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Die  übereeeische  österreichische  Auswanderung, 

insbesondere  in  den  Jahren  1889  und  1890. 

Von  I>r.  Friediicli  Probst 

L  IHe  Quellen  der  AnswandernngsataÜBÜk. 

Ejtiie  Btatislische  Krfaaaung  ile«  eine  Art  frietllich  verlaii femler  Vftlker- 
«aiiUerung  durstellenden  l'häDomene»,  welchcM  wir  unter  dein  Xanaen  „übertteeische 
AQswaDtlerung"  kennen ,  ii4t  an  drei  Punkten  der  Linie ,  wek')ie  e»  besclireibt, 
mJ^glich.  Die  europäischen  Staaten,  deren  (Jebiet  die  Emigranten  verlassen,  stellen 
eine  EHiebuug  Über  (irösse  und  Qualität  der  Bewegung  entweder  au  den  L'mprungi*- 
'irtcn  derselben,  also  etwa  durcb  die  Itezirksbeli Orden  des  letzten  Wohnsitzes  <ler 
AaHvanderer ,  o<1er  aber  in  jenen  SeehilTen,  in  welchen  die  Einschiffung  ftlr  die 
transatlantische  Reise  vor  sich  geht,  vermittelst  der  Hafen behörtlen  und  Aus- 
wanderungsagenturen  an,  während  die  Einwand erungsstaaten  sich  über  den  ihnen 
VQu  auswärts  zuwachsenden  BevOlkerungsznflnss  bei  (>elegenheit  der  Ausschiffung 
<ler  Ankömmlinge,  sei  es  durch  Berra^ung  derselben,  sei  es  aus  dem  Inhalte  der 
ächiflspapiere,  informieren  müssen. 

Auswanderungsataaten,  welche  entweder  keine  bedeutenden  Seeh&fen  haben 
(Hier  bd  welchen  die  Auswanderung  nicht  die  Richtung  Ober  die  vorhandenen 
Häfen  einschlägt,  steht  als  einziger  Modns  der  Erhebung  innerhalb  ihres  Uebietes 
die  Cunstatierung  der  einzelnen  Answanderungsfälle  an  ihren  über  den  ganzen 
Staat  zerstreuten  Ausgangspunkten  zu  (iebote.  In  diesem  Falle  l>e findet  sich 
UeBterreich.  Hier  wurde  die  letztgedachte  Erhebungsart  frtlher  in  der  That  an- 
gewendet, und,  solange  im  Sinne  des  Aus  wand  emngspatentes  vom  Jahre  1832 
fBr  jede  ,,befugte''  Auswanderung  eine  formelle  Ermächtigung  der  LandesbehOrde 
erforderlich  war,  Hessen  sich  gegen  die  Zuverlässigkeit  der  auf  dieser  Grundlage 
gelieferten  Nachweisungen  allzu  gewichtige  Einwände  nicht  erheben.  Sowie  aber 
durch  das  Staatagrundgesetz  vom  21.  Dec.  1867,  R.-G.-Bl.  Kr.  142,  Art.  4,  AI.  3, 
die  Freizügigkeit  prociamiert  und  damit  der  staatlichen  Controle  der  Aaswandemng 
der  Boden  entzogen  war,  stehen  wir  sofort  einem  vAllig  geftndierten  Sachverhalt« 
gegenüber.  Jetzt  konnten  die  Angaben  der  Landesbehf^rden  nicht  mehr  als  Substrat 
fOr  die  statistische  Bearbeitung  dienen;  eine  einfache  Vergleichung  derselben  mit 
den  Daten  der  deutschen  Hafenstädte    über   die  bef'trderten  Österreichischen  Aus- 


9  Dr.  Friedrich  Probst: 

Wanderer  bekräftigte  die  Richtigkeit  dieses  Schlusses  in  solchem  Masse,  dass  die 
k.  k.  statistische  Central-Commission  sich  bewogen  fühlte  (Sitzung  vom  5.  Juli  1884 ), 
auf  die  Nachweisungen  der  Landesbehörden  gänzlich  zu  verzichten  und  künftighin 
das  Material  für  die  Statistik  der  österreichischen  Auswanderung  nur  den  Publi- 
cationen  und  sonstigen  Mittheilungen  auswärtiger  Behörden  zu  entnehmen.  Auf 
diesem  Standpunkte  steht  die  amtliche  Statistik  Oesterreichs  auch  heute  noch :  ihre 
Quellen  sind  lediglich  auswärtige. 

Es  duldet  nun  zwar  keinen  Zweifel,  dass  von  unseren  politischen  Bezirks- 
uud  Polizeibehörden  (welche  für  den  Fall  einer  internen  Erhebung  von  Daten 
über  die  Auswanderung  in  Frage  kommen  würden)  die  Constatierung  richtiger 
absoluter  Zahlen  der  Auswanderer  nicht  zu  erwarten  wäre,  da  ihnen  zu  deren 
Controle  eben  das  Mittel  fehlt ;  ebenso  sicher  aber  ist,  dass  diese  Behörden  viele 
andere  Fragen,  auf  deren  Beantwortung  die  Statistik  heute  verzichten  muss,  die 
aber  für  die  Kenntniss  der  ökonomischen  und  socialen  Zustände  eines  BruchtheileH 
unserer  Bevölkerung  von  höchstem  Interesse  wären,  beantworten  könnte,  und 
zwar  in  glaubwürdiger  Weise  beanti^orten,  da  sie  in  vielen  Fällen  documentarische 
Nachweise  vor  sich  hätten  oder  sonst  mit  den  Verhältnissen  ihres  engen  Amts- 
sprengels  genau  vertraut  sind.  Was  treibt  die  Auswanderer  dazu,  ihre  Heimat  zu 
verlassen?  Aus  welchen  Gegenden  findet  eine  starke,  aus  welchen  eine  geringe 
oder  keine  Auswanderung  statt?  Wie  viele  von  den  Auswanderern  reisen  allein, 
wie  viele  nehmen  ihre  Farailienglieder  mit  oder  lassen  dieselben  nachkommen 
u.  s.  w.  Alles  Fragen  von  höchster  Wichtigkeit,  deren  Lösung  der  Verwaltung 
ei*st  die  Handhabe  zu  einem  positiven  Eingreifen  gibt,  ja  überhaupt  erst  erkennen 
lässt,  ob  ein  solches  möglich  oder  räthlich  ist.  Der  Feststellung  einer  richtigen 
absoluten  Zahl  soll  damit  ihre  Bedeutung,  namentlich  für  die  Statistik  der 
Bevölkerungsbewegung,  nicht  abgesprochen  werden,  aber  als  allein  bestimmend 
fflr  die  Erhebungsart  möchten  wir  sie  nicht  ansehen ,  zimial  uns  ja  die  aus- 
wärtigen Quellen  ihre  annälienide  Constniction  immer  ermöglichen,  was  wir  noch 
im  Folgenden  zeigen  werden. 

Für  das  eben  Gesagte  bietet  uns  die  italienische  Auswanderungsstatistik 
ein  lehrreiches  Beispiel.  In  diesem  Lande  werden  die  Daten  auf  Grund  der  von 
den  Auswanderern  bei  Gelegenheit  der  Lösung  der  Pässe  gemachten,  von  der 
Behörde  verificierten  und  von  den  Gemeinden  ergänzten  Angaben  zusammen- 
gestellt, wodurch  die  Möglichkeit  geboten  ist,  nicht  nur  die  üblichen  Daten  über 
Alter,  Profession  und  Reiseziel  der  Auswanderer  (diese  Daten  jedoch  für  jede 
einzelne  Gemeinde  specificiert !),  sondern  auch  fiber  die  Ursachen  der  Auswanderung, 
fiber  die  von  den  Emigranten  in  ihrer  neuen  Heimat  erzielten  Erfolge,  über  das 
Vorhandensein  imd  die  Agitationsmittel  der  Auswanderungsagenturen,  über  die 
den  Emigranten  zur  Verfügung  stehenden  Geldmittel,  darüber,  wie  viele  derselben 
ihre  Familie  nachkommen  Hessen,  wie  viele  in  die  alte  Heimat  zurückkehrten  und 
in  welchen  Vermögensumständen  sie  sich  befanden  etc.,  zu  liefeni,  Daten,  welche 
von  der  auswärtigen  Statistik  nie  zu  erwarten  sind.  Aehnliches,  wenn  auch  nicht 
so  weitgehend  im  Detail,  leistet  die  Statistik  der  Schweiz,  welche  durch  die  einer 
genauen  staatlichen  Controle  unterliegenden  Auswanderungsagenturen,  duiTh  deren 
Hände  die  ganze  Auswanderung  geht,  in  die  Lage  gesetzt  wird,  die  wichtigsten 
Details  cantonsweise  zu  veröffentlichen.  Dass  durch  diese  internen  Erhebungen  die 
ganze  Bewegung  nicht  erfasst  werden  kann ,  ist  allerdings  nicht  zu  bestreiten, 
und  die  italienische  Statistik  gibt  sich  auch  über  diese  schwache  Seite  des  von 
ihr  angewendeten  Erhebungsmodus  keiner  Täuschung  hin ;  stellt  sie  ja  doch  selbst 
die  Angaben  des  amerikanischen  Trensurtf  departmerU  über  die  in  den  Vereinigten 
Staaten  eingewanderten  Italiener  mit  ihren  eigenen  Angaben  llber  die  italienische 
Auswanderung  zusammen,  aus  welchem  Vergleiche  zur  Genüge  erhellt,  wie  weit 
die  letzteren  Ziffern    hinter  der  Wahrheit   zurückbleiben.    Und  doch  schienen  ihr 
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die  oben  besprochenen  Details  zu  werthvoll  zu  sein,  als  dass  sie  auf  die  allein 
zu  ihrer  Beschaffung  dienlichen  internen  Erhebungen  zu  verzichten  vermocht  hätte. 
AuBser  Italien  und  der  Schweiz  prakticiert  nur  noch  ein  Land,  nämlich 
Kussland,  den  Modus  der  Erhebung  durch  die  Behörden,  welche  sich  am  Wohn- 
sitze der  Auswanderer  befinden.  Doch  kann  in  diesem  Lande  nicht  wohl  von  einer 
eigentlichen  Auswanderungsstatistik  gesprochen  werden,  da  in  einer  Summe  alle 
Personen  zusammengeworfen  werden,  welche  Pässe  für  das  Ausland  gelöst  haben, 
ohne  Tnterschied,  ob  sie  wirkliche  Auswanderer  oder  einfache  Reisende  sind. 

In  allen  übrigen  europäischen  Ländern,  die  ja  alle  eine  bedeutende  See- 
j^n^nze  besitzen,  basiert  die  Auswanderungsstatistik  auf  den  Angaben  inländischer 
Behönlen,   welche  in  den  Seehäfen  ihren  Sitz  haben.  Da  die  österreichische  Statistik 
jrerade  auf  die  Erhebungen  dieser  Länder  besonders  angewiesen  ist ,    verlohnt  es 
sich  wohl  der  Mühe,  den  hierbei  eingehaltenen  Vorgang  kurz  zu  betrachten.    In 
Deutschland    kommen  zunächst  die  Häfen  von  Hamburg  und  Bremen  in 
Betracht ,    über   welche    der  Hauptstrom    wie    der  deutschen ,    so  auch  der  öster- 
reichisichen  Auswanderung  nach  Nordamerika  und  damit  der  Hauptstrom  unserer 
Auswanderung  überhaupt  seinen  Curs  nimmt.    Nach  §.  2(>  des  Ha m  burgischen 
(»esetze»  vom  14.  Jänner  1887 ,  betreffend  das  Auswanderungsweseu ,    haben  die 
Auswandererexpedienten    spätestens    am   Tage    nach    dem    Abgange    eines   jeden 
Answandererschilfes  der  Polizeibehörde  ein  Verzeichniss  aller  zu  betc^rdernden  oder 
l>eförderten  Auswanderer  unter  Benutzung  eines  vorgeschriebenen  Formulares  ein- 
zureichen.   Bei  Anfertigiuig    dieses  Verzeichnisses    stützen    sich    die    Expedienten 
wieder   auf   die  Mittheilungen    ihrer  Agenten ,    welche  bei  der  Oonstatieruug  der 
Nationalität    der  Auswanderer   den    letzten  Wohnort  derselben    zu  Grunde    legen. 
In  ähnlicher  Weise  entstammt  das  Material  der  Bremer  Auswanderungsstatistik 
den  namentlich  geführten  Passagierverzeichnisseu,  welche  nach  §.  29  der  Bremischen 
Verordnung    vom    30.  Juni   1866    vor  Ablauf   von    8  Tagen    nach  Abgang  jedes 
AuAwandererschiffes  einzusenden  sind.    Die    hierfür  nöthigen  Dat^n  werden  durch 
mtindliche  Befragung  der  Auswanderer  gesammelt.  Publiciert  werden  diese  Daten 
alljährlich  in  Berichten  des  deutschen  Reichsconunissärs    für  das  Auswanderungs- 
wesen,    wobei  jedoch    die  Auswanderer   aus  der  Monarchie    lediglich  in  Böhmen, 
sonstige    Oesterreicher    und    Ungarn    gesondert    erecheinen.     Daten    über    Alters- 
j^ruppierung  und  Beruf  der  Auswanderer  sind  in  jüngster  Zeit  durch  die  k.  und 
k,  Oeneralconsulate    in   Hamburg    und   Bremen    der    k.  k.   statistischen  Central- 
( 'Immission  zugänglich    gemacht  worden.    —    In  den  Niederlanden  bestehen 
eigene  (Kommissionen  zur  Ueberwachung  der  Auswandererbefxirderung,  welclie  dem 
Waterstaat-Ministerium  unterstehen,  und  auch  diese  liefern  den  k.  u.  k.  Consulaten 
Daten  über  die  ausgewanderten  Angehörigen  beider  Reichshälften,  jedoch  bis  jetzt 
<»hne  Angabe   der  Berufe.    —    In  Belgien  werden    die    auf   die  Auswanderung 
Ijezflglichen    Daten   von    der   Seebehörde   in  Antwerpen    zusammengestellt.  —    In 
Frank  reich  obliegt  die  Sammlung  de^   einschlägigen  Materiales  den  speciellen 
Aoswandemngscommissären,  welche  mit  dem  Schutze  und  der  Aufklärung  der  Aus- 
wanderer betraut  sind  und  dort,  wo  die  Auswanderung  nur  einen  geringen  Umfang 
erreicht,    von    den    Polizeicommissären    oder   Hafencapitänen    vertreten    werden. 
Detailliertere  Nachrichten  über  die  Auswanderung  österreichisch-ungarischer  Staats- 
Angehöriger  über  die  Häfen  von  Marseille  und  Bordeaux  konnten  durch  Vermittelung 
<ler  dortigen  k.  u.  k.  Consularbehörden  erlangt  werden.  —  Die  englische  Aus- 
wtnderungsatatistik  liefert  uns  für  unsere  Zwecke  gar  keine  Beiträge,  da 
i^ie  nur  den  Unterschied  zwischen  Engländern  und  I^Yemden  kennt  und,   wie  der 
Board  of  Trade  erklärt  hat,    im  Hinblick  auf  die  bestehenden  Gesetze  nicht  in 
der  Lage   ist,    von   den  Capitänen    genauere  Angaben   über    die  Provenienz    der 
Answanderer   zu    erlangen   oder  die  Auswandererlisten   ohne  schwere  Schädigung 
de«  Verkehres  zu  verificieren.  Dieses  gänzliche  Stillschweigen  der  englischen  Statistik 
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fällt  jedoch  au8  dem  Grunde  nicht  schwer  in's  Gewicht,  weil  jene  ööterreichijichen 
Auswanderer,  welche  auf  ihrem  Wege  nach  Amerika  englische  Häfen  berühreD, 
bereits  früher  deutsche  Häfen  auf  Auswandererschiffen  verlassen  haben  und  schon 
dort  als  sogenannte  „indirecte"  Auswanderer  registriert  worden  sind. 

Es  erübrigt  nun  nur  noch  derjenigen  Quellen  Erwähnung  zu  thon,  welche 
uns  über  die  Gestaltung  der  Auswanderung  an  ihrem  Endziele,  als  Einwanderung, 
Kunde  geben.  Für  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  noch  immer  weitaus 
das  wichtigste  Einwanderungsland,    massgebend    sind  die  vierteljährigen  Berichte 
des  Vorstandes  des  statistischen  Bureaus  im  Schatzamte,  welche  die  Auswanderer 
nach  Nationen,  Geschlechtem,  Altersgruppen    und  hauptsächlichsten  Professionen 
gesondert  enthalten.  Leider  ist  diese  Quelle  nicht  so  zuverlässig,  als  dies  bei  dem 
Umstände,    dass  sie  die  einzige,    die   ganze  Union  umfassende  ist,    zu  wünschen 
wäre.  Eine  nähere  Prüfung  der  daselbst  angeführten  Nationalitäten  lässt  nämlich 
erkennen,  dass  nicht  so  sehr  auf  die  Staatsangehörigkeit,  als  auf  die  Umgangs- 
sprache gesehen  wurde.    Wir  wissen,    dass   es   öfters   vorkommt,    dass  Deutsch- 
Oesterreicher    unter  Germany ,    italienisch   sprechende   Istrianer   oder  Dalmatiner 
unter  Itabf  subsumiert  werden,    was  uns   auch    die  Vermuthung   nahelegt,    dass 
unter  Bohemiau   (der  einzigen  Untertheilung  der  Oesterreicher)   nicht  sowohl  im 
Königreiche    Böhmen    heimatberechtigte   Individuen,    als   vielmehr   Personen    mit 
öechischer  Umgangssprache  zu  verstehen  seien.  Die  in  diesen  Ausweisen  enthaltene 
Rubrik  „Poland**  enthält  die  in  Galizien,  im  russischen  Gouvernement  Polen  und 
zum  Theile   auch    in   Preussisch-Polen   ansässigen  Personen    polnischer  Umgangs- 
sprache ohne  Rücksicht  auf  ihre  Staatsaqgehörigkeit.  Dies  Alles  zusammengenommen 
lässt    die   Zahl    der   als  Austrian   bezeichneten  Auswanderer    als   entschieden    zu 
niedrig  gegriffen  erecheinen.  Die  Nachweisungen  des  Trensury  departnient  gehen 
auf  die  Schiffsmanifeste  der  Einwanderei^schiffe  zurück,  die  namentlich  bei  Schiffen 
englischer  Flagge  nicht  eben  den  Ruf  grosser  Genauigkeit  geniessen.  Zuverlässiger 
gearbeitet    sind    die   Berichte    der   New-Yorker   Einwanderungsbehörde    in   Castle 
Uarde/t,  deren  Angaben  mit  denen  des  Treasury  departnient.  mannigfache  Wider- 
sprüche aufweisen.  Diese  New-Yorker  Behörde  schöpft  ihre  Angaben  aus  den  auf 
mündliche  Befragung   ertheilten  Antworten  der  Einwanderer,    ohne  hierfür  docu- 
mentarische  Belege  zu  verlangen.  Erfreulicher  Weise  sind  wir  für  unsere  Kenntniss 
des  Verlaufes  der  Einwanderungsbewegung   in  den  Vereinigten  Staaten  nicht  nur 
auf  die  zwei  genannten  Quellen   angewiesen,    sondern   besitzen  ein  vortreffliches, 
alle     in     Betracht    kommenden   Gesichtspunkte    gründlich     erörterndes    Material 
in  den  mehrmals  jährlich  einlaufenden,  ausschliesslich  diesem  Thema  gewidmeten 
Berichten  des  k.  u.  k.  Generalconsulates  in  New- York.  Der  Initiative  des  k.   und 
k.  Ministeriums  des  Aeusseren,  welches  sich  die  Ausgestaltung  einer  regelmässigen 
Berichterstattung  über  die  österreichisch-ungarische  Auswanderung  angelegen  sei« 
lässt,    sind   nicht    nur  diese,    sondern   auch  die  über  die  übrigen  amerikanischen 
Einwanderungsstaaten,  so  Brasilien,  Argentinien,  Uruguay  und  Chile,  uns  zu  Gebote 
stehenden  Informationen  zu  verdanken,  welche  um  so  wichtiger  sind,  als  uns  die 
amtliche  Statistik  jener  Länder  nur  äusserst  geringes  Material  liefert. 

Als  letzte,  allerdings  noch  nicht  zu  einem  praktischen  Erfolge  gedieliene 
Action  zu  Gunsten  einer  Verbesserung  der  Auswanderungsstatistik  möchten  wir 
hier  den  Beschluss  des  in  Wien  versammelten  Internationalen  statistischen  Institutes 
vom  8.  October  1891  nicht  unerwähnt  lassen,  dahin  gehend,  dass  die  an  der 
Aus-  und  Einwanderung  betheiligten  Staaten  sich  gegenseitig  durch  Vermittelung 
der  Hafenbehörden  individuell  gehaltenen  Verzeichnisse  ihrer  Emigranten  mit  den 
uöthigen  Detailangaben  zusenden  sollen. ') 

*)  Diese   auf  Vorschlag   des   Herrn   Sectionscleffl    v.  Inama-Sternogg  gefasstc 
Resolation  hat  folgenden  Wortlaut:  Les  divers  Gouvernements  seraient  inrites  u  vouloir  hien 
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n.  Die  Auswanderung  aus  OesterreloL 

a)  Ueber  deutsche  Häfen. 


Im  Jahre  188ft  Im  Jahre  1890 


Ueber  Hamburg  sind  ausgewandert  Personen  aus  Oesterreich  .  l().K49  15.U05 

Bremen  dto 10.41!»  13.0H5 

„       Ueber  Stettin  und  Geestemünde  dto M  ]96 


Zusammen  .    .    .         21305  2S.2m 

Von  diesen  21.305,  bezw.  28.2:56  Personen  begaben  sieb  nach: 

1889  1890  ^  1880  1800 

den  Vereinigten  Staaten  von  Chile 10  3 

Nord-Amerika 20.374    27.198      anderen  südamerikanischen 

Britisch-Nord-Amerika     .    .  24H         2(31  Staaten 71  .51 


Mexico  und  Central-Amerika  —  8 

Brasüien 346  568 

Argentinien 205  122 

Peru 14  — 


Afrika 17  14 

Asien     .    .    .    • 5       — 

Australien  und  Polynesien  17  11 


Ueber  die  Ge»rhlechter-,  Alters-  und  Berufsvertbeilung  der  österreichischen 

AnKwanderer  über  Hamburg  (fftr  die  Jahre  1889  und   1890j  und    über   Bremen 
(nur  für  1890)  gibt  nachstehende  Uebersicht  Aufschluss: 

Hamburg  Bremen 

1889  1890  1890 

Auswanderer  aus  Oesterreich    mftnnl.    weiW.       xus.        '  männl.  weibl.       zus.  m*nnl.    weibl.       »u». 

Unter  15  Jahren      ....    1.157    1.166   2.323      1.623  1.683   3.306  1.220    1.217   2.437 

1.5-40  Jahre 5.097   2.447   7..544      6.425  3  407   9.832  5.494   3.287   8.781 

über  40  Jahre  ....   .   .       647      335      982      1.290  577    1.867  1.243      574    1.817 

Zusammen     ....    6.901    3.94810.819      9.338  5.66715.005  7.9.57    5.07813.035 
Dem  Berufe  nach  gehörten  an : 

der  Land- u.  Forstwirthschaft     496      325      821         447  290      737  252      160      412 

dem  Gewerbe  u.  d.  Industrie  1.188       191    1.379       1.345  296    1.641  191        64      2.55 

1.279      184   1.463      1.395  227   1.622  180        85      265 

59        12        71           65  15        80  .53        11        64 


dem  Handel  und  Verkehr 
liberalen  Berofen 
dem  Arbeiterstande 
anderen  Berufen  .    . 
unbekannten  Berufes 

Zusammen 


6.145   2.081   8226 

3.121      345   .3.466      5.097      742    5.839  15        53        68 

758   2.891    3.649         989   4.097   5.086      1.121    2.624   3.745 


6.901   3.94810.849      9.3:^   .5.66715.005      7.957   5.07813.035 


Nachstehend  geben  wir  eine  retrospective  Uebersicht  über  die  in  den 
letzten  12  Jahren  über  Hamburg  und  Bremen  beförderten  österreichischen  Aus- 
wanderer, aus  welcher  hervorgeht,  dass  das  Jahr  1890  weitaus  die  grösste  bis 
jetzt  überhaupt  dagewesene  Jahreszahl  von  Auswanderern  aufweist,  welche 
bezüglich  des  Bremer  Hafens  nur  vom  Jahre  1880  übei*troffen  wird.  Nahe  kommen 
dieser  Zahl  nur  jene  der  Jahre  1888  und  1881,  was  mit  dem  Umstände  im 
Einklang  steht,  dass  die  amerikanische  Statistik  die  Fiscaljahre  1882  und  1881 
als  die  Jahre  der  stärksten  Einwanderung  im  letzten  Decenninm  bezeichnet. 

donner  aux  atUoritis  preposies  a  la  fiurveillance  de  tous  les  ports  de  qttelquHmportance 
four  Vhnigraiion  trana-ocMnique  et  Vimmigration  au  delä  des  mers  Us  Instructions 
nktssaires  A  Veffet  de  faire  parvenir  aux  itals  intSresse's  f)  des  ^poques  diterminhs  et 
fmr  iniervalles  rdguliers,  des  listes  individuelles  de  leurs  ^migrants  respedifSy  avec  tUsig- 
natiom  du  stxe,  de  Vage,  de  la  nationalit^  et  de  la  provinve  d^origine,  enfin  de  la  professuni  — 
U  taut  sur  la  hose  d'un  farmulaire  commun  ä  adopter  par  tous  les  dits  Etats. 
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Über  Hambuiff 

aber  Bremen 

EtuMunmen 

1.887 

4.508 

6.395 

6.807 

13.786 

20.593 

11.518 

12.741 

24.259 

7.634 

9.737 

17.371 

8.883 

9.968 

18.851 

11.206 

9.352 

20.558 

8.837 

7.260 

16.097 

12.271 

6.654 

18.925 

8.680 

10.808 

19.488 

13.7^4 

10.495 

24.279 

10.849 

10.419 

21.268 

15.005 

13.035 

28.040 

Beförderte  österreichische  Aaswanderer: 
Über 

1879 

1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

löi/U  ...    •    •    .    . 

Zur  BeBtimmung  der  näheren  örtlichen  Provenienz  dieser  österreichischen 
Auswanderer  stehen  uns  keine  anderen  Angaben  zu  Gebote  als  jene  ü^ier  die  dem 
Königreiche  Böhmen  entstammenden  Emigranten.  Die  sinkende  Tendenz ,  welche 
für  die  Auswanderung  der  Bevölkerung  dieses  Kronlandes  bereits  in  dem  letzten 
Berichte  über  gegenwärtiges  Thema*)  constatiert  wurde,  hat  dieselbe  auch 
fernerhin  eingehalten.  Von  49  Percenten,  also  fast  der  Hälfte  der  g^sammten 
österreichischen  Auswanderung  über  deutsche  Häfen,  welche  sie  im  Jahre  1887 
betrug,  sank  sie  im  Jahre  1889  auf  23  Percente,  also  etwas  wenig-er  als  das 
Vierttheil  herab. 

Die  folgenden  Ziffern  illustrieren  dies  also: 

Auswanderung    von    Böhmen: 


über  Hamburg 

ttber  Bremen 

zusammen 

in  Percenten  der 

Auswandenuig 

ansgans 

Oesterreioh 

1887 

1888 

1889 

.   .               2.850 
.   .               2.530 
.    .                  289 

6.809 
5.934 
4.551 

9.659 
8.464 
4.840 

49 
34 
23») 

b)  lieber  Antwerpen. 

Nach    Angabe    des  Annita  tW  statistique  de  la  Belgiqtie   war   der    Ver- 
lauf der  Auswanderungsbewegung,  soweit  sie  Oesterreich-Ungam  betrifft,  folgender : 
Von  Antwerpen  aus  direct  beförderte  Auswanderer: 


j  t_i  i    1- 

hiervon 

nach 

münnlich 

WHiblich 

Kusaromen 

Nordaroerilca 

Südamerika 

1885  .    . 

•                      "— 

.— 

1.341 

1.215 

126 

1886  ..    . 

630 

175 

805 

801 

4 

1887  .    . 

2.504 

8:i4 

3.338 

3.328 

10 

1888.    . 

.    .                 795 

352 

1.147 

1.130 

17 

1889.   . 

.    .              1.072 

499 

1.571 

1.568 

3 

Die  nachfolgenden,  den  Mittheilungen  des  k.  u.  k.  Consulates  in  Ant- 
werpen entnommenen  Ziffern  tiberschreiten  die  eben  angeführten  zum  Theile 
wesentlich,  weil  sie  eben  nicht  blos  die  direct,  sondern  alle  in  transatlantische 
Länder  Beförderten  umfassen.  Wir  sehen  daraus,  dass  die  Auswanderung  über 
diesen  Hafen,  welche  von  1887  an  zurückzugehen  schien,  im  Jahre  1890  wieder 
rapid  anwuchs.  Es  wanderten  nämlich  aus: 

*)  Siehe  StatiBtische  Monatschrift.  XVI.  Jahrgang,  S.  151. 

')  Für  das  Jahr  1890  ist  nns  der  Antheil  der  Böhmen  an  der  österreichischen  Aus- 
wanderung bber  Hamburg  nicht  bekannt;  das  Jahrbnch  für  bremische  Statistik  beziffert  die 
im  Jahre  1890  über  Bremen  ausgewanderten  Böhmen  auf  5.701  Personen. 


Die  äberseeische  österr.  Auswanderung,  insbesondere  in  den  Jahren  IKs^  u.  1H»K). 


in  dfU  Jahri>n 


1887 
1888 
1889 
1890 


OFdUTIriclMT 

rnearn 

/nr^Hinini'U 

3.338 

2.832 

3K1 

3.216 

1.692 

1.197 

2.H89 

2..581 

4.951 

7.532 

Die   Gruppierung    nach    Alters-    und    HerufsclaKscn    dos   österreicliiöchen 
Theile«  dieser  Auswanderer  in  den  Jahren   1889  und  1890  stellt  sich,  wie  foIp:t: 


Alter 

unter  15  Jahren  .  .  . 
von  15  bis  40  Jahren  . 
über  40  Jahre  .... 

Summe 


Beruf 

Land-  und  Forstwirthschaft 
Gewerbe  and  Industrie 
Handel  und  Verkehr   . 

Arbeiter 

unbekannten  Gewerbes 

Stimme 


1889 


18i>0 


männlich      weiblich      xusummen        männlich      weiblich      xnsammen 


203 

881 
129 


1.213 


17 

32 

6 

204 

954 


146 
39 


349 

1.175 

KiH 


25() 

1.392 

202 


479 


i) 


1 

30 

441 


1.692 


19 
37 

234 
1 .395 


1.S.50 


li» 

83 

5H 

427 

1.263 


221 

450 

60 


i 


31 


10 

11 

UM) 

.597 


1.842 
262 


2.581 


26 

93 

69 

5.33 

1.86() 


1.213 


479 


1.692 


1.H50 


731 


2..581 


c)  lieber  Genua  und.Triest. 

Der  Genueser  Hafen  bildet  dermalen  den  Hauptsammelpunkt  jener 
Auswanderer,  welche,  meist  aus  dem  Süden  unserer  Monarchie  kommend,  die 
Reise  nach  den  südamerikanischen  Staaten  antreten.  Nach  den  uns  vorliegenden 
Daten  wurden  in  den  Jahren  1889,  hezw.  1890  6.823,  bezw.  5.476  (nach 
einer  anderen  Angabe  5.783)  Angehörige  beider  Theile  unseres  Reiches  eiu- 
g^chifft,  von  welch  letzteren  sich  3.321  nach  Brasilien,  2.113  nach  den  La  Plat^- 
Staaten  und  42  nach  Chile  wandten.  Die  Bedeutung  Triests  für  die  Auswanderung 
war  nur  eine  ephemere;  es  gingen  nämlich  zu  Beginn  des  Jahres  1889  49  öster- 
reichische Auswanderer,  seit  dem  15.  Februar  jenes  Jahres  jedoch  keine  solchen 
mehr  nach  Brasilien  ab. 

d)  lieber  niederländische  Häfen. 

Die  folgende  Zusammenstellung  der  Auswanderung  über  Amsterdam  und 
Rotterdam  in  den  vier  letzten  Jahren  zeigt  den  schwankenden  Charakter  derselben. 
Es  verliessen  nämlich  Europa 

tiber  Amsterdam 

Oesterreicher 


in  den  Jahren 


1887 
1888 
1889 
1890 


1887 
1888 
1889 


1.048 

602 

394 
1.3.53 

tiber  Rotterdam 


56«) 


L  ngarn 

r.iiRammcn 

173 

1.221 

151 

/.03 

166 

.560 

374 

1.727 

.^ 

1.1.53 

t>R5 

358 

924 

1.149 

1.727 

Nach  den  Mittheilungen  der  k.  u.  k.  (lesandtschaft  im  Haag  stellte 
weh  die  Vertheilung  der  österreichischen  Emigranten  über  beide  Häfen  nach 
<Tem'hlechteni  und  Altersgruppen,  wie  folgt: 
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Amsterdam 


Alter 

Unter  15  Jahren  .  . 
Von  15  bis  40  Jahren 
Ueber  40  Jahre   .    .    . 

Snmme  . 


1889 


1690 


mftnnl. 

15 

261 

27 


weibl. 

19 
65 

7 


zos. 

34 

326 

34 


m&nnl. 

62 
943 
121 


weibl. 

86 

108 

33 


ZOB. 

1-lB 

1.051 

151 


303 


30 
237 


Unter  15  Jahren  .... 
Von  15  bis  40  Jahren  .  . 
Ueber  40  Jahre 105 

Snmme  .    .    .      372 


91 

60 

123 

11 


394 
Rotte 

90 
360 
116 


1.126 
r  d  a  m 

43 

329 
48 


227 

67 
76 
15 


1.353 

110 
405 

6:^ 


194 


566 


420 


158 


578 


e)  Ueber  französische  Häfen. 

Auch  hier  hat  die  Auswanderung  zugenommen,  wie    nachstehende   Ver- 
gleichung  zeigt: 


Zahl  der  österreichisch-angariBchen  Auswanderer  : 


Hävre 

Marseille     .    .    . 
Bordeaux    .    .    . 

Zusammen 


1887 

"528 

148 

24 


1888 

499 
40 
23 


1889 

?0? 

161 

23 


1890 

iT3i7 

221 
37 


700 


562 


889 


1.575 


Die  Altersgruppierung  der  in  den  beiden  letzten  Jahren  tiber  Marseille 
ausgewanderten  Angehörigen  der  diesseitigen  Reichshälfte  zeigt  folg:ende  Tabelle: 

Alter  1889  Alter  1890 


Unter  15  Jahren 24 

Von  15  bis  40  Jahren     .    .    .  105 
Ueber  40  Jahre 29 


Unter  15  Jahren 31 

Von  15  bis  40  Jahren      .    .       107 
Ueber  40  Jahre 20 


Zusammen  .    .    .  158  Personen,  Zusammen  .    .    .1.58  Personen, 

hiervon  111    männlichen    und   47    weiblichen      hiervon  110    männlichen   und    46    weiblichen 
Geschlechtes.  Geschlechtes. 

In  der  nachstehenden  Uebersicht  tiber   die  Berufe  sind  die  Angehörigen 
beider  Reichshälften  vereinigt ;  von  denselben  gehörten  an : 

1889  1890 

der  Land-  und  Forstwirthschaft    .    .    . 
den  Gewerben  und  der  Industrie  .    .    . 

dem  Handel  und  Verkehre 

anderen  Berufen 

unbekannten  Berufes 
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Die    österreichisch-ungarische    Auswanderung    über    Bordeaux    setzte 
sich  also  zusammen: 


9 

13 

27 

35 

74 

110 

16 

14 

35 

49 

1880 


1890 


Alter 

Unter  15  Jahren 

Von  15  bis  40  Jahren    .    . 
Ueber  40  Jahre 

Summe  .    .    . 

B  e  r  n  f  «• 

l^and-  und  Forstwirthe    .    . 

Gewerbetreibende 

Handel  und  Verkehr   .    .    . 

Liberale  Berufe 

Seelente 

Bergleute 

Andere     und     unbekannte 
Berufe 

Summe      .    . 


männl. 
1 

15 
4 


weibl. 

2 

1 


zus. 

1 

17 
5 


männl. 

4 

20 


weibl. 

3 
9 
1 


ZOB. 

7 

29 

1 


20 


4 
9 

1 
1 

kr 


3 


1 

1 
l 


23 


4 

10 

1 
2 

6 


24 


o 
5 
4 
2 


3 


13 

6 
3 
2 


37 

11 

8 
7 
4 
2 


20 


3 


23 


24 


13 


3: 
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f)  Recapitulatlon. 
Stellen  wir  nun  die  bisher  betrachteten  Ziffern  zusammen ,    so  gewinnen 
wir  folgende  Gesammtresultate : 

Aaswanderer    aas    Oesterreich    ttber 


Jahre 


Ham- 
burg 


Ant-       Araster* 
Bremen     .  werpen         dam 


1889 
1890 


10.849    10.419     1.692         394 
15.005     13.035     2.581      1553 


Rotter- 
dam 

566 

578 


Mar- 
seiUe 

158 
158 


Stettin  u. 
Oeeste- 
mtlnde 


Zu- 

Triest      sammen 


37    49 
196    - 


24.164 
32.906 


Samme.  .25.854  23.454  4.273   1.747   1.144 


316 


233 


49   57.070 


Aaswanderer    aus    O  e  s  t  e  r  r  e  i  c  b  -  U  n  g  a  r  n    über 


Jahre 


Stettina. 
Ham-  Ant-  Amster-  Botter-  Mar-       Bor-     Geeste-  Zu- 

burg      Bremen  werpen    Genua      dam        dam       H&vre      seiUe      deaux    münde     Trimt      sammen 


1889  15.722  27-760   2.889   6.823      560      924      705      161     23        51        49       .55.667 

1890  20.423.35  024    7.532   5.783    1.727    1.727    1.317      221     37      211        -       74.002 

Summe  36.145  62.78410.42112.606   2.287    2.651    2.022      382    60      262        49     129.669 

Die  Ziffern  24.164  und  32.906  sind  jedoch  für  die  Auswanderung  aus 
Oesterreich  zu  niedrig  gegriffen,  weil  in  denselben  der  auf  die  diesseitige  Reichs- 
hälfte entfallende  Antheil  der  Auswanderungsbewegung  über  Genua,  Hävre  und 
Bordeaux  nicht  enthalten  ist.  Mit  Rücksicht  auf  die  geographische  Lage  dieser 
Hifen  und  auf  die  geringe  Betheiligung  der  Ungarn  an  der  Auswanderung  über 
Marseille,  glauben  wir  uns  berechtigt,  obigen  Antheil  auf  mindestens  zwei  Dritt- 
theile  der  österreichisch-ungarischen  Totalsummen  zu  veranschlagen,  was  für  das 
Jahr  1889  5.034  und  für  das  Jahr  1890  4.758  Personen  ausmachen  würde. 
Schlagen  wir  diese  zu  den  Ziffern  24.164  und  32.906  hinzu,  so  können  wir  die 
Answandemng  aus  Oesterreich  allein  pro  1889  approximativ  auf  Aber  29.000 
und  pro   1890  auf  gegen  38.000  berechnen. 

Betrachten  wir  nun  die  Gestaltung  der  Auswanderung  aus  den  im 
Reichsrathe  vertretenen  Königi*eichen  und  Ländern  unter  dem  Gesichtspunkte 
iluw  Vertheilung  auf  die  beiden  Geschlechter,  so  ergibt  sich,  dass  von  allen  Aus- 
wanderern im  Jahre  1889  65*1  Percente  dem  männlichen  und  34*9  Percente 
dem  weiblichen  Geschlechte  und  im  Jahre  1890  63*6  Percente  dem  männlichen 
and  36*4  Percente  dem  weiblichen  Geschlechte  angehörten.  Es  werden  demnach 
angefähr  zwei  Drittheile  der  Bewegung  durch  Männer  und  ein  Drittheil  durch 
Frauen  repräsentiert.  Wesentlich  anders  stellen  sich  die  Percentsätze  der  beiden 
Geschlechter  für  die  einzelnen  Alters-  und  Berufsgruppen.  Es  waren  nämlich  von 
den  Personen  im  Alter  von 


1880 


1890 


M&nner 


Weiber 


Männer 


Weiber 


unter  15  Jahren 
15  bis  40  Jahren 
üd)er  40  Jahre 


Percente 

51 
69 
70 


^./^ 


Percente 

49 
31 
30 


Percente 

50 
67 
77 


Percente 

50 
33 
23 


An  den  Berufsgruppen  waren  die  beiden  Geschlechter  wie  folgt  betheiligt: 

1890 


1889 


Männer 


Weiber 


Männer 


W*«lber 


liind-  und  Forstwirthschaft 
Gewtfbe  nnd  Industrie 
Handel  and  Verkehr 
liberale  Bemfsarten  . 

Arbeiter 

Andere  Berufe    .    . 
Unbekannten  Berufes 


Percente 

61 

86 
88 
83 
87 
90 
34 


Percente 

39 
14 
12 
17 
13 
10 
66 


Percente 

Percente 

()1 

39 

Hl 

19 

83 

17 

82 

18 

75 

25 

87 

13 

32 

68 

10  Dr.  Friedrich  Probst: 

Die  geringe  Hetheiligung  des  weiblichen  Oesohlechte»  an  der  AuswuideniDg 
erscheint  als  etwas  durchaus  Natürlichen.  Die  Frauen,  durch  ihre  geringere  soeiale 
und  wirthschaftliche  Selbständigkeit  mehr  an  die  Scholle  gebunden  als  die  Mtnner. 
verlassen  die  Heimat  in  der  Regel  nur  in  Gemeinschaft  ihrer  Ehegatten  oder  Elt^noder 
sonstigen  Ven^andten,  welche  jenseits  des  Oceans  ihr  Glück  suchen.  Dies  gelangt 
auch  in  den  obigen  Ziffern  dadurch  zum  Ausdrucke,  dass  sich  in  der  AltersclasBe 
der  Kinder  unter  15  Jahren,  wo  auch  beim  männlichen  Geschleehte  die  wirth- 
schaftliche Capacität  nicht  in  Betracht  kommt,  beide  Geschlechter  die  Wagschale 
halten.  Die  Antheile  an  den  Professionsgruppen  anlangend,  föllt  vor  Allan  der 
starke  Percentsatz  der  Frauen  unbekannten  Gewerbes  auf,  der  wohl  auch  zumTheile 
dadurch  hervorgerufen  sein  mag,  dass  Frauen  von  Angehörigen  anderer  Beruf»- 
classen,  welche  sich  an  der  Ausübung  des  Berufes  ihres  Mannes  nicht  als  Mit- 
arbeiterinnen, sondern  nur  durch  die  Führung  des  Haushaltes  betheiligten ,  nicht 
nach  Vorschrift  des  Formulares  *)  als  Angehörige  in  die  Berufsclasse  de»  Manne«, 
sondern  ifi  die  der  Personen  unbekannten  Gewerbes  rangiert  wurden.  Den  obigen 
Daten  zufolge  hätten  im  Jahre  1889  75  Percente  oder  Dreiviertel  und  1890 
64  Percente  oder  bei  Zweidrittel  sämmtlicher  ausgewanderten  Frauen  dieser  vagen 
Gruppe  angehört.  In  der  Gruppe  der  Land-  und  Forstwirthschaft ,  an  welcher 
die  Frau  sich  ebenso  activ  wie  der  Mann  betheiligt,  übersteigt  der  auf  das  weib- 
liche Geschlecht  entfallende  Percent^atz  den  allgemeinen  Satz  von  34*9,  bezw. 
36*4  Percente  um  etwas,  während  er  bei  allen  übrigen  Berufsgruppen  hinter 
demselben  beträchtlich  zurückbleibt.  Die  Statistik  der  Berufe  liefert  demnach  sehr 
verschiedene  Ergebnisse,  je  nachdem  man  jedes  einzelne  Individuum  für  sich 
betrachtet  oder  mit  Rücksicht  auf  die  Stellung  des  eigentlichen  Wirthschaftsi^ubjecüi 
classificiert. 

Von  sämmtlichen  Auswanderern  aus  Oesterreich  standen  in  der  Altersgruppe: 

im  Jfthr«  1680  im  Jahre  1890 


./  >^ 


Perc«nte  Percente 


unter  15  Jahren 21  20 

von  15—40  Jahren 69  67 

über  40  Jahre      10  13 


100  100 

Hiervon  gehörten,  soweit  dies  aus  den  für  die  einzelnen  Häfen  gegebenen 
Daten  berechnet  werden  kann,  an: 

im  Jahre  1889  im  Jahn  1890 


v,-- 


Perc«nt*^  Percent« 

der  Land-  und  Forstwirthschaft 7  4 

den  Gewerben  und  der  Industrie 11  7 

dem  Handel  und  Verkehre 12  6 

den  liberalen  Berufen 1  (0  6)  0  (Ob) 

anderen  Berufen  (mit  Einschluss  der  Arbeiter)    ...  29  48 

unbekannten  Gewerbes 40  35 

100  100 

Es  ergibt  sich  daraus,  dass  der  fünfte  Theil  der  Auswanderer  Kinder 
waren,  während  der  grösste  Theil  derselben  Cgegen  sieben  Zehntel)  der  arbeits- 
filhigHteu  Lebensperiode  angehörte  und  nur  der  zehnte  Theil  das  vierzigste  Lebens- 
jahr überschritten  hatte.  Von  dieser  Seite  besehen,  ist  also  das  Material,  welches 
unsere  Heimat  an  das  Ausland  abgibt,  ein  entschieden  gutes  zu  nennen.  Die 
Betrachtung  der  Bernfsgruppierung  könnte  unsere  Meinung  allerdings  modificieren, 
wenn  wir  dieselbe  ohne  Kritik  hinnehmen  wollten;  denn  die  geringen  Percent- 
sätze der  bestimmten  Berufsclassen  Angehörigen  sind  sicherlich  auffallend.  Doch 
dürfen  wir  dabei    nicht  vergessefi ,    dass    die  Verthcilung   der  Oesammtmasse  auf 

*)  Abgedruckt  in  der  „Stat.  Monatschrift",  Jahrg.  XVI,  S.  158. 
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die  einzelnen  Berufskategorien  wesentlich  davon  abhängt,  wie  viele  Personen  in 
die  Kategorie  der  unbekannten  Berufe  eingereiht  werden.  Da  nun  dieser  umstand 
auf  die  Genauigkeit  der  Erhebung  zurückgeht  und,  wie  wir  bereits  vorhin  zu 
sehen  Gelegenheit  hatten,  die  grosse  Mehrzahl  der  Frauen  und  gewiss  auch  viele 
Kinder*)  dieser  letzten  Kategorie  zugewiesen  werden,  kommen  wir  zu  dem 
Schlüsse,  dass  wir  aus  der  Berufsclassificierung  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  auf  die 
Productivität  oder  ünproductivität  des  Auswanderungsmateriales  nichts  folgern  dürfen. 
Unter  den  europäischen  Auswanderungsstaaten,  nach  der  absoluten  Grösse 
der  Answanderungsziffer  geordnet,  würde  Oesterreich  gegenwärtig  die  fünfte  Stelle, 
mit  Hunznziehung  Ungarns  dagegen  die  vierte  Stelle  einnehmen.  Es  wanderten 
nimlich  aus: 

ans  Grossbritannien  mit  Irland 

„    Italien 

„    dem  deutschen  Beiche 

B    Schweden-Norwegen 

„    Oesterreich 

„    Oesterreich-Ungam 

Um  noch  kurz  die  Wirkung  der  Auswanderung  in  der  Bevölkerungs- 
bewegung anzudeuten,  sei  erwähnt,  dass  der  natürliche  Zuwachs  der  Bevölkerung 
im  Jahre  1889  bei  einem  Geburtenüberschüsse  der  Civilbevölkerung  von  251.563 
Rflpfen  durch  die  Emigration  um  circa  ein  Neuntel,  im  Jahre  1890  hingegen  bei 
einem  Geburtenüberschüsse  von  172.593  Köpfen  um  22  Percente,  also  mehr  als  ein 
Fflnftel  paralysiert  wurde. 

HL  Die  Einwandertmg  von  Oesterreioliern  jenseits  des  Oceans. 

a)  In  i\%  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.*) 

Nach  den  Ausweisen  des  amerikanischen  Treasury  department  sind  seit 
dem  1.  October  1820  bis  30.  Juni  1890  in  den  Vereinigten  Staaten  im  Ganzen 
15,427.657  fremde  Ankömmlinge^)  angelangt.  434.488  davon  stammten  aus 
der  österreichisch-ungarischen  Monarchie.  Diese  behauptet  daher  für  die  nord- 
unerikanische  Einwanderung  die  vierte  Stelle,  dieselbe,  welche  wir  ihr  in  der 
foropäischen  Auswanderung  zuerkannten.  Folgende  Tabelle  zeigt  die  Gesammt- 
zahlen  der  Ankömmlinge,  bezw.  Einwanderer  aus  den  wichtigsten  Einwanderungs- 
Staaten  für  den  ganzen  obigen  Zeitraum  und  die  Percentualantheile  derselben  für 
die  drei  letzten  Jahrzehnte. 


im  Jahre 

Personen 

1890 

218116 

1890 

104.783 

1890 

91.925 

1889 

46.005 

1  1889 

ttber  29.000 

(  1890 

circa  88.000 

r  1889 

55.667 

11890 

74.002 

^)  Siehe  darüber  S.  12  bei  der  Statistik  der  Einwanderung  in  Nordamerika. 

^  Es  wird  yoransbemerkt,  dass,  wo  im  Nachfolgenden  bei  der  Einwanderang  nach 
Kordamerika  toh  Oesterreich  oder  Oesterreichern  die  Rede  ist,  darunter  die  im  Beichsrathe 
vertretenen  Königreiche  und  Länder  und  deren  Bewohner  mit  Ausschluss  Galiziens  und  der 
Gtliiianer  su  verstehen  sind ,  weil  letstere  von  der  amerikanischen  Statistik  mit  den  anderen 
Polen  unter  der  Rubrik  Poland  zusammen  behandelt  werden.  Nach  einer  Schätzung  des  k.  u. 
k.  General-Consulates  in  New- York  dtLrften  von  den  in  dieser  Rubrik  enthaltenen  Personen  H7 
bn  40  Percente  dem  österreichischen  Reichsgebiete  zuzurechnen  sein. 

')  Die  amtliche  Statistik  der  Vereinigten  Staaten  registrierte  von  1820  bis  1855 
Uqb  die  Zahl  der  angelangten  Passagiere  ohne  Unterschied,  ob  dieselben  eigentliche  Ein- 
wanderer oder  Mos  vorübergehende  Passagiere  oder  zeitweilig  sich  im  Lande  Aufhaltende 
(mireltf  tramtient  passingera  or  sojourners)  waren;  vom  Jahre  185G  bis  18<)8  wurde  diese 
l^BtflTKheidung  nur  in  der  Totalsumme  der  Angekommenen,  von  1868  an  auch  für  die  einzelnen 
Kationen  derselben  durchgeführt.  Von  der  Zahl  aller  Ankömmlinge  zwischen  1820  und  1856 
»Wien  98  Percente  auf  die  eigentlichen  Einwanderer  gerechnet.  (Quarterhj  report  of  the  chief 
•/  tk€  bureau  oj  utatistics  etc,  for  the  three  months  endiug  March  31^  1891.  Washington  189/y 
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Ankömmlinge  vom  1 .  October  1820  bis  81.  Deoember  1867 
nnd  Einwanderer  vom  1.  Jäuner  1868  bii  30.  Jnni  1890 


I    l.  Janner  1861         1.' Juli  1870 
'bis  30.  Juni  1870  bis  30.  Juni  1880 
'^         Percente  Percente 


1.  Juli  1680 
bis  30.  Jani  1A9« 
PercMitf 


England  und  Wales 2,430.380 

Schottland 323.823 

Irland 3,481.074 


24-54 
1-68 

18-82 


16-38 

311 

15-54 


12-58 

2-8H 
12-49 


Vereinigtes  Königreich     ....  6,235.277 

Deutsches  Reich 4,504.128 

Schweden-Norwegen f)25.031 

Oesterreich' Ungarn 434,488 

Italien 388.558 

Frankreich      366.346 

Rassland    mit   Polen  (inclusive 

Galizien  und  Preussisch-Polen)     324.892 


4504 

34-02 

4-72 

0-34 

0*51 
1-55 

0-20 


3503 

25-54 

7-51 

2-60 

1-98 
2-57 

1-86 


27-8» 

27-70 

10-^ 

6-74 

.V86 
O-Ot) 

5-05 


Die  Einwanderung  aus  Oest^rreich  in  Nordamerika,  welcher  überhaupt 
eine  steigende  Tendenz  innewohnt,  und  insbesondere  jene  aus  dem  Kroulande 
Böhmen,  welche  in  den  letzten  Jahren  zurückgegangen  war,  ist  im  Jahre  1B90 
bedeutend  gestiegen.  Es  wanderten  nämlich  ein: 


im  Jahre 

1885  . 
1886. 
1887. 
1888. 
1889. 
1890. 


Oesterreichcr 


darunter  waren 
Böhmen 


in  Percenten 


16.456 
22.006 
24.786 
28.809 
26.424 
38.125 


5.571 
4.413 
4.577 
3.729 
2.651 
7.786 


33-9 
20-1 
18-5 
130 
100 
20-4 


Oesterreicher  und  Ungarn  zusammen  wanderten  in  der  Union  em:  im 
Jahre  1889  42.170  und  im  Jahre  1890  63.119  Personen. 

Nach  einem  Durchschnitte  der  letzten  10  Fiscaljahre  (das  ist  vom 
1.  Juli  1881  bis  30.  Juni  1890)  waren  von  100  Einwanderern  tiberhanpl 
61-10  Männer  und  38*90  Weiber,  von  den  eingewanderten  Oesterreicheni 
62-9  Männer  und  37-1  Frauen  und  von  den  Ungarn  73*8  Männer  und  26"2  Frauen, 
Im  Jahre  1889  waren  von  den  26.424  in  den  Vereinigten  »Staaten  eingewanderten 
Oesterreichern  17.625  (=  66*7  Percente)  Männer  und  8.799  (=  33*3  Percente 
==  \^3)  Frauen;  im  Jahre  1890  von  den  eingewanderten  38.125  Oesterreicheni 
25.758  (~  67-5  Percente)  Männer  und  12.367  (=  32*5  Percente)  Frauen.  I« 
die  verschiedenen  Altersgruppen  theilten  sich  die  beiden  Geschlechter  also: 


Alter 

unter  15  Jahren  .  . 
Von  15  bis  40  Jahren 
Ueber  40  Jahre    .    .    . 


1889 

1890 

Männer      Weiber 
Percent»'     Percente 

50           50 
70           30 
72           28 

Männer      Weiber 
Percente     Percente 

49           51 
69           31 
81           19 

Üeber  die  Vertheilung  der  beiden  Geschlechter  auf  die  verschiedenen  Berufs 
arten  liegen  uns  keine  anderen  Angaben  vor,  als  die  Bemerkung,  dass  in  der  letzte' 
Classe,  d.  i.  der  der  Beschäftigungslosen  und  Personen  unbekannter  Beschäftigung 
hauptsächlich  Frauen  und  Kinder  inbegriffen  sind,  was  uns  darauf  schliesse^ 
lässt,  dass  die  amerikanische  Statistik  bei  der  Berufseinfcihung  auf  diesel^ 
Weise  verfährt,  aus  welcher  wir  oben  bei  der  Auswanderung  den  ungewöhnlid 
hohen  Percentsatz  der  Frauen  ohne  bestimmten  Beruf  zu  erklären  suchten.  W 
bei  dieser  Gelegenheit  gegebene  Uebersicht  (s,  S.  9)  dürfte  sonach  im  Wcsent 
liehen  auch  hier  passen. 
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Naeli  dem  zehujährigen  Durchschnitte  gibt  die  Besetzung  der  drei  an- 
^Domiuenen  Alterseiassen  folgendes  Bild: 

Einwanderer  ...        .  ,  ,, 

Alter  überhaupt  -  Oesterreicher  ^  ng""« 

Percente  Percente  Percente 

unter  15  Jahren 214  :4t l  U? 

Von  15  bis  40  Jahren    .    .    .  68*  1  i)&^  749 

üeber  40  Jahre 105  lHJ  104 

In  den  Solarjahren  1889  und  1890  fielen  von  den  österreichischen  Ein- 
wanderern 17  Percente  auf  die  Altersclasse  der  Personen  unter  15  Jahren,  71, 
bezw.  G9  Percente  auf  die  Altei^sclasse  der  Personen  von  15  bis  40  Jahren  und 
12,  l»ezw.  14  Percente  auf  die  Altei*8classe  der  Personen  über  40  Jahre. 

üeber  die  Berufsangehörigkeit  der  Einwanderer  im  Allgemeinen  und  der 
Österreicher  und  Ungarn  im  Besonderen  während  der  10  letzten  Fiscaljahre  **; 
^bt  mis  nachstehende  üebersicht  Aufschluss: 

Einwanderer       Oesterreicher        Oe«terreicher  „.,. 

Berufiangehörigkeit»)  überhaupt  und  Ungarn      aiisBer  Böhmen  ««nmen  Ungarn 


Percente  Percente  Percente  Percente  Percente 

Uberalc  Berufe      .    .    .  0-56  ]  0'31  ]  0*43  |  028  )  O'lG  ] 

Berofe  mit  Vorübung   .  lO'BO     5049     irU    5405     7-7(>    5:^00    i'y22     35  14  8-78     ()4-73 

VfTschiedene  Berufe  .    .  39-63  I  4St4  ]  4441  )  28(>4  J  0079  I 

Btmf  nicht  festgestellt       t22  ]  .o...  .^...(.  ,.  ,.^ .  ....^ 

Ohne  BeschÄftigong  .    .  4734  j  ^^  ^^  ^' '^^  ^*"*  ^*'  •^''^' 

Die  Summe  der  drei  oberen  Berufsclassen  zeigt  den  productiven  Theil 
des  Einwanderermateriales ,  dem  in  der  Summe  der  beiden  unteren  Classen  ein 
beinahe  eben  so  grosser  unproductiver  gegenübersteht,  wenn  man  die  Gesammt- 
einwandernng  in's  Auge  fasst.  Das  aus  Oesterreich-IJngarn  stammende  Einwanderer- 
rontingent  überschreitet  rflcksichtlieh  der  productiven  Berufe  den  Durchschnittssatz, 
WM  auf  der  entsprechend  höheren  Betheiligung  der  Deutsch -Oesterreich er  und 
Ungarn  an  der  Ciasse  der  verschiedenen  Berufe,  bei  Tugarn  speciell  auch  noch  auf 
der  schwachen  Besetzung  der  Altersclasse  unter  15  Jahren  beruht.  Von  den  Böhmen 
dag^en  würde  nach  der  amerikanischen  Statistik  nur  etwas  mehr  als  der  dritte 
Theil  productiven  Berufen  angehören.  Leider  stehen  uns  keine  europäischen  Quellen 
ro  Gebote,  die  uns  eine  C'ontrole  dieser  auffallenden  Angaben  ermöglichen,  doch 
üe^  die  Vermuthung  nahe,  dass  der  grösste  Theil  der  cechischen  Auswanderer 
mh  aus  dem  niedrigen  Arbeiterstande  rex*rutiert  und  deren  Frauen  und  Kinder 
iU  mthoiit  occupatio n  registriert  wurden. 

Es  dürfte  nunmehr  nicht  ohne  Interesse  sein,  auch  die  einzelnen  Berufs- 
arten kennen  zu  lernen ,  welche  am  stärksten  zur  Einwanderung  aus  unserer 
Heimat  in  die  Vereinigten  Staaten  beigetragen  haben.  Nachfolgende  Üebersicht 
enthält  die  für  die  letzten  zehn  (für  Böhmen  neun  ^)  Fiscaljahre  berechneten 
l»urchs<-hnittszahlen    und    die   absoluten  Zahlen    der  Fiscaljahre   1889    und   1890. 

'')  Ffir  die  Böhmen  ist  der  Dorchschnitt  auf  Grund  der  Ergebnisse  der  letzten  neuu 
Tiscaljabre  berechnet,  da  im  Fiscaljahre  1880—81  die  Böhmen  in  den  übrigen  Oesterreichern 
inbegriffen  sind. 

•)  Nach  den  in  den  Quarterly  reports  gegebenen  Erklärungen  enthalten  die  liberalen 
Berefe  (professional)  die  Musiker,  Lehrer,  Ueistlichen,  Künstler,  Advocaten,  Aerzte  u.  s.  w. ; 
die  gelernten  Berufe  oder  Berufe,  die  eine  Vorübung  voraussetzen  (skilled)^  umfassen  jene 
Uite,  , welche  ihr  Gewerbe  durch  mühevolle  Ausbildung  und  Erfahrung  sich  zn  eigen  gemacht 
iuben,  wie  Grobschmiede,  Zimmerleute,  Böttcher,  Eisenarbeiter,  Maschinisten,  Drucker,  Gärtner, 
pQtxmacher,  Bergleute,  Schneider  u.  s.  w.** ;  unter  der  Classe  der  verschiedenen  Berufe  (mis- 
i^lQneousJ  werden  Arbeiter  (d.h.  Arbeiter  niedriger  Sorte,  Taglöhner),  Landwirthe,  Dienst- 
boten und  Kaufleute  subsumiert. 
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li  o  r  II  f  «  ff  r  II  |i  p  t>  II 


Jahr<>tdiirch- 
•chnitt  der 
FUcalJahrf 
1881—1890 


Piscaljfthr 
1889 


Fiicaljahr 
1890 


I.  Verschiedene  Berufe. 

Arl>eiter:         Oesterreich- Ungarn     .    .    .    . 
davon:   Oesterreich,  ausser  Böhmen  . 

Böhmen 

Ungarn 

Landwiithe 

l)ienatl>otcn  :    Oesterreich- Ungarn  .    . 

davon :   Oesterreich,  ausser  Bölimen   . 

Böhmen 

Ungarn 

Handclslente 


Summe  fiir  die  verschiedenen  Berufe: 

Oesterreich-Ungam 

davon :   Oesterreich,  ausser  Böhmen  .    . 

Itöhmen > 

Ungarn 

.1 
II.  Berufe  mit  Vorübung. 


St'hniuder 

Bcrgleut«         

Zinimerleute  und  Tischler 

.Schuster 

Grob.schmiede 

Handlungsdieiier     .    .    .    . 

Seeleute 

Klei.scher 

Itäcker 

Maurer 

Weber 

Mechaniker 


Summe  für  die  Berufe  mit  Vorübung: 

0(!.sterreich- Ungarn     .    .    .    . 

davon :    Oeaten*eich,  ausser  Böhmen  . 

Böhmen 

Ungarn 


Ilf.  Liberale  Berufe. 


MuHiker 


Ungarn 


Summe  für  die  liberalen  Berufe: 

Oesterreich-Ungam 

davon :   Oesterreich,   ausser  B<")hmcn  .    . 
Böhmen 


•        •        «  •       • 


IV.  Ohne  Beschäftigung  oder  ohne 
Angabe  derselben. 

Oesterreich-Ungam    .     •  .    .    . 
davon :   Oesterreich,  ausser  Böhmen  .    . 

Böhmen 

Ungarn 

Tutalsumme  für  Oesterreich-Ungarn        .    .    . 
davon :   Oesterreich,  ausser  Böhmen  .    . 

Böhmen 

Ungarn 


14.2UG 
H.  125-2 
1 .028 
7.Ü52H 

1  Amv 

3ua-4 
91 

1  X'i'x 

4<i8-7 


11.202-6 
7.939-2 
1.5011 
7.762-8 


H39-7 
2552 
231-4 
178-2 
133-2 
UH-S 

94 

91-7 

77-4 

70-4 

49-9 

34-1 


2.197-2 

1.H88 
:f26'9 
4H2':i 


47-2 


in 

77-4 
I3'3 
-Jo'4 


16.3817 
8.472-7 
3.4059 
4.5031 


35.892-6 

17.877-3 

5247-2 

12.768-1 


14.1G7 
7.347 

ti.l45 

2.127 

728 

121) 
227 
448 


17.630 
9.735 
1.107 

6.788 


3:38 

109 

1()0 

149 

211 

105 

108 

72 

82 

50 

17 

23 


1.896 

1.485 

lU 

297 


49 


1/3 


14.534 
8.832 
1.854 
3  848 


34.174 

20.122 

3.085 

10.967 


27707 

13.»)  13 

1.203 

12.891 

2.913 

1 .393 

«>93 

171 

529 

315 


:i3.03S 

16.910 

1.699 

14.429 


738 

288 

233 

192 

117 

233 

120 

149 

H'2 

42 

25 


3.432 

2.071 

268 

1.093 


161 


19.568 

10.528 

2.530 

6.510 


56199 

29.632 

4.505 

22.062 
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b)  In  die  Argentinische  Republilc. 
In  den  letzten  zwanzig  Jahren  sind  daselbst  eingewandert: 

OeaUrreicher  nnd  Ungarn 


im  Jahr« 


1871  . 
187*^  . 

1873  . 

1874  . 

1875  . 
1876. 
1877  . 
1878. 
1879. 
18J^. 
1881  . 
1882. 
1883. 
1884. 
18a5. 
1^6. 
1887. 
1888. 
1889. 
1890. 


in  Percentan 

Ueberhaupt 

Männer 

Frauen 

zuBaramen 

der  getamm- 
t«n  Einwan- 
derung 

14.62Ü 

50 

0-34 

26.208 

— 

62 

0-24 

48.382 

— 

187 

0-39 

40.674 

— 

156 

0-39 

18.532 

36 

93 

0-50 

14.532 

93 

43 

136 

0-94 

14.675 

37 

22 

59 

0-39 

23.624 

491 

410 

901 

3'81 

32.717 

937 

823 

1.760 

5-38 

26.643 

493 

38<> 

879 

3-29 

31.431 

322 

168 

490 

1-56 

41.041 

557 

115 

672 

1-63 

52.472 

969 

87 

1.056 

201 

49.623 

1 .232 

97 

1.329 

2-67 

80.618 

1.908 

74 

1.982 

2-46 

65.655 

962 

53 

1.015 

1-55 

98.898 

2.089 

409 

2.498 

2-52 

130.271 

1.801 

532 

2.333 

1-78 

2ia744 

3.421 

804 

4.225 

1-90 

77.815 

1.629 

289 

1.918 

2-46 

Seit  1857  bis  inclnsive  1890,  für  welchen  Zeitraum  uns  Daten  vorliegen, 
jiiud  m  Argentinien  im  Ganzen  1,286.751  Personen  eingew^andert ,  von  welchen 
die  22.911  eingewanderten  Angehörigen  unserer  Monarchie  1*785  Percente  repril- 
*eutiereu.  Obige  Ziffenireihen  zeigen  zur  Genüge  das  Schwankende  und  Ungesetz- 
toüsige  der  ganzen  Bewegung;  selbst  das  Verhältniss  der  beiden  Geschlechter, 
welches  sonst  ziemlich  constant  zu  sein  ptlegt,  weist  hier  die  grössten  Schwan- 
kungen auf.  Im  Allgemeinen  liess  sich  wohl  bis  1889  eine  Steigerung  constatieren, 
während  im  Jahre  1890  in  Folge  der  seit  October  1889  bestehenden  ökonomischen 
Krise  ein  rapider  Rückgang  eintrat.  Von  den  1889  aus  der  Monarchie  einge- 
wanderten 4.225  Personen  gehörten  2.692  der  diesseitigen  und  1.533  der  jen- 
seitigen Reichshälfte,  von  den  1890  eingewanderten  1.918  gehörten  1.466  der 
diesseitigen  und  452  der  jenseitigen  Reichshälfte  an.  Die  Oesterreicher  sondern 
sich  nach  Beruf  und  Alter  folgendermassen : 


1889 


Berufe 


männl.  j  weibl.   .  .„!""      jPercente 

sammen 


1890 


mann],  i  weibl.   I   „*J*"^     Percente 
I  I  sammen 


•    ) 


Lindwirihe  und  deren  Ange-' 
höri^ 

Gewerbetreibende,  Industri- 
elle nnd  deren  Angehörige 

Im  Handel  u.  beim  Verkehrs- 
wesen beschäftigtePersonen 
und  deren  Angehörige  .    . 

Liberalen  Bemfsarten  zuge- 
hörige Personen  nnd  deren 
Angehörige 

Anderen  Bemfsarten  zuge- 
hörige Personen,  insbeson- 
dere Seemänner,  und  deren 
Angehörige 

Personen  unbekannten  Er- 
werties  und  deren  Ange- 
hörige      


878     205 


U 


Hf< 


i.oa^ 

485 


41 
16 


2()5 1      ()4 


61 '      54 


349       1:^ 


115 


370'      48 


2731     39 


418       16 


312 ,      11 


Summe.    .    .     2.194     498      2.692      10(» 


551 
107 


56 
25 


607 
132 


65        12 


13        19 


/  4 


3*> 


41 
9 

2 


3.VS 


4i) 


433       30 


159'      26         185  t      13 


1.253      213    I   1.466  1    100 
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Alter 

Unter  lo  Jahren  .  .  . 
Von  15  bis  40  Jahren 
Ucber  4i)  Jahre     .    .    . 

Summe  .    . 


männl. 

1.317 
513 


Per-  I 
centt^l 

()5 

84 
8<) 


•^.194.  Sl 


1880 
weibl. 

17() 

M9 


1890 


Per-  I     zu- 
eente|  Bammen 


35 
16 
14 


49H      19 


540 

1 .557 

595 


'>.H92  I  1.^^53  1  85 


Per- 1      «1- 


213      15  I  lAm 


c)  Nach  Brasilien. 

Für  die  KeniitiiisH  der  Einwanderung  in  dieses  Land  stehen  uns  nur 
sehr  s|)ärliehe  und  unvoUstilndijT^e  Notizen  zu  (leimte.  Sie  redueieren  sich  auf  zwei 
von  der  Kefj;ierun{i:  puhlicierte  Tableaux ,  welche  für  das  Jalir  1889  die  Ein- 
wanderung im  Hafen  von  Rio  de  Janeiro  und  für  das  Jahr  1890  jene  in  die 
Häfen  Rio  de  Janeiro,  Santos  und  naeh  Rio  (Jrande  do  Snl  veransfhauliohew. 
Erstere  Tabelle  weist  pro  1889  45.7()0  Immigranten  aus,  von  welchen  28.G1S 
Ackerbauer,  4.401  Handwerker,  1.647  verschiedenen  Bernfsarten  Angehörige  und 
11.034  unbekannten  Gewerbes  waren.  Die  meisten  derselben  (10.330J  wanderten 
in  den  8tjwit  8.  Paulo,  9.088  nach  Rio  de  Janeiro  und  7.021  nach  Rio  <irande 
do  8ul  ein.  In  der  angegebenen  Zahl  sind  321  ^AuHtrlacos^ ^  d.  h.  Ang-ehörige 
beider  Reichshälften  inbegriffen.  Im  Jahre  1890  wanderten  über  den  Hafen 
Rio  de  Janeiro  85.172  Personen  ein,  von  welchen  67.338  der  Landwirth- 
schaft,  15.254  dem  Handwerkerstande  und  2.580  verschiedenen  Berufen  ange- 
iiörten,  und  welche  1.304  Oe^terreicher  und  Ungarn  unter  sich  zählten.  Die 
grt'jsste  Zahl  der  Immigranten  (20.825)  begaben  sich  nach  Rio  Grande  do  8ul, 
grosse  Massen  auch  nach  S.  Pauh)  f  19.826),  ferner  nach  Sta.  Catharina  und 
Gapital.  Im  Hafen  von  Santos  wurden  im  Jahre  1890  weitere  21.172  Auswanderer 
ausgeschifft,  von  welchen  942  „AnMriaroa**^  waren,  und  756  Personen  nahmen 
von   La   Plata  aus  ihren  Weg  in  den  Staat  Rio  Grande  do  Sul. 

d)  Nacli  Uruguay. 

Im  Hafen  von  Montevideo  sind  in  den  Jahren  1882  bis  1890  aus  der 
Monarchie  eingewandert : 


im  .)alir(> 


IVrt»"n«'n 


im  JaJir»* 


Perfiioiifn 


im  .lahr«* 


iss:^  .  . 

IH84   . 


59 

85 
96 


18S5  . 

1886  . 
1S87  . 


76 
62 


1888  .  .  . 

1889  .  .  . 
189U  .  .  . 


Pt'rsjtinen 

7«> 
37<S 
182 


welcire  nur  einen  ganz  minimalen  Percentsatz  der  in  jedem  Jahre  10.000  Köpfe 
übersteigenden  (iesammtein Wanderung  in  dieses  Land  bilden.  Dass  übrigens 
Uruguay  kein  sehr  gtlnstiges  Feld  für  die  Immigration  ist,  ist  schon  daraus  zu 
crs<dien ,  dass  jährlich  über  6.000  Personen  derselben  Nationen ,  aus  welchen 
sich  die  Einwanderung  zusammensetzt,  wieder  auswandern.   Darunter  waren  Oester- 


rei<'her  uiid  Ungarn : 

1882  .    .    . 

12 

ias4  .  . 

.      25 

1886  .    . 

.      13 

1883  .    .    . 

13 

1885  .    . 

.         8 

1.S87  .    . 

.      12 

Die  uns  vorliegenden  ziffermässigen  Angaben  über  die  transoceanische 
Einwanderung  v(m  Angehörigen  unserer  Monarchie  sind  damit  vollständig  erschöpft. 

IV.  Erfolge  und  Aussicliten  der  Auswanderung. 

Die  Verhältnisse,  in  welche  die  nach  den  VereinigtenStaaten  kommenden 
Auswanderer  eintreten,  sind  ganz  andere,  für  sie  weit  ungünstigere,  als  noch  vor 
einem  Decennium.  Der  Zufluss  fremder  Arbeitskraft  in  dieses  Land  hat  mit  der 
Zeit    einen    s(dchen  Umfang    erreicht,    dass    die  Nachfrage    nach  Arbeit  mit  dem 
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Angebote  derselben  nicht  mehr  Schritt  halten  kann,  und  der  Kampf  um  die  Existenz 
auch  dort  ein  immer  erbitterterer  wird.  ^^) 

Die  Politik  der  Vereinigten  Staaten  ging  früher  dahin,  die  Einwanderung 
möglichst  zu  begtlnstigen ,  und  heute  constatieren  sie  mit  Befriedigung ,  dass  sie 
mit  dieser  Politik  keinen  Fehlgriff  gethan  liaben  ^^j;  denn  das  grosse  Culturwerk, 
welches  gethan  sein  wollte ,  die  Urbarmachung  von  Wildnissen ,  der  Bau  von 
llniiderte  von  Meilen  langen  Schienenwegen,  die  Erschliessung  der  reichen  unter- 
irdischen Schätze  des  Landes,  das  Alles  ist  zum  grossen  Theile  durch  die  rüstigen 
Arme  und  den  unverdrossenen  Fleiss  der  fremdgeborenen  Bevölkerung  zu  Stande 
^bracht  worden.  Nachdem  nun  dieses  schwierige  Werk  bereits  so  weit  fortge- 
schritten ist,  haben  die  Amerikaner  nicht  mehr  jenes  dringende  Bedttrfniss  nach 
fremder  Arbeitskraft  wie  früher ;  jedenfalls  überschreiten  die  300.000  bis  400.000 
Personen,  welche  alljährlich  an  Nordamerikas  Küsten  landen,  den  Bedarf  an 
Kräften  bei  weitem.  Immer  mehr  beginnt  sich  daher  der  nativistische  Zug  zu 
regen,  welcher  auf  die  Ausschliessung  der  Fremden  vom  Wettbewerbe  um  die 
Arbeit  gerichtet  ist,  sowohl  in  der  Industrie,  als  auch  in  der  Landwirthschaft. 
Die  Vertreter  des  nativistischen  Principes  stützen  sich  darauf,  dass  ein  grosser 
IVrcentsatz  der  Eingewanderten  Nationen  angehört,  weiche  mit  den  Angelsachsen, 

*^)  Dem  Berichte  des  k.  u.  k.  General-Consalates  in  New-York  vom  20-  Juni  1891 
infolge  geht   die  grossbritannische  Einwanderung   zwar  numerisch  zorttck,   jedoch  steigt  die 
Qualität  der  Einwanderer  in  dem  Sinne,  dass  mehr  zu  besonderen  Arbeiten  qualiflcierte  Personen 
eintreffen.  Dasselbe  ist  bei  Deutschland  der  Fall,  bei  welchem  Lande  die  Einwanderung  übrigens 
im  Steigen  begriffen  ist ,   und    dessen  Einwanderer  von    den  Einwandemngsbehörden    als  das 
beste  Einwandernngsmaterial    bezeichnet   werden.    Die  Qualität   der  Einwanderer  ans  Ungarn, 
GalizieQ,  Böhmen  imd  ans  anderen  österreichischen  Ländern  hingegen  hat  sich  in  der  Qualität 
schwerlich  gebessert.    Welchen  Umfang  dieselbe  erreicht  hat,  geht  ans  einem  anderen  Berichte 
deiselbcn  k.  n.  k.  General-Consnlates  vom  1.  October  1891  hervor,  in  welchem  der  ans  Oesterreich- 
Ungarn  stammende  Theil  der  Bevölkerung  der  Vereinigten  Staaten  für  den  1.  Juli  1891 ,  mit 
Hinzorefhnnng  der  Hälfte  der  als  Polen  Ausgewiesenen  und   nach  Abzug  von  20  pro  mille 
fv  die  Gestorbenen,  Zurückgewanderten  und  Weitergewanderten,  anf  609-660  Köpfe  berechnet 
wird.  Die  der  öechoslavischen  Nationalität  angehörigen  Individuen  begeben   sich   vorwiegend 
Daeh  nimois,    dem  nördlichen  Ohio,    Iowa   und  besonders  Nebraska,    wo  bereits   eine  starke 
Öechencolonie  besteht.  Für  manche  Branchen,  namentlich  in  der  Tabakfabrication ,  als  Schuh- 
macher und  Bauarbeiter,   sind  sie  sehr  gesucht  und  gelten  als  findig,    tüchtig  und  genügsam, 
Dicht  anch  als  besonders  friedfertig.    Die  wichtigsten  dechoslavischen  Colonien    sind  nach  dem 
entciüerten  Berichte   die   folgenden:    aj  Im  Staate  Dakota:    Walsh  County    nnd  Bon  Homme 
Coonty  mit  zusammen  circa  800  böhmischen  Familien ;  bj  im  Staate  Illinois :  die  Stadt  Chicago 
uid  Umgebung  mit  ungefähr  8.000,  Will  County  mit  150  und  zerstreut  ungefähr  100  Familien ; 
o  im  Staate  Kansas:    Ellsworth  County  mit  circa  B49,    Republic  County  mit  296  Familien; 
^>  im  Staate  Massachusetts   ungefähr    150  Familien;    ej   im  Staate  Michigan    ungefähr  500 
Familien ;  f)   im  Staate  Minnesota   ungefähr   3.000  Familien ,   wovon  die    meisten    in  Mont- 
eoBunery  und  Lecoeurbounty ;   g)   im   Staate  Missouri   zusammen    ungefähr   2.000  Familien, 
danuter  circa  1.500  in  der  Stadt  St.  Lonis;  h)  im  Staate  Nebraska  ungefähr  10.100  Familien 
(daranter  in  Douglas  County  mit  der  Hauptstadt  Omaha  circa  6.100  Familien);    i)  im  Staate 
Nev-Tork  ungefähr    14.500  Familien    (darunter    in  der  Stadt  gleichen  Namens  allein  11.000 
Familien);  j)   im  Staate  Ohio   circa  21.000  Familien    (darunter  in  Cleveland  und  Umgebung 
«tva  20000  Familien) ;  k)  im  Staate  Pennsylvanien  circa  800  Familien,  darunter  in  Pittsburg 
ond  Umgebung  nahezu  450  Familien);    l)  im  Staate  Texas   ungefähr    2.600  Familien    (davon 
die  meisten   in  Lavaca  County   und   in  Fayette  County  circa  700  Familien);    mj  im  Staate 
Wisoonsin  ungefähr  3.900  Familien ;    am  dichtesten  in  Manitowac  County ,   nämlich  circa  900 
Familien,  üeber  die  Stärke  und  Vertheilnng  der  ungarischen  Colonien  lassen  sich  so  bestimmte 
Vontellnngen  nicht  gewinnen,  weil  sich  dieselben  aus  den  Angehörigen  verschiedener  Sprach- 
stämme znsammeusetzen.  Die  wenigsten  derselben  sind  Magyaren,  die  meisten  vielmehr  Slovaken, 
^"roaten,  Serben  und  Israeliten.    Die  Anzahl  der  letzteren  aos  Galizien,   Oberungam  nnd  der 
^owina  ausgewanderten  und  jetzt  in  den  Vereinigten  Staaten  lebenden  wird  auf  mindestens 
l/U.OOU  Köpfe  geschätzt.   Ausser  der  Beschäftigung  mit   unqualificierten  Arbeiten   geben    sie 
sidi  mit  Vorliebe  mit  Hausieren  mit  Wäsche  und  Toilettegegenständen,  sowie  mit  Fensterglas, 
^tnWsitzen,  billigen  Schmuckgegenständen,  Tüchern  u.  s.  w.  ab. 

")  The  restriction  of  Immigration.  By  the  Hon.  Henry  Cahot  Lodge,  Represen- 
'«<ire  in  Omgress  from  Masaachuaetts.  In  der  North  American  Revietc,  Januar y  1891,  pag.32. 

^<t«ti(tUche  UoMtichrift.    1892.  ;^ 
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den  Grtindeni  und  Ti'ägern  des  Gemeinwesens,  in  keiner  Verwandtschaft,  und 
hinsichtlich  der  Sitten,  des  Charakters,  der  Lebensgewohnheiten,  Bedürfnisse  und 
Ansprüche  so  tief  unter  diesen  stehen,  dass  eine  Concurrenz  mit  ihnen  zur  Un- 
möglichkeit wird  und  ihr  massenweises  Eindringen  nur  dazu  dient ,  die  Löhne 
herabzudrücken,  die  Bildung  und  den  Standard  of  Ufe,  den  allgemeinen  Lebens- 
fiiss,  herabzudrücken  und  schliesslich  das  ganze  amerikanische  Btlrgerthum  auf  j 
ein  tieferes  Niveau  herabzuziehen.  Sie  führen  auch  die  Thatsache  in's  Treffen,  j 
dass  manche  Classen  von  Arbeitern,  namentlich  die  der  cechoslavischen  NationalitiU,  i 
zur  Unverträglichkeit  neigen  und  einen  grossen  Hang  zum  Anschlüsse  an  sociali- 
stische  und  anarchistische  Bestrebungen  zeigen,  und  dass,  wie  sie  beobachtet 
zu  haben  glauben,  in  den  meisten  auf  den  Umsturz  der  bestehenden  Ordnung 
ausgehenden  derartigen  Vereinigungen  das  fremdgeborene  Element  das  grosse 
Wort  führt.  An  Stelle  der  früheren  vollständigen  Freiheit  der  Einwanderung  hat 
man  es  daher  für  nöthig  gehalten,  Beschränkungen  eintreten  zu  lassen.  Abgesehen 
von  der  Chinese  Immigration  Bill  gibt  es  eiA  Gesetz  (seit  1885),  welches  die 
Importation  von  Arbeiteni  unter  Contract  verbietet  und  welches  sehr  strenge 
gehandhabt  wird;  femer  ist  verboten  die  Landung  von  geisteskranken  oder  mit 
ansteckenden  Krankheiten  behafteten  und  der  gänzlich  mittellosen  Personen.  Doch 
gibt  man  sich  mit  diesen  Bestimmungen  nicht  zufrieden;  die  allgemeine  Meinung 
zielt  auf  eine  wirksamere  Beschränkung  der  Einwandenmg,  und  man  ist  dort- 
zulande gewohnt,  diese  Frage  als  eines  der  wichtigsten,  wenn  nicht  das  alier- 
wichtigste  unter  den  Problemen,  deren  Lösung  man  von  der  nächsten  Zukunft 
erwartet,  zu  betrachten. 

Zahlreiche  weitergehende  Vorschläge  sind  zu  diesem  Ende  dem  Congrcsse 
gemacht  worden,  von  welchen  jedoch  bis  jetzt  noch  keiner  Gesetzeskraft  erlangt 
liat:  Man  solle  von  jedem  Einwanderer  vollständige  Kenntniss  des  Lesens  und 
Schreibens  verlangen,  oder  Niemanden  naturalisieren,  der  nicht  im  Stande  ist^ 
sich  fliessend  in  Wort  und  Schrift  englisch  auszudrücken;  oder  man  möge  den 
Zeitpunkt  der  Naturalisation  hinausschieben ;  oder  die  Bundesregierung  ermächtigen, 
Personen,  die  das  amerikanische  Bürgerrecht  nicht  binnen  der  vorgeschriebenen 
Zeit  erworben  haben  oder  es  nicht  erwerben  können,  auszuweisen,  falls  dieselben 
die  inländischen  Arbeitslöhne  herabdrttcken  oder  in  einer  oder  der  anderen 
Beziehung  zum  ständigen  Aufenthalte  in  den  Vereinigten  Staaten  nicht  geeignet 
befunden  werden  sollten;  oder  es  solle  jedem  Einwanderer  eine  später  rückzu- 
stellende Kopftaxe  abverlangt  werden.  Den  meisten  Beifall  bei  den  gewiegtesten 
Kennern  dieser  Frage  findet  der  Vorschlag,  keinem  Einwanderer  die  Landung 
zu  gestatten,  der  nicht  im  Besitze  einer  von  dem  amerikanischen  Consul  des 
letzten  Wohnortes  des  Immigranten  ausgestellten  Leumundsnote  sich  befindet.  *'j 
Der  Auswanderungslustige  hätte  sich  bei  dem  nächsten  amerikanischen  Consul  zu 
melden,  und  dieser  würde  sodann  über  die  Persönlichkeit  desselben  Nachforschungen 
anstellen,  für  welche  er  die  Unterstützung  der  einheimischen  (namentlich  Polizei-i 
Behörden  in  Anspruch  nehmen  ratisste.  Wenn  die  angestellten  Erhebungen  ein 
für  den  Auswanderer  günstiges  Resultat  ergeben,  hätte  der  Consul  die  Leumunds- 
note in  drei  Exemplaren  auszufertigen ,  deren  eines  er  in  seinem  Archiv  zurück- 
behalten ,  das  zweite  dem  Auswanderungscoramissär  des  Ausschiffungshafens  über- 
senden und  das  dritte  dem  Auswanderer  aushändigen  soll.  Es  ist  klar,  dass  dieser 
Prüfungsmodus  den  Vereinigten  Staaten  viel  leichter  die  Möglichkeit  gibt,  die 
unlauteren  Elemente  aus  ihrer  Einwanderung  auszusondern,  als  die  jetzige  sum- 
marische Inspection,  bei  welcher  au  einem  Tage  oft  mehrere  hundert  Individuen 
v(m  einer  geringen  Zahl  Beamten  inspiciert  werden.  Auch  würden  jene  Individuen, 
welche  nur  dcKwegen  auswandern,    um   sich    der  Erfüllung   der  Militärpflicht   zn 

")  Siehe  darüber  Richmond  Mayo  Smith,  Emigration  and  Immigration,  pag.  *^8I  ff- 
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entziehen  (was,  nach  den  amerikanischen  Berichten,  namentlich  bei  einem  Theile 
der  Bevölkerung  Oaliziens  und  der  Bukowina  öfter  vorkommen  »oll),  dem  Heimats- 
4aate  erhalten  bleiben,  welcher  dadurch  wahrscheinlich  auch  besseres  Material 
ifiT  die  Statistik  der  Auswanderungsbewegung  gewinnen  könnt«.  Andererseits 
würden  die  Auswanderungsstaaten  insofern  benachtheiligt  werden ,  als  der  unbe- 
scholtene und  arbeitsfähige  Theil  der  Auswanderer  allein  für  sie  verloren  ginge, 
während  die  schlechten  Elemente  unter  denselben,  deren  Verlust  f(lr  den  Heimats- 
<tÄat  eher  einen  Vortheil  bildet,  zurückbleiben  mttssten. 

Wir  wollen  nun  einen  Blick  in  die  wirthschaftlichen  Verhältnisse  thun,  mit 
welchen  der  erwerb-   und  arbeitsuchende  Auswanderer  \m  seiner  Ankunft  in  den 
Vereinigten  Staaten  zu  rechnen  hat ,  Verhältnisse ,    welche  zum  grossen  Theil  die 
l'rsache,    zum  Theil  aber  auch  die  Folge  der   besprochenen  Tendenz    der  ameri- 
kanisc*hen  Politik  sind.     Die  (iebiete   der  Landwirthschaft   und   der  Industrie  er- 
heischen hier  jedes  eine  besondere  Betrachtung.  Wer  sich  als  selbständiger  Fanner 
aafmachen    will ,    muss   heutzutage    da«    entsprechende  Capital    besitzen ,    um    ein 
(trundstück  käuflich  erwerben  zu  können.    Er  wird  selbst  in  diesem  Fall   in  der 
Kegel  von  den  unvermeidlichen  Agenten  ttberhalten  werden  und  mindei'werthigen 
(«rund  und  Boden  mit  theuerem  Gelde  bezahlen  müssen,  während  in  früherer  Zeit 
sich  die  Sache  ganz  anders  verhielt.    Es  bestanden  ehemals    grosse  Strecken    un- 
cultiviert^r  Staatsländereien ,   und   von  diesen  wurden   den  Eisenbahngesellschaften 
viele  Meilen  zu  beiden  Seiten  der  Trace  geschenkt,  und  die  Einwanderer  erhielten, 
«Hibald  sie  durch  das  sogenannte  erste  Bürgerpapier  ihre  Absicht  erklärt   hatten, 
Uürger  der  Vereinigten  Staaten  zu  werden,  einen  während  fünf  Jahren  anfechtbaren 
iksitztitel  auf  ein  Stück  Land,  welches  zwar  erst  urbar  gemacht  werden  musste, 
aber  doch    bei    Aufwand   der   nöthigen    Mühewaltung   dem   Bebauer   seine  Arbeit 
vergalt.     Dieses  System    der  Landvertheilung    war   vom    besten  Erfolg   begleitet, 
was  sich  aus  der  Thatsache    entnehmen    lässt ,    dass   das    weite  Land   zu   beiden 
Seiten   der    Northern   Pacific   Bailwai/^    welches   vor   weniger   als   zehn    Jahren 
Dijch  gänzlich  brach  lag,   heute   sich  als  fruchtbare  und  volkreiche  Gegend  prä- 
isentiert.  —    Wer  das  nöthige  Capital  nicht  l>esitzt,  um  eine  Farm  zu  erwerben, 
dem  bleibt  nichts  Anderes   übrig    als    sein  Fortkommen    als   landwirth schaftlicher 
Hilfsarbeiter  zu  suchen.  Auch  hier  sind  Schwierigkeiten  vorhanden ;  denn  einmal 
vollzieht  sich  der  Betrieb  der  grösseren,  Hilfsarbeitern  zugänglichen  Farmen  unter 
ganz  anderen  Bedingungen  als  in  Europa,  und  die  Anzahl  dieser  grossen  Farmen 
Hteigt  fortwährend,  da  sich  namentlich  im  Osten  immer  mehr  die  Neigung  geltend 
macht,  kleinere  Farmen  in  grössere  zusammenzulegen.  Während  der  Einfluss  der 
Grundbesitzer  im  Osten  abgenommen  hat ,    ist    er   im  Westen  ziemlich  bedeutend 
und  stellt  sich  in  den  Dienst  jener  politischen  Parteien,  welche  den  Ausschluss  der 
Fremden  auf  ihr  Programm  gesetzt  haben.    Die  Rücksichtslosigkeit,  mit  welcher 
sie  m  Verfolgung    ihrer  Tendenz    vorgehen,    und    ihre  benifsgenossenschaftliche 
Organisation  bereitet  den   landwirthschaftlichen  Arbeitern    einen    immer   schwieri- 
geren Stand. 

Derjenige,  welcher  sich  in  einer  anderen  als  der  agricolen  Beschäftigung 
bethätigen  will,  kann  jedenfalls  Arbeit  finden.  Doch  wird,  wenn  man  in  dieser 
Allgemeinheit  sprechen  will,  vorausgesetzt,  dass  der  BetrefitBude  sowohl  bezüglich 
der  Lohnhöhe,  als  der  Position,  die  er  einnehmen  will,  und  ebenso  des  Ortes 
«einer  Verwendung  auf  jede  Aspiration  verzichte  und  unweigerlich  jede  sich  ihm 
bietende  Gelegenheit,  Arbeit  zu  erlangen,  ergreife.  Er  kann  nur  hoffen,  von  den 
niedrigsten  Stellungen  allmälig  zu  zusagenderen  und  würdigeren  hinaufzurücken. 
Die  Arbeiten,  welche  den  Einwanderern  häufig  von  Agenten  gegen  Zusicherung 
einer  hohen  Prämie  versprochen  und  auch  wirklich  verschafft  werden,  sind  so 
inferiorer  Art,  dass  sie  den  Arbeiter  in  der  Regel  auf  ein  noch  tieferes  Niveau 
herabziehen,  als  auf  welchem  er  ohnehin  stand,  und  in  ihm  jeden  Sinn  für  eine 

2* 


20  Dr«  Friedrich  Probst: 

bessere  Zukunft  ertödten.  Die  geringe  Anzahl  österreichischer  und  ungarischer 
Handelsfirmen,  welche  in  den  Vereinigten  Staaten  bestehen,  bildet  für  das  Fort- 
kommen jener  Personen,  welche  aus  unserer  Heimat  kaufmännisch  oder  handels- 
technisch gebildet  hierttberkommen,  ein  schweres  Hindemiss.  Dazu  kommt  noch, 
dass,  während  deutsche,  schweizerische,  französische  und  selbst  italienische  Kauf- 
leute mit  Vorliebe-  ihre  Landsleute  zur  Anstellung  in  ihrem  Gewerbe  heranziehen, 
die  Tisterreichischen  und  ungarischen  Kaufleute  sich  in  ihrem  Geschäftsbetriebe  in 
erster  Linie  als  Amerikaner  fühlen  und  auf  die  Au  frech  terhaltung  von  Beziehunjren 
zu  ihren  Heimatsgenossen  nur  geringen  Werth  legen.  Die  einzige  Ausnahme  hie 
von  macht  die  Tabakbranche,  welche  sowohl  unter  den  Chefs  als  den  Beamten 
und  Arbeitern  viele  Angehörige  der  cechischen  Nationalität  zählt.  Die  höheren 
Löhne  in  diesem  Gewerbe  werden  jedoch  ebenfalls  von  fremden ,  namentlich 
spanisch-westindischen  Arbeitern  bezogen,  welche  in  dieser  Fabrication  einen  vorzüg- 
lichen Ruf  gemessen. 

Alle  gewerbliche  Arbeit,  selbst  die  des  regelmässig  im  Dienste  einen 
bestimmten  Gewerbes  stehenden  Taglöhners,  ist  an  die  Zugehörigkeit  zu  einer 
Trade  umon  geknüpft,  die  ganz  anders  als  in  Europa  organisiert  sind.  Viele 
Existenzen  scheitern  an  dem  Punkte,  dass  Jedermann,  der  auf  den  Eintritt  in 
eine  solche  Verbindung  aspiriert,  eine  Art  mindestens  drei-  bis  sechswöchentlicber 
i^ehr-  oder  Probezeit  durchmachen  muss,  während  welcher  er  eine  Entlohnung 
von  1*8  bis  3  Dollars  wöchentlich  bezieht,  mit  welcher  er  schlechterdings  seineu 
Lebensunterhalt  nicht  bestreiten  kann.  Nur  die  galizischen  Juden,  die  sich  Über- 
haupt in  die  amerikanischen  Verhältnisse  mit  merkwürdiger  Leichtigkeit  hineiu- 
flnden,  wissen  sich  mit  dem  Geringsten  zu  bescheiden  und  so  über  diese  sterile 
Periode  hinwegzukommen.  Mit  ihren  russischen  und  oberungarischen  Glaubens- 
genossen in  demselben  Viertel  von  New- York  in  grossen  Zinskasernen  zusammen- 
wohneud,  halten  sie  den  denkbar  niedrigsten  Lebensfuss  ein,  arbeiten,  essen  nud 
schlafen  in  demselben  l^ocale  und  begnügen  sich  mit  minimalen  Löhnen.  Von 
vielen  Fabriksbesitzern  werden  sie  deshalb  den  einheimischen  Arbeiteni  vorgezogen 
und  sollen  —  nach  der  Behauptung  einiger  Gewerkvereine  —  schon  zahlreiche 
Näherinnen  aus  ihrem  Dienste  gebracht  haben.  Haben  sie  aber  diese  Prüfungt*- 
periode  hinter  sich,  so  eilen  sie  sich  zu  etablieren,  um  sich  sodann  aus  fleissigen 
und  bis  zur  Unglaublichkeit  genügsamen  Arbeitern  in  höchst  corrupte  Geschäfts- 
leute zu  verwandeln,  und  tragen  so  nicht  wenig  dazu  bei,  auf  die  ganze  Colonie 
ein  schlechtes  Licht  zu  werfen,  abgesehen  davon,  dass  sie  schon  wegen  ihrer 
sonstigen  Lebensgewohnheiten  und  des  Druckes,  den  sie  auf  die  Lohnhöhe  aus- 
üben, keineswegs  die  Sympathien  der  übrigen  Bevölkerung,  und  namentlich  der 
organisierten  Arbeiter,  gemessen. 

Auch  füi'  diejenigen  Einwanderer ,  welche  die  besprochene  harte  Periode 
glücklich  überstanden  haben,  ist  es  nicht  leicht,  sich  eine  entsprechende  Stellung: 
zu  giilnden.  Nach  den  über  diesen  Punkt  gepflogenen  Erhebungen  gelangen  etwa 
ein  Drittheil  der  männlichen  und  die  Hälfte  der  weiblichen  Arbeiter  zu  einer 
solchen.  Die  Löhne  sind  bei  weitem  nicht  so  hoch ,  als  dies  von  den  Interessenten 
inspirierte  oder  von  gewissenlosen ,  im  Dienste  der  Dampfschifffahrtsgesellschaften 
stehenden  Agenten  verbreitete  Ausstreuungen  glauben  machen  wollen,  und  nur 
wenige  Arbeiter  beziehen  wirklich  ansehnliche  oder  gar  hohe  Löhne. ^')  Man  iuusj* 
da  vor  Allem  die  im  Lande  herrschende  Theuerung  in  Betracht  ziehen,  die  ^o 
gross  ist,  dass  der  Dollar  kaum  dieselbe  Kaufkraft  hat  wie  der  Goldgulden  i" 
Oesterreich.    Nimmt  man  dazu  auf  die  namhaften  Rücklässe,  welche  der  Arbeiter 

*^)  Als  Beleg  hierfür  wollen  wir  ans  dem  Berichte  des  k.  u.  k.  General-Consulates 
in  New- York  vom  28.  Februar  1891 ,  dem  wir  vorstehende  Angaben  entnommen  haben,  eine 
Uebersicht  der  im  Staate  NewYork  üblichen  Handwerkslöhne ,  nach  den  Berichten  der 
Fabriksinspectoren  per  1889  und  1888  zusammengestellt,  folgen  lassen: 
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für  Vertucherimg  auf  deu  TodctituU,  Kraiiken^dder  u.  s.  w.  von  seinem  Lohne  innclM'it 
mu»«,  und  auf  den  Umstand  Rttcksicht,  dass  er  hIcIi  gefallen  lassen  muss,  wochenlang  im 
Strike  äu  stehen,  wenn  es  die  Trade  union  beHchliesst,  so  sinkt  der  Werth  des 
l^thnes  noch  um  ein  Beträchtliches  herab.  Bei  Streitigkeiten  mit  den  Arbeitgebern 
ist  der  Eingewanderte  zudem  bei  der  in  weitläufige  CaKuistik  zerfahrenen  ameri- 
kanischen Jurisprudenz  nothgedrungen  auf  rechtsfreundlichen  Beistand  angewiesen, 
der  ihm  theuer  zu  stehen  kommt,  da  der  corrupte  Stand  der  Advocaten  jede 
Ifclegeuheit  benutzt,    um  seine  Clienten    auHZubeuten.     Der  Ausbeutung   der  Ein- 
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DurohschnittUche  Löhne  in  DoUars 
aUer 


Percente 
der  fremd- 
geborenen     männlichen  Arbeiter 

Arbeiter      (exclusive  der  Meister  i  weibliehen  Arbeiter 
|nnd  der  Inspectoren)! 


24-5 


14-2 
9 

5-8 
9 

21 
19-5 


Gehilfen  ÖOCts.-lVg' 

täglich,  Cigarren- 

maoher  2'60-  -18  per 

Tausend,  Packerl  -  S, 

Blattdchneider  60  Cts. 

bis  1-60  per  Tag 

2-50  per  Tag 

1—4  per  Tag 

1-20—4  per  Tag 

j  1*25-4  per  Tag 

6 — 14  per  Woche 
150  per  Tag 


!,- 


2-16  täglich 


5.53^       sehr  gross 


circa  20 
9 
15 
circa  10 
circa  5 
circa  9 


5 — 9  per  Woche 
1-20  per  Tag 


75  Cts.  bis  2*8()    HO  Cts.  bis  1*30 
per  Tag        j         per  Tag 

10-25  per  Woche'4'80   9  per  Woche; 


1-  2-80  per  Tag  ,    66  Cts.  bis  1  -.50 

per  Tag 


1—3  per  Tag 


70  Cts.  bis  1-80 
per  Tag 


1.721         circa  3 


40— 70  monatlich, 

1-50—3  täglich 

4.5— lOO.monat-  !  — 

lieh,  1—3  täglich 
60  Cts.  bis  2-50      50  Cte.  bis  2 


per  Tag 


per  Tag 


3—18  (Gehüfen 
nur  bis  5)  per 
!  Woche 

4.874      i  circa  11      Gehilfen  1— 1(K 
!  '   Arbeiter  4—20 

per  Woche 
2.118  10         .l-2.5-3-75perTag 

4  2'^7  1*' 14      (»elemte  Handwerker 

1  41     8-60.  Hilfi- 
{  kräfte  90  et«,  bis  2 
per  Tag 


3*50—10  per 
Woche 


circa  6     ' 
circa  21» 
circa  7*5 


per  Tag 
1  25  -2.54» 
12.5-3 
1—3 


per  Tag 
1—1-80 
1-2 
1-2 
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Dr.  Friedrich  Probst: 


Wanderer    ist    auch    eine  Anzahl    von   Instituten   gewidmet,    namentlich   Banken, 
welche  sich  mit  der  Fructificierung  der  Gelder  derselben  und  der  Vermittelung  von   ^^ 
Geldsendungen  befassen.    Da   das  österreichische  Geld   bedauerlicher  Weise  nicht 


Art  and 
Ansah  1  der  BtabliMement« 


Durchschnittliche  Löhne  (In  Dollars) 


fremdgeborener 


männlicher  Arbeiter  weibUcher  Arbeiter 


Anaahl  der 


Arbeits- 
tage im 
Jahre 


täglichen 
Arbeitastandea 


in  den 
ersten   5 
Wochen 
tagen    . 


am 

Sam»- 
tag« 


Cigarren-  nnd  Tabakfabri- 

cation 208 

Maurer 36 

Zimmerleute 926 

Kupferschmiede   ....  227 

Möbeltischler 208 


Schuhmacher      (Qrossbe- 
trieb) 

Handschuhmacher   .    .    . 

WirkwaarenfabricatioD 
(Baum-  und  Schafwolle) 

Kleidermacher  (Stfick-  u. 
Wochenarbeit)     .    .    . 

Weisswaarenerzeugung 

(meist  Stückarbeit)     . 
Bäcker 


Brauereien   (Stadt   New- 
York) 


(Land) 

Schachtelerzeugung     .    . 

Buchdruckereien  (Buffalo 
und  Albany) 


84 
71 

38 


113 


29 
96 


33 


67 
71 


179 


2  per  Tag 

1  bis  2-80  per  Tag 

1  20  bis  2-50  per 

Tag 
1-25  bis  3-50  per 

Tag 

6  bis  8  per  Woche 
175  per  Tag 

75  Cts.  bis  2*80  per 
Tag 

10  bis  16  per 
Woche 

1  bis  2  per  Tag 
1-20  bis  3  per  Tag 


40  bis  70  monair 
lieh,  1-66  bis  3 
täglich 
1  bis  3  täglich 
60  Cts.  bis  2 
per  Tag 

3  bis  12  per  Woche 


5  bis  8  per  Woche 
1-37 Vi  per  Tag 

85  Cts.  bis  130 
per  Tag 

6  bis  9  per  Woche 


1  bis  130  per  Tag 

70  Cts.  bis  180 

per  Tag 


(Stadt  New- York)    .    .  539  ipehilfen   1  bis  6, 

Arbeiter  5  bis  20 


Ackergeräthe  -  Erzeugung    41 
Wagen  und  Waggonbau  .  384 


Nicht  classiflc.  Arbeiter 
(von  einer  Anzahl  nicht 
eintheilbarer  Firmen, 
dann  Hilfsarbeiter  beim 
Bau-  undTextilgewerbe, 
endlich  solche,  ttber  die 
ungenttgende  Informa- 
tionen vorlagen)  .    .    .  262 

Albany 

New-York 

Buffalo 


per  Woche 
1-25  bis  2-50  per 

Tag 
Gelernte  Hand- 
werker 2  bis  2*50, 
Hilfskräfte  90  Cts. 
bis   1*30  per  Tag 


50  Cts.  bis  2  per 
Tag 


350  bis  10  per 
Woche 


280 
245 
240 
290 


8—10 

10 

10-11 

8—10 


7-8 

9 
7-10 
7-9 


220    1     10 


t  Stirkarli. 
? 

240 


305 


? 
300 


per  Tag 
1-25  bis  2-50 
U-50  bis  2*50 
1-20  bis  2 


per  Tag 

circa  120 

050  bis  1-60 

0  80  bis  140 


280 
215 


? 
300 


104  bis 
305 
300 


? 
? 
? 


10 
10 

10-11 


9—10 


9-11 
10—12 


10 


10 
10 


8-10 
8—10 


10 
10 


9 
9 

5-9  ' 


8-9 


8-14 
10-17 


10 


10 

8-9 


5-10 
4-15 


9 
9 


10 
10 
10 


9-10 
9-10 
8-lU 


Von  den  bei  der  Cigarrenfabrication  beschäftigten  Personen  waren  80  Percente  im 
Auslande  geboren,  und  von  diesen  stammten  30  Percente  aus  Böhmen.  Für  kürzlich  in  das 
Land  Gekommene  ist  auch  bei  manueller  Fertij^keit  der  Arbeitslohn  nicht  über  3— 3'50  Dollars 
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otUcieil  Uütiert  ist ,  unterlassen  sie  es  natürlich  nicht ,  den  «"»sterreichischen  und 
ungariBchen  Einwanderern  ihr  mitgebrachtes  Geld  tief  unter  dem  Werthe  gegen 
amerikanisches  abzunehmen,  während  sie  sich  bei  den  von  den  Auswanderern  in 
ihre  alte  Heimat  dirigierten  Sendungen  für  den  österreichischen  Gulden  einen 
enormen  Preis  bezahlen  lassen.  Zu  den  Schädigungsmitteln  der  Einwanderer  gehören 
auch  die  Ratenbriefgeschäfte ,  welche,  weil  sie  hauptsächlich  mit  österreichischen 
and  ungarischen  Losen  handeln,  sich  eines  lebhaften  Zuspruches  unserer  Lands- 
leöte  erfreuen  und  durch  den  hohen  Gewinn,  welchen  sie  nehmen  füber  100  Per- 
cente;  ebenfalls  zur  materiellen  Schädigung  der  Einwanderer  beitragen. 

Unter  den  Vereinen,  welche  sich  eine  wirklich  reelle  Unterstützung  der 
Immigranten  zur  Aufgabe  gemacht  haben,  nimmt  die  Deutsche  Gesellschaft  hinsichtlich 
«ler  segensreichen  Wirkung,  die  sie  ausübt,  den  ei*sten  Platz  ein.  Für  Oesterreicher 
und  Ungarn  kommt  die  Ungarische  Gesellschaft  in  Betracht,  welche  jedoch 
Geringeres  leistet  und  ihren  Beistand  hauptsächlidi  den  ungarischen  und  galizischen 
Juden  angedeihen  lässt,  sowie  der  erst  kürzlich  gegründete  Oesterreichisch -ungarische 
Hilfsverein,  der  aber  nicht  die  Auswanderer  als  solche  unterstützt,  scmdern  seine 
Aufgabe  in  der  Förderung  und  Unterstützung  hilfsbedürftiger  Heimatsgenossen 
überhaupt  erblickt.  Um  das  über  die  Vereinigten  Staaten  Gesagte  kurz  zu  resümieren, 
wollen  wir  uns  der  Worte  bedienen,  mit  welchen  das  k.  u.  k.  General-Consulat 
in  New-York  den  von  uns  in  der  vorangehenden  Darstellung  benutzten  Bericht 
Hchliesst:  Es  sagt  nämlich,  ,,dass  die  Auswanderung  aus  Oesterreich- 
Tngarn  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  zum 
grössten  Theile  an  der  vorgängigen  ungenügenden  und  ab- 
>*ichtlich  oder  unabsichtlich  unrichtigen  Berathung  krankt, 
dass  es  die  in  Oesterreich  und  Ungarn  geborenen  Ansässigen 
hierlands  in  einem  verhältnissmässig  kleinen  Percentsatze  zu 
jrewinnreicher  und  angenehmer  Stellung  bringen,  und  dass  sie 
in  der  Regel  an  den  höheren  Löhnen  der  einzelnen  Gewerbe- 
kategorien  nicht  participieren." 

Sind  demnach  die  Verhältnisse  in  Nordamerika  wenig  darnach  angethan, 
um  in  dem  Auswandenmgslustigen  besonders  sanguinische  Hoffnungen  zu  er- 
wecken, so  sind  die  Aussichten  in  Südamerika  noch  weit  düsterer  Natur.  In 
der  Argentinischen  Republik  vor  Allem  wirkt  die  seit  Octol>er  1889  dort 
herrschende  finanzielle  imd  wirthschaftliche  Krisis  auf  den  gesammten  Verkehr 
lahmend  ein.  ^*)  Die  Schwierigkeit  des  Fortkommens  in  diesem  Lande  treibt  viele 
der  eingewanderten  Arbeitskräfte  dazu,  es  wieder  zu  verlassen ;  ja  die  Auswanderung 
hat  bereits  solche  Dimensionen  angenommen,  dass  sie  die  Einwanderung  in  einzelnen 
Monaten  nm  Tausende  übersteigt.  Die  Regierung  ist  zwar  in  neuester  Zeit  von 
dem  Reclamemachen  zu  Gunsten  der  Einwanderung  abgekommen,  dafür  thut  sie 
aber  auch  gar  nichts,  um  den  Einwanderern  die  Erwerbung  von  Grund  und  Bo<Ien 
zu  erleichtem.  Mancher,  der  in  der  Hoffnung  kam,  sein  eigenes  Feld  bebauen  zu 
können,  muss  sein  Leben  als  Taglöhner  fristen.  Uebrigens  findet  der  lan<lwirth' 
schaftliche  Hilfsarbeiter  noch  am  Leichtesten  sein  Fortkommen,  indessen  wmHtige 
Taglöhner  und  Erdarbeiter  durch  die  Einstellung  der  Hafenbauten  in  Buenos- 
Ayres   und    vieler  Eisenbahnbauten  in    eine  arge  Nothlage    versetzt  worden  sind. 


per  Tausend  Cigairen.  Die  Neaangekommenen  arbeiten  in  der  Regel  in  den  »ogenannten 
Tenementhausem,  welche  vom  Standpunkte  der  Hygiene  und  Moral  beinahe  Allen  »u  wllnw;beB 
übrig  lassen.  Die  Perlmutterindustrie  hat  trot*  der  Mac  KinUy-Hill  keinen  be«ond«ren  Auf- 
«hwnng  genommen;  im  Jahre  1888  wurde  sie  in  7  Etabliiwementi*  mit  «miammen  140  Arl^eltem 
betrieben.  Im  Jahre  1887  bezogen  Perlmutterschneider  10 .04>  hx»  |:>  JXilUn,  Färber  i:»  Dollmra. 
I>wher,  Männer  8*50  bis  13*50  und  Frauen  5  Dollars  per  Weiche.  Die  neu^rllrh  zug^r^fi-Uw 
Arbeiter,  hauptsachlich  aus  Wien  und  Böhmen,  obwohl  noch  keiner  üniwn  angehörend,  l>ezieb^ 
dieselben  Löhne  wie  die  bereits  früher  Angestellten. 

")  Bericht  der  k.  u.  k.  Mission  in  Buenos- Ajrre«  vom  tU.  Mai  \n\i\. 
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Selbst  die  Gewerbetreibenden  leiden  Mangel  an  Arbeit  und  von  einer  Bethätig:iing 
freier  Berufe  kann  schon  gar  keine  Rede  sein.  Die  Folge  der  finanziellen  Kriai? 
ist  auch  eine  ausserordentliche  Theuerung  und  die  Entwerthung  der  Ersparnisse. 
Diese  Umstünde  lassen  eine  Auswanderung  in  jenes  Land  umso  weniger  räthlich 
erscheinen,  als  eine  Sanierung  derselben  durch  Aufnahme  der  Baarzahlungen  nicht 
in  baldiger  Aussicht  steht. 

Die  Regierung  von    Brasilien  ist  seit  vielen  Jahren  bemtlht,   die  Ein- 
wanderung zu  heben.  ^'^)   Durch  das  Decret  vom  28.  Juni  1890  wurde   der  ganze 
Einwanderungsdienst  neu  organisiert :    es   wurden  besondere  Aemter   zur    Ueber- 
wachung  der  Einwanderung  (delega^es)  creiert  und  dem  General-Inspectorate  der 
LMndereien  unterstellt,  neue  Einwandererherbergen  errichtet  und  Bedingungen  fftr 
die  Einfflhrung    von  Immigranten    und  Bestimmungen    zur  Sicherung  ihres  Loses 
normiert,  neue  Grundlagen  für  die  Bildung  von  Colonieverbänden  geschaffen ,   fttr 
alle  Staaten  der  Verkauf  von  Staatsländereien  bewilligt  und  die  gemeinsame  An- 
siedelung  von  Brasilianern   und  Eingewanderten    empfohlen.   Ein  weiteres  Decret 
vom  7.  November  1890  setzte  Prämien  aus  für  die  ersten  zehn  Unternehmungen, 
welche  wenigstens  200  Familien  placieren ,    sowie  für  die  Grundbesitzer ,    welche 
auf  ihren  Ländereien    50  oder   mehr  Familieti  ansiedeln;    femer   wird    darin  die 
staatliche  Garantie   für   die   sechspercentigen   Zinsen    eines   Maximalcapitales    von 
zehn  Millionen  Gulden  jener  Bank  oder  Compagnie  ausgesprochen,  welche  in  Europa 
Grundparzellen    (lotes)    an    Immigranten    gegen    die    im    Decrete    festgesetzten 
Bedingungen    verkaufen   wtlrde.    In  praxi  steht   es   mit   der  Ausführung    dieser 
Bestimmungen  sehr  schlecht,  da  die  Behörden  ihr  Aufsichtsrecht  lässig  ausüben. 
Die  Staatsländereien   werden    übrigens  nicht  direct  an  die  Einwanderer,    sondern 
an  Gesellschaften  und  grössere  Grundbesitzer  (fazendelros)  vertheilt,  welche  dann 
die  Ansiedelung  übernehmen.  Auch  hier  ereignet  es  sich,  dass  Leute,  welche  den 
Ackerbau  selbständig  betreiben  wollten,  sich  als  Taglöhner  verdingen  müssen,  oft 
auch  in  ganz  andere  als  die  von  ihnen  bezeichneten  Gegenden  gebracht  werden. 
Es  sind   auch  Klagen   darüber   laut  geworden,    dass   die  Anweisung   contractlich 
bezeichneter   Grundstücke    in    den    Provinzen    Rio    Grande   do  Sul,   Parani    und 
Sta.  Catharina  ohne  Grund  verzögert  wurde,  was  zu  Thätlichkeiten  führte.    Die 
Fazendeiros    suchen   ihre  Arbeiter   auf  einer   möglichst   tiefen  Stufe  zu   erhalten, 
sorgen  namentlich  nicht  für  Schul-  und  Religionsunterricht  der  Kinder  u.  s.  w.,  um 
sich  so  einen  billigen  Ersatz  für  das  ihnen  durch  Aufhebung  der  Sklaverei  ent- 
gangene  Menschenmaterial    zu   verschaflPen.   Das  Verhältniss    des    Colonisten    zum 
Gutseigenthümer    hat    bis   jetzt    noch    keine    gesetzliche  Regelung    erfahren.    Es 
stehen  drei  Systeme  in  Hebung :  1 .  das  Parcerie-System,  das  ist  die  Theilung  der 
Ernte  zu  gleichen  Th eilen  zwischen  Grundbesitzer  und  Colonisten ;  2.  das  Accord- 
System,  d.  h.  der  Colonist  liefert  dem  (irundbesitzer  die  Ernte  um  einen  bestimmten 
Preis ;  3.  das  einfache  Lohnsystem,  besonders  im  Innern  des  Landes  und  bei  den 
Italienern  im  Gebrauche,  welche  nicht  dauernd  einwandern.    Das   letztere  System 
ist  auch  den  Grundbesitzern  das  angenehmste,  während  die  beiden  erstgenannten 
oft  zu  Verkürzungen  der  Colonisten  führen.  Zu  beachten  ist  auch,  dass  das  Klima 
des  Landes  im  Norden  bis  Bahia  herab  für  Europäer  nicht  zuträglich  ist,    auch 
in  der  Provinz  Rio  de  Janeiro  herrscht  das  Sumpf-,  in  der  Hauptsta'dt  das  Gelb- 
fieber. Bei  der  seit  Proclamation  der  Republik  eingetretenen  Theuerung  und  dem 
grossen    Zuzug   von  Auswanderern   aus  Argentinien    sind    auch    die  Chancen   für 
Handwerker   keine   günstigen   mehr.    —    Diese  geschilderten  Verhältnisse   haben 
Italien  und  Frankreich  veranlasst,  die  Auswanderung  nach  Brasilien  ihrer  Bevöl- 
kerung zu  untersagen,   was  ersteres  Land  mit  dem  Decrete  vom  3.  März  1889, 


^^  Bericht  der  k.  u.  k.  Gesandtschaft  in  Rio  de  Janeiro  und  des  dortigen  k.  n.  k. 
General-Consalates  vom  5.  April  1891. 
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letzteres  durch  Enieuerung  der  bereit«  aus  früherer  Zeit  fl850  und  1875) 
j^ammenden  BeHtiramungen  gethan  hat.  Die  Italiener  lassen  sich  dadurch  freilich 
nicht  abhalten,  massenweise  diesem  Lande' zuzupilgern. 

Auch  die  Verhältnisse  in  Chile  werden  uns  als  im  Allgemeinen  für 
europäische  Einwanderer  ungünstige  geschildert.  ^*)  Die  chilenische  Regierung 
bemüht  sich,  die  Einwanderung  zu  fördern,  hat  jedoch  im  Jahre  1889  mit  den 
25.000  Immigranten,  die  sie  durch  einen  Bevollmächtigten  unter  Vermittelung  einer 
Brüsseler  Firma  anwerben  Hess,  schlimme  Erfahrungen  gemacht,  da  die  Qualität 
dieses  zusammengetrommelten  Volkes  ihren  Erwartungen  nicht  entsprach.  Für 
Dienstboten,  Handwerker  und  Mechaniker  sind  die  Aussichten  nicht  gerade  schlecht, 
namentlich ,  wenn  sie  sich  die  Landessprache  aneignen.  Die  Arbeitslöhne  in  der 
agricolen  Zone  sind  nicht  hoch,  besser  bezahlt  wird  im  Norden  und  in  den  Montau- 
districten ,  woselbst  aber  wieder  das  Klima  ungesund  ist.  Schliesslich  wäre  noch 
der  Entwerthung  der  Papiergeldwährung  und  der  politischen  Wirren,  deren 
Schauplatz  Chile  bildet,  zu  erwähnen. 


Die  vorstehenden  Zeilen  sprechen  zu  deutlich,  als  dass  wir  nöthig  hätten, 
es  noch  besonders  zu  betonen,  wie  wenig  Gewähr  der  Auswanderer  hat,  dass  er 
in  dem  fremden  Lande,  in  welchem  er  sich  eine  neue  Heimat  gründen  will,  es 
zu  einer  besseren  Stellung  als  in  dem  alten  Vaterlande  bringe.  Bedenkt  man 
nnn,  dass  von  den  dreissig  bis  vierzigtausend  Personen,  welche  jahraus  jahrein 
unsere  Heimat  mit  der  Bestimmung  nach  überseeischen  Ländern  verlassen,  vielleicht 
wenig  mehr  als  zehntausend  ein  halbwegs  entsprechendes  Los  ßnden ,  indess 
zwanzig-  bis  dreissigtausend  ihr  Leben  in  der  erbärmlichsten  Weise  fortfristen 
müssen,  so  wird  man  nicht  umhin  können,  sich  der  bereits  theoretisch  gebilligten 
Ansicht  *7)  anzuschliessen,  dass  es  Pflicht  des  Staates  wäre,  hier  positiv  einzugreifen 
und  einerseits  durch  gesetzliche  Bestimmungen  ein  (objectives)  Recht  für  die  Ver- 
hältnisse der  Auswanderer  zu  schaffen,  andererseits  durch  Aufklärung  und  Warnung 
zahlreiche  seiner  Staatsbürger  vor  dem  Elende  zu  bewahren. 


^*)  Bericht  des  k.  u.  k.  General-Gonsnlates  in  Valparaiso  vom  14.  April  1891. 

")  Siehe  darüber  Dr.  F.  Schmid  in  der  „Stat.  Monatschrift."  XVI.  Bd.,  S.  160  ff. 


Mittheilnngeii  niid  Mlscelleii. 


Per8onal-Notiz. 

Am  :29.  Jänner  I.  J.  starb  zu  Wien  der  k.  k.  Ministerialrath  Lakas  Rittar  von 
Fü brich,  Vertreter  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht  bei  der  statistischen 
Central-Commission. 

Aus  den  Sitzungen  der  k.  k.  statietischen  Central-Commission. 

Auszug  aus   dem  Protokolle    der   248.    Sitzung   der   k.  k.    statistischen    Central- 
Commission,    abgehalten  unter    dem    Vorsitze    des    k.  k.    Sectionschefs    und    Präsidenten 

Br.  V.  Inama-Sternegg  am  16-  Jänner  1892. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  mit  der  Mittheilung,  dass  er  im  N«men  der 
Central-Commission  das  correspondierende  Mitglied  Dr.  Zillner  in  Salzburg  zu  dessen 
5Ujährigem  Doctoijubiläum  beglttckwt&nscht  habe  und  hierüber  ein  Dankschreiben  des  Genannten 
eingelangt  sei. 

Von  den  seit  der  letzten  Sitzung  behandelten  Geschäftsstücken  der  Central-Commission 
werden  sodann  die  wichtigsten  vom  Vorsitzenden  der  Versammlung  bekannt  gegeben;  so 
insbesondere  der  Bericht  an  das  k.  k.  Ministerium  des  Innern  über  die  Fortführung  und 
Ausbildung  der  Fremdenverkehrsstatistik;  die  Mittheilungen  desselben  k.  k.  Ministeriums 
über  den  Austausch  von  Zählungseigebnissen  mit  Frankreich,  Schweden,  Brasilien  und  Spanien ; 
die  Berichte  an  dasselbe  k  k.  Ministerium,  betreffend  die  bevölkerungsstatistischen  Daten 
einiger  Gemeinden  und  die  Anzahl  der  Oesterreicher,  welche  in  dem  zur  Ausübung  des  Wahl- 
rechtes erforderlichen  Alter  stehen;  der  Bericht  an  das  k.  k.  Ackerbauministerium  über  die 
Ergebnisse  der  Rindviehzählung  in  den  östlichen  Bezirken  Galiziens;  der  Bericht  an  das 
k.  k.  Ministerium  des  Innern  womit  demselben  das  Reichssummar  der  letzten  Zählungsergebnisse 
vorgelegt  wurde;  der  Bericht  an  das  k.  k.  Ackerbauministerium  in  Betreff  der  Bearbeitung 
und  Veröffentlichung  der  Vieh  Zählungsergebnisse ;  die  Bekanntgabe  der  Zahl  der  Militärtax- 
pflichtigen seitens  des  k.  k.  Landesvertheidigungs-Ministeriums ;  das  Ersuehen  des  k.  k.  Finanz- 
ministeriums um  Vermehrung  der  demselben  übcriassenen  Exemplare  der  VerÖffentUchungen  der 
Central-Commission;  die  Bekanntgabe  des  Areales  der  Bezirkshauptmannschaften  und  der 
Städte  mit  eigenem  Statute  seitens  desselben  k.  k.  Ministeriums;  das  Ersuchen  desselben 
Ministeriums  um  ein  Gutachten  in  Betreff  der  Erhebung  und  Feststellung  der  Preise  land- 
wirthschaftlicher  Producte  für  die  Zwecke  der  seinerzeitigen  Revision  des  Grundsteuerkatasters ; 
die  Mittheilungen  der  Central-Direction  der  Schulbücherverläge  betreffs  der  Drucklegung  der 
Volksschulaufnahme  des  Jahres  1890  und  der  Firma  Manz  betreffs  der  Drucklegung  des 
Vereinshandbuches;  das  Ersuchen  des  kais.  Deutschen  statistischen  Amtes  um  Bekanntgabe 
der  Verwendbarkeit  der  elektrischen  Zählmaschine  bei  Bearbeitung  der  Criminal-  und  Handels- 
statistik ,  sowie  um  Bekanntgabe  von  Preisnotierungen  landwirth.schaftlicher  Producte  in  Wien 
im  Jahre  1891;  eine  Reihe  von  Ersuchen  um  Bekanntgabe  gewisser  Daten  der  Volks-  und 
Viehzählung  vom  Jahre  1890 ;  das  Ersuchen  der  University  of  Pennsylvania  um  Mittheilung 
der  Publicationen  der  statistischen  Central-Commission  über  Preise  und  Löhne;  der  Ve^ 
Sicherungsgesellschaft  ^Arminia"  in  München  um  Mittheilungen  der  Daten  über  die  Heirats- 
wahrscheinlichkeit in  Oesterreich,  und  endlich  die  Bekanntgabe  der  Resultate  der  Bearbeitung 
der  Wohnverhältnisse  in  Prag  sammt  Vororten  seitens  des  statistischen  Bureaus  von  Prag. 

üeber  Anregung  des  Hofrathes  Dr.  Ritter  v.  Brachelli  wird  sodann  unter 
Zustimmung  der  Central-Commission  vom  Vorsitzenden  die  Einberufung  eines  Specialcomit^ 
in  Aussicht  genommen,  welches  sich  mit  den  Nachweisungen  über  den  Stand  des  Clerus  zu 
befassen  hätte. 

Ueber  Aufforderung  des  Herrn  Präsidenten  erstattet  hierauf  Regierungsratb 
V.  Juraschek  Bericht  über  die  Anträge  des  Specialcomit^s ,  welches  zur  neuerlichen 
Berathung  der  bereits  in  der  24().  Sitzung  der  statistischen  Central-Commission  behandelten 
Herstellung  einer  Agrarstatistik  einberufen  worden  war.  Nach  eingehender  Debatte,  an 
welcher  sich  besonders  Hofrath  Dr.  v.  Lorenz  und  Sectionschef  Dr.  v.  Böhm  betheiligten, 
wurden  die  Anträge  des    Coniites,  von  welchen   insbesondere  jene   hervorzuheben   sind,   nach 
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welchen  die  Agrarstatistik  auf  Gmnd  des  Ginndsteuerkatasters  mittelst  Gntsbesfandblättern 
bennsteUen  und  in  allen  Ländern  gleichmässig  nnd  zu  gleicher  Zeit  in  Angriff  zu  nehmen 
wäre,  vollinhaltlich  angenommen. 

Regiemngsrath  v.  Juraschek  berichtet  femer  über  einige,  grösstentheils  durch 
Aendemng  der  Prüfungsvorschriften  nothwendig  werdende  Abänderungen  an  den  Ausweisen 
für  die  Prüfungen  an  der  Hochschule  für  Boden cultur,  an  jenen  für  die  pharmaceutischen 
Prüfungen,  sodann  an  jenen  über  die  Staatsprüfungen  an  der  griechisch-orientalischen  theologischen 
Facultät  in  Czemowitz  und  über  die  Staatsprüfungen  überhaupt.  Nach  Einsichtnahme  der  vorgelegten 
Formnlarentwürfe  und  nach  Aufklärung  einiger  von  den  Herren  Ministerialrath  v.  Fü brich 
und  Hofrath  Dr.  Blöd  ig  in  Discussion  gezogenen  Punkten  wird  der  Antrag  des  Referenten, 
einen  entsprechenden  Bericht  an  das  k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  zu  erstatten, 
womit  die  Durchführung  der  bezeichneten  Formularänderungen  erbeten  wird,  einstimmig 
angenommen. 

Der  Vorsitzende  beantwortet  zum  Schlüsse  eine  Anfrage  des  Herrn  Ministerialrathes 
Dr.  Ritter  v.  Brachelli  in  Betreff  der  getrennten  Nach  Weisungen  über  Gewerbeschulen, 
Speciallehranstalten  und  landwirthschaftlicher  Fortbildungsschulen  im  statistischen  Handbuche 
dahin,  dass  die  Trennung  der  Nachweisungen  bereits  durchgeführt  wurde  und  im  nächsten 
Jahrgange  des  Handbuches  zum  Ausdrucke  kommen  werde. 


Das  Feuerlöschwesen  in  Oesterreioh  Im  Jahre  1889. 

Seit  dem  Jahre  1884  sind  die  Formulare,  welche  die  amtliche  Statistik  zur  Erhebung 
des  Feuerlöschwesens  verwendet,  erweitert  worden  und  wurden  die  mit  dieser  Erhebung 
gewonnenen  statistischen  Daten  zum  erstenmale  für  das  Jalir  1884  in  der  „Statistischen  Monat- 
schrift", Xlli.  Jahrg.,  S.  4ü.,  veröffentlicht.  Wir  sind  nunmehr  in  der  Lage,  dio  Ergebnisse 
des  Jalu^  1889  zu  veröffentlichen  und  damit  die  Entwickelung  zu  charakterisieren,  welche 
«las  Feuerlöschwesen  in  dem  Quinqnennium  1885 — 1889  genommen  hat. 

Von  den  Gemeinden  Oesterreichs  wurde  folgende  Zahl  an  Feuerwehren  nachgewiesen : 


Liknder 


Nieder-Oesterreich 

Ober-Oesterreich 

Sakburg      .    .    . 
Tirol  u.  Vorarlberg 
Kirnten  .... 
Steiermark  .    .    . 
Krain 


Oest-iUyr.  Küstenl 
Dalmatien   .    .    . 

Böhmen  .... 
Mähren  .... 
Schlesien     .    .    . 

Galizien  .... 
Bukowina    .    .    . 


Donauländer   .    . 

Alpraländer    .    . 
Küstenländer  .    . 
Sadetenländer 
Karpathenländer 

Oesterreich      .    . 


Mit  Ende  1889  Zahl  der 


Oemein- 
de- 


FabrikB-     Guts- 


freiwilliffen 


geBammten 


44 
14 


6 
119 

9 

II 


75 

16 

2 


Differenz 
gegen 
1884 


im  Ganzen 

in 
Percenten 


114 


135, 

93' 
117 


Feuerwehren 


Zunahme  1889 
gegen  1884 


im  Per- 

Ganzen     centen 


80 

22 


9 


3 
13 
22 
29 

3 


734 
235 


44 
223 
138 
219 

56 


1 


8 
4 


136 
61 
15 


14 
3 
3 


2572 
599 
144 


47 


2  - 


181 
14 


867 
274 


53 
355 
160 
259 

60 


226'  35  3 


91  49-7 


Im  Jahre    ' 
1889  eni-    | 
fielen  auf 
eine  Feuer- 
wehr 
Einwohner 

miff."3^^Ö70 

oheW.  2.120 

2.869 


11 
66 
50 
68 
15 


26  2 
22-8 
45-5 
35-6 
33-3 


18 
4 


3     200 
1  ,    33-3 


3283 
2.617 
2.256 
4.954 
8.316 


38.611 


~  I 


131.750 


2.797 
679 
164 


367 
19 


931 
217 


49-9 
47  0 
67-3 


2.089^ 
3.353 
3.695> 


201 
10 


12M 
Uli 


58!       102 


70 

4; 
212I 

271 


12 

2, 

l| 

20 

47 


969 

680 

12 

3.315 

195 


1.141 

887 

22 

3.640 

:386 


317 

210 

4 

1.214 

211 


38-5} 

310 

22-2 

500 

127-9 


34. 053 1 


mit.  W.  3.022 
ohneW.j^.2*M) 
3.t)()0 
55.545 
2.315 
18.795 


408 
82  + 


415i 
105  + 


82, 


25 
16-7:+ 33-9 +43-9 


+ 
+ 


5.171 
1.908 

58-7 


6.076 
+    1.956 

+      47-5 


1.956'    47  5 


.3.933 


Diese  Zunahme   der  freiwilligen   Feuerwehren   während   der    fünf   Jahre    1885 
bw  1889  gegenüber  der  Zahl  mit  Ende  1884  ist  als  eine  überraschend  erfreuliche  zu  bezt»i«hncn, 
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und  zwar  bezog  sich  diese  Zunahme  auf  das  Jahr  1885  mit  401,  auf  die.Tuhre  188H  und  IM; 
mit  l.(m,aufdasJahr  1888  mit  ^22  und  auf  das  Jahr  1889  mit -^11  freiwilligen  Feuerwehren 
Bedenkt  man  jedoch,  dass  selbst  das  mit  Feuerwehren  überhaupt  verhältniBsmässig  b^t aus- 
gestattet« Land  Oesterreichs.  nämlich  Böhmen,  an  solchen  noch  immer  einen  grossen  Mangel 
leidet,  indem  für  Ende  1889  aus  Böhmen  4.85:-^  Gemeinden  (circa  66  Perceute  aller  Gemeiiiden 
Böhmens)  keine  Feuerwehr  nachzuweisen  hatten,  so  kann  man  sich  eine  Vorstellung  maches, 
wie  ungenügend  die  Zahl  der  Feuerwehren  überhaupt  in  ganz  Oesterreich  noch  ist,  wenn  man 
für  ganz  Oesterreich  die  Zahl  der  Feuerwehren  nach  dem  gegenwärtigen  Yerhälinisse  BöhmeBs 
bemessen  wollte.  In  Böhmen  entfiel  eine  Feuerwehr  mit  Ende  1889  durchschnittlich  auf 
'4.0^U  Einwohner;  dieser  Maassstab,  auf  239  Millionen  Oesterreicher  angewendet,  ergäbe 
11.441  Feuerwehren  überhaupt.  Da  mit  Ende  1889  in  Oesterreich  nur  6.074  Feuerwehren 
bestanden,  so  mtisste  sich  die  Zahl  der  Feuerwehren  in  den  übrigen  Ländern  Oesterreichs 
vom  Jahre  1889  ab  noch  weiter  um  5  378  vermehren,  um  auch  nur  das  gegenwärtig  seihst 
in  Böhmen  noch  immer  ungenügende  Yerhältniss  von  Feuerwehren  für  ganz  Oesterreich  zn 
erreichen  Es  müsste  sich  demnach  von  Ende  1889  die  Zahl  der  Feuerwehren  Oesterreichs  noch 
um  8S'7  Percente  vermehren ,  wogegen  die  Vermehrung  von  Ende  1884  bis  £nde  1^»' 
nur  47  5  Percente  betrug. 

Dass  die  Gemeindefeuerwehren  im  Ganzen  genommen  eine  Abnahme  auf- 
weisen, mag  hauptsächlich  dem  Umstände  zugeschrieben  werden,  dass  Gemeindefenerwehrra 
in  freiwillige  Feuerwehren  umgewandelt  wurden,  weil  sich  die  Abnahme  von  Oemeinde- 
feuerwehren,  bis  auf  die  Karpathenländer ,  Küstenland  und  auf  Tirol,  auf  alle  fibrigeu 
Länder  vertheilt;  Böhmen,  welches  die  absolut  grösste  Abnahme  der  GemeindefenerwehreD 
zeigt,  hat  auch  die  absolut  stärkste  Zunahme  seiner  freiwilligen  Feuerwehren  aufzuweisen. 
Eine  verhältnissmässig  beträchtlichere  Zunahme  an  Gemeindefeuerwehren  findet  sich  nur 
in  Galizien. 

In  Tirol  und  Vorarlberg,  wo  unter  allen  Ländern  Oesterreichs  absolut  die  grösste 
Zahl  von  Gemeindefeu  erwehren  vorkommt,  ist  dieselbe  gegenüber  jener  vom  Jahre  1881 
unverändert  geblieben.  Für  Kärnten  und  Dalmatien  wurden  weder  für  das  Jahr  1884. 
noch  für  jenes  von  1889  Gemeindefeuerwehren  nachgewiesen. 

Die  6  07()  Feuerwehren  Oesterreichs  wurden  von  5310  Gemeinden  mit  l.UlG  Feuer- 
wehren, dann  von  49  Gutsgebieten  mit  60  Feuerwehren  nachgewiesen;  somit  waren  mit  Ende 
1889  von  2:;^.941  Gemeinden  Oesterreichs  nur  2i^l  Percente  aller  Gemeinden,  und  von  5.4^*:;; 
Gutsgebieten  (in  Galizien  und  in  der  Bukowina)  nur  0  9  Percente  aller  Gutsgebiete  mit  Feuer- 
wehren versehen.  Mit  Ende  1889  blieben  daher  1 '5.631  Gemeinden  oder  76*9  Percente.  dann 
5.443  Gutflgebiete  oder  99* l  Penente  ohne  Feuerwehr,  welche  sich  auf  die  einzelnen 
Länder  folgenderweise  vertheilen: 


L     U     n    d     e     r 


Zahl  »11er 

Uemeinden  und 

Outsgebiete 


Nieder-Oesterreich  .    , 
Ober-Oesterreich      .    . 

Salzburg  ...... 

Tirol  und  Vorarlberg 

Kärnten 

Steiermark 

Krain 


II 


Oesterreichiseh-illyrisches  Küstenland 
Dalmatien 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 


Bukowina  f  Gemeinde« 
(  Gutsgebiete 

Donauländer 

Alpenländer 

Küstenländer 

Sndetenländer  .    .    .        . 


Karpathenländer   '  ^^^«i"^.*'" 

l  Gutsgcbicte 


L612 
494 


■t "  >■ 
loo 

l.OOSi 
237 

1.554 
:345 


188 
85 


7.317 

2.865 

495 


6.257 

5.293 

335 

199 


2.10() 
3.293 
273 
10.677 
6..592 
5.492 


Davon  hatten  mit  Knde  1889     ' 
keine  Feaerwehren  nachgewieeen 


Gemeinden  und 
Gutsgebiete 


in  Percentea 


T 


905 
249 


103 
686 
120 
1.311 
291 


173 
81 


4.8.53 

2.229 

340 


5.971 

5.244 

319 

199 


1.1.54 
2..511 
2.54 
7.422 
6.21K) 
5.443 


56-1 
50-4 


66-5 
68-5 
50-6 
84-4 

84-3 


92-0 
95-3 


66-3 
78-0 
687 


95-4 

99i 

95-2 

100-0 


.54-8 
77-2 
93-0 
69-5 
95-4 
991 
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Gemeiodeweise  betrachtet  sind  daher  mit  Feuerwehren  halbwe^  gut  versehen  nur 
Kärnten,  dann  die  Donanländer,  von  welch'  letzteren  der  südlich  der  Donau  gelegene 
Theil  mit  Feuerwehren  bedeutend  besser  ausgestattet  ist,  als  der  nördliche,  indem  südlich  der 
Donau  von  936  Gemeinden  nur  401  Gemeinden  oder  nur  4H  Percente  noch  keine  Feuerwehr 
beaitien,  im  nördlichen  Tbeile  aber  unter  1.170  Gemeinden  noch  753  Gemeinden  oder  64*4  Per- 
cente keine  Feuerwehr  haben.  In  Böhmen  kommen  die  verhältnissmässig  wenigsten  Ge- 
meinden ohne  Feuei*wehr  in  den  an  das  Riesen-  und  Erzgebirge,  dann  in  den  an  die  Eger  und  Iser 
inliegenden  Bezirkshauptmannschaften  vor,  indem  von  den  dort  befindlichen  Gemeinden  ()78 
(TcmeiBden  oder  nur  mehr  44  Percente  von  sämmtlichen  Gemeinden  dieser  (iegenden  noch 
ohne  Feuerwehr  sich  befinden.  Im  übrigen  Böhmen  sind  aber  noch  4.175  Gemeinden  oder  12 
pprcente  aller  bezüglichen  Gemeinden  ohne  Feuerwehren,  unter  welchen  Gemeinden  jedoch  die 
der  Bexirkahanptmannschaft  Tetschen  die  verhältnissmässig  geringste  Anzahl  feuerwehrloser 
Gemeinden  (21*5  Percente),  die  der  Bezirkshauptmannschaft  Moldautein  aber  die  höchste  Zahl 
fenerwehrloser  Gemeinden  (97 '3  Percente)  aufweisen.  Unter  allen  politischen  Bezirken  Böhmens 
nt  jener  von  Gablonz  am  stärksten  mit  Feuerwehren  ausgestattet ;  dort  hatte  mit  Ende  18H9 
anter  24  Gemeinden  nicht  nur  jede  Gemeinde  eine  Feuerwehr,  sondern  der  politische  Bezirk 
zihlte  deren  48,  und  zwar  5  Fabriks-  und  48  freiwillige  Feuerwehren.  Diesem  Bezirke  folgt 
Rnmburg  mit  19  Gemeinden,  wovon  jede  Gemeinde  zumindest  eine  Feuerwehr  hat  und  zählt 
im  Ganzen  22  Feuerwehren. 

Nach  Böhmen  folgen  Salzburg,  Tirol  und  Vorarlberg,  dann  Schlesien  mit 
den  verhältnissmässig  wenigsten  feuerwehrlosen  Gemeinden;  Tirol  und  Vorarlbei^  jedoch  ein- 
gehender betrachtet,  zeigt  wesentliche  Percentabstufungen  bezüglich  der  feuerwehrlosen  Ge- 
meinden, indem  in  Vorarlberg  48  Percente,  in  Nordtirol  60  Percente  und  in  Südtirol  sogar 
7")  Percente  aller  bezüglichen  Gemeinden  ohne  Feuerwehr  sind.  Ein  noch  grösserer  Abstand 
seigt  sich  in  Schlesien  zwischen  dem  Troppauer  und  Teschener  Kreise,  da  Westschlesien  nur 
'}i  Percente,  Ostschlesien  dagegen  90  Percente  feuerwehrloser  Gemeinden  aufweist. 

Von  Mähren  weisen  die  an  der  March  gelegenen  Bezirkshauptmannschaften  70  Per- 
cente und  die  übrigen  östlich  und  westlich  der  March  gelegenen  Bezirkshauptmannschaften 
7^  Percente,  bezw.  80  Percente  feuerwehrloser  Gemeinden  auf.  In  ähnlicher  Weise  stellt  sich 
»uch  das  Verhältniss  in  Steiermark  zwischen  Nord-  (mit  78  Percente)  und  Stidsteiermark 
(mit  88  Percente)  heraus.  In  Krain  stellt  sich  die  Zahl  der  feuer wehrlosen  Gemeinden  im 
gleichen  Verbältnisse  wie  in  Steiermark  überhaupt  (84*4  Percente),  nämlich  mit  Hl'3  Per- 
rente heraus. 

Im  österreichisch-illyrischen  Ktistenlande,  in  Dalmatien,  in  Gali- 
zien  und  in  der  Bukowina  tibersteigen  die  feuerwehrlosen  Gemeinden  90  Percente  und 
bexfiglich  Galiziens,  dieses  grössten  aller  österreichischen  Länder,  sei  erwähnt,  dass  in  diesem 
Lande  unter  74  Bezirkshauptmannschaften  nur  2  Bezirkshauptmannschaften  vorkommen,  die 
etwBä  besser  mit  Feuerwehren  versorgt  sind,  nämlich  die  Bezirkshauptmannschaften  Sokal  und 
Cieszanöv,  in  welchen  nur  39,  bezw.  62  Percente  der  Gemeinden  dieser  Bezirke  feuerwehrlos 
sind  und  diese  Bezirke  haben  hauptsächlich  zur  Vermehrung  der  Feuerwehren  in  Galizien  bei- 
getragen, indem  von  der  Gesammtzunahme  Galiziens  um  ::^01  Feuerwehren  auf  diese  zwei 
Bedri^e  allein  78  Feuerwehren  entfallen.  Die  Gutsgebiete  Galiziens  und  der  Bukowina  sind  mit 
Fenerwehren  am  schwächsten  versehen. 

Die  Feuerspritzen  werden  in  drei  Abtheilungen  nachgewiesen,  nämlich 
Wagenspritzen.  Karren-  und  Tragspritzen  und  Handspritzen.  Unter  den  Wagenspritzen 
sind  auch  die  Dampfspritzen,  die  Abprotzspritzen,  die  Hydrophore  und  wegen  der  bedeuten- 
deren Leistungsfähigkeit  auch  die  Kippspritzen  inbegriffen,  da  letztere  mit  einer  Deichsel 
for  ein  oder  zwei  Pferde  versehen  sein  können.  Unter  den  Karren-  und  Tragspritzen 
Verden  auch  die  Extincteure  eingereiht.  Bei  der  mitunter  grossen  Leistungsfähigkeit  der 
Karren-  nnd  Tragspritzen  kann  ihre  Bedeutung  nicht  gering  angeschlagen  werden.  Die  Nach- 
weisang  der  Handspritzen,  mit  Ausnahme  der  Krtickenspritzen,  scheint  uns  von  sehr 
iweifelhaftem  Werthe  zu  sein,  weil  es  hauptsächlich  hölzerne  Spritzen  primitivster  Art  in 
4er  Form  von  Wnrstspritzen  sind ,  die  meistens  nur  aus  Gegenden  mit  niedrigen  und  mit 
^Jtroh  gedeckten  Häusern  nachgewiesen  werden,  wie  aus  Galizien ,  Mähren ,  Böhmen ,  Nieder- 
^>esterreich,  Schlesien  und  Steiermark.  Auch  in  vielen  Gemeinden  scheint  man  über  deren 
^iitzlosigkeit  zur  Einsicht  gekommen  zu  sein,  weil  jene  Gemeinden,  die  solche  Handspritzen 
'or  das  Jahr  1884  noch  nachgewiesen,  dieselben  für  das  Jahr  1KS9  gar  nicht  mehr  berücksichtigt 
iiaben,  wie  aus  der  Abnahme  der  Handspritzen  zu  ersehen  ist.  Wir  werden  daher  unsere 
Hanptaufmerksamkeit  nur  auf  die  Wagen-,  dann  auf  die  Karren-  und  Tragspritzen  beschränken. 
Für  Ende  1889  wurde  folgende  Zahl  an  Spritzen  von  den  Gemeinden  und  Guts- 
?«bieten  Oetztere  in  Galizien  und  in  der  Bukowina)  nachgewiesen : 
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Länder 


1     WiMfpn- 
.     spritxen 


j     Karren- 

und 
Tmffspriteen 


Zasammen 


Nieder-Oesterreich 

Ober-Oesterreich 

Salzbni^ 

Tirol  uud  Vorarlberg!: 

Kumten 

Steiermark 

Krain 

Oesterr.-illyr.  Küstenland 

Dalmatien 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

„        darunter  Gutsgebiete  .    .    .    . 

Bukowina 

„  darunter  Gutsgebicto  .    .    . 

Donanländer 

Alpenländer 

Küstenländer 

Sudetenländer .    .    , 

Karpathenländer 

„  darunter  (tutsgebiete 

Oesterreich 


1.951 


1.U80 
4H4 


;;>.981 
1.2Ü0 


Hand* 
spritz«« 


5.4H5 


24H 
Hl(i 
394 
835 
18U 


123 
504 

im 

88 


5i>> 

im 

191 


95    ' 

96 

191 

S3 

11 

29 

40 

27 

5.760 

2.67(> 

8.436 

16. 70-. 

1.7U3 

.S47 

2.550 

29.97>^ 

4t)0 

4()9 

92f> 

2.u:^ 

1.U4:> 

2.039 

3.US1 

105.:^64 

29li 

829 

1.125 

5..3<ü» 

GO 

52 

112 

M 

10 

11 

21 

•>3 

2.777 
2.473 

106 
7.923 
1.102 

306 


1.41)4 
1 .543 

125 
3.992 
2.091 

840 


6.9.5^ 
4.1HI 

llu 

48.717 
10537 -i 

5.:w 


14.381  9  215    I    23.596    |   l(i5.2:^8 


Die  Zahl  der  Wagen- ,  Karren-  und  Tragspritzen  (23.596)  ist  nahezu  um  das 
Vierfache  grösser  als  jene  der  Feuerwehren  (6  076),  weil  manche  Feuerwehr  oft  mehrere 
solch<*r  Feuerspritzen  zu  bedienen  hat,  anderseits  aber  viele  Gemeinden  bestehen,  die  eine 
oder  mcshrere  Feuerspritzen  besitzen,  jedoch  keine  statutenmässig  organisierte  Feuerwehr  haben. 

Gegen  Ende  18S4  diiferiert  die  absolute  Zahl  der  Feuerspritzen  von  Ende  1889  wie  folgt : 


SHÄ" 


Länder 


!l. 


Wagen- 
apritzen 


Karren- 

nnd 

Tragspritzen 


Znsammen 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich 

Salzburg     .    .    . 


191     4- 
70     -h 


145 
90 


+ 


336 
160 


Hand- 
Spritzen 


'  -f     44  ;  + 

Tirol  und  Vorarlberg ('  +        92  |  + 


Kärnten 
Steiermark 
Krain  .    . 


+ 


40  '4- 

104     4- 

U    + 


20 
33 
20 
143 
15 


Oesterr.-illyr.  Küstenland 
Dalmatien 


-h 


42     -f 
3     + 


38 
9 


Böhmen 

Mähren 

Schlesieo 

Galizien 

„       darunter  Gutsgebiete  . 
Bukowina 

„  darunter  Gut««gcbiete 

Donauländer 

Alpenländer 

Küstenländer 

Sudetenländer 


4- 
4- 


831  — 
1.59  — 
104     4- 


35 
52 
30 


:^5  ,  -h 

152  i  4- 

11 : 

5     4- 


830 

271 

() 

t) 


4- 
4- 
4- 

+ 

Karpathenländer I'  -|- 

'  4- 


n 


darunter  (tutsgebiete 


Oesterrcich      .... 
Differenz  in  Percenten 


261  -h 
291  4- 
39  4- 
1.094  — 
35()  I  4- 
1.57  : 4- 


+ 
+ 
4- 
+ 

4- 


64 
U5 

60 
247 

26 


4- 
-h 
4- 
4- 
4- 


112 
_2ln 

37U 

/  I 

288 
31 


4- 

4- 


80 
t) 


796 
107 
1:34 


4-  1.175 

4-  423 

•f  17 

+  11 


4- 
4- 


35 
11) 


-  3.14.^ 
-"lt).7U9 

-  514 


4-  8.009 
4-  1.704 

84 
—         2 


235 

4- 

496 

-h    :322 

231 

4- 

522 

+     825 

47 

4- 

Sij 

4-       =54 

.)/ 

-h 

1.037 

--20:i57 

836 

4- 

1.192 

+  7.925 

277 

4- 

4:34 

4-  1.702 

+  2.041    4-  1.292    -f-  :3.:^:33  1—11.231 

-h     lt)-5     +     16-3     +     16-4  I  -      7-3 
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Im  Verhältnisse  zur  Zunahme  der  Feuerwehren  war  die  Zunahme  der  Wagen-,  Karren- 
imd  Tragspritzen  eine  viel  weniger  rasche «  indem  die  Feuerwehren  um  1.950  oder  um 
47  5  Percente  zogenommen  haben,  die  Feuerspritzen  sich  dagegen  um  3.33H  Stück  oder  nur 
nm  16*4  Percente  vermehrten,  weil  die  Zahl  der  Differenz  aller  Feuerwehren  von  Ende  1889 
(t  1.956)  sn  der  absoluten  Zahl  aller  Feuerwehren  von  Ende  1884  (4.1:^0)  in  einem  viel 
grö«)seren  Verhältnisse  stand,  als  dies  bei  den  bezüglichen  Zahlen  der  Feuerspritzen  der  Fall 
wir  (-h  3.333  im  Jahre  1889  zu  20.203  Spritzen  mit  Ende  1884).  In  den  meisten  FäUen  iat 
im  Jahre  1889  mit  jeder  Gründung  einer  Feuerwehr  nur  eine  Wagenspritze  zugewachsen.  In 
inderen  Gemeinden  waren  Wagenspritzen  schon  vorhanden ,  die  Feuerwehr  ist  aber  erst  im 
Jahre  1889  dazu  errichtet  worden.  In  wenigeren  Fällen  jedoch  haben  Gemeinden  im  Jahro 
1>^9  eine  Wagenspritze,  aber  dazu  keine  organisierte  Feuerwehr  erhalten. 

Bezeichnend  ist  es,  dass  noch  viele  Gemeinden  nicht  nur  eine,  sondern  mehrere 
Wagenspritzen  besitzen,  aber  keine  Feuerwehr  nachweisen.  Um  die  crassräten  Fälle  hervor- 
soheben,  seien  folgende  Gemeinden  bezeichnet. 


Land 


Politischer  Bezirk 


Gemeinde 


Einwnhnerzniil        Wagenapritxon 


^/* 


ü  lederOesterreich 


OW-Oesterreich 


Ajnstetten 
Wr.-Neustadt 


.    .    .  Viehdorf 

.    .    .  Steinabrückl 

/Rainbach 

'  IKönigswiesen 

Kirchdorf Spital  am  Pyhm 

r .  (Ansfelden 

Linz lü^ijui— V 


Freistadt 


.Steyr 


Salzbarg Salzburg  (ümg.)  . 


I  Feldkirchen 
Beichraming 
Köstendorf 
Siezenheim 
Straswalchen,  Land 
Taxach 
fiuchenstein 


fAmpea^o 

Tirol \Cavalese Canazei 

\Imsi Längenfeld 

Kirnten Klagenfurt  (Umg.)  .  [g^^^f 

Steiermark    ....     Judenburg    ....  {gt  ^Oswald 

fGottschee SoderÄic 

^    .  ,  (Eisnera 

-'— jKrainburg     ....  ^zi^klach 

iLoitsch      .....  Idria  (Stadt) 

i  (Grüdisca 

0«terr..illyr.  Küsten-  jGradisca IMonfalcone 

•    •    •    •    [Tolmein Flitsch 


land   . 
Dalmatien 


Böhmen 


Cattaro      jCattaro 

(Eger      Alt-Albenrouth 

^..  .  .  ,    -  Josefstadt 

Koniginhof    .    .    .    .  j^ 


i« 


i 


Pisek 


Mähren Boskowitz 


Rodow 
Podoli 
Radic 
Raitz 


Schlesien 


Galizien 


Teschen Trzynietz 

Chrzanow Jaworzno 

Dobromil Huczko 

(Bolechow  (Stadt) 

Dolina Dolina 

I  Woloska-Wies 

Husiatyn Chiopowka 

Nisko Nisko 

Ropczyce Ropczice 

Neu-Sandec   ....  Alt-Sandec 

Sniatvn Kulaczyn 

Stryj* Stryj 

*  j  [Zurawno 

^y^^^"^ I2ydacz6w 


1.029 
7l>4 
2.3(34 
2.909 
2.002 
2.4(37 
2.999 
1.900 
2.391 
2.867 
1.878 
551 
2.351 
930 
1.485 

3.514 
1.427 
1.433 
2.üG() 
1.203 
3.274 
5.085 
3.352 
5  ()14 
2.148 
5.432 

912 
Ö.097 

710 

:m 

313 
1.332 
2.291 
13.G20 
1.432 
4.402 
8.3:34 
2.25H 
1.275 
3.505 
3.623 
4.208 

:341 

16.276 

2.719 

2.615 


o 
4 
o 
3 
3 
4 
9 
8 
6 
3 
8 
3 
o 
4 
3 

kr 

ü 

4 
5 

<« 
3 

i 

2 

6 
3 
2 
5 
3 
3 
() 
4 
4 
8 

3 
3 
4 
3 
3 
3 
3 
2 
3 
3 
2 
2 
3 


Und  wie  schwerfällig   es    oft   angeht,    selbst   nach    vorausgegangenen    furchtbaren 
Massenbranden ,  Feuerwehren   zu   errichten ,  dafür  gibt  uns  ein  beklagenswerthes  Beispiel  die 
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Stadt  Stryj  in  Galizien,  woselbst  am  1 7.  April  1886  378  Häuser  durcb  Feuer  zerst^irt  worden,  welcher 
Brand  eineo  Scliaden  von  iVKJ.OlH)  Gulden  verursuchte,  aber  erst  im  Jahre  1890  konnte  man 
sich  entschliessen ,  eine  6 eme in d efeuerwehr,  aus  4  (?)  Mann  bestehend,  zu  gründen.  In 
Äydaczow  fanden  zwei  Massenbrände  statt  (188(i  und  1888  von  112,  bezw.  137  Häuaem);  die 
Gemeinde  2ydaczow  weist  aber  selbst   für  das  Jahr  189()  noch  immer  keine  Feuerwehr  nach. 

Dalmatien,  das  unter  allen  Ländern  Oesterreichs  ohnehin  verhältniasmässig  die 
wenigsten  Wagenspritssen  besitzt,  ist  das  einzige  Land,  welches  gegen  18^  im  Jahre  l^ 
sogar  eine  Abnahme  von  3  Wagenspritzen  nachweist,  und  zwar  verminderte  sich  die  Zahl 
der  Wagenspritzen  in  der  Stadt  Zara  von  5  auf  '4]  von  der  Gemeinde  Demis  wurde  für  das 
Jahr  1884  eine  Wagenspritze ,  für  das  Jahr  1889  aber  keine  mehr  nachgewiesen  ;  die  Stadt 
Ragusa  dagegen  hat  für  das  Jahr  1884  keine,  für  das  Jahr  1889  aber  eine  Wagensprit» 
ausgewiesen. 

Wie  sich  in  den  übrigen  Ländern  die  Zahl  der  Wagen-,  dann  der  Karren-  ond 
Tragspritzen  gegen  1884  im  Jahre  1889  per cen tue  11  vermehrte  und  in  welchem  VerhÄltnisw 
mit  Ende  1889  die  Zahl  dieser  Spritzen  zur  Bevölkerungszahl  in  den  einzelnen  Ländern  oder 
Ländergruppen  stand,  zeigt  folgende  Uebersicht: 


Zunahme  (Abnahme) 


Länder 


der 
Wagen- 
spriUen 


der 
Karren- 
u.  Trag- 
spritxen 


im 
Ganzen 


in  Percenten 


Mit  Ende  1889  entfiel 
darchtchaittlich  eine 


Wagen- 
■pritze 


Spritse 
Ober- 
haupt 


■I 


auf  Einwohner 


10-9 
9-2 


Nieder-Oesterreich 

Ober-Oesterreich 

Salzburg I!    21'«  , 

Tirol  und  Vorarlberg ■     12*7 

Kärnten ,     11-3 

Steiermark |     14*2 

Krain .    .  || 6-5 

Oesterr -illyr.  Küstenland 


l()-4 
2&2 


12-7  [ 
14-5 


mit  W.  1.364! 
ohneW.    939 

9521 


1.614 
1.365 
1.811 


<S93 
630 
624 


19-4 

7*0 

9-7 

31-2 

20-5 


20*8 
10*5 
10-7 
20-8 
10-7 


7oo; 

1.138 

924 

1.537 

2.772 


1.415 
1.843 
1.601 
2.131 
5.670 


r-/»  ' 


470, 
704; 
587 
893 
1.862. 


'I 


16-9 
103 
29-2 


792 
Dalmatien ._  .  ||  (214) ; 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien | 

Bukowina {j 

Donanländer 1' 

Alpenländer ' 

Kfistenländer 

Sudetenländer 


65*5 
450 


721 
17-6 


7.316 
47.909J 


7.240 
18.172 


(1-3)1 
0V7)  I 

6-8  I 


10-4 

4-4 

16-9 


l.OUi 
1.3371 
1.317 


2.184 

2.688 
1.292 


3.639 
13.175- 

693; 
893. 
652 


49-5 
22-4 


r  104 

'  13-3 

582 

■  160 

Karpathenländer .    .  li  47'7 

Oesterreich 


19*1 
17-6 
60-3 
(1-4) 
66-6 


13-0 
14-9 
59-3 
9-5 
610 


6.3911 
10.7831 


3.288 
12.442 


2.171 
5.777 


1.244 
1.313 
11.528 
1.101, 
6.583 


2.355 
2.104 
9.776 
2.186 
3-470 


814 

808 

5.290 

732 

2.270 


16-5  1     16-4       16.4 


1.662    2.593!   1.013 


Damach  fehlt  es  an  Feuerspritzen  überhaupt  noch  am  meisten  in  Dalmatien, 
in  der  Bukowina  und  in  Krain,  in  welchen  Ländern  auch  die  Zunahme  eine  verhältnlss* 
massig  schwache  war,  dann  im  österreichisch- illyr  ischen  Küstenlande  und 
in  Galizien,  welche  Länder  jedoch  die  verhältnissmässig  grösste  Zunahme  aufwciseo. 
Am  stärksten  versehen  ist  mit  Wagenspritzen  oder  mit  Spritzen  überhaupt  das  Land  Salz- 
burg; aber  selbst  in  diesem  Lande  macht  sich  doch  noch  immer  ein  grosser  Mangel  an 
Feuerspritzen  fühlbar,  da  unter  den  15.*)  Gemeinden  Salzburgs   mit    Ende    1889    noch    immer 

00  Gemeinden  oder  32  3  Percente  ohne  Wagenspritzen  waren ,  39  Gemeinden  oder  252  Per- 
cente  aller  Gem-'inden  aber  weder  eine  Wagenspritze ,  noch  eine  Karren-  oder  Tragspritze 
besassen.  Im  Verhältnisse  zur  Bevölkerung  steht  Böhmen  mit  der  Zahl  seiner  Wagenspritzen 
erst  in  fünfter  Reihe,  mit  der  Zahl  seiner  Karren-  und  Tragspritzen  in  der  achten  Reihe 
und  mit  der  Zahl  seiner  Feuerspritzen  überhaupt  in  der  sechsten  Reihe;  wenn  aber  selbst 
das  Land  Salzburg  noch  nicht  genug  Feuerspritzen  hat.  man  aber  darnach  das  Yerhältniss 
der  Spritzenzahl  zur  Bevölkerangszahl  dieses  Landes  als  Maassstab  für  alle  übrigen  Länder 
gelten  lassen  wollte,  so  müsste,  da  in  Salzburg  mit  £nde  1889  1  Wagenspritze  auf  7(K)  und 

1  Karren-   oder    Tragspritze    auf    1.415    Einwohner  enttiel,    sich    für   23*9  Millionen  Oester- 
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reicher   die    Zahl    der   Wagenspritzen  auf   34.137,   jene   der  Karren-    und  Tragspritzen    auf 
16.888,  die  Zahl  der  Spritzen  überhaupt  auf  51.025  Stück  steigern ,  oder  von  Ende  1889  ab 

die  Zahl  der  Wagenspritzen  um 19.773  Stück  oder  um  137*6  Percente 

,      ^      „    Karren-  und  Tragspritzen  um    .    .    .    .    .    7.688      »         n       »       83*6         „ 
die  Zahl  der  Spritzen  überhaupt  um 27.461  Stück  oder  um  116*5  Percente 

Tennehren,  wogegen  mit  Ende  1889  nur  23.596  Spritzen  überhaupt  bestanden  und  sich  gegen 
[^  nur  um  .3. 333  Feuerspritzen  oder  um  16*4  Percente  vermehrten. 

Auf  diesem  Gebiete  hätte  demnach  noch  sehr  Vieles  zu  geschehen,  da  in  ganz  0  e  s  t  e  r- 
reich  mit  Ende  1889  nur  8.109  Gemeinden  14.075  Wagenspritzen,  oder  10.369  Gemeinden 
'^2.450  Spritzen  überhaupt  (Wagen-,  Karren- und  Tragspritzen),  dann  in  Galizien  und  in  der 
Bukowina  nur  264  Gutsgebieten  306  Wagenspritzen  oder  823  Gutsgebieten  1.146  Spritzen  über- 
hivpt  zur  Verfügung  standen,  somit  auf  jede  dieser  Gemeinden  durchschnittlich  1*7  Wagenspritzen 
oder  2*2  Spritzen  überhaupt,  dann  auf  jedes  dieser  Gutsgebiete  durchschnittlich  1*2  Wagenspritzen 
oder  1*4  Spritzen  überhaupt  entfielen.  Da  nun  in  Oesterreich  22.941  Gemeinden,  dann  in 
(lalizien  und  in  der  Bukowina  5.492  Gutsgebiete  bestehen,  so  waren  in  Oesterreich  mit  Ende 
H"^  ohne  Wagenspritzen  14.832  Gemeinden  oder  64'6  Percente  aller  Gemeinden  und 
ohne  Spritzen  überhaupt  12.572  Gemeinden  oder  54*8  Percente,  in  Galizien  und 
in  der  Bukowina  mit  Ende  1889  ohne  Wagenspritzen  5.228  Gutsgebiete  oder 
%"i  Percente  und  ohne  Spritzen  überhaupt  4.669  Gutsgebiete  oder  85*0  Percente, 
velche  Gemeinden,  bezw.  Gutsgebiete  sich  auf  die  einzelnen  Länder  oder  Ländergruppen 
folgenderweise  vertheilen: 


Lind^r  und  Ländergrappen 


Nieder-Oesterreich    .    . 

Ober-Oesterreich  .    .    . 

Salzburg 

Tirol  und  Vorarlberg  , 

Kärnten 

Steiermark 

Rrain 

Oest-illyr.  Küstenland 
Dalmatien 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

GaUzien  j^^*'^"^^"" 
i Gutsgebiete  . 

(Gutsgebiete 


... 


Donauländer 

Alpenländer  . 
Kastenländer 
Sndetenländcr 

K«pathenltade^(6^^ 


•  •  •  • 


Zahl 
aller 
Ge- 
meinden 


1.612 
494 


155 
1.002 

237 
1.554 

345 


Auf  eine  Gemeinde 
entfallen  durchschnittlich 


Qn.-Kilom.  ,  Einwohner 


Gemeinden  ohne 
Wagenspritzen 


Gemeinden  ohne 
Hpritzen  tlberhaupt 


Zahl 


Percente 


Zahl 


/mitW.  12-3; 

(ohne  W.  12-3 

24-3 


1.651 
1.109 
1.600 


1  a^^   I 


631 


I   102 


39-1 
20-6 


501 
70 


46  2 
29-2 
43-6' 
14-4t 
28-9, 


1.120 
927 

1.520 
826 

1.450 


50 
548  , 

76 
1.120 
246  1 


32-3 
54-7 
32-1 
721 
71-3 


39 
406 

57 

1.005 

229 


2.106 

3.293 

273 

10.677 

6.592 

5.492 


(mitW.  15-1 

Johne  W.l  51 

24-2 

76-2 

7-4 

13-5 

? 


1.640 
1.304 

986 
4.470 

817 

1.056 

54 


j  733 

2.040, 

237' 

5.656  I 

6.166  ' 

5.228  , 


34-8 

61-9 
86-8 
530 
935 
95-2 


571 

1.736 
218 
4.501 
5.546 
4.669 


Percente 


311 
14-2 


25-2 
40-5 
24-2 
64-7 
66-4 


188 

42-4 

3.700 

158 

84-0 

141 

750 

85 

151-3 

6.200 

79 

92-9 

77 

90-6 

7.317 

7-1 

800 

3.665 

501 

;  2.816 

39-4 

2.865 

7-8 

790 

1.746 

610 

1.488 

51-9 

495 

10-4 

1.224 

245 

49-5 

197 

39-8 

6.257 

12-5 

1.013 

5.856 

93-6 

1  5.246 

83.8 

5.293 

? 

51 

5.039 

95-3 

4.488 

84-4 

335 

31-1 

1.857 

310 

95-5 

!  300 

89-6 

199 

? 

126 

189 

950 

181 

910 

271 

52-7 
79-9 
42*2 
841 
85-1 


Salzburg  und  Kärnten  weisen  nach  Oesterrreich  percentuell  die  wenigsten 
^itBeinden  auf,  die  noch  ohne  Wagenspritzen  sind;  da  jedoch  deren  Gemeinden  eine  sehr 
posse  Flächenausdehnung  haben ,  so  erscheint  es  dringend  geboten ,  dass  auch  in  diesen 
Uodem  die  Zahl  der  Wagenspritzen  ergänzt  wird.  Die  einzelnen  Gemeinden  Dalmatiens 
^u&Imku  durchschnittlich  das  Drei-  bis  Vierfache  des  Flächeninhaltes  mit  einer  vier  bis  fünf 
^  grösseren  Bevölkerungszahl  aUi  jene  Salzburgs  und  Kärntens;  in  Dalmatien  besitsen 
aber  unter  13  Bezirkshauptmannschaften  sogar  7  weder  eine  Wagen-,  noch  eine  Karren- 
o<i«r  Tragspritze.  Einen  sehr  grossen  Mangel  an  Feuerspritzen  haben  auch  Galizien,  die 
Bakowina  und  Steiermark  zu  verzeichnen.    In  Böhmen  und  Mähren   liegen    die  Ge- 
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meinden  mit  verhältnissmässig  geringer  Bevölkerang  nahe  aneinander,  weshalb  es  dort  hiuftger 
vorkommt,  dass  zwei,  auch  mehrere  Gemeinden  eine  Feuerwehr  gemeinsam  errichten  nnd  ein« 
oder  mehrere  Wagenspritzen  gemeinsam  besitzen. 

Um  das  Maass  der  finanziellen  Opfer,  welche  den  Gemeinden  durch  eine  bessere 
Einrichtung  ihres  Feuerlöschwesens  erwachsen,  sowie  den  Personalbedarf  für  Bedienung  der 
Feuerspritzen  einigermassen  beurtheilen  zu  können,  stellen  wir  noch  den  Durchschnittspreis 
verschiedener  Gattungen  von  Feuerspritzen,  ihrer  Leistungsfähigkeit,  Bedienungsmannschaft 
und  Gewicht  der  Feuerspritzen  nach  dem  Generalkatalog  der  Firma  Knaust  in  Wien  zusammen. 

WasBerliefemng         Preis  p«r  Stück 
Gattung    der    Spritzen  per  Minute,  tammt  ZogehOr 

Liter  Gnld^a 

Dampfspritzen 

Neue  Dreicylinder-Dampfepritzen  1.  Grösse 1.800—2.000  ü.UOU 

„  „  2.     „  1.200—1.500  4.6a) 

„  n  3.      „         700—   900  3.600 

Handkraft- Spritzen 

Grosse  vierräderige  Wagenspritzen 125 — 440  420— 1.55ii 

Kleine          „                     „              80—150  240—  3ai 

Vierräderige  Abprotzspritzen 170-330  1-070— 1.40U 

Zweiräderige              „                    125—330  415—  95«i 

Hydrophore  oder  Wasserzubringer        80— 31()  160—  84<> 

Kippspritzen  (zweirÄderig) 170-280  520—  671» 

Zweicylinderige  Karrenspritzen 80 — 150  170 —   28u 

Waaserbehttlter 
fttr  Liter 

Eincylinderige,  zweiiÄderige  Karren.spritzon 84 — 112  75—120 

Eincylinderige,  einräderige  Schubkarrenspritzen 70—84  65—8.^) 

Tragspritzen 61—126  65—201» 

Handspritzen  (Krflckenspritzen) —  18 —  2U 

Extincteure  (Gasspritzen) 20—  35  30—180 

Die  Zahl  der  Pumpmannschaft  nnd  das  Gewicht  der  Feuerspritzen  beziffert  sieb 
folgendermassen : 

Mann  Kilogramm 

für  grosse  vierräderige  Wagenspritzen  auf 8 — 20  510 — 1.1211 

^  kleine          „                     „                ^ 6—8  230-  245 

„  vierräderige  Abprotzspritzen              ^ 8 — 16  740—  950 

„  zweiräderige            „                           „ 6—10  270—  650 

„             „            Vorderwagen                  „ —  220—  370 

„  Hydrophore ?  72-  615 

„  Kippspritzen                                       „ 10-14  322—  392 

„  Karrenspritzen                                     „ ?  70—  22(» 

,,  Tragspritzen                                        ^ 1—2  26—  210 

„  Handspritzen  (Krückenspritzen)         „ 1  10 —  13 

„  Extincteure  (ohne  Stativ  und  ungefüllt)  auf 1  10 —  15 

Karl  Kraft. 


Die  gewerblichen  Genossenschaften  In  Oesterreich  zu  Ende  des  Jahres  1891. 

Einer  vom  k.  k.  Handelsministerium  dem  AbgeordnetenUau.se  vorgelegten  Uebersicbt'), 
welche  auch  der  statistischen  Central-Commission  zur  Verfügung  gestellt  wurde,  entnehmen  wir 
folgende  Daten  über  den  Stand  der  auf  Grund  der  (iewerbenovelle  vom  15.  März  1.S83,  R.-G.-Bl. 
Nr.  39,  errichteten  gewerblichen  Genossenschaften : 

Die  Gesammtzahl  der  Gewerbegenossenschaften  betrug  im  Jahre  1891  5.113,  wovon 
auf  die  Genossenschaften  für  einzelne  Gewerbe  (Fachgenossenschaften)  722  =  14*4  Percente, 
auf  die  Genossenschaften  für  Gnippen  verwandter  Gewerbe  2.252  =  441  Percente  und  auf  die 
CoUectivgenossenschaften  (Territorial-  oder  sogenannte  Reihengenossenschaften)  2.139  =^  41^^ 
Percente  entfielen. 

Was  den  Antheil  der  einzelnen  Königreiche  und  Länder  an  der  Gesammtsumme  der 
Grenossenschaften  und  deren  verschiedenen  Kategorien  betrifft,  so  stellt  sich  derselbe  wie  folgt: 

1)  Darstellung  des  HtandeB  des  gewerblichen  Oenosseoschaft^we^ens  (1891).    Wien  1891. 
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L    fr 


Genos»en8chaft«n 
fnr  einzelne  Ge- 
werbe 


GenoMenschaften 
für  Gruppen  ver- 
wandter Gewerbe 


CoUectiv- 
GenoMenachaften 


Summe 


Nieder-Oestemich  .    . 
Ober-Oeaterreich     .    . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Küstenland     .    .    .    . 
Tirol  und  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien  ^)    .    .    .    . 


Im  Ganzen 


im 

84 
11 
57 

8 

0 

i> 

34 

221 

5G 

11) 

58 

3 

l 


27H    1 

95 

534 

322 

200 

G66 

41 

109 

220 

(51 

338 

27 

47 

82 

13 

l(i 

34 

'^          i 

170    i 

m 

295 

884    1 

889 

1.884 

121 

287 

464 

38 

152 

206 

im 

211 

435 

5 

lü 

44 

5    1 

9 

15 

22 


2.252 


2.139 


5.113 


Durch  die  Erhebungen,  welche  das  k.  k.  Handelsministerium  vor  der  Gewerbenovelle 
aber  die  gewerblichen  Genossenschaften  gepflogen  hatte,  war  der  Bestand  von  2.870  Genossen- 
scliaflen  festgestellt  worden,  wovon  allerdings  sehr  viele  nur  als  Ueberreste  alter  Innungen 
anzusehen  waren.  Ein  Yei^gleich  zwischen  den  Ergebnissen  der  damaligen  Erhebungen  und 
den  oben  angefahrten  Daten  zeigjl,  welchen  Fortschritt  die  äussere  Organisierung  der  Genossen- 
!«chaflen  in  Folge  des  Gesetzes  vom  15.  März  1883,  R  -G.-Bl.  Nr.  39,  gemacht  hat: 


Zahl  der  Gewerbegennasen- 
Bchaften 


Linder 

Nied.-Oesterr. 

Ober-Oeaterr. 

Salzburg    . 

Steiermark 

Kärnten 

Krain    .    . 

Küstenland 


vor  der 
Gewerbenovelle 


im  Jahre 
1891 


222 

300 

16 

126 

28 

1 

1 


Zuwachs 

312 
366 

93 
212 

54 

33 
6 


Länder 

Tir.  u.  Vorarlb. 
Böhmen 
Mähren  .    . 
Schlesien  . 
Galizien 
Bukowina  . 
Dalmatien 


Zahl  der  Oewerbegenossen- 
achaften 


vor  der 
Gewerbenovelle 


im  Jahre 
1891 


27 

1.450 

224 

77 
379 

19 


Zuwacha 

268 

434 

240 

129 

56 

25 

15 


Im  Ganzen  .    .  2.870  5.113     2.243 

Indess  ist  die  äussere  Organisierung  der  Gewerbegenossenschaften,  trotzdem  seit  der 
Erlaasung  der  Gewerbenovelle  bereits  ein  ziemlich  langer  Zeitraum  verstrichen  ist,  noch 
keineswegs  zum  Abschlüsse  gelangt.  Von  sämmtlichen  5.113  Genossenschaffceu  besassen  im 
Jahre  1891  nur  2.857  =  55  "9  Percente  Gehilfen  Versammlungen,  2.657  =  520  Percente  schieds- 
gerichtliche Ausschtisse,  808  =  15*8  Percente  genossenschaftliche  Krankencasseu  und  195  =»  3*8 
Percente  Lehrlingskrankencassen.  Wie  sich  diese  Verhältnisse  in  den  einzelnen  Eronländem 
gestalteten,   zeigt  die  folgende  Uebersicht: 


e    r 


GehUfen- 
versammlongen 


Schiedsgerichtliche 
Auftschttsee 


GenoiMfenschaft- 
liche  Kranken- 
eaasen 


Lehrlinga- 
krankencaaaen 


Nieder-Oesterreich  .    . 
ObeivOesterreich     .    . 

Salzburg      

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Küstenland      .    .    .    . 
Tirol  und  Vorarlberg 

Böhmen 

Mahren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


Im  Ganzen  .    . 


392 

572 

45 

19:4 

60 

3 

2 

1.55 

<)43 

296 

95 

365 

34 

2 


384 
473 

37 
190 

42 

3 

1 

107 

672 

270 

84 
359 

35 


132 

128 

13 

40 

6 

2 

1 

47 

235 

89 

50 

55 

10 


63 

12 

9 
2 


1 
29 
26 
30 
24 


2.857 


2.657 


808 


195 


*)  Nach  dem  Stande  vom  December  1886. 
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Bei  der  Benrtheilixiig  der  yorstehenden  Züfem  darf  jedoch  nicht  Übersehen  werden, 
dasa  bei  manchen  Genossenschaften ,  welche  keine  Gehilfen  in  sich  schliessen ,  wie  z.  B.  die 
Genossenschaften  der  Trödler  n.  a.,  für  Gehilfen  Versammlungen  nnd  schiedsgerichtliche  Aus- 
schüsse überhaupt  kein  Raum  ist.  Was  aber  die  im  Rückstand  gebliebene  Organisation  der 
genossenschaftlichen  Krankencassen  anbelangt,  so  ist  zu  bemerken,  dass  nach  dem  Insleben- 
treten  des  Krankenversicherungsgesetzes  vom  30.  März  1888 ,  R.-G.-Bl.  Nr.  3H ,  zahlreiche 
kleinere ,  lebensunfähige  Genossenschafts-Cassen  aufgelöst  und  ihre  Angehörigen  den  Bezirk:«- 
krankencassen  überwiesen  worden  sind. 

Die  sonstigen  Angaben  der  in  Rede  stehenden  Uebersicht  beschränken  sich  darauf, 
die  Yertheilung  der  gewerblichen  Genossenschaften  auf  die  einzelnen  Gewerbsbranchen  des 
Näheren  darzustellen. 

Die  nachstehende  Uebersicht  lässt  erkennen,  wie  viele  der  aus  Gruppen  verwandter 
Gewerbe  constituierten  Genossenschaften  in  den  einzelnen  Ländern  auf  diese  verschiedenen 
Gruppen  entfielen: 


GeiiOHsenschaftcn     für 


a 


Länder 


a 

s  g  t  ^^ 

•SS  ß 

9 


gö 


Nieder-Oesterreich  .    . 
Ober-Oesterreich     .    . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten  ....*.. 

Krain 

Küstenland 

Tirol  u.  Vorarlberg   . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien *! 

Galizien 

Bukowina    ... 
Dalmatien    .    .    . 

Im  Ganzen  . 


|i 


17 

4 
12 

l 

14 
51 

8 


15 

40 
2 


35 
39 
15 


•  AM 
o 


13 

2 

12 


e  > 

I 


« 


•  5 
•3  ► 

9 


s 


»4 

SD 

« 

e 

s 

ja 

et 


BL 

•o 

"i2  e 

X  9 

1  e  t 

2  & 

*  •  2. 

al 

pq-^ 

(S 

3 


i 


3B 


i     ^ 


12 
3 


16 
2 


19 
5 


19 
3 


i 

2 

41 

7 

49 

1 

3 

33 

— 

;> 

1 

— 

1 

12 

12 

16 

127 

8 

20 

<b 

92 

18 

44 

7 

6 

1 

33 

224 

32 


35 

38 

8 

23 

4 

1 

13 

67 

9 


2 
4 
1 
1 


18 

6(i 

15 

33 

3 

6 

19 

33 

2 

4 

4 

t  \ 


1 

5 
3 


l 
1 


24 
4 
2 


32 
3 


4 

4 


1        — 


2 
1 


25 
64 
3 
6 
4 
2 


19 

ir>4 

20 
32 
42 

2 


166 


210    I    125       51  '  326  I  569  !   209    .   20  '  161  !  415 


Die  Zahl  der  Fachgenossenschaften  betrug,  wie  bereits  bemerkt  wurde,  722.  Welche 
G«werbsbranchen  und  mit  welchem  Antheile  dieselben  unter  diesen  Fachgenossenschaften  ver- 
treten waren ,  hierüber  gibt  die  am  Schlüsse  der  officiellen  Zusammenstellung  befindliche 
Uebersicht  Aufschloss.  Von  einer  Reproducierung  dieser  Tabelle  müssen  wir  jedoch  hier  Ab- 
stand nehmen  und  können  nur  bemerken,  dass  112  Gewerbsbranchen  sich  des  Besitzes  solcher 
Fachgenossenschaften  erfreuten.  Die  meisten  Fachgenossen schaffen  haben  aufzuweisen  die 
Gewerbe  der  Schuhmacher  (144),  der  Fleischhauer  und  Fleischselcher  (73),  der  Gastwirtbe 
und  Kostgeber  (56),  der  Müller  (41),  der  Kleidermacher  (40),  der  Bäcker  (25)  und  der 
Friseure  (19). 

Es  bleibt  nur  zu  wünschen,  dass  diesen  Nachweisungen  über  den  äusseren  Bestand 
der  Gewerbegenossenschaften  möglichst  bald  auch  Erhebungen  über  ihre  innere  Thätigkeit 
nachfolgen  mögen,  da  nur  die  Erforschung  ihres  inneren  Lebens  die  Mittel  bietet,  ein  end- 
giltiges  ürtheil  über  den  Werth  des  ganzen  Institutes  zu  fällen.  Dr.  SchmUl 


Oesterreiohs  SparoaMen  im  Jahre  1890. 

L  Zahl  der  Sparcassen,  Capitalsbewegung  und  Einlagenstand. 

Durch  eine  Beschleunigung  in  der  Einhebung  des  Materiales  sowohl  als  in  der 
Bearbeitung  desselben  ist  es  diesmal  früher  als  sonst  möglich,  die  wesentlichsten  Daten 
aus  der  Gebarung  der  österreichischen  Sparcassen  im  letztabgelaufenen  Geschäftsjahre  zu 
veröffentlichen.  Was  zunächst  die  Zahl  der  österreichischen  Privatsparcassen  anbelangt,  so 
vermelirte  sich  dieselbe  im  Jahre  1890  in  höherem  Masse  als  in  den  beiden  Vorjahren,  nämlich 
um  16,  während  1889  blos  9,  1888  8,  1887  jedoch  17  und  188()  15  zuwuchsen.  Die  Zunahme 
der  letzten  5  Jahre  betrug  mithin  65  Sparcassen  oder  17'8l   Percente  des  Standes  von  Ende 
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1885  ^Hf>5  Anstalten):  die  Gesammtzahl  der  Privatsparcassen  ist  nunmehr  auf  43U  angewachsen. 
Von  den  im  Jahre  1890  eröffneten  neuen  Sparcassen  entfallen  je  3  auf  Böhmen  und  Steier- 
mark ,  je  *^  auf  Nieder-Oesterreich ,  Ober-Oesterreich ,  Mähren  und  Schlesien  und  je  eine 
auf  Kärnten  uud  Galizien.  In  Böhmen  wurden  3  Gemeinde-Sparcassen  errichtet,  nämlich  die 
^Städtische  Sparcasse  in  Buchau^  (eröffiiet  am  1.  Jänner),  die  „Mestakd  spoHtelna  v  Dubruice^ 
io  Dobmschka  (eröffnet  am  15.  Februar)  und  die  „AfMakd  spoHteltta  v  HoHcfch^  in  Hofitz 
leroffbet  am  l.  September).  In  Steiermark  vermehrte  sich  die  Zahl  der  bestehenden  Anstalten 
am  eine  Bezirks-Sparcasse,  die  „Sparcasse  in  Aflenz^  (eröffhet  am  4.  Mai)  und  um  ,t  Vereins- 
SparcasseD,  nämlich  die  „Vereins-Sparcasse  Marktbärgerschaft  Gröbming"  (eröffnet  am  l.  December) 
and  die  „Bürgerschafts-Sparcasse  in  Schladming^  (eröffnet  am  15.  Juli). 

Femer  wuchsen  zu :  in  Nieder-Oesterreich  2  Gemeinde-Sparcassen,  und  zwar  die  aus 
«inem  liquidierenden  Spar-  und  Vorschussyereine  hervorgegangene  ,  Sparcasse  der  Stadtgenieinde 
Brnck  a.  d.  Leitha*'  (eröffnet  am  1.  Jänner)  und  die  „Sparc<isse  der  Gemeinde  Hemals**  (eröffnet 
am  U>.  Mai)  —  in  Ober-Oesterreich  die  Gemeinde-Sparcasse  „Sparcasse  der  Marktcommune 
Raab"  (eröffhet  am  1.  Jänner)  und  die  Vereins-Sparcasse  „Sparcasse  in  Waizenkirchen"  (eröflftiet 
am  19,  Jänner)  —  in  Mähren  die  2  Gemeinde-Sparcassen  „Spurifehia  mesta  Bystrue**  in 
BysthtE  (eröfl^et  am  1.  Juli)  und  ^SpoHtelna  mHta  Tovacova-'  in  Tobitschau  (eröffnet  am 
'^.  Februar)  und  in  Schlesien  gleichfaUs  )l  Gemeinde-Sparcassen,  nämlich  die  „Jablunkauer 
(lemeinde^parcasse^  (eröffhet  am  I.Mai)  und  die  „Olbersdorfer  Sparcasse"  (eröffnet  am  I.Jänner). 
Endlich  wurde  errichtet  in  Kärnten  die  Gemeinde  Sparcasse  unter  der  Firma  „Sparcasse  des 
Marktes  Hermagor''  (eröffnet  am  6.  November)  und  in  (jalizien  die  Bezirks-Sparcasse  „Kasit 
OszczedfWiici  potriatu  SamborMfgo^  in  Sambor  (eröffnet  am  B.  Juni). 

Von  allen  diesen  Anstalten,  mit  alleiniger  Ausnahme  der  Sparcasse  in  Hermagor, 
welche  erst  am  6.  November  zur  Eröffnung  gelangte,  liegen  auch  bereits  Rechnungsabschlüsse 
f&r  1890  vor,  welche  in  die  Bearbeitung  der  Ergebnisse  einbezogen  wurden.  Die  Anzahl  der 
in  den  einzelnen  Ländern  Ende  1890  bestehenden  Gemeinde-,  Vereins-  und  Bczirks-Sparcassen, 
sowie  das  Verhältniss  der  Gesammtzahl  aller  Sparcassen  zum  Flächeninhalte  und  zur  Bevölkerungs- 
ziffer veranschaulicht  die  nachstehende  Tabelle 
Tab.  I. 


Ende  1890  bestanden 


I 


Linder 


Oe- 

meinde- 

Spar- 

oassen 


Vereins-  Besirks- 
Spar-    I    Bpar- 
oaseen  I  cassen 


Nieder-Oesterreich    . 
Ober-Oesterreich   .    . 

Salzburg 

Steiermark    .... 

Kärnten 

Krain 

Küstenland    .... 
Tirol  und  Vorarlberg 

fiöhmen 

Mähren 

Schlesien 

Gtlizien 

Bukowina      .... 
Dalmatien     .... 


45  28  — 

36  4  — 

33  4  15 

8  J>     '     — 

2  1  - 

1  l  — 

5  10     '     — 

120  9  - 

48  4  - 

21  —  - 

14  ;       1  10 

l  —  — 

—  2     ,     - 


Ende  1890  entfiel  eine 
Sparcasse  anf 


Quadrat- 
kilometer 


Einwohner  *) 


271-55 

299*64 

1.430-44 

431-30 

1.032-77 

3  318-61 

3.9a302 

1.952-55 

402-69 

427-34 

245-09 

3.139-88 

10.451-61 

6.416-29 


36.464 

19.646 

:34.702 

24.667 

36.101 

166.319 

:347.692 

61.918 

45.297 

43.786 

2a840 

264.313 

646..591 

263.713 


Im  Ganzen..'     339       66         •^5    ,'430    |UX)-00|         697*73  5.5.571 

Ende  1890  bestanden  mithin  430  Sparcassen  und  entfallen  von  der  Zunahme  seit 
\^  von  65  Anstalten  35  (53*8  Percente)  auf  Böhmen,  je  6  auf  Ober-Oesterreich  und  Mähren, 
5  auf  Nieder-Oesterreich,  4  auf  Steiermark,  3  auf  Schlesien,  je  2  auf  Kärnten  und  Galizien 
Md  je  eine  auf  Salzburg  und  Krain.  Im  Küstenlande ,  in  Tirol ,  in  der  Bukowina  und  in 
I^ahnatien  trat  in  diesem  Zeiträume  überhaupt  keine  Veränderung  in  dieser  Beziehung  ein. 

Der  Ziffer  der  Ende  181K)  bestehenden  Sparcassen  nach  steht,  wie  seit  langem, 
Böhmen  mit  nunmehr  129  Anstalten  oder  genau  30  Percenten  der  Gesammtziffer  obenan, 
»ihrend  auf  Nieder-Oesterreich  1698  Percente,  auf  Steiermark  und  Mähren  je  1209  Percente, 
anf  Ober-Oesterreich  9-30  Percente,  auf  Galizien  5*81  Percente,  auf  die  übrigen  Länder  aber 
Bv  je  weniger  als  5  Percente  entfallen. 

Ende  1890  kam  eine  Sparcasse  auf  je  69773  Quadratkilometer  (Ende  1895  erst 
Mf K^lflH)  und  .55.571  Einwohner  (1885  63.099).    In    ersterer  Beziehung   steht,    wie   sonst, 
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Schlesien  mit  einer  Anstalt  auf  je  24b W  Quadratkilometer  auf  dem  ersten  Plata^  dem 
Nieder-Oesterreich  (271*55)  und  Ober-Oesterreich  (299*64)  am  nächsten  kommen.  Das  Verraltnia* 
zur  Bevölkerung  ist  wie  immer  in  Ober-Oesterreich,  wo  schon  auf  19.64(5  Einwohner  eine 
Sparcasse  entfällt,  weitaus  günstiger  als  anderwärts,  und  kommen  demselben  Steiermark  (24.667) 
und  Schlesien  (28.840)  am  nächnten. 

Die  Capitalsbewegung  hat  zwar  im  Jahre  1890  wieder  grössere  Dimensionen  ange- 
nommen als  imVoijahre,  deren  Endergebniss  war  jedoch  ein  weniger  günstiges.  Der  gesammte  Geld- 
verkehr mit  den  Einlegern  hob  sich  nämUch  von  665,172.726  11.  im  Jahre  1889  auf  690. 109.2 17  fl. 
im  Jahre  1890,  mithin  um  34,936.491  fl.  oder  5*25  Percente.  Während  jedoch  im  Jahre  iJf^l» 
die  Einzahlungen  52*61  Percente  der  Geldbewegung  bildeten,  erreichten  sie  im  Gegenstandsjahre 
nur  49*87  Percente  und  stieg  dementsprechend  der  Antheil  der  Rückforderungen  von  47*39 
auf  50*13  Percente. 

Die  Einzahlungen  waren  im  Ganzen  im  Jahre  1890  um  5,754.866  fl.  oder  1*65  Per- 
cente kleiner,  die  Bückzahlungen  dagegen  um  30,691. 357  fl.  oder  9*74  Percente  grösser,  das 
Endergebniss  der  Geldbewegung  demnach  um  36,446.223  fl.  ungünstiger  als  im  yoijahre. 

Es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  hierin  der  Effect  der  fortgesetzten  und  in 
vielen  Fällen  sehr  einschneidenden  Zinsfnssherabsetzungen  zum  Ausdrucke  kommt.  Bednctionen 
um  ein  halbes  Percent  lässt  sich  der  Einleger  grösserer  oder  auch  nur  mittlerer  Beträfe  nicht 
80  ohne  weiteres  gefallen,  und  wenn  die  Differenz  zwischen  der  Verzinsung  bei  einer  Sjiarcaase 
und  der  der  sichersten  Anlagepapiere  ein  volles  Percent  oder  noch  mehr  beträgt,  wie  di^ 
derzeit  häufig  der  Fall  ist,  so  wählt  man  selbstredend  die  letztere  Anlagsart,  und  es  mnss 
füglich  Verwunderung  erregen,  dass  das  Abströmen  der  Sparcasseneinlagen  nicht  in  höherem 
Masse  erfolgt. 

Wir  lassen  nunmehr  zunächst  die  auf  die  Einzahlungen  bezüglichen  Ziffern  für  die 
letzten  5  Jahre  mit  Hervorhebung  der  länderweisen  Ergebnisse  der  Jahre  1889  und  181^. 
sowie  deren  Veränderung  folgen. 

Tab.  n. 


L&nder 


Betrag  der  erfolgten  Einzahlungen 


im  Jahre 

tsso 


im  Jahre 
1890 


Zunahme  (-{-)  oder 

Abnahme  ( — )  gegen  das 

Voijahr 


Einsahlun^en  in 

Peroenten  daa 

anflLngl.  Rin- 

lagenetand^s 

im  Jahre        i 


O  u  1  d  e  n 


1890 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich    .    . 

Salzburg 

Steiermark     .... 

Kärnten 

Krain 

Küstenland    .    .    .    . 
Tirol  und  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


Im  Ganzen 


1890 

1889 
1888 
1887 
1886 


85,033.273 

21,301.190 
5,252.257 

38,728.909 
5.408.457 
7,118.972 
3,278.113 

17,425.396 
116,258.820 

19,511.413 
6,012.208 

22,444.338 

2,106.509 

48.375 


82,964.727 

22,547.242 
5,105  093 

39,322.319 
5,823.496 
7,265.887 
3,566.236 

16,749.384 
107,596.133 

20.107.405 
6,194.513 

24.802.280 

2,104.001 

24.648 


+ 

+ 
+ 


+ 
+ 


2,068.546 

1,246.052 
147.164 
593.410 
415.039 
146.915 
288.123 
676.012 

8,662.687 
.595.992 
182.305 

2,357.942 

2.508 

23.727 


25-37 
23-53 
31-31 

32-89 
25-65 
2812 
44-03 
2319 
27-70 
24-8i 
26-46 
49-71 
41-42 
11-55 


:349,928.2.30 


344,173.364 
349,928.230 
333,848.955 
315,597.441 
309,165.757 


—  5,754.866 
+  16,079.275 
-f  18,251.514 
+  6,431.684 
+  12,754.577 


27-86 
30-33 
30-59 
29-94 
31-36 


An  Einzahlungen  strömten  den  Sparcassen  mithin  in  den  letzten  5  Jahren 
1.652,713.747  fl.  oder  durchschnittlich  330*543  Millionen  Gulden  per  Jahr  zu  und  erreichte 
die  Einzahlung  im  Jahre  1889  den  Culminationspunkt  mit  349,928.230  fl.,  demnach  einen 
um  53,517.050  fl.  grösseren  Betrag  als  im  Jahre  1885,  wogegen  im  Jahre  1890  ein  Rück- 
gang um  5,754.866  fl.  oder  1*65  Percente  eintrat,  wobei  jedoch  zu  beachten  ist,  dass  die 
Ziffer  yon  1890  jene  von  1888  noch  immer  um  mehr  als  10  Millionen  Gulden  und  alle  voraus- 
gegangenen Jahre  noch  weit  erheblicher  überragt. 

Allerdings  erfuhren  auch  im  Jahre  1890  die  Sparcassen  von  8  Ländern  eine 
Zunahme  der  Einzahlungen  um  5,825.778  fl.,  wogegen  jedoch  die  6  übrigen  nm  11,580.644  fl. 
hinter  dem  Vorjahre  zurückblieben.  Der  absoluten  Zifi^er  nach  war  die  Zunahme  in  Galizien 
und  Ober-Oesterreich  am  erheblichsten  und  reihen  sich  hieran  Mähren,  Steiermark,  Kärnten,  das 
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iostenland,  Schlesien  nnd  Krain.  Von  der  Abnahme  erscheinen  namentlich  Böhmen  ( —  8,66'^.6S7  fl.), 
N2«deH>esterreicli  (—  2,068.546  fl.)  nnd  Tirol  (—  676.012  fl.)  betroffen,  während  das  Minus 
is  Salzbars,  in  Balmatien  (relativ  allerdings  erheblich)  nnd  in  der  Bukowina  nicht  in's 
Gfvicht  mit, 

.  Die  relative  Einzahlnngsznnahme  war  in  Galizien  mit  10*51  Percenten  am  beträcht- 
lichsten; sodann  folgen:  das  Kästenland  (8*79),  Kärnten  (7*67),  Ober-Oesterreich  (585), 
Makren  (3-05),  Schlesien  (3 03),  Krain  (206)  und  Steiermark  (1-53).  Der  Abfall  betrug  dagegen 
Ib  Dahnaüen  den  ungewöhnlich  hohen  Relativbetrag  von  49-05  Percenten  der  Vorjahrsziffer; 
üwan  reihen  sich  Böhmen  (7-45),  Tirol  (3-88),  Salzburg  (2 80),  Nieder-Oesterreich  (243)  und 
die  Bukowina  (0*12).  Anschaulicher  als  die  sehr  sprunghaften  absoluten  sowohl,  als  relativen 
Ziwachs-  und  Abfallsangaben  zeigen  die  Relativzahlen  der  letzten  Colonne  der  Einzahlungs- 
Ubelle.  dass  die  Einzahlungen  im  Ganzen  .stets  bei  drei  Zehntel  de.s  Oapitalsstandes  vom 
Torjahre  ausmachen ,  und  dass  auch  in  den  einzelnen  Ländern  diesbezüglich  eine  grössere 
Gtietzmäasigkeit  zum  Ausdrucke  kommt,  als  bei  diesem  gewiss  von  so  vielen  Zufälligkeiten 
beeinflnssten  Momente  vorweg  anzunehmen  wäre.  Vermochten  die  Einzahlungen  auch  schon 
früher  mit  der  ungemein  raschen  Entwickelung  des  erliegenden  Capitales  nicht  ganz  gleichen 
Schritt  zu  halten,  so  war  doch  der  Rückgang  meist  ein  unerheblicherer,  während  die  erwähnten 
V^ältniase  im  Jahre  1890  die  Einzahlung  bis  auf  27-8()  Percente  des  anfänglichen  Einlagen- 
<uodfle  herabdrückten,  demnach  4*15  Percente  unter  die  Ziffer  von  IHS5  und  2  08  Percente 
unter  die  bis  dahin  ungünstigste  Ziffer  von  1S87. 

Grebessert  hat  sich  das  Verhältniss  der  Einzahlungen  zu  dem  bereits  vorhandenen 
l^pttalastocke  nur  in  2  Ländern,  nämlich  in  Galizien  (-|~  1*16  Percente)  und  in  Kärnten 
(-h  0*56  Percente).  Ungünstiger  gestaltete  sich  dasselbe  in  den  \2  übrigen  Ländern,  nämlich 
in  Dahnatien  (—  1206  Percente),  in  Böhmen  (—  4*77),  in  Salzburg  f—  287),  in  Tirol  (-  258), 
in  der  Bukowina  (—  2-55),  in  Nieder-Oesterreich  (—  2  16),  in  Krain  (—  2*11),  in  Steier- 
mark (—  1-43),  in  Schlesien  (—  1-25).  in  Mähren  (—  073),  in  Ober-Oesterreich  (—  034) 
imd  im  Küstenlande  ( —  0*30  Percente). 

Weit  über  dem  Durchschnittssatze  von  1890  stehen  mit  den  relativ  höchsten  Ein- 
zahlongen  wieder  Galizien  (49'71  Percente),  das  Küstenland  (44*03  Percente)  und  die  Buko- 
wina (41*42  Percente),  doch  sind  auch  die  Ansätze  von  Steiermark  (3289  Percente),  Salzburg 
(Hl  31  Percente)  und  Krain  (2812  Percente)  nooh  über  dem  Mittel,  während  die  8  übrigen 
Under  unter  dasselbe  fallen  und  Dalmatien  (11*55  Percente),  dem  diesmal  Tirol  (23- 19  Per- 
<tiite)  folgt,  den  letzten  Plats  einnimmt. 

Werden  die  Einzahlungen  der  einzelnen  Anstalten  für  die  beiden  letzten  Jahre 
vtüglichen,  so  zeigt  sich,  dass  im  Jahre  1890  bei  252  Sparcassen  grössere  Beträge  zuströmten 
als  im  Vorjahre  (grössere  Auszahlungen  erfolgten  bei  286  Anstalten) ,  während  161  kleinere 
Einzahlungen  aufweisen  (geringere  Rückzahlungen  finden  sich  dagegen  nur  bei  127  Sparcassen). 

Die  Rückzahlungen  gestalteten  sich  folgendermassen : 
Tib.m. 


1                 Länder                  ' 

1                                               ' 

Beti 

im  Jahre 

1889 

■ag  der  erfolgten 

Bückzahlungen 

Rückzahlungen 

im  Jahre 

1890 

1 

Zunahme  (-(-)  oder 

Abnahme  (— )  gegen  da« 

Voijahr 

in  Percenten 

der  Ein- 
zahlungen im 
Jahre 

Gulden                                  Percente 

1689          1890 

Nieder^)esterreich 
Obe^0este^^eich    .    . 

Sthcbnrg 

Steiermark     .    .    .    .  i 

Kärnten 

Krain 

Kästenland     .... 
Tirol  und  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren | 

Schlesien 1 

Gahsien 

Bukowina 

I>a)matien 

79,323.629 

18,332.820 

'      4,961.401 

!    36,559.054 

5,127.490 

;      5,804.890 

2,819.402 

15,532.029 

100,580.515 

,    18,117.124 

5.204.314 

20,808.492 

2,024.065 

49.271 

86,395.5r>4 

19,816.180 
4,926.729 

36,987.672 
5,465.198 
6,920.388 
3,218.161 

19,253.608 
113,507.398 

20,001.783 
5,478.410 

21,838.766 

2,097.754 

28.252 

+    7.071.925 
+    1,483.360 

—  34.672 
+      428.618 
-i-      337.708 
+    1,115.498 
4-      398.759 
+    3.721.579 
+  12,926.883 
4-    1,884.659 
+      274.096 
+    1,030.274 
+        73.689 

-  21.019 

+   8-92 
+   809 

-  0-70 
+    1-17 
+   6-59 
+  19-22 
-f  1414 
+  23-96 
+ 12-85 
+  10-40 
-f    5*27 
+   4-95 
+   3-64 

—  42  66 

93-29 
86-06 
94-46 
94-40 
9481 
81-54 
8601 
8914 
86-51 
92-85 
86-56 
92-71 
96-09 

iora5 

10414 
87-89 
96-51 
94-06 
93-85 
95-24 
90-24 

114-95 

105-49 
99-47 
88-44 
88-05 
99-70 

11462 

/  1890. 
1889. 
Im  Ganzen       1888 

1887.; 

V  1886  .i 

315.244.496 

1 

345,935.853 
315,244.496 
315,687.276 
320,992.458 
281,953.001 

+  30,691.357 

—  442.780 

—  5,305.182 
+  39,039.457 
+    6,441.138 

+   9*74 

-  014 

—  1-65 
+  13-85 
+   2-34 

90-09 

100-51 
90-09 
94-56 

101-71 
91-20 
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An  Rückzahlangen  erfolgten  im  letzten  Qomqnenniam  solche  im  Gesammt- 
betrage  von  1.579,813.084  fl.  (Einzahlungen  1.652,713.747  fl.)  oder  durchschnittlich  315iH)3 
Millionen  Oolden  per  Jahr,  gegentlber  330*543  Millionen  Onlden  Einzahlungen. 

Die  Rückforderungen,  welche  in  den  beiden  Vorjahren  gesunken  waren,  stiegen  im 
Jahre  1890  um  30,691.357  fl.  oder  9*74  Percente  und  erreichten  mit  345,935.853  fl.  die 
hdchste  bisher  überhaupt  nachgewiesene  Ziffer.  Die  Zunahme  beträgt  gegen  1885  70,423.990  fl., 
während  bei  der  Einzahlung  nur  53,517.050  fl.  resultierten. 

Ein  Abfall  trat  im  Jahre  1890  bei  den  Rückzahlungen  nur  in  swei  Ländern  in 
sehr  bescheidenem  Masse  ein,  nämlich  in  Salzburg  um  34.672  fl.  und  in  Dalmatlen  nm  21.019  fl-, 
mithin  zusammen  um  55.691  fl.,  während  sich  in  den  12  übrigen  Ländern  um  30,747.048  iL 
vermehrte  Rückforderungen  ergaben.  Gestiegen  sind  die  Auszahlungen  in  Böhmen  um 
12,926.883  fl.  (Einzahlungen  —  8,662.687  fl.),  in  Nieder-Oesterreich  um  7,071.925  fl.  (Ein- 
zahlungen —  2,068.546  fl.),  in  Tirol  um  3,721.579  fl.  (Einzahlungen  —  676.012  fl.),  in 
Mähren  um  1,884.659  fl.  (Einzahlungen  +  595.992  fl.),  in  Ober-Oesterreich  um  l,4a3.360  fl. 
(Einzahlungen  +  1,246.052  fl.).  in  Krain  um  1,115  498  fl.  (Einzahlungen  +  146.915  fl.), 
hl  Galizien  um  1,030.274  fl.  (Einzahlungen  +  2,357.942  fl.),  in  Steiermark  um  428-618  fl. 
(Einzahlungen  +  593.410  fl.),  im  Ktistenlande  um  398.759  fl.  (Einzahlungen  4-  288.123  fl.), 
in  Kärnten  um  337.708  fl.  (Einzahlungen  +  415,039  fl),  in  Schlesien  um  274.096  fl.  (Ein- 
zahlungen +  182.305  fl.)  und  endlich  in  der  Bukowina  um  73689  fl.  (Emzahlungen  —  2-508  fl.). 

Das  Verhältniss  der  Rückforderungen  zu  den  Einzahlungen  hat  sich  1890  nur  in 
3  Ländern  besser,  in  den  11  übrigen  dagegen  ungünstiger  gestaltet  als  im  Jahre   1889. 

Relativ  kleinere  Rückzahlungen  fanden  nämlich  statt  in  Galizien  (gegen  18f^ 
—  4*66  Percente),  m  Kärnten  (—  096  Percente)  und  in  Steiermark  (—  0*34  Percente).  Grössere 
Rückzahlungsziflfem  als  1889  zeigen  dagegen  diesbezüglich :  Tirol  (+  25*81  Percente),  Böhmen 
(+  18-98).  Krain  (+  13*70),  Dalmatien  (4-1277),  Nieder-Oesterreich  (+  10-85).  Mähren 
(+  6*62),  das  Küstenland  (+  4*23),  die  Bukowina  (+  3-61),  Salzburg  (+  2*05).  Schlesien 
(+  1*88)  und  Ober-Oesterreich  (+  1*83  Percente).  Während  die  Rückzahlungen  im  Jahre  1889 
blos  90'09  Percente  der  Einzahlungen  absorbierten,  stiegen  sie  im  letzten  Jahre  bis  auf 
100*51  Percente  der  letzteren,  erreichten  damit  aber  noch  immer  nicht  die  ZiflTer  von  1887 
(101*71  Percente).  Nur  in  4  Ländem.fwaren  die  Rückzahlungen  grösser  als  die  Einzahlungen, 
nämlich  in  Tirol  (114*95  Percente  der  Einzahlungen),  in  Dalmatien  (114*62)  und  in  den  beiden 
für  die  Reichssumme  ausschlaggebenden  Provinzen  Böhmen  (105*49)  und  Nieder-Oesterreich 
(104*14  Percente). 

Die  günstigste  Ziffer  zeigt  in  dieser  Beziehung  Ober-Oesterreich,  wo  12*11  Percente 
der  Einzahlungen  thatsächlich  in  den  Gassen  erliegen  blieben;  hieran  reihen  sich:  Galizien 
(11*95  Percente),  Schlesien  (11*56),  das  Küstenland  (9*76),  Kärnten  (6*15),  Steiermark  (5*94), 
Krain  (4*76).  Salzburg  (3*49),  Mähren  (0*53)  und  die  Bukowina  (0*30  Percente). 

Werden  die  Rückzahlungen  der  einzelnen  Anstalten  für  die  beiden  letzten  Jahre 
verglichen,  so  zeigt  sich,  dass  im  Jahre  1890  286  Sparcassen  grössere  und  nur  127  kleinere 
Auszahlungen  zu  leisten  hatten  als  1889,  während  bei  den  Einzahlungen  252  Plus  und  161  Minus 
aufwiesen.  Von  den  286  Anstalten  mit  gesteigerten  Rückzahlungen  entfallen  auf  Böhmen  98 
(78  Percente  aller  dort  bestehenden),  auf  Nieder-Oesterreich  51  (72  Percente),  auf  Steiermark 
33  (67  Peroente),  auf  Mähren  gleichfalls  33  (66  Percente),  auf  Ober-Oesterreich  18,  auf 
Galizien  15 ,  auf  Schlesien  12 ,  auf  Tirol  10 ,  auf  Kärnten  7 ,  auf  Salzburg  und  Krain  Je  3, 
auf  das  Küstenland  2  und  auf  die  Bukowina  eine. 

Die  2^ahl  der  Anstalten,  bei  welchen  im  Jahre  1890  mehr  Gelder  ab-  als  zuströmten, 
betrug  114,  gegen  83  im  Jahre  1889,  116  im  Jahre  1888  und  146  im  Jahre  1887,  worüber 
später  das  Nähere  ausgeführt  werden  soll. 

Den  Capitalsüberschuss,  wie  er  sich  aus  der  Differenz  zwischen  Einzahlungen 
und  Rückzahlungen  länderweise  herausstellt,  veranschaulicht  die  folgende  Tabelle. 
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Tib.IV. 


Iiänder 


Hieder-Oesterreich 
Ober-Oeaterreich 
Stlzbnrg     .    . 
Steiennark 
Kirnten      .    . 
Krain     .    . 
Küstenland 
Tirol  und  Vorarlberg 
Böhmen  ... 
Mäliren  .    .    . 
Schlesien    .    . 
Galizien      .    . 
Bokowina  .    . 
Dahnatien  •    . 


Im  Gänsen 


(  I 

1890{ 

i 

1889 
1888. 
1887. 
1886. 


Ueberachnss  der  Einsahlungen  (-f)  oder  der  Btickzahlungen  (— ) 


im  Jfthre  1889 


im  Jahre  1890 


Du  Ergebnis!  der 

iCapitalsbewegongwar 

mitbin  im  Jahre  1890 

günstiger  (-4-)  oder 

ungünstiger  ( — )  am 


O  n  1  d  e  n 


Antheildes  Bin- 

zahlungsüber- 

BchuHses  an  der 

Zunahme  des 

E  inlagenstandes 

im  Jahre 


1889 


1890 


Percente  der  Ge- 
«ammt-Zunahme 


+ 

+ 
+ 

+ 
+ 


5,709.644 
2,968.370 

290.856 
2,169.855 

280.967 
1.314.082 

458.711 
1,893.367 


+ 
4- 
+ 
+ 
+ 
+ 


+  15,678.305  I  — 

+  1,394.289  + 

4-   807.894 1  4- 

+  1,635.846!  -f 

-h    82444  + 

—     896 1  — 


3.430.827 

2,731.062 

178.364 

2,334.647 

358.298 

345.499 

348.075 

2,504.224 

5,911.265 

105  622 ; 

716.103 , 

2,963.514 

6.247 

3.604 


—  9,140.471 

—  237308 

—  112.492 
+  164.792 
+  77.331 

—  968.583 

—  110.6.36 

—  4,.397.591 

—  21,.589  570 

—  1,288.667 

—  91.791 
+  1.327.668 

—  76.197 

—  2.708 


31  58 
44-92 
32-01 
32-30 
24-49 
57-48 
64-96 
41-27 
5159 
3010 
4712 
44-62 
28-53 


4107 
2145 
.32-.56 
28-15 
24-66 
56-27 


3-09 
42  97 
57-.50 

2-93 


13  +  34,6ai.630    10  -h  10,087.431     3  +    1,569.791 
1—  896     4  —  11,819.920    11-38,016.014 


.  +  34,683.734 


-  1,762.489 
+  34,683.734 
+  18,161.679 

—  5,395.017 
+  27,212.756 


—  36,446.223 
4- 16,522.055 
4-  23,5.56.696 

—  32,607.773 
4-    6,313.439 


I 


42-43 


000 
42-43 
2903  I 

000 
.39-86 


Als  Besnltat  der  Geldbewegnng  der  letzten  5  Jahre  mit  im  Ganzen  3232,526.831  fl., 
nimbch  1.652.713.747  fl.  Einzahlungen  und  1.579,813.0^1  fl.  Rückzahlungen,  ergibt  sich  ein 
Eimahlungsfiberschuss  von  72,900.663  fl.,  das  sind  blos  441  Percente  der  gesammten  Ein- 
zahlungen nnd,  wie  wir  später  zeigen  werden,  nur  24-55  Percente  der  Einlagenzunahme  des 
in  Rede  stehenden  Quinquenniums.  In  den  3  Jahren  1886,  1H88  und  1889  tiberwogen  die 
Emzthlungen  um  in  Summe  80,058.169  fl.,  in  den  beiden  Jahren  1887  und  1890  hingegen 
die  Bäckzahlungen  zusammen  um  7,157.-506  fl.  Erst  im  Gegenüberhalte  der  Einzahlungen  und 
Eöckzahlungen  treten  die  ungünstigeren  Ergebnisse  des  Jahres  1890  deutlich  zutage  und  zeigt 
ach,  dass  das  Resultat  der  Geldbewegung  dieses  Jahres  um  36,446.223  fl.  schlechter  ist  als 
jenes  von  1889. 

Wie  schon  früher  erwähnt,  sind  es  nur  4  Länder,  darunter  aber  die  beiden  mass- 
gebenden, in  welchen  mehr  Rückzahlungen  erfolgten  als  Einzahlungen,  nämlich  in  Böhmen 
»»  5,911.265  fl.,  in  NiederOesterreich  um  3,430.827  fl.,  in  Tirol  um  2,504.224  fl.  und  in 
Dahnatien  um  3.604  fl.,  mithin  zusammen  11,849.920  fl.,  während  in  den  10  anderen  Ländern 
die  Einzahlungen  zusammen  um  10,087.431  fl.  grösser  waren  als  die  Rückforderungen.  Obenan 
iteht  in  dieser  Beziehung  Galizien  mit  einem  Einzahlungsüberschusse  von  2,963514  fl. ;  hieran 
reihen  sich:  Ober-Oesterreich  mit  2,731.062  fl.,  Steiermark  mit  2,334.647  fl.,  Schlesien  mit 
716.103  fl..  Kärnten  mit  358.298  fl.,  das  Küstenland  mit  348.075  fl.,  Krain  mit  345.499  fl., 
Salibiug  mit  178.364  fl.,  Mähren  mit  105622  fl.  und  endlich  die  Bukowina  mit  6.247  fl. 

Gegenüber  dem  Ergebnisse  von  1889  gestaltete  sich  die  Capitalsbewegung  nur  in 
3  L&ndem  günstiger,  nämlich  in  Galizien  um  1,327.668  fl.,  in  Steiermark  um  164.792  fl.  und 
in  Kirnten  um  77.331  fl.«  somit  im  Ganzen  um  1,569.791  fl.,  wogegen  11  Länder  ein  Minus 
▼on  in  Summe  38,016.014  fl.  aufweisen.  Von  diesem  entfallen  auf  Böhmen  allein  21,5S9.570  fl.. 
»nf  NiederOesterreich  9,140.471  fl.,  auf  Tirol  4,397.591  fl.,  auf  Mähren  1,288.667  fl..  auf 
K»m  968..538  fl.,  auf  Ober-Oesterreich  237.308  fl.,  auf  Salzburg  112.492  fl.,  auf  das  Küsten- 
land 110.636  fl..  auf  Schlesien  91.791  fl.,  auf  die  Bukowina  76.197  fl.  und  auf  Dalmatien  2  708  fl. 

Im  Nachstehenden  wird  ersichtlich  gemacht,  wie  gross  in  jedem  einzelnen  Lande 
die  Zahl  der  Sparcassen  mit  Einzahlungsüberschuss  oder  Mehrrückzahlungen  im  Jahre  1890 
vir  nnd  wie  sich  diesbezüglich  die  Capitalsbeträge  vertheilen. 

Im  Jahre  1890  erfolgten: 
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MehrrilckxaUIungen 


li  ä  n  d  p  r 

Nioder-Oesterreich    . 
Ober-Oesterreich  .    . 

Salzbui^ 

Steiermark    .... 

Kärnten 

Krain 

Küstenland    .    .    . 
Tirol  und  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina      .... 
Dalmatien      .... 


Zahl  der 
SparcMsen 


Betrag 
in  (jiildeii 


Zfthl  der 
Sparcassen 


56 

35 

() 

1 

^t 

11 

9:^ 

33 

17 

23 

1 


5,13().751 

:>,832.98H 

178.3H4 

:>,779.4.54 

41-^<)l(i 
♦>t>().8Hl 

:348.075 
1,330.570 
6,^37.998 

1,765.573 

80().8.35> 

3,039.555 

(i5>47 


17 

r- 
( 

17 
3 

4 

37 
19 

4 


in  Golden 

8,.5G7.57H 
101.924 

444.8U7 
54.3  IK 

32l.H8-^ 

3,834.794 
12,149.263 

1,659.951 
90.729 
76.041 

3.<>04 


W)0 


1889 


188S 


188: 


I 


315 


25,541.902 


114 


27,304.891 


■V'*' 


I 


Im  Ganzen  Mehrrnckzahlungen  1,762.489  fl. 
330  39,273.581  83  4,589.847 

Im  Ganzen  Mehreinzahlungen  34,683.734  fl. 

289  30,888.008  116  12,726.329 

-  -• 

Im  Ganzen  Mehreinzahlnngen  18,161679  fl. 
251  22,762.391  146  28,157.408 


I 


Im  Ganzen  Mehrrtick Zahlungen  5,395  017  fl. 

Die  Zahl  der  Anstalten  mit  Mehreinzahlungen  verminderte  sich  mithin  um  15.  der 
Betrag  selbst  jedoch  um  13,731.679  fl.,  so  dass  die  durchschnittliche  Mehreinzahlan^  per 
Anstalt,  welche  18><7  91.000  fl.,  1888  107.000  fl.  und  1889  119.000  fl.  betragen  hatte,  bis 
auf  81.0(K)  fl.  flel. 

Die  Zahl  der  Anstalten  mit  Ueberwiegen  der  Rückzahlungen  hob  sich  dagegen  um 
31,  und  der  Betrag  der  Mehrrückzahlungen  stieg  um  22,714.544  fl.,  so  dass  auf  jede  der 
betheiligten  Sparcassen  240.000  fl.  entfielen,  gegen  55.000  fl.  im  Vorjahre,  110000  fl.  im 
Jahre  1888  und  194.000  fl.  im  Jahre  1887. 

1888  1889  1890 


Die  Mehrrückzahlungen  betrugen: 


1887 


je  weniger  als  10  000  fl 3(i 

lO.Oa)  bis    50.000  „ 60 

50.000  bis  100.000 23 

100000  bis  500.(K)0  „ 20 

über  .500.000  fl 7 


Zahl  der  Anstalten 

30  16 

45  45 

26  12 

12  9 

3  1 


27 
51 
12 
14 
10 


146 


116 


83 


114 


Während  die  Zififer  der  Anstalten  mit  Capitalsabfluss  von  je  mehr  als  50.000  Am 
welche  18^7  50  betrug,  im  folgenden  Jahre  auf  41  und  1 889  sogar  bis  auf  22  sank,  erscheint 
dieselbe  nunmehr  wieder  mit  3f),  wovon  diesmal  sogar  10  in  die  oberste  Stufe  fallen,  nämlich 
5  in  Böhmen,  je  2  in  Nieder-Oesterreich  und  Tirol  und  eine  in  Mähren.  Auf  diese  10  Spar- 
cassen entfielen  allein  Mehrrückzahlungen  im  Betrage  von  22,575.233  fl.  oder  82*68  Percenten 
des  gesammten  Rückzahlungsüberschusses. 

Bei  der  Mehrzahl  dieser  Anstalten  waren  es  nachweisbar  Zinsfussherabsetzungen 
für  die  sämmtlichen  oder  doch  für  die  grösseren  Einlagen,  welche  den  Capitalsabfluss,  respecüve 
das  geringere  Zuströmen  neuer  Einlagen  zur  Folge  hatten  und  die  um  so  fühlbarer  wurden, 
als  im  letzten  Quartale  des  Jahres  IB^K)  sich  auf  dem  Greldmarkte  schwierigere  VerhältniBse 
einstellten,  der  Zinsfnss  erheblich  anzog  und  demnach  für  grössere  Capitalien  leicht  eine 
erheblich  höhere  Verzinsung  zu  erzielen  war  als  die  von  den  Sparcassen  gewährte. 

Die  Mehrrückzahl nngen  betrugen  bei  der  Ersten  österreichischen  Sparcasse  in 
Wien  6,67.3.513  fl.,  bei  der  Böhmischen  Sparcasse  in  Prag  5,(120382  fl.,  bei  der  Städtischen 
Sparcasse  in  Prag  2.(U3.593  fl. ,  bei  der  Innsbrucker  Sparcasse  (Zinsfussherabsetzung  im 
II.  Semester  von  4  auf  3'',o  Percente)  2,567558  fl.,  bei  der  Neuen  Wiener  Sparcasse  1,391.622  fl., 
bei  der  Bozener  Sparcasse  (Zinsfnss  von  4  auf  3^  ,©  herab)  1,127.212  fl.,  bei  der  Sparcasse 
in  Teplitz  (Zinsfuss  von  4  auf  '\'^\  herab)  1,063.911  fl.,  bei  der  Mährischen  Sparcasse  in 
Briinn  785.914  fl.,  bei  der  Sparcasse  in  Böhmisch-Leipa  (Zinsfnss  von  4  auf  3*/^  herab)  675.399  fl. 
und  bei  der  Sparcasse  in  Budweis  (Zinsfuss  von   1  auf  S'^  \  herab)  656. 129  fl 
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Allerdings  wurden  die  Mehrauszahlungen  bei  den  meisten  Anstalten  durch  die 
Zinsensuschreibung  wieder  wettgemacht,  so  dass  von  den  114  Sparcasäen,  wie  später  gezeigt 
werden  soU.  thatsächUch  nur  33  (1889  :  18 ,  1888  :  29  und  1887  :  54)  eine  Verminderung  des 
Einlagengtandes  erfahren  haben. 

Den  gesammten  Zinsenbetrag,  also  inclusive  der  anlässlich  der  Saldierungen 
wwohl,  als  innerhalb  der  bestimmten  Zinsenbehebungstermine  ausbezahlten  Zinsen  (circa  )i  bis 
{  Percente  der  Summe  der  Zinsen)  veranschaulicht  die  folgende  Tabelle  länderweise, 

Tab.  V. 


Capitalisierte  und  ausbezahlte  Zinsen 


Itftnder 


im  Jahre 
1889 


im  Jahre  Zunahme  des  Zinsen- 

1890  betrage«  von  1889  auf  1890 


O  u  1  d  e  n 


Percente 


Antheil  d.  Zinsen 
an  der  Zunahme 

de«  Einlagen- 
standes im  Jahre  { 

~1889     I     189Ö~ 

in  Percenten 

der  Oesamrot- 

Zunahme 


Nieder-Oesterreich 
Obe^Oestarreich    .    . 

Salzburg 

Steiermark     .... 

Kirnten 

Kram     .... 
Kästenland    .... 
Tirol  und  Vorarlberg 

fiohmen 

lOdiren 

Schienen 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

il890" 
1889. 
1888  . 
1887. 
1886. 


12,367.658 

3,689.635 

617.879 

4,548.535 

866.323 

972.186 

247.421 

2,694.646 

14,712.980 

3,237.173 

906.662 

2,029.985 

206.538 

9.480 


12,563.810 

3.918.844 

653.039 

4,835.082 

914.672 

1,055.826 

270.513 

2,719.368 

15,402.234 

3,316.636 

950.232 

2,190.368 

206  692 

9.403 


196.1.52  I 

279.209 
3.5.160 

286..547 
48.:i49 
83.640 
23.092 
24.722 

689.254 
79.463 
43.570 

160.383 

154 

77 


1-59 
7-67 
5*69 
6-30 
5-58 
8-60 
9-33 
092 
4-68 
2-45 
4-81 
7-90 
007 
0-81 


68-42 
55-08 
67*99 
67-70 
75-51 
42.52 
3.5-04 
5H-73 
4^41 
69-90 
52-88 
.55-38 
71-47 
100-0(J 


100*00 
58-93 
78-55 
67-44 
71-85 
75-34 
43-73 

l(H)-00 

1(M)00 
9691 
57-03 
42.50 
97-07 

100-00 


47,057.101 


49,006.719 
47,057.101 
44,394.855 
42,574.735 
41,063.3.54 


1,949.618 

4-14 

2,662.246 

6-00 

1,820.120 

4-28 

1,511..381 

3-68 

2,131.706 

5-48 

—  'lOO'OO 
57-57    57-57 

—  I  70-97 

—  UK)-00 

—  !  60- 14 


In  den  letzten  fünf  Jahren  wuchsen  demnach  den  österreichischen  Sparcassen  an 
Zinaen  224,096.764  fl.,  mithin  mehr  als  das  Dreifache  des  früher  ermittelten  Einzahlungs- 
äbenchusses  von  blos  72,900.663  Ü.  zu,  so  dass  von  der  Zunahme  des  Einlagenstandes  während 
dieses  Quinqnenniums  75-45  Percente  auf  die  zu  Capital  gewordenen  Zinsen  entfallen. 

Dem  stetig  zunehmenden  Capitalsstande  entsprechend ,  ist  auch  der  Betrag  der  im 
J«hre  1890  erwachsenen  Zinsen  mit  49,006.719  fl.  der  höchste  bisher  überhaupt  erzielte, 
wu  auch  mit  alleiniger  Ausnahme  Dalmatiens,  wo  eben  bei  beiden  dort  bestehenden  Anstalten 
die  Bäckzahlongen  grösser  waren  als  die  Einzahlungen,  von  den  einzelnen  Ländern  gilt.  Doch 
nigt  sich  auch  hier  der  Einfluss  der  ungünstigeren  Capitalsbewegung  und  des  sinkenden 
tmtaneB  darin,  dass  die  Zunahme  von  1889  auf  1890  nur  in  6  Ländern  grösser  war  als 
in  Vorjahre,  nänüich  in  Ober-Oesterreich  (+  60.064  fl.),  in  Steiermark  (+  26.703  fl.),  in 
Knin  (+  11.424  fl.),  in  Kärnten  (-f  10.849  fl.) ,  im  Ktistenlande  (+  4.165  fl.  und  in  der 
Bukowina  (+  50  fl.). 

Wie  im  Jahre  1887  erfolgte  auch  1890  wieder  die  Interessenten-Capitalszunahme 
»inchliesslich  für  Rechnung  der  capitalisierten  Zinsen,  während  die  letzteren  im  Jahre  1888 
70-97  und  1889  sogar  nur  57'57  Percente  der  ersteren  betragen  hatten.  Von  den  einzelnen 
Undem  zeigen  allerdings  nur  4,  damnter  aber  die  beiden  massgebenden,  die  Zifi'er  lOO'OO, 
Birnüch  Nieder-Oesterreich,  Böhmen,  Tirol  und  Dalmatien.  Sodann  folgen  mit  überwiegendem 
ZiMenantheüe :  die  Bukowina  (97-07),  Mähren  (96-91),  Salzburg  (78  55),  Krain  (75-34). 
Karaten  (71-85),  Steiermark  (67*44),  Ober-Oesterreich  (5893)  und  Schlesien  (57*03).  Nur  in 
2  Landern  spielt  der  reine  Capitalsüberschuss  eine  grössere  Rolle  als  die  Zinsencapitalisierung, 
'«Iche  im  Küstenlande  mit  nur  43*73  Percenten  und  in  Galizien  mit  nur  42-.50  Percenten  der 
Zonahme  des  Einlagenstandes  nachgewiesen  erscheint. 

Als  Resultat  der  vorgeschilderten  Capitalsbewegung  und  Zinsenzuschreibung ,  sowio 
^r  tbrigens  ganz  unerheblichen  Veränderungen  durch  Richtigstellungen  (för  1886  11.965  fl. 
Abfall  und  für  1889  15.913  fl.  Zuwachs,  mithin  für  das  ganze  Quinqu  nnium  3.94^  fl. 
Zuwachs),  stellt  sich  das  Guthaben  der  Einleger  an  Capital  und  Zinsen  für  die  letzten  fünf 
Jahre  folgendermassen  heraus: 
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Tab.  VI. 

1 

t 

DurcbBchnitts- 

^^  i-     «, 

1 

1 

1 

fiinlagenttand 

guthaben  Ende 
1890 

e  Sa«     I 

33c t|, 

1              Länder 

] 

1 

mit  Jahre«- 
BchlosB  1880 

l 

326,967.931 

1 

mit  Jabres- 
schloas  1890 

Gulden 

1 

Zunahme 

per 

Spar- 

casaen- 

buch 

per 
Ein- 
wohner 

a.u  •,  S  e 

[ 

Pi*rcent^ 

2-79 

Gulden 

494-59  126-27 

Nieder-Oesterreich 

1 

336,100.914 
102,492.067 

9,132.983 

26-20 

Ober-Oesterreich 

95  842.161 

6,649.906 

6-94 

557-12 

130-43 

7-99 

1  Salzburg    .     .     . 

16,273.587 

17,104.990 

831.403 

511 

501-16 

98-58 

1-.H3 

Steiennark.     .     . 

,  .119,571.244 

126,740.9731 

7.169.729 

600 

514-29 

98-81 

9-89 

Kärnten     .     .     . 

22.699.657 

23,972.627' 

1.272.970 

5-61 

42912 

66-41 

1-H7 

Krain    .... 

25,838.810 

27,240.135 

1,401.325 

5-42 

526-90 

54-60 

2  12 

Küstenland     .     . 

8, 100.395 

8,718.983, 

618.588 

7*64 

511-53 

12-54 

0li8 

Tirol  u.  Vorarlbg. 

72,212.614 

72,427.7.58 

215.144 

0-30 

544-54 

77-98 

5-Ö5 

Böhmen      .     .     . 

'     388,465.942 

397,956.911 

9,490.969 

2-44 

624-43 

68-11 

31-02 

Mähren.     .     .     . 

,      80,945.532 

ai,367.790 
25,074.621 

3,422.258 

4-23 

599-48 

36-61 

6-58 

1  Schlesien   .     .     . 

1 

23,408286 

1.666.335 

712 

430-58 

41-73 

1-96 

;6alizien     .     .     . 

49,895.778 

55,049.660 

5,153.882 

10-33 

373-32 

8*30 

4-29 

'Bukowina  .     .     . 

5,079.519 

5,292.4.58 

212.939 

419 

4.52-27 

8-19 

0-40 

Dalmatien .     .     . 

213.446 

219.24.5' 

5.799 

2-72 

500-56 

0-42 

0-02 

/1890 

1.282,759.132 

47,244.230 

3-82 

53502 

53-64 

100-00 

1889 

1.235,5 14.902  »)  1.235,514-902 1^81,756.748 

709 

537-34 

51-71 

— 

Im  Ganzen     1888 

1          — 

1.153,758.154 

62,556.534 

5-42 

528-40 

48-79 

— 

1887 

1 

1.091,201.62(^ 

37,179.718 

3-53 

522-13 

46-54 

— 

U88H 

')  1.054,021.902  *)68,264.145 

6-93 

522-14 

45  37 

— 

Der  Einlagenstand  der  österreichischen  Sparcassen  erreichte  demnach  Ende  1890 
mit  1.282,759.132  fl.  den  höchsten  bisherigen  Stand  und  hat  im  Quinquennium  1886—1890 
eine  Zunahme  um  297,001375  fl.  oder  30- 13  Percente  erfahren. 

Der  Zuwachs  des  letzten  Jahres  per  47,244.230  fl.  blieb  hinter  dem  des  Vorjahres 
um  34,512.518  fl.  und  auch  hinter  jenem  von  1888  noch  um  15,312.304  fl.  zurück ,  war 
hingegen  noch  immer  um  10,064.512  fl.  grösser  als  der  von  1887. 

An  der  Zunahme  von  181K)  participieren  sämmtliche  Länder,  und  in  4  derselben 
war  der  Zuwachs  sogar  grösser  als  im  Vorjahre,  nämlich  in  Oalizien  um  1,488.051  fl.,  in 
Steiermark  um  451. .339  fl.,  in  Kärnten  um  125.680  fl.  und  in  Ober-Oesterreich  um  41.901  fl. 
Abgenommen  hat  der  Zuwachs  dagegen  in  Böhmen  um  20,900.316  fl.,  in  Nieder-Oesterreich 
um  8,944.319  fl.,  in  Tirol  um  4,372.869  fl.,  in  Mähren  um  1,209.204  fl  ,  in  Krain  um 
884.943  fl.  und  in  den  5  übrigen  Ländern  um  Beträge  von  je  weniger  als  100000  fl. 

Hinsichtlich  des  Betrages  der  absoluten  Zunahme  von  1890  steht  Böhmen  mit  9,490.969  fl. 
(mithin  nur  20  Percente  der  Gesammtzunahme  gegen  3718  Percente  im  Vorjahre)  obenan; 
sodann  folgen  Nieder-Oesterreich  (9,132.983  fl.),  Steiermark  (7,169.729  fl.),  Ober-OeBterreich 
(6,649.906  fl.),  Galizien  (5,153882  fl.),  Mähren  (3,422.258  fl.),  Schlesien  (1,666.535  fl.). 
Krain  (1,401.325  fl.),  Kärnten  (1,272.970 fl),  Salzburg  (831.403 fl.),  das  Küstenland  (618.588 fl.), 
Tirol  (215.144  H.).  die  Bukowina  (212.939  fl.)  und  Dalmatien  (blos  5.799  fl.). 

Die  Relativzunahme,  welche  sich  von  1887  (353  Percente)  bis  1889  (709  Percente) 
um  356  Percente  gehoben  hatte,  sank  im  letzten  Jahre  auf  382  Percente  und  zeigen  nur 
3  linder  einen  grösseren  Zuwachs  als  im  Voijahre,  nämlich  Galizien  (+  240),  Kärnten 
(+  029)  und  Steiermark  (-f  005). 

Die  ansehnlichste  Einlagenvermehrung  trat  im  Jahre  1890  in  Galizien  mit  10-33 
Percenten  ein,  sodann  folgen:  das  Küstenland  (7-<>4),  Schlesien  (712),  Ober-Oesterreich  (H-t*4), 
Steiermark  (6  00),  Kärnten  (5()1),  Krain  (542),  Salzburg  (511),  Mähren  (4-23)  und  die 
Bukowina  (419),  während  4  Länder,  und  zwar  Nieder-Oesterreich  (279),  Dalmatien  (2*72), 
Böhmen  (244)  und  Tirol  (0*30),  unter  dem  Reichsdurchschnitte  blieben. 

Während  im  Jahre  1889  395  Sparcassen  eine  Einlagenzunahme  um  82,367.834  fl. 
oder  7*35  Percente  des  anfänglichen  Einlagenstandes  aufwiesen,  betrug  der  Zuwachs  im 
Jahre  1890  bei  396  Anstalten  zusammen  nur  54,514.0t>4  fl.  oder  5*59  Percente.  Dagegen 
erhöhte  sich  die  Zahl  der  Sparcassen  mit  Einlagenabfall  von  18  auf  33  und  der  Abfall  selbst 
von  626.999  fl.  (1889)  auf  '5,269.834  fl.  und  hinsichtlich  der  Relativzahlen  von  190  auf 
2-80  Percente. 


•)  IncluBive  15.913  fl.  Zuwachs  durch  Richtigstellung. 
3)  Abzüglich  11.995  fl.  Abfall  durch  Richtigstellung. 
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Bei  20  Anstalten  betrug  der  Abfall  je  weniger  als  50(XX)  tl.,  bei  dreien  (Bregenz, 
Briix,  Landen  bürg)  zwischen  50.0UO  and  lUO.OUO  fl.,  bei  zweien  (Saaz  und  Zwittau)  zwischen 
l(«».l)t>U  and  :;>1HUH)0  fl. ,  bei  zweien  (Badweis  und  Böhmisch-Leipa)  zwischen  HUU.IKK)  und 
44»i».UOO  fl.  and  bei  sechsen  je  mehr  als  500.000,  nämlich  bei  der  Bozener  Sparcasse  700.055  fl.. 
bei  der  Neuen  Wiener  Sparcasse  818.78()  Ü. ,  bei  der  Teplitzer  Sparcasse  824.979  fl. ,  bei  der 
Städtischen  Sparcasse  in  Prag  912.105  fl ,  bei  der  Böhmischen  Sparcasse  in  Prag  1,060.587  fl. 
nd  bei  der  Innsbrucker  Sparcasse  1,498.718  fl. 

Von  den  in  Rede  stehenden  83  Anstalten  erfuhren  S  eine  Einlagenvermindernng  von 
»cnijfer  als  einem  Percente  des  Anfangsstandes,  wogegen  5  Sparcassen  1  bis  2  Percente, 
;►  „'  bis  H  Percente,  8  3  bis  4  Percente,  5  4  bis  5  Percente  und  die  7  übrigen  je  mehr  als 
5  Percente  der  vorjährigen  Einlagen  abgaben.  Es  sind  dies  die  Neue  Wiener  Sparcasse  (5' 17) 
and  die  Sparcassen  in  Innsbruck  (5*  12),  Saaz  (560),  Landenburg  (57 1),  Bozen  (5'95),  Raben- 
Jtein  (742)  nnd  endlich  Teplitz  mit  der  ungewöhnlich  hohen  Ziffer  von  1 175  Percenten,  als 
Folge  der  Herabsetzung  des  Zinsfusses  für  sämmtliche  Einlagen  auf  V^  Percente. 

Das  Dorchschnittsguthaben  eines  Einlegers  erfuhr  diesmal  eine  Verminderung  um 
i  fl.  32  kr.,  was  auf  das  Zurückziehen  grösserer  Einlagen  hinweist.  Vermehrt  hat  sich  die 
Einlage  per  Sparcassebuch  in  <i  Ländern,  nämlich  in  Oalmatien  um  23  fl.  5  kr.  (Einleger- 
aogaben  übrigens  nicht  ganz  verlässlich),  in  Ober-Oesterreich  um  13  fl.  2()  kr.,  im  Küsten- 
Unde  um  H  fl.  84  kr.,  in  Schlesien  um  (>  fl.  97  kr.,  in  Galizien  um  5  fl  77  kr.  und  in 
Klunten  um  4  fl.  87  kr.  Eine  Abnahme  trat  dagegen  in  8  Ländern  ein,  nämlich  in  Nieder- 
«Österreich  am  29  kr.,  in  ELrain  um  2  fl.  5  kr. ,  in  Steiermark  um  2  fl.  15  kr. ,  in  Mähren 
im  .>  fl.  22  kr.,  in  Salzburg  um  2  fl.  4()  kr.,  in  Tirol  um  8  fl.  Iti  kr.,  in  Böhmen  nm 
^\  fi.  38  kr.  and  in  der  Bukowina  um  21  fl.  52  kr. 

Die  höchste  Ziffer  des  durchschnittlichen  Einleger-Guthabens  findet  sich  nach  wie 
vor  in  Böhmen  mit  624  fl.  43  kr. ,    die   niederste  noch  immer  in  Galizien  mit  373  fl.  32  kr. 

Das  Guthab^i  per  Kopf  der  Bevölkerung  hob  sich  auf  53  fl.  (34  kr. ,  mithin  gegen 
IviV  um  1  fl.  93  kr.,  seit  5  Jahren  aber  um  10  fl.  ^U  kr.  oder  25*33  Percente.  Die  1890er 
insätie  sind  in  allen  Jjändem  höher  als  jene  des  Vorjahres  und  steht  in  dieser  Beziehung 
lonmehr  Ober-Oesterreich  mit  130  fl.  43  kr.  per  Kopf  obenan,  während  Nieder-Oesterreich 
^W)  fl.  27  kr.)  an  die  zweite  Stelle  rückte  und  Galizien  (8  fl.  30  kr.),  die  Bukowina  (S  fl.  19  kr.) 
aid  Dalmatien  (42  kr.)  die  letzten  Plätze  einnehmen. 

//.  Ehrenherger. 

Literaturberielite. 

R.  BSckh,  Die  Bevölkerungs-  und  Wohnungsaufnahme  vom  I.  December  1885  in  der  Stadt 

Beriill.  Im  Auftrage   der  städtischen    Deputation    für    Statistik    bearbeitet.    2    Hefte.    Berlin, 
Leonhard  Simion  181KJ  u.  1S91,  gr.  4.,  VIII  und  1()2,  IV  und  224  S. 

In  geringerem  Umfange  und  später  als  sonst  führt  uns  diesmal  der  Altmeister  deutscher 
Commanalstatistik  die  Ergebnisse  der  Berliner  Volkszählung  für  1885  in  zwei  Heften  vor. 
Du  erste  enthält  die  Tabellen  der  Bevölkerungsstatistik,  das  zweite  die  drei  anderen  Ab- 
tbeUongen,  nämlich  die  „Ergebnisse  der  Individual-Zählkarten"  in  textlicher  Darstellung, 
dann  die  Tabellen  zur  Statistik  der  Grundstücke,  Wohnungen  und  Haushaltungen  und  endlich 
die  Ergebnisse  der  Zählkarten  der  Haushaltungen  und  Wohnungen,  sowie  der  Grund- 
^töckskarten,  d.  i.  die  textliche  Bearbeitung  des  III.  Abschnittes.  Mehrfacher  Personenwechsel 
im  statistischen  Amte  und  sonstige  Umstände,  wie  die  Ueberführung  des  gesammten  Zählkarten- 
Buteriales  standen  diesmal  der  Veröffentlichung  hindernd  im  Wege.  Und  doch  ist  die  Bear- 
tmtnng  der  Zahlung  von  1885  wieder  ein  bedeutsames  und  eigenartiges  Werk,  wie  solche 
roo  dem  Berliner  Amte  auszugehen  pflegen.  Dass  diesmal  der  äussere  Umfang  geringer  ist, 
'lif  Bearbeitung  vieler  Partien  unterlassen  und  anf  die  Beigabe  von  graphischen  Darstellungen 
Sinz  verzichtet  werden  musste,  scheint  aber  auch  eine  Folge  minderen  Entgegenkommens 
«itens  der  Stadtverwaltung  zu  sein.  Wenigstens  lassen  diese  Auffassung  die  resignierten  Worte 
SL  mit  denen  Böckh  die  Einleitung  zum  2.  Hefte  schliesst:  „Und  wenn  es  gewiss  erfreulich 
iat,  dass  solche  Gebiete,  auf  welchen  die  Berliner  Statistik  bahnbrechend  gewesen  ist,  in  neuerer 
Zeit  in  anderen  Grosstädten  in  hervorragender  Weise  gepflegt  werden,  und  namentlich  die 
Eriiebangen  schon  mehrfach  über  die  Berliner  hinausgehen,  so  müssen  doch  diese  Thatsachen 
dann  mahnen,  dass  auch  der  Berliner  Statistik  vielmehr  eine  dauernde  Förderung  und  stete 
Enreiterang  zu  Theil  werden  sollte." 

Bei  all  diesen  Hindernissen  ist  es  dem  Verfasser  aber  doch  gelangen,  neue  und 
vü^ktige  Gesichtspunkte  aufzustellen  und  durchzuführen,  was  namentlich  hinsichtlich  der 
Veriiütnisse  der  Ehefrauen  gilt.  So  wurde,  zum  erstenmale  im  Deutschen  Reiche  überhaupt, 
die  Frage  nach  der  Kinderanzahl  (und  zwar  nach  der  Gesammtzahl,  nicht  nur  nach  der 
Z&bl  der  lebenden  Kinder)  gestellt  und  glücklich  der  Beantwortung  zugeführt.  Als  neu 
'iKkeint  femer  die  Darstellung  der  Verhältnisse  der  nicht  mit  den  Ehemännern  zusammen- 
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lebenden  und  besonders  der  eheverlassenen  Franen ,  nicht  minder  die  Erhebung  über  di< 
Emähningsweise  der  Kinder  in  Verbindung  mit  anderen  Momenten  und  endlich  manch« 
Gebiet  der  Wohnstatistik. 

Das  aber,  was  die  Bearbeitung  der  Berliner  Volkszählung  —  ganz  abgesehen  vot 
der  Aufstellang  und  Durchführung  neuer  Gesichtspunkte,  und  der  eingehenden  oder  unter- 
lassenen Bearbeitung  mancher  Partien  —  charakterisiert,  ist  eine  weit  wichtigere ,  ein« 
principielle  Sache.  Im  Allgemeinen  beschränken  sich  die  Bearbeitungen  der  Volkszählungen 
auch  was  die  communalen  Erhebungen  anbelangt,  nur  auf  jene  Daten,  welche  aus  dei 
Zählungen  selbst  hervorgehen,  dann  auf  Vergleiche  mit  früheren  Erhebungen,  sowie  anf  Combi 
nationen  der  durch  die  Zählungen  festgestellten  Momente  untereinander.  Dadurch  erscheint 
jede  Zählung  als  ein  unvermittelt  eintretender  statistischer  Vorgang,  der  seine  Begreozun| 
ausschliesslich  in  sich  selbst  findet.  Nun  ist  aber  die  Zählung  doch  im  Wesen  eine  Beobachtun| 
solcher  Erscheinungen ,  die  wir  durch  andere  statistische  Behelfe  in  ihrer  Bewegung  feststellen  i 
sie  bezieht  sich  auf  einen  Moment  in  dieser  Bewegung  und  gelangt  so  dazu,  die  Resultate 
derselben  festzustellen.  Eine  Zählung  erfüllt  daher  ihren  Zweck  erst,  wenn  wir  sie  im  organi 
sehen  Zusammenhange  mit  den  Erscheinungen  überhaupt,  damit  auch  im  Zusammenhange  mi' 
der  Bewegung  derselben  in  einem  grösseren  2^itraume  auffassen.  Wie  gänzlich  verändert  sid 
der  Charakter  einer  Zählung  darstellt,  wenn  wir  sie  von  dieser  Seite  angreifen  ,  zeigt  di< 
vorliegende  Bearbeitung,  sowie  überhaupt  die  in  Berlin  übliche  Methode  der  Bearbeitung  dei 
Zählungen  klar  und  deutlich.  Hier  sind  namentlich  die  Anschreibungen  der  Bevölkemng,  di< 
Zu-  und  Abzüge,  die  stete  Verwendung  der  Sterbetafel  und  der  Ehedauertafel  zu  erwähnen 
Zählungs-  und  Bewegungserhebung  verwachsen  nach  diesem  Vorgange  zu  einer  einzigen  statisti 
sehen  Operation,  welche  es  ermöglicht,  die  durch  die  Zählung  gewonnene  Einsicht  in  du 
Structur  der  Bevölkerung,  in  die  Beobachtung  und  Erkenntniss  der  Bewegungserscheinnng^ 
hineinzutragen.  Anderseits  erscheinen  uns  die  durch  die  Zählung  festgestellten  Resultate  nui 
als  Ergebniss  der  im  Einzelnen  bis  zum  Zählungsmomente  deutlich  verfolgbaren  Bewegnngs- 
erscheinungen  und  dadurch  ersteht  eine  äusserst  fruchtbare  Wechselbeziehung,  welche  es  alü 
Halbheit  erscheinen  lässt,  einerseits  die  Bewegungserscheinungen  für  sich,  und  andererseits 
die  auch  noch  so  reichen  Zählungsergebnisse,  auch  wieder  für  sich  betrachtet,  zum  Ausgangs- 
punkte der  Darstellung  zu  nehmen. 

Theilweise  im  Zusammenhange  mit  diesem  Umstände ,  theils  aber  als  Fracht  einer 
reichhaltigen  Verbindung  der  einzelnen  Erhebungsmomente ,  ergeben  sich  die  ungemein  vollen 
Combinationen ,  welcher  wir  ip  den  Berliner  Zählnngsbearbeitungen ,  sowie  auch  in  dem  stati- 
stischen  Jahrbuche  dieser  Stadt  begegnen ,  und  welche  uns  den  Einblick  tief  in  das  innerste 
Lebensgefüge  der  Bevölkerung  erschliessen ;  z.  B. :  die  zusammenlebenden  Ehepaare  nach  dem 
Alt^r  der  Frau  und  dem  Altersunterschiede  der  Ehegatten;  die  zusammenlebenden  Ehepaare 
nach  der  Ehedauer  in  Combination  mit  den  Altersverhältnissen  der  Ehegatten;  die  stehenden 
Ehen  nach  der  Kinderzahl  und  den  Altersverhältnissen  der  Ehegatten ;  die  zusammenlebenden 
Ehepaare  nach  der  Einderzahl  und  Ehedauer  und  den  Altersverhältnissen  der  Ehegatten;  die 
zusammenlebenden  Ehepaare  nach  der  Confession  der  Ehegatten,  combiniert  mit  der  Minderzahl 
und  der  Ehedauer  u.  s.  f. 

Wir  können  den  Wunsch  nicht  unterdrücken ,  dass  die  Berliner  städtische  Statistik 
jene  Begünstigung  durch  die  äusseren  Umstände  finden  möge,  welche  es  ihr  gestatten,  anf  dem 
hohen  Stande  der  Ausbildung,  den  sie  einnimmt,  nicht  nur  mit  Mühe  und  Anstrengung  zu 
verharren,  sondern  in  der  Vertiefung  der  Forschung,  welche  nothgedrungener  Weise  auch  eine 
Verbreiterung  der  Arbeiten  mit  sich  führt ,  unaufhaltsam  vorwärts  zu  schreiten ,  und  hierzu 
auch  schon  bei  der  Bearbeitung  der  Volkszählung  des  Jahres  1H9U  Gelegenheit  zu  haben. 
Von  dieser  liegt  bisher  ein  Heft  „Einstweilige  Ergebnisse  der  Volkszählung  vom  l.  December 
1890  in  der  Stadt  Berlin,  veröffentlicht  vom  statistischen  Amte  der  Stadt  (Berlin,  Stankiewic«, 
1891),  (i4  S.  und   1  graphische  Tafel  enthaltend,  vor. 

Prag.  E,  Mischler, 

Statistiek  ¥an  het  Grondcrediet  in  Mederland  over  de  Jaren  18S6  tot  en  met  1890.  üitgegeveu 

door  het  Departetnent  van  Fi f fanden.  S'Oravenhage  1891. 

Alle  fünf  Jahre  liefert  das  niederländische  Finanzministerium  einen  eingehenden 
Bericht  über  die  Bewegung  und  den  Stand  der  Hypothekarschulden  des  Landes.  Da  die 
Statistik  des  Grundcredites  bisher  nur  in  wenigen  Ländern  eine  solche  Ausbildung  erfahren 
hat,  so  erscheint  es  nicht  unangemessen,  darüber  auch  einmal  etwas  näher  zu  berichten.  Es 
ist  das  viertemal,  dass  ein  solcher  Bericht  erscheint;  der  erste  (IKSO)  bezog  sich  auf  die 
Jahre  1876—1878,  der  zweite  (1882)  auf  die  Jahre  1889—1890.  Mit  der  dritten  Publication 
(1887)  ist  die  Reihe  der  Quinquennalberichte  eröffnet,  welche  aber  die  Daten  für  jedes  der  5  Jahre 
1881 — 1885,  ebenso  wie  die  vorliegende  Arbeit  für  jedes  der  Jahre  I88fj — 1890  enthält.  Der 
ganze  Stoff  ist  in  5  Uebersichten  gegliedert,  von  denen  die  beiden  ersten  die  Anzahl  der  neu 
aufgenommenen  Hypothekardarlehen  nach  der  Höhe  der  Beträge  (10  Stufen)  und  nach  der  Höhe 
des  Zinses  (10  Stufen),  die  beiden  nächsten  die  Anzahl  der  gelöschten  Schulden  nach  der  Höhe 
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der  Beträge  und  nach  der  Höhe  des  Zinses,  die  letzte  üebersicht  Zahl  und  Betrag  der  Schulden 
nach  den  Arten  der  Verschuldung  enthält.  Als  solche  Yerschuldungsarten  sind  besonders  ausge- 
wiesen die  von  Hypothekarbanken  und  anderen  Anstalten  für  Bodencredit  gewahrten  Darlehen,  die 
«19  fiau&cliiningaresten  und  Aufzahlungen  bei  Theilungen  entstehenden  Schulden,  Lebens-  und 
anderen  Beuten,  Sicherstellungscredite  und  andere  Schulden. 

Die  Gesammtsumme  der  hypothekarischen  Verschuldung  im  Königreiche  der  Nieder- 
lande belief  sich  nach  dieser  Statistik  zu  Ende  des  Jahres  1890  auf  1.097,857.415  holl.  Gulden. 
Auf  1  Quadratkilometer  entfallen  demnach  33.740  fl. ,  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  :i2i  ^. 
Dk  letzten  5  Jahre  (188()— 1890)  trugen  zu  diesen  Verschuldungsziffem  mit  fast  70  Millionen 
(rnMen  oder  fast  7  Percenten  bei ,  und  zwar  participieren  die  verschiedenen  Grössenkategorien 
der  Hypothekarcapitalien  ziemlich  gleichmässig  an  dieser  Zunahme  der  Verschuldung.  Die 
BoQe  der  Hypotbekarbanken  und  anderer  Institute  für  Bodencredit  ist  in  Holland  eine  beständig 
sonehmende ;  während  sie  im  Jahre  1876  nur  etwa  mit  U)'5  Percenten  an  dem  Gesammtstande 
der  Hypothekarfoiderungen  participierten,  ist  ihr  Antheil  im  Jahre  1890  auf  mehr  als  19  Per- 
r^te  angestiegen. 

Der  Zinsfnss  ftlr  Hypothekarcapitalien  zeigt  auch  in  Holland  schon  seit  geraumer 
Zeit  eine  sinkende  Tendenz;  während  die  im  Jahre  1869  eingeschriebenen  Capitalien  zum 
Zm»  von  5 — 5*/,  Percente  noch  fast  ^Ü  Percente  der  gesammten  in  diesem  Jahre  aufge- 
Dommenen  Hypothekardarlehen  ausmachten,  sank  der  Antheil  derselben  im  Jahre  1885  schon 
»of  38*27  Percente,  im  Jahre  1890  aber  auf  10*75  Percente.  Dagegen  ist  der  zu  4—4';,,  Percenten 
angenommene  Betrag  der  Hypothekardarlehen  von  609  Percenten  im  Jahre  1869  auf  10'71 
Percente  im  Jahre  1885  und  auf  37*37  Percenten  im  Jahre  1890  gestiegen. 

Von  der  Gesammtzahl  der  zu  Ende  1890  eingeschriebenen  Hypotheken  waren  darnach 
iVJi  Percente  mit  weniger  als  4*/^  Percenten,  24*9  Percente  mit  4*/.^ — 5  Percenten  und  51*5  Percente 
mit  5  Percenten  und  darüber  verzinst.  Sind  auch  die  holländischen  Grundbesitzverhältnisse  von  den 
uärigen  in  mancher  Hinsicht  verschieden,  so  mag  es  doch  zur  Orientierung  über  die  Bedeutung 
der  oben  mitgetheilten  Verschuldungsziffem  dienen ,  wenn  wir  noch  beifügen ,  dass  der  buch- 
nissige Stand  der  österreichischen  Hypothekarschulden  zu  Ende  des  Jahres  1890  3.638  Milli- 
onen Gulden  betrug,  also  11.251  Gulden  auf  ein  Quadratkilometer  und  141  fl.  auf  den  Kopf 
tler  Bevölkerung  entfielen.  Die  österreichische  Hypothekarschuld  hat  in  den  letzten  5  Jahren 
mn  9*2  Percente  zugenommen ;  hiervon  kommt  allerdings  ein  kleiner  Theil  nur  auf  Rechnung 
der  allmäligen  Einführung  der  Grundbücher  in  den  Ländern  mit  nicht  geordnetem  Grund- 
Wbswesen,  ist  also  nicht  als  effective  Vermehrung  der  Belastung  anzusehen.  In  den  Ländern 
Bit  geordnetem  Grundbuchswesen  repräsentiert  die  im  letzten  Quinquennium  neuentstandene 
flypothekarschnld  nur  7*6  Percente  des  gesammten  Sohuldenstandes  am  Ende  des  Jahres  WM), 
ist  also  nur  unbedeutend  höher  als  der  analoge  Zuwachs  der  holländischen  Hypothekarschuld. 

J. 


5.  Verzeichniss 

der  im  Jabrc  1891  der  Bibliothek  der  k.  k.  statistischen  Cent ral-Commission 
einverleibten  Werke  (mit  Ausschluss  der  Fortsetzungsbände). 

I.  Statistik. 

A.  Oesterreich-Üngarn. 

Berieht  des  Verbandes  der  Genoseenschafts-Krankenca^Ben  für  Wien  und  Umgebung  für  die  Zeit  vom 
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tretenen Königreichen  und  Ländern.  Wien  1891  (11.888). 

'rriesselich,  Der  Fremdenverkehr  in  Wien  während  der  Jahre  1874—90.  Wien  1891  (11.331). 

Inama-Stemegg  v.,  Die  persönlichen  Verhältnisse  der  Wiener  Armen  (11.873). 

I«v7,  Das  Unterrichtawesen  in  Wien.  Wien  18S9  (11.888). 

Uoehberg,  Die  elektrische  Zählmasohine  und  ihre  Anwendung.  Tübingen,  Lanpp  1891  (11..H.S0). 

Stttitttabericht  der  Bukowina  für  das  Jahr  1890  ai.87ft). 

^«neichniss,  alphab.-system.,   der  Beruf sbenennun gen.  Wien,  flof-  und  Staatsdruokerei,  1891  (  l.aiM). 

B.  Andere  Staaten. 

f^ertilhn,  Projtt  dt  itomtnelature  des  yro/e4*ion$.  Pari*,  impr,  central«  (11.335). 

Berölkernngsstaüstik  der  Provinz  Kai,  Japan  (11.353). 

Mrifai  stmlUtic  Oomtrtiului  BomaniH  6't  ti^rile  strtin«  in  luniU  Januare.  Bueurttei  i89t  (11.312). 

'^mwmit.iMion  »ur  VorffoniaaHon  de  la  ttatitttque  pönale  en  Itatie  (L.  Bodio).  Roma,  Botta  1890  (11.322). 

Hiise,  Beiträge  zur  BevÖlkerungs-  und  Wohnnngsstatistik  von  Leipzig.  Leipzig,  Duncker  &  Hnmblot, 

1891  (11.357). 
Hfil&iiann«  Ueber  die  Unzulässigkeit  eines  Schlusses  auf  Sittenverfall  aus  der  Vermehrung  der  eericht- 

Itchen  Untersuchungen  geilen  jugendliche  Verbrecher.   K.  Akademie  d.  Wissenschaften  (U.378). 
^ahreaberichtf  medicinisch-statistischer,  über  die  Stadt  Stuttgart.  Stuttgart,  Metzler,  1891  (11.352). 
KöTöai,  Mortalitätscoefücient  und  Mortalitätsindex.  Budapest  (11.339). 
**imrMim  MWfrueÜMiMJ  yubUce  n  alu  cuUeloru  TabeU  ttaÜHiee,  Bwsureeei  (11.817). 
^•mm  fortmrüor^  {879—89,  Buatretci  (11. Hl 7). 
^tmemeh»  de*  prix  det  Urru  en  Ru$$i€  1860    89  (11.827). 
hirnke,  Xahmi  de  la  »tatUtique  admintetrative  de  la  Bournankj  ßueureeci  (11.316). 


4g  Literatnrberichte. 

Prüet  <md  wage»  in  India,   VUI.  i*%u,  Caieutta  (11.177). 

ProttUution,  la,  d'aprh  Venguitt  du  1.  (i9.)  aöut  JS89,  St.-Niertbourg,   TVenkJ  et  Futnot  tfi9i  (ll.SaS). 

RweiuemfU  gin^ral  de  la  population  au  3S  Dee.  S890.  fielgique  (11.S48). 

Hete»^  o/ficiel  du  ehiffrt  de  la  populatwn.  Helgique  1890  (11^20). 

Resultate  de  Vivaluation  dee  Tpropriitis  bdüe»,  Atta»  etatietique,  Paris,  Ministere  dee  ßnances  (11.SB8). 

Risumi  des  itats  de  Situation  de  Venseign«ment  primatre  i879-80  ff.  Pari»  S88t  ff.  (11.387). 

ttetum»  of  the  /ortign  trade  of  Japan,  1898—89  (11.854). 

Session,  III..  des  internationalen  statistischen  Institutes.  Publicationen.  Wien  1891  (11.S96). 

Sidenbladh,  SUtistische  Miitheilunxen,  Schweden.  Weltansstellong  in  Wien  1673  (11.340). 

Solotarew,   Die  Bevölkerang  Busslands  als  Augmentiemnf^quelle  seiner  Armee,   übersetzt  von  Alex. 

Hubrich.  Wien,  Seidel  1891  (11.304). 
Statis'ica  timbnUui  si  inregistrarei.  1882^85.  Bueuresci  (11.308). 
Statistique  de  la  popuIation  pour  la  Moldavie,  1869—60  (11.815). 
Statistique  de  Venseignement  primatre  supMeur,  1884  (11.338). 
Statistique  kistorique  du  Orand-duehe  de  Luxembourg.  iMxembourg,  BUek  (11.355). 
Tur>/uan,  Manuel  de  sttUistiqtte  pratique.  Paris,  Berger-Levrault,  1891  (11.359). 

II.  Andere  Fächer. 

Albrecht,  Die  Wohnungsnoth  in  den  Grosst&dten  und  die  Mittel  zu  ihrer  Abhilfe.   Mü  nchen,  Olden- 

bourg  1891  (11.344). 
Bauer  A.,  Die  ersten  Versuche  lur  Binführung  der  Gasbeleuohtang  in  Oesterr.  Wien,  Holder  1891.  (it.S^fO j 
lieaudesson,  Notiee  sur  le  renowellement  du  eadastre  et  U»  abomements  giar'ramx^  Meurthe  et  MoselU  (11.34r. 
Beer,  Die  österreichische  Handelspolitik  im  XIX.  Jahrhundert.  Wien,  Manz  1891  (11.346). 
Bericht  der  Arbeiter-Unfall-Versicherungs-Anstait  in  Böhmen  1889—90.  Prag  (11.345). 
Berichte  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Krakau.  Krakau  1891  (11.866). 
ßuletinul  direetiunei  genertüe  a  servicului  sanitär.  Bueuresci  (ll.309)> 

Centralblatt,  socialpolitisches.  Herausgegeben  von  H.  Braun.  Berlin,  Guttentag,  1892  (11.87C). 
Cheyeson,  J&tat  prt'sent  de  la  guestion  des  aceidents  du  travail  en  Franee  (11.348). 
Darea  de  8eama  a  direetiei  generale  a  postelor  si  telegraphelor  1874.  Bueuresei  jll.ild). 
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1891  (11.360). 
Gärtner,  Bukowiuer  oder  Bukowinaer.  Czemowitz  (11.361). 

Geschäftsbericht   des  Verwaltungsrathes  des  Wiener  Giro-  und  Gassen  Vereins  1886—88.    Wien  (11.363). 
Jahrbuch  der  k.  k.  üniveri-ität  Wien  1890—91  (11.321). 
mrVsi,    Megyei    numogroßdk    magyarorstdg    köigasdasagi  es   kögmüv^öi^si   dllaposta   a  XIX  sadwad   v.    Bmde^est, 

Tudomangoe  Akad^ia  1891  (11.360). 
Kleczynski,  Krakau  (11.371). 

Ledere,  Le  eerviee  de  la  reeeUe  giniraie  ä  la  eomptabüit^  de  Vitat,  1889^89,  Luxeinbourg,  Büdt  1891  (11.356)- 
Lerog-Beaulieu,  Traiti  de  la  seienee  des  flnanee»,   V.  4d.  Paris,  GuiUaumin  189t  (11J)68). 

Levasseur,  PrMs  de  la  Urographie  pkysique,  poHtique  et  ^eonomique  de  la  terre^  motu«  PKun^,  Paris,  Deia^rave  (11.339). 
Lexis,  Denkschrift  über  die  dem  Bedarf  Preussens  entsprechende  Normalzahl  der  Studierenden  dtr 

verschiedenen  Facultäten.  n.  Bearb.  (11.367). 
Losch,  Nationale  Prodoction  und  nationale  Berufsgliederung.  Leipzig,  Duncker  &  Humblot,  1892  (11.351). 
MiUiet,  Summarischer  Bericht  über  die  Sparcassenfrage  (11.872). 
Minerva.  Jahrbuch  der  Universitäten  der  Welt.  Herausgegeben  von  Kukula  und  Trübner.  Strassborg, 

Trübner,  1891  (11.358). 
Osimitsch,  Skizre  einer  billigen  Valutareform  und   eines  weltfähigen  Geldsystems  für   Oeaterreicb- 

Ungarn.  Triest  (11.346J. 
Pacher  v.,  Beform   der  Pensionsinstitute  auf  Grund  einer  gerechten    systematiachen  Bemeaaong  der 

Beitragsleifltung.  Wien,  Spielhagen  &  Schurich,  i89l  (11.319). 
Patohkowski,  0  stosunkach  adrottotnych  w  mieicie  Lteoune  spraiootdanie,  1H88.  Lwom  189t  (11.303). 
Proskowetz:  Der  Internat,  landwirthschaftl.  Congress  in  Haag,  7.— 14.  Sept.  1891.  Wien  1891  (11.366,. 
Badimsky,  Die  prähistorischen  Fundstätten,  ihre  Erforschung  und  Behandlung.  Landesregierung  ftir 

Bosnien  und  die  Herzegowina,  Serajewo  1891  (11.370). 
Rapport  anual  rrlativ  la  iuspeetiuntle  /ahute  statiunilor  balneare,  1888 — 89.  Bueuresci  (11.314). 
Uaport  general  asupra  Pelagrei.  Bueuresci  1888  (11.310). 

Raport  general  asupra  starei  serpieiului  sanitär  1886 — 87.  Bueuresci  (11.311). 
Rapport  de  M.  Rouvier  au  pr^sident  de  la  repubrique  (Cadastre).  Paris  189t  (11.841). 
Beglement  des  Lagerhauses  der  Stadt  Wien  Wien  1891  (11.349) 

Sau  />.,  Bconomie  sociale.   Paris,   Ouillaumin,  1891  (11.302). 

Schematismus  der  allgemeinen  Volksschulen  und  Bürgerschulen  in  den  im  Beiohsrathe  vertretenen 
Königreichen  und  Ländern,  k.  k.  statistische  Central-Commission,  Wien,  Holder  1891  (11.307). 

Schlusswort  zur  Ortsnamenforschun^  in  Kärnten.  Klagenfurt  i89l  (11.305). 

Thorsch,  Materialien  zu  einer  Geschichte  der  österreichischen  Staatsschulden  vor  dem  18.  Jahrhundert, 
Berlin,  Prager  1891  (11.347). 

Ulbrich,  Oesterreichisches  Staatsrecht,  II.  Auflage,  Freiburg  1.  Br.  Mohr,  1898  (11.869). 

Unfall-  und  Krankenversicherung  in  Deutschland  (11.364). 

Verzeichniss  der  Landescultun^the,  land-  und  forstwirthsohaftlichen  Gesellschaften  und  Vereine  in 
Oesterreich  1890,  Wien,  Hof-  und  Staatsdruckerei  1891  (11.365). 

Volkskalender,  deutscher,  für  die  Iglauer  Sprachinsel.  189i,  Iglau,  Bippl  (11.374). 

Warschauer,  (beschichte  des  Soclalismus  und  neueren  Communismus.  Leipzig,  Fook  1892  (11.328). 

Zeitschrift  der  Dampfkessel-Untersuchungs-  und  Versicherungsgesellschaft.  xVll  Jahrg.  1898  (11.862)- 
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Der  internationale  Austausch 

der  durch  die  Volkszählungen  gewonnenen  Individualdateu  Ober 

die  Staatsfremden. 

In  den  Jahren  1890  nnd  1891  sind  in  Folge  einer  Par&llelaction  der 
kaU.  Deutschen  Reichsregierung  und  der  k.  u.  k.  Regierung  der  Oaterreichisch- 
BDguüchen  Monarchie  mit  einer  Reihe  von  Staaten  besondere  Uebereinkommen 
g««cbloBB«D  worden,  welche  den  gegenseitigen  Austausch  der  durch  die  Volkszählungen 
gewonnenen  Individualdaten  über  die  Staatefremden  zum  Gegenstande  haben. 

E>er  Zweck,  welcher  hierbei  verfolgt  wurde,  ist  ein  rein  statistischer.  Es 
Mllte  einerseits  ein  Mittel  gefunden  werden,  um  die  Gesammtzahl  der  rechtbchen 
BerOIkerung,  deren  Feststellung  sich  bisher  immer  nnflbersteigliche  Hinderniiwe 
cDtg^engestellt  hatten,  genauer  zu  ermitteln,  und  es  sollten  andererseits  die 
Elanente  zur  Constatiemug  der  internationalen  Wanderbewegung  erfasat  werden, 
vekhe  im  Laufe  des  letzten  Decenniums  ho  bedeutende  Dimensionen  angenommen 
tut  und  in  der  Folge  ein  für  die  Beurtbeiinng  der  BevSIkenmgs Verhältnisse,  ins- 
liesondere  fflr  die  sociale  Structiir  und  für  die  Berufsgliederung  der  Bevölkerung 
Whwichtiger  Factor  zu  werden  bestimmt  scheint. 

Die  Ausfubrung  dieser  Uebereinkommen  HUlt  naturgemftss  Überall  den 
statistischen  Bureaux  der  einzelnen  Staaten  zn,  welchen  das  Depoaillement  der 
Vulkfliihlungen  obliegt. 

Es  besteht  daher  auch,  in  erster  Linie  fftr  alle  Bureaux,  welche  das 
tbngebende  Tauscbmateriale  bereit  zu  stellen  und  das  vom  Auslände  erhaltene  zn 
bearbeiten  haben,  aber  auch  iHr  die  Statistik  aller  Lttnder,  welche  aus  diesem 
Anrtstuche  eine  Bereichemng  ihrer  Kenntnisse  llber  die  Lebeimverliältniase  ihrer 
Angehörigen  im  Auslände,  sowie  der  Staatsfremden  im  Inlande  erlangen  wollen, 
«in  allgemeines  und  gl  eich  massiges  InteresHe  daran,  dass  die  Ausführung  dieser 
uebereinkommen  sacbgemäss  erfolge,  datts  Überall  gleiche  Grundsätze  zur  Anwendung 
kommen,  und  dass  der  Bearbeitung  des  Materialew  durch  wohl  vorbereitete,  mSgiiehst 
anheitliche  technische  Einrichtung  den  Mnteriales  entgegen  gekommen  werde. 

Die  glückliche  Lösung  der  mit  diesen  internationalen  Uebereinkommen 
n  Angriff  genommenen  Aufgabe  ist  also  wesentlich  ein  statistisch  -  technisches 
Problem  und  mnss  daher  auch  im  vollsten  Einvernehmen  der  statistischen  Bureaux 
i«  Angriff  genommen  werden.  Für  die  statiBtische  Technik  ist  aber  auch  das 
M^bar  Geringfügige  oft  von  grosser  Bedeutung,    zum  mindesten    für  die  Ver- 
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einfachung  und  Verbilligung  der  Arbeit,  nicht  minder  aber  für  die  Erlangung  ver- 
gleichbarer und  gesicherter  Ergebnisse.  Ja  es  hängt  von  der  technischen  Beschaffenheit 
der  Materialien  sogar  zum  grossen  Theile  ab,  ob  überhaupt  eine  Aufbereitung 
und  eine  daran  sich  schliessende  Bearbeitung  derselben  erfolgen  kann. 

Würde  aber  die  volle  Ausbeutung  der  im  internationalen  Austansohe 
gewonnenen  Volkszählungsmaterialien  in  Folge  allzugrosser  Verschiedenheit  ihrer 
technischen  Einrichtungen  auf  unübersteigliche  Schwierigkeiten  stossen,  so  wäre 
nicht  nur  der  Erfolg  der  nun  abgeschlossenen  Uebereinkommen  nicht  erreicht, 
sondern  es  würde  wahrscheinlich  auch  in  der  Folge  nicht  mehr  auf  die  Bereit- 
willigkeit der  Regierungen  zum  Abschlüsse  neuer  oder  zur  Aufrechterhaltung  der 
bestehenden  Uebereinkommen  zu  rechnen  sein. 

Es  bestehen  aber  auch  gewiss  für  die  einzelnen  statistischen  Bureaux 
keine  zwingenden  Gründe,  die  Individualdaten  der  Staatsfremden  in  einer  ganz 
verschiedenartigen  Form  zu  liefern;  eine  Anpassung  an  einheitliche  Cadres  und 
gleichartige  äussere  Form  dürfte  jedem  Bureau  gleich  leicht  sein  und  umsomehr 
zugestanden  werden,  je  deutlicher  der  Vortheil  hervortritt,  welcher  für  alle  Staaten 
in  gleicher  Weise  aus  der  üebereinstimmung  der  technischen  Einrichtung  dieser 
Materialien  erwächst. 

Das  waren  im  Wesentlichen  die  Gründe,  welche  mich  veranlasst  haben, 
der  dritten  Session  des  internationalen  statistischen  Institutes  in  Wien,  1891,  Vor- 
schläge zu  unterbreiten,  welche  nicht  nur  die  Verallgemeinerung  des  in  den 
erwähnten  internationalen  uebereinkommen  zum  Ausdrucke  gelangten  Principal, 
sondern  auch  einen  möglichst  gleichmässigen  Vorgang  bei  der  Ausführung  dieser 
Uebereinkommen  empfehlen. 

Das  Institut  hat  diese  Vorschläge  gebilligt  und  dementsprechend  in  seiner 
allgemeinen  Sitzung  vom  3.  October  1891  folgende  Resolution  gefasst: 

I®  Pour  nous  procurer  une  connaissance  plus  approfondie  du  cbiffre 
de  la  population  qui  appartient  politiquement  k  chaque  £tat,  ainsi  quo  de» 
proportions  et  du  caractöre  des  6migrations  internationales,  11  serait  k  son- 
haiter  que  les  Gouvernements  intöress^s  continuent  l'^change  ä^^k  convenn 
des  bulletins  individuels  des  ötrangers  6tablis  dans  chaque  pays,  tels  qn*il» 
renitent  des  divers  recensements  g^n^raux  de  la  population  —  bulletins  h 
transmettre,  aussi  complets  que  possible,  aux  divers  £tats  dont  les  äiU 
6trangers  ressortissent  politiquement. 

n®  A  cet  eflfet  il  serait  nöcessaire,  k  Voccasion  de  chaque  recense- 
ment,  de  faire  demander  la  nationalit^  politique  de  chaque  individu  recensö, 
sur  la  base  des  dispositions  en  vigueur  k  cet  6gard  dans  la  Legislation  des 
divers  pays  oü  le  recensement  s'opöre.  —  Pour  les  Etats  qui,  dans  leurs 
recensements,  se  boment  k  faire  iudiquer  le  lieu  de  la  naissance  sans  relater 
la  nationalitö  politique,  des  telles  indications,  consign6es  dans  les  bulletins 
individuels  k  transmettre  k  T^tat  auquel  les  6trangers  appartiennent,  devraient 
suffire  pour  assurer  T^change  de  ces  bulletins  avec  les  autres  £tat8. 

lU^  II  est  essentiel  de  faire  consigner  dans  les  bulletins  individuels  de^i 
ötrangers  la  circonscription  territoriale  (district,  arrondissement,  d^partement 
et  la  province)  oü  Us  resident  au  moment  du  recensement,  ainsi  que  le  lieu 
(commune,  district,  arrondissement,  d^partement,  etc.  et  la  province)  de  leur 
domicile  de  droit  et  de  leur  naissance,  et  d^  ajouter  les  renseignemeut« 
importants  pour  connattre  les  corr^lations  sociales,  surtout  la  profession  et 
la  Position  sociale  du  ohef  de  famille  des  personnes  sans  profession. 

IV®  Les  renseignements  individuels  obtenus  par  T^change  international 
des  bulletins  ne  devant  ßtre  foumis  que  dans  Tint^nH  de  la  statistique,  ii 
Hera  superün  que  of«  bulletins  portent   les  noms  des  etraugers  ainsi  rekv^ 
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dans  le  recensement.  —  lls  ne  sauraient  en  aucan  cas^  et  quelle  qae  soit 
leur  teneur  lors  du  receDsement,  pr^judicier  aux  droits  ^tablis. 

V®  Les  balletins  individuels  destinös  ä  T^change  doivent  6tre  6erits 
dang  la  langne  de  r£tat  oü  le  recensement  a  eu  lieu ;  il  convient  d'exprimer 
le  voeu  que  ees  buUetins  soient  r^unis  en  paquets  par  chaque  grande  division 
territoriale  du  pays  oü  les  ^trangers  auront  et6  recens^s,  et  d'inscrire  les 
Doms  de  ces  circonscriptions  respeetives  et  le  chiffre  des  bulletins  contenus 
dans  chaque  paquet  ä  Text^riear  de  la  chemise  de  chaque  paquet. 

VP  L'öchange  international  des  bulletins  individuels  des  ^trangers 
doit  se  faire  sans  retards  et  dans  le  plus  bref  d61ai  possible  aussitöt  apr6s 
le  recensement,  et  r^ciproquement  sans  frais. 

Vn®  Pour  arriver  k  perfectionner,  autant  que  possible,  les  rösultats 
de  ces  Behanges ,  on  emet  encore  le  vobu  que  Ton  üxe ,  si  faire  se  peut, 
comme  6poque  uniforme  pour  ces  Behanges  les  annöes  termin^es  par  un  z6ro, 
epoque  qui  a  d6jä  ^t6  recommand^  par  le  congr^s  international  de  sta- 
tistiqae  de  St.  Pötersbourg,  et  que  Ton  arr^te  aussi  des  formulaires  uniformes 
pour  les  bulletins  destin^s  k  T^hange  reciproque. 

Die  in  dieser  Resolution  aufgestellten  technischen  Grundsätze  bedürfen 
aber  auch  einer  weiteren  Ausführung,  wenn  ihr  Zweck  vollkommen  erreicht 
werden  soll.  Ich  habe  zu  diesem  Zwecke  den  mit  der  Bearbeitung  der  Volks- 
zählung betrauten  k.  k.  Vicesecretär  der  statistischen  Central-Commission ,  Dr. 
Heinrich  Rauchberg,  welcher  inzwischen  aus  den  von  einigen  Staaten  schon 
eingesendeten  Individnaldaten  der  bei  ihnen  gezählten  Oesterreicher  auch  bereits 
liiiüingliche  praktische  Erfahrungen  zu  sammeln  in  der  Lage  war,  beauftragt, 
eb  Pit)gramm  zu  entwerfen,  welches  alle  bei  dieser  Aufgabe  in  Betracht  kom- 
menden, statistisch-technischen  Gesichtspunkte  erörtern  und  Vorschläge  für  die 
»fiheitliche  Grestaltung  dieser  Tauschmaterialien  entwickeln  soll. 

Dieses  Programm  lege  ich  im  Anschlüsse  allen  Leitern  statistischer 
Bareaux  zur  Beurtheilung  und  zur  Annahme  vor,  von  der  Ueberzeugung  geleitet, 
di88  nur  auf  diesem  Wege  eine  für  alle  betheiligten  Staaten  in  gleicher  Weise 
ersdidpfende  und  glückliche  Lösung  der  grossen  statistischen  Probleme  der  recht- 
BAen  Bevölkerung  und  der  internationalen  Wanderbewegung  gefunden  werden  kann. 

Wien,  im  Februar  1892. 

Dr.  Karl  Theodor  v.  Inama-Sternegg, 

Sections-Chef  und  Präsident  der  k.  k.  ntatistischen  Central -CommiBBion. 

Die  ältere  Bevölkerungsstatistik  ging  von  der  doppelten  Fiction  einer  in 
der  Zeit  und  im  Räume  stationären  Bevölkerung  aus.  Indem  sie  die  erstere  Fiction 
tifgab  und  die  Bevölkerung  als  eine  im  steten  Flusse  befindliche  Gesammtheit 
Tostehen  lernte,  hat  sie  den  ersten  grossen  Fortschritt  gemacht,  welcher  die 
moderne  Epoche  der  Bevölkerungsstatistik  von  jener  ihrer  Kindheit  trennt.  Nicht 
80  ganz  fiberwunden  ist  die  zweite  Fiction ,  jene  der  im  Räume  stationären  oder 
Msshaften  Bevölkerung.  Viel  mag  dazu  wohl  beigetragen  haben,  dass  die  ge- 
waltige sociale  Thatsache  der  Wanderbewegung  verhältnissmässig  erst  neueren 
Datums  ist.  Sie  hatte  nicht  nur  die  rechtliche  Thatsache  der  Freizügigkeit,  sondern 
auch  die  Aufnahme  derselben  in  das  Volksbewusstsein  und  die  volle  Ausbildung 
ihres  Einflusses  auf  die  Gestaltung  des  Arbeitsmarktes  zur  Voraussetzung,  ein 
Process,  der  sich  der  Hauptsache  nach  erst  während  der  Lebensdauer  der 
jet»gen  Generation  vollzogen  hat,  und  welcher  noch  lange  nicht  zum  Abschlüsse 
gediehen  ist.  Die  amtliche  Statistik  hat  nicht  verfehlt,  den  Symptomen  dieser 
grossen  Bewegung  ihre  Aufmerksamkeit  zuzuwenden  und  hat  in  dieser  Richtung 
auch  zweifellos  gewisse  Erfolge  zu  verzeichnen.     Allein    sie   ist   noch  nicht  dazu 
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gelangt,  sie  in  ihrer  Totalität  zu  erfassen  und  als  einen  ständigen  Factor,  desneu 
Eiufluss  alle  Lebensmanifestationen  der  Bevölkerung  durchdringt,  der  Bevölkenmgtr 
lehre  organisch  einzufügen.  Eine  der  Ursachen  dieses  unleugbaren  Mangels  ist 
die ,  dass  die  Wanderbewegung  keine  politische  Grenze  kennt  und  eben  dadurch 
auch  zu  einem  politisch  wichtigen  Factor  wird,  während  die  amtliche  Statistik  au 
den  Staatsgrenzen  Halt  machen  muss  und  dieselben  nicht  überschreiten  darf.  Wenn 
auf  irgend  einem  Gebiete,  so  sind  wir  gewiss  auf  diesem  in  erster  Linie  auf  die 
internationale  Statistik  in  dem  Sinne  internationaler  Vereinbarung  fttr  statistische 
Zwecke  angewiesen,  und  ist  demnach  die  Statistik  der  Wanderbewegung  auch  mit 
Recht  als  ein  Berathungsgegenstand  des  internationalen  statistischen  Institutes  bei 
Gelegenheit  seiner  dritten  Session  in  Wien  1891  auf  der  Tagesordnung  g-ewesen. 

Es  bedarf  keines  näheren  Nachweises,  dass  die  ungemein  complexe  That- 
sache  der  Wanderbewegung  einer  directen  statistischen  Erfassung  ihrem  vollen 
Umfange  nach  nicht  zugänglich  ist.  Nur  fttr  die  überseeische  Auswanderung  sind 
in  den  Aufzeichnungen  in  den  Einschiffungs-  und  Ausschiffungshäfen  gewisse  An- 
haltspunkte gegeben,  welche  indess  noch  nicht  als  vollkommen  befriedigend  ange- 
sehen werden  können. ')  Hier  haben  wir  uns  mit  jenen  Anhaltspunkten  zu  befassen, 
welche  die  Volkszählungen  fttr  die  nachträgliche  Beurtheilung  der  Wanderbewegung 
bieten.  Zwei  Gruppen  von  Erhebungsmomenten  kommen  hier  in  Betracht:  die 
Angaben,  welche  über  die  Abwesenden  an  den  früherem  Aufenthalts-  oder  Wohn- 
orte gemacht  werden,  und  die  Angaben  über  ortsanwesende,  aber  zugewanderte 
Personen. 

lieber  die  erstere  Gruppe  von  Erhebungsmomenten  kann  ich  mich  kurz  fassen. 
Es  ist  ein  nunmehr  wohl  ganz  allgemein  anerkannter  Grundsatz  der  modernen 
Zählungstechnik,  die  Menschen  dort  zu  zählen,  wo  sie  sind,  aber  nicht  dort,  wo 
sie  zwar  einmal  waren,  zur  Zeit  der  Zählung  aber  nicht  mehr  sind,  mit  anderen 
Worten,  dass  der  Aufnahme  nur  die  ortsanwesende  Bevölkerung  zu  Grunde  zu  legen 
sei,  wobei  die  Elemente  zur  Construction  der  Wohnbevölkerung  und  der  recht- 
lichen Bevölkerung  ganz  wohl  mit  erhoben  werden  können.  Dies  ist  auch  der 
Standpunkt  des  Petersburger  statistischen  Oongresses,  des  letzten,  der  sich  mit 
der  Technik  der  VolkszUhhing  befjxsst  hat,  und.  Dank  des  Einflusses  desselben, 
zugleich  der  Stamlpunkt  der  Volkszählungen  der  ganz  überwiegenden  Mehrzahl  der 
C/Ulturstaaten.  Danehen  aber  hat  sich  vielfach  noch,  nicht  von  der  amtlichen 
Statistik,  aber  von  der  politischen  Verwaltung  conserviert,  die  Ermittelung  der 
Abwesenden  und  ihres  Aufenthaltsortes  erhalten,  welche  vom  Standpunkte  modemer 
Volkszählungen  aus  als  ein  wahrer  Archaismus  bezeichnet  werden  muss.  Denn, 
wie  nicht  anders  zu  erwarten,  fallen  die  diesbezüglichen  Angaben  so  überaus 
lückenhaft  aus,  dass  deren  Benützung  nur  dazu  führen  würde,  die  Statistik  zu 
compromittieren.  Sie  bleiben  daher  auch  thatsächlich  in  der  Regel  unberücksichtigt 
und  machen  sich  nur  dadurch  unangenehm  geltend ,  als  sie  die  schönste  Gelegenheit 
zu  Doppelzählungen  bieten.  Von  dieser  Seite  her  haben  wir  also  keine  Aufklärung 
in  der  Frage  der  Wanderbewegung  zu  gewärtigen;  wir  wenden  uns  daher  der 
zweiten  Gruppe  von  Erhebungsmomenten  zu,  welche  auf  Grund  der  Angaben  über 
ortsanwende  Zugewanderte  einen  Rückschluss  auf  die  Wanderbewegung  selbst 
gestattet.  Hier  kommen  wieder  zweierlei  Momente  in  Betracht:  die  Angaben 
über  den  Geburtsort  und  die  Angaben  über  die  Heimatberechtigung,  bezw. 
Staatsangehörigkeit.  Die  ersteren  bieten  unter  der  Voraussetzung  der  Anwendung 
der  Zählkarten-  oder  gar  der  Zählmaschinentechnik  die  Möglichkeit,  alle  Personen 
gleichsam  mit  einem  Schlage  von  ihrem  Aufenthaltsorte  nach  ihrem  Geburtsorte 
zurückzuversetzen,  sie  mit  einem  Ruck  den  ganzen  Weg ,  den  sie  in  ihrem  Leben 

*)  Vgl.  darüber   die  ausführliche    Darstellung  in  der   „Stat.  Monatschrift",   1892, 
Jänner-Heft. 
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znräck^elegt  haben,  und  als  deßsen  ErgebnisH  ihr  Aufenthalt  zur  Zeit  der  Volkö- 
zählnng  zn  betrachten  ist,  in  der  Luftlinie  zurückrei^^en  zu  lassen  und  so  die 
Wanderbewegung  derselben  bis  in  ihre  feinsten  Verästehmgen  zu  reconstruieren. 
In  ähnlicher  Weise  können  auch  die  Daten  über  die  Heimatsberechtigung,  bezw. 
aber  die  Staatsangehörigkeit  nutzbar  gemacht  werden ;  nur  lassen  sie  die  Be- 
wegung nicht  ihrem  vollen  Umfange  nach  erkennen,  indem  der  spätere  Wechsel 
der  Zuständigkeit  sich  hier  einschränkend,  vielleicht  aber  auch  berichtigend  geltend 
maeht,  berichtigend  insofern,  als  für  den  Begriif  der  Wanderung  nicht  so  sehr 
die  Loslösung  von  dem  hie  und  da  vielleicht  nur  durch  Zufall  bestimmten  Orte 
der  Geburt  als  wie  von  jenem  thatsächlicher,  wirthschaftlich  und  social  begründeter 
Zugehörigkeit  massgebend  ist,  als  deren  Ausdruck  im  Falle  einer  auf  der  Höhe 
ihrer  Aufgabe  stehenden  Heimatsgesetzgebung  eben  die  rechtliehe  Zugehörigkeit 
betrachtet  werden  kann.  Je  weniger  die  Heimatsgesetzgebung  diesen  thatsächlichen 
Lebensverhältnissen  zu  folgen  vermag,  je  starrer  sie  ist,  desto  mehr  werden  die 
auf  Grund  der  Gebürtigkeit  und  die  auf  Grund  der  Zuständigkeit  aufgebauten 
Ergebnisse  sich  nähern.  Bei  einer  gänzlich  verknöcherten  Heimatsgesetzgebung, 
welche,  wie  z.  B.  die  österreichische,  den  Zusammenhang  mit  den  factischen 
l^bensverhältnissen  bei  weit  ausgedehnten  Schichten  der  Bevölkerung  gänzlich 
verloren  hat,  zeigt  sich  sogar  die  befremdliche  Erscheinung,  dass  die  Thatsachen 
»1er  Gebürtigkeit  der  wirthschaftlichen  und  socialen  Zugehörigkeit  in  höherem 
Masse  entsprechen  als  jene  der  heimatrechtlichen  Zugehörigkeit,  obwohl  doch 
diese  nur  den  rechtlichen  Ausdruck  für  jene  darstellen  sollte. 

Jedenfalls  ist  der  durch  die  Gebürtigkeit  gegebene  Maassstab  der 
absolut  giltige,  während  die  rechtliche  Zugehörigkeit  je  nach  der  Differenz  der 
Gesetze  über  Staatsangehörigkeit  und  Heimatsberechtigung  zu  von  Staat  zu  Staat 
sehr  divergierenden  Ergebnissen  führen  muss.  Eine  Zwischenbemerkung  darf 
lur  Abwehr  eines  möglichen  Einwandes  an  dieser  Stelle  eingeschaltet  werden.  So 
wenig  als  die  Gebürtigkeit  und  die  Zuständigkeit  einerseits  als  Ausgangspunkt, 
i«t  andererseits  das  Moment  der  Anwesenheit  als  fictiver  Schlusspunkt  der  Wander- 
l»ewegung  einwurfsfrei.  Es  muss  von  vorneherein  zugegeben  werden,  dass  auch 
die  Thatsache  des  Aufenthaltes  in  manchen  Fällen  eine  rein  zufällige  sein  kann, 
und  dass  aus  der  Differenz  derselben  gegenüber  jener  der  Gebürtigkeit  oder  des 
Heimatsrechts  nicht  mit  absoluter  Sicherheit  auf  einen  eingetretenen  Migrationsfall 
lurückgeschlossen  werden  kann.  Allein  in  der  ganz  überwiegenden  Mehrzahl  der 
Fälle  wird  diese  Hypothese  zutreffen,  welche  sich  nur  als  eine  Consequenz  des 
für  die  Volkszählung  ganz  allgemein  angenommenen  Principes  des  Stichtages 
darstellt,  und  als  ein  ganz  UBumgänglieher  Behelf  nicht  nur  für  dieses,  sondern 
Oberhaupt  für  alle  Zählungsprobleme  angesehen  werden  muss. 

Mag  man  nun  die  Gebürtigkeit  oder  die  Heiraatsberechtigung,  beziehungs- 
weise Staatsangehörigkeit  zur  Grundlage  der  Construction  der  Wanderbewegung 
machen;  in  jedem  der  Fälle  stösst  dieselbe  bei  den  Staatsgrenzen  auf  Schranken. 
Dieselben  können  nur  durch  den  internationalen  gegenseitigen  Austausch  der 
ZAhlungsergebnisse  überwunden  werden.  So  wie  man  aber  diesen  in's  Auge  fasst, 
kann  wohl  kein  Zweifel  darüber  bestehen,  dass  von  den  beiden  Formulierungen 
des  Problems  nur  noch  eine  in  Frage  kommen  kann,  und  dass  dies  nur  jene 
sein  kann,  die  von  der  Staatsangehörigkeit  ausgeht.  Nur  an  dieser  besteht 
vom  politischen  Standpunkte  aus  ein  ganz  unmittelbares  Interesse,  und  nur  für 
diese  ist  daher  die  Intervention  der  Regierungen  zu  gewinnen.  Bloss  in  zweiter 
Linie,  gewissermassen  als  Surrogat  für  die  Angaben  der  Staatsangehörigkeit  imd 
Hdmatsberechtigung  kann  jenen  Staaten  gegenüber  auf  die  Gebürtigkeit  zurück- 
eregriffen  werden,  welche  die  ersteren  zu  erheben  unterlassen  haben.  Wenn  nun 
gesagt  wird,  dass  die  Staatsangehörigkeit  die  Grundlage  für  den  internationalen 
Aastausch  der  Zählungsergebnisse  zu  bilden  habe,    so  ist  damit  selbstverständlich 
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keineswegs  gemeint,    dass  sich  dieser  Austausch  darauf  allein  zu  beziehen   lial»f^ 
Derselbe  muss  sich  vielmehr  auf  sämmtliche  Individual-Erhebungsmomente  erstreokeni 
welche  in  jedem  einzelnen  Staate  überhaupt  erhoben  werden.    Es  kann  nicht    oiil 
tabellarischen  Zusammenstellungen  (tableaux  numdnque^)  das  Auslangen  gefunden 
werden,  welche  gelegentlich    der   Aufbereitung   der  Zählungsergebnisse    von      deu 
statistischen  Bureaux  der  Aufenthaltsstaaten  aufgestellt  wurden,  denn  diese  k5iiiieti 
naturgemäss  das  Moment  der  Staatsangehörigkeit  nur  mit  ganz  wenigen  von    der 
anderen  Erhebungsmomenten  combinieren  ,  so  dass  die  weitergehenden  Ansprfichc 
der  tauschenden  Bureaux  der  Heimatsstaaten  unmöglich  befriedigt  werden  kötinen.   EHc 
Auffassung  der  Wanderbewegung  als  eines,  alle  Phänomene  der  Bevölkerung  darch- 
dringenden  socialen  Factors  bringt  es  nämlich  mit  sich,  dass  den  populationistisefaen^ 
insbesondere  aber  den  Berufsverhältnissen  und  der  socialen  Stellung  der  im  Aus- 
lände weilenden  Staatsangehörigen  die  gleiche  Aufmerksamkeit  zugewendet  werden 
muss,  wie  den  im  Inlande  ermittelten.     Nur  so  ei'schliessen  sich  die  wirthschÄft- 
lichen  Triebfedern  der  Wanderbewegung,  nur  auf  diesem  Wege  kann  deren  Einfluss 
auf  den  demographischen  Habitus  der  dadurch  in  Bewegung  gesetzten  Bevölkenm^s- 
Complexe  gekennzeichnet  werden.     Als    eine   in   dieser   Richtung  typische  Arbeit 
kann  die  Darstellung  der  österreichischen  Staatsangehörigen  im  Deutschen  Reiche 
und    speciell    im    preussischen    Staate   bezeichnet  werden,    welche  die  statistische 
Monatschrift   (XVI.    Bd.)    auf   Grund    des   von   der  preussischen  Regierung  über- 
sendeten Materials  über  die  bei  der  Volkszählung  von  1885  in  Preussen  ermittelten 
Oesterreicher  geliefert  hat.  2)  Einer  so  eingehenden  Bearbeitung  kann  sich  nicht  das 
Bureau  des  Aufenthalts-,  sondern  nur  das  Bureau  des  Heimatsstaates  unterziehen, 
und  es  kann  dieselbe  mit  vollem  Nutzen  schon  aus  dem  Grunde  nur  von  diesem 
letzteren  geliefert  werden,    weil  die   Aufbereitung    für   die  Staatsangehörigen   im 
Auslande  in  möglichst  analoger  Weise  mit  jener  der  Ergebnisse  für  die  gesammte 
anwesende  Bevölkerung  vorgenommen  werden  soll.  Nur  dadurch  wird  ein  verläss- 
licher Ausgangspunkt  für  die  Vergleichung  und  für  die  Charakteristik  der  zu  Folge 
der    Auswanderung    auswärts    in    der    Diaspora    lebenden    Bevölkerungscomplexe 
ermöglicht. 

Eine  Voraussetzung  für  die  analoge  Bearbeitung  der  Ergebnisse  hinsichtlich 
dieser  letzteren  bildet  allerdings  die  annähernde  Gleichförmigkeit  der  Einrichtung 
der  Volkszählung  der  einzelnen,  im  Tausch  verkehre  stehenden  Staaten.  Wie  nun 
jeder  Kenner  des  Volkszählungswesens  weiss,  besteht  eine  volle  Uebereinstimmung 
in  dieser  Richtung  nicht.  Der  Einfluss  der  Resolutionen  des  Petereburger  statistischen 
(Kongresses,  sowie  die  Identität  der  Interessen  hat  jedoch  dahin  geführt,  dass 
wenigstens  der  Hauptsache  nach  eine  gewisse  Gleichförmigkeit  besteht,  welche  dazu 
ausreicht,  um  internationales  Material  nach  der  Mehrzahl  der  in  Betracht  kommenden 
Gesichtspunkte  einheitlich  aufbereiten  zu  können.  Am  bedeutendsten  sind  die 
Schwierigkeiten  hinsichtlich  der  Berufsstatistik.  Auf  dieselben  jetzt  einzugehen, 
würde  zu  weit  führen.  Nur  nebenbei  sei  bemerkt,  dass  mit  der  Aufstellung  eines 
einheitlichen  Berufsschemas  (Classification  der  Berufsarten)  hierbei  gar  nichts 
gewonnen  wäre.  Nicht  hierauf  kommt  es  an,  sondern  auf  einheitliche  Principien 
bei  der  Erhebung  des  Berufes  und  der  socialen  Stellung  überhaupt.  Hierfür  ist 
durch  die  deutsche  Berufsaufnahme  vom  5.  Juni  1882  ein  so  festes  Fundament 
gelegt  worden  ^) ,  welches  überdies  durch  die  letzte  österreichische  Volkszählung 
eine  weitere  Fortbildung  erfahren  hat*),    dass   die  Basis    für   eine   internationale 


^)  Dr.  Heinrich  Rauchberg,  Die  österreichischen  Staatsangehörigen  im  Deutschen 
Reiche  und  insbesondere  im  preussischen  Staate.  ^Stat.  Monatschrift",  XV.  Bd.,  S.  8Ul  ff. 

^)  Vgl.  Dr.  H.  Ranchberg,  Die  deutsche  Berufs-  und  Betriebszählung  vom 
5.  Juni  1882.    .Stat.  Monatschrift",    XIV.  Jahrg.  18.^,    S.  rm. 

*)  Carl  Theodor  V.  Ina  ma- Stern  egg,  Die  nächste  Volkszählung,  ibid.  XVI.  Jahrg. 
\m)y  S.  858  ff, 
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i>rhtindio:un^  unRchwer  zu  finden  sein  dürfte.  Doch  muss  dies  der  Zukunft  vor- 
(hilten  bleiben.   Hier  wird  die  Frage  nur  nebenbei  gestreift;  keineswegs  ist  sie 

lioD  solcher  Tragweite,    als    das»    dadui'ch    die  Verwendung   auswärts    erhobener 

iKählongsmaterialien  gänzlich  vereitelt  werden  würde. 

Wir   müssen    und    können   uns   demnach    für  jetzt    darauf  beschränken, 

Ihl»  jene    Momente  zu  erörtern,    durch    welche    die    Erlangung  der  auswärtigen 

I Materialien  und  deren  Verwendbarkeit  für  die  Construction  der  Wanderbewegung 

Hedingt  äind.     Es  sind  dies  die  folgenden: 

1.  Der  Zeitpunkt  der  Aufnahme; 

2.  deren  Ausdehnung  auf  die  ortsanwesende  Bevölkerung; 
8.  die  Constatierung  des  Aufenthaltsoi*tes ; 

4.  die  Constatierung  der  Staatsangehörigkeit ,  bezw.  Heiniatsberech- 
ti^nng  und 

h,  die  Constatierung  des  (leburtsortcs. 

Alle  diese  Momente  bewegen  sich  innerhalb  des  Programms,  welche  der 
Petereburger  statistische  Congress  von  1872  für  die  Volkszählungen  aufgestellt 
hat,  und  e«  bedarf  nur  der  Ausgestaltung  derselben,  um  sie  für  unseren  Zweck 
fmmittelbar  verwendbar  zu  machen. 

1.  Was  zunächst  den  Zeitpunkt  d  e  r  A  u  f  n  a  h  m  e  anbelangt,  so  bedarf 
f*>i  keini^  näheren  Nachweises,  dass  eigentlich  nur  bei  absoluter  Gleichzeitigkeit 
«ler  Aufnahmen  in  den  tiiuschenden  Staaten  der  Zweck  des  Austausches  so  voll- 
kommen erreicht  wird,  dass  Auslassungen  und  Doppelzählungen  in  gleicher  WcMse 
vermieden  werde.  Der  Petersburger  statistische  Congress  hat  auch  ein  einheitliches 
Datum  für  die  Volkszählungen  empfohlen,  und  zwar  den  31.  December  der  Jahre, 
deren  Einerstellen  mit  0  bezeichnet  werden.  Dieser  Vorschlag  ist  bekanntlich  nicht 
allgemein  ac^eptiert  worden,  doch  hat  derselbe  jedenfalls  dazu  beigetragen ,  dass 
>ieh  die  Volkszählungen  der  meisten  Culturstaaten  um  den  Wechsel  der  Jahrzehnte 
hemm  gruppieren.  Es  haben  nämlich  gezählt,  bezw.  werden  zählen: 

«»esterreich am  1^1.  December  1890 

Ungarn ^81.  „  1890 

Bosnien  und  Herzegovina n    3L  „  1885 

Deutsches  Reich „      1.  „  1890 

Frankreich      „    12.  April  1891 

Belgien „81.  December  189(> 

Niederlande „81.  „  1889 

Schweiz „      1.         „  1888 

Italien „81.  .       ')  1892 

Grossbritannien  u.  Irland .,      H.  April  1891 

Schweden .,81.  December  1890 

Norwegen „18.  „  1890 

Dänemark        1.  Februar  1890 

Spanien „    81.  December  1877 

Portugal      „      l.  „  1890 

Griechenland im    April  1889 

Serbien am  81.  December  1890 

Bulgarien „  1./18.  Jänner  1888 

Stadt  u.  Gouvernement  St.  Petersburg im  Jahre  1890 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika „      1.  Juni  1890 

Brasilien      „81.  December  1890 

Britisch-Indien „  26./27.  Februar  1891 

Wenn  denmach  auch  die  Volkszählungen  zeitlich  nicht  zusammenfallen, 
Bo  sind    bei    der  Mehrzahl    der   in   Betracht    kommenden   Staaten    die   Abstände 


*)  Vgl.  Proposte  per  ü  JV^   Censimento  decennale  della  popolctzione  del  Btgno, 
Dir,  gen,  d.  Statt'stica, 


L^ 
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doch  nicht  derartige,    das»   dadurch    die  Benützung  des  auswärts  erhobenen  und 
im   Tauschwege   erlangten   Materials   in  Frage   gestellt   würde.    Doppelzäblnngen 
und  Auslassungen   liegen   zwar    durchaus   innerhalb   des   Bereiches    der    Möglich- 
keit,  aber   nichts   widerspricht   der    Annahme,   dass   die  Verschiebung^en    in  der 
Zwischenzeit    während   der   beti'effenden   Volkszählungen    einander    connpensiereii, 
80    dass    die    Ergebnisse    des     Austausches     zwai*     nicht    individuell      correcte, 
aber   doch   im    Grossen    und    Ganzen  ausreichende   Anhaltspunkte   für    die   Beur- 
theilung  der  Wanderbewegung   nach    Umfang   und   Charakter   bieten.     Uebrigens 
sind   auch    der   Zeit   nach   etwas   auseinander    liegenden    Daten    immerhin   besser 
als  gar  keine.     Auch    entbehren    die   Angaben  über  unsere  Staatsangehöri^n  in 
einem  bestimmten  auswärtigen   Staate   an   und  für  sich   und   losgelöst  von   ihrem 
Zusammenhange  mit  den  einheimischen   Zählungsergebnissen    nicht  des  Interesses, 
wie  z.  B.    die  oben  erwähnt«  Arbeit  über  die  Oest^rreicher  in  Preussen   bezeug. 
Wenn  demnach  auch  die  zeitliche  Uebereinstimmung  der  einzelnen  Volkszählnn^n 
wie  aus  manchen  anderen  Gründen,  so  auch  im  Interesse  unseres  Problems  dringend 
zu  wünschen   wäre,    so    ist    dieselbe    doch    nicht    als    cotiditw  siiie  qua   non  zu 
betrachten.  Eine  ungefähre  Uebereinstimmung  ist  bereits  hergestellt ;  die  Umlegnng 
der  Zählungstermine    in  den  einzelnen  Staaten  aber  würde  auch  durch  eine   etwa 
darauf   abzielende    Resolution    des    internationalen    statistischen  Institutes    gewiss 
nicht  zu  erzielen  sein,  denn  die  Termine  sind  theils  mit  gutem  Bedachte  gewählt-, 
theils   durch    eine   vieljährige  Tradition    sanctioniert ,    und  ebensowenig  wie   etwa 
Oesterreich   geneigt  wäre,    seinen    —    übrigens  gesetzlich  fixierten  —    Zählungs- 
termin   irgend    einem     internationalen    Arrangement    zuliebe    abzuändern ,     kann 
diese  Neigung  bei  anderen   Staaten  vorausgesetzt  werden.    Bios  im  Hinblicke  auf 
jene   Staaten,    bei  welchen    sich    eine    feste  Tradition   hinsichtlich    der  Zahlungs- 
termine  noch   nicht   entwickelt   hat,    welche   also  hierin  noch  freie  Hand  haben, 
mag  es  angezeigt  sein,  den  Ausgang  der  Jahrzehnte,  gewissermassen  als  Mittel- 
punkt der  Zählungstermine  aller  Culturstaaten,  zum  Zeitpunkte  für  die  Vornahme 
der  Volkszählung  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Beschluss  des  Petersburger  stati- 
stischen Congresses  zu  empfehlen. 

2.  Die  zweite  Anforderung,  dass  sich  nämlich  die  Aufnahme  auf  alle 
ortsanwesenden  Personen  erstrecke,  trifft,  soweit  dem  Referenten  die 
Zählungsbestimmungen  der  einzelnen  Staaten  bekannt  sind ,  fast  allgemein  zu.  ^) 
Es  besteht  nur  insofeni  ein  Unterschied  unter  den  einzelnen  Staaten,  als  die  eine, 
die  stärkere  Gruppe ,  alle  ortsanwesenden  Pei'sonen  ohne  Unterschied  in  die 
Aufnahme  einbezieht,  während  die  andere  Gruppe  die  rechtliche  Bevölkerung  oder 
die  Wohnbevölkerung  von  der  nur  vorübergehend  anwesenden  unterscheidet.  Da 
jedoch  für  die  eine  wie  für  die  andere  Kategorie  die  gleichen  Momente  erhoben 
werden,  so  ist  dieser  Unterschied  ein  rein  äusserlicher  und  kommt  von  unserem 
Standpunkte  aus  nicht  weiter  in  Betracht. 

3.  Die  Aufnahme  des  Aufenthaltsortes  ist  schon  durch  das  Princip 
der  Erhebung  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  gesichert.  Gleichwohl  ist  hier 
noch  Anlass  zu  einer  besonderen  Bemerkung  gegeben.  Vom  Standpunkte  der 
Zählung  des  einzelnen  Staates  aus  mag  es  nämlich  überflüssig  erscheinen,  bei 
jedem  einzelnen  Individuum  neben  der  Ortschaft  oder  der  Gemeinde  des  Aufent- 
halts auch  den  tibergeordneten  politischen  Verwaltungsbezirk  und  die  Provinz  oder 
oberste  temtoriale  Zugehörigkeit  innerhall)  des  Staates  zu  bezeichnen,  da  ja  wohl 
das  gesammte  Material  nach  diesen  höheren  territorialen  Einheiten  geordnet 
liegt  und  auch  im  Laufe  der  Aufbereitung  beisammen  bleibt,    so    dass  über  die- 


^)  Bios  in  Schweden  (mit  Ausnahme  der  Städte  Stockholm  und  Gothenbnrg)  nmfasst 
die  Aufnahme  nur  die  dauernd  ansässigen  Personen,  welche  von  der  Oeistlichkeit  in  das  für 
jeden  Sprengel  geftUirte  „Hausverhörsbuch **  eingetragen  sind. 
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-^Iben  nie  ein  Zweifel  bestehen  kann.  Ander«  bei  den  aus  diesem  Zusammenhange 
herausgerissenen  Tauschmaterialien.  Da  wir  uns  auch  für  die  feinere  räumliche 
AuRtheilnng  unserer  Staatsangehörigen  im  Auslande  interessieren  und  das  gleiche 
Interesse  auch  bei  den  anderen  Staaten  vorausgesetzt  werden  muss^  andererseits 
aber  nicht  die  I^Age  der  einzehien  Ort«ehaften  und  Gemeinden,  sondern  nur  jene 
der  grösseren  Verwaltungsgebiete  allgemein  bekannt  ist,  so  ist  die  Anführung 
dieser  letzteren  neben  dem  Orte  des  Aufenthalts  auf  jeder  einzelnen,  ftlr  den 
internationalen  Austausch  bestimmten  Individualnachweisung  unerlässlich ,  wofern 
dieselben  zur  Erreichung  des  eben  erwähnten  Zieles  verwendbar  sein  sollen.  Da 
diese  Anführung,  wie  auch  die  Erfahrung  gelehrt  hat,  nicht  als  selbstverständlich 
vorausgesetzt  werden  kann,  so  war  dieselbe  in  der  dem  internationalen  stati- 
stischen Institute  vorgelegten  Resolution  speciell  anzuempfehlen. 

4.  Die  Aufnahme  der  Staatsangehörigkeit  findet  nicht  in  allen 
Staaten  statt,  noch  weniger  jene  der  Heimatsberechtigung,  zumal  jener  der  Staats- 
fremden. So  wird  z.  B.  die  Staatsangehörigkeit  überhaupt  nicht  oder  doch  hin- 
sichtlich der  Ausländer  nicht  erhoben  in  Grossbritannien ,  Dänemark  und 
den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika.  Dieses  ist  ein  empfindlicher  Mangel.  Nur 
dadurch  kann  halbwegs  Ersatz  für  die  fehlenden  Daten  beschafft  werden,  dass 
in  den  genannten  Staaten  der  Geburtsort  erhoben  wird  und  man  die  Angaben 
über  die  dortselbst  ermittelten,  in  Oesterreich,  u.  s.  w.  Geborenen  an  Stelle  jener 
der  bezüglichen  Staatsangehörigen  gelten  lässt  und  verwendet.  Immerhin  ist  das 
nur  ein  Nothbehelf  und  wird  die  Verallgemeinerung  des  Erhebungsmomentes  der 
Staatsangehörigkeit  anzustreben  sein.  Bei  dieser  Gelegenheit  sei  es  gestattet, 
einige  Worte  pro  domo  einfiiessen  zu  lassen  und  zu  bemerken ,  dass  hierbei  auf 
die  besonderen  staatsrechtlichen  Verhältnisse  jedes  Staates  gebührende  Rücksicht 
7M  nehmen  sein  wird.  Uns  z.  B.  ist  keineswegs  mit  der  Angabe  der  Angehörigen 
der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  schlechtweg  gedient,  sondern  es  ist  die 
.Vngabe  der  näheren  österreichischen  oder  ungarischen  Staatsangehörigkeit  er- 
forderlich. 

Neben  der  Staatsangehörigkeit,  deren  Ermittelung  überhaupt  die  Vor- 
aogsetzung  für  die  Constituierung  des  internationalen  Tausch  Verhältnisses  bildet, 
irt  aber  auch  die  Heimatsberechtigung  nicht  ohne  Belang.  Wir  wollen  nicht  nur 
wissen,  wie  viele  unserer  Staatsangehörigen  im  Auslande  weilen,  und  wo  sie  sich 
befinden,  sondern  auch  aus  welchen  Theilen  unseres  Vaterlandes  dieselben  her- 
stammen. Und  das  gleiche  Interesse  kann  auch  bei  jedem  anderen  Staate  voraus- 
jrt'setzt  werden,  denn  erst  durch  diese  Angaben  wird  ein  Ueberblick  erzielt  über 
die  locale  Gestaltung  und  indirect  vielleicht  auch  über  die  Ursachen  der  Aus- 
wanderung. Dieser  Ueberblick  kann  sowohl  durch  die  Angaben  über  die  Heimats- 
'»erechtigung,  als  auch  über  die  Gebürtigkeit  vermittelt  werden.  Hinsichtlich  der 
Bedeutung  und  des  gegenseitigen  Verhältnisses  beider  wird  an  das  früher  Be- 
merkte erinnert.  Da  die  Staatsangehörigkeit  als  das  für  den  internationalen  Aus- 
tanscJi  in  erster  Linie  massgebende  Moment  bezeichnet  wurde,  so  muss  aber 
«nch  hier  consequenter  Weise  zunächst  auf  die  Heimatsberechtigung  gegriffen 
werden.  Aus  dem  schon  früher  geltend  gemachten  Grunde  wird  auch  hier  neben 
dem  Namen  der  Gemeinde,  der  nur  von  geringerem  Belange  ist,  jener  des 
grösseren  Verwaltungsbezirkes  und  der  Provinz  anzugeben  sein.  Es  kann  nicht 
geleugnet  werden ,  dass  diese  Aufnahme  im  Auslande  mit  besonderen  Schwierig- 
Iceiten  verknüpft  ist.  In  manchen  Fällen  werden  die  näheren  Thatsachen  der  Zu- 
stindigkeit  überhaupt  nicht  zu  constatieren  sein.  Dies  ist  wohl  auch  der  Grund, 
winun  zumeist  von  vorneherein,  so  auch  in  Oesterreich,  den  Ausländern  gegenüber 
4»wf  verzichtet  wird.  Gleichwohl  dürfte  ein  derartiger  Versuch,  selbst  wenn  er 
nur  theilweise  gelänge,  nicht  ohne  Interesse  sein.  Die  Provenienz  Jener,  die  nähere 
^Bgtben  gemacht  haben,  mag  für  den  Charakter  der  gesammten  Wanderbewegung 
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bezeichnend  sein,  nicht  minder  der  Umstand,  dass  eben  bei  so  and  so  Vielen  der 
Zusammenhang  mit  dem  Vaterlande  soweit  gelockert  ist,  dass  sie  sich  ihrer  Heimats- 
zimtändigkeit  nicht  mehr  bewnsst  sind.  Uebrigens  wurde  in  die  Austauschbedingongen 
zwischen  Oesterreich  nnd  Ungarn  die  Bestimmung  aufgenommen,  dass  für  die  hier 
ermittelten  Staatsangehörigen  das  Comitat,  für  die  dort  ermittelten  diesseitigen 
Staatsbürger  der  politische  Bezirk  der  Zuständigkeit  ermittelt  und  nachgewiesen 
werde,  ohne  dass  die  Durchführung  dieser  Bestimmung  —  so  weit  sich  dies 
bis  jetzt  überblicken  lässt  —  zumindest  in  Oesterreich  auf  erhebliche  Schwierig- 
keiten gestossen  wäre.  Es  wird  demnach  anzustreben  sein,  dass  nicht  nur  die 
Staatsangehörigkeit,  sondern  auch  die  Heimatsberechtigung  unter  Angabe  des 
grösseren  Verwaltungsbezirkes  und  der  Provinz  verzeichnet  werde.  Zur  Beseitigun^r 
anfälliger  Bedenken  mag  ausdrücklich  constatiert  werden,  dass  die  diesbezüglichen 
Angaben  hinsichtlich  ihrer  Rechtsbeständigkeit  keineswegs  als  präjudicierlich  zu 
betrachten  sein  werden. 

5.  Dass  die  Angaben  über  den  Geburtsort  in  solchen  Staaten,  welche 
auf  die  Staatsangehörigkeit  der  Ausländer  des  Näheren  nicht  eingehen,  dieses 
letztere  Erhebungsmoment  zu  ersetzen  berufen  und  daher  von  höchster  Wichtigkeit 
sind,  wurde  schon  früher  hervorgehoben.  Das  oben  über  das  erforderliche  terri- 
toriale Detail  Bemerkte  gilt  selbstverständlich  auch  hier.  Alier  auch  neben  den 
Daten  über  die  Zuständigkeit  sind  jene  über  die  Gebürtigkeit  nicht  ganz  belanglos, 
indem  dieselben  geeignet  sind,  die  Wechselbeziehungen  zwischen  beiden  zu  erhellen. 
Doch  erscheint  dieser  Gesichtspunkt  nicht  wichtig  genug ,  um  die  Aufnahme  der 
(Geburtsdaten  ganz  allgemein  zu  empfehlen.  Werden  dieselben  aber,  was  in  der 
ganz  überwiegenden  Mehrzahl  der  in  Betracht  kommenden  Staaten  der  Fall  ist, 
ohnedies  erhoben  und  demnach  auch  mitgetheilt,  dann  ist  allerdings  auch  hier 
die  llinzufügung  des  grösseren  Verwaltungsbezirkes  und  der  Provinz ,  woselbst 
der  Geburtsort  gelegen  ist,  ein  für  das  Depouillement  höchst  wichtiger  orien- 
tierender Behelf. 

Wie  wir  gesehen  haben,  liegen  alle  diese  Momente  innerhalb  des  Rahmens 
der  bereits  bestehenden  Zählungsorganisation.  Die  Ausnutzung  derselben  für  die 
Zwecke  des  Austausches  der  Ergebnisse  drängt  gleichsam  von  selbst  zu  einer 
einheitlichen  Ausgestaltung  derselben ,  und  es  ist  nicht  zu  befürchten ,  dass  die 
hierfür  im  Vorstehenden  vorgezeichneten  Bahnen  irgendwie  mit  den  specifischen 
Interessen  eines  der  Staaten  collidieren  könnten ,  auf  deren  Mitwirkung  gezählt 
wird.  Denn  bei  allen  Propositionen  oder  Abmachungen  internationaler  Natur  mu»?< 
das  Princip  im  Auge  behalten  werden,  dass  die  nationalen  Interessen  den  inter- 
nationalen vorangehen,  und  dass  kein  amtlicher  Statistiker  lediglich  der  inter- 
nationalen Gleichförmigkeit  zu  Liebe  Erhebungen  beantragen  wird,  welche  den 
eigenen  Verwaltungsbedürfnissen  seines  Staates  nicht  entsprechen.  Da  eine  solche 
Collision  auf  unserem  Gebiete  nicht  zu  befürchten  ist,  hier  vielmehr  eine  voll- 
kommene Harmonie  der  Interessen  besteht,  so  kann  der  Hoffnung  Raum  gegeben 
werden,  dass  in  dieser  Richtung  praktische  Bedenken  nicht  entgegenstehen  werden. 

Die  bisher  geltend  gemachten  materiellen  (iesichtspunkte  bedürfen  nach 
doppelter  Richtung  hin  einer  Ergänzung,  zimächst  in  rechtlicher  und  dann  in 
technischer  Hinsicht.  In  juristischer  Hinsicht  ist  daran  festzuhalten,  dass  die  im 
Wege  internationalen  Austausches  erlangten  Daten,  so  wie  sie  von  den  einzelnen 
Staaten  nur  für  statistische  Zwecke  erhoben  wurden ,  auch  nur  für  statistische  Zwecke 
benützt  werden  sollen.  Jede  Ausbeutung  derselben  zum  Zwecke  der  Ermittelung 
gewisser  Individuen  soll  grundsätzlich  ausgeschlossen  sein.  Es  wäre  sonst  zu  befürchten, 
dass  jene  Staaten,  welche  auf  die  Pflege  des  Asylrechts  besonderes  Gewicht  legen, 
an  dem  Austausche  sich  nicht  betheiligen  würden.  Alle  in  dieser  Richtung  auf- 
steigenden Befürchtungen  werden  dadurch  am  einfachsten  beseitigt,  dass  man  auf 
die  Mittheilung  der  Namen  verzichtet. 
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In  technischer  Hinsicht  wäre  Folgendes  zu  bemerken : 
Der    Austausch    der    Zählungsergebnisse    geschieht    am    zwcckmilHsigHteii 
durch  Individualzählblätter.     Dieselben  sind  den  Listen  speciell  für  diesen  Zweck 
aus  dem  (i runde  vorzuziehen,  weil  die  Bearbeitiing  der  Daten  durch  den  empfan- 
«renden  Staat  unmittelbar  aus  dem  Tauschmateriale   heraus    nach  der  Zählkarten- 
methode erfolgen  kann.  Die  Liste  andererseits  böte  in  diesem  Falle  keinen  ihrer 
^«mstigen  specifischen  Vortheile.')  Nur  müssen  in  diesem  Falle  jene  auch  individuell 
helangreichen  Momente,  welche  aus  der  Haushaltungsliste  zu  entnehmen  sind,  wie 
Stellung  im  Haushalte,  bei  nicht  Erwerbthätigen  auch  Berufsart  und   Berufszweig 
tifs  Familienoberhauptes,  bezw.  Dienstgebers,  aus  dieser  letzteren  auf  die  zum  Aus- 
tausche bestimmten  Individualkarten  tibertragen  werden.    Hinsichtlich  der  Berufs- 
angaben geschieht  dies  am  einfachsten  dadurch,  dass  der  Benifszweig  ohne  Rück- 
sicht auf  die  directe  oder  indirecfe  Berufszugehörigkeit  angegeben  und  diese  erst 
durch  die  Bezeichnung  der  Berufsstellung  ausgedrückt  wird,  ^j    Recht  wünschens- 
wfrth  wäre  es  aus  technischen  Gründen,    wenn   die    zum  Austausche  bestimmten 
Karten  sämmtlicher  Staaten  das  gleiche  Format  hätten.  Da  wohl  nie  die  Original- 
matcrialien  mitgetheilt,  sondern  zum  Zwecke  des  Austausches  immer  (^opien  ange- 
fertigt werden,  ist  das  Format  der  Tauschkarten  ganz  unabhängig  von  jenem  der 
rrmaterialien  und  kann  daher  leicht  einheitlich  angenommen  werden.   Oest erreich 
z.  B.  hat  mit  Listen  gezählt,    bereitet  mit  der  elektrischen  Zählmaschine  auf  und 
hat  die  Daten  fttr  die  Staatsfremden  auf  Individualkarten  im  Formate  von  21  X  14*5 
Zentimetern  ausgeschrieben,  ein  Format,  das  sowohl  für  die  AnfeHigung  der  Copien 
als  auch    für  die  Aufbereitung  der  Ergebnisse  sich  recht  praktisch  erwiesen  hat. 
IHe  Gleichfc^rmigkeit  des  Formates  der  Karten  ist  deshalb    von  Be<leutung,    weil 
die  durch   den  internationalen  Austausch    verlangten  Materialien  wohl  insgesammt 
einheitlich   und  gleichzeitig  werden  aufbereitet  werden.  Es  ist  ganz  wohl  denkbar, 
dass  bei  der  Verfolgung    gewisser  Gesichtspunkte  Karten  aus  differenten    Staaten 
zn  einer  Gruppe  werden  vereinigt  werden.     Bei    der  Gruppiening  und  beim  Ab- 
zählen der  Karten  würden  sich  nun  Differenzen  in  dem  Format  hinderlich  geltend 
michcn.  I>ie8  gilt   gleichmässig    für   alle   im    Tauschverkehre   stehenden    Staaten, 
und  da    keiner  an    einem  bestimmten  Format    der    fttr    das  Ausland    l>estimmten 
Materialien  ein  eigenes  Verwaltungsinteresse  haben  kann,  so  wird  es  leicht  sein, 
hierfür  eine  einheitliche  Norm  einzuführen.    Anstatt    der   vorgeschlagenen    könnte 
»^bens«  gut  jede  andere  angenommen  werden.  Allein  mit  einem  concreten  Vorschlag 
mos»  nun  einmal  hervorgetreten  werden,  und  so  möge  es  nicht  als  Unbescheiden- 
heit  ausgelegt  werden,    wenn    die    von  Oesterreich  auszusendenden  Tauschkarten 
hinsichtlich    des   Formates   als    allgemeine  Norm    empfohlen   werden.     —    Da  die 
Anfertigung     solcher    Tauschkarten     durch     untergeordnete    Hilfskräfte    bewirkt 
werden  muns,  so  kann  dieselbe  nur  in  der  Sprache  des  Zählungsstaates  erfolgen. 
in  Gesterreich    werden    die    Tauschmaterialien    durchaus    in    deutscher    Sprache 
au!<gc«chrieben.     Um    die    l^ctüre     zu    erleichtern ,     sollen    dieselben    durchwegs 
in    Lateinschrift    Talso     nicht     current,    in     slavischen    Staaten    nicht     cyrillisch) 
rew'hrielien  sein.  Bei  der  üebergabe  sollen  die  Karten  für  die  grösseren  Verwal- 
tnnf:sl»ezirke    in    besonderen    Paketen ,    bezw.    Gruppen  von  Paketen ,    auf  deren 
Ansscnseite  der  Inhalt  ersichtlich  ist ,    gebunden   und  mit  einer  Consignation  ver- 
'Acn  sein.     Diese  Massregel  ist  leicht  durchführbar,  weil  ja  die  Karten  für  die 

')  Vgl.  darüber  des  Verfassers  „Uebereicht  über  den  Stand  und  die  neuesten  Fort- 
itbntte  der  Technik  auf  dem  (rebiete  der  Bevölkerungsstatistik **.  Allgemeines  stat.  Archiv. 
1  Bd.,  S.  99  ff. 

*)  Bei  dem  Kinde  eines  Tischlergesellen  wird  z.  6.  anzugeben  sein:  Bernfszweig: 
TtttMerei;  Stellung  im  Berufe:  Familienangehöriger  eines  Hilfsarbeiters;  bei  der  Köchin 
«iaes  Banqniers:  Berufszweig:  Bankgeschäft;  Stellung  im  Berufe:  Köchin  bei  einem 
ßwchäftanhaber  etc. 
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in    dem    gleichen    VerwaltungBgebiete   ermittelten    Staatsfremden  in  unmittelbarer 
Folge  ausgeschrieben  werden,  und  sie  ist  deshalb  von  besonderem  Vortheil ,  weil 
der  empfangende  »Staat  dadurch  nicht  nur  ganz  unmittelbar  eine  Uebersicht  fiber 
die    Vertheilung    «einer  Angehörigen  im  Auslande  erhält,    sondern  diese    letztere 
dem  eigenen  Depouillement   auch    zu   Grunde   legen   kann.  —  Da  femer   die  Be- 
nützung   der    Materialien    aller    im    Tausch  verkehre    stehenden    Staaten    xi^nlich 
gleichzeitig  erfolgen  80II ,    und  jeder  Staat  wünschen  muss ,   die  Materialien   über 
seine  im  Auslande  weilenden  Angehörigen  in  möglichst  engem  Anschlüsse  an  sein 
sonstiges  Zählungsdepouillement  verwerthen  zu  können,    so  ist  zu  wünschen^  dasR 
die  Mittheilung  der  bezüglichen    Materialien    in    möglichst   kurzer  Frist  nach   der 
Durchführung  der  Zählung  selbst  erfolge  und  nicht  etwa  bis  zum  Abschlüsse  des 
gesammten  Depouilleraents  hinausgeschoben  werde.  Insbesondere  gilt  dies  von  den 
Staaten,  welche  erst  im  Jahre  1891  oder,  allgemein  gesprochen,    in  den   Jahren 
nach    dem    Wechsel    des    Decenniums    zählen.     Es  ist  nicht  zu    verkennen ,    das? 
es    nicht    durchaus    möglich    sein    wird,    dieser    Anforderung    in    vollem    Msls^ 
Rechnung  zu  tragen.  Insbesondere   solche  Staaten,  welche  die  Zählkarten  sowohl 
als  Aufnahmsformularien  als  auch  als  technische  Aufbereitungsbehelfe  verwenden, 
dürften  es  praktisch  finden,    die  Auszählung  der  Materialien  unter  dem  Gesichts- 
punkte der  Staatsangehörigkeit  erst  am  Schlüsse  des  Depouillements  vorzunehmen 
und  die  hiedurch  gewonnenen  Pakete  für  die  einzelnen  im  Tauschverkehr  stehenden 
Staaten  copieren  zu  lassen.    Allein  bei  anderen  Staaten  dürfte  schon  gelegentlich 
der  Umlegung  der  ürmaterialien    aus  Listen    in  Zählkarten    oder   in  einem  noch 
früheren  Stadium  der  Bearbeitung  Gelegenheit  zur  Anfertigung  der  Tauschkarten 
gegeben  sein.     In  Oesterreich  z.  B.  sind  dieselben  gelegentlich  der  Vorbereitung 
der   Materialien    für    die    Umlegung    auf  Zählkarten')    angefertigt    worden.     Die 
Kosten  der  Anfertigung  und  Versendung  der  Tauschmaterialien  trägt  jeder  Staat 
für  sich ;  dieselben  dürften  sich  so  ziemlich  compensieren.  Jedenfalls  wird  dadurch 
jede  complieierte  Verrechnung  vermieden. 

Die  Durchführung  dieses  Programmes  gehört  nicht  etwa  der  Zukunft 
an,  dasselbe  läuft  nicht  Gefahr,  gleich  manchen  anderen  allzu  kühnen  Programmen 
wissenschaftlicher  Vereinigungen  ein  dauerndes  Wamungszeichen  dafür  zu  bleiben, 
dass  der  theoretische  Eifer  die  Grenzen  des  praktisch  Erreichbaren  nie  über- 
schreiten dürfe,  sondern  es  ist  zum  guten  Theile  schon  verwirklicht,  und  es  handelt 
sich  nur  noch  darum,  das  bereits  Erreichte  zu  sichern,  zu  verallgemeinern  und 
auszugestalten.  Es  ist  schon  der  Materialien  Erwähnung  gethan,  welche  Oesterreich 
für  den  Austausch  vorbereitet  hat.  Mit  denselben  hat  es  folgende  Bewandtniss: 
Ueber  Anregung  der  k.  k.  statistischen  C'entral-Commission  wurde  im  Wege  des 
k.  u.  k.  Ministeriums  des  Aeusseren  durch  die  Vertretungen  Oestereich-Ungams  im 
Auslande  Propositionen  wegen  des  gegenseitigen  Austausches  der  Jndividual- 
Zählungsergebnisse  hinsichtlich  der  gegenseitigen  Staatsangehörigen  gemacht.  Bei 
einigen  Staaten,  so  z.  B.  dem  Deutscheu  lieiclie ,  Italien,  Belgien,  kreuzten  sich 
die  diesseitigen  Anträge  mit  den  dortseitigen  Wünschen,  eine  andere  Gruppe  v«m 
Staaten  ac^eptierte  die  Vorschläge  schlechtweg,  bei  anderen  gab  es  eine  Reihe 
von  Missverständnissen  und  Schwierigkeiten  zu  beseitigen  und  bei  einzelnen  kann 
die  Angelegenheit  noch  immer  nicht  als  erledigt  betrachtet  werden. 

Der  Stand  der  Verhandlungen ,  welche  immer  zugleich  für  Oesterreich 
und  für  Ungarn  geführt  wurden,  ist  folgender: 

Uebereinkomraen  betreffs  des  regelmässigen  Austansehes  der  Zählungs- 
ergebnisse hinsichtlich  der ''gegenscMtigen  Staatsangehörigen    sind  von   der  österr.- 

•)  üeber  die  Technik  der  Anfbereitnng  der  öst^rreiohischen  Zählungsergebnisse  vgl. 
Dr.  U.  Ranchberg,  Die  elektrische  Zählmaschine  und  ihre  Anwendung  insbesondere  bei  der 
(isterreichischen  VolksjÄhlnng.    Allgem.  statistisches  Archiv.  11.  Jahrg.,  IH91. 
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imgar.  Monarchie  abgeschlossen  worden  mit  dem  Deutschen  Bei i^he^  Italien, 
Frankreich,  Kussland,  Belgien,  den  Niederlanden,  Luxemburg, 
Spanien,  Portugal,  Griechenland^  Serbien,  Schweden  und  Nor- 
wegen, mit  den  beiden  letzteren  Staaten  a}>er  nur  für  die  Zählung  von  1890, 
nicht  auch  fttr  die  folgenden  Aufnahmen.  Hinsichtlich  Griechenlands  sind  die 
Bestimmungen  rückwirkend  gemacht  auf  die  Zählung  von  1889,  hinsichtlich  der 
Sdiweiz  auf  jene  von  1888,  hinsichtlich  Spaniens  auf  jene  von  1887.  Es  muss 
Jedoch  constatiert  werden,  dass  Griechenland  mittlerweile  zwar  Materialien  hin- 
sichtlich der  1888  ermittelten  österreichisch-ungarischen  Staatsangehörigen  einge- 
sendet hat,  dieselben  aber  nicht  den  Charakter  von  Individualnachweisungen 
tragen.  Mit  Bulgarien,  welches  1888  gezählt  hatte,  wurde  ebenfalls  eine 
Convention  abgeschlossen ;  es  wurde  jedoch  damals  nicht  zwischen  österreichischen 
and  nngarischen  Staatsangehörigen  unterschieden,  und  erscheint  es  zweifelhaft,  ob 
die  Daten   für  1888  noch  werden  zu  erlangen  sein. 

Darüber,  ob  es  in  Rumänien  1890  zu  einer  Volkszählung  gekommen 
ist,  liegen  officielle  Nachrichten  nicht  vor.  Doch  wurden  1890  zum  Zwecke  der 
Steuerbemessung  gewisse  Aufnahmen  gemacht,  deren  Ergebnisse  hinsichtlieh  unserer 
Staatsangehörigen  uns  werden  mitgetheilt  werden.  K  u  s  s  1  a  n  d  hat  die  diesseitigen 
Propositionen  nur  im  Principe  angenommen,  konnte  aber  den  Zeitpunkt  seiner 
nächsten  Volkszählung  nicht  bestimmen.  Wohl  aber  wurden  im  Sinne  dieser  princi- 
piellen  Abmachungen  die  Materialien  der  Volkszählung  von  1890  in  der  Stadt 
and  im  Gouvernement  von  St.  Petersburg  der  statistischen  Central-Commission 
xogemittelt. 

Frankreich  eröflnet  den  Reigen  der  Staaten,  mit  welchen  die  Ver- 
handlungen nicht  glatt  abgelaufen  sind.  Obwohl  das  diesseitige  Begehren  so  klar 
wie  nur  möglich  präcisiert  worden  war,  spi^echen  die  von  der  französisclien  Regierung 
in  dieser  Sache  redigierten  Noten  immer  nur  von  „tableaifx  numMques^ ^  wodurch 
den  diesseitigen  Zwecken  natürlich  nicht  entsprochen  wird.  Auch  ein  neuerliches 
Emachreiten  des  österreichisch-ungarischen  Botschaftei-s  in  der  gleichen  Sache  hat 
nicht  zum  gewünschten  Ziele  geführt,  da  die  französische  Regierung  erklärt  hat, 
dtös  die  Bedingungen,  unter  welchen  die  Volkszählung  in  Frankreich  sich  voll- 
zieht, es  nicht  gestatten ,  Individualdaten  zu  liefern. 

Grossbritannien  und  Irland,  die  Vereinigten  Staaten  vpn 
Amerika  und  Dänemark  bilden  jene  Gruppe  von  Staaten,  welche  die  Staats- 
ingehörigkeit überhaupt  nicht  erheben  und  bei  welchen  wir  daher  mit  den  An- 
gaben über  die  dortselbst  ermittelten,  aus  Oesterreich,  beziehungsweise  Ungarn 
gebürtigen  Personen  uns  begnügen  würden.  —  Dänemark  und  Grossbritan- 
nien haben  die  Lieferung  von  Individualdaten  schlechtweg  abgelehnt,  letzteres 
mit  der  Motivierung,  dass  diese  Daten  lediglich  für  statistische  Zwecke  und  unter 
Zosage  abverlangt  wurden,  dass  dieselben  nicht  etwa  zur  Ertheilung  individueller 
Aagkünfle  würden  verwendet  werden.  Dieser  Motivierung  gegenüber  ist  jedoch 
losdrücklich  zu  betonen,  dass  auch  bei  uns  die  Daten  nur  für  statistische  Zwecke 
and  nicht  zu  individuellen  Recherchen  verwendet  werden,  und  dass  diesseits 
—  wie  der  britischen  Regierung  angeboten  ward  —  auf  die  Mittheilung  der 
Namen  verzichtet  wird. 

Besonders  langwierig  haben  sich  die  Verhandlungen  mit  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Amerika  gestaltet.  Nachdem  zuerst  zugesagt  worden 
wir  „that,  when  any  Information  of  the  nature  desired  hy  the  Imperial  legation 
can  he  foumishedy  tt  will  he  promptly  transmitted  ihrough  the  propper  Channels** , 
ist  in  späteren  Noten  nur  noch  von  „tabulated  results^,  endUch  gar  nur  noch 
von  ytpublished  aggregates^  die  Rede.  Um  solche  zu  erlangen,  bedarf  es  wohl 
keiner  diplomatischen  Intervention.  Es  scheint  hier  also  noch  ein  unaufgeklärtes 
MkgverständniBs  obzuwalten. 
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Der  Vollständigkeit  halber  sei  noch  erwähnt,  dass  auch  mit  Brasilien, 
welches  1891  gezählt  hat,  Verhandlungen  eingeleitet  wurden,  über  deren  Ergebnisaj 
indessen  noch  kein  Bericht  vorliegt. 

Dem  so  äusserst  verschiedenartigen  Verhalten  der  einzelnen  Staaten  gegen- 
tlber  nimmt  die  österreichische  Regierung  immer  den  gleichen  Standpunkt  ein. 
Für  sänuntliche  in  Oesterreich  ermittelte  Staatsfremde  wurden  Zählkarten  ausge- 
schrieben und  nach  den  Heimatsstaaten  gruppiert.  Es  besteht  die  Absicht,  den- 
selben diese  Materialien  ohne  Rücksicht  darauf  anzubieten,  ob  sie  die  diesseitigen 
Propositionen  angenommen  und  den  daraus  erwachsenden  Verpflichtungen  Genüge 
geleistet  haben  oder  nicht.  Es  darf  wohl  der  Hoffnung  Ausdruck  gegeben  werden, 
dass  dadurch  bei  jenen  Staaten ,  welche  sich  bisher  ablehnend  verhielten ,  eine 
richtige  Vorstellung  von  den  Intentionen,  welche  dem  ganzen  Plane  zu  Grunde 
liegen,  erweckt,  und  die  Verallgemeinerung  des  Austausches  der  Ergebnisse  der 
um  das  Jahr  1900  stattfindenden  Volkszählungen  in  wirksamer  Weise  vorbereitet 
werden  wird. 


Mitthellungen  und  Miscellen. 


Personal-Notiz. 

Seine  k.  k.  apost.  Majestät  haben  mit  A.  H.  Entschlieasnng  vom  3.  Februar  1892 
dem  Herrn  k.  k.  Sections-Chef  im  k.  n.  k.  Ministerium  des  kaiserl.  Hauses  und  des  Aeusseren 
Freikerm  Hugo  Glans  v.  Eicha  das  Grosskreuz  des  Franz  Josef- Ordens  allergnädigst  zu 
Teil6i]ien  geruht. 

Aus  den  Sitzungen  der  k.  k.  etatietiechen  Central-Conniesion. 

Anssug  aus    dem  Protokolle   der   249.   Sitzung   der   k.  k.   statistischen    Central- 
Commission,    abgehalten  unter    dem   Vorsitze    des    k.  k.    Sections-Chefs  und    Präsidenten 

Dr.  V.  In  am  a- Sternegg  am  13.  Februar  1892. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  mit  einer  herzlichen  Erinnerung  an  die 
Verdienste  des  am  29.  Jänner  verstorbenen  langjährigen  Mitgliedes  der  Central-Commission,  des 
Ministerialrathes  Lucas  Ritter  v.  Führ  ich,  und  fordert  die  Anwesenden  auf,  sich  zum  Zeichen 
dtf  Trauer  um  den  Dahingeschiedenen  von  den  Sitzen  zu  erheben. 

Hierauf  beglückwünscht  derselbe  unter  lebhafter  Zustimmung  der  Versammelten  den 
anwesenden  Professor  Hofrath  Dr.  Blodig  zu  dessen  70.  Oeburtstagsfeier  und  verständigt  die 
y«nammlung,  dass  er  im  Namen  der  Central  -  Commission  das  ausserordentliche  Mitglied  der- 
Mlben,  den  Herrn  Sections-Chef  Freiherm  v.  Glanz,  zu  dessen  Decorierung  mit  dem  Gross- 
kreuse  des  Franz  Joeef-Ordens  beglückwünscht  habe. 

Von  den  seit  der  letzten  Sitzung  behandelten  Geschäftsstücken  der  Central-Commission 
bringt  sodann  der  Präsident  die  wichtigsten  zur  Kenntniss  der  Versammlung.  Es  sind  dies 
folgende :  Ein  Ersuchen  des  k.  k.  Finanzministeriums  um  Bekanntgabe  der  Ergebnisse  der 
letzten  Viehzählung;  ein  Ersuchen  des  k.  k.  Ministeriums  für  Landesvertheidigung  in  Betreff 
der  Bearbeitung  der  Zählungsergebnisse,  nach  dessen  Verlesung  der  Präsident  der  Versammlung 
bekanntmacht,  dass  die  Anfertigung  der  2iählkarten  bereits  beendet  wurde  und  dass  die  erste 
Anaahlung  dieser  Karten,  womit  auch  die  Ziffer  der  rechtlichen  Bevölkerung  bezirksweise  fixiert 
lixd,  noch  im  Monate  März,  also  zu  dem  vorgesetzten  Termine,  vollendet  werden  wird.  Nach- 
dem der  Vertreter  des  k.  k.  Landesvertheidigungs-Ministeriums  für  diese  erfreuliche  Mittheilung 
sedtnkt  hat,  erwähnt  der  Herr  Präsident  noch  folgende  Geschäftsstücke  der  Central-Commission : 
Ein  Ersnchschreiben  der  Central-Commission  an  sämmtliche  Statthaltereien  und  Landesregie- 
run^n  um  Mittheilung  von  Veizeichnissen  der  Vieh-  und  Productenmärkte  nach  Zeit  und  Ort 
der  Abhaltung;  ein  Ereuchen  der  Bezirkshauptmannschaft  Boskowitz  nm  bevölkerungsstatistische 
I>Uen,  des  kön.  ungar.  statistischen  Landesbureaus  um  Daten  über  den  Werth  der  Waaren-  und 
Eiebnetalleinfnhr  und  -Ausfuhr  im  Jahre  1890,  sowie  des  kais.  deutschen  statistischen  Amtes 
QiD  Ueberlassung  einer  gelegentlich  der  dritten  Versammlung  des  internationalen  statistischen 
Institutes  ausgegebenen  Druckschrift  über  die  Preise. 

Der  Vorsitzende  legt  hierauf  die  neuesten  statistischen  Publicationen  vor,  die  Statistik 
der  Sparcassen  pro  1889,  sowie  die  Waarenausführ  pro  1890,  und  erwähnt ,  dass  die  Waaren- 
eiaftihr  pro  1890  und  das  allgemeine  Ortschaftenverzeichniss  sanuut  Register  demnächst  er- 
Kktioen  werden. 

Ueber  Einladung  des  Herrn  Präsidenten  erstattet  sodann  Regierungsrath  Dr.  Ritter 
T.Jnraschek  Bericht  üb^  die  Verhandlungen  und  Beschltlsse  des  in  Folge  Central-Commissions- 
bcschlnssee  am  23.  December  1891  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  Sections-Chefs  Dr.  v.  In  am  a- 
ätern egg  zusammengetretenen  Specialcomit6s  zur  Berathung  der  Reform  der  Statistik 
der  Bevölkerungsbewegung. 

Nach  einer  sachgemässen  Erläuterung  der  Vorgeschichte,  sowie  der  Grundzüge  der 
S^planten  Reform,  welche  hauptsächlich  darin  besteht,  dass  künftig  die  Matrikenstellen  mittelst 
einfiM^  Listen  das  Unnaterial  für  die  Statistik  der  Bevölkerungsbewegung  im  Wege  der  Be- 
orkahauptmannschaften   an   die  statistische  Central-Commission  leiten  sollen,    und  dass  hier 
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diese  Daten  centralisiert  mit  Hilfe  der  elektrischen  Zählmaaoliine  fflr  jede  Besirkaliaiiptiiiaiiii- 
Schaft  mit  Berücksichtigung  aller  werthyollen  Combinationen  aafjgearbeitet  werden,  erlintert 
der  Referent  den  Inhalt  nnd  die  Verwendung  der  sechs  vorgeschlagenen  nnd  dea  Commissions- 
mitgliedem  bereits  vor  der  Sitzung  zugegangenen  Formularien.  Nach  eingehender  Discussion, 
an  welcher  sich  insbesondere  die  Herren  Ministerialräthe  Dr.  Kusy  und  Ritter  y.  Spann, 
Hofrath  Dr.  Blodig,  sowie  der  Referent  betheiligen,  werden  die  Anträge  des  Special- 
comit^,  sowie  die  sechs  Formularien  in  der  yorgelegten  Fassung  mit  geringen  Aenderongen 
angenommen. 

Die  Sterblichkeit  in  den  grosseren  Städten  Oeeterreiohs  in  Jahre  1891. 

Nachdem  durch  eine  Reihe  von  Jahren,  und  zwar  seit  dem  Jahre  1886,  von  der 
k.  k.  statistischen  Central-Commission  in  den  Sanitäts-Wochenberichten  der  giösseren  Städte 
mit  mehr  als  15.000  Einwohnern  blos  die  Sterbeverhältnisse  dieser  Städte  veröffentlicht  werden, 
wurden  im  Jahre  1891  diese  Wochenausweise  auch  dahin  erweitert,  die  Zahl  der  Geburten, 
sowie  die  Kindersterblichkeit  bis  zum  ersten  Lebensjahre  aufzunehmen;  hierdurch  sind  wir  in 
die  Lage  versetzt,  tlber  die  Sterblichkeit  in  diesen  betreffenden  österreichischen  Städten 
ziemlich  verlässliche  statistische  Angaben  zu  besitzen,  und  es  soll  die  Aufgabe  der  nach- 
folgenden Abhandlung  sein,  die  Mortalität  in  den  grösseren  Städten  für  das  Jahr  1891  näher 
zu  beleuchten.  ^) 

Die  Grundlagen  dieser  Abhandlung  und  die  zum  Schlüsse  derselben  folgenden 
14  Tabellen  bilden  die  Sanitäts- Wochenberichte  von  48  Städten  und  Gemeinden,  unter  diesen 
befindet  sich  die  Haupt-  und  Residenzstadt  Wien  mit  ihren  19  Bezirken,  sämmtliche  Haupt- 
städte der  im  Reichsrathe  vertretenen  Länder  und  die  wichtigsten  Industrieorte.  Diese  Städte 
sind  über  ein  grosses  Reichsgebiet  zerstreut  und  in  Gegenden  gelegen,  welche  durch  verschieden- 
artige klimatische  und  physiographische  Verhältnisse,  durch  tiefgreifende  Unterschiede  in  der 
Cultur  und  Lebensweise  der  Bewohner  von  einander  abweichen.  Aus  diesen  Gründen  ist  die 
Vergleichung  der  Mortalitätsverhältnisse  in  denselben  von  besonderem  Interesse  und  bildet  in 
gewisser  Hinsicht  einen  Gradmesser  der  sanitären  Zustände  derselben  unter  einander. 

Was  die  Bevölkerungsziffer  dieser  Städte  betrifft,  so  repräsentieren  dieselben  nach 
der  in  der  Tabelle  I  enthaltenen,  für  die  Mitte  des  Jahres  1891  berechneten  Einwohnerzahl 
jeder  dieser  einzelnen  Städte  eine  Zahl  von  3,177878  Bewohnern.  Eben  diese  Tabelle  gibt  uns 
aber  auch  die  Geburtenverhältnisse  und  zwar  der  Lebendgeborenen  in  diesem 
Jahre  sowohl  in  absoluten  Zahlen,  als  auch  nach  dem  Permille  Verhältnisse  der  von  je  1.000 
Menschen  in  den  einzelnen  Quartalen  und  im  ganzen  Jahre  1891  Geborenen  Aufschloss.  Wir 
ersehen  daraus,  dass  im  Allgemeinen  die  Geburtenfrequenz  in  den  einzelnen  Quartalen  sich 
ziemlich  gleich  bleibt  und  im  zweiten  Quartale  ihr  Maximum,  im  dritten  Quartale  ihr  Minimnm 
erreichte.  Vergleichen  wir  die  einzelnen  Städte  und  Gemeinden  unter  einander  und  reihen  wir 
zu  diesem  Ende  dieselben  in  aufsteigende  Folge,  wie  sie  sich  hinsichtlich  des  Permilleverhält- 
nisses der  Geburtenfrequenz  für  das  Jahr  1891  ergeben,  so  zeigt  sich  uns  folgendes  Bild.  Auf 
1.000  Einwohner  entfallen  Lebendgeborene  in: 


Innsbruck     ....  16*1 

Stanislau 16*6 

Karolinenthal     .    .    .    .21*5 

Trient 21-8 

Marburg 22*0 

Salzburg 225 

KgL  Weinberge  ....  23*9 

Reichenberg 24*2 

Olmütz 242 

Brody 24*3 

Troppau 24*8 

Görz 24-9 

Pola 253 

Smichov 25'7 

Tarnopol 261 

Wr.-Neustadt     ....  26*3 

Teschen 26*5 

Die   unterschiede , 


Graz 27-4 

Linz 27-6 

Lemberg 27*6 

Znaim 27*9 

Iglau 28-9 

Teplitz 29-2 

Budweis      29*7 

Steyr 304 

Laibach 30*7 

Czernowitz  ....   30*8 

Brunn 31*7 

Zara 31*7 


Triest .    .    . 
Durchschnitt 

Prag     .    .    . 
Eger   .... 


31-8 
32-2 

331 
33-1 
33-7 


Wien  überhaupt .    .    .  34*3 
Klagenfurt       .    .    .  34*5 

Wamsdorf 34*7 

Wien,  XI.— XIX.  Bez.  35*1 

Przemysl 35*8 

Pilsen 361 

Krakau 361 

Tamow 36*4 

Prossnitz 370 

Asch 381 

2Ukov 38*2 

Kladno 39*1 

Stembeig 391 

Mährisch-Ostrau    .    .    .  40*8 

Aussig 41*8 

Kolomea 430 

Drohobycz 51^ 


Wien,  I.— X.Bezirk 

welche  die  Geburienfrequenz  der  Lebendgeborenen  nachweist, 
sind  sehr  bedeutende  und  bewegen  sich  zwischen  16' 1  (Innsbruck)  und  51*9  (Drohobycz), 
Verhältnisse,  die  sich  aber  bei  der  einerseits  geringen  Sterblichkeit  der  ersteren  Stadt,  andere^ 
seits  bei  der  hohen  Sterblichkeit  der  letzteren  Stadt  wieder  ausgleichen. 

Die  Tabelle  n   stellt   die   Mortalitätsverhältnisse    im  Allgemeinen  dar, 
und  zwar  sowohl  in  absoluten  Zahlen  als  auch  nach  dem  Permilleverhältnisse,  sowohl  für  die 


<)   Siehe   hierüber  dieselbe  Abhandlang  in  dieser  Zeitschrifl,   Jahrgang  1887,    8.  167  ff.    and  Jahr- 
gang 18dl,  8.  82  ff. 
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eiuelnen  Quartale  als  auch  für  das  Jahr  1891,  und  zugleich  eine  Yergleichung  mit  der 
reUtiTen  Durchschnittszifi'er  des  Quinquenniums  1886  bis  1890,  jedoch  nur  für  jene  Städte, 
welche  schon  vor  dem  Jahre  1891  in  den  Sanitäts- Wochenberichten  nachgewiesen  wurden;  es 
fflosste  daher  sowohl  in  dieser  Tabelle,  als  auch  in  allen  nachfolgenden  Tabellen  iür  den  XI. 
bis  XIX.  Bezirk  von  Wien ,  für  Wien  überhaupt,  sowie  für  die  Städte  Asch,  Kladno,  Teplitz, 
Mihrisch-Ostrau ,  Stemberg,  Znaim  und  Teschen  von  dieser  Yergleichung  Abstand  genommen 
werden ,  da  diese  Städte  erst  in  diesem  Jahre  zum  ersten  Male  in  den  Sanitäts-Wochenberichten 
sich  aufgeführt  vorfinden  und  Wien  erst  seit  Ende  1890  in  19  Bezirke  eingetheilt  worden  ist. 

Aus  dieser  Tabelle  II  ersehen  wir,  wie  überaus  verschieden  sich  die  Mortalitäts- 
verhaltnisse in  den  einzelnen  Städten  sowohl  in  den  einzelnen  Quartalen  als  auch  in  der 
JabresBumme  und  im  Durchschnitte  aller  Städte  gestalten.  —  Für  alle  Städte  war  das 
n.  Quartal  am  ungünstigsten.  Von  den  einzelnen  Städten  ragen  mit  besonders  hohen  Ziffern 
in  aDen  Quartalen  hervor:  Tamopol  (391),  Prossnitz  (37-7),  Eger  (37'7)  und  Görz  (37*6)  auf 
1.000  Verstorbene. 

Wohl  drücken  diese  Belativzahlen  nicht  das  richtige  Yerhältniss  der  Salubrität  all 
dieser  Städte  aus,  indem  auf  den  Umstand  Rücksicht  genommen  werden  muss,  dass  in  den 
grossen  Städten  und  Industrieorten  ein  bedeutender  Fremdenverkehr  besteht  und  in  manchen 
derselben,  insbesondere  in  solchen,  welche  allgemeine  Heilanstalten  besitzen  oder  zum  klima- 
tischen Curaufenthalte  dienen,  kranke  Personen  zahlreich  zureisen,  wodurch  das  Sterbepercent 
onverhältnissmässig  hinaufgetrieben  wird.  Der  Antheil,  welchen  diese  „Ortsfremden*'  an  der 
Gesammtsterblichkeit  haben,  findet  sich  in  der  Tabelle  III  nachgewiesen.  Es  war  darnach 
möglich  y  durch  Ausscheiden  dieser  ein  richtigeres  Bild  der  Sterblichkeitsverhältnisse  auch  für 
die  eigentliche  Wohnbevölkerung  zu  bieten ,  insofeme  einzelne  Städte  durch  die  Sterblichkeit 
der  Ortsfremden  besonders  belastet  erscheinen.  Andererseits  müssten  aber  zu  diesem  Zwecke 
uch  jenen  Städten ,  welche  erfahmngsgemäss  Ortsangehörige  regelmässig  in  die  Heilanstalten 
anderer  Städte  abgeben  oder  sonst  zu  dem  starken  Fremdenzuzug  derselben  beitragen ,  die 
FlQe  ihrer  in  anderen  Städten  verstorbenen  Ortsangehörigen  zugerechnet  werden,  um  die 
specifische  Mortalitätsziffer  der  Wohnbevölkerung  richtig  bestimmen  zu  können.  Da  dies  bei 
dem  Mangel  genügender  Kachweise  unmöglich  ist,  so  ergibt  sich  daraus,  dass  auch  die  in 
Tabelle  III  aufgestellte  Ziffer  der  „Mortalität  ohne  Ortsfremde^  nur  für  jene  Städte  zutrifft, 
welche  nicht  selbst  wieder  Ortsangehörige  in  grösserem  Masse  an  andere  abgeben  und  dass 
diese  Ziffer  für  jene  Städte  zu  klein  ist,  welche  am  meisten  in  der  Lage  sind,  eine  moribunde 
BfTölkerung  abzustossen. 

Reihen  wir  alle  Städte  und  Gemeinden  in  aufsteigender  Folge,  wie  sie  sich  hin- 
scbtlich  des  Permilleverhältnisses  der  allgemeinen  Mortalität  ohne  und  mit  Berücksichtigung 
I     der  verstorbenen  Ortsfremden  im  Jahre  1891  ergeben,  so  zeigt  sich  uns  folgendes  Bild: 


Mortalität  mit  Ortsfremden 


Mortalität  ohne  Ortsfremde 


StJkdte  lutd 
OcnHoden 


per 
Mille 


Kgl.  Weinberge  .  16*  1 


Saichov 
ILaroUnenthal 

h»U 

Asch 

loisbruck  .    . 

Steyr 

POmd 

Wien,  L— X.B. 
Aung 


17-5 
17-8 
18  7 
21-7 
22-4 
231 
231 
24-2 
24-2 
24*2 

Öftov  ...  .24-3 
MihnscM)stran  24*3 
B^lweii.  .  .  .24-7 
Tepüta  ...  .24-9 
WitB überhaupt  250 
Trieat  .  .  .  .25*2 
SaUburg  .  .26-1 
Wiem,   XI.  Ua 

XDL  Bcadrk  .  26  4 
WieKr-3ie«tadt  267 
OIrtta  ....  26*7 
tedMdMtt .  27-4 
.  .  27-4 
.  .2S-2 
.   .28-3 


Ztra 


Städte  und 
Gemeinden 

Graz     .    . 

Przemysl 

Troppau  . 

Brody .    .    . 

Triest  .    . 

Tamow  .    . 

Kladno    .    . 

Brunn  .    . 

Teschen  .    . 

Linz.    .    . 

Lemberg 

Klagenfurt 

Czernowitz 

Iglau  .   .    . 

Drohobycz  . 

Wamsdorf  . 

Stemberg  . 

Reichenberg 

Prag .   .    . 

Laibach . 

Krakau    . 

Kolomea  .    . 

Görz  .    .    . 

Eger  .  .  . 
'  Prossnitz  . 
I  Tamopol 

1892. 


per 
Mille 

.  28-5 
.  28-9 
.29-2 
.29-2 
.  300 
.300 
.301 
.  30-4 
.  30*6 
.30-7 
.  31-0 
.  31-5 
.  31-7 
.  31-9 
.  32-3 
.32-8 
.  33- 1 
.  33-2 
.  33-4 
.  33-7 
.  33-8 
.  33-8 
.  37-6 

.  37-7 
.  39- 1 


Städte  nnd 
Gemeinden 


per 
Mille 


Städte  und 
(^raeinden 


per 
Mille 


Innsbruck  .  15*9 
Kgl.  Weinberge  .161 

Pola 17-5 

Smichov  .  .  .  175 
Karolinen  thal     .  177 

Zara 178 

Klagenfurt  .  194 
Olmütz  ....  19-6 
Marburg  .  .  .  20'3 
Lemberg  .  .  20*6 
Salzburg  .  .  210 
Teschen  ....  21-3 

Asch 21-7 

Brunn  ....  21'8 

Steyr 22  0 

Laibach  .  .  .  22  2 
Aussig  ....  22*3 
Pilsen  .  .  .  tZ"^ 
Wien,  I.— X.B.  22  5 
Przemy.sl  .  .  .22*7 
Trient  ....  22*9 
Stanislau  .  .  .  230 
Krakau  .  .  .  23*2 
Mährisch  -Ostrau  :;^3*4 
Wiener-Neustadt  23*5 
Badweis  ....  230 


Znaim  ....  23*8 
Wien  überhaupt 24() 
Durchschnitt  .  24*1 

Graz  ....  241 
ZiÄkov  ....  24*3 
Troppau     .    .  24'4 

Linz 24-5 

Teplitz  ....  24-5 
Brody  ....  24*7 
Reichenberg  .  .  24*8 
Prag.  ....  24*9 
Wien,    XI.    bis 

XIX.  Bezirk  .  26*  1 
Görz  ....  261 
Tamow  ....  26*6 
Drohobycz  .  .  .  27*8 
Czernowitz  .  27*8 
Warosdorf  .  .  .  28*8 
Kladno  ....  28*9 
Triest  ....  29*1 

Iglau :>9*5 

Prossnitz    .    .    .  29*7 

Eger 32*2 

Kolomea  .  .  .  32*6 
Stemberg  .  .  .  33' 1 
Tamopol     .    .    .34*8 
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In  dieser  Znsammenstelliuig  tritt  die  Differenz  bezüglich  der  Mortalität  in  den 
grösseren  Orten  des  Beiches,  welche  die  Anfangs-  nnd  Endglieder  der  Reihe  bilden,  grell 
hervor.  Während  das  Miniinnm  der  anf  je  1.000  Einwohner  entfallenden  Todesfälle  16' 1  per 
Mille  (Königliche  Weinberge),  bezw.  ohne  Einrechnung  der  verstorbenen  Ortsfremden  15*^ 
per  Mille  (Innsbruck)  beträgt,  steigt  das  Maximum  anf  391  per  Mille  (Tamopol),  bezw.  H48 
per  Mille  (Tamopol),  nnd  beträgt  sonach  die  Differenz  18*7,  bezw.  189  per  Mille,  d.  h.  es 
starben  in  der  schlechtestsitnierten  dieser  Städte  (Tamopol)  mehr  als  noch  einmal  soviel  Ein- 
wohner von  je  Tausend,  als  in  den  bestsituierten ,  und  es  wäre  Au%abe  dort  tmd  in  den 
übrigen  schlecht  situierten  Städten  entsprechende  sanitäre  Vorkehrangen  zu  treffen.  Wie  grosse 
Erfolge  auf  dem  Grebiete  der  Assanierung  der  Städte  erzielt  werden  können,  davon  geben  die 
günstigen  statistischen  Mortalitäts-Ergebnisse  von  Wien  ein  beredtes  Zeugniss.  Wien  hat  sich 
durch  die  Quellen wasserlei tung ,  den  ausgedehnten  Umbau  und  Neubau  von  Häusern,  sowie 
durch  eine  wohlorganisierte  Sanitätsverwaltung  zu  einer  der  gesündesten  Städte  Oesterreichs 
emporgeschwungen  und  wird  auch  im  Laufe  der  Jahre  seine  neuen  Gebietstheile  anf  jenen 
günstigen  Standpunkt  bringen.  Selbstverständlich  muss  daher  Wien  in  seiner  ümwandlungs- 
epoche  sowohl  in  seinem  alten  Umfange  als  auch  in  seinem  neuen  separat  betrachtet  werden. 

Unter  den  Landeshauptstädten  nimmt  Wien  mit  seinen  alten  10  Bezirken  mit 
Einschluss  der  Orisfremden  den  zweiten  Platz  (Innsbrack,  Wien)  ein  nnd  kommt  mit  allen 
seinen  Bezirken  noch  vor  Salzburg  und  der  Dnrchschnittsziffer  (27 '4)  zu  stehen,  ohne  Orts- 
fremde nimmt  Wien  mit  seinen  alten  10  Bezirken  den  achten  Platz  (Innsbruck,  Zara,  Klagen- 
furt, Lemberg,  Salzburg,  Brunn,  Laibach,  Wien)  ein,  erreicht  aber  die  Durchschnittszahl  (24i) 
als  Gesammt-Wien,  während  seine  neuen  9  Bezirke  nur  noch  vor  Görz,  Czemowits  and 
Triest  gereiht  werden  müssen.  Mit  geringer  Mortalität  sind  noch  zu  nennen  die  Städte  Pola, 
Steyr,  Asch,  Pilsen  und  die  Vororte  von  Prag:  Königliche  Weinberge,  Karolinenthal  und 
Smichov  und  ohne  Ortsfremde  noch  Marburg,  Teschen  und  Aussig.  Die  günstigen  Mortalitäts- 
verhältnisse der  Vororte  von  Prag  dürften  jedoch  dem  Umstände  zuzuschreiben  sein,  dass 
manche  der  in  den  Heilanstalten  von  Prag  verstorbenen  Ortsfremden  den  Verstorbenen  jener 
so  nahe  gelegenen  Gemeinden  zuzurechnen  sein  dürften,  ein  Umstand,  der  gerade  die  neuen 
9  Bezirke  Wiens  durch  ihre  grossen  Heilanstalten  weit  unter  die  Durchschnittsziffer  zurückweist. 

Unter  den  in  Hinsicht  auf  die  allgemeinen  Mortalitätsverhältnisse  schlecht  situierten 
Städten  bildet  die  Stadt  Tamopol  durch  ihre  hohe  Zahl  von  Infectionskrankheiten ,  sowie 
Prossnitz,  Eger  und  der  klimatische  Ourort  Görz  den  Abschluss  der  Städte  nach  der  un- 
günstigen Seite  hin ,  welchen  sich  ohne  Ortsfremde  noch  Lemberg ,  Kolomea ,  Iglau  nnd 
Triest  anreihen. 

Ziehen  wir  die  Mortalität  nach  Quartalen  in  Betracht,  so  wurde  im  ersten 
Quartale  im  Jahre  1891  die  grösste  Mortalität  beobachtet  in  den  Städten  Görz  (als  Curort). 
Przemysl  (Infectionskrankheiten),  Eger,  Zara  und  Prossnitz.  Auf  das  zweite  Quartal  entfallt 
für  dieses  Jahr  die  grösste  oder  eine  an  die  des  ersten  Quartals  hinanreichende  Mortalität 
auf  die  Städte  Prossnitz  (Infectionskrankheiten,  Tuberculose) ,  Görz,  Prag  (Infectionskrank- 
heiten), Eger,  Teschen  und  Stemberg.  Auch  im  dritten  Quartale  erreichte  diese  Höhe  Tamopol 
(Infectionskrankheiten),  Prossnitz  und  Eger,  während  im  vierten  Quartale  Czemowitz,  Tamopol, 
Kolomea,  Elrakau  und  Tamow  zu  verzeichnen  wären. 

Die  grössten  Differenzen  in  den  Mortalitätsverhältnissen  der  einzelnen  Quartale  weisen 
auf  die  Orte  Przemysl,  Zara,  Asch,  Mährisch-Ostrau  und  Stanislau  bei  niedrigerer,  Tamopol. 
Czemowitz,  Görz  und  Prossnitz  bei  hoher  Mortalität,  die  geringsten  Differenzen  zeigen  Steyr, 
Pola  und  Karolinenthal  bei  niedriger  Mortalität,  Laibach,  Prag,  Eger,  Stemberg  und  Wamsdorf 
bei  hoher  Mortalität;  in  letzteren  waren  sonach  die  Mortalitätsverhältnisse  das  ganze  Jahr 
fast  gleich  ungünstig,  in  ersteren  fast  gleich  günstig  zu  allen  Jahreszeiten,  in  den  Städten 
mit  grossen  Mortalitätsdifferenzen  schwankend. 

Ziehen  wir  noch  eine  Vergleichung  mit  den  Durchschnittsziffem  des  Quinqnenniums 
1886  biß  1890  für  jene  Orte,  welche  schon  in  früheren  Jahren  in  den  Sanitäts  -  Wochen- 
berichten nachgewiesen  wurden,  so  kann  fast  für  den  grössten  Theil  jener  Städte  eine  günstigere 
Mortalitätsziffer  nachgewiesen  werden.  Mit  ungünstigeren  Ziffern  finden  wir  nur  Marburg, 
Görz,  Eger,  Prossnitz,  Krakau,  Brody,  Czemowitz  und  vor  Allem  Tamopol  (39*1  gegen 
27*8)  verzeichnet. 

Dem  Geschlechte  nach  starben  im  Allgemeinen  mehr  Männer  als  Frauen;  im 
Durchschnitte  waren  im  Jahre  1891  51'*)  Percente  männlichen  und  48  4  Percente  weiblichen 
Geschlechtes.  Jedoch  gibt  es  auch  in  dieser  Hinsicht  Ausnahmen,  indem  in  einigen  Städten 
die  Zahl  der  weiblichen  Verstorbenen  jene  der  männlichen  überwog  oder  doch  erreichte.  Die 
Anzahl  der  Verstorbenen  weiblichen  Geschlechtes  war  grösser  als  jene  männlichen  Geschlechtes 
in  Prag  wo  3.064  Personen  männlichen  Geschlechtes  gegen  3- 107  weiblichen  Geschlechtes 
starben,  in  Innsbruck  mit  248  Personen  männlichen  Geschlechtes  gegen  276  weiblichen  Ge- 
schlechtes, in  Graz  mit  1.603  Verstorbenen  männlichen  Geschlechtes  und  1.651  Verstorbenen 
weiblichen  Geschlechtes,  in  Salzburg  mit  348  verstorbenen  Männern  und  377  verstorbenen 
Frauen,  in  Beichenberg  mit  507  männlichen  und  528  weiblichen  Gestorbenen  und  in  Tamow 
mit  408  Gestorbenen   männlichen  Geschlechtes   und  422   weiblichen    Geschlechtes.    Annähernd 
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giddi  war  das  Zahlenverhältniss  der  Verstorbenen  beider  Geschlechter  in  Laibach,  Brtinn» 
Olmfttx  lud  Teschen. 

Der  besondere  Einfluss,  welchen  die  Heilanstalten  der  Städte  auf  ihre  Her- 
taUtätasüreni  ansftben,  ist  ans  der  Tabelle  IV  zu  ersehen.  Wenn  auch  auf  alle  hier  angeführten 
Stidte  and  Gemeinden  nur  27*4  Percente  von  der  Gesammtzahl  aller  Verstorbenen  entfallen, 
ftbten  dieselben  doch  auf  manche  dieser  Städte  eine  wesentliche  Veränderung  in  der  Sterblich- 
keitsBÜfer  aus;  so  finden  wir  Krakau  mit  53'5  Percenten  der  in  Heilanstalten  Verstorbenen, 
Klagenfdri  mit  47*4  Percenten,  Prag  mit  45*1  Percenten,  Brunn  mit  40*8  Percenten  und  Graz 
Bit  40'7  Percenten.  Wenn  auch  angenommen  werden  muss,  dass  der  grösste  Theil  der  in  diesen 
Anstalten  Verstorbenen  Einheimische  waren,  so  dürfte  doch  die  Sterblichkeitsziffer  aller  jener 
Stidte  um  ein  Bedeutendes  günstiger  ausfallen,  könnten  die  in  jenen  Heilanstalten  verstorbenen 
Ortsfiremden  aus  der  Liste  der  Verstorbenen  jener  Städte  ausgeschieden  werden,  wozu  jedoch 
leider  die  Behelfe  fehlen. 

Von  grossem  Einfluss  auf  die  Mortalität  einer  Stadt  ist  es  gleichzeitig,  ihre  Geburten- 
freqnens,  und  zwar  der  Lebendgeborenen,  in's  Auge  zu  fassen.  Setzen  wir  die  Belativ- 
zihlen  f&r  die  Anaahl  der  Lebendgeborenen  und  der  Sterbefälle  ohne  Ortsfremde ,  sowie  den 
Ueberschoss  der  Lebendgeborenen  über  die  Gestorbenen  nach  dem  durch  die  für  die  Mitte  des 
Jthres  1891  berechneten  Stande  der  Bevölkerung  jeder  einzelnen  Stadt  in  eine  Tabelle  zusammen 
imd  reihen  diese  Städte  nach  dem  Mehr^  oder  Minderüberschuss  der  Lebendgeliorenen  über 
die  Gestorbenen,  so  ergibt  sich  folgende  Zusammenstellung: 


Stftdte 

und 

Gemeinden 


auf  1.000  Ein- 
wohner 


Lebend- 
il  borene 


Gertor- 
bene 


Drohobycz  .... 

Aussig 

Mährisch-Ostrau 

Asch 

Klagenfurt    .    . 

2ükow 

Zara 

Pilsen 

Proasnitz  .  .  .  . 
PrzemyBl  .... 
Krakau  .  .  . 
Wien,  I.— X.  Bz.  . 

Kolomea 

Wien  überhaupt    . 

Kladno 

Brunn    

Tu-now 

Wien,XI.— XIX.B. 
Laibach  .    .    .    . 

Steyr 

Smichov 

Prag 

Dirdiscliiiitt  .   . 

Ptola 

Köni^L  Weinberge  . 
Lemberg  .    .    .    . 


51-9 
41-8 
40-8 
381 
34-5 
38-2 
317 
361 
43-4 
35-8 
361 
33-7 
430 
34-3 
391 
31-7 
36-4 
351 
30-7 
30*4 
25-7 
331 
322 
25-3 
23-9 
27-6 


27-8 
223 
243 
21-7 
19-4 
24-3 
17-8 
22-3 
29-7 
22-7 
23-2 
22-5 
32-6 
24*0 
28-9 
21-8 
26-6 
261 
22-2 
22-0 
17-5 
24-9 
241 
17-5 
161 
20-6 


Lebendge 
borene 

mehr  oder 
weniger 

aU  Gestor- 
bene 


Städte 

und 

Gemeinden 


auf  1.000  Ein- 
wohner 


+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
-h 
-f 
-f 
+ 
+ 

4- 
+ 

+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 

+ 


24-1 

19-5 

17-4 

16-4 

151 

13-9 

13-9 

13-8 

13-7 

131 

129 

11-2 

10-4 

10-3 

10*2 

9-9 

9-8 

90 

8-5 

8-4 

8-2 

8-2 

81 

7-8 

7-8 

7*0 


Budweis  .  .  . 
Stemberg  .  . 
Wamsdorf  .  . 
Teschen  .  .  . 
Teplitz  .  .  . 
Olmntz  .  .  . 
Znaim  .... 
Karolinenthal 
Graz  .... 
Linz  .... 
Czernowi  tz 
Wiener-Neustadt 
Triest  .  .  . 
Marbarg  .  .  . 
Salzburg 
Eger  .... 
Troppau  .  . 
Innsbruck  . 
Brody  .... 
Reichenberg  . 
Iglau  .... 
Trient  .... 
Görz  .... 
Stanislau  .  . 
Tamopol  .    .    . 


Lebend- 1 

ge- 
borene 


Gestor- 
bene 


29-7 
391 
347 
26*5 
29-2 
24-2 
27*9 
21-5 
28-5 
27*6 
30-8 
26-3 
31-8 
220 
22-5 
33*1 
24-8 
161 
24-3 
24-2 
28-9 
21-8 
24-9 
lÜ-6 
261 


Lebendge- 
borene 

mehr  oder 
weniger 

alt  Gestor- 
bene 


23-6 
331 
28-8 
21-3 
24-5 
19-6 
23-8 
17-7 
241 
24-5 
27-8 
23*5 
291 
20-3 
210 
32-2 
24-4 
15-9 
24-7 
24-8 
29-5 
22-9 
261 
230 
34-8 


+ 

+ 
-f- 

+ 

-f 

+ 
+ 

+ 
+ 


61 
6-0 
5-9 
5-2 
4*7 
4-6 
41 
3*8 
3-3 
31 
30 
2-8 
2-7 
1-7 
1-5 
0-9 
0-4 
02 
0-4 
0-6 
0-6 
11 
1-2 
6-4 
8-7 


Diese  Zusammenstellung  lehrt  uns,  wie  sehr  verschieden  der  Zuwachspercentsatz  der 
BifölketTmg  in  den  einzelnen  Städten  ist;  femer  wie  günstig  sich  diese  Verhältnisse  für 
▼ioi  (L — X.  Bezirk)  gestalten,  wie  aber  andererseits  Städte  mit  grosser  Sterblichkeit  auch  hohe 
GeburtesüTem  aufweisen  und  umgekehrt.  Wohl  kann  man  aus  dieser  Tabelle  noch  keine 
richtigen  Schlüsse  ziehen,  einerseits  weil  die  Nachweisungen  der  Lebendgeborenen  nur  für 
«is  Jahr  gegeben  sind,  andererseits  anch,  was  die  Geburtenziffer  betrifft,  die  Nachweisungen  in 
mtachcn  Städten  noch  ungenau  sein  dürften,  immerhin  zeigt  sie  uns  im  Allgemeinen  eine 

der  natürlichen  Zowachsverhältnisse  in  den  Städten. 

unsere  nächste  Aufgabe  soll  es  sein,  in  die  nähere  Betrachtung  der  verschiedenen 
Krankheits formen  einzugehen  und  zu  constatieren ,  mit  welchem  Antheile  sich  dieselben 
ia  dw  einzeliien  Städten  an  dem  Mortalitätsverhältnisse  betheiligt  hatten,  um  theils  Raum  zu 
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ersparen  and  hauptsächlich  da  absolute  Zahlen  keinen  richtigen  Einblick  in  die  Yerhältaiflse 
gewähren,  bringen  wir  im  Nachfolgenden  die  Mortalitätsverhältnisse  der  wichtigsten  Krank- 
heiten nur  in  Belativzahlen,  und  zwar  auf  die  Bevölkerung  des  jeweiligen  Ortes  berechnet 

Die  Sterblichkeit  an  Infectionskrankheiten.  Die  Todesfälle  an  Infections- 
krankheiten  müssen,  da  die  letzteren  nach  dem  Grundsatze  der  Hygiene  zu  den  durch  sanitäre 
Vorkehrungen  wenigstens  theilweise  vermeidbaren  Uebeln  gehören,  unser  besonderes  Interesse 
erregen  und  verdienen  daher,  am  ersten  besprochen  zu  werden.  In  den  Tabellen  V — Vlll 
werden  die  Relativzahlen  für  die  einzelnen  Infectionskrankheiten  sowohl  als  auch  für  alle 
zusammen  einerseits  für  die  einzelnen  Quartale  und  das  Jahr  1891,  andererseits  auch  im  Durch- 
schnitte des  Quinquenniums  1886 — 1890  durch  die  Berechnung,  wie  viel  von  je  10.000  Em- 
wohnem  an  Infectionskrankheiten  Verstorbene  entfallen,  dargestellt. 

Was  die  Blattern  anbelangt  (Tabelle  V),  so  lassen  sich  sogenannte  Blattemherde 
vom  Jahre  1891  in  Wien  in  den  alten  zehn  Bezirken  in  massigem  (1*9),  in  den  lübrigen  Be- 
zirken in  erhöhtem  Maasse  (6*2)  nachweisen,  ähnliche  Verhältnisse  finden  wir  in  Prag  (3*2) 
und  in  seinen  Vororten  Karolinenthal  (60),  Königl.  Weinberge  (42)  und  iiikov  (10*6),  während 
in  Olmütz  (19*5),  in  Przemysl  (24-0)  und  in  Kladno  (241),  in  den  beiden  ersteren  Städten 
zu  Beginn  des  Jahres,  in  letzterer  Stadt  am  Schlüsse  des  Jahres  die  Blattern  eine  reiche 
Todesemte  hielten.  Auch  Graz  wurde  in  den  beiden  ersten  Quartalen  des  Jahres  1891  von 
einer  nicht  unerheblichen  Blattemepidemie  heimgesucht,  welche  jedoch  schon  im  dritten  Qnar 
tale  gänzlich  erlosch.  Gänzlich  verschont  von  Todesfällen  in  dieser  Krankheit  blieben  io 
diesem  Jahre:  Wiener-Neustadt,  Steyr,  Marburg,  Klagenfurt,  Laibach,  Pola,  Innsbruck,  Asch, 
Eger,  Wamsdorf,  Stemberg,  Krakau,  Brody,  Drohobycz,  Stanislau,  Tamopol  und  Tamow,  während 
alle  diese  Städte  mit  einziger  Ausnahme  von  Innsbruck  im  Quinquennium  1886 — 1890  mit 
mehr  oder  minder  ungünstigen  ZifTem  verzeichnet  stehen. 

Nicht  selten  werden  dort,  wo  Blattemherde  vorkommen,  auch  Masernepidemien 
gemeldet  (Tabelle  V),  so  finden  wir  eine  solche  Masemepidemie  in  ganz  Wien  (5"8),  in 
Prag  (3'4)  und  in  seinen  Vororten  Karolinenthal  (4*0),  Königl.  Weinberge  (48)  und  2ükov 
(4*7)  und  es  dürfte  die  Vermuthung  Platz  greifen ,  dass  gar  manche  Blattern-Todesfälle  unter 
der  milderen  Bezeichnung:  „Masem-Todesfälle**  aufgenommen  werden.  Weitere  Masemepidemien 
herrschten  im  Jahre  1891  noch  in  Graz  (41)  und  in  Krakau  (8'5)  durch  das  ganze  Jahr;  in 
Beginn  des  Jahres  in  AViener-Neustadt  (1*6),  Linz  (11)  und  Znaim  (17*8),  zum  Schlüsse  des 
Jahres  in  Laibach  (42) ,  Triest  (5*8) ,  Aussig  (74) ,  Eger  (32) ,  Kladno  (1*2)  und  Czemowitz 
(l'H).  Gänzlich  verschont  durch  Maserntodesfälle  blieben  im  Jahre  1891  die  Städte  Steyr, 
Salzburg,  Marburg,  Görz,  Innsbrack ,  Asch ,  Pilsen,  Iglau,  Mährisch-Ostrau ,  Prossnitz,  Stem- 
berg und  Brody,  während  die  Masern  im  verflossenen  Quinquennium  auch  in  Steyr,  Iglan. 
Prossnitz  und  vorzüglich  in  Brody   zahlreiche  Todesfälle  vemrsacht  hatten. 

Noch  heftiger  trat  der  Scharlach  (Tabelle  VI)  im  Jahre  1891  auf  und  wüthete 
zumeist  in  Eger  (405),  in  welcher  Stadt  er  schon  im  Jahre  1890  als  Epidemie  herrschte  und 
bis  zum  dritten  Quartale  als  Würgengel  zumeist  Kinder  hinmordete.  Aehnliche  traurige  Ver 
hältnisse  eriebtcn  Iglau  (18*5),  Tamopol  (25'4),  Prossnitz  (23-4)  und  Äükov  (12-1),  während 
in  Asch  (18*4)  und  in  Kladno  (18*5)  erst  im  letzten  Quartale  eine  pemiciöse  Scharlachepidemie 
zu  verzeichnen  ist.  Im  Ganzen  wurden  nur  sehr  wenige  Städte  (Marburg  und  Görz)  gänzlich 
von  dieser  Krankheit  verschont;  vereinzelte  Fälle  haben  nachgewiesen  im  III.  Quartale 
Wiener-Neustadt  (0  8)  und  Salzburg  (04)  und  im  IV.  Quartal  Steyr  (0*5),  Innsbruck  (04) 
und  Brody  (()-6).  Im  Durchschnitte  der  fünf  Jahre  1886—1890  trat  der  Scharlach  zumeist 
auf  in  Drohobycz  (8"0),  ÄiÄkov  (6*4),  in  Karolinenthal,  Budweis  und  Stanislau  (je  6*0)  und 
in  Kolomea  (5'6). 

Der  Typhus  (Tabelle  VI)  trat  in  allen  vier  Quartalen  mit  fast  gleich  hoher 
Sterbezifi'er  auf;  eigentliche  Typhusepidemien  können  aber  nur  von  Tamow  (8* 6),  Stanislau 
(8*4),  Tamopol  (6'5),  Krakau  (7*3)  und  Pola  (95)  gemeldet  werden.  Im  Durchschnitte  der 
Jahre  1886 — 1890  steht  die  Stadt  Drohobycz  mit  einer  enormen  hohen  Ziffer  (13*0)  allen 
übrigen  Orten  voran,  sowie  überhaupt  die  Städte  Galiziens  den  Ausschlag  für  die  gesammte 
hohe  Sterblichkeit  im  abgelaufenen  Quinquennium  und  für  das  Jahr  1891  geben  und  dadurch 
den  Beweis  liefem ,  wie  sehr  Vernachlässigung  aller  sanitären  Vorschriften  den  Typhus 
begünstigt,  wie  dagegen  an  geordneten  städtischen  Einrichtungen  diese  Infectionskrankheit  eine 
wirksame  Gegenwehr  findet. 

Gleich  dem  Typhus  findet  auch  die  Ruhr  (Tabelle  VII)  nur  in  Galizien  ihre 
Heimstätte  und  auch  hier  sind  die  Städte  Lemberg  (3*8),  Przemysl  (31)  und  Tamopol  (4'2) 
am  meisten  betheiligt. 

Auch  der  Keuchhusten  (Tabelle  VII)  erhielt  sich  im  Durchschnitte  aller  Städte 
und  Gemeinden  durch  alle  Quartale  des  Jahres  1891  ziemlich  gleich  hoch,  wie  er  auch  in 
Kolomea  (129)  die  höchste  Ziffer  erreichte.  Dieser  Stadt  folgen  mit  hohen  SterbeziflTem  zu- 
nächst die  Königl.  Weinberge  (70),  Asch  (6'9),  Äizkov  (5*2),  aber  auch  im  verflossenen 
Quinciuennium  finden  wir  fast  dieselben  Städte  mit  hohen  Ziffem  vertreten :  i,ii kov  (80), 
Kolomea  (()-4),  Königl.  Weinberge  (4*6)  und  ausserdem  Prossnitz  (&{}),  Drohobycz  (7*8),  Eger 
(5'3)  und  Troppau  (4'7).   Gänzlich  verschont  von  dieser  Krankheit  verblieben   im  Jahre    1891 
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Wiener-Nenstadt,  Pola,  Innsbruck,  Prossnitz,  Brody,  Stanislan  und  Zara.  In  einem  Quartale  nur 
allein  verursachte  der  Keuchhusten  Todesfälle:  in  Klagenfnrt  (0*5),  Trient  (0*4),  Aussig  (0*4), 
Badweis  (ID).  Eger  (0-5),  Pilsen  (0-4),  Reichenberg  (OS),  Wamsdorf  (0'5),  Stemberg  (0'6), 
Znaim  (21),  Troppau  (04)  und  Drohobycz  (2-2). 

Am  verbreitetsten  und  zahlreichsten  unter  allen  Infectionskrankheiten  trat  die 
Diphtheritis  (Tabelle  YIII)  auf,  indem  diese  Krankheit  nur  in  Klagenfnrt  und  Zara  in 
einem  Quartale,  in  Innsbruck  und  Teschen  in  zwei  Quartalen  nicht  verzeichnet  zu  finden  ist, 
während  alle  übrigen  Städte  und  Gemeinden  in  allen  Quartalen  Todesfälle  in  Folge  dieser 
Krankheit  zu  beklagen  haben.  Vergleicht  man  die  Städte  unter  einander,  so  ragt  vor  Allem 
Tamopol  (24*0)  hervor,  ihm  zunächst  folgt  Krakau  (23*6)  und  Eger  (226).  Mit  mehr  als 
10  Todesfällen  auf  je  10.000  Einwohner  sind  noch  anzugeben:  Budweis  (19*5),  Sternberg  (13*6), 
Mährisch-Ostrau  (13*2),  Triest  (11*6)  und  Tamow  (11*4),  während  Wien  in  seiner  alten  und 
neuen  Eintheilung  (9*5,  8'9,  9*2)  fast  die  Grenze  erreicht.  Unter  den  Kronländem  sind  es 
Böhmen,  Mähren  und  Galizien,  deren  Städte  am  stärksten  heimgesucht  wurden,  während  die 
südlichen  Städte  mit  Ausnahme  von  Triest  mit  geringeren  Zahlen  participieren.  Aehnliche 
VerlüUtnisse  finden  wir  im  Quinquennium  1886 — 1890,  nur  dass  Görz  und  Triest  ihre 
Rollen  tauschten. 

Der  Einfluss,  den  die  Infectionskrankheiten  überhaupt  (Tabelle  Vm)  im 
Jahre  1891  auf  die  Sterblichkeit  in  jeder  einzelnen  Stadt  genommen,  wird  am  besten  durch 
die  Stellen  bezeichnet,  welche  dieselben  in  einer  nach  der  Grösse  der  Verhältnissziffer  der 
Mortalität  an  Infectionskrankheiten  gebildeten  Reihenfolge  einnehmen.  Sohin  starben  an  Infec- 
tionskrankheiten überhaupt  im  Jahre  1891  von  je  10.000  Einwohnern  in: 


Zar» 3-2 

Innsbruck     ....  3*8 

Trient 72 

Klagenfurt   ....  7'5 

Teschen 7*9 

Salzburg 90 

Wamadorf 91 

Wien«^Neu8tadt   ...  9*7 

Brody 9*8 

Marbuig ITö 

Kbcn 121 

Steyr 123 

Aussig 13*3 

Teplitz 13*7 

Gdri 141 

Smichov 159 

Brohobyca 166 


Graz 17-4 

Stemberg 17'5 

Pola 17-9 

Linz     ......  180 

Karolinenthal    ....  18*2 

Brunn 182 

Durchschnitt ....  19*0 

Kgl.  Weinberge     .    .    .  197 

Wien,  I.—X.  Bezirk  .  20*3 

Troppau 208 

Lemberg 20'9 

Triest 21*4 

Stanislau 21*8 

Laibach 225 

Wien  überhaupt  .    .    .  22*7 

Reichenberg 24*6 

Mährisch-Ostrau    .   .    .  24'6 


Wien.XI.— XIX.  Bez.  251 

Budweis 25*6 

Prag 26-2 

Iglau 27*7 

Czernowitz  ....  27*8 

Tamow 29*6 

Znaim 34*9 

Olmtitz 35*5 

Prossnitz 35*6 

Kolomea 35*6 

Asch 40*2 

Krakau 46*1 

Przemysl 46*8 

Äiikov 51*8 

Kladno  ....    •  .    •  62*2 

Eger 70-4 

Tamopol 91*2 


Biese  Tabelle  sagt  uns,  dass  die  Infectionskrankheiten  relativ  die  meisten  Opfer, 
insbesondere  in  den  Städten  der  nördlich  und  östlich  gelegenen  Länder,  forderten,  dazu 
trugen  nicht  wenig  die  so  schlecht  entwickelten  sanitären  und  culturellen  Verhältnisse 
in  den  meisten  Städten  von  Galizien ,  sowie  der  lebhafte  Verkehr  in  den  dichtbevölkerten 
hidnstriereichen  Städten  in  Böhmen  wie  auch  in  Ostschlesien  bei,  Momente,  die  zur  Ausbrei- 
timg aller  Infectionskrankheiten  sehr  begünstigend  wirken. 

Hoch  ragt  die  Stadt  Tamopol  in  Galizien  durch  die  exorbitante  Sterblichkeit 
an  Infectionskrankheiten  im  Jahre  1891  über  alle  genannten  Orte  hervor  (91*2  von  je 
10.000  Einwohnem).  Die  Diphtheritis,  welche  im  Geleite  von  Scharlachepidemien  in  den  ost- 
galidschen  Städten  am  verderblichsten  wüthete,  dazu  eine  auffallend  hohe  Mortalität  an  Typhus 
and  Masern,  denen  sich  auch  die  Ruhr  anschloss,  verursachten  diese  betrübende  Erscheinung, 
108  welcher  zugleich  auf  eine  sehr  bedeutende  Kindersterblichkeit  geschlossen  werden  kann. 
Auch  in  Kladno,  Krakau  und  i,\ikov  waren  die  genannten  Infectionskrankheiten  die  Ursache 
der  hohen  Mortalität,  nebst  welchen  in  Kladno  und  2izkov  die  Blattern  viele  Opfer  forderten ; 
ebenso  waren  die  Blattern  in  Przemysl  und  Olmütz  die  pemiciöseste  Art  der  ansteckenden 
Krankheiten,  während  in  Eger,  Iglau,  Prossnitz  und  Asch  der  Scharlach  sich  den  Vorrang  vor 
den  übrigen  Infectionskrankheiten  streitig  machte  und  der  Keuchhusten  in  Kolomea  viele 
Kinderleben  vernichtete.  Auch  Wien  steht,  was  die  Infectionskrankheiten  im  Allgemeinen 
betrifft,  leider  schon  weit  unter  der  Durchschnittszahl. 

Fassen  wir  die  Gesammtheit  aller  grossen  Städte  in's  Auge ,  so  ergibt  sich  eine 
durchschnittliche  Mortalität  an  Infectionskrankheiten  von  1*9  per  Mille,  wobei  der  grösste 
Aatheil,  0*8  per  Mille,  auf  Todesfälle  in  Folge  von  Diphtheritis,  der  nächstgrösste,  0*4  per  Mille, 
tiffülenderweiae  auf  Masern-Todesfälle  entfällt. 
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Nächst  den  acnten  Infectionskrankheiten,  die  leicht  zn  Epidemien  anwachsen,  enegt 
unser  besonderes  Interesse  zunächst  die  Tu b e r c u  1  o s e,  die  den  Infectionskrankheiten  nnmittelbar 
angereiht  werden  muss,  und  welche  durch  Besserung  der  Salubritätsverhältnisse,  insbescadere 
in  Betreff  der  menschlichen  Wohn-  und  Arbeitsräume,  ebenso  wirksam,  wenn  auch  nur  aUmalig 
bekämpft  werden  kann,  wie  das  hinsichtlich  der  acuten  Infectionskrankheiten  durch  genaue 
Handhabung  des  Sanitätsdienstes  und  mit  Anwendung  aller  der  neueren  nothwendigen  hygi^ 
nischen  Verbesserungen  ermöglicht  werden  kann. 

Die  Sterbefälle  an  Lungenschwindsucht  (Tabelle  IX).  Auch  hier  wollen 
wir  die  einzelnen  Städte  und  Gemeinden  nach  der  Relativzahl,  welche  aus  der  Jahressumme 
für  1891  genommen  wurde,  in  aufsteigender  Reihenfolge  gliedern.  Von  je  10.000  Einwohnen 
starben  an  Tuberculose  in: 


Pola 191 

Asch 25*8 

Kgl.  Weinberge     .    .    .  27*7 

Trient 29*0 

Smichov 306 

Teplitz 331 

Drohobycz 34*3 

Kladno 35*1 

Tamow 35*9 

Karolinenthal    ....  37*5 

Aussig 381 

Budweis 384 

Steyr 39*6 

Znaim 39*7 

Mährisch-Ostrau    .    .    .  39*9 

2i4kov 400 

Pilsen 400 


Kolomea 420 

Stanislau 423 

Brody 43*6 

Tamopol 44*5 

Triest 45*3 

Salzburg 45*8 

Eger 46-3 

Innsbruck  ....  46'4 
Czernowitz  ....  46'6 

Przemysl 47*4 

Marburg 48*5 

Wien,  I.— X.  Bezirk  .  51*5 
Wien  überhaupt .  .  .  52'4 
Wien,XI.— XIX.  Bez.  534 

Olmütz 545 

Zara 547 

Wiener-Neustadt   .    .    .54*8 


Durchschnitt  ....  56^ 
Klagenfurt  ....  59*8 

Iglau 610 

Troppau 634 

Graz 635 

Stemberg 63*6 

Linz 660 

Wamsdorf 66t) 

Prag 68-5 

Krakau 691 

Lemberg 70*6 

Teschen 71i) 

Laibach 730 

Reichenberg 734 

Brunn 73*9 

Görz 75*6 

Prossnitz   ...*..  80'o 


Abgesehen  von  den  auf  die  bereits  besprochenen  Anomalien  zurückzuführenden  Yer- 
hältnissen  in  den  Vororten  von  Prag,  deren  Schwindsuchtsmortalität  daher  auch  eine  so  minimale 
ist,  nimmt  Pola  und  Trient  die  günstigste,  Prossnitz  die  weitaus  ungünstigste  Stelle  ein ;  auch 
die  meisten  galizischen  Städte  mit  Ausnahme  ihrer  beiden  Hauptstädte  weisen  geringe  Mortali- 
tätsziffem  an  Lungenschwindsucht  auf,  während  Görz,  Brunn,  Reichenberg  und  Laibach  in 
dieser  Hinsicht  sehr  ungünstige  Resultate  ergeben.  Wien  hält  sich  in  der  Mitte  unmittelbar 
vor  der  Durchschnittszahl  5 '6  per  Mille,  eine  erfreuliche  Thatsache  und  ein  Beweis,  wie  sehr 
die  Besserung  der  Wohnverhältnisse  durch  den  fortgesetzten  Neubau  und  Umbau  von  Wohn- 
häusern, die  Hebung  der  Salubritäts-  und  Reinlichkeitsverhältnisse,  die  treffliche  Quellwasser 
leitung,  mit  welcher  auch  die  Verbreitung  der  Water  closets  zur  Vollführung  gelangte,  endlich 
die  leicht  zugänglich  gemachte  ärztliche  Hilfe  im  Beginne  von  Erkrankungen  und  andere 
Fortschritte  der  Hygiene  dazu  beitragen,  ebenso  wie  den  Typhus  auch  die  Lungenschwindsucht 
nach  und  nach  zurückzudrängen,  so  dass  Wien  jetzt  schon  die  früher  ihres  Klimas  wegen  so 
berühmten  Alpenstädte  Graz  und  Klagenfurt  überflügelt  hat. 

Werfen  wir  einen  Blick  auf  die  Tabelle  IX,  so  muss  vor  Allem  die  erfreuliche  That- 
sache constatiert  werden,  dass  auch  bei  der  Lungenschwindsucht  fast  für  alle  hier  verzeich- 
neten Städte  und  Gemeinden  eine  Abnahme  der  Sterbefälle  wahrgenommen  werden  kann,  wenn 
man  ihre  Sterbeziffern  mit  jenen  des  verflossenen  Quinquenniums  vergleicht.  Eine  Ausnahme 
bildet  Görz  als  neuer  klimatischer  Curort  gegen  eben  diese  Krankheit,  dann  Prossnitz,  Krakau, 
Brody  und  Tamopol.  Bei  Vergleichung  der  einzelnen  Quartale  unter  einander  trägt  zumeist 
diese  Krankheit  hierzu  bei,  dass  das  II.  Quartal  die  höchste  Zahl  von  SterbefäUen  im  Allge- 
meinen nachweisen  muss. 

Mortalität  an  Entzündungskrankheiten  der  Respirationsorgane 
(Tabelle  IX).  Es  ist  eine  seit  Jahren  in  den  Sanitätswochenberichten  beobachtete  Thatsache, 
dass  die  acuten  entzündlichen  Erkrankungen  der  Athmungsorgane  in  manchen  Städten  in 
vielseitigem  Gegensatze  zur  Mortalität  an  der  chronischen  Krankheit  der  Lungenschwindsucht 
stehen,  Gegensätze,  welche  oft  zu  dem  Gedanken  einer  ungenauen  Angabe  der  Todesursache 
oder  Vermengung  dieser  beiden  Krankheiten  führen  könnten,  welche  kaum  zu  rechtfertigen 
wären  und  es  muss  neuerdings  hervorgehoben  werden,  wie  die  durch  ihre  Tuberculosen- 
Sterblichkeit  im  Jahre  1891  fast  am  ungünstigsten  stehende  Stadt  Laibach  (73'0)  in  Betreff 
der  gedachten  Todesfälle  die  günstigste  (16'6),  die  galizischen  Städte  hingegen  eine  ungünstige 
Stelle  einnehmen,  wie  dies  die  nachfolgende  Zusammenstellung  der  Städte  unter  Angabe  der 
Mortalität  an  acuten  Erkrankungen  der  Respirationsorgane  in  aufsteigender  Reihenfolge  in 
anschaulichem  Bilde  bringt.  Es  starben  von  10.000  Einwohnern  an  acuten  Respirations- 
krankheiten in: 


Mittheilongen  und  Miscellen. 


71 


Teplitz  .  .  .  , 
Laibach  .  .  . 
Kgl.  Weinberge 
SUnislaa    .    .    . 

J^teyr 

Budweis      .    .    . 
Warnsdorf     .    . 
Wr.-Nenstadt 
Klagenfnrt   . 
Karolinenthal 
AuBsig    .    .    .    . 

Eger 

Teschen  .  .  .  . 
Marburg  .  .  . 
Olmüts  .  .  .  . 
Linz  .  .  .  . 
Smichov      .    . 


101 
16-6 
17-4 
181 
19-2 
19-8 
19-9 
20-5 
20-5 
21-3 
21-5 
22-0 
22-9 
230 
25-0 
25-1 
251 


ProssnitK 

Eladno 

Troppau     .... 
Salzburg    .... 

iitkov 

Asch 

Mährisch-Ostran    .    . 

Znaim     , 

6ra  z 

Innsbruck     .    .    . 

Pilsen 

Wien,  I. — X.  Bezirk 

Brunn 

Prag 

Zara 

Wien  überhaupt  .    . 
Pola 


25-6 
260 
26-2 
26*4 
265 
27*3 
28-2 
30-7 
31-5 
31-5 
31-7 
330 
34-5 
35*5 
37-7 
38-3 
40-6 


Tamopol 

Reichenbei^g 

Iglan 

Wien,  XL— XIX.  Bez. 
Czernowitz  .  .  .  . 
Durchschnitt  .... 

Görz 

Przemysl 

Drohobycz 

Stembei^g 

Lemberg 

Tamow 

Trient 

Brody 

Triest 

Kolomea 

Krakau 


41-3 
41-8 
43-6 
43-7 
44-2 
467 
47*7 
50-5 
50-6 
51-2 
51-4 
52-7 
53-5 
53-7 
55-8 
56-3 
58-2 


Am  ungünstigsten  gestalteten  sich  die  Sterbeverhältnisse  an  Entzündungskrankheiten 
der  Respirationsorgane  für  Krakau,  Kolomea,  Triest,  Brody  und  Trient,  welch  letztere  Stadt 
fast  von  der  Lungentuberculose  gänzlich  verschont  blieb.  Betreifs  der  einzelnen  Quartale 
rafft  das  Winterquartal  fast  die  Hälfte  aller  diesbezüglichen  Todesfälle  dahin;  vergleicht  man 
das  Jahr  1891  mit  dem  Quinquennium  der  vorhergehenden  Jahre,  so  blieb  sich  die  Durch- 
schnittszahl für  alle  Jahre  ziemlich  cunstant,  während  die  einzelnen  Städte  grosse  DüFerenzen 
theils  in  günstigem,  theils  in  ungünstigem  Sinne  constatieren. 

Mortalität  an  Entzündungskrankheiten  der  Yerdauungsorgane. 
Auch  hinsichtlich  des  Darmkatarrhes  (Tabelle  X)  treten  uns  bei  der  vergleichenden  Zusammen- 
stellung der  Mortalitätsresultate  von  1891  weit  auseinander  liegende  Gegensätze  entgegen; 
denn  es  starben  in  aufsteigender  Beihenfolge  geordnet  von  10.000  Einwohnern  an  Entzün- 
dongskrankheiten  der  Yerdauungsorgane  (Darmkatarrh)  in: 


Pola 

Graz  .  .  .  . 
Stanislau  .  .  . 
Zara  .  .  .  . 
Teschen  .  .  .  . 
Kgl  Weinberge 
Trient  .  .  .  . 
Innsbruck 
Prag     .    .    .    . 

Asch 

Ohnfitz  .  .  .  . 
Reichenberg  .  . 
Cxernowitz  . 
Teplitz  .  .  . 
Marburg  -  .  . 
Troppau  .  . 
Laibach     .    . 


1-7 
4-4 
4-7 
5-6 
5-9 
8-1 
8-S 


9-7 
10-0 
12-6 
13-5 
15-2 
15-3 
15-4 
16-5 
16-5 
16-6 


'-.    I 


Karolinen thal    .    .    . 

Linz 

Wien,  I. — X.  Bezirk 

Görz 

Smichov 

Durchschnitt .    .   . 

Pilsen 

Klagenfurt  .    .    . 

Prossnitz 

Tamopol 

Kolomea 

Salzburg   .... 
Wr.-Neustadt     .    .    . 

Wamsdorf 

Wien  überhaupt  .    . 

Steyr 

Drohobycz 


17-3 
17-8 
18-1 
18-2 
18-3 
18-5 
19-4 
19-5 
20  0 
20-6 
21-4 
21-6 
22-2 
22-6 
23-4 
23-4 
23-7 


Tries.t 23-8 

Tamow 24*6 

Brody 25*2 

Lemberg 25*7 

2ükov 26-5 

Eger 26-7 

Krakau 26*9 

Budweis 27'7 

Wien,  XI.— XIX.  Bez.  287 

Brunn 30*6 

Znaim 34*3 

Aussig        .....       36*  1 

Przemysl 372 

Iglau 40-7 

Kladno 477 

Mährisch-Ostrau    .    .    .   49*6 
Stemberg 674 


Während  sohin  in  Pola  von  lO.UK)  Einwohnern  nur  1*7  Sterbefälle  dieser  Art  aus 
^viesen  werden,  wurden  von  Sternberg  67*4  verzeichnet.  Zwischen  diesen  Extremen  schwanken 
die  Mortalitätszahlen  bei  den  übrigen  Städten  und  Gemeinden  von  4'4  bis  49*6  auf  Zehn- 
Uasend.  Auch  in  dieser  Kategorie  von  Todesfällen  umfasst  das  II.  Quartal  fast  die  Hälfte 
aller  Sterbefälle  in  dieser  Krankheit  und  zum  Schlüsse  darf  nicht  verschwiegen  werden ,  dass 
eis  grosser  Theil  der  hierher  gehörigen  Todesfälle  das  Kindesalter  betrifft,  insbesondere  das 
SiogUngsalter ,  welches  namentlich  bei  künstlicher  Ernährung  der  Kinder  ein  sehr  starkes 
Contingent  an  Sterbefällen  in  Folge  von  Emähmngsstörungen  liefert. 

Todesfälle  in  Folge  von  Apoplexie.  Der  Schlagfluss  (Tabelle  X)  ist  eine 
TOD  jenen  Todesursachen ,  welche  durch  alle  Jahre ,  ja  durch  alle  Quartale ,  eine  fast  gleich 
Iwlie  Percentziffer  nachweist,  aber  bei  Vergleichung  der  einzelnen  Städte  unter  einander  mit 
^br  divergierenden  Ziffern  auftritt,  d.  h.  in  gewissen  Städten  alljährlich  mit  einer  bedeutend 
höheren  Sterbeziffer  vorkommt,  als  in  anderen ;  hierher  sind  vor  Allem  die  Gebirgsstädte  Linz 
(l:il).  Steyr  (12-8),  Salzburg  (13/),  Innsbruck  (125),  Trient  (9*5)  und  Klagenfurt  (110), 
'««wie  Zara  (11*2),  dann  aber  mit  der  höchsten  Ziffer  durch  alle  Jahre  Wamsdorf  (16*6), 
n  rechnen;  Ausnahmsfälle  im  Jahre  1891  bilden  noch  ELlagenfort  (HO),  Laibach  (12*7), 
6]wi  (15-1),  Beichenberg  (13*2),  Iglau  (13-8),  Stemberg  (14*8)  und  Teschen  (170),  welche  in 
<Üc»eBi  Jahre  mit  hohen  Ziffem  verzeichnet  stehen. 
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Sterbefälle  durch  krebsige  Entartungen  (Tabelle  XI).  Wenn  auch,  gleich 
wie  bei  der  Apoplexie,  sowohl  für  die  Quartale  als  auch  für  die  einzelnen  Jahre  eine  ziem- 
liche Gleichmässigkeit  in  der  Höhe  der  Sterbeziffer  für  jede  einzelne  Stadt  zu  beobachten  ist, 
so  dürfte  es  doch  von  Interesse  sein,  jene  Städte  kennen  zu  lernen,  in  welchen  jene  Krankheit, 
für  welche  es  bis  jetzt  ebenfalls  an  einem  Radicalmittel  fehlt,  constant  zahlreiche  Opfer  fordert 
Es  starben  von  je  10.000  Einwohnern  an  dieser  ELrankheit  in: 


Pola 1-2 

Trient 13 

Eger 21 

Drohobycz 2*3 

Mährisch-Ostrau      .    .    .35 

Kolomea 3'7 

Smichov 4*2 

TepUtz  .' 45 

Tamopol 4*9 

Pilsen 5*4 

Earolinenthal 5*5 

Königl.  Weinberge   ...  5*5 

Stanislau      5*8 

2i4kov      t)0 

Tamow 61 

Asch 6*3 

Troppau 6'3 


Przemysl 

ELladno 

Budweis 

Czernowitz  .    .    .    . 

Sternberg 

Wien,  XI.— XIX.  Bez. 

Brody 

Triest 

Aussig 

Znaim 

Steyr 

Wien  überhaupt .    .    . 
Durchschnitt  .... 

Prossnitz 

Iglau 

Zara 

Lemberg 


6-4 

7-0 

7-2 

7-6 

7-7 

7-8 

8-1 

9-4 

9-6 

9-6 

9-6 

9-9 

10-8 

10-8 

11-0 

11-2 

11-4 


Marburg 115 

Wien,  L— X.  Bezirk  .  121 

Teschen 125 

Wamsdorf 134 

Laibach IS'T 

Innsbruck 14*4 

Graz 15'2 

Brunn 15*4 

Wiener-Neustadt    .    .    .   15*6 
Prag     ......  15-6 

Olmtitz 161» 

Görz 164 

Klagenfurt    ....  221 

Krakau 22'1 

Salzburg 22*3 

Reichenberg 231 


Linz 


23-3 


Auch  hier  sind  die  Differenzen  zwischen  Pola  (1*2)  und  Linz  (23*3)  ziemlich 
bedeutende ,  doch  kommt  diese  Krankheit ,  welche  mit  Recht  eine  städtische  genannt  werden 
darf,  nur  dort  häufig  vor,  wo  Wohlstand  und  damit  verbundene  Verweichlichnng",  kun 
grosstädtisches  Leben  herrscht,  daher  finden  wir  diese  Krankheit  in  allen  Hauptstädten  mit 
Ausnahme  von  Czernowitz  mit  hohen  Ziffern  vertreten,  deshalb  sind  auch  die  Vororte  von 
Prag  und  die  9  neuen  Bezirke  Wiens  mit  so  niedrigen  Ziffern  bezeichnet,  weil  dort  vor- 
züglich eine  grosse  Zahl  der  ärmeren  Bevölkerung  wohnt. 

Todesfälle  an  angeborener  Lebensschwäche  (Tabelle  XI).  Die  Eintra- 
gungen der  Todesfälle  unter  diesem  Titel  sind  einigermassen  unsicher  und  verbirgt  sich  unter 
denselben  ein  Theil  der  Säuglingssterblichkeit  überhaupt,  da  es  sich  um  Kinder  bis  zu  einem 
Jahre  handelt.  Von  diesem  Standpunkte  aus  wird  die  nachstehende  Reihenfolge  zu  beortheilen 
sein.    Es  starben  auf  je  10000  Einwohner  Kinder  in  Folge  von  Lebensschwäche  in: 


Smichov     .    . 
Karolinenthal 
Krakau   .    . 
KgL  Weinberge 
Troppau     . 
2ükov    .    .    . 
Teschen  .    .    . 
Prag     .    .    . 
Budweis .    .    . 
Znaim     .    .    . 
Innsbruck 
Trient     .    .    . 
Reichenberg  . 


Lemberg     .... 
Salzburg    .... 

Iglau 

Wien,  I. — X.  Bezirk 


4-8 
5-5 
61 
6-4 
6-4 
6-5 
6-6 
7-4 
7-9 
7-9 
8-4 
9-6 
10-0 
10M> 

115 
11-8 
12-2 


Triest 

Olmütz 

Mährisch-Ostrau  .  .  . 
Wien  überhaupt  .    .    . 

Laibach  

Brunn  

Linz 

Pola 

Durchschnitt  .   .   .   . 

Graz 

Görz 

Marburg 

Zara 

Klagenfurt  .  .  .  . 
Wien.  XI.— XIX.  Bez. 
Wiener-Neustadt  .  .  . 
Brody 


12-5    I    Asch 19-0 

13*5    !    Aussig 19*0 

149       Tamow 19*5 

15'2    I    Drohobycz 19*7 

15-3    I    Eger 21*2 

15*4       Stemberg 22*6 

15-5       ProssnitE 240 

15-5       Pilsen 2.V2 

15-7       Przemysl 25?=^ 

161  I    Czernowitz   ....  2^)7 

lH-3       Wamsdorf 2H'^ 

165       TepUtE -275 

17-6        Steyr .3.i0 

18- 1       StanisUu 360 

lH-2       Tamopol 434 

18-5        Kladno 46*5 

189       Kolomea 63*^ 


Eine  besonders  hohe  Mortalitätsziffer  an  der  sogenannten  angeborenen  Lebend- 
schwache  der  Kinder  weisen  auf  die  Städte» :  Czernowitz,  Wamsdorf,  Teplitz,  Steyr,  Stanislau. 
Taumo]>ol  und  Kladuo ,  namentlich  al>er ,  wie  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren ,  Kolomea. 
Während  die  durchschnittliche  Verhältnisszahl  der  Mortalität  an  Lebensschwäche  hinsichtlich 
aller  Städte  zusammengenommen  155  Todesfälle  auf  U^AH^M  Einwohner  betragt,  kommen  in 
der  letztgenannten  Stadt  ♦)3"^  Sterbefälle  lebensschwacher  Kinder  auf  die  gleiche  Zahl  von 
Einwohnern  und  verdient  diese  auffallende  Erscheinung  die  aufmerksame  Beachtong  der  beru- 
fenen Sanitätsorgane,  Ziehen  wir  einen  Vergleich  zwischen  dem  Jahre  1^91  und  dem  Durch- 
schnitte der  letzten  abgelaufenen  5  Jahre,  so  kann  eine  wesentliche  Abnahme  dieser  Todesfalle 
constatiert  werden.  • 

Die  eben  in  Betracht  g\^ogene  Todesursache  bildet  den  natürlichen  üebergang  zur 
Prüfung  der  Verbal  tniss>e  in  den  grosseren  Städten  in  Betreff  der  Kindersterblichkeit  in 
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ersten  Lebensalter  (Tabelle  XII),  in  welcher  wir  bei  Vergleicliiuig  der  einzelnen  Städte 
nntmnander  grosse  Unterscbiede  bemerken;  denn  reiben  wir  dieselben  im  relativen  Sinne 
nach  der  Höhe  ihrer  Sterblichkeit ,  so  entfallen  anf  10.000  Einwohner  Sterbefälle  im  ersten 
Lebensjahre  in: 


Innsbruck 10*1 

Troppan 40*8 

Z*rt 41*0 

Trient 411 

Poli 42-6 

Kgl  Weinberge     .    .    .  43*4 

SaUbnrg 43*7 

Stanialan 45*5 

Olmata 48*7 

Karolinenthal     ....  49*4 

Graz 50-4 

KUgenfurt   .    .  •    .   50*9 

Lins 58*5 

Krikau 590 

Wien,  L— X.  Bezirk.  60*3 

Mtrbxug 631 

Asch 63-1 


Smichov 63*4 

Prag 641 

Brody 652 

Wiener-Neustadt    .    .    .  69*3 

Görz 702 

Brunn 70*4 

Triest 709 

Durchschnitt ....  711 

Tamow 71*2 

Budweis     ......  727 

Laibach 73*4 

Wien  überhaupt.    .    .  74*2 

Tamopol 74*4 

Aussig 75*9 

Teschen 76*2 

Reichenberg 77*2 

TepUtz 77*5' 


Pilsen 

Lemberg 

Steyr 

Znaim 

Eger 

Iglau 

Przemysl 

Mähr.-Ostrau    .... 

ÄiÄkov      

Wien,  XI.— XIX.  Bez. 

Kolomea 

Kladno 

Drohobyez 

Czernowitz     .    .    . 

Stembeig 

Wamsdorf 

Prossnitz 


781 

78-9 

79-7 

80-0 

84-1 

85-2 

fK)-4 

92-1 

93-5 

93*8 

94-6 

100-6 

105-6 

1070 

117-3 

118-3 

124-6 


Während  sohin  in  Innsbruck  auf  10.000  Einwohner  nur  10*1  Kinder  im  ersten 
Lebensjahre  starben,  wurden  in  der  Stadt  Prossnitz  für  das  Jahr  1891  124*6  solcher  Sterbe- 
fälle  gemeldet,  wovon  mehr  als  zwei  Drittheile  auf  Entzündungskrankheiten  der  Yerdauungs- 
ori^e  entfallen.  Folgen  von  Ernährungsstörungen  im  Säuglingsalter  bei  künstlicher  Ernährung 
der  Kinder  sind  auch  Ursache  der  hohen  Sterblichkeit  in  den  9  neuen  Bezirken  Wiens  bei  der 
snnen  Bevölkerung  derselben  und  in  den  meisten  übrigen  Städten.  Die  einzelnen  Quartale  in*s 
Ao^  gefasst,  stellt  sich  das  Sommerquartal  als  das  ungünstigste  heraus. 

Den  Gegensatz  zur  Kindersterblichkeit  im  ersten  Lebensalter  bilden  die  Todes- 
fälle durch  Altersschwäche  (Tabelle  XII).  Die  wenigsten  Leute  starben  an  Alters- 
schwäche in  Yergleichung  auf  ihre  Bevölkerung  in  Pola  (5*3),  2iikov  (8*6),  Wien  im  XI.  bis 
IIX.  Bezirk  (8*7) ,  Krakau  (97)  und  Mährisch-Ostrau  (9'7) ,  dagegen  eine  hohe  Zahl  in  Görz 
(ol'S),  Teschen  (51*8)  und  Brody  (54*2).  Auch  hier  bietet  ein  Jahr  zu  wenig  Anhaltspunkte, 
m  weitere  Schlüsse  zu  ziehen ,  doch  trägt  einerseits  das  Klima ,  andererseits  das  Besitzthum 
tnd  die  Beschäftigung  sehr  viel  zur  Höhe  des  Alters  bei. 

Die  Todtgeburten  (Tabelle  Xm).  Im  Mittel  der  diesfälligen  Ergebnisse  in  den 
Mer  angeführten  Städten  und  Gemeinden  kommen  17  4  Todtgeburten  auf  je  10.000  Einwohner. 
Die  Schwankungen  in  Betreft  der  Häufigkeit  der  Todtgeburten  sind  jedoch  in  den  einzelnen 
Orten  nicht  unbedeutend,  dieselben  ergeben  nach  der  Grösse  der  Yerhältnisszahl  geordnet 
ucbstehende  Reihe  für  das  Jahr  1891.    Auf  je  10.000  Einwohner  entfallen  Todtgeburten  in: 


Innsbruck 
Znsim  .  .  .  . 
KtroUnenthal 
Wiener-Neustadt 
Ciernowitz  . 
SiUburg  •  . 
^tanislau  .  .  . 
Troppan .  .  . 
Bidweis .... 
lUrburg  .  .  . 
Snkhov     .    .    . 

Aüch 

St«rnbcig  .  .  . 
Laibach  .  . 
Wtraadorf .  .  . 
Krakau  .  .  . 
^«rx     .    .    .    . 


6*2 

6-3 

7*0 

7-1 

7*7 

8-2 

8-4 

8-8 

9-9 

10*0 

10-2 

10-8 

U-6 

11-7 

11-8 

11-8 

14-5 


Aussig 14*5 

Linz 14-6 

Iglau 14-6 

Pola 150 

Przemysl 15*2 


Zara 


15-2 


Brody 15*4 

Olmütz 15-5 

Prossnitz 159 

Trient 17*1 

Kgl.  Weinberge  ....  17*3 

Kladno 173 

Durchschnitt  ....  17*4 

Wien,  XI.— XIX.  Bez.  18  0 

Wien  überhaupt  .    .    .  180 

Wien,  I.— X.  Bezirk.  181 

Brunn 181 


2ükov  .  .  .  . 
Reichenberg  .  . 
Pilsen  .  .  .  . 
Teschen  .  .  .  . 
Prag  .  .  .  . 
Drohobycz .    .    . 

Steyr 

Triest.  .  .  . 
Klagenfurt  . 
Tamow  .    .    .    . 

Eger 

Lemberg  .  . 
Graz  .  .  .  . 
Tamopol  . 
Mährisch-Ostrau 
Kolomea  .  .  . 
Teplitz   .    .    .    . 


18*3 

18-3, 

18-d 

18-9 

18*9 

19-0 

19-3 

19-9 

201 

20-9 

21-3 

22-3 

231 

23-3 

23-5 

23-8 

33  3 


Aus  den  hohen  Verhältnisszahlen  der  Todtgeburten  im  Vergleiche  zur  Bevölkerung, 
vkh»  insbesondere  in  Teplitz,  dann  hinsichtlich  mehrerer  galizischer  Städte  mit  unerfreulichen 
mifiren  Zuständen,  wie :  Kolomea,  Tamopol,  Lemberg,  Tamow,  Drohobycz,  sowie  in  Mährisch- 
Ostnn,  Graz,  Eger,  EUagenfurt  und  Triest  zu  Tage  treten ,  darf  unter  der  Voraussetzung  des 
^laoernden  Hervortretens  dieser  Ergebnisse  ohne  Zweifel  auf  sanitäre  Schädlichkeiten  geschlossen 
verdoi,  deren  Behebung  Gegenstand  der  sanitären  Obsorge  sein  sollte;  dass  aber  auch  Wien, 
Brtnn  und  Prag   noch  unter  der  DurchschnittszüTer  17*4  zu  stehen  kommen,    dürfte  in  der 
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genauen  Controle  der  Todtenlisten  dieser  Städte  liegen,  während  anderwärts  gar  mandie  Todt- 
gebart  in  der  Rnbrik  „angeborene  Lebensschwäche''  zu  finden  sein  dürfte.  Aber  auch  was  die 
übrigen  hier  verzeichneten  Städte  und  (remeinden  betrüFt,  so  darf  ans  ihren  BelativsafaJfn 
noch  keineswegs  geschlossen  werden,  dass  in  denselben  in  Hinsicht  auf  die  Todtgeburtea 
befriedigende  Verhältnisse  obwalten.  Da  sich  die  Zahl  der  Todtgeburten  mit  wenigen  Aoä- 
nahmen  in  fast  allen  Städten  und  Gemeinden  auch  in  früheren  Jahren,  wie  der  Onrchschnitt 
des  Quinquenninms  1886—1890  erweist,  auf  gleicher  Stufe  erhielt,  so  bilden  die  hoben 
Zahlen  in  den  eben  genannten  Städten  ein  eingewunseltes  üebel,  dem  erfreulicher  Weise  die 
günstigen  Verhältnisse  in  Innsbruck,  Znaim,  Karolinenthal  und  Troppau,  ebenfalls  durch  eine 
Reihe  von  Jahren  beobachtet,  entgegengestellt  werden  können. 

Zur  richtigen  Beurtheilung  der  Häufigkeit  der  Todtgeburten  in  sanitärer  Hinsicht 
reicht  aber  die  Bezugnahme  auf  die  Gesammtbevölkernng  keineswegs  aus,  sondern  es 
ist  hierzu  nothwendig,  dass  dieselben  in  Beziehung  zur  Zahl  der  Geburten  gebracht  werden, 
welche  in  dem  betreifenden  Zeiträume  vorkamen;  gehen  wir  in  diese  Betrachtung  ein,  so  ent- 
fallen Percente  der  Geburten  auf  die  Todtgeburten: 


Innsbruck     ....     60 

Zara      U'ö 

Klagenfurt   ....   12*5 

Krakau Ißg 

Troppau 14*1 

Asch 14-2 

Pola 14-8 

Wien,  I— X.  Bezirk  .   152 
Kgl.  Weinberge  ....   15*3 

Graz 15*5 

Trient Wi) 

Salzburg 16*1 

Prag 161 

Aussig 16-1 

Olmtitz 16-7 

Drohobycz 171 

Linz 17-5 


Wien  überhaupt  .    .    .  17*6 

Pilsen 176 

Tamow 17*8 

Kolomea 18'0 

Brunn 181 

Triest 182 

Durchschnitt ....  18*4 

Mährisch-Ostrau        .    .  18*4 
Karolinenthal    .    .    .    .18*5 

Teschen 19*0 

Laibach 19*2 

Äiikov 19-6 

Budweis 196 

Smichov      19'7 

Przemysl 201 

Eger 20*2 

Kladno 20*4 


Steyr 20*8 

Wiener-Neustadt    .    .  2Ui* 

Teplitz 20*9 

Wien,  XI.— XIX.  Bez.  2\V 

Brody 211 

Stanislau 21*4 

Görz 21*9 

Marburg 22*0 

Znaim 22*2 

Lemberg 22-2 

Tamopol 22*2 

Iglau 22*6 

Stemberg 23*i) 

Reichenberg   ...        .  241 

Prossnitz 25'> 

Wamsdorf 25*3 

Czernowitz    .    .    .    .  2o*7 


Nach  der  Geburtenfrequenz  gestalten  sich  in  manchen  Städten  die  Verhältnisse  zu 
den  Todtgeburten  viel  günstiger,  für  andere  Städte  aber  auch  bedeutend  ungünstiger.  Wohl 
steht  Innsbruck  auch  in  dieser  Hinsieht  allein  als  günstig  da  und  kommen  nur  6  Todtgeburten 
auf  100  Geburten  überhaupt,  während  in  Prossnitz,  Wamsdorf  und  Czernowitz  mehr  als 
der  vierte  Theil  der  Geborenen  todt  auf  die  Welt  gelangen.  Aber  auch  Znaim,  Karolinen- 
thal, Wiener-Neustadt  und  Stanislau  stehen  tief  unter  der  Durchschnittszifier  (18*4),  wie  auch 
Graz  und  Wien  in  seinen  alten  Bezirken  nur  eine  geringe  Percentzifller  aufweisen,  während  die 
neuen  Bezirke  von  Wien  und  all  die  Industriestädte  durch  ihre  zahlreiche  Arbeiterbevölkernng 
mit  hohen  Percentziffem  auftreten;  es  muss  daher  nochmals  Consta tiert  werden,  dass  die 
hohe  Zahl  der  Todtgeburten  in  den  Städten  ein  nicht  unbeachtet  zu  lassendes  Uebel  ist 

Schliesslich  mögen  noch  hinsichtlich  des  Jahres  1891  die  sogenannten  gewalt- 
samen Todesarten  (Tabelle  XIII  und  XIV)  in  Betracht  gezogen  werden.  Unter  denselben 
sind  inbegriffen  die  zufälligen  tödtlichen  Beschädigungen  durch  Unglücksfälle,  die  beabsichtigte 
Vernichtung  des  Lebens  durch  Selbstmord,  ferner  Mord  und  Todtschlag,  endlich  Justification. 
Bilden  wir  wieder  hinsichtlich  der  Gmppe  der  gewaltsamen  Todesfälle  eine  nach  ihrer  relativen 
Höhe  für  das  Jahr  1891  aufsteigende  Reihe,  so  starben  von  je  10.000  Einwohnern  gewaltsam; 


Smichov  .  .  . 
2i2kov  .  .  . 
Innsbruck  . 
Kolomea  .  .  . 
Stanislau  .  . 
Brunn  .  .  . 
Drohobycz  .  . 
Kgl.  Weinberge 
Przemysl  .  .  . 
Karolinenthal  . 
Tamopol  ... 
Brody  .... 
Asch  .... 
Steyr  .... 
Czernowitz 
Pola  .... 
Laibach    .   . 


0-9 
0*9 
1*6 
1*8 
1*8 
2*0 
2-3 
2*4 
2*4 
2*5 
2*8 
2*9 
3*1 
3*2 
3*4 
3*4 
3*9 


Linz •  40 

Görz 4*1 

Tamow 43 

Teplitz      4'6 

Pilsen 4*6 

Eger 4*7 

Iglau 4*7 

Wien,  XI.— XIX.  Bez.  4*9 
Wien,  I.— X.  Bezirk  .  .50 
Wien   überhaupt   .    .    .5*0 

Stemberg 5*1 

Lemberg 51 

Durchschnitt    ....  5*3 

Trient 5*5 

Zara 5*6 

Reichenberg 5*8 

Krakau 5*9 


Wiener-Neustadt 

Wamsdorf 

Budweis 

Salzburg 

Graz 

Triest  . 

Troppau 

Aussig    . 

Olmütz    . 

Prossnitz 

Prag 

Znaim 

Teschen  . 

Marburg 

Kladno   . 

Mährisch-Ostrau 

Klagenfurt  . 


•* 


7-0 
7-1 
7-1 
T2 
7-3 
7-4 

90 
9*1 
9-2 
12-3 
13-2 
140 
14-5 
14-8 
150 
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Am  gfinstigsten  gestalten  sich  diese  Verhältnisse  für  die  Vororte  von  Pri^,  dann  für 
InDsbnick,  Kolomea  nnd  Stanislan,  während  Prag  als  Sammelpunkt  der  gewaltsamen  Todes- 
^e  seiner  Vororte  yermöge  seiner  Spitäler  ^e  höchst  ungünstige  Ziffer  aufweist  Aber  auch 
Zolim  f  Teschen,  Marburg,  Eladno,  Mährisch-Ostran  und  Klagenfurt  documentieren  sich  mit 
»hr  ungfinsügen  Züfem. 

Von  den  gewaltsamen  Todesfällen  im  Allgemeinen  entfallen  für  alle  hier  angeführten 
Stildte  und  Gemeinden  44*1  Percente  auf  anfällige  Beschädigungen ,  52*4  Percente  auf  Selbst- 
iK»de  und  3*5  Percente  auf  Mord  und  Todtschlag. 

Die  zufälligen  Beschädigungen  erreichten  im  Jahre  1891  im  Vergleiche  mit 
den  früheren  fünf  Jahren  ihre  höchste  Zahl,  waren  dagegen  in  Pola,  Smichov,  Königl.  Wein- 
b«ge,  2iikov  gar  nicht  vertreten  oder  nur  mit  minimalen  Züfem  in  einem  oder  dem  anderen 
Quartale  in  Kiuolinenthal ,  Asch,  Stemberg,  Brody,  Drohobycz  und  Tamopol,  dagegen  mit 
boben  Zahlen  in  Wien,  Prag,  Triest,  Graz  und  Lemberg. 

Die  rasche  Zunahme  der  Selbstmorde,  welche  in  den  Sechziger-  und  Siebziger- 
Jabren  allenthalben  beobachtet  wurde,  schien  in  den  AchtzigerJahren  aufgehört  zu  haben, 
indem  in  diesem  Decennium  theilweise  ein  Ansteigen,  theilweise  ein  Sinken  der  Selbstmordfälle 
im  Allgemeinen  beobachtet  werden  konnte,  ohne  dass  eines  dieser  Jahre  die  Höhe  des  Jahres  1880 
wieder  erreidit^  hätte.  Weit  ungünstiger  beginnen  die  Neunziger-Jahre,  welche  leider  wieder  in 
ümn  beiden  ersten  Jahren  eine  bedeutend  zunehmende  Anzahl  von  Selbstmorden  ergaben,  wie 
inck  die  Vergleichung  mit  dem  Quinquennium  1886  bis  1890  in  Tabelle  XIV  ersichtlich  macht. 

Auifallend  ist  die  hohe  Anzahl  von  Selbstmorden  in  Triest,  welches  eine  von  Jahr  zu 
Jahr  fast  constant  steigende  Selbstmordfrequenz  nachweist.  Während  aber  in  Wien  und  all 
seinen  Bezirken  und  in  Prag  eine  geringe  Abnahme  der  Selbstmorde  im  Vergleiche  mit  dem 
Qmqnennium  1886  bis  1890  zu  beobachten  ist,  hat  sich  auch  in  Graz  die  Zahl  der  Selbst- 
Borde  im  Jahre  1891  nicht  unwesentlich  gehoben.  Von  allen  angeführten  Städten  weisen  nur 
die  Stadt  Steyr  und  die  Stadt  Drohobycz  im  Jahre  1891  keinen  Selbstmord  nach ,  die  Stadt 
Stanislau  nur  einen  im  zweiten  Quartale  dieses  Jahres.  Mehr  als  die  Hälfte  aller  dieser  hier 
angefahrten  Städte  hat  aber  alljlüirlich  eine  so  geringe  Anzahl  von  Selbstmorden,  dass  sie  im 
Vergleich  mit  den  oben  citierten  Städten  nicht  in  Rechnung  gebracht  werden  können. 

Ziehen  wir  zum  Schlüsse  noch  die  einzelnen  Quartale  des  Jahres  1891  in  Be- 
tradituig,  so  zeigt  sich  deutlich  ein  verstärkter  Einfluss  der  herannahenden,  bitteren,  kalten 
Zeit  des  IV.  Quartals  auf  die  Selbstmordfrequenz,  denn  es  entfielen  in  Percenten  im  Jahre 
1891  auf  das 

I.  QuarUI  II.  (Quartal  III.  QoarUl  IV.  Quartal 
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in  Wien 22*8  Percente  24*5  Percente  24*8  Percente  27*9  Percente 

ia  Triest 212        „  227        „  24*2        „  31*9 

fflhag 19-7        „  30-3        «  14*5        „  355 

ia  Durchschnitt  aUer  Städte  21*9        »  267        »  23*6        „  27*8 


n  '^^   •  II  '*'»'  vr  jf  #1*  t   v^  fj 


Ein  nicht  misszuverstehendes  Zeichen  der  ungünstigen  Zeitverhältnisse,  denn  bis  in 
die  Mitte  der  Achtziger-Jahre  zeigte  immer  deutlich  die  wärmere  Zeit  einen  verstärkten  Ein- 
ä«st  auf  die  Selbstmordfirequenz. 

Mord  und  Todtschlag  nehmen  auf  die  Mortalität  noch  weniger  Einfluss  als  der 
SelbstiiHnd  und  die  zufälligen  Beschädigungen  und  es  muss  leider  constatiert  werden,  dass 
der  Mord  und  Todtschlag  im  Jahre  1891  zugenommen  hat  Kein  Mord  und  Todtschlag  fand 
in  Jahre  1891  in  Salzburg,  Laibach,  GKirz,  Innsbruck,  Karolinenthal,  Smichov,  Königl. 
Weinberge,  2iikov,  Asch,  Budweis,  Eger,  Beichenberg,  Teplitz,  Wamsdorf,  Drohobycz, 
Kolfoiea ,  Prsemysl,  Stanislau  und  Czemowitz  statt,  während  in  den  Hauptstädten  Wien, 
^m,  Ptag,  Trieat,  Marburg  und  Krakau  die  meisten  derlei  Verbrechen  begangen  wurden. 
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Mitiheilnngen  und  lÜ8C«llen. 


Tabelle  I. 


Städte 

und 

Gemeinden 


Mittlere 

Be- 
völkerung 


für 
1891 


GesanuntBahl  der  Lebendgeborenen 


I. — X.  Bezirk 
XI.— XIX.  Bez. 


Wien 

Wiener-Neustadt 
Linz  .  .  . 
Steyr  .  .  . 
Salzburg  . 
Graz  .  .  . 
Marburg  . 
Klagenfurt 
Laibach  .  . 
Triest  .  . 
Görz  .  .  . 
Pola  .  .  . 
Innsbruck  . 
Trient  .  . 
Prag  .  .  . 
Karolinenthal 
Smichow  . 
Königliche  Wein 

berge  .    . 
2izkov    .    . 
Asch   .    .    . 
Aussig    .    . 
Budweis     . 
Eger   .    .    . 
Kladno   .    . 
Pilsen     .    . 
Beichenberg 
Teplitz   .    . 
Wamsdorf  . 
Brunn     .    . 
Olmütz   .   . 
Iglau  .    .    . 
Mährisch-Ostrau 
Prossnitz    . 
Stemberg  . 
Znaim     .    . 
Troppau  .  . 
Teschen 
Lemberg 
Krakau  .    . 
Brody     .    . 
Drohobycz . 
Kolomea 
Przemysl    . 
Stanislau    . 
Tamopol 
Tamow  .    . 
Czemowitz 
Zara    .    .    . 


845.319 
533.211 


1,378.530 
25.324 
47.560 
21.701 
27.741 

113.540 
19.930 
19.856 
30.691 

158.344 
21.958 
39.273 
23.433 
21.653 

184.109 
19.689 
33.078 

34.536 
41.236 
15.674 
24.083 
28.730 
18.549 
17.372 
50.693 
31.033 
17.524 
18.639 
95.342 
19.871 
23.762 
19.519 
19.570 
15.386 
14.620 
21.727 
15.190 
128.419 
76.025 
17.475 
17.784 
30.160 
35.619 
22..S38 
26.097 
27.684 
.54.403 
12.408 


3 


7.028 
4.733 


11.761 
172 
335 
160 
174 
749 
119 
196 
256 
1.345 
137 
304 
95 
111 
1.572 
120 
168 

199 
401 
142 
254 
218 
149 
145 
383 
186 
119 
148 
803 
127 
178 
153 
122 
140 
107 
118 

90 
915 
725 

84 
259 
295 
347 

69 
173 
253 
221 

90 


7.372 
4.816 


12.188 
158 
340 
167 
174 
801 
109 
171 
228 

1.214 

143 

228 

92 

140 

1.558 
108 
188 

217 
408 
160 
252 
206 
167 
169 
472 
205 
157 
181 
794 
125 
182 
204 
225 
150 
113 
160 
125 
907 
708 
113 
204 
321 
297 

in! 

164! 
258 
449 
109 


6.847 
4.603 


11.4.50 
163 
323 
167 
135 
783 
107 
159 
230 
1.233 
134 
223 
88 
109 
1.470 
102 
254 

192 
374 
154 
230 
212 
143 
195 
474 
169 
120 
157 
729 
107 
159 
205 
202 
156 

98 
128 

88 
837 
659 
115 
228 

3:^ 

2a); 

88 
204 
236! 
589! 

88, 


1891 


7.242 
4.652 


11.894 
173 
320 
164 
146 
786 
108 
160 
232 
1.241 
135 
238 
103 
114 
1.533 
95 
244 

223 
395 
143 
272 
223 
155 
173 
515 
198 
120 
167 
706 
126 
175 
239 
185 
158 
91 
136 
100 
885 
664 
114 
215 
346 
349 
107 
142 
265 
421 
107 


28.489 
18.804 


47-293 
666 

1.318 
658 
629 

3.119 
443 
686 
946 

5.033 
549 
993 
378 
474 

6.133 
425 
854 

831 

1.578 

599 

1.008 

859 

614 

682 

1.844 

758 

516 

653 

3.032 

485 

694 

801 

734 

604 

409 

542 

403 

3.544 

2.756 

426 

906 

1.300 

1.273 

375 

683 

1.012 

1.680 

394 


Auf  1.000  Einwohner  ent- 
fallen Lebendgeborene 


1 


i 


8-3 
8-8 


E3 


1891 


8-5 
6-8 
7-0 
7-4 
6-2 
6-6 
5-9 
9*9 
8-3 
8-5 
6-2 
7-7 
40 
51 
8-5 
61 
50 

5-7 
9-7 
9-0 

10-5 
7-6 
8-0 
8-3 
7-5 
5-9 
6*8 
7-9 
8-4 
6-3 
7-5 
7-8 
6-2 
9-1 
7*3 
5*4 
5-9 
7-1 
9-5 
4*8 

14-6 
9-8 
9-7j 
31' 


8-7 
90 

'8-8 
6-3 
71 
7-7 
6-2 
70 
5-4 
8-6 
7-4 
7-6 
6-5 
5-8 
3-9 
6-5 
8-4 
5-5 
57 

6-2 

9-9 

10-2 

10-5 

71 

90 

9-7 

9-2 

6-6 

9-0 

8-3 

8-3 

6-3 

7-6 

10-4 

11-5 

9-7 

7-7 

7-3 

8-2 

7-1 

9-3 

6-5 

11-6 

10-6 

8-3 

4*9 


6-61  6-3 

91!  9-3 

41'  8-2 

7-2  8-8 


8-1 
8'6 

8-4 
G-4 
6-8 
7-7 
4-9 
6-9 
5-3 
80 
7-5 
7-8 
6-1 
5-7 
3-8 
5-0 
7-9 
51 
7-7 

5-6 

91 

9*8 

9-5 

7-3 

7*8 

11-2 

9-3 

5-4 

6-7 

9-6 

7-6 

5-3 

67 

10-4 

10-3 

101 

6-7 

5-9 

5-8 

6-5 

8*6 

6-5 

12-8 

11-2 

8-0 

3-9 

7-8 

8-5 

10-8 

71 


8*6 
8-7 


8*6 


33-7, 
351i 


&S:  26-31 


6/ 
7-6 
5-2 
6-9 
5-4 
8-0 
75 
7'9 
61 
61 
4-4 
5-2 
8-3 
4-8 
7-3 

6-4 

9-5 

.91 


27-6, 

30*41 

22-5! 

2741 

22-0| 

34oi 

30-7! 

31*8 

24-9. 

25-3 

161 

21-8 

331 

21-0 

25-7 

23*91 
38-2 

38-1 


1-3:  41 8 
29*7 
331 
391| 
361 
24-2 
29-2 
34-7 
31-7 
24-2 
28-9 
40-8 
37-4 
391 
27-9! 
24-8i 
26-5 
27-6. 
361, 
24*3 

51P 
43-0 

35-8 
16*6 
26-1 
36-4 

30-8 


7-7 

8-3 

loi 

6-3 
6-7 
8-9 
7-4 
6-3 
71 

12-2 
9-4 

10-2 
6-2 
6-2 
6-6 
6-9 
8-7 
6*5 

12-9 

11-4 
9*8 
4-7 
5-4 
9-5 
7-7 
8-6 


31-: 


3.177.878 


25.387 


26.320  25.084 


25.801 


102.592 


8-0 


8-2 


79 


81 


32-2 


Mittheilimgen  und  Misoellen. 
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T&b«Ue  IL 


r 


Stidte 
und 
Oeaciiadea 


Qet» mmtiahl  der  Yentorbenen 


>   0 

.3L 


L— X.  Berirk 
XL— XIX.  B 


Wi6Q     .     . 

Wr-Nenstadt 
Lins     .    . 

Steyr  .  . 
Salsburg  . 
6ns  .  . 
Xarbug  . 
KligenAirt 
Lubftch  . 
Triest  .  . 
6dn  .  . 
Pola.  .  . 
Innsbnick 
'Trient  .  . 
iPr»g  .  . 
Karolmeiithal 
Smichov  . 
KönJgl.Wein 

tükOY  .     . 

Astk     .    . 

Aiwrig  .    . 

*  Bndweis  . 

KUdno  . 
,  Hbe&  .    . 

Racb^nbers; 

TepUtz.  . 
I  Wtnsdorf 

Bribm  .    . 

ObifttK     . 

IgUn    .    . 

Xihr.-Ostna 

Protmitz  . 

Sternberg 

Znaim  .    . 

Troppan   . 

TcKhen    . 

I^Bberg  . 

Knkiu    . 

Brody  .    . 

Drobobjci 

Koloaea  . 

Pnenysl . 

Sta&isUa  . 

Ttrnopol  . 

Ttfnow    . 

CtemowitK 

Zwi.  .   . 


'I 


5.212 
3.770 


8.982 
173 
382 
126 
178 
835 
147 
163 
253 

1.290 
267 
212 
156 
159 

1.5:^ 

79 
152 

137 
210 

77 
128 
151 
176 
105 
306 
273 

90 
138 
777 
154 
165 
116 
168 
129 

85 
162 

99 
947 
637 
116 
133 
224 
359 
118 
199 
180 
385 
110 


5.701 
^.921 

9.622 
191 
392 
126 
210 
808 
140 
166 
252 
971 
235 
190 
134 
170 

1.769 

95 

179 

182 
307 

78 
156 
199 
178 
114 
330 
280 
123 
151 
796 
138 
201 
117 
214 
138 
115 
155 
137 
876 
595 
116 
142 
221 
217 
124 
206 
177 
374 

79 


4.470 
3.210 


7.680 
162 
343 
127 
149 
648 
105 
138 
253 

1.137 

142 

168 

96 

112 

1.318 

93 

114 

113 
228 

92 
132 
190 
191 
148 
275 
218 
107 
160 
635 
115 
175 

99 
213 
124 

99 
134 
102 
899 
537 
114 
129 
259 
202 
105 
292 
199 
363 

66 


22.144!  22.886 


19.500 


5.041 
3.133 


8.174 
151 
348 
125 
188 
963 
165 
161 
281 

1.374 
180 
166 
138 
108 

1.548 

85 

136 

127 
261 

94 
168 
172 
155 
158 
266 
264 
118 
162 
702 
122 
221 
143 
145 
120 
102 
187 
130 
1.254 
812 
167 
166 
320 
254 
196 
325 
274 
597 

97 


1891 


0 


M  g  CS 


o 


Auf  1.000  Einwohner 
entfallen  TodesfUle  im 


.1 


9_ 


i 

a 


d 


20.424 
14.034 


34.458 
677 

1.465 
504 
725 

3.254 
557 
628 

1.039 

4.772 
824 
736 
524 
549 

6.171 
352 
581 

559 

1.006 

341 

584 

712 

700 

525 

1.177 

1.035 

438 

611 

2.910 

529 

762 

475 

7401 

511 

401 

638 

468 

3.976 

2.581 

513 

570 

1.024 

1.032 

543 

1.022 

830 

1.719 

352 


21.223 


22.570 


87.100 


694 

1.529 

540 

765 

3.385 

538 

691 

1161 

4.946 

731 

774 

593 

520 

6.672 

361 

742 

615 
1.094 

750 
720 
631 

1304 
1.281 

607 

3.145 

541 

800 

707 


665 

3.937 

2.415 

566 

732 

878 
864 
656 
809 
778 
1.567 
402 


6-2 
71 


6-5 
6-8 
8-0 
5-8 
6-4 
7-3 
7-3 
8-2 
8-2 
8i 
12*2 
5-4 
6-7 
7-3 
8-3 
4-0 
4-6 

3-9 
5-1 
4-9 
5-3 
5-3 
9-5 
6-0 
60 
8-7 
51 
7-4 
81 
7-9 
6-9 
5-9 
86 
8-3 
5-8 
7-4 
6-5 
7-4 
8-3 
6*6 
7-4 
7-4 
101 
5-2 
7-6 
6-5 
71 
8-8 


6-7 
7-3 


7-0 
7-5 
8-2 
5-8 
7-5 
71 
7-6 
8-3 
8-2 
61 
10-7 
4-8 
5-7 
7-9 
9-6 
4-8 
5-4 

53 
74 
50 
6-5 
6-9 
9-6 
6-5 
6-5 
90 
70 
81 
8-3 
6-9 
8-4 
60 
10-9 
8-9 
80 
71 
9*0 
6-8 
7-8 
6-6 
7-9 
7-3 
61 
5-5 
7-9 
6-4 
6-9 
6-3 


5-3 

60 


5-6 
6-4 
7-2 
5*8 
5-4 
5-7 
5-2 
6-9 
8-2 
7-1 
6-5 
4-3 
41 
51 
7-1 
4-7 
3-4 

3-2 
5-5 
5-8 
5-5 
6-6 

10-3 
8-5 
54 
70 
61 
8-6 
6-7 
5*8 
7-3 
5-1 

10-8 
80 
6-7 
61 
6-6 
7-0 
71 
6-5 
7-7 
8-5 
5-6 
4-7 

11-2 
7-2 
6*7 
5-3 


60 
60 


5-9 
6-0 
7-3 
5-7 

6-8 
8-4 
8-2 
8-1 
91 
8-7 
8-2 
4-2 
5-9 
4-9 
8-4 
4*3 
41 

3-7 
6-3 
60 
6-9 
5-9 
8-3 
91 
52 
8-5 
6-7 
8-7 
7-3 
61 
9*3 
7-3 
7-4 
7-9 
6-9 
8-6 
8-5 
9-8 

10-6 
9-5 
9-3 

10-6 
71 
8-8 

12-4 
9*9 

iro 

7*8 


1891 


24*2 
26;4 

250 
26-7 
30-7 
231 
261 
28-5 
28-3 
31-5 
33-7 
300 
37-6 
18-7 
22-4 
25-2 
33-4 
17-8 
17-5 

161 
24-3 
21-7 
24-2 
24-7 
37-7 
301 
231 
33-2 
24-9 
32-8 
30-4 
26-7 
31-9 
24-3 
37-7 
331 
27*4 
29.2 
30-6 
310 
33-8 
29-2 
.32*3 
33-8 
28-9 
242 
391 
300 
31-7 
28-2 


S 


St*' 

5*0 

S  0 
^  J3 


II 


26-5 


301 
33-7 
27-3 
38-2 
291 
26-9 
35-2 
420 
31-2 
321 
24-9 
26-4 
25-5 
35-9 
18-7 
23-5 

17-9 
29-9 

35-3 

25-8 
32-8 

270 
341 

36-8 
353 
26-6 
341 

34-9 


29-7 

32-6 
32-6 
27-6 
38-3 
33-3 
33-6 
31-9 
27-8 
30-2 
29-6 
321 


7-0 


7-2 


61 


71 


27-4 


78 


inttheilnngen  und  Miscellen. 


TabeUe  IH. 


Städte 

und 

Oemeind^n 


GMammteahl  der  Tentorbenen 
OrtiCremden 


0 

S3L 


0 

9_ 


a|  fci 


L— X.  Bezirk 
XL— XIX.Betirk 

Wien  .    .    . 
Wiener-Neustadt 
Lins   .    .    . 
Steyr .    .    . 
Salzburg    . 
Graz  t   .    . 
Marburg 
Klagenfurt 
Laibacb 
Triest     .    . 
Görz   .    .    . 
Pola    .    .    . 


Innsbruck  . 
Trient     .    . 
Prag   .    .    . 
KaroUneothal 
SmicboY 
Königliche  Wein 

berge  .   . 
2iikov    .    . 

aSCU    •     •     • 

Aussig    .    . 
Budweis 
Eger   .    .    . 
Kladno   .    . 
Pilsen     .    . 
Reichenberg 
Teplitz   .    . 
Wamsdorf 
Brunn     .    . 
Olmütz   .    . 
Iglau  .    .    . 
Hährisch-Ostrau 
Prossnitz    . 
Stemberg  . 
Znaim     .    . 
Troppau 
Teschen 
Lemberg     . 
ELrakau  .    . 
Brody     .    . 
Drohobycz 
Kolomea 
Przemysl    . 
Stanislau    . 
Tamopol    . 
Tamow  .    . 
Czemowitz 
Zara 


•    •    I 


589 
34 

623 

22 

66 

8 

31 

109 
38 
52 

102 
32 
81 
10 
24 
6 

381 


10 

26 

2 

66 

2 

17 

203 

37 

11 

7 

14 

1 

5 

27 
34 
309 
216 
20 
14 
38 
67 

23 
20 
49 
39 


249 
37 


286 

19 

66 

5 

46 

145 
26 
74 
93 
33 
68 
16 
48 
15 

406 


14! 

7' 
36! 

81 

8 
71 

2 

23 

218 

35 

17 

3 
13 

1 

10 
36 
42 
303 
188 
23 
26 
42 
56 

6 

28 
21 
44 
36 


204 

m^ 

240 

22 

90 

7 

27 

113 
29 
54 
78 
41 
44 
4 
37 
15 

366 
2 


1 


15 
19 
22 

1 

9 
58 

2 

17 

209 

36 

14 

3 
16 

10 

22 

27 

239 

173 

11 

11 

43 

36 

4 

25 

16 

37 

21 


214 
39 


253 

15 

84 

5 

39 

128 
47 
61 
81 
35 
58 
11 
43 
15 

415 


16 
10 
18 

20 

67 

2 

18 

205 

29 

16 

4 

19 

1 

11 
22 
42 
460 
235 
25 
24 
48 
61 
18 
36 
36 
67 
32 


1891 


T 


51  &i 


Auf  1.000  Sinwoliner  entfkllam 
TodeifUle  ohne  Ortsftvmdo 


.i 

M  8 


0 

OL 


1 


•1 

bI 


0 


1891 


•a  o  t 


«2  • 


S 


1.256 
146 


1.402 

78 

306 

25 

143 

495 

140 

241 

354 

141 

251 

41 

1521 

51 

1.568 

2 


1 


55 
36 

102 
11 
37 

262 

8 

75 

a35 

137 

58 

17 

62 

3 

36 

107 

145 

1.311 

812 

79 

75 

171 

220 

28 

112 

93 

197 

128 


2.581 


92 
266 

24 
138 
437 
130 
246 
449 
122 

12 

37 
128 

43 
1.488 


45 
29 
90 

6 
324 

84 
608 
164 

75 

32 


95 

663 

637 

71 

86 

29 

121 

49 

42 

59 

129 

142 


5-4 
70 


60 
5-9 
6-6 
5-4 
5-3 
6*3 
5-4 
5*6 
4-9 
7-9 
8-4 
5-1 
5-6 
7-1 
6-3 
40 
4-6 

3-9 
51 
4-9 
5-2 
5-3 
8-1 
5-9 
60 
6-7 
50 
6-5 
60 
5-9 
6'4 
5-6 
7-9 
8-3 
5-4 
6-2 
4-3 
4-9 
5-5 
5-4 
6-7 
106 
8-2 
5-2 
6-7 
5-8 
6-1 
5-6 


6-4 
7-4 


6-8 
6-8 
7-0 
5-6 
5-9 
5-8 
5-2 
4-6 
51 
5-9 
7-6 
4-4 
3-7 
7-1 
7-4 
4-8 
5-4 

5-3 
7-4 
5-0 
6-0 
6-7 
7-7 
6-1 
6-3 
6-7 
70 
6-8 
61 
51 
7-7 
5-8 
5-3 
8-9 

ri 

5-5 
6-2 
4-4 
5-3 
5-3 
6-5 
5-9 
4-5 
5-3 
6-8 
5-6 
61 
3-4 


50 
5-9 


5-4 
5-5 
5-3 
5.5 
4-4 
4-7 
3-8 
4-2 
5-7 
6-9 
4-5 
41 
2-5 
4-4 
5-1 
4-6 
3-4 

3-2 
5-5 
5*8 
4-8 
6-0 
91 
8-4 
5-2 
51 
5-9 
7-7 
4-5 
3-9 
6*8 
4-9 

101 
80 
5-1 
51 
5-0 
51 
4-8 
5-9 
6-7 
71 
4-6 
4-5 

10-2 
6-6 
5-9 
3-6 


5-7 

5-8 


5-8 
5-3 
5-6 
5-5 
5-4 
7-3 
5-9 
5-0 
6-5 
8-4 
5-6 
3-9 
41 
4-3 
61 
4-3 
41 

3-7 
6-3 
6-0 
6-3 
5*6 
7-3 
8-5 

.4-8 
6-3 
6-6 
7-8 
5-2 
4-7 
8-6 
71 
6-4 
7-9 
6-2 
7-6 
5-8 
6-2 
7-6 
81 
7-9 
9*0 
5-4 
80 

111 
8-6 
9-7 
5-2 


22-5 
261 


240 
23-5 
24-5 
220 
210 
241 
20'3 
19-4 
22-2 
29  1 
261 
17-5 
15-9 
22-9 
24-9 
17-7 
17-5 


161 
24-3 

21-7 
22-3 
23-6 
32*2 
28-9 
22-3 
24-8 
24-5 
28-8 
21-8 
19-6 
29-5 
23-4 
29-7 

331 

23-8 
24-4 
21-3 
20-6 
23-2 
24-7 
27-8 
32-6 
22-7 
230 
34-8 
26-6 
27-8 
17-8 


23-3 


26-2 
28-0 
261 
231 
251) 
20-6 
22-7 
25*8 
30*3 
31-5 
23-5 
20-7 
23-3 
27-9 
18-7 
23-5 

17-9 
29-9 

33-2 
24-9 
281 

26-9 
23-8 

31-8 
28-4 
18-5 
31-0 

33-4 


25-7 

271 
240 
241 
33-8 
32-2 
28-9 
28-9 
26-4 
27-9 
27-3 
20-8 


I 


/ 


2.842 


2.6631  2,266 


2.832 


10.603 


61 


6-4 


5-4 


6-2 


241 
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Tabelle  IV. 

Summe  der  in  Anstalten 

1    s  «  « 

Percente  von  der  Getamrot- 

.S     o 

Städte 

Verstorbenen 

9       Z'^ 

«abl  aller  Veratorbenen 

g*i=^ 

■ 

7i 

Im  Dni 
hnitte  d. 

qnennii 
1886  bis 

M  a  0*31 

and 
G«meinden 

t            0 

«1 

M  3 

1891 

5»          » 

al 

.3 

t  a  1  1891 

1.    5 

O 

Or 

o» 

L   2. 

o^      <y 

32-9 

<y  1 

o 

m 

34-8 

I.-X.  Bezirk    . 

'1.965 

1.882 

1.472 

1.702 

7.021 

7.382 

37-7 

330 

33-7 

34-3 

Xl.—XrX.    Bez. 

'1  m 

417 
2.299 

312 

378 
2.080 

1.513 
8.534 

10-8 
26-4 

10-6 

23-8 

9-7 
23-2 

121 
25-4 

10-7 

24-8 

Wien 

2.371 

1.784 

— 

Wiener-Neustadt 

34 

47 

48 

31 

160 

176 

19-6 

24-6 

29-6 

20-5 

23-6 

25-5 

Lins 

!     131 

114 

115 

116 

476 

584 

34*3  29-1 

33-5 

33-3 

32-5 

381 

Steyr  .    . 

24 

20 

23 

14 

81 

97 

190  15-9 

181 

11-2  161 

17-8 

Salzburg     .    .    . 

'      67 

83 

47 

72 

269 

297 

37-6,  39-5 

31-5 

38-3  371 

41-3 

Gnx 

347 

347 

262 

370 

1.326 

1.232 

41-5|  42-9 

41-3 

38-4  40-7 

39-9  1 

Marburg      .    .    . 

'!       52 

41 

39 

66 

198 

166 

35-4  29-2 

371 

40-6 

35-6 

30-9  ; 

Kligenfurt      .    . 

78 

90 

61 

69 

298 

369 

47-8'  54-2 

44-2 

42-8 

47-4 

53-4 

Laibach  .... 

108 

99 

99 

104 

410 

515 

42-7  39-3 

391 

370 

39*4 

44-5 

Triest      .... 

376 

239 

265 

314 

1.194 

1.119 

29-1 

24-6 

23-3 

22-8 

250 

22-9 

Gore 

86 

76 

62 

64 

288 

336 

32-2  32*4 

43-6 

35-6 

34-9 

32-4 

Pöla 

:   51 

30 

38 

38 

157 

108 

241 

15-8 

22-6 

22-9 

21-3 

16*5 

lonsbrock   .    .    . 

52 

51 

35 

41 

179 

201 

33-3  380 

36-4 

29-7 

341 

33-9  i 

Trient     .... 

i;     ^'^ 

42 

29 

33 

131 

107 

170  24-7 

25-9 

30-5 

23-9 

20-7  ' 

Prag 

1     790 

754 

573 

670 

2.787 

3.381 

51*4  42  6 

43-4 

43-3 

451 

50-7  , 

Karolinentkal 

1         ^ 

1 

4 

17 

78 

6-3 

1-0 

71 

4-7 

4-8 

7-6 

Smichov      .    .    . 

— 

— 

— 

7 

— 

— 

— 

— 

1-2 

Königliche  Wein- 

1 

berge  .... 

— 

1 

1 

2 

3 

0-8 

0-8 

0-3 

0-5 

?;iikov    .... 

— 

— 

1 

1 

2 

0-4 

— 

Ol 

0-2 

Asch 

1     """ 

— 

— 

— - 

— 

— 

— 

— 

— 

— - 

Aussig    .... 

'       14 

20 

20 

16 

70 

65 

10-9 

12-81  15- 1 

9-5 

120 

8-8  ' 

Bndweis      .     .    . 

14 

27 

29 

21 

91 

71 

9-3 

13-5  15-2 

12-2 

12-7 

9-8  ' 

Bger 

1      44 

51 

37 

34 

166 

157 

250 

28-6 

19-3 

21-9 

23-9 

24-9 

ßladno   .    .    .    . 

!        2 

4 

— 

6 

1-9 

3-5 

11 

Pilsen     .... 

11       -^7 

50 

47 

47 

181 

155 

121 

15-1 

171 

17-6 

15-3 

11-9 

Rtiehenberg   .    . 

98 

105 

88 

105 

396 

427 

36-0 

37*5 

40-4 

39-7 

38-2 

47-6 

TepUt»   .... 

4 

5 

3 

1 

13 

— 

4-4 

4-1 

2-8 

0-8 

2-9 

—     t 

Wamsdorf      .    . 

18 

27 

28 

35 

108 

139 

130 

17-8 

17-5 

21-6 

17-7 

22-9 

Brftnn     .    .    .    . 

313 

343 

275 

258 

1.189 

1.185 

40-3 

43-0 

43-3 

36-7 

40-8 

37-6 

OlmfttK  .... 

41 

42 

42 

36 

161 

187 

26-6 

30-4 

36-5 

29-5 

:^-4 

34-7 

Wan  .    . 

1        ^"i" 

31 

19 

38 

115 

118 

16-4 

15-4 

10-8 

17-2 

151 

14-8 

MihriAch-Ostrau 

'       12 

13 

8 

13 

46 

10-3 

111 

81 

91 

9-7 

— 

Pronnitz    .    .    . 

45 

40 

31 

38 

154 

88 

26-8 

18-6 

14-6 

26-2 

20-8 

121  i 

Sternberg   .    .    . 

11 

14 

13 

8 

46 

— 

8-5 

101 

10-5 

6-7 

90 

— 

Znaim     .    .    .    . 

11 

iio 

22 

20 

73 

130 

17-3 

22-2 

19-6 

18-2 

■^^ 

Troppan     .    .    . 

41 

53 

29 

44 

167 

173 

25-3 

34-2 

21-6 

23-5 

25-6 

261  * 

Tescben  .    .    .    . 

30 

43 

36 

46 

155 

30*3 

31-4 

35-3 

35*3 

331 

— 

Umberg     .    .    . 

379 

371 

313 

472 

1.535 

1.541 

400 

42-3 

34-8 

37-6 

38-6 

39-2 

Krakan  .    .    .    . 

360 

324 

278 

419 

1.381 

1.247 

56-5 

54-5 

51-8 

51-6 

53-5 

51-7  , 

Brody     .    .    .    . 

29 

35 

14 

47 

125 

113 

250 

30-1 

12-2 

281 

24-3 

19-9  ; 

Drohobjcz      .    . 

t       15 

23 

9 

22 

69 

88 

11-2 

16-2 

70 

13-2 

121 

121 

Kolomea     .    .    . 

'       27 

30 

20 

19 

96 

32 

121 

135 

7-6 

5-9 

9-3 

3-7 

Pnemjsl    .    .    . 

85 

65 

40 

71 

261 

216 

23*7 

.300 

19-8 

280 

25-2 

251 

Stanislau    .    .    . 

29 

23 

3 

1 

56 

86 

24-6  18-5 

2-8 

0-5 

10-3 

13-2 

Ttrnopol     .    .    . 

35 

40 

28 

•     64 

167 

154 

17-6 

19-3,    9-5 

19  6 

16-3 

19-2  ! 

Timow  .    .    .    . 

50 

62 

52 

82 

24() 

212 

27-8 

350'  26-1 

29-9 

29-6 

27-2  , 

Ciernowitx     .    . 

42 

44 

31 

55 

172 

156 

10-9 

11-8    8-5 

9-2 

100 

101  i 

Zara 

43 

33 

24 

32 

132 

163 

390 

41-7  36  3 

33-0 

37-5 

40-6 

6.455 

6.271 

5.028 

6.131 

23.885 

'      ■ 

29-2 

'27-4 

25^ 

27-2 

27-4 

\ 

80 


Miitheiliingen  und  BOscellen. 


Tabelle  V. 

Auf  je  10.000  Einwohner  entfallen  Sterbefälle  an: 


».  ' 


StJUlta 

6  1 

a  t  t  e 

r  n 

.5    o 

M  1 

k  •  e  r  n 

£    o 

und 

äZi'S 

•m 

»^ 

»^ 

^m 

^« 

^. 

"2         n 

M  6  O*  1 

Oeroeinden 

1 

M  «• 

fei 

1891 

Im 
schnitt« 
qne 

1886 

d 

1-4 

2-2 

•Hg          M    jj 

1891 

5-2 

M  a  9« 

I.— X.  Bezirk     . 

0-5 

0-6 

0-4 

Ol 

1-6 

ro 

09 

0-7 

4-7 

XI.-XIX.  Be«.  . 
Wien 

3-2 

2-3 

0-6 

Ol 

6-2 

— 

2*3 
1-9 

1-9 
20 

0-8 
0-9 

1-4 
10 

6-4 

5*8 

— 

1*9 

1-4 

0-5 

Ol 

3-9 

— 

Wiener-NeuRtadt 

— 

— 

— 

— 

0-8 

0-4 

0-8 

0-4 

^M^V 

1-6 

1-0 

Lins 

0-2 

— 

— 

— 

0-2 

0-3 

0-3 

0-2 

0-6 

11 

2-8 

Steyr 

— 

— 

— 

— 

— 

3-9 

1 

— 



3-5 

Salzburg  .... 

0-4 

— 

— 

— 

0-4 

0-3 

— 

— 

— 



12 

Graz 

58 

5-3 

— 

— 

10-6 

0-8 

0-2 

1-2 

1-6 

11 

41 

lo 

Marburg  .... 

— 

— 

— • 

— 

— 

0-2 

— 

— 



O'ö 

Klagenfort  .    .    . 

— 

— 

— 

— 

— 

1-4 

1-5 

— 



1-5 

21 

Lai  bach   .... 

— 

— 

— 

— 

— 

130 

— 

— 

0-3 

3-9 

4-2 

09 

Triest 

— 

Ol 

— 

Ol 

71 

— 

— 

1-3 

45 

5-8 

4-2 

Görz 

— 

— 

— 

0-5 

0-5 

0-9 

— 

— 

— 

U-5 

Pola 

— 

— 

— 

— 

3-8 

1-8 

0-7 

— 

2-5 

0-2 

Innfibruck    .    .    . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1-6 

Trient 

0-9 

— 

— 

0-9 

0-2 

— 

— 

— 

- 

0-7 

Prag 

0-8 

03 

04 

1-8 

3-3 

8-5 

0-7 

0-5 

0-7 

1-5 

3-4 

6-9 

Rarolinenthal 

l'k 

2-5 

20 

60 

5-8 

2-5 

1-5 

— 

— 

40 

9-7 

Smichov  .... 

0-9 

0-3 

— 

— 

1-2 

18-6 

— 

0-3 

— 

4-5 

4-8 

71 

Königliche  Wein- 

berge   .... 

0*6 

0-3 

0-3 

1-2 

8-4 

0*6 

0-6 

0-3 

— 

1-5 

4-9 

Äükov     .... 

0-5 

19 

1-9 

6-3 

10-6 

19-5 

3-2 

0-5 

0-5 

0-5 

4-7 

11-4 

Aach 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Aussig     .... 

0-4 

— 

— 

— 

0-4 

1-7 

— 

— 

0-8 

6-6 

7-4 

6-8 

Budweia  .... 

!    0-3 

0-3 

— 

— 

0-6 

1-7 

— 

0-6 

21 

0-3 

30 

52 

Eger 

— 

— 

— 

16-4 

— 

— 

2-7 

0-5 

3-2 

31 

Kladno    .... 

— 

1-7 

121 

10-3 

241 

— 

06 

0-6 

1-2 

Pilsen 

0-2 

0-6 

0-4 

1-2 

6-5 

— 

— 

— 

20 

Reichenberg    .    . 

1    1-0 

0-6 

1-3 

2-9 

6-8 

3-2 

— 

— 

0-6 

3-0 

2-0 

Teplitz     .... 

1 

OÜ 

— 

— 

0-6 



11 

2-6 

11 

— 

4-8 

— 

Wamsdorf  .    .    . 

1 

— 

— 

— 

— 

13-3 

11 

— 

— 

11 

1-8 

Brttnn  

0-4 

0-9 

— 

— 

1-3 

3-9 

— 

0-3 

0-3 

3(i 

Olmtttz     .... 

10-5 

60 

3-0 

19-5 

3-7 

.— . 

0-5 

1-5 

20 

2-3 

Iglau 

0*4 

— 

— 

0-4 

10-5 

— 

— 

— 

— 

ü-7 

Mährisch-Ostrau 

1-0 

0-5 

— 

— 

1-5 

— 

— 

— ' 

•i— 

— 

— 

Prossnitz    .    .    . 

ü-5 

20 

— 

— 

2-5 

0-6 

— 

— 

— 

— 

5-4 

Stemberg    .    .   . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Znaim 

0-7 

— 

— 

0-7 

— 

41 

12-3 

1-4 

— 

17-8 

— ■ 

Troppau  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

60 

1-9 

— 

— 

— 

1-9 

0-8 

Teschen   .... 

0-7 

— 

— 

0-7 

— 

— 

— 

— 

— 

Lembeig  .... 

Ol 

0-2 

— 

1-3 

1-6 

41 

0-3 

— 

^- 

— 

0-3 

1-7 

Krakau    .    .    .    . 

— 

— 

— 

— 

0-3 

11 

Ol 

0-2 

71 

8-5 

5-5 

Brody 

— 

— 

— 

— 

""" 

53 

— 

0-6 

0-6 

2*2 

Drohobycz  .    .    . 

— 

— 

— 

— 

2-6 

— 

— 

— 

15-7 

Kolomea  .... 



0-3 

— 

0-3 

4-6 

— 

— 

— 

1-9 

Przemysl     .    .    . 

19-7 

3*7 

0-3 

0-3 

24-0 

4-4 

5-9 

— 

— 

— 

5-9 

8-7 

Stanifllau     .    .    . 

— 

— 

— . 

— 

5-8 

— 

— 

0-4 

0-4 

31 

Tamopol      .    .    . 

1    ■■  ■ 

— 

— 

6-2 

— 

2-7 

27 

5-4 

3-2 

Tarnow    .... 

1 

— 

— 

— 

5-2 

0-3 

— 

0-3 

0-6 

Ozemowitz  .    .    . 

0-2 

— 

— 

— 

0-2 

4-6 

0-9 

— 

0-2 

0*2 

1-3 

2-3 

Zara 

1   ^^ 

— 

— 

11 

— 

— 

0-8 

0-8 

0-5 

11 

0-8 

0-4 

0-4 

2-7 

1 

11 

1-2 

i 

11 

40 

— 
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TmbeUe  VI. 


Auf  je  10.000  Einwohner  entfallen  Sterbefälle  an : 


Stftdte 

and 

G«mfiindeu 


Scharlach 


Pnemysl 
i^tuiislaa 
Tknopol . 

TVDOW    . 

Cieniowitz 
Zara    .    . 


I. — X.  Bezirk 
XI. — XIX.  Bezirk 

Wien  .... 
Wiener-Neustadt 
Linx  .... 
Stcyr  .... 
SAixbnrg  .  . 
Graz  .... 
Marburg  .  .  . 
Klagenfnrt  .  . 
Laihach  .  .  . 
Tricst  .... 
Gör»  .... 
Pola  .... 
Innsbruck  .  . 
Trient .... 
Prag  ...  . 
Karolinenthal 
Smichov  .  .  . 
Königliche  Weinberge 
^kov  .  .  . 
Aseh  .... 
Aussig  .  .  . 
Badweis  .  .  . 
Eger  .... 
Kladno  .  .  . 
Pilsen  .... 
Bdchenberg  . 
Teplitz  .  .  . 
Wimsdorf  .  . 
Br&nn  .... 
Ohnttz  .  .  . 
I^  .  .  .  . 
Mihriach-Ostrau 
ProBsnitz  .  . 
Stemberg  .  . 
Zoaim  .  .  . 
Troppan  .  .  . 
Tescben  .  .  . 
Lemberg  .  .  . 
Krakau  .  . 
Brody  .... 
Drohobjcz  .  . 
KoloiDea  .    .    . 


M  ce 

s 


07 
0;2 

0-41 


0-2 

11 
0-6 
17 


14-6 
0-6 

0-8 
3-2 


0-2 
10 
0-4 

1-5 

1-4 

11 
0-5 


11 
0-3 

ii: 


CS     '  08  (■ 

^- 1:    M  t    .•  5 


1891 


0-7 
0-5 

0-6 
0-4 


0-2'    Ol 


0-5 
0-3 
0-1 


0-7 

0-4 
0-8 
Ü-5 
0-3 
1-2 
51 
0-6 
0-4 


0-41    0-5  i 
0j4l_0-3l 

0-4    Ö-4I 


23 
1-4 

1-8 


0-8 
0-2 

0-4 
Oll 

U-5 
2-3 
Ol 


—     0-8 


17, 
0-5 


1-4 

1-2 
1-5' 

0-9 
3-6 


0-3 

0-2 
0-4 

Iti 

0(i 
1-2 
1-7 

17-8 
1-2 


130  12-4    0-5 
0-6    5-8  11-5 


0-8 
2-3 


0-4 
1-6 


0-4    0-3 


8-4 
0-5: 
51 


0-4 

I 

05' 
0-4 


0-3 
0-3 

9-6 

0-2 


3'8 

10 

15-3 

0-7 
1-4 
0-7 
0-4 
1-2 

1-7 
0-9 
0-3 
0-8 
24 
2-5 
20 


0-6 
10 


1-2 
0-5 
5-9 
0-5 
1-5 
0-6 
6-2 
3-6 


0-6 
1-8 
01) 
0-6 
5-3 
0-3 
8-5 
12-3 
4-3 
7-5 


2-3 
0-5 
0-4 
0*4 

10 
2-6 
0-5 

11 
0-4 
1-8 
4-7 
20 
1-5 
3-3 
121 
18-4 
1-6 

40-5 

18-5 

2-6 

8-1 


21 
1-5 

18-5 
20 

23-4 
0-6 
6-9 
6-8 
0-7 
2() 
3-9 
0-6 
2-3 
()-5 
0-9 
9-3 

25-4 
71 

10-8 


P  "^  "ta  .2 

'S  o  5 
M  ö  er» 

'S      '^ 


2-4 


0-9 
1-7 

ri 

0-5 
2-6 
0-9 
1-6 
6-6 
1-4 
1-2 
0-5 

0-2 
4-3 
60 
4-7 
3-2 
6-4 

4-8 
60 
1-9 

31 
1-7 

0-5 
3-3 
1-3 
0-7 

0-9 


51 

3-5 
4-5 

4-7 
8-0 
5-6 
4-8 
60 
4'5 
3-7 
4-2 
0-6 


Ol 
01^ 

Ol 

0-6 
1-8 
0-7 
0-3 

10 

Ol 
0-5 
8-0 
1-3 
0-4 
1-2 


0-6 
0-2 


0-3 
0-5 
2-3 
0-6 
10 
0-6 
0-5 
0-6 

0-4 
20 
0-5 

0-7 
1-9 

10 
1-3 
1-7 
0-6 
2-6 
0-3 
2-7 
2-7 
1-4 
0-2 


T  7  p  h  a  8 


CC      □  <s 

Q^ OL 


0-2 
0;2^ 

0-2 
0-4 
1-5 
1-3 
0-7 
0-3 
10 
10 
0-3 
0-3 
0-5 
0-5 


21 
10 
0-3 

0-5 


3-2 
3-5 

0-6 
0-6 

0-5 
0-5 
0-5 

1-5 
10 

0-7 
1-9 
0-7 
0-9 
1-8 

1-7 
30 
0-6 
3-5 
1-5 
11 
0-2 


CS 

t 

d 
ö 


Ol 
0;2 

Ol 

1-9 
0-9 
0-4 
0-3 
0-5 
0-5 
1-3 
Ol 

0-5 
0-4 

1-0 
20 
0-6 
1-2 
0-2 
0-6 
0-4 
0-3 
0-5 
0*6 
0-4 
0-3 

0-5 


0-4 
10 
20 
1-3 
0-7 
1-4 
20 
1-3 
0-8 
0-6 
0-6 
0-3 
0-6 
0-4 
0-4 
1-8 
0-5 
1-6 


M  5 


0-2 
Ol 

0-2 
0-4 
1-9 
0-9 
0-4 
0-8 
2-5 
10 
1-3 
0-5 
1-4 
0-5 
0-4 
0-4 
0-6 


0-2 

0-6 
1-2 


0-5 
0-7 

0-8 
10 
10 
1-3 
1-4 
0-4 
0-7 
2-5 
3-4 
0-6 


1-7 

1-8 
1-9 
4-3 
0-3 


0-6    0-8 


10    11     3-5 


0-6  '  0-6 


0-4    0-6 


1891 


0-6 
0-6 

0-6 
0-8 
5-9 
4-9 
22 
1-7 
40 
3-5 
2-9 
10 
2*4 
9-5 
21 
0-8 
4-9 
30 
0-9 
1-8 
11 
0-6 
0-4 
12 
4-2 
7-6 
1-6 
1-9 
0-6 
20 
1-8 
0-5 
1-6 
5-5 
4-5 
2-6 
3-5 
5-6 
3-4 
5-7 
7-3 
2-9 
2-9 
5-9 
3-2 
8-4 
6-5 
8-6 
1-2 
1-6 

2-2 


3 


l^iS 


»O  -S  • 


s 


'S 


o«a§ 


11 


3-7 
31 
51 
3-6 
1-9 
40 
2-4 
3-8 
1-4 
30 
3-6 
1-8 
1-8 
5-6 
2-3 
1-9 
10 
0-8 

40 
11 
4-6 

30 
50 

4-4 
2-4 
4-9 
71 

3-8 


50 

5-4 
7-5 
4-2 
130 
5-9 
9-6 
4-7 
8-2 
60 
5-3 
4-5 


MonataührlA.    1892. 
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Mitthellimgen  und  Miscellen. 


Tabelle  Vn. 

Auf  je  10000  Einwohner  entfallen  Sterbefille  an : 


1 

«     ,                                            Ruhr 
Städte 

2     3  "^ 

Keuohhnsien 

g     5*^ 

nnd 
Gemeinden 

Uli 

«»Ca 

ßi2sS 

-5  =-2 

M  3 
1          0 

öl 

B| 

Eil 

1891 

I. 
nartal 

n. 

uartal 

gl 

IV. 

uart&l 

1891 

1     <y 

o» 

o» 

& 

«0  _ 

<y 

I      ^ 

O» 

L,^^' 

1  s 

I. — X.  Bezirk     .    .    . 

.    00 

Ol 

Ol 

00  ,  0-2 

Ol 

Ol    0-2 

0-2    0-2 

0-7 

11 

XI. — XIX.  Bezirk  ,    . 

—   '  — 

00 

-     00 

— 

0-4 

0-3    0-4    0-3 

1-4 

— 

Wien 

— 

Ol 

-  ,01 

0-2 

0-2 

0-3    0-2 

0-9 

Wiener-Neastadt     .    . 

! 

1 

— 

—   .  — 

1-9 

Linz 

— 

1 

— 

0-6 

0-6 

0-2 

0-2 

0-4 

1-9    0-4 

2*9 

1-3 

Steyr 

»             ™  " 

— 

— 

Ol 

0-5 

0*5    0-9 

1-9 

0-7 

Salzbnig 

— 

— 

— 

Ol 

0-4 

0-7 

0-7    - 

1-8 

ID  . 

Graz 

,      — 

— 

_— 

00 

0-8 

11 

0-9 

Ol 

2-9 

1-7 

Marburg 

— 

— 

11 

0-5 

0-5 

0-5 

1-5 

ri 

Klagenfort 

— 

— 

Ol 

-^ 

0-5 

0-5 

0-3 

Laibach 

— 

0-3 

2-3    2*6 

Ol 

11 

0-3 

— 

— 

1*4 

0-9 

Triest 

.    -   !01 

Ol 

0-2 

0-4 

0-2 

10 

0-3 

0-6 

0-3 

2-2 

11 

Görz 

.    —   1  — 

— 

0-5 

0-5 

— 

1-8 

1-8 

— 

3-6 

0-7 

Pola 

.     11    - 

11 

0-3 

— 



— 

— 

— 

Innsbruck 

1 

i 

— 

0-4 

0-4 

— 

— 

— 

— 

3-0 

Trient 

'    0-4  '  - 

— 

0-4 

0-4 

0-4 

0-4 

4-2 

-^     1 

Prag 

.    Ol ! Ol 

Ol 

0-3 

07 

0-3 

0-4 

0-6 

0-6 

1-9 

2-2 

Karolinenthal  .... 

— 

— 

0*5 

0-5 

10 

22 

Smichoy 

1 

— 

— 

0-6 

1-8 

1-5 

0-3 

4-2 

51 

Königliche  Weinberge    . 

■          ( 

—  1  — 

2-9 

3-5 

0-6 

— 

7-0 

4-6 

2i4kov 

—   t  — 

— 

2-2 

10 

10 

1-0 

5-2 

81 

Aflch 

—     — 

0-6 

0-6 

0-6 

— 

1-2 

51 

6*9 

— 

Aussig 

— 

— 

Ol 

0-4 

— 

— 

0-4 

4-3 

Budweis 

— 

— 

10 

— 

10 

2-6 

Eger 

—  (  — 

— 

Ol 

— 

0-5 

0-5 

5-3  , 

Kladno     

— 

— 

0-6 

0-6 

1*2 

— 

Pilsen      

—     — 

— 

^— 

— 

— 

0-4 

— 

0-4 

1-7 

Reichenberg 

—   ^  — 

Ol 

0-3 

— 

— 

0-3 

1-6 

Teplitz 

—  '  — 

—     — 

— 

— 

— 

— 

Wamsdorf 

■^— 

Ol 

— 

— 

0-5 

0-5 

2-2 

Brtinn 

—     — 

^^B. 

Ol 

Ol 

0-7 

0-2 

— 

10 

1-7 

Olmtitz 

—    i  — 





0-5 

10 

0-5 

0-5 

2-5 

1-3 

Iglau 

—     0-4 

'— 

0-4 

0-8 

0-4 

1-2 

2-6  1 

Mährisch-Ostrau     .    .    . 

■ 

0-5 

1-5 

20 

— 

Prossnitz 

1 

— 

_ - 

■ '  — 

— 

6-6 

Sternberg 

0-6 



0-6 

1 

Znaim 

1 

— 



21 

21 

1 

1  Troppau 



— 

0-4 

— 

0-4 

4-7  1 

Teschen 

i 

1-3 

0-7 

-      20 

1 

Lemberg 

0-3  ,  0-2 

1-4    1-9 

3-8 

6-4 

Ol 

0-2   ro 

1-5     2-8 

2-6  ' 

Krakau 

Ol 

Ol 

0-4 

0-6 

1-6 

0-5 

0-8    0-6 

Ol  ,  20 

1-3 

1  Brody 

1 





0-6 

0-6 

50 

— 

1 

+ 

1-9 

>  Drohobycz 

1 

-^ 

0-6 

OG 

6-2 

2-2 

( 

^ 

-  ;  2-2 

TS 

'  Kolomea 

1-3     0-9 

2-2 

4-3 

2-3 

30    3-3  ,4-3  12-9  1 

61   ' 

Przemysl 

—   1  — 

20     M    31  1 

2-3 

0-6 

— 

0-3    0-6  1  1-5 1 

3-9 ; 

Stanislau 

—      — 

10 

— 

— 

i   

1 

3-3 

Tamopol      

t 

2-7 

1-5    4-2 

21 

0-4 

11 

1-5 

-   1  3-0 

3-3  , 

Tarnow 

— 



0-6 

0-6 

0-7 

0-6 

03 

-   !  0-9 

o:> 

Czemowitz 

— 

0-2 

0-4 

0-4 

10 

1-3 

— 

— 

0-9 

31     40 

51 

Zara 

1 

— 

G-4 

— 

J2.I 

! 

,  00 

1 

Ol 

0-2 

Ol 

1 

1 

0*4 

0-4 

1 

0-4' 

05 

0-4  ' 

1 

1 

1-7 

1 
1 
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TabeUe  Vlli. 


Auf  je  10.000  Einwohner  entfallen  Sterbefälle  an : 


SUkdte 

nnd 

Gemeindf^n 


1.    X.  Bezirk 
XL- XIX.  Bezirk 

Wien 

Wiener-Nenstadt 

Linz    .    . 

Steyr  .    . 

Salzburg 

Graz 

Jlarburg  . 

Klagen  furt 

Liibach  . 

Triest  .    . 

Görz    . 

Pola     .    . 

Innsbruck 

Trient  .    . 

Prag    .    . 

Karolinenthal 

^michov 

Königliche  Weinberge 

Zitkov 

Asch    .    . 

ATissig     . 

Bud^eis  . 

Eger    .    . 

Kladno 

Piben  .    . 

R^ichenberg 

TepUtz    . 

Wamsdorf 

Brunn  .    . 

^»Imütz    . 

Iglan  .    . 

Mahrisch-Ostrau 

Prnssnitz 

Stemberg 

Znaim 

Troi»pau  . 

Teschen  . 

I.emberg 

Krakau    . 

Brody 

I>r»ho))ycz 

Kolomea  . 

Przemvil 

* 

Stanislan 
Tamopol 
Tdmow    . 
Czemowitz 
Zara    .    . 


Diphtheritis  und  Croup 


CS 

■** 

CS 

3» 


hl 


2-2 

'12-6 

ii2'4 
'l-9 
1,0-2 
1-3 
11 
1-5 
20 

2-3 
2-3 
0-9 
1-6 

0-9 
1-8 
0-5 
1-2 
2-9 
07 
3-8 
1*2 
21 
5-4 
4-6 
3-5 
2-3 
0-6 
3-8 
20 
5-5 

4-6 

0-5 

'6-5 

1,07 

l2-3 

;0-9 

'17-6 
1-3 
3-4 
03 
2-2 

i  0-4 
30 
21 

i:20 

'0-8 


2-5 

rs 

21 
1-2 

0-9 

1-5 
0-5 

1-6 
2-6 
0-5 
07 


1-8 

0-9 
0-9 
1-9 
25 
0-4 
31 
7-0 
2-9 
20 
2-6 
0-6 
1-6 
0-2 
2-5 
0-4 
1-5 
1-5 
1-3 
07 
1-9 
07 
0-9 
4-2 
1-3 
17 
0-6 
11 
0-4 
11 
2-9 
0-5 


22 


ei 


17 
1-3 

1-5 

2-8 
17 
0-5 
11 
1-6 


2-6 
2-3 
5-0 
0-2 
0-4 
0-4 
1-3 
0-5 
0-3 
0-3 
07 
0-6 
0-4 
5-6 
1-6 
2-3 
1-4 
2*3 
2-9 

2-6 
0-5 
2-5 
1-5 
0-5 
1-3 
07 
1-4 
07 
11 
2-9 
17 
2-2 
2-3 
1-4 

5-0 
3-2 
31 


^ 


3-2 
3-2 

3-2 

0-8 
17 
2-3 
2-2 
2-3 
2-5 
10 
2-3 
4-4 
0-9 
11 
0-4 
1-4 
21 
10 
0-9 
1-2 
2-9 
51 
0-8 
87 
8-6 
7-5 
1-4 
0-0 
3-4 

4-8 
10 
2-5 
5-6 
1-0 
4-5 
21 
0-4 

0-9 
8-9 
1*3 
2-2 
4-6 
37 
2-2 
14-9 
3-2 
27 


1891 

9-6 
8-9 

9'2, 

67 
3-6 
50 
4-4 
6-9 
5-0 
10 
8-8 

11-6 
7-3 
3-6 
0-8 
27 
7-0 
2-0 
3-3 
5-3 
6-2 

12-0 
2-8 

19-5 

22-6 

17-3 
8-3 
7-8 
7-5 
5-4 
9-6 
95 
5-4 

13-2 
35 

13-6 
42 
6-0 
1-4 
3-8 

23ü 
5-6 
9-5 
7-8 
8-4 
30 

:^4-0 

11-4 
8-3 


-3 

9 


m  C* 
a  CO 

'2-2 

0*00 


0} 


6-3 


61 
3-6 
6-3 
2-5 
21 
7-5 
20 
6-8 
8-1 

14-9 
9-9 
2-9 
0-9 

127 
5-8 
37 
7-8 

11-8 

11-3 

6-5 

12-4 

14-8 
6-9 

9-4 
8-3 
51 
67 

6-6 


7-8 

8-9 
15-6 

9-3 
27-5 

5-3 
16-3 

71 
127 
14-4 

77 

40 


lofectiöse  Krankheiten 
überhaupt 


es 
t 

o 


es 
M  eS    1 


äs 


M   2 


1891 


3 


a 


o 

OB  0> 


ÖS'-' 


51  6-5 

87  7-0 

6*9  6-8' 

2-3  2-3 

3-5  25 

3-2  27 

2-2  11 

3-5  I  4-8 

2-5  20 

2-5  20 

3-3  2-6 

3-4  i  3-3 

3-2  27 

HO  37 

1*3  - 

3-2  0-4 

6-2  6-2 

4-6  3-0 

3-3  3-9 

6-9  67 

20-3  10-9 

4-4  31 

2-1  0-8 

27  4-2 

20-4  231 

7-5  9-2 

51  4-3 

10-9,  61 

2-3  40 

5-4  21 

3-4  47 

17-5  10-5 

21 ;  9-2 

77  41 

3-4  97 

71  1-3 

8-2  137 

80 ,  41 

1-3  2-6 

37  I  2-9 

12-4  7-4 

2-9  17 

5-6  3-3 

5-3  7-2 

28-6  !  5-6 

31 1  40 

7-3  161 
4-3 


3-8 

3-8 


4-9 
5-6 


3-8 

5-2 

3-9 

1-2 

57 

6-3 

1-8 

4-6 

2-5 

3-2 

47 

4-4 

10 

60 

ro 

2-0 

6-8 

9-8 

4-6  lOl 

5-0 

3-2 

1-4 

1-8 

0-8 

17 

1-8 

1-8 

5-4 

8-4 

71 

3-5 

2-4 

6-3 

3-5 

2-6 

80  l2-6 

2-5  30-2 

17 

87 

90 

97 

17-2 

97 

21-3  24-2 

2-5 

0-2 

5*4 

2-2 

40 

3-4 

0-5 

11 

31 

7-0 

40 

3-5 

67 

97 

41 

87 

18-9 

3-6 

2-6 

6-5 

3-4 

9-6 

41 

4-6 

3-3 

07 

5-3 

90 

6-2 

201 

23 

2-9 

4-4 

3-3 

7-9 

15-2 

4-8 

7-8 

4-4 
0-8 


47 
11 


1-8 
37-2 
8-6 
71 
1-6 


12-9 
30-6 
120 
15-2 

0-8 


20-3 
251^ 

1227 

I  97 
18-0 
il2'3 
i  9-0 
,17-4 
11-5 

7-5 
22-5 
21-4 
141 
17-9 

3-8 
'  7-2 
|26-2 
|18-2 
115-9 
1197 
:51-8 
40-2 
13-3 
25*6 
70-4 
62-2 
121 
24-6 
137 

91 
18-2 
35-5 
277 
24-6 
35-6 
17-5 
34-9 
20-8 

7-9 
20-9 
461 

9-8 
16-6 
,35-6 
46-8 
21-8 
91-2 
29-6 
27-8 

3-2 


1-9    1-6  ,  27 


8*4  i     ~ 


1-9  ,  5-6 


167 


14-4 
130 
207 

9-2 
10-6 
15-6 

9-9 
321 
23-5 
21-2 
18-3 

9-3 

8-4 
40-9 
31-8 
411 
29-9 
48-0 

330 
231 
43-8 

311 
241 

317 
23-3 
18-6 
34-3 

23-9 


29-4 

32-8 
36-3 
33-2 
80-8 
340 
500 
310 
40-2 
311 
30-5 
11-2 


47    6-8  190'     - 


6* 
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TabeUe  IX. 


Auf  je  10.000  Einwohner  entfallen  Sterbefälle  an : 


Städte 

and 

Gemeinden 


entsflndlichen  Krankheiten 
der  Athmongsorgmne 


I. — X.  Bezirk.  .  .  . 
XL— XIX.  Bezirk  .    . 

Wien    .......' 

Wiener-Neustadt     .    . 

Linz 

Steyr   

Salzburg 

ijrraz    ■•••... 

Marburg 

Klagenfurt 

Laibach 

Triest 

Gtörz 

Pola 

Innsbruck 

Trient 

X* ag     ••••••• 

Karolinenthal .    .    .    . 

SmichoY  .  .  ,  .  . 
Königliche  Weinberge 
itiikov 

Aussig 

Budweis 

Eger 

Kladno    

Pilsen 

Reichenberg    .    .    .    . 

Teplitz 

Wanmdorf 

Brunn 

Olmütz 

Iglau 

Mährisch-Ostrau     .    . 

Prossnite 

Stemberg 

Znaim      

Troppau  

Teschen 

Lemberg 

Krakau 

Brody  

Drohobycz 

Kolomea 

Przemysl 

Stanislau 

Tamopol 

Tamow 

Czemowite 

Zara 


100 
13-7 


7-5 


210 


9-8 
13-2 


20 
3-6 


1891 


10-5 


38*3 
20-5 
25-1 
19-2 
26-4 
31-5 
23-0 
20-5 
16-6 
55-8 
47-7 
40-6 
31-5 
53-5 
35-5 
21-3 
251 
17-4 
26-5 
27-3 
21-5 
19-8 
22-0 
260 
31-7 
41-8 
101 
19-9 
34-5 
250 
43-6 
28-2 
25-6 
51-2 
30-7 
2&2 
22-9 
51-4 
58-2 
53-7 
50-6 
56-3 
50-5 
181 
41-3 
52-7 
44-2 
37-7 

46-7 


Lnngenschwindancht 


36-3 


22-3 
25-3 
28-8 
26-5 
34-6 
21-9 
28-3 
16-8 
46-6 
38-5 
44-5 
22-5 
35-7 
320 
18-0 
25-2 
16-2 
28-1 

30-2 
28-6 
231 

25-5 
29-9 

18-3 
31-9 
21-4 
32-9 

32-8 


13-7 

41-5 
59-4 
28-9 
49-4 
43-2 
561 
24-6 
34-9 
531 
34-4 
50-8 


13-6 


1891 


1^  a  Cot 

o 


15-3 
160 


15-7 
18-5 
170 

9-2 
15-1 
18-6 
140 
181 
21-5 
12-2 
241 

6-2 
111 

7-6 
21-9 
12-7 

7-6 

81 
11-4 

61 
120 
11-8 
13-5 

8-6 
12*2 
22-8 
10-3 
13-9 
23-3 
16-5 
181 

9-2 
291 
21-4 
12-3 
161 
18-4 
21-7 
17*8 
12-6 
13-5 
11*6 
14-6 
121 
14*2 

91 
131 
121 


11*6 
10*9 


51-5 
53-4 


9-6  16-9 


160  14-7 


121 


52-4 
54*8 
660 
39-6 
45*8 
63*5 
48-5 
59-8 
730 
45-3 
75*6 
191 
46*4 
29-0 
685 
37*5 
30-6 
27*7 
400 
25*8 
381 
38-4 
46*3 
351 
40*0 
73*4 
331 
660 
73*9 
54*5 
61-0 
39*9 
80*5 
63*6 
397 
63*4 
71*0 
70*6 
691 
436 
34*3 
420 
47-4 
423 
445 
359 
466 
54'7 

56-4 


581 


59-3 
73-4 
411 
60-7 
66-3 
551 
680 
96-2 
48-4 
63-5 
333 
51-8 
29*7 
780 
26*9 
39-2 
271 
44-9 

49*9 
43-2 
424 

45-2 
731 

750 
83-0 
61-2 
62-8 

737 


600 

700 
63-2 
36*9 
33*5 
43-3 
59-7 
44-3 
381 
41*2 
413 
52-8 
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Tabelle  X. 


Auf  je  10.000  Einwohner 

entfa 

Ilen  S 

Jterbe 

fälle  an 

i: 

1 

D  a  r  m  k  »  1 

Stüwltf 

^  a  r  r  h 

rch- 
.  Quin- 
ums 
1890 

A  p  o  p  1  e 

X  i  e 

3    o 

1 

5  "O  'S  .2 

>  CB     1891 

1^  s 

Im  Du] 
hnitte  d 

quenni 
1886  bis 

und                          -  ^ 

Gemeinden                  ,    .  X 

s 

a  2 

il 

1691 

"3 

s 

«1 

al 

M  5 

cy 

5»  1     <y 

0^ 



_    «o 

O" 

cy  ,     o» 

O* 

I.     X.  Beiirk     ....     25 

b'O    71 

3-5 

18-1 

19  4 

1-5 

1-4 

1-4 

0-2 

4-5 

5-8 

XT     XIX.  Bezirk 

4-5 

6-8  11-8 
5-9;   9-4 

5-6  28-7 
4-6  23-4 

— — 

1-3 

lu 

10 
12 

0-9 
0-5 

4-2 
4-3 

— 

j  Wien 

1-4  ,  1-2 

j  Wiener-Neustadt     .    . 

"0-8 

5-8l   9-8 

5-8 

22-2 

26-5 

1-6    2-3 

1-6 

0-4 

5-9 

11-4 

Lin» 

.  1*7 

50;    6-3 

4-8 

17-8 

200 

3-3    40 

21  i  27 

121 

12-9 

Steyr 

!  3-2 

3-2 

8-3 

8-7 

23-4 

187 

4-6 

41 

2-3 

1-8 

12-8 

14-5 

Salzburg 

|4-7 

4-7 

7-5 

4-7 

21-6 

221 

3-6 

3-6    3-6 

2-9 

137 

13-5 

Gra» 

'  1-2 

10    0-2 

20 

4-4 

9-4 

2-6 

2-6    17 

2-5 

9-4 

90 

Harburg 

4-0 

30    40 

5-5 

16-5 

20-5 

2-5 

20    10 

10 

6-5 

7-3 

Klagenfart  .... 

1  4-5 

5-0    6-5 

3-5 

19-5 

21-9 

30 

2-5    20 

3-5 

110 

91 

)  Laibach 

0-7      2-3;    6-8 

6-8 

16-6 

18-0 

2-6 

29 

3-3 

3-9 

127 

4-2 

;  Triest 

,  0-6      21 1  13-6 

7-5 

23-8 

16-8 

2-6 

1-3 

1-9 

27 

8-5 

7-4 

Gö«        

1-8  :    3-2|   6-8 

6-4 

18-2 

13-3 

4-6 

3-2 

3-2 

41 

151 

10-5 

PoU 

-      Oll  ri 

0-5 

1-7 

12-6 

21 

14 

0-9 

11 

5-5 

37 

Innsbruck   .... 

0-4 

3-8 

4-7 

0-8    9-7 

12-6 

2-9 

3-8 

0-4 

3-4 

10-5 

101 

iTrient 

3-2 

1-9 

1-4 

2-3    8-8 

8-5 

51 

3-2 

2-8 

1-4 

12-5 

12-3 

;Prag 

:  1-8 

2-9    2-7 

2-6  lO'O 

14-5 

27 

2-5 

1-2 

31 

9-5 

77 

Karolinenthal     .    .    . 

'  4-6 

41i    3-5 

51  17-3 

12-6 

ro 

30 

1-5 

20 

7-5 

50 

1  Smichov 

'  2-7 

51'    00 

4-5  18-3 

18-5 

2-4 

1-8 

0-3 

1-5 

60 

51 

j  Königliche  Weinbergt 

B    . 

1-7 

2o;   1-2 

3-2    81 

11-9 

0-9 

1-2 

0-9 

17 

47 

37 

Äükov 

5-8 

7-3    61 

7-3 

26-5 

32-3 

1-2 

— 

0-5 

1-2 

2*9 

3-5 

Asch 

l31 

2-5 

51 

1-9 

126 

— 

1-9 

2-5 

0*6 

50 

Anflsig 

3-7 

8-3 

12-5 

11-6 

361 

821 

2-9 

21 

17 

21 

8*8 

5-9 

Bndweis 

3-8 

7-3 

11-8 

4-8 

27-7 

231 

4-8 

10 

1-4 

2-3 

9-5 

7-1 

ßger 

3-7 

3-7 

161 

3-2 

26-7 

20-5 

1-6 

1-0 

21 

21 

6-8 

100 

Öadno 

.8-6 

121 

18-4 

8-6 

47-7 

— 

1-2 

1-2 

0-6 

30 

Pn«en      

3-5 

4-7    4-9 

6-3 

19-4 

190 

1-6 

2-0 

0-8 

1-4 

5-8 

6-3 

Reichenberg    .... 

2-3 

4-8    5-2 

2-9 

15-2 

190 

2-6 

1-9 

3-9 

4-8 

13-2 

91 

TVplitz 

11 

2-9 

6-3 

51 

15-4 

0-6 

2-9 

11 

40 

8-6 

Wamadorf  .... 

5-4 

3-8 

70 

6-4 

22*6 

27-2 

11 

4-8 

4-3 

6-4 

16-6 

18-6 

Brunn 

59 

7-7    8-1 

8-9 

306 

29-3 

1-2 

1-3 

1-4 

1-3 

5-2 

4-2 

Olmatz 

30 

40    20 

4-0 

13*5 

21-4 

30 

30 

3-5 

1-5 

11-0 

7-4 

IgUu 

4-6 

10-5  17-6 

80 

407 

21-6 

4-2 

2-5 

2-9 

4-2 

13-8 

10-4 

Mährisch-Ostran     . 

8-2 

9-7  13-8 

17-9 

49-6 

— 

10 

1-5 

2-5 

— 

Prossnitz     .... 

2-6 

5-6'   7-7 

41 

20*0 

24-6 

10 

0-5 

20 

2-6 

61 

14-9 

Stemberg    .    .    . 

71 

16-8'  201 

23-4 

67-4 

5-8 

4-5 

1-9 

2-6 

14-8 

— 

Znaim 

5-5 

6-21 171 

5-5 

34-3 

— 

07 

27 

41 

07 

8-2 

— 

Troppan 

5-5  1  10-1 ;   0-9 

16-5 

360 

0-9 

— 

1-4 

4-6 

6-9 

71 

Teschen 

20 

1-3    20 

0-6 

5-9 

3-3 

20 

5-2 

6-5 

170 

— 

Lemberg 

2*6 

4-7 

130 

5-4 

257 

18-4 

2-4 

17 

Ol 

2-2 

6-4 

7-3 

Krakan 

13-8 

5-9 

11-2 

6-0 

26-9 

310 

11  ;  1-2 

0-8 

1-2 

4-3 

4-8 

Brody 

2-3 

2-3  17-7 

2-9 

25-2 

191 

0-6     17 

1-3 

0-4 

40 

47- 

Brohobycz  .    . 

1-7 

3-4  15-2 

3-4 

237 

26-8 

0-6 

11 

11 

3-3 

61 

4-9 

Kolomea 

30 

2-3 

12-2 

3-9 

21-4 

23-8 

1-3 

0-3 

— 

1-3 

2-9 

2-8 

Pttemysl     .... 

5-6 

7-3  17-4 

5-9 

36-2 

23-9 

0-8 

11 

11 

0-3 

3-3 

4-6 

ätanialan     .... 

0-4    2-7 

1-6 

47 

13-2 

ü-4    0-4 

— 

0-4 

1-2 

4-8  I 

Timopol      ..... 

1-5 

1-9  11-8 

5-4 

20-6 

19-6 

2  7  •  30 

0*8 

27 

9-2 

50 

Tamow 

2-9      4-0'  12-6 

51 

24-6 

23-2 

1*4  ;  1-4 

0-6 

11 

4-5 

4-6 

Gieniowitz      .... 

1-4      1-8'    9-0 

31 

15*3 

20-8 

11 

1-6 

0-2 

1-3 

4-2 

3-3 

Zara 

0-8 

1-6    2-4 

1 

0*8 

5-6 

12-9 

— 

4-8 

0-8 

5-6 

11-2 

13-5 

31 

1 

80 

2-9 

1 

4-5 

1 

18-5 

1-9 

17 

1-4 

1-9 

6-9 
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Tabelle  XI. 


Auf  je  10.000  Einwohner  entfallen  SterbefäUe  an 


I 
1 

Städte 

1 

krebäigen  Entartungen 

! 

.5     o 

angeborener 

LebenMchwäcbe 

;                  „  ^                  "  _.  .     ,                       ,     -1 

£-  i« 

o 

1891 

s-vB  * 

uuu                                      j          ^^ 

Gemeind(>n                   1     ,  Z 

i-t  ee 

Quartal 

III. 
Quartal 

IV. 
Quartal 

1891 

i 

I. 
,  Quartal 

II. 
Quartal 

III. 
Quartal 

IV. 
Quartal 

'S     '" 

« 

1  1.— X.  Bezirk      .... 

II 

,  20     a-0  '  20    HH   12i 

116 

2-9    31 

30    3-2 

12-2 

13-5 

XL     XIX.  Bezirk  .    . 

'  1-7  ,  21  ,  1-9  !  21 

7-8 

— 

50    4-6 

4-7  '    3-9  18-2 

Wien 

l'  2-3     2  5     2-4  !  2-7 

9-9 

— 

4-0"    3-8 

3-8  1  3-6  15-2 

— 

Wiener-Neustadt     .    . 

i  2-3  '  4-3    4-7  !  4  3 

1.5-6 

151 

4-7  ,  4-3 

3-2    6-3 

18-5 

211 

1  Linz     ...... 

'  70  .  71  t  4-6  !  4-6  123-3 

18-2 

4-2 '  4-2 

4-2  ,  2-9  15-5 

175 

Steyr   ....... 

1-8  '  3-7  ,  rs  i  2-3  ;  9-6 

101 

6-9  1  9-7 

10-6  :  7-8  350 

211 

Salzburg  .... 

1  5-8    5-8    4-3     ti-4  223 

23-3 

3-6    2-5, 

11     4-3  11-5 

150 

Graz 

3*6    4-5  1  2-4     4-7  il.V2 

14-9 

3-5  ,  4-4 

31  ;  51 

161 

136 

Marburg  .... 

;2-5    20    30  !  40  11 '5 

11-4 

40  1  5-5 

3-5  ,  3  5  16-5 

13-9 

Klagenfurt  .    .    . 

;  60    3-5    4-5 

81  221 

18-7 

5*5  j  2-5 

81  i  20  18-1 

230 

Laibach   .    .    . 

i  2-3     1-6  1  4-6 

5-2  13-7 

8-3 

5-2 '  4-9 

1-3    3-9  153 

12*4 

Triest 

11-4    1-6 

31     3-3  1  9-4 

9-8 

4-2  ,  2-3  ' 

2-5     3-5  12-5 

22-9 

Görz 

5-0    5-5 

0-9  ,  50  16-4 

8-8 

6-4  1  3-6  1 

3-6  i  2-7  163 

16'5 

Pola     .... 

0-2 

0-5     0-5     1-2 

3-9 

50     1-6 

4-8  1  41 

'15-5 

27-2 

Innsbruck    .    .    . 

3-4 

2-5 

3-4     51  14-4 

15-7 

21     1-3 , 

2-9     21 

1  8-4 

10-7 

'  Trient 

0-9  !  - 

-   1  0-4     1-3 

7-5 

51     2-3 

0-4     1-8  !  9-6 

25-6 

!  Prag    .... 

;  3-2  ,  41 

3-3     50  15-6 

14-9 

2-3  ;  2-2 

1-6     1-3     74 

13-6 

!  Karolinenthal .    . 

'  20    0-5     1-5     IT, '  ry:i 

6-4 

20  1  1-5 

2-0     -  - 

5-5 

101 

'  Smichov  .    .    . 

;;  1-2 : 0-9  09 «  12 \  42 

41 

0-6     1-2 , 

2-4     0() 

4-8 

10-5 

Königliche  Weinl 

)erge 

1-7     0-9  1  1-2     1-7     ;V5 

43 

1-2     1-7 

23,   1-2     6-4 

12-7 

Äizkov     .    .    . 

;'  05     1-9  1  1-7  >  1-9  ;  60 

5*5 

1-9     0-2  1 

3-2.  1-2     6-5 

19-3 

'  Asch    .    .    . 

,  1-9     3-8     —      0<)     6-3 

— 

51  ;  6-3 

3K    :h-8  190 

1  Au.s.sig.    .    . 

1  4-1     1-7  i  2-5     1-3     9-6 

6-8 

3-3     5-4 

4-9     5-4, 19-0 

20-3 

Bydweis   .    .     . 

;;  1-7     1-4  ,  1-4  ;  2-7     7-2 

6-3 

4-2  1  31 

0-3     0-3 

7-9 

13-0 

!  Eger         .    .    . 

|i  —      0-5  '    ~      1-6  '  21 

50 

6-3     4-3 

4-3     6-3  j21'2 

161 

1  Kladno     .    .    . 

i  4-0     1-8    0-6  ^  06     70 

-  - 

5-8  '  7*5 

16-6  16-6i46-5 

_    .        * 

Pil.*?en  .... 

,!l-2  '  18     1-4     10     5-4 

5-7 

5-9  '  6-7 

6-9     5-7  25-2 

35'7 

'  Reichpüher;;     . 

61  ,  6-1     4-5     64  231 

18!^ 

1-9  ,  2-3 

2-3     3-5  lOO 

14-3 

lVi)litz     .    .    . 

1  1-1     1-7       -      1-7     4  5 

- 

8-0. 10-3 

4-6     4-6  i27-5 

— 

1  Warnsdorf  .    . 

'  1-6    4-3    4-8     2-7  13-4 

110 

5-9,  7-0 

7-5     6-4  ,26-8 

19-3 

'  Brunn      .    .    . 

|,  3-4    4-1     3-0     4-9  15-4 

14-4 

4'S     4-3 

3-6,  2-7  45-4 

300 

Ol  mutz    .    .    . 

4-0     2-5     50     4-5   16(» 

li)-2 

♦in     3-5 

2 U  '  20  13-5 

7-4 

Igluu    .... 

;  3-8     0-4  ,  3-4     3-4  110 

91 

2-5  ,  3- 1 

3-8'  21  11-8 

19-0 

Mährisch-Oslrau 

/  —    !  10    0-5     2  (»     3  5 

- 

2-6     3-6 

41  i  4-6  14-9 

!  Prossnitz      .    . 

1  2-6  1  1-5  1  3-6  ;  31  l()-8 

IDO 

ii'^^    i:y^\ 

7-7     31   240 

27-9 

'  Sternberg     .    . 

;,  2-6     2-6 

1-9     0-6  ,  7-7 

- 

5'2  !  5'8 

5-8     5-8  22-6 

1  Zuaim  .... 

'  1-4     1-4    41  '  2-7     9(i 

'  - 

1-4     3-4 

17     1-4'  7-9 

— 

Troi»pau  .    .    . 

,  -      0-9    2-7     2-7     6-3 

51 

3-2  i  2-3 

0-9:         '  6-4 

22-7 

Teschen   .    .    . 

!  3-3  ;  3-9     3-3  .  2-0  12-5 

- 

1-3,  1-3 

2-U     20.  66 

— - 

i  Lemberg  .    .    . 

.12-8    2-4     30     3-2  114 

3-1     2-3 

22     30  10-6 

10-8 

Krakau    .    .    . 

12-8  ■  3-8    4-6   10-9  221 

13() 

(»•6     1-8 

1-3     2-4     61 

61 

Brody  .    .    . 

.  !  1-7  1  3-4     1-7  ,  1-3     81 

7-7 

5-7     2-3 

6-9     4-0  18-9 

105 

Drohobycz  .    . 

.  i;o*6   ri :  o-6  ,--     2-3 

3-9 

3-  4     5  6 

56  1  51  19-7 

29'5 

K<)lom«'a  .    .    . 

.  Ii  0-9    0-6    0-9  ;  1-3     3-7 

5-3 

1.5-2  17-9 

13-2  17-5  63-8 

75U 

'  Przeniysl  .    .    . 

.  iO-8     11     0-3  .  4-2     6  4 

'1  i 

7-3  ■  6-2 

4-5     7-8  25-8 

217 

'  Stanislau      .    . 

1  0-4     1-8     1-8  '  1-8     5-8 

4-2 

81     9-4 

71  in -6  36-2 

861 

Tarnopol      .    . 

1  1-9  '  11     0-8     li      ll) 
.  :  11  !  1-4     11  1  2-5     61 

51 

8-4  .  8-4 

161   10-4  43-3 

19-3 

1  Tarnow    .    .    . 

8-9 

4-7  .  4-U 

5  4     5-4  19-5 

21-2 

1  Czernowitz  .    . 

.  !  2-2  1  2-2     1-4  ;  1-8     7-6 

5-3 

8-4     5-9 

♦>-2     6-2  26'7 

32-4 

Zara     .... 

.    4-0    .3-2    0-8  '  3  2  112 

1                 1 

1(1-9 

5-6     4-(» 

2  4  1  5  6  17  6 

22-3 

2-5 


2*7    2-5     3-1  il0  8 

I 


41)  I  3-8  i  3-9.  4()  15*7 


Mittheiliingeii  iind  Miscellen. 
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TmbeUe  XIL 

Auf  je  10.000  Einwohner  entfallen  Sterbefälle  an: 


Städte 

und 

Gemeinden 


I. — X.  Bezirk     .    . 
XL— XIX.  Bezirk  .    . 

iWien 

\  Wiener-Neusta<lt     .    . 

Linz 

Steyr 

1  Salzbarg 

{Graz 

,  Marburg 

Klagenfort 

I  Laibacb 

I  Triest 

I  GOrz 

'Pola 

!  Innsbruck 

Tricnt 

Prag 

Karolinenthal  .  .  . 
'Smichov  .    . 

Königliche  Weinberge 

I  ^izkov 

lAsch 

An^ng     

Budweiss 


r  .  .  .  . 
IRladno  .  .  . 
[Pilsen  .  .  . 
.  Rcichenberg  . 
iTeplitz  .  .  . 
'  Wamsdorf  .    . 

Bränn  .... 

Olmütz    .    .    . 

Iglan   .... 

Mährisch-OHtrau 
1  Prossnitz     .    . 
]  St^mberg    .    . 
iZnaim      .    .    . 
'Tmppau  .    .    . 

Teschen   .    .    . 

Lemberg      .    . 

Rrakau   .    .    . 

Brody  .... 
'Drohobvcz  .    . 

Kolomea      .    . 

Praemysl  .  . 
'  Stani-slan  .  . 
I  Tamopol      .    . 

Tirnow    .    .    . 
I  Czemowitz 
iZara    .... 


Kinder  im  1.  Lebensjahre 


CS 


1891 


Altersschwäche 


d 


137 
23-5 


17-5 
13-8 
13*8 
13-3 
120 
12'5 
19*0 
141 
18-5 
190': 
23-2' 
ll-4[ 

2-6 
15*2 
17-4 
11-2 
14-5 
10-7 
201 
17-8 
14-9 
12-2 
21-6 
17-8 
21-9 
19-3 
13-7 
24'6 
19-3 
191 
17-2 
200 
29-6 
240 
16-4 

3-2 
171 
17*6 
120 
161 
25-3 
18-5 
247 

8-0 
161 
15-2 
23-9 
16-9 


167 
25-3 

200 
18-5 
16-2 
18-9 
11*5 
11-4 
19-61 

9-9 
16*2 
141' 
17-9 

81 

1-2 
13-4 
18-3 
127 
17-8 
16*0 
25-4 
140 
16-2 
24-0 
15lj 
18-4, 
20-5' 
22-9 
22-8 
28-4 
18-5 
12-6 
21-9 
24-5 
35-8 
29'8j 
21-2 

2-3' 
151 
16-0 
14-5 
11-4' 
23-61 
24-8 
190' 

9-4 
150 
14*5 
24-5, 

4-8 


16013-9    60-3 
25-9!  191    93-8 


19-8  16-9   74-2 


18118-9 
151 13-4 
24-9,22-6 
10*8  9-4 
117jl4-8 
12-5120 
17-9!  9*0 
19-8  18-9 
20-6  17-2 
137  15-4 
9-6  13-5 


69-3 
58-5 
797 
437 
50-4 
631 
50-9 
73-4 
70-9 
70-2 
42-6 
101 
411 
641 
49-4 
63-4 
43-4 
93-5 
631 
75-9 
727 
S41 


4-2  21 
70  5-5 
14-2  14-2 
14-8  107 
17-2  13-9 
7-2  9-5 
22-8  25-2 
147  16-6 
21 1  237 
240  12-5 
28-0  19-4 
33-3  3111(X)-6 
190167;  781 
15-4  19-6:  77-2 
19-9  211,  77-5 
37-5  27-8  118-3 
16-5161'  70-4 
8-0  9-0,  48-7 
260 20-1  j  85-2 
210  26-61  921 
38-3  20-9!l24  6 
291  34-4'll7-3 
21-9  20-5  RO-0 
14-2  21-1  40-8 
13-830-2  76-2 
25-2  20-1.  78-9 
16-3  590 
13-7  65-2 
23-6  105-6 
24-2  94-6 
19-2  90-4 
12  5  45-5 
157  74-4 
16-9,  71-2 


16-2 
24-0 
331 
27-1 
27-5 
15-6 
27-6 
24-6 
29-2 
7-2 


29-41070 
12-1  i  41-0 


171  18-2  19-216-61  711 


3-4 

2-4 

3-0 
6-3 
8-0 

10-5 
9-0 
7-9 
5-5 
6-5 

12-1 
9-8 

17-9! 
1-8; 
6-0 
9-7 
6-8 
3-0 
4-5 
2-3 
1-9 

5-1 
6-2 
4-2 
97 
4-6 
4-9 

10-6 
6-3 
7-0 
6-3 
40 
34 
10 
4-6 
5-8 

27; 

7-8 
111 

7-4! 
22 

9-o; 

10-2 

8-0 

4-8; 

8-5' 

12-31 

4-3' 

4-6 

14-5 


2-9 
2-4 

'27 

6-3 
8-2 
9-2 
7-5 
6-2 
5-0 
70 
8-1 
4-6 

15-9 
1-4 
4-2 
8-7 
7-1 
3-5 
4-5 
4-9 
2-6 
6-3 
6-6 
4-8 
9-1 
8-0 
5-9 
8-1 
8-5 
70 
5-6 
50 
7-5 
41 
2-6 
6-5 
4-8 
87 

12-5 
3-8i 
1-9! 

12-51 

8-6, 
3-6 
6-2 

6-9; 

4-3i 
51: 
5-6 


2-0, 
1-6 


1-9 
3-9 
6-5 
9-6 
3-9' 
5*3l 
40;  10-5 

4-o!  11-1 


3-3 
2-3 

2^9 
7-0 
5-2 
7-3 

7-2 
9-9 


5-2 
4*5 
6-3 
0-7 
1-2 
7-8 
5-6 
4-5 
1-5 
2-3 
2-9 
7-6 
2-9, 
4-8' 

11-3; 

3-4 

6-3| 
6-4 
8-0 
6-4 
5-6 
3-5* 
4-2i 
2-6J 
6-6. 
1-9 
34 
8-3 
1-8 
4-2 
1-9 
6-9 
33 


1 


8-4 
6-9 

11-4 
1-4 
4-2 
7-8 
5-2 
3-0 
27 
2-0 
1-2 
3-8 
70 
4*5 
4-9 
6-3 
61 

13-8. 
8-5! 
9-6 
5-6 
70 
8-8 
2-0 
9-7 
5-8 
27 

11-5 

16-4 
9-1 
3-7 

25-8 
8-0 


5-6  10-6 


2-5 
50 
6-9 
3-2 
3-8 
2-4 


3-4 
13-4 
16-2 
6-4 
9-9 
9-7 


11-6 

8-7 

10-5 
23-5 
27-9 
36-6 
27-6 
29*3 
250 
28-6 
33-8 
25-8 
51-5 

5-3 
15-6 
340 
247 
140 
13-2 
11-5 

8-6 
22-8 
227 
18-3 
350 
22-3 
232 
38-9 
31-3 
300 
231 
19-5 
23-9, 

97! 
23-5 
20-0 
13-6 
36-3 
51-8 
24-5 

9*7 
54-2 
28-8 
32-8 
14-3, 

331 ; 

42-3; 
18-2: 
23-4 
32-2' 


5-2    4-5    3-5|    5-4 


18-6 
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Tabelle  XTTT. 

Auf  je  10.000  Einwohner  entfallen  SterbefäUe,  und  zwar: 

Städte 

Todtgcburtcn 

— '< 1 

£     o 
i  -  •  ^ 

an  gewaltsamen  Tudesarten 

c 

■■ 

1 

=  tJ-=J3 

und                               ^ 
G«raeiDden                        .  t. 

'«•1 

's 

's 

5          "*          '*          "3 

*->  m 

«  5 

^  X       1801 

-l    ::5S5   r;«   i8»i 

..L     ^ 

,     o* 

.        ^_ 

.""Ai. 

ot       ^'     ^\     ä, 

'S 

1 

I. — X.  Bezirk      ...    *     4'3 

4-9 

'46 

4-3    181 

IS  3 

11  :  12  1  1-3     1-4     50 

4*5 

XI.-  XIX.  Bezirk  .    , 

.    .     4-9 

4-3 

4  4 

4-4  'IHU 

- 

1-3    0-9  !  1-4.   1-3  '  4*0 

— 

Wien 

i'6 

4>) 

4-5 

4-3   ISO 

- 

\t      10   14     1*4  '  5*U 

^ 

Wr.-Neustadt  .... 

.  1-6 

3-2 

1-9 

0-4  '  7  1 

144 

1-2     19     1-9     1-2     ^'.l 

H-5 

Linr 

i  '^"^ 

4-6 

2-3 

4-4   14H 

14<> 

08    Oti     1-2     1*4     40 

6*7 

Steyr 

[  5-5 

51 

3-2 

.5-.')   19-3 

17-4 

0  5     0-5     13    0-9     3*2 

4*3 

'  Salzburg  ... 

:;  ^-2 

il-8 

0-7 

2-5  .  8-2 

12  1 

1-4     1-4  '  2-5     IS     71 

51 

Graz    ...... 

i;  6-9 

5-3 

4ti 

6-3  23- 1 

16-4 

OS    tl     16    2  6     7*2 

7*4 

Marburg  ... 

.  3-0 

10 

:  2-0 

4'0   100 

7-6 

20    30    6*5    25  il4-0 

9-7 

t  Klagenftirt 

1  2-0 

?5 

61 

4-5  20  1 

17-9 

45    3*5  ,  45 

2-5 

15-0 

7*9 

Laibach 

3-9 

;2-9 

1-3 

3-6   11-7 

9-2 

16     1*0  ,  0-3  ;  1-0 

3-9 

60 

i  Triest 

5-8  1  4-7 

,4-9 

4  5  119-9 

21-4 

1-7     16     1-8 

22 

7-3 

0-6 

t  Görz 

1 

!  2-7 

5-5 

3-6 

2-7    14-5 

132 

0-9      -   ,  1*8 

1-4 

41 

5*4 

,Püla 

'  4-4 

2*5 

2-8 

53   150 

14-5 

-      11     0  7  :  1-6 

3-4 

76 

Innsbruck    

1-7 

0-8 

0-8 

29     62 

7-4 

0-8      -    '0*4     0-4     1-6 

4*3 

Trient 

4-2 

3-2 

2-8 

6-9   171 

H)l 

OO     1-4    0-9  1  2-3 

5*5 

4*6 

Prag 

'i  5-2 

41 

4H 

50  ,18-9 

2lO 

1*6     2  4  ,  2*2     30  ,  9-2 

8-9 

1  Karolinen  thal .... 

i  0-5 

2-5 

2-5 

1-5 

7-0 

10-3 

10     10    0-5  ,     -    1  2*5 

1*3 

Smichow 

.2-7 

3() 

2-4 

1*5  '102 

131 

—      0*6           '  0*3     0*9 

3-4 

,  Königliche  Weinln-rge 

t  4(5 

4-6 

3-2 

4-9   17  3 

13() 

1-2  :  0  3  j  0*3    0*6     2-4 

1-8 

,  2i2kow 

;  7-0 

3-6 

36 

41   183 

10-5 

0*5  ,  0*2  1  0*2     -   '  0'9 

13 

Asch 

.i^*^ 

2-5 

2-5 

4ü  llOS 

- 

2  5     0*6     - 

31 

AiiHsig 

Ü  2-1 

5-8 

41 

2-5   14  5 

130 

1-3     1-7  ,  1-7     3-3 

8-0 

9*2 

Budwei:? 

l'  1-7 

3-R 

2-7 

17  1  9-9 

6  1 

1-7     2-7  1  10     1-7 

71 

.V3 

■Eger 

[2-7 

Si) 

4-3 

t)-3  21-3 

15  1 

lO     1*6    0  5     1-6 

4-7 

41 

,  Kladnu 

'  40 

5-2 

2-3 

5-8   17-3 

— 

2*9  1  2-3  ;  3-5     5*8 

14-5 

— 

£  J19CU    •        •                «        •        •        « 

4-3 

5-3 

3-2 

Cil    IS9 

14-4 

OS  OS     10    2*0     4*6 1 

41 

Reichen  berg    .... 

(4-^ 

3-5 

3.5 

71    18-3 

17-3 

10    0-6 

1-9    2*3     5-8 

6*2 

Teplitz 

13-1 

9-1 

40 

7i    33-3 

— 

1*7    0-6 

2-3           !  4-6 

— 

Warnsdorl* 

2-7 

4-3 

21 

2-7  n-8 

12-2 

2-1     2*7 

M     1*1     7-0 

4-2 

,  Brunn 

i  41 

1 

4-8 

46 

46   18- 1 

205 

0*2     0*2 

0-9    0*7     2-0 

2*4 

i  Olmtitz 

30 

40 

3-5  ' 

5-0   15-5 

11-3 

20     3  5  ;  2  5     10     9-ii 

8-3 

'Iglau 

4-2 

50 

2-5 

2*9    14t) 

17-8 

1*3     1-7  ;  0-4     1-3  1  4*7 

3-6 

1  Mährisch-Ostrau      .    . 

4ti 

5-1 

7-7  ; 

6  1    23-5 

— 

3  6    61 

20    31 

14-8 

— 

Prossnitz 

1  2-6 

7-7 

0-5 

51    15-9 

IHI 

20     1-5 

3-6  ,  2-0 

91 

4*5 

'  Sternlierg 

1  2-6 

1-9 

5-2 

1*9   11-6 

-  - 

0-6     1-3 

3-2 

51 

— 

Znaim  ....... 

- 

21 

21  ; 

2*1      6-3 

~ 

21     4*8  1  2-7    2*7  12*3 

-  - 

'  Troppau  

1-0 

2-3 

2-3  - 

2-3     8-8 

SO 

0*9    2  7  ,  1-9     1-9     7*4 

5-6   , 

1  Teschen 

3-3 

3-9 

5-2  1 

ti'5    lS-9 

— 

3-3     4*6  1  3-3     20 

132 

— 

Lern  berg 

71 

4-3 

5-2, 

5-7   22-3 

2lMi 

1-2     0  7     1-4     1-8 

51 

5*4 

!  Krakau 

3-5 

2-4 

3i 

2-8  ,11-8 

121 

1-3     17     16     1-3 

5-9 

5*6 

I  Brody 

2-3 

3-4 

4-6 

51    15-4 

14-7 

—      0*6    0-6     1*7 

2*9 

1-3 

Drohobycz 

6-7 

3-3 

1-7 

7-3   190 

lH-9 

0*6    0*6     M 

2-3 

3  0 

Kolomea 

5-3 

4-6 

6-3  ' 

7-t>  23-8 

lH-7 

0*3    0-9  '  0*3    0-3     1*8 

2-8 

Przeraysl 

51 

3-9 

3-7 

2-5  il5-2 

26t) 

0-s     -    ,  0-8    0-8     2-4 

6-S 

Stanislau 

'  2-2 

1 

2-2 

1-8 

2  2     8-4 

19-9 

0-4     —    1  1-4     1-8 

3*2 

Tamopol 

!   5-3 

9-2 

42 

4()  23-3 

120 

0-8  '  0*4  1  0'8    0-8 

2-8 

46 

1  Tariiow 

:   61 

4-0 

5-4  1 

5-4  20-9 

14-9 

0-3  1  11  1  1-8    ri 

4-3 

36 

Czernowife  ... 

1-8 

1-3 

2-4 

2  2  ,  7  7 

174 

0  2     1-4  ;  1*3     0-5 

3-4 

3-4 

Zara 

.3-2 

4-8 

3-2 

40   L5-2 

147 

-    ,  -      3*2     2-4 

5-6 

4*H 

1 

t 

4-5 

1 
'1 

4-4 

41 

4-4 

17-4 

t 

1-2  1  12 

1 

W 

,1-5 

1 

5-3 

J 
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TabeUe  XIV. 

AbsoluteZahlender 

1 

btadte 

nntfl 

\  suflOhgen  Beachftdignngen 

Seibetmorde 

Morde  und  Todtschlüge 

UIIU 

-1 

1    II. 

Quartal 

m. 

Quartal 

IV. 

Quartal 

1891 

1886  bis 
,     1890 

I. 
Quartal 

,11. 
'  Quartal 

III. 
Quartal 

IV. 
Quartal 

1     1891 

188«  bis 
1890 

,       I.       1 
Quartal : 

L — X.  Bezirk 

1 

'  36    49 

37 

( 

4216^1,135 

51 

55  m 

75  252  242 

'         1         '                 1 

;   1             r   ; 

1 

XI.-XlX.Bezirh 

M  20 

11 

17 

13   61  i 

2H 

33i  21 

25 

107 

1   i    2 

:v 

Wien 

56,  60 

541  55  225  - 

82    8S;  89  100  359     - 

-       22            41 

Wr.-Neaatadt  .    . 

l!     3 

3     2     *),     H 

2      2'     1 

1,     (»i   12 

-"!-'     Ir    '     l 

Linx 

'     2,     2     5 

2    11    111 

2      1      1|     4!     H\  10 

--I            1    1 

1      1 

Steyr       .    .    .    . 

1 

1 

3 

2     6     6 

.  -    — 

—     -   1     -  .     2 

1       ,      i           li 

SaUbiu^ .    .    .    . 

1 

4      3 

2    10     ; 

3,     - 

4 

3 

10 

--  ■       ,       i    -^       * 

Gra» 

3 

8     3 

13    27.  41 

5|  15 

13 

14 

47 

39 

1 

2t     2 

3l     8,      1 

Marbnrg  .    .    .    . 

2 

3!     6 

5    161  12 

l      2      6 

— 

9     6 

l      1;     1             31     1. 

Kla^nfart  .    .    . 

;  4 

2      6 

5    17 

9 

51     5      1 

— 

11!     6 

1                   1             ^<                     1            r^ 

Laibach  .    .    .    . 

2     2      1 

2      7 

10 

3 

1 

1 

0 

0 

1 
1  -    1     - 

1 

Tricst 

11 

11,   11 

14    47 

41) 

14 

15 

16 

21 

66 

34 

0 

1 

-    ^ 

3 

6 

Göra        .    .    .    . 

1 

4 

2      7 

1 

— 

1 

2 

6 

1 

_ 

1 

■  Pola 

,  — 

■ 

- 

8 

—  !       0 

3 

6 

14 

11 

- 

'■  1 

1 

1 

2 

Innsbruck    .    .    . 

.     1 

1      2'     5 

ll- 

1 

— - 

2 

3 

_ 

1 

1     1 

Trient 

1 

2;     1     -      4i     6 

li       1 

1 

3 

61     3 

1                 1 

1                                  J                       ^^   1                      ^^ 

Prag 

15 

20 

27 

2S   »KJ   75 

15   23 

11 

27 

76  m 

1                                                                    ' 

l!     21     1 

1 

6' 

'  KaroUnenthal  .    . 

1. 

1 

■■ 

-1     l'- 

2      1 

1 

— 

4i     2 

1 

'  ämichüv  .    .    .    . 

— 

i     2 

-      2 

1 

3-    s 

'--1 

_ 

._ 

Königliche  Wein- 

1 

1 

( 

1 
1       1 

berge   .    .    .    . 

1  —  ,  — 

— 

-    '*     -1     1 

4'     1 

1 

s 

b 

ü 

1  ^ 

*     1    *"'         ~ 



.Äükov     .    .    .    . 

1 

— - 

-      -       1 

2'     1 

1 

— 

4 

3 

1        i        1 

Asch 

— 

— 

1 

1      1 

4:     1 

-  - 

- 

5 

— 

-  !     1     1     1 

Aussig     .    .    .    . 

1 

3 

3 

3 

10    12 

1 

1 

4 

s 

8 

- 

1 

1 

j  Budweis  .    ,     .    . 

1     4 

2 

2 

3 

11 

S 

1     6 

1 

2 

10 

6 

\       i 
1    -  (  -  -^ 

. 

Eger 

1 

1 

1 

2 

5 

4 

1      2 

^_- 

1 

4      3 

-  '    -  .               !  . 

-  ■ 

,Kladno    .    .    .    . 

1     5 

2 

4 

10 

21 

- 

0 

1 

3,     - 

1    -!     1 

I 

1 
1 

i  Pilnen 

i     3 

1 

3 

7 

14 

12 

1 

3 

1 

3;     8 

10 

li 

li 

i  Reichenberg    .    . 

'     1 

1 

4 

2;    8'     6 

2 

1 

2 

5 

10 

15 

— 

4 

1 
— ■  ;        1 

JTepUU    .    .    .    . 



1 

1 

2:     4,    - 

3 

1 

4 

— 

8 

^^ 

- — 

_—  1  — . 

_ 

__ 

*  Wamsdorf  .    .    . 

3 

1 

1 

1 

6      1 

1 

4 

1 

1 

7 

0 

■ 



._ 

1 

;  Brüan      .    .    .    . 

■  — 

— 

2 

1 

3    17 

2 

2 

6 

6 

16 

21 

— 

1 

._ 

1 

1 

lOhnöU    .    .    .    . 

1     4 

4 

3 

11 

8 

— 

2 

2 

1 

0 

6 

— 

1 

l 

1 

iWau 

1    

3 

1 

4 

3 

2 

1 

1 

1 

0 

0 

1 

— 



1 

2 

Mährisch-Ostrau  . 

5 

7 

2 

5    19|- 

2 

5 

1 

1 

9 





— 

1 

1 

^^^^ 

Prossnite.    .    .    . 

2 

2 

4 

1 

0;     5 

2 

3 

3 

8 

0 

— 

1 

1 

^"^ 

Stemberg    .    .    . 

1 

1 

— 

1 

— 

1  - 

1 

2 

3 

— 

6 

— 

-  - 

1     1 

1 

Znaim 

2 

*} 

*• 

3 

3'  10     - 

1 

4 

1 

1 

7 

— 

- 

1     - 

1 

^^^^^ 

.Troppan  .    .    .    . 

1  — 

2 

3 

4     1) 

6 

2 

4 

— 

6 

7 

-       1 

^_^_ 

1 

Tesohen    .    .    .    . 

/    2 

1 

2 

11     6 

4 

3 

3 

3 

13 

— 

- 

1;  - 

1 



L«nberg  .    .    .    . 

1     7 

4 

0 

12    28 

24 

4 

5 

12 

11 

35 

38 

1 

1 

-1  1 

_ 

2 

3 

Krakau    .    .    .    . 

7 

6 

3'  23 

30 

3 

7 

3 

6 

•19 

13 

—  - 

-1    :e     1 

3 

4 

i  B^y 

1 

-!     1      1 

1 

1 

1 

— 

3 

2 

1  1 

__ 

1 

IDrohobyrz  .    .    . 

1  — 

1 

1 

2     4      5 

— 

— 

— 

' 

_ 

__ 

Kolomea  .    .    .    . 

;  — 

2 

1 

3     3 

li  1 

— 

1 

3 

4 

- 

1 

Pnemysl.    .    .    . 

:         3 

-  — 

2 

1'     6    11 

1 

1 

2 

3 

7 

— 

( 

^ 

-  __ 

^ 

~ 

SUnislaa.    .    .    . 

1    . 

— 

— 

3     3 

3 

-     1 

1 

3 

— > 

_^_     j      ._ 

Tamopol  .    .    .    . 

1 

1     1 

6 

li  1 

1 

1 

4 

4 

-_ 

■  li  1 

2 

1 

Tamow    .    .    .    . 

1 

2 

4 

r  8 

4 

-     1 

1 

2 

4 

_ 

2 

2 

1 

Ciemowitz  .    .    . 



3 

t) 

2.  11 

9 

li     5 

1 

1 

8 

9 

— 

,, ,, 

1 

Zara 

!  —  '  — 

1 

3'     4 

10 

—    — 

0  _ 

2;    6 

) 

-1  1 

— 

1      4 

1 

Summe  .    . 

152 

170 

194 

207 

723 

188 

229 

203 

'238 

1 
1 

858 

1 

7 

10 

23 

1 

15 

1 

1 

55 

1 

1 
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Oesterreichs  Bank-  und  Creditinstititte  im  Jahre  1890. 

Nachdem  die  Gebarungsresultate  der  österreichischen  Banken  im  Jahre  18^  in 
ihrem  vollen  Umfange  im  Quellenwerke  der  amtlichen  Statistik  erst  vereint  mit  den  Ergeb- 
nissen von  1891,  also  in  einem  noch  ziemlich  ferne  liegenden  Zeitpunkte,  zur  VeröffentlidiQiur 
gelangen  werden ,  geben  wir ,  der  bisherigen  Gepflogenheit  folgend ,  an  dieser  Stelle  eine  knre- 
gefasst*?  Darstellung  der  wichtigeren  Momente  aus  der  Bankstatistik  für  das  Jahr  1890. 

Was  zunächst  die  allgemeine  Situation  während  des  Gegenstandsjahres  betrifft,  so 
ist  zu  constatieren,  dass  zwar  die  Ergebnisse,  insoweit  sie  im  Ertrage  zum  Ansdracke  kommen, 
jene  der  beiden  glänzenden  Vorjahre  18S8  und  1889  noch  überragen,  dass  jedoch  die  GeschlftF- 
berichte  der  Banken  vielfach  Hinweisungen  auf  Erscheinungen  enthalten,  welche  auf  die 
Thätigkeit  der  Banken  einen  beengenden  Einfluss  ausübten.  Thatsächlich  sind  die  günstigen 
Ergebnisse  von  1890  vielfach  nur  dadurch  möglich  geworden,  dass  Erträgnisse  aus  bereit« 
abgewickelten  Geschäften  von  1889  dem  Jahre  1890  gutgebracht  wurden. 

Die  Gesammtziffer  der  österreichischen  Banken  blieb  zwar  im  Jahre  1890  mit  51 
unverändert,  doch  hat  sich  eine  Verschiebung  insoferne  ergeben,  als  sich  die  Zahl  der  Actien- 
banken  um  eine,  nämlich  von  41  auf  40  verringerte,  während  jene  der  anderen  Banken  sich 
von  10  auf  11   erhöhte.  , 

In  Abfall  kam  die  Bielitz-Bialacr  Handels-  und  Gewerbebank  (Actiencapital  5lH).(Xiit 
Gulden),  welche  seit  I8t>9  bestand  und  in  der  Generalversammlung  vom  2\l  December  lSf<" 
die  Li(|uidation  der  Geschäfte,  respective  die  Fusion  mit  der  Böhmischen  Unionbank  in  Prag 
beschloss,  welch  letztere  eine  Filiale  in  Bielitz  errichtete. 

Zur  Errichtung  gelangte  dagegen  die  „Landesbank  des  Königreiches  Böhmen' 
(„Zentskd  hanka  krulovstti  Ceskiho**)  mit  dem  Sitze  in  Prag,  welche  über  Landtagsbeschhss 
vom  19.  Jänner  1889,  genehmigt  mit  Allerhöchster  Entschlieasung  vom  4.  Mai  1889,  und 
Statutengenehmigung  des  Ministeriums  des  Innern  vom  11.  Mai  1889,  Z.  2.080,  am  21.  April  1890 
in  Wirksamkeit  trat,  nachdem  ihre  Firma  am  10.  Februar  1890  zur  handelsgerichtlichen  Ein- 
tragung gelangt  war.  Der  Geschäftskreis  des  Institutes  umfasst  alle  bankmässigen  Geschäfts- 
zweige mit  Ausnahme  des  Waarenhandels,  der  Acceptierung  von  Wechseln  und  Gewährung  von 
Biancocrediten,  sowie  des  Kaufes  und  Verkaufes  von  dem  Course  unterliegenden  Eflfecten. 

Der  Betriebsgrundfond  der  Bank  wird  durch  allmälige,  je  nach  Bedarf  fort- 
schreitende Emission  von  verzinslichen  Schuldverschreibungen  (Fondsschuldscheinen)  bis  zum 
Betrage  von  10  Millionen  Gulden  beschafft,  für  deren  Verzinsung  und  Rückzahlung  das  König- 
reich Böhmen  subsidiär  haftet.  Ausserdem  ist  die  Emission  von  Pfandbriefen  („Communal- 
Schuldscheinen**  und  „Meliorafionsscheinen")  vorgesehen. 

Die  bisher  noch  nicht  veröffentlichte  Bilanz  dieser  Anstalt  für  IRfK)  w^urde  mit 
dankenswerther  Bereitwilligkeit  für  die  amtliche  Statistik  zur  Verfügung  gestellt. 

Die  Zahl  der  Bankstellen  überhaupt  erfuhr  im  Jahre  1890  eine  nicht  ganz  unerheb- 
liche Veränderung.  Bei  der  Oesterreichiscb-ungarischen  Bank  erscheint  die  Zahl  der  Bank- 
anstalten mit  52  (2  Hauptanstalten,  31  Filialen  in  Oesterreich  und  19  in  Ungarn)  unverändert, 
jene  der  Nebenstellen  dagegen  von  132  auf  128  ((itJ  in  Oesterreich  und  62  in  Ungarn) 
restringiert,  so  dass  sich  die  Zahl  der  Bankplätze  von  187  auf  183  verringerte. 

Die  Filialen  der  übrigen  Banken  vermehrten  sich  dagegen  von  32  auf  40,  nämlich 
bei  den  Wiener  Banken  von  12  auf  If},  da  der  AViener  Bankverein  eine  Filiale  in  Prag  und 
3  Depositencassen  in  Wien  errichtete,  und  bei  den  Provinzbanken  von  20  auf  24,  da  4  Institute 
je  eine  neue  Filiale  eröffneten. 

Das  durch  die  Actionäre  beigestellte  Capital  der  österreichischen  Banken  zeigt  die 
nachstehend  ersichtlich  gemachten  Veränderungen: 

Actirnoaj>ital 

/  .  ■  -■ 

der  Oestorrpich.-         dor  Wirncr  der  Provinz-            aller  Banken 

Ungar.   Hank                 H.inkon  banken 

'  .       '  >,- 

in  Tausondcn  von  Guldpn 

Ende  18»i!» 90.<KH)  11 9. 182  22.tiH3  231.815 

Höchster  Stand  (Mai   1.S73;     .  90o«)O  429290  99.8(X1  619.090 

Ende  188») 90.iHM)  183.525  2!».524  303.049 

n      1887 90.(K)0  184.725  29.833  304.558 

„      laSB 90.0<^)  184.725  29248  303.973 

„      1889 tKj.Ooi»  177.900  27.983  295.883 

„     1890 90.iX)0  179.100  27.625  296.725 

Das  Actiencapital  nahm  demnach  IMM")  um  8^11.580  Gulden  oder  0  28  Percente  w, 
und  zwar  erfuhren  die  Wiener  Banken  eine  Zunahme  um   l,2(Hl.0(M)  Gulden  durch  die  Ausgab« 
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ttener  Actien  bei  der  Wiener  Lombard-  und  Escomptebank ,  die  Provinsbauken  hingog»«u  eine 
Abnahme  um  358.420  Gnlden.  Hieran  sind  3  Institute  betheiligt,  nämlich  mit  500.iKK)  Gulden 
Abfall  die  in  Liquidation  getretene  Bank  in  Bielitz,  mit  140.001)  Gulden  Capitalxu wuchs  durch 
Emission  neuer  Actien  die  Bank  für  Ober-Oesterreich  und  Salzburg  iu  Linz  und  mit  der 
geringfügigen  Capitalszunahme  von  1.580  Gulden  die  Banca  CommerciaU  Spalatina  in  Spalato. 

Da  das  Actiencapital  naturgemäss  nur  den  kleineren  Tbeil  des  gesammten  arbeitenden 
Gesellschaftscapitals  bildet,  erscheint  es  zunächst  von  Wichtigkeit,  auch  die  übrigen  Geldmittel, 
Iber  welche  die  Banken  disponieren,  kennen  zu  lernen,  was  durch  die  Darstellung  der  Bilanzen, 
und  zwar  in  erster  Reihe  der  Passivseile  derselben,  erreicht  wird. 

Wir  lassen  die  bezügliche  Zusammenstellung  für  die  letzten  5  Jahre  folgen : 


Betrag  dor  Passivtn  im  Jahro 


P  »  t  •  i  V  a 


1886 


18Ö7 


1888 


18H9 


IHHO 


/unubttio  - 

oder 
Abnahmt» 

von  IfiS«» 
auf  IS'JO 


in    Tausenden    Ton    ilulden 


Banknotenumlauf  d.  Oest.- '' 
ung.  Bank i 

Actiencapital | 

Pfandbriefe 

Cassenscbeine   und   Geld- 
einlagen     > 

Accepte ,      Anweisungen, 
Giro-Conto 

Creditoren !i 

Reservefonde 

Gewinn-  nndVerlust-Conto 
(Gewinn-Saldo)     .    .    . 

Diverse  Passiva  .    .        .  | 

Oest.-ung.  Bank  ' 
"Wiener  Banken 
Provinzbanken 

Sommc  mit  Oest.-u.  Bank  ' 

Somme  ohne  Oest.-u.  Bank', 


Passiva 
der 


1 

371.687 
303.049 1 
526.849 

391.139 
303.358 
518.556 

425.674 
.303.973 
535.238 

! 

434.679 
295.8Ö3i 
575.115 

445.934 
296.725 
603.011 

+ 
+ 

11.255 

8-1:^ 
27.896 

75.487. 

78.287! 

79.280 

86.293 

85.475 

— 

818 

58.855 
218.3211 

53.503 

1 

.56.772 

235.063 

55.89(J 

61.675 
235.938 

58.410 

1 

81.3771 

303.568 

60.764' 

1 

67.796 

325.629 

64.:-M3 

+ 

13.581 

22.061 

3.579 

21.121! 
29.133' 

19.811 
34.9(il 

23.647, 
33.706 

27.263 

40.879' 

29.139 
43.334 

1.876 
2.455 

583.664 
686.043; 

388.298 

610.463 
695.0.56 
388.318 

657.7.52 
698. 7(K) 
401.083! 

6S2.349' 
796.09S' 
427.374. 

6S';.3i«9 
KU. 493 
\  12.49^ 

-f 
4- 

5.0.50 
35.3!<5 
15.120 

1.658.005, 

1.693.H37 

1,757..54L, 

l,9o5.H:ir 

1.9«)I.3>^6 

-f 

1,074.341    1,083.3;]    J,0!^9.7>^9    1,^^23.472    1 273.9s7|-f    50.515 


Der  Betriebsfond  der  österreichischen  Banken,  welcher  im  Jahre  187^  in  Summe 
bereits  1.9t)8  Millionen  Gulden  betrug  und  in  den  folgenden  5  Jahren  bis  auf  l.;^91  Millionen 
(Tilden  sank,  hob  sich  bis  zum  Jahre  1>'H1  wieder  bis  zum  Betrage  von  fast  1.652  Millionen, 
vorauf  sich  abermals  eine  retrograde  Bewegung  geltend  machte  und  die  ^umme  der  Passiven 
Ende  1885  auf  1.605  MiUionen  Gulden  reduciert  erschien. 

In  den  letzten  5  Jahren  vermehrte  sich  das  Betiieb^capital  ununterbrochen,  und 
iww  1886  um  52  895,  1%7  um  35832,  188.S  um  ti3'704,  1889  sogar  um  14>^  2hj  und  ]^*.H) 
Qm  55'565  Millionen  Gulden,  mithin  im  Ganzen  um  356276  Millionen  Gulden  oder  ZZZO 
Pftcente  des  Standes  von  Ende  1885.  Hiervim  entfallen  auf  die  Oesten'eichiHch-ungari.sehe  Bank 
111134,  auf  die  Wiener  Banken  1511 57  und  auf  die  Provinzbanken  93  985  Millionen  Gulden. 

In  welchem  Masse  die  einzelnen  Posten  der  Passiven  im  Jahre  IHiH)  zu-  oder  ali- 
aahmen,  zeigt  die  folgende  Darstellung,  und  zwar  getrennt  für  die  Oesterreichisch-nngariscbe 
Bank,  mit  ihren  ganz  besonderen  Verhältnissen  als  Noteninstitut,  und  für  die  übrigen  Banken. 


f >»*-t*'rn-irhi-th-tiri.r.<n-<  ht-   Ti.tnk 


Uie  ijhi.tf.  n   Hank*'n 


Pav'-ittn 


lg'>nfr  >^DOJbrn**   -+-  «rtit-r  Abn.iiiini'    - 


l'-'«0*  r  Zun.ifiin»-    -j-  'mI-t  A)iu^ii,mf 


Hanknoten  .  .  . 
Afiiencapital 
Pfandbriefe  .  .  . 
i5«enschcine  etr. 
Vr«pt«  etc.  .  - 
^'p^toren  ,  .  . 
Bwervefonde  .  . 
»ifwlnn-Saldo  .  . 
Krerse  Passiven 

Im  Ganzen 


in  iiuUit-n 

in  F»  rcf  nt»-n 

ll,-.i.5.5.';lo 

2,y»7.7<Hj 

-f  2-77 

6.^.V».:.>'1 

-  4531 

l-U-^. 

-u  <Vm1 

.5.58-^."!  l 

-  l.i^rz 

2>«»-^.9',.'^, 

1--S 

m  iitiU\in 

^I1..5m! 

'-l'^.3'>} 

-  '*.7:>1.441 

-  '4'4*nA  146 

-  3,578.  l'Hj 

-  1,317. h.:^ 
5,257.^*^0 


in  I'fr'^nt'n 


-f 


0  11 

5.^1 

10  15 

7  z: 

8  rtt 

5-73 

20-17 


-r     5,«,mj->'j1 


o74 


ri*},')i4.öZZ 


-f     4  1'^» 
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Das  arbeitende  Capital  der  Oesterreichisch-angariscbeii  Bank  erAihr  mithin  diesmal 
blos  eine  geringfügige  Zunahme,  während  die  anderen  Banken  ihre  Mittel  nicht  unerheblich 
vermehrten,  nnd  zwar  die  Wiener  Banken  um  35,394.438  Gulden  oder  4*46  Percente  und  di^ 
Inatitute  in  den  Provinzen  um  15,120.084  Gulden  oder  3*54  Percente  der  Vorjahrsziffer. 

Zwar  finden  sich  auch  pro  1890  19  Banken  (6  in  Wien  und  13  auswärts),  welche 
ihre  Betriebsfonde  ermässigten,  doch  ist  der  Rückgang  zumeist  nur  geringfügig. 

Die  bei  den  einzelnen  Posten  der  Passiva  eingetretenen  Veränderungen  sollen  im 
Nachstehenden  in  Kürze  besprochen  werden. 

Der  Banknotenumlauf  der  Oesterreichisch-ungarischen  Bank,  dfr 
Ende  1H77  282  Millionen  Gulden  betrug,  stieg  bis  Ende  1883  ununterbrochen  bis  auf  :jS*i 
Millionen  Gulden,  sank  sodann  in  den  beiden  folgenden  Jahren  auf  364  Millionen  Gulden  und 
erfuhr  in  den  letzten  5  Jahren  eine  Steigerung  um  82*331  Millionen  Gulden.  Mit  Ende  des 
Jahres  1890  zeigt  derselbe  eine  Zunahme  um  11 '3  Millionen  Gulden,  welche  hinsichtlich  eines 
Betrages  von  3*3  Millionen  Gulden  durch  Silbereingänge  bewirkt  wurde,  im  Uebrigen  aber 
durch  den  erhöhten  Stand  der  bankmässigen  Geschäfte.  Der  Antheil  der  Noten  am  gesammt«D 
Passivstande  der  Bank   hob  sich  1891)  von  6472  auf  6487  Percente. 

Der  Veränderung  im  Stande   des  Actiencapitales  wurde   bereits  gedacht.    Das 

Actiencapital  der  Banken   (ohne  Oesterreichisch-ungarische  Bank)  bildete  nach  der  Krisis  von 

1873  3008  Percente  aller  Bankpassiven,    sank  bis  Ende  1880  auf  16-52  Percente,    hob  sich, 

blos  durch  Abnahme  der  übrigen  Passiven,  bis  1883  auf  21*23  Percente  und  verringerte  sich 

seither  von  Jahr  zu  Jahr,  zuletzt  im  Jahre  1890  von  16*83  auf  16*23  Percente. 

Die  bedeutendste  Post  der  Passiven  bildet  das  Pfandbriefcapital,  auf  welches 
bei  der  Oesterreichisch-ungarischen  Bank  15*62  Percente,  bei  den  Wiener  Banken  1^4*34  Per- 
cente und  bei  den  Provinzbanken  sogar  66*28  Percente  der  Summe  aller  Passiven  entfallen. 
Die  Zunahme  des  Pfandbriefumlaufes  betrug  im  Jahre  1890  im  Ganzen  27,896.052  Gulden 
oder  4*85  Percente,  und  zwar  bei  der  Oesterreichisch-ungarischen  Bank  2,897.700  Gulden 
oder  2*77  Percente,  bei  den  Wiener  Banken  18,244.290  Gulden  oder  9*91  Percente  und  bei 
den  Provinzbanken  6,754.062  Gulden  oder  2*36  Percente. 

Im  Jahre  1890  nahm  der  Pfandbrief  Umlauf  bei  11  Banken  (4  in  Wien,  7  in  der 
Provinz),  darunter  die  neu  errichtete  Landesbank  des  Königreiches  Böhmen  mit  2  Millioneo 
Gulden  Fondsschuldscheinen,  um  in  Summe  33,309.250  Gulden  zu,  bei  7  Anstalten  jedoch 
(3  in  Wien,  4  in  der  Provinz)  um  5,413.198  Gulden  ab,  woraus  der  oben  nachgewiesene 
Zuwachs  von  27,896.052  Gulden  hervorgeht. 

Von  der  Zunahme  entfallen  auf  die  Nieder-Oesterreichische  Landes-HypothekenanstaU 
allein  13,582300  Gulden,  auf  die  k.  k.  priv.  österreichische  Bodencredit-Anstalt  in  Wien 
5,445.840  Gulden,  auf  die  Oesterreichisch-ungarische  Bank  2,^97.700  Gulden,  auf  die  Landes- 
bank  des  Königreiches  Galizien  2,623.750  Gulden,  auf  die  Hypothekenbank  der  Markgrafschaft 
Mähren  2,482.300  Gulden,  auf  die  k.  k.  priv.  galizische  Actien-Hypothekenbank  2,337.1  lU 
Gulden,  auf  die  Landesbank  des  Königreiches  Böhmen  2  Millionen  Gulden,  auf  die  Pfandbrief- 
anstalt der  steiermärkischen  Sparcasse  in  Graz  1,2/0.100  Gulden  und  auf  drei  andere  Institnte 
kleinere  Beträge. 

An  der  Abnahme  haben  Theil  der  Galizi.sche  Bodencredit- Verein  mit  2,765.711 
Gulden  (in  Folge  Verlosung  sämnitUcher  fünfpercentigen  Pfandbriefe),  die  Hypothekenbank  des 
Königreiches  Böhmen  (gleichfalls  durch  Verlosung  fünfpercentiger  Pfandbriefe)  mit  1,604.41^1 
Gulden,  die  Anglobank  in  Wien  (Abwickelung  des  Pfandbriefgeschäftes  der  Böhmischen  Boden- 
credit-Gesellschaft)  mit  515600  Gulden,  die  Pfand briefanstalt  der  Ersten  österreichischen  Spar- 
casse in  Wien  mit  246.000  Gulden,  die  Central-Bodencreditbank  in  Wien  mit  139.850  Gulden, 
die  Pfandbriefanstalt  der  Czemowitzer  Sparcasse  mit  117.200  Gulden  und  die  Bukowinaer 
Bodencredit-Anstalt  mit  24.437  Gulden. 

Den  Antheil  der  drei  Gruppen  am  gesammten  Pfandbriefumlaufe  betreffend  brachte 
das  Jahr  1890,  wie  das  vorausgegangene,  abermals  eine  Erhöhung  des  Antheiles  der  Wiener 
Banken  (von  32*02  auf  33*56,  mithin  um  1  '54  Percente),  wogegen  die  Oesterreichisch-ungarische 
Bank  (von  18*16  auf  17*80,  mithin  um  0*36  Percente)  und  die  Provinzbanken  (von  49*82  auf 
48*64,  mithin  um  1*18  Percente)  reducierte  Antheile  aufweisen. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  sich  unter  den  umlaufenden  Pfandbriefen  Ende  1880 
12,441.688  Gulden  und  Ende  1890  10.613698  Gulden  verloste  Obligationen  befinden,  der  Umlauf 
der  verlosten  Pfandbriefe  demnach  um  1 ,827.9fM)  Gulden  ab-,  jener  der  unverlosten  Pfandbriefe 
somit  um  29,724042  Gulden  zunahm.  Da  die  meisten  Convertierungen  bereits  durchgeführt 
wurden,  verminderte  sich  der  Antheil  der  verlosten  Pfandbriefe  am  Gesammtumlaufe,  der  188H 
noch  2*92  Percente  betrug,  seither  bereits  auf  1*75  Percente. 

Der  Betrag  der  „Cassenscheine  und  Geldeinlagen'^  hat  im  Jahre  1890  bei 
13  Anstalten,  unter  26  überhaupt  betheiligten,  eine  Reduction  erfahren,  welche  in  Wien 
1,039755  Gulden  oder  2*47  Percente  betrog,  während  die  Provinzbanken  in  dieser  Rubrik 
eine  Zunahme  um  221401  Gulden  oder  0*51' Percente  zeigen,  so  dass  im  Ganzen  eine  Abnahme 
um  818.354  Gulden  oder  0*96  Percente  resultiert,  eine  Veränderung,  welche  in  Anbetracht  der 
grossen  Zunahme  im  Vorjahre  und  des  niedrigen  Zinsfusses  keineswegs  auffällig  erscheint. 
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Der  Antheil  dieser  Post  an  den  Gesammtpassiven  ging  hierdurch  von  7*05  Percenten 
attf  6*71  Percente  herab." 

Die  Rnbrik  „Accepte,  Anweisungen  nnd  Giro-Conto"  erscheint  1890  um 
l3t')80-967  Gulden  oder  16*()9  Percente  reduciort  und  wird  es  hier  nöthig,  weiter  ins  Detail 
einzugehen.    Die  einzelnen  Posten  stellen  sich  nämlich  folgendennassen  heraus: 

Ende  1889  Ende  1890  1890  -\-  oder  — 

Gulden  Oolden  Gulden  Percente 

Aoepte 52,915.761      48,271.913      —    4,643.848     —    778 

Anweisungen 1.445.946        1.759.667      +       313.721      +  21*70 

Giro-Conto 27,014.955       17,764.115      -     9,250.840     —  34*34 

Summe  .    .  81,376.662      67,795.695      —  13,580.967     —  16*69 

Von  den  Accepten  entfallen  Ende  1890  auf  10  Wiener  Banken  47,594.726  Gulden, 
d.  i.  um  4,197  507  Gulden  weniger  als  im  Vorjahre,  und  auf  7  Provinzbanken  blos  677-187 
Gnlden,  mithin  um  446.341  Gulden  weniger  als  1889. 

Die  Anweisungen  sind  bei  der  Oesterreiohisch-ungarischen  Bank  in  der  Bilanz  vereint 
mit  sonstigen  Guthaben  im  obigen  Betrage  nachgewiesen. 

Giro-Guthaben  finden  sich  bei  8  Banken,  hierunter  bei  der  Oesterreichisch-ungarischen 
Bank  allein  Ende  1889  mit  13,694.329  Gulden  und  Ende  1890  mit  nur  6,521.085  Gulden, 
•lemnach  um  7,173.244  Gulden  reduciert. 

Die  Heranziehung  fremder  Gelder  unter  dem  Titel  „Creditoren''  fand  auch  im 
Jakr»  1890  wieder  in  gesteigertem  Masse  statt  und  ist  diese  Post ,  welche  Ende  1885  206 
Millionen  Gnlden  betrug,  bis  Ende  1890  auf  325*629  Mülionen  Gulden,  mithin  um  119*629 
Millionen  Gnlden  oder  .58  Percente,  gesti^en. 

Das  letzte  Jahr  brachte  bei  den  Wiener  Instituten  eine  Zunahme  um  18,552.552 
GuMen  oder  700  Percente,  bei  den  Provinzbanken  eine  solche  um  3,508.594  Gulden  oder 
H\>s  Percente  ,  sonach  zusammen  um  22,061.146  Gulden  oder  7*27  Percente.  Der  Antheil  der 
Creditoren  an  den  Passiven  hob  sich  dadurch  von  24*81  auf  25*56  Percente,  die  höchste  Ziffer 
••it  einer  langen  Reihe  von  Jahren  (1885  erst  2003  Percente).  n 

Wir  gelangen  nunmehr  zur  Darstellung  der  „Reserven'',  welche  Ende  1872  bereits 
525  Millionen  Gulden  erreicht  hatten,  sodann  aber  bis  Ende  1876  wieder  auf  29  Millionen 
Golden  gesunken  waren.  Seither  brachte  jedes  Jahr  eine  entsprechende  Vermehrung,  die  für 
1889  2,354.044  Gulden  oder  403  Percente  und  für  1890  sogar  3,579.246  Gulden  oder  589 
Pereente  betrug. 

Die  Gesammlreserven  nahmen  im  Jahre  1890  zu 

bei  der  Oesterreichisch-ungarischen  Bank  um  1.146  Gulden  oder  0*01  Percente 

„    den  anderen  Wiener  Banken  um  ...    .      2,623.656       „  „     9*08         „ 

„      „     Provinzbanken  um 954.444       „  „     7*41         ^ 

zusammen  um  .    .      3,579.246  Gulden  oder  5*89  Percente. 

Die  gesammten  Reserven  werden  nachstehend  nach  ihren  Kategorien  für  die  beiden 
l«txten  Jahre  ersichtlich  gemacht  und  die  eingetretene  Veränderung  hervorgehoben. 
Es  betrugen  nämlich : 

Ende  1880  Ende  1890  Zonahme  von  1890 

Gnlden  Golden  Gulden         Percente 

bei  der  Oesterr.-ungar.  Bank  die  Reserve  18,965.453       18,966.599 1.146  001 

Wi  A^  f  <^«  ordentlichen  Reserven     .    .    .  18,350.482  20,605.405        2.254.923  1229 

öbriM     ^^*  Specialreserven     .    .    .    .    .    .  15,984217  16.632.328          648.111  4*05 

Actien-I  mithin  ^^  Reserven  der  Actionäre  :^,334.699  ^7,237.733       2,903.034  8*45 

Binkenl  die  Beserven  der  Creditvereine     .       637.647  678.286            40.639  6*37 

l mithin  die  Summe  der  Reserven  .  34,972.346      37,916019       2,943.673      8*42 
W  den  anderen  Banken  die  Reserven   .    6.826.112        7,460.539  634.427      9*29 

mithin  sämmtliche  Reserven  der  österr.  Banken  60,763.91 1      64,343. 1 57       3,579.246      5*89 

Sämmtliche  Gruppen  weisen  demnach  Zunahme  auf,  welche  bei  den  ordentlichen 
Reserven  der  Actienbanken  am  erheblichsten  war. 

Mit  Ausnahme  von  2  Actienbanken  (Galizische  Bank  für  Handel  und  Industrie  in 
Knkau  nnd  Banca  Comtnerciale  SpcUatina)  und  den  2  zuletzt  errichteten  Landesbanken  in 
Wi«n  und  Prag  besitzen  sämmtliche  Banken  ordentliche  und  17  Institute  Special-Reserven. 
^  ordentlichen  Reserven  haben  im  Jahre  1890  bei  42  Banken  zu-  und  nur  bei  einer  einzigen 
(der  Pfandbriefanstalt  der  Ersten  österreichischen  Sparcasse  in  Wien ,  welche  die  C^eschäfte 
abwickelt)    um    7.289  Gulden    abgenommen,    während   4  Anstalten   unveränderte  Ziffern  auf- 


94 


Mittbeilungen  und  Miscellen. 


weisen .  Von  den  Specialreserven  erscheinen  8  unverändert,  8  grösser  und  nur  eine  kleiner.  Im 
Quinquennium  188() — 1890  nahmen  die  Reserven  im  Ganzen  um  11,796.393  Gulden  oder  2245 
Percente  zu. 

Werden  die  gesammten  Reserven  der  Actionäre  in  das  Verhältniss  zimi 
betreffenden  Actiencapitale  gebracht,  so  stellt  sich  die  percentuelle  Reserve  folgender- 
massen  heraus: 

1886    1887    1888    1889    1890 


1888 


bei   der  Oesterreicbisch-ungarischen  Bank 
„     den  übrigen  Wiener  Banken  .... 


n 


Provinzbanken 


Reserve  in  Percenten  des  Aotiencapitales 

20-10  20-54  20-94  21-07  2107 
13-45  14-08  14-77  1618  17*54 
15*69    17-23   20-42   22*10   2701 


Allenthalben  zeigt  sieh  mithin  eine  höchst  erfreuliche  Zunahme,  welche  bei  den 
Wiener  Banken  im  Jahre  1890  136  Percente  und  seit  Ende  1885  (129.5)  4-59  Percente,  bei 
den  Provinzbanken  aber  1890  491  Percente  und  im  letzten  Quinquennium  *  sogar  11*88  Per- 
cente erreichte. 

Vom  gesammten  Passivstande  der  Banken  ohne  die  Notenbank  entfielen  auf  die 
Reserven  Ende  1889  '^'42,  Ende  1890  aber  .3*5t)  Percente,  bei  der  Oesterreichisch-nngarischen 
Bank  allein  nur  2*'/ 8  und  2*76  Percente. 

Die  nächstfolgende  Rubrik  „Gewinn-Saldo"  zeigt  einen  um  1,875.543  Gulden 
oder  ()-81  Percente  höheren  Betrag  als  im  Vorjahre,  und  ihr  Antheil  an  der  Summe  der 
Passiven  hob  sich  von  l'R^  auf  1*91  Percente.  Da  dieselbe  nicht  den  ganzen  Gewinn  des 
betreffenden  Jahres  (pro  lH\K)  33,144.051  Gulden),  sondern  nur  den  mit  Jahresschlnss  noch 
unvertheilten  Betrag  (29,1.38.590  Gulden)  nachweist  und  die  Erträgnisse  ohnehin  an  anderer 
Stelle  eingehender  besprochen  werden  sollen,    ist    eine  weitere  Vergleichung   hier  entbehrlich. 

Auch  die  Rubrik  „Diverse  Passiven",  welche  von  40.879.977  Gulden  auf 
43,335.004  Gulden,  mithin  um  2,455.027  Gulden  oder  6-01  Percente  stieg,  so  dass  sich  ihr 
Antheil  von  2"  13  auf  2*4()  Percente  aller  Passiven  erhöhte,  bietet,  da  sie  Verschiedenartiges 
zusammenfasst.  keine  Veranlassung  zu  selbständigen  Betrachtungen. 

Wir  wollen  nunmehr  als  letztes  Moment  bei  der  Besprechung  der  Passiven  nur  noch 
das  Verhältniss  des  eigenen  Capitales  (Actiencapital ,  Reservefonde  und  Gewinn-Saldo)  zum 
fremden  Capitale  in's  Auge  fassen,  und  zwar  .selbstverständlich  mit  Beiseitelassung  der  Ziffern 
des  Noteninstitutes. 

Es  betrug  während  der  letzten  5  Jahre: 


Im  Jahre 


1886 

1887 
1888 
1889 
1890 


das  eigene  Capital 


das  fremde  Capital,    und  zwar 


Millionten 
Giilden 


266030 
266-851 
272-967 
270-656 
276-393 


Percente 

24-77 
2464 
24-82 
22-13 
21-70 


Pfandbriefcapital 


anderes  fremdes  Capital 


Millionen 
Gulden 

436-311 
428117 
434560 
470-64(> 
495-645 


Percente 

40-61 
39-52 
39-51 
38-47 
38-90 


Millionen 
Gulden 

372-000 
388-406 
392-263 
482-170 
501-949 


Percente 

34-62 
35-84 
35-67 
39-40 
39-49 


fremdes  Capital 

(ohne  Pfandbrieft?) 

/  • — 

in  Percenten  de* 

eigenen 

139-a4 
145-55 
143-70 
17815 
181-61 


Das  gesammte  arbeitende  Capital  der  Banken  (ohne  die  Notenbank)  betrug  Ende 
1889  1.223,472.425  Gulden  und  Ende  1890  1.273,986.947  Gulden;  dasselbe  vermehrte  sich  im 
Jahre  1889  um  123,632.725  Gulden  oder  11*24  Percente,  im  Jahre  181KJ  aber  nur  um 
50.514.522  Gulden  oder  4*13  Percente. 

Von  der  Zunahme  des  letzten  Jahres  entfielen  5,73().8^i2  Gulden  auf  das  eigene 
Capital,  24,998.352  Gulden  auf  den  vermehrten  Pfandhriefumlauf  und  19,779.328  Gulden  auf 
das  andere  fremde  Capital,  so  dass  das  Verhältniss  des  eigenen  zu  dem  fremden  Capitale 
keine  erhebliche  Veränderung  erfuhr. 

Analog  der  vorausgegangenen  Darstellung  der  Passiven  der  Bankbilanzen  veran- 
schaulicht die  nachfolgende  Tabelle  die  Activen  und  gibt  damit  ein  Bild  der  Verwendung  der 
den  Banken  zur  Verfügung  stehenden  Capitalien. 
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Bptrajf  der  Activen  im  Jahre 


A  c  t  i  V  » 


1880 


1887 


1888 


1889 


1890 


Zunahme    -\- 

oder  Al>- 

nabmt*  — 

von  1889 

auf  1890     • 


in     Tunsenden    von    Gnlden 


MeüOlschatz   nnd  MetaU- '!  ' 

Wechsel   der  Oest.-nng. 

Bank 218.071 

Cassebarsckaft      ....  30.5(32 

Wechsel vorrath  .  .  .  .  (  285.734 
Effecten,  Devisen  und  Va-  1 

luten      ,;  70.077, 

Debitoren i  395.371 

Hypothekar-Darlehen    .    .  495.9 18  j 

Bealltäten  nnd  Baugründe  |  27.309 

Vorschüsse    auf  Effecten  ! 

und  Waaren      ....  96.770. 

Diverse  Activen   ....  38.193 


224.335 

28.327 
320.242 

64.800 
407.362 
513.133 

27.303 

74.438 
33.897 


233.002 
29.719| 

305.233, 

I 

57.561! 
398.6201 
539.859| 

27.3791 

122.889, 
43.279 


241.446 

41.549 

329.110 

60.724 
455  254 
568.()25 

26.965 

140.332 
41.816 


244.490 

32.508 

316.456 

84.728 
477.770 
597.346 

27.744 

136.736 
43.608 


A^Hva    f  Oest.-nng.  Bank  ',      583.664 
der         Wiener  Banken        686.043 


Proyinzbanken 

Summe     m  i  t     Oest.-nng. 
Bank      


388.298! 


610.463 
695.056 
388.318' 


657.752 
698.706 
401.083 


682.349 
796.098 

427.374 


687.399 
831.493 
442.494 


1,6.58.005    1,693.837,  1,7.57.541 


1,905.821    1,961.386 


Sranme   ohne   Oest.-ung.  i 

Bank 1,074.341, 


1,083.374    1,099.789 


1,223.472,  1,273.98'; 


+    3.044 

—  9.041 

—  12.654 

+  24.004 
+  22.516 
+  28.721. 
+       779, 

I 

—  3.596 
+    1.792 


-f    5 
+  35 
+  15 

.050 
.395 
.120 

+  oa 

565 

+  50.515 


Wie  dies  bei  den  Passiven  geschehen  ist,  erscheint  es  natürlich  auch  hier  noth- 
T.üdig,  die  Ziffern,  welche  sich  auf  das  Noteninstitut  beziehen,  gesondert  von  jenen  der 
laieren  Banken  darzustellen,  was  im  Nachstehenden  geschieht. 


Oesterr.-ungar.  Bank 


Die  übrig(*n  Banken 


Activen 


1890er  Zunahme  -|-  oder  Abnahme 


I890or  Zunahme  -}-  oder  Abnahme  — 


irtiEsehatz  . 
'.»»harscliaft 
•^*b*elTorrath 
etc.    . 


5Tj»«idLir-Darlehen 
L^aaUten    .... 


I  ■• 


Activen      .    . 
Im  Ganzen 


in  (fulden 

+  3.044.900 

+  3,710.003 

—  12,261.846 
+  1.535.748 

—  833.033 
+     2,909.147 

+     4,712.720 
+    2,2.32.722 


in  iVrcenten 

+  1-26 

+  70-61 

—  6-81 
+  38-93 

—  1-05 
+  2-61 

+  12*86 

+  9-76 


in  Gnlden 

—  12,751iM8 

—  391.770 
+  22,4ti8.089 
+  23,348.815 
+  2.5,811.517 
+       778.896 

—  8,308.2*)0 

—  440.787 


in  Percenten 


~  .30-51 

-  0-27 
+  39-57 
+  6-21 
+  5-64 
+  3-24 

-  8-02 

-  2-33 


-i-     5,O.50..361 


+     0-74 


+  50,514.522 


+     413 


Bei   der  Oesterreichisch-ungarischen  Bank   betrug  die  Zunahme  zwar  nur  5,050.361 
doch  sind  die  Veränderungen  bei  den  einzelnen  Posten,  deren,  wie  vorstehend  gezeigt, 
E^n    um    18,145.240  Gulden   zu-    und    2    um    13,094.879  Gulden    abnahmen,    nicht 
aartraeitlich. 

Die  Mittel  der  anderen  Banken  vermehrten  sich  in  Wien  um  35,394.43^  Gulden  und 
^  iem  Provinzen  um  15,120.084  Gulden,  mithin  im  Ganzen  um  50,514522  Gulden  in  d^'r 
•^»  iaas  4  Posten  um  72,407.317  Gulden  grössere,  die  4  übrigen  jedoch  um  21,x92.795 
-uiet  k>inere  Beträge  aufweisen. 

Wie  bei  den  Passiven  sollen  nunmehr  auch  bei  den  einzelnen  Posten  der  Activen 
^  togwUetenen   Veränderungen  in  Kürze  hervorgehoben  werden. 

Die  Veränderung    im    Metallschatze    der  Oesterreichisch-ungarischen 

-iik  mhen  wir   hier,  als  dem  Zwecke  dieser  Arbeit  femliegend,  nicht  zu  verfolgen,  und  sei 

-iffiu.i    zvt  erwähnt,    dass  der  Metallschatz  der  Bank  im  Jahre  W^)  35'57  Percf-nte  (im  Vor- 

*Ji»    .'  '•'^  Percente)    des   ^esammten  Activstandes   bildete   tind   54*8H  Percente  (im  Voijahre 

r,  ?*!«».Tnte)  des  Banknotenumlaufes  betrug. 

Die  nächste  Post  .C a «se barsch aft"  weist  nur  bei  der  OesterreichLsch-ungarischen 
^*mt   va.'%    um    3,710.<H»3  Gulden    oder   70  61  Percente  höheren  Stand   an  Staatsnoten  aus, 
Lk  Cassenbestände  der  Wiener  Banken  einen  um  12,066.841  Gulden  (43'02  Percente), 
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jene  der  Provinzinstitiite  aber  einen  um  685.107  Gnlden  (8'31)  Percente  kleineren  Betrag 
zeigen  als  im  Vorjahre. 

Von  3'78  Percenten  (1884)  des  gesammten  Verwaltnngsvermögens  der  Banken  (obne 
die  Notenbank)  sind  die  Baarbestände  bis  1888  ununterbrochen  bis  auf  2*21  Percente  gesunken, 

1889  sodann  wieder  auf  2*97  Percente  gestiegen  und  erreichten  im  Jahre  1890  mit  nur  1S5 
Percenten  den  bisher  niedrigsten  Stand,  was  mit  den  in  den  letzten  Jahren  so  sehr  yerbesserten 
Zahlungseinrichtungen  zusammenhängen  dürfte. 

Der  „WechselTorrath'*  erfuhr  bei  der  Oesterreichisch-nngarischen  Bank  im  Jakre 

1890  eine  Abnahme  um  12,261.846  Gulden  oder  6*81  Percente,  ebenso  bei  den  Provinzbanken 
um  4,920.677  Gulden  (9*34  Percente).  wogegen  die  Wiener  Banken  eine  um  4,528.907  Gnlden 
(4*63  Percente)  höhere  Ziffer  aufweisen.  Von  35  betheiligten  Anstalten  zeigen  15  einen 
grösseren,  20  aber  einen  kleineren  Betrag.  Der  Antheil  der  Wechsel  an  der  Summe  der  Activen 
sank  bei  der  Oesterreichisch-nngarischen  Bank  auf  24*24  Percente  und  bei  den  übrigen  Banken 
auf  11*76  Percente,  in  beiden  Fällen  die  niedrigste  Ziffer  des  letzten  Qninquenniums. 

Der  Besitz  an  „Effecten,  Devisen  und  Valuten^  vermehrte  sich  bei  der 
Oesterreichisch-nngarischen  Bank  um  1,535.748  Gulden  oder  38*93  Percente,  bei  den  Wiener 
Banken  um  16,171.983  Gulden  (4206  Percente)  und  bei  den  Provinzinstituten  um  6,296.1CJ6 
Gulden  (3436  Percente).  Von  40  Anstalten  zeigen  25  einen  höheren,  13  einen  niedrigeren  und 
2  einen  unveränderten  Effectenstand.  Dessen  Antheil  am  gesammten  Verwaltungsvermögen  stieg 
bei  der  Oesterreichisch-ungarischen  Bank  1890  von  0*58  auf  0*60  Percente  und  bei  den  anderen 
Banken  von  4*64  auf  6*22  Percente,  den  höchsten  Satz  seit  1877  (6'44  Percente). 

Auch  die  „Debitoren",  hinsichtlich  der  absoluten  Höhe  des  Betrages  (477,770.2b4 
Gulden)  nur  von  den  Hypothekardarlehen  tibertroffen  (597,346.273  Gulden),  verfolgten  die  ls8^ 
eingeschlagene  steigende  Tendenz. 

Bei  der  Oesterreichisch-nngarischen  Bank,  welche  unter  diesem  Titel  blos  die  Dar- 
lehensschuld der  Staatsverwaltung  aufweist,  erscheint  der  Vorjahrsbetrag  von  79,003.095 
Gulden  durch  Abschreibung  von  783.381  Gulden  Gewinnantheü  von  1890  und  49.652  Guldra 
Banknotensteuer  auf  78,170.062  Gulden,  mithin  um  833033  Gnlden  oder  105  Percente  herab- 
gemindert. Höhere  Ansätze  finden  sich  dagegen  bei  den  Wiener  Banken  um  19,732.117  Gulden 
(6*25  Percente)  und  bei  den  Provinzbanken  um  3,616.698  Gulden  (5*95  Percente),  und  zwar 
zeigen  von  sämmtlichen  41  Banken,  welche  Debitoren  ausweisen,  im  Jahre  1890  30  solche  in 
grösserem  und  nur  1 1  in  kleinerem  Betrage  als  ini  Vorjahre. 

Der  Antheil  der  Debitoren  an  den  Activen  reducierte  sich  bei  der  Notenbank  von 
11*58  auf  11*37  Percente,  stieg  dagegen  bei  den  anderen  Banken  von  30*78  auf  31*37  Per- 
cente, die  höchste  Ziffer  seit  1873  (39*85  Percente). 

Die  ansehnlichste  Post  der  Activen  bilden  die  „Hypothekardarlehen"  (Ende 
1890  597,346.273  Gulden),  welche  ihre  Gegenpost  in  den  Pfandbriefen  (Ende  1890  603,011-177 
Gulden)  finden,  ohne  sich  jedoch  aus  mehrfachen  Gründen  mit  denselben  vollständig  zu  decken. 

Die  Hypothekardarlehen  nahmen  im  Jahre  1890  zu  bei  der  Oesterreichisch-nngarischen 
Bank  um  2,909.147  Gulden  oder  2*61  Percente,  bei  den  Wiener  Banken  dagegen  um  14,599976 
Gulden  (7'71  Percente)  und  bei  den  Provinzbanken  um  11,211.541  Gulden  (4*18  Percente),  im 
Ganzen  demnach  um  28,720.664  Gulden  oder  505 Percente,  während  der  Pfandbrieftimlanf  nnr 
um  27,896.052  Gulden  oder  4*85  Percente  grösser  wurde. 

Der  Antheil  der  Immobiliardarlehen  an  der  Summe  der  Activen  hob  sich  bei  der 
Oesterreichisch-nngarischen  Bank  im  Jahre  1890  von  16*32  auf  16*62  Percente  und  erreichte 
damit  die  höchste  bisherige  Ziffer.  Bei  den  übrigen  Banken  trat  zwar  gleichfalls  eine  Zunahme 
von  37*41  auf  37*92  Percente  ein ,  doch  bleibt  diese  Ziffer  noch  immer  unter  der  von  18^*^ 
(39*47  Percente),    da  andere   und    lucrativere  Geschäftszweige  sich  rascher  ausgedehnt  haben. 

Der  „Realitäten-  und  sonstige  Immobiliarbesitz*'  nahm  1890  im  Ganzen 
um  778.896  Gulden  oder  2*89  Percente  zu,  und  zwar  erscheint  derselbe  bei  der  Oesterreichisch- 
nngarischen  Bank  unverändert,  bei  den  Provinzbanken  um  49.416  Gulden  oder  1*07  Percente 
kleiner,  bei  den  Wiener  Banken  dagegen  um  828.312  Gulden  oder  4*26  Percente  grösser. 
Hierbei  fallen  namentlich  Veränderungen  bei  5  Anstalten  in's  Gewicht,  von  denen  2  eine 
erhebliche  Zunahme,  3  aber  eine  beträchtliche  Abnahme  des  Realbesitzes  erfuhren.  Die  Lände^ 
bank  zeigt  eine  um  4,439.102  Gulden  höhere  Ziffer  durch  den  Ankauf  der  Domäne  Benatek 
um  4,048.902  Gulden  und  die  Erwerbung  eines  zweiten  Bankgebäudes  in  Wien  um  390.21  >0 
Gulden ;  auch  der  Bankverein  erweiterte  seine  Bureauz  durch  Ankauf  eines  Hauses  im  Werthe 
von  186.457  Gulden.  Abgenommen  hat  dagegen  der  Realbesitz  der  Anglobank  durch  Verkauf 
der  Brttxer  Kohlenwerke  um  2,520.119  Gulden,  jener  der  Bodencredit- Anstalt  durch  Verkauf 
von  im  Executionswege  erstandenen  Realitäten  per  526.204  Gulden  und  der  der  Unionbank 
um  den  ganzen  im  Vorjahre  nachgewiesenen  Betrag  von  600.000  Gulden  als  Werth  des  Lager- 
hauses, welches  an  eine  zum  Betriebe  desselben  gegrtindete  Actiengesellschaft  tiberging.  Der 
Antheil  der  Realitäten  an  der  Summe  der  Activen  erscheint  bei  der  Oesterreichisch-nngarischen 
Bank  mit  0*42  Percenten  unverändert,  sank  dagegen  bei  den  anderen  Banken  von  1*97  auf 
1*95  Percente,  die  niedrigste  Ziffer  seit  1872  (0*55  Percente). 
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Die  „Vorschüsse  auf  Effecten  nnd  Waaren",  woninter  die  ersteren,  meist 
m  der  Form  des  Reportgeschäftes .  fast  ansschliesslich  vertreten  sind ,  hatten  in  den  beiden 
Toraiissegangenen  Jahren  eine  solche  Steigemng  erfahren  (1^88  4-  48,4")().9.")2  Gulden  and 
1889  -h  17,442.404  Gnlden),  dass  die  nicht  sehr  erhebliche  Abnahme  des  .Tahres  1890  von 
3,595.570  Gnlden  oder  2'56  Percenten  nicht  überraschen  kann  nnd  der  Stand  von  Ende  1890 
JHwn  von  Ende  1887  noch  immer  um  mehr  als  62  Millionen  Gulden  tiberragt.  Hierbei  zeigt 
die  Oesterreichisch-ungarische  ßank  noch  immer  eine  Zunahme  um  4,712. 720  Gulden  oder 
1.^86  Ptorcente  nnd  für  die  letzten  3  Jahre  eine  solche  von  15,<>43.621I  Gulden  oder  ()0'74 
Percenten.  Aach  bei  den  Provinzbanken  trat  im  Jahre  181K)  eine  ansehnliche  Zunahme  der 
Vorachüsse  ein,  nämlich  um  1,426.377  Gulden  oder  24*72  Percente,  was  zumeist  auf  Rechnung 
der  Gewerbebank  für  Böhmen  und  Mähren  in  Prag  zu  setzen  ist,  die  eine  um  933.077  Gulden 
oder  63*05  Percente  höhere  Ziffer  aufweist  als  1889. 

Hingegen  erfuhren  die  Vorschüsse  der  Wiener  Banken  eine  Abnahme  um  9,734.667 
Golden  oder  9*95  Percente,  betrugen  aber  Ende  1890  (88,142.095  Gulden)  noch  immer  mehr  als 
das  Doppelte  des  Standes  von  Ende  1887  (43,005.725  Gulden). 

Der  Antheil  der  Vorschüsse  am  gesammten  Vermögensstande  stieg  bei  der  Oester- 
reichisch-niigarischen  Bank  von  5*38  auf  602  Percente,  fiel  dagegen  bei  den  übrigen  Banken 
von  8'40  auf  748  Percente  (Ende  1887  nur  4*49  Percente). 

Die  diversen  Activen  hoben  sich  bei  der  Oesterreichisch-ungarischen  Bank  um 
^232.722  Gnlden  oder  9  76  Percente  und  bei  den  Wiener  Banken  um  1,334.651  Gnlden  (13-9<; 
Pwcnte),  wogegen  bei  den  Provinzbanken  eine  Abnahme  am  1,775.438  Gnlden  (19*48  Percente) 
zu  verBeidinen  ist. 

Ihr  Antheil  an  den  Activen  betrug  Ende  1890  bei  der  Oesterreichisch-ungarischen 
Bank  3'65  Percente  (-f-  0*30  Percente)  und  bei  den  anderen  Banken  1*45  Percente  ( —  0*10 
Percente). 

Wir  kommen  nnnmehr  zur  Beantwortung  der  Frage,  welche  finanziellen  Resultate 
ins  der  Geschäftsgebarung  zu  Tage  traten.  Die  Behelfe  hierzu  liefern  die  Znsammenziehnngen 
der  Gewinn-  nnd  Verlustconten  der  Rechnungsabschlüsse  zu  einem  einheitlichen  Bilde. 

Der  eingehenderen  Darstellung  der  Einnahmen  nnd  der  Ausgaben  wird  im 
Kichst^henden  eine  Kebeneinanderstellung  der  Hanptsammen  beider  für  die  letzten  5  Jahre 
Yorauageachickt. 


la  Jahre 

] 

1    Rinnahmen 

t 

Znnahme  (4-) 

oder 

Abnahme  ( — ) 

gegen  das 

Voijahr 

Ausgaben 

Zunahme  (-(-) 

oder 

Abnahme  (— ) 

gegen  das 

Voijahr 

Reinertrag 

Anagaben 

in 
Peroenten 

der 
Binnabmen 

1 

i 

i 

1 

Gnlden 

1886.  .    . 

1887.  .   . 

1888.  .   . 

1889.  .   . 

1890.  .   . 

1 

61.741.491 

62,152.690 

1  67,309.289 

'  72,599.625 

78,509.769 

1 

'+    901.236 
+    411.199 
+  5.156.599 
+  5,290.336 
+  5.910.144 

38,627.528 
39,627.815 
40.578.483 
42,039.077 
45,365.718 

+    491.202 
+ 1.000.287 
+    950.668 
+ 1,460.594 
+  3.326.641 

23,113.963 
22.524.875 
26,730.806 
30,560.548 
33,144.051 

62-56 
63-76 
60-29 
57-91 
57-78 

Wiihrend  in  den  Jahren  1886  nnd  1887  darauf  hingewiesen  werden  mosste,  dass 
das  Steigen  der  Einnahmen  blos  auf  die  Mehreingänge  aus  dem  ansehnlich  erweiterten  Hypo- 
thekardarlehensgeschäfte zurückzuführen  sei  und  die  Erträgnisse  sich  wenig  davon  beeinflosst 
seigten,  kommt  für  die  letzten  3  Jahre  ein  ganz  ausserordentlicher  Aufschwung  zu  constatieren. 
Es  stiegen  nämlich  seit  Ende  1887  die  Einnahmen  um  16,357.079  Golden  oder  26'32  Percente, 
wob«  das  Jahr  1890  den  grössten  Zuwachs  brachte  und  die  Ziffer  der  Einnahmen  per 
78,509.769  Gnlden  die  hik^hste  seit  1874  (70  83  MUlionen  Gnlden)  war.  Die  Ausgaben  ver- 
radirtea  sich  dagegen  in  diesem  Triennium  nur  um  5,737.903  Gulden  oder  14*48  Percente,  so 
dass  der  Reinertrag  eine  Steigerung  um  10,619.176  Gulden  oder  4714  Percente  der  Ziffer  von 
1^7  erfuhr.  Den  ansehnlichsten  Ertragsznwachs  zeigt  das  Jahr  1888  mit  -|-  4,205.931  Gulden, 
während  auf  1889  +  3,829.742  Gulden  und  auf  1890  nur  mehr  -f-  2,583.503  Gnlden  entfallen. 

Im  Jahre  1890  stiegen  die  Einnahmen  um  8*  14,  die  Ausgaben  nur  um  7*91  Percente, 
der  Beinertrag  dagegen  um  8*45  Percente.  Während  im  Jahre  1887  die  Ausgaben  noch  63*76 
Percente  der  Einnahmen  absorbierten,  sank  diese  Ziffer  seither  von  Jahr  zu  Jahr  bis  auf 
57*78  Percente,  den  niedrigsten  Satz  seit  1872  (33  30  Percente). 

In  welchem  Verhältnisse  Einnahmen,  Ausgaben  nnd  Ertrag  som  gesammten  arbeitenden 
Capital  dar  Banken  stehen,  zeigen  die  folgenden  Berechnungen: 
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Im  Kinnahmen  Aoagmben  BeüMitrag 

' — ,~^  in  Paroenton  der  ActiTstands-Hanptanmme 

1886 3-72  2-33  1*39 

1887 3-67  2-34  133 

1888 3*83  2  31  152 

1889 3-81  2-21  160 

1890 400  2-31  |'69 

In  den  letzten  3  Jahren  hoben  sich  demnach  die  Einnahmen  nm  0*33  Percente, 
während  die  Ausgaben  nm  0*03  Percente  abnahmen,  so  dass  sich  der  Reinertrag  um  0'3t) 
Percente  steigerte. 

Znr  vollständigen  Klarlegnng  der  Ertragsverhältnisse  der  letzten  5  Jahre  dient  die 
folgende  Tabelle,  welche  blos  den  Netto-Ertrag  des  Hypothekardarlehens-Geschäftes  in  die  Ein- 
nahmen einbezieht,  da  von  der  Bmtto-Einnahme  88  bis  90  Percente  wieder  als  Pfandbrie£Einsen 
in  Ansgabe  gelangten. 


Kinnahmen 
indiis.  Netto- 
Ertrag  des 
Hypothekar- 
darlehenfl- 
GesohAftes 


39,356.787 
39,325.853 
44,059.923 
48,038.079 
52,730.387 


Zunahme  (-f ) 

Ausgaben  nach 

Zunahme  (-f) 

oder 

Abschlag  der 

oder 

Ausgaben 

Abnahme  (— ) 

gezahlten 

Abnahme  ( — ) 

Beinertrag 

in 

gegen  das 

Pfandbrief- 

gegen  das 

Percenten 

VoTJahr 

zinken 

Voijahr 

der 

1                                                        1 

— 

Einnahmen 

O     n     I     d     e    n 

-    266.879 

16,242.824 

—    676.913 

23,113.963 

41-27 

-      30.934 

16,800.978 

+    558.154 

22,524.875 

42-72 

+  4,734.070 

17,329.117 

+     528.139 

26,730.806 

39-33 

+  3,978.156 

17,477.531 

+     148.414 

30,560.548 

36-38 

+  4.692.308 

19,586.336 

+  2,108.805 

33,144.051 

37-14 

Die  Netto-Einnahmen  stiegen  demnach  in  den  letzten  3  Jahren  um  13,404.534  Gniden 
oder  3401  Percente,  die  Ausgaben  jedoch  nur  um  2,785.358  Gulden  oder  16-58  Percöite, 
woraus  die  oben  bereits  angeführte  Zunahme  des  Beinertrages  von  10,619. 176  Gulden  oder 
47-14  Percenten  hervorgeht. 

In  welchem  Masse  sich  die  Einnahmen  aus  den  einzelnen  Geschäftszweigen  im 
letzten  Jahre  und  seit  1886  veränderten,  zeigt  die  nachfolgende  Tabelle. 


Betrag  dor  Einnahmen  im  Jahre 


Einnahmen 


Vom  Wechsel-Escompte    .... 
Von  Vorschässen  auf  Effecten  etc. 

Effectenzinsen 

Vom  Conto-Corrent-Geschäfte 
Diverse  Zinsen   und  Provisionen 
Vom  Hypothekargeschäfte  (Brutto) 
Vom  Bank-Commissions-,  Consor- 
tial-  und  Emissionsgeschäfte    . 

Coursgewinn      

Diverse  Einnahmen 


i|     1886 


10.121 
3.224 
4.5<88 
3.314 
3.961 

-24.917 

8.049 

1.885 
1.682 


1887 


1888 


1889 


1890 


Zunahme  (-{-)  oder 

Abnahme  ( — )  von 

1889  auf  1890 


in    Tausenden    ron    Gulden 


in  Pete. 


11.096 
3.335 
4.233 
3.521 
4.U7 

25.338 

6.603 
1.765 
2.145 


12.055 
3.830 
4.140 
4.172 

2.840 

26.402 

I 

8.3461 
3.646 

1.878' 


12.847 
4.765 
4.181 
4.422 
2.349 

27.414 

11.645 
3.367 
1.610 


14.188 
5.553 
4.846 
5.463 
1.981 

28.904 

12.037 
2.990 
2.548 


Einnahmen 
der 


Oesterr.-ungar.  Bank 
Wiener  Banken  .  . 
Provinzbanken     .    . 


12.457 
30.027 
19.257 


12.837 
29.044 
20.272 


14.093 
32.716 
20.500, 


14.447; 
36.818, 
21.3351 


15.922 
39.545 
23.043 


+ 
■f 
+ 
+ 
+ 


1.341  -f-  10-4:^ 

788+  16-53 

665 -f-  15-90 

1.041  +  23-56 

368—  15-64 

1.490+  5-44 


3-37 
11-19 


392  + 
377'- 

938i+ 


58-21 


+ 
+ 
+ 


1.475 
2.727 
1.708 


+ 
+ 
+ 


10-21 
7-41 
801, 


Summe  m  i  t  Oesterr.-ungar.  Bank  ||61.741|  62.153  67.309  72.600i  78.510 


Summe  ohne  Oesterr.-ung.  Bank    49.284|  49.316!  53.216  58.153!  62.588 


+  5.9101+     8- 14 


+  4.435i+     7-63 


Wie  bereits  angeführt,  stiegen  die  Einnahmen  1886  um  0901,  1887  um  0412, 
1888  nm  5156,  1889  um  5291  und  1890  nm  5*910  Millionen  Gulden,  somit  in  den  letzten 
5  Jahren  um  17670  Millionen  Gulden,  und  zwar  bei  der  Oesterreichisch-ungarischen  Bank 
um  3*372,  bei  den  Wiener  Banken  um  9*  141  und  bei  den  Provinzbanken  um  5-157  Millionen 
Gulden.  Erheblich  in's  Gewicht  fallend  sind  hierbei  jedoch  nur  die  3  Jahre  1888-1890  mit 
•iner  Einnahmenzunahme  von  16*357  Millionen  Gulden. 
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Wir  lassen  nunmelir  für  das  letzte  Jahr  eine  Barstellnng  folgen,  welche  die  Yer- 
ändemng  der  Einnahmen  bei  der  Oesterreichisch-nngarischen  Bank  getrennt  von  jener  der 
äbrigen  Banken  veranschaulicht. 

Oeeierr.-ungar.  Bank  Die  übrigen  Banken 

Einnahmen  1890er  Zunahme  (+)  od.  Abnahme  (— )     1890er  Zunahme  (+)  od.  Abnahme  (— ) 

in  Gulden  in  Percenten  in  Onlden  in  Percenten 

Vom  Wechael-Escompte     .    .  +  I,024".953  +  16*23  4  315-255  +  4*83 

VonVorachässen  auf  Effect,  etc.  +  195.280  -f  1687  +  592.356  +  16*42 

Effectenzinsen -f  120.065  +  1374  -f-  544.761  -f  16*47 

Vom  Conto-Corrent-Geschäfte  —                        —  +  1,041.694  +  23*56 

Diverse  Zinsen  u.  Provisionen  —  7.731  —  37*24  —  359-671  —  15*45 

Vom  Hypothekargeschäfte    .  -f-  118.631  +     215  +  1,371.820  +  626 

Vom  Bankgeschäfte  ....  —  23.837  —  20*  12  +  416.054  4-  3*61 

roumgewinn -  7.396  —    6*87  —  369.327  —  11*33 

Diverse  Einnahmen  .    .    .    .  +  54-696  +  15-39  +  882.541  +  70*34 

Im  Ganzen  .       +  1,474.661         -f   10*21  +  4,435.483        +     7*63 

Die  Einnahmen  der  Oesterreichisch-nngarischen  Bank  hoben  sich  dem- 
nach um  10*21  Percente,  also  in  höherem  Masse  als  jene  der  tibrigen  Banken  (blos  7*63  Percente). 
Die  gesammte  Zinseneinnahme  des  Noteninstitutes  erhöhte  sich  nm  1,332.567  Gulden,  wobei 
nur  die  diversen  Zinsen  und  Provisionen  eine  kleine  Abnahme  zeigen,  während  das  Escompte- 
geschäft  abermals  einen  erheblich  (16*23  Percente)  höheren  Ertrag  abwarf,  obwohl  das  Porte- 
feuille mit  finde  1890  einen  niedrigeren  Stand  ausweist  als  im  Vorjahre.  Bei  den  Yorschuss- 
sowohl  als  bei  den  Effectenzinsen  correspondieren  dagegen  die  grösseren  Einnahmen  mit  dem 
höheren  Bilanzstande. 

Der  Bmtto-Ertrag  des  Hypothekardarlehens-Geschäftes  stieg  um  118.631  Gulden  oder 
t\h  Percente,  während  an  Pfandbriefzinsen  blos  um  34344  Gulden  oder  0*77  Percente  mehr 
in  Ausgabe  kamen,  so  dass  sich  der  Netto-Ertrag  aus  diesem  Geschäftszweige  von  1,049.116  Gulden 
(l>«9)  auf  1,1.33.414  Gulden  (1890)  mithin  um  84.297  Gulden  oder  804  Percente  höher  stellte. 

Der  Abnahme  des  Ertrages  im  Bankgeschäfte  und  dem  kleineren  Coursgewinne, 
msammen  per  31.233  Gulden,  stehen  um  54696  Gulden  grössere  diverse  Einnahmen  gegenüber. 

Die  übrigen  Banken  zeigen  in  den  4  ersten  Zinsenrubriken  eine  Zunahme  um 
2494.066  Gulden  und  nur  bei  den  diversen  Zinsen  eine  Abnahme  um  359.671  Gulden,  so  dass 
im  Ganzen  ein  Zinsenplus  von  2,134.395  Gulden  zu  Tage  tritt.  Von  den  anderen  Einnahms- 
Posten  erscheinen  3  um  2,670-415  Gulden  grösser  und  nur  eine,  nämlich  der  Coursgewinn, 
welcher    in  den  beiden  Vorjahren    ungewöhnlich  bedeutend  war,    um  369.327  Gulden  kleiner. 

Der  Veränderung  von  1889  auf  1890  bei  den  Banken  ohne  das  Noteninstitut  soll 
im  Nachstehenden  hinsichtlich  der  einzelnen  Rubriken  nähergetreten  werden. 

Die  Zinsen  vom  Wechsel-Escompte  erscheinen  bei  den  Wiener  Banken  blos 
im  38.628  Gulden  oder  106  Percente,  bei  den  Provinzbanken  jedoch  um  276.627  Gulden 
oder  9*58  Percente  grösser  und  deren  Antheil  an  der  Summe  der  Einnahmen  sank  von  11*23 
»nf  1<J*94  Percente. 

Die  Zinsen  von  Vorschüssen  zeigen  in  Wien  eine  um  14.686  Gulden  oder 
"44  Percente,  in  der  Provinz  dagegen  eine  um  577.670  Gulden  oder  19001  Percente  höhere 
ZiiTer.  Die  Böhmische  Escomptebank  in  Prag  hat  nämlich  die  pro  1889  mit  anderen  Zinsen- 
posten vereint  als  diverse  Zinsen  nachgewiesenen  Erträge  des  Vorschussgeschäftes  für  1890  mit 
«ioD  Betrage  von  501.678  Gulden  speciell  als  Vorschusszinsen  nachgewiesen,  wodurch  sich  die 
obige  Zunahme  zum  weitaus  überwiegenden  Theile  erklärt  und  auch  die  correspondierende  Abnahme 
bei  der  Post  der  diversen  Zinsen  erläutert  erscheint. 

Der  Antheil  der  Vorschusszinsen  an  den  Gesammteinnahmen  erhöhte  sich  unter  diesen 
umständen  von  6*20  auf  6*71  Percente. 

Die  Effectenzinsen  zeigen,  dem  um  22  Va  Millionen  Gulden  vermehrten  Effecten- 
«ande  entsprechend,  ein  Plus  von  495.406  Gulden  oder  17*72  Percenten  bei  den  Wiener  und 
'«»  49355  Gulden  oder  9'65  Percenten  bei  den  Provinzbanken,  wodurch  sich  der  Antheil 
■ierselben  an  der  Summe  der  Einnahmen  von  569  auf  6*16  Percente  stellte. 

Auch  die  Einnahmen  vom  Conto-Corrent-Geschäfte  zeigen  eine  Zunahme 
^w  601.956  Gulden  oder  19*12  Percenten  in  Wien  und  von  439.738  Gulden  oder  34'.50  Percenten 
in  den  Provinzen,  wodurch  der  Antheil  derselben  von  7*60  auf  873  Percente  stieg. 

Bei  den  diversen  Zinsen  und  Provisionen  trat  bei  den  Wiener  Banken  eine 
Znahme  um  13^-360  Gulden  oder  15*17  Percente,  bei  den  Provinzinstituten  dagegen  eine  Ab- 
oilMe  nm  498.031  Gulden  oder  35*17  Percente  ein,  was  jedoch  ausschliesslich  auf  die  vorerwähnte 
^«nchiebnng  im  Betrage  von  einer  halben  Million  Gulden  bei  der  Böhmischen  Escomptebank 
i^rfckzofuhren  ist 

Die  Bruttozinsen-Einnahme  vom  Hypothekar-Darlehens-Geschäfte 
W)  sich  bei    den  Wiener  Banken  um    607.656  Gulden  oder  7*17  Percente,    welchen  ein  Plus 
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bei  den  bezahlten  Pfkndbriefzinsen  von  453.211  Gulden  oder  6*26  Percenten  gegenftbersteht, 
woraus  ein  um  154.445  Gulden  oder  12*53  Percente  grösserer  Netto-Ertrag  dieses  Gesohlfts- 
Zweiges  för  1890  Hervorgeht. 

Die  Provinzbanken  weisen  um  764.164  Gulden  oder  5*68  Percente  mehr  an  Einnahmen 
und  730.291  Gulden  oder  5*67  Percente  mehr  an  Ausgaben,  somit  einen  um  33.873  Gulden 
oder  5*94  Percente   grösseren  Netto-Ertrag   des  Immobiliar-Darlehensgeschäftes   für  1890  aus. 

Der  Antheil  des  Bmtto-Ertrages  an  der  Summe  aller  Einnahmen  sank  im  Jahre  1890 
von  37*69  auf  37*21  Percente. 

ungeachtet  der  bereits  pro  1889  constatierten  ganz  ausserordentlichen  Zunahme 
(+  3,250.723  Gulden  oder  39*28  Percente)  hoben  sich  die  Einnahmen  vom  Bank- 
Oommissions-,  Consortial- und  Emissions-Geschäfte  im  Jahre  1890  neuerdings  iub 
weitere  416.054  Gulden  oder  3*61  Percente,  und  zwar  bei  den  Wiener  Banken  um  360.395  Golden 
oder  3*37  Percente  und  bei  den  Provinas-Instituten  um  55.659  Gtilden  oder  6*77  Percente. 

In  den  letzten  3  Jahren  stieg  der  Ertrag  dieses  Geschäftszweiges  von  6,536.974  Gulden 
auf  11,942.211  Gulden,  mithin  um  5,405.237  Gulden  oder  8268  Percente,  und  zwar  in  Wien 
um  5,238.688  Gulden  oder  89*93  Percente  und  in  den  Provinzen  um  166.549  Gulden  oder 
23'40  Percente.  Der  Antheil  desselben  an  den  Gesammteinnahmen  betrug  1887  13*25,  1888 15*55, 
1889  19*82  und  1890  19*08  (—  0*74)  Percente. 

Die  Rubrik  Conrsgewinn,  welche  1888  ein  Plus  von  1,898.777  Gulden  ond 
1889  ein  Minus  von  235.053  Gulden  brachte,  zeigt  auch  im  letzten  Jahre  einen  um  369.327 
Gulden  geringeren  Ertrag,  und  zwar  in  Wien  eine  Abnahme  um  395.865  Gulden  oder  13*49  Per- 
cente, in  den  Provinzen  dagegen  eine  Zunahme  um  26.538  Gulden  oder  8*16  Percente,  und 
deren  Antheil  sank  hiedurch  von  5^60  auf  4*62  Percente. 

Die  diversenEinnahmo'n  erscheinen  bei  den  Wiener  Banken  um  865.977  Gulden 
oder  95*61  Percente  grösser,  wobei  jedoch  zu  berficksichtigen  ist,  dass  die  in  diese  Rubrik 
feilenden  Gewinnvorträge  allein  ein  Plus  von  901.726  Gulden  ergaben,  die  anderweitigai  Efai- 
nahmen  somit  um  35.749  Gulden  abnahmen.  Bei  den  Provinzbanken  waren  die  Vorträge  dagegen 
um  13.657  Gulden  kleiner,  die  anderweitigen  Einnahmen  aber  um  30.221  Gulden  gröver, 
woraus  für  die  Rubrik  „Diverse  Einnahmen^  im  Gkuizen  eine  Zunahme  von  16.564  Gulden  oder 
4*75  Percenten  hervorgeht. 

Die  Veränderungen  in  den  Ausgabenposten  der  Banken  während  der  Jahre 
1886—1890  zeigt  die  folgende  Tabelle : 


Aatgftben 


1886 


Betrag  der  AuBgaben  im  Jahre 
I     1887 


1888 


1889 


1890 


Zunahme  (4-)  oder 

Abnahme  (-.-)  Ton 

1889  anf  ISfO 


in  Tausenden  Ton  Onlden 


in  P«re. 


Verwaltongskosten 

Steuern,  Stempel  und  Gebühren 
Zinsen  der  Pfandbriefe  .  .  .  . 
Zinsen  der  Geldeinlagen  .  .  . 
Abschreibungen  an  Realitäten  1 
Grändungskosten  und  Inventar  j 
Verluste  und  Dubiosen  .  .  . 
Diverse  Ausgaben 


Ausgaben 
der 


Oester.-ungar  Bank 
Wiener  Banken  .  . 
Provinz-Banken  .    . 


8.278 

3.313 

22.384 

3.192 

97 

1.007 
356 


8.453 

3.095 

22.827 

3.464 

94 

1.208 
487 


8.919 

3.171 

23.249 

3.448 

118 

1.125 
548 


9.214 

3..393 

24.561 

3.645 

397 

260 
569 


9.809 

3.972 

25.779 

4.232 

181 

764 
629 


+  595'+    6-46 

+  5791+  17-08I 

+  1.218  +    4-96' 

+  587|+  16-11 

-  216  -  54-42 

+  504'+193-88! 

+  60+  10-23 


6.653 
15.270 
16.704 


6-8631  7.366 
15-731,  16.160 
17.034i  17.052 


7.581 
16.846 
17.612 


7.902 
18.309 
19.155 


Summe  mit  Oesterr.-ung.  Bank    38.627|  39.6281  40.578|  42.0391  45.366 


Summe  ohne  Oesterr.-ung.  Bank  || 31.9741  32.765|  33  212|  34.458|  37.464 


+ 
+ 
+ 


321 
1.463 
1.543 


+  3.327 


+  4-22; 
+  8-69] 
+    8-76, 


+    7-91 ; 


+  3.0061+    8-73' 


Die  Ausgaben  stiegen  somit  1886  um  0*491  (Einnahmen  +  0*901) «  1887  um  1001 
(Einnahmen  +  0*412).  1888  um  0-950  (Einnahmen  +  5156),  1889  um  1461  (Einnahmen  +  5*291) 
und  1890  um  3*327  (Einnahmen  +  5*910)  Millionen  Golden,  somit  in  den  letzten  5  Jahren  um 
7*230  Millionen  Gulden,  während  die  Einnahmen  in  diesem  Zeiträume  um  17*670  Millionen 
Gulden  zunahmen.  Die  Zunahme  der  Ausgaben  betrug  seit  1885  bei  der  Oesterreichisch- 
ungarischen  Bank  1*163  (Einnahmen  +  3*372) ,  bei  den  Wiener  Banken  1*791  (Einnahmen 
+  9*141)  und  endlich  bei  den  Provinzbanken  4*276  (Einnahmen  +  5*157)  Millionen  Gulden. 
Während  sich  die  Einnahmen  sämmtlicher  Banken  in  den  letzten  3  Jahren  um  16*357  Millionen 
Gulden  hoben,  vermehrten  sich  die  Ausgaben  blos  um  5*738  Millionen  Gulden. 

Die  folgende  Darstellung  veranschaulicht  die  Veränderungen  in  den  einzelnen  Posten 
der  Ausgaben  im  Jahre  1890  getrennt  fttr  die  Oesteneichisch-nngarische  Bank  und  dl« 
äbrigen  Banknn 


Hittheilimgeii  und  Miscelleiv.  IQl 


Oesterr.-imgar.  Bank  Die  abrf)geD  Banken 


+ 

444.854 

+ 

18-18 

+ 

1.183.502 

+ 

5-88 

+ 

587.328 

+ 

1611 

— 

215.948 

54-42 

+ 

504.307 

+ 

193-88 

+ 

34.4JÖ 

+ 

13-77 

Amgabep  1890er  Zunahme  (+)  od.  Abnahme  (— )    1890er  Zunahme  (-f-)  od.  Abnahme  (— ) 

^  *  ^ 

in  Gulden  in  Percenten  in  Gulden  in  Percenten 

Verwaltungskoeten +  127.117  +     6*80  +     468.169       +      6*37 

Steoem  etc +  134.744  +  14*25 

Zinsen  der  Pfandbriefe     ...  +     34.334  +    077 

Zinsen  der  Geldeinlagen  ...  —  — 

Abechreibimgen  v.  Realitäten  etc.  —  — 

Verloste  und  Dubiosen     ...  —  — 

Diverse  Ausgaben  ....    .    .  +     23.811  +     7*45 

Im  Ganzen  .    .    .      +  320.006       +    4*22  +  3,006.635       +      8*73 

Die  Ausgaben  der  Oesterreichiscb-ungariscben  Bank  hoben  sich  nur 
un  4  22  Percente ,  während  bei  den  Einnahmen  10*21  Percente  nachgewiesen  wurden,  und  er- 
scheinen alle  4  Auagabenrubriken  mit  höheren  Beträgen  als  im  Vorjahre,  namentlich  die  Steuern 
und  Verwaltungskosten.  Dem  Plus  an  Pfandbriefzinsen  per  34.334  Gulden  steht  eine  Jitehr- 
einnahme  von  den  Darlehenszinsen  per  118.631  Gulden  gegenüber,  so  dass  der  Reinertrag  der 
Hypothekardarlehen,  wie  bereits  erwähnt,  um  84.297 Gulden  oder  804  Percente  stieg,  während 
die  Darlehen  selbst  nur  um  2'61  Percente  zunahmen. 

Die  äbrigen  Banken  zeigen  in  6  Positionen  der  Ausgaben  eine  Zunahme  um 
3,222.583  Gulden  und  nur  bei  den  Abschreibungen  einen  um  215.948  Gulden  kleineren  Betrag. 

Die  Veränderungen  bei  den  einzelnen  Positionen  vollzogen  sich  folgendermassen : 

Die  Verwaltungskosten  erscheinen  bei  den  Wiener  Banken  um  285.797 Gulden 
oder 508  Percente,  bei  den  Provinzinstituten  aber  um  182.372  Gulden  oder  10*61  Percente  grösser 
und  deren  Antheil  an  der  Summe  der  Ausgaben  sank  von  21*32  aaf  20*85  Percente.  Werden 
die  Verwaltungskosten  in  das  Verhältniss  zum  gesammten  administrierten  Capitale  gebracht,  so 
leigt  sich,  dass  dieselben  im  Jahre  1889  0*60,  im  Jahre  1890  aber  0*61  Percente  desselben 
betragen,  also  circa  das  Doppelte  der  Administrationsspesen  der  Sparcassen  (1889  0*30  Percente). 

Den  fortgesetzt  steigenden  Erträgnissen  entsprechend  hob  sich  auch  der  Betrag  der 
geiahlten  Steuern  etc.  bei  den  Wiener  Banken  um  425.322  Gulden  oder  21' 12  Percente  und 
bei  de:i  Provinzbanken  um  19.532  Gulden  oder  4'46  Percente  und  erhöhte  sich  dadurch  deren 
Antheil  an  den  G^esammtausgaben  von  7*10  auf  7*72  Percente. 

Die  Pfandbrief  Zinsen  erscheinen  in  Wien  mit  einem  um  453.211  Gulden  oder 
6  26  Percente,  in  den  Provinzen  aber  mit  einem  um  730.291  Gulden  oder  5*67  Percente  grösseren 
Betrage  nachgewiesen  und  der  Antheil  derselben  an  den  Ausgaben  sank  von  58*37  auf  56*87  Per- 
cente. Dass  die  correspondierende  Post  der  Einnahmen,  sowie  der  Netto-Ertrag  aus  dem  Hypo- 
thekar-Darlehensgeschäfte in  relativ  höherem  Masse  stiegen,  wurde  bereits  dargelegt 

Dass  der  mit  Ende  1890,  allerdings  blos  fUr  Wien,  kleiner  ausgewiesene  Stand  der 
Geldeinlagen  im  Laufe  des  Jahres  durchschnittlich  ein  grösserer  gewesen  sein  muss,  geht  daraus 
hervor,  dass  die  Zinsen  der  Geldeinlagen  ein  Plus  gegen  1889  zeigen,  das  in  Wien 
117.652  Gulden  oder  9*08  Percente,  in  den  Ländern  jedoch  sogar  469.676  Gulden  oder  19*99  Per- 
cente ausmacht 

Die  im  Vorjahre  um  278.889  Gulden  gestiegenen  Abschreibungen  von  Reali* 
titen  etc.  fielen  1890  blos  in  der  Provinz  um  2.428  Gulden  oder  6*92  Percente  grösser  aus, 
aaken  dagegen  in  Wien  allein  um  218.376  Gulden  oder  60*37  Percente.  Im  Jahre  1889  schrieb 
Dimlich  die  Creditanstalt  für  Handel  und  Gewerbe  100.000  Gulden  vom  Werthe  des  Anstalts- 
gebändee  und  die  ünionbank  sogar  160.000  Gulden  von  dem  der  Lagerhaus-Realität  ab,  Posten, 
welche  1890  entfielen,  so  dass  ungeachtet  der  grösseren  Abschreibungen  bei  mehreren  anderen 
Instituten  die  Ziffer  fUr  die  Gesammtheit  der  Wiener  Banken  sich  von  361.706  Gulden  auf 
143.330  Gulden  reducierte.  Der  AntheU  dieser  Abschreibungen  an  der  Summe  der  Ausgaben,  der 
188^»  von  0*35  auf  1*15  Percente  gestiegen  war,  sank  1890  wieder  auf  0*48  Percente. 

An  Verlusten  und  Dubiosen  wurden  1888  1,124.698 Gulden,  1889  dagegen  nur 
'<^)0.109  Gulden,  1890  aber  wieder  764.416  Gulden  nachgewiesen,  und  zwar  f&r  das  letzte  Jahr 
bei  den  Wiener  Banken  um  364.350  Gulden  oder  4^14' 12  Percente  und  bei  den  Provinzbanken 
un  139957  Gulden  oder  78*71  Percente  mehr  als  1889.  Vielfach  handelt  es  sich  dabei  um 
Abwickelung  von  Verlusten  aus  älteren  Geschäften,  demnach  aus  früheren  Jahren.  Der  Antheil 
der  Verluste  an  den  Gesammtausgaben,  der  in  den  Vorjahren  stets  bei  3  bis  4  Percente  betragen 
bitte  und  1889  auf  0*76  Percente  gesunken  war,  erscheint  diesmal  mit  2*04  Percenten. 

Die  diversen  Ausgaben  endlich  erscheinen  bei  den  Wiener  Banken  um 
)5.219  Gulden  oder  15*47  Percente  grösser,  bei  den  Provinzbanken  aber  um  796  Gulden  oder 
3*57  Percente  kleiner  und  ihr  Antheil  ermittelt  sich  für  1890  mit  0*75  Percenten  gegen 
<)'72  Percente  im  Vorjahre. 

Da  wir  schon  auf  Seite  97,  anschliessend  an  die  Darstellung  der  Einnahmen  und 
Ansgaben  fllr  die  Periode  1886 — 1890,  die  Reinertragsziffer  in  der  Hauptsunune  ersicht- 
Hch  nachten,  erübrigt  uns  nunmehr  nur  noch,  die  bezüglichen  Ergebnisse  nach  den  3  örtlichen 
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Gruppen  auseinanderzulegen ,  wobei  zugleich  das  Erträgniss  der  Banken  ohne  Actiencapital 
getrennt  von  jenem  der  Actieninstitute  nachgewiesen  und  bei  den  letzteren  der  Percentnal- 
ertrag  beigefügt  wird. 

Ertrtiffnies 


Im 
Jahre 


1886 
1887 
1888 
1889 
1890 


Im 
Jahre 


1886 
1887 
1888 
1889 
1890 


der  Banken  ohne 
Actiencapital 


der  Oesterr.- 
nngar.  Bank 


der  Wiener 
Actienbanken 


der  I*rovin«- 
Actienbanken 


aller 
Actienbanken 


sAmnÜichfr 
Banken 


381 
321 
476 
515 
562 


in  Tausenden  von  Gulden 

5.804  14.846  2.083 

5.973  13.387  2.844 

6.727  16.564  2  964 

6.866  20.012  3.168 

8.021  21.243  3.318 

Krträgniss 


22.204 
26.255 
30.046 
32.582 


23.114 
22.525 
26.731 
30.561 
33.144 


der  Oesterr.- 
ungar.  Bank 


der  Wiener 
Actienbanken 


der  Provinz- 
Actienbanken 


Bäni ratlicher  Actienbanken 


ohne  Oesterr.- 
Ungar.  Bank 


mit  Oeeterr.- 
ungar.  Bank 


6-45 
6-64 
7-47 
7-63 
8-91 


in  Percenten  des  Actiencapitales 

809  6*90                    7-92 

7-29  9-53                    7-61 

8-97  1014                    913 

11-25  11-32                  U-26 

11-86  1201                  11-88 


7-48 

7-32 

8-64 

1015 

10-98 


Gegenüber  dem  Vorjahre  steigerte  sich  im  Jahre  1890  der  Reingewinn  der  Banken 
ohne  Actiencapital  um  47.355  Gulden  oder  9'21  Percente,  der  Oesterreichisch-ungarischen  Bank 
um  1,154.655  Gulden  oder  16*82  Percente,  der  Wiener  Actienbanken  um  1,230.514  Gulden  oder 
615 Percente,  der  Provinz-Actienbanken  aber  nur  um  150979  Gulden  oder  4*77  Percente  und 
säramtlicher  Banken  um  2,583.503  Gulden  oder  8*45  Percente. 

Von  51  bilanzierenden  Anstalten  erzielten  47  einen  Gewinn  von  33,192.693  Gulden, 
während  die  4  anderen  einen  Verlust  von  zusammen  48.642  Gulden  erlitten. 

Hierunter  befindet  sich  nur  eine  Actienbank,  nämlich,  wie  1889,  die  Galizische  Bank 
für  Handel  und  Industrie  in  Krakau  mit  13.485  Gulden  (aus  dem  Garantiefonde  gedeckt).  Von 
den  Pfand briefanstalten  erlitten  hingegen  3  Verluste  mit  in  Summe  35.157  Gulden«  nämlich  : 
die  Pfandbriefanstalt  der  Ersten  Oesterreichischen  8parcasse,  welche  die  Geschäfte  abwickelt, 
abermals  7288  Gulden  (Pfandbriefumlaiif  Ende  1890  nur  mehr  613.600  Gulden,  Sicherheitsfond 
dagegen  115959  Gulden),  die  Bodencreditanstalt  für  die  Markgrafschat^  Istrien  in  Paren») 
6.303  Gulden  (aus  dem  Reservefonde  per  84.580  Gulden  gedeckt)  und  die  neu  errichtete 
Landesbank  des  Königreiches  Böhmen  mit  21.566  Gulden,  welche  aus  Landesmitteln  aufzu- 
bringen sind. 

Der  Percentualertrag  sämmtlicher  Actienbanken  hob  sich  mit  der  Oesterreichisch- 
ungarischen  Bank,  welche  selbst  ein  um  r28  Percente  höheres  Erträgniss  nachweist,  im  Ganzen 
um  0*83  Percente,  ohne  dieselbe  jedoch  nur  um  0*62  Percente,  und  zwar  bei  den  Wiener  Banken 
um  06 1  Percente,  bei  den  Provinzbanken  jedoch  um  0-()9  Tercente. 

Die  Daten  über  die  Verwendung  des  Reinertrages  werden  in  der  nachfolgenden  Zu- 
sammenstellung ersichtlich  gemacht. 


Vom  Reinertrage  der  mit  Gewinn 

bilanzierenden  Banken   wurden 

verwendet 


Zur  Zahlung  von  Zinsen  und 
Superdivid enden  .    . 

Zur  Zahlung  von  Tantiemen 

Zur  Dotierung  der  Reserve- 
fonde ....        .... 

Anderweitig 


Im    .Jahre 

1886  1H87  1HH8  1881»  1890 

( 

in    Tausenden    von    Ci  u  1  d  e  n 


Zunahme  -f-  ^er 

Abnalime  — 
von  1889  auf  1800 

in  Percenten' 


19.820  19.260' 21.r)<»5  23.719  '24.309 

656'       505 1       809     1.256  1314 

1.784|    1.514     2.703     3.15>^  4.932 

1.642|     1.333     l.t)89     2.174  2.60,s 


-h  590  I  +  2-48 

-h  88  j  +  7-03 

-h  1.774  '  -f  56-15 

-f-  134  +  5-15 


Summe 


23.902  22.612  2«;. 796' .30.607  .3.3.1931  +  -^.-5^6      f-     S-45 


Zur  Vertheilung  kam  mithin  im  letzten  Jahre  ein  um  2,585.766  Gulden  oder  845  Per- 
cente grösserer  Betrag  als  1889,  nämlich  bei  der  Oesterreichisch-ungarischeu  Bank  -f-  1,154.655  Gul- 
den oder  1682  Percente,  bei  den  Wiener  Banken  1,230.514  Gulden  oder  6  15  Percente  und  bei 
den  Provinzbanken  200597 Gulden  oder  5'39  Percente. 
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Bei  der  Oesterreichisch-ungarischen  Bank  entfiel  auf  die  Mehrzahlang 
an  Zinsen  and  Dividenden  ein  Betrag  von  570.000  Gnlden  oder  8*74  Percente  und  auf  die 
anderweitige  Verwendung  ein  Plus  von  584.655  Gulden  oder  171'50  Percente.  Der  Antheil 
der  beiden  Staatsverwaltungen  am  Reingewinne  hob  sich  nämlich  von  232-974  Gulden  auf 
783381  Golden,  demnach  um  550.407  Gulden,  die  Quote  des  Pensionsfondes  stieg  von  94.415 
Golden  auf  140.282  Gulden,  mithin  um  45.867  Gulden,  wogegen  der  Gewinnvortrag  auf  1891 
OB  11.619  Gulden  kleiner  ausfiel  als  jener  auf  1890. 

Die  Gewinn vertheilung  bei  den  übrigen  Banken  erfuhr  in  den  einzelnen  Rubriken 
die  im  Nachfolgenden  hervorgehobenen  Veränderungen.  AnZinsen  und  Superdividenden 
kamen  im  Granzen  nur  um  19.348  Gulden  oder  0*11  Percente  mehr  zur  Vertheilung  als  1889, 
obwohl  der  Reinertrag  der  hier  betheiligten  Institute  um  1,381.000  Gulden  oder  5*96  Percente 
grösser  war  als  damals.  Daraus  geht  hervor,  dass  den  Actionären  abermals  wieder  ein  relativ 
kleinerer  Theil  des  Gewinnes  überwiesen  wurde,  nämlich  nur  mehr  68*38  Percente  (1889  :  72*43, 
l!^:  75*39  und  1887:79*87),  was  namentlich  auf  eine  bessere  Dotierung  der  Reserven 
Euräckzuführen  kommt. 

Die  Wiener  Banken  zeigen  sogar  ein  Minus  an  Dividenden  im  Betrage  von  18.000 
Golden  oder  O'll  Percenten,  da  7  Anstalten  den  gleichen,  6  einen  um  382.000  Gulden  grösseren, 
eine  aber,  die  Landerbank,  einen  um  400.000  Gulden  kleineren  Betrag  zur  Auszahlung  brachten. 
Bei  den  Provinzbanken  trat  hingegen  eine  Zunahme  um  37.348  Gulden  oder  1*78 
Percente  ein,  und  zwar  zahlten  von  23  bestehenden  Anstalten  13  den  gleichen,  7  einen  um 
V^550  Gulden  grosseren  und  nur  3  einen  um  10.202  Gulden  kleineren  Betrag,  während  ausser- 
dem .35.000  Gulden  durch  Entfallen  des  betreffenden  Institutes  in  Abfall  kamen. 

Die  Actienrente  ermittelt  sich  f&r  sämmtliche  Banken  (ohne  die  Oesterreichisch- 
angarische  Bank)  für  1887  mit  6*23,  für  1888  mit  7*07,  für  1889  mit  8*35  und  für  1890 
mit  8*33  Percenten. 

lieber  die  percentuelle  Höhe  der  von  den  einzelnen  Anstalten  in  den  letzten  fünf 
J&hren  an  die  Actionäre  vertheilten  Dividenden  gibt  die  folgende  Uebersicht  Aufschluss. 

Es  haben  bezahlt  Anstalten 


.•N, 


pro  1886   pro  1887   pro  1888   pro  1889    pro  1890 


Keine  Dividende 2 

Weniger  als  5  Percente  Dividende   ...  6 

5—  6  Percente  Dividende 6 

6-7        ,               „          13 

'-8        „               „          7 

»-9        „              „          4 

fl-10        „               ,          - 

H>-11        „              „          3 

n-12      .          „       - 

1«-13        ,               „          2 

»-14        „               „          1 

15  Percente   und  mehr  Dividende    .    .    .  — 

Zahl  der  bestehenden  Actienbanken     .    .  44 
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Wie  im  Vorjahre  haben  auch  1890  nur  2  Provinzlmnken ,  nämlich  die  Galixische 
Bank  für  Handel  und  Industrie  in  Krakau  (seit  1884  keine  Dividende  mehr  bezahlt)  und 
abemals  die  Banca  Commerciale  Spalatina  (seit  1888  keine  Dividende)  die  Actiencoupons 
nicht  eingelöst. 

Von  den  :^  übrigen  Actienbanken  zahlten  für  1890  21  (7  in  Wien,  14  in  der 
Provinz)  die  gleiche,  12  Oe  6  in  Wien  und  in  der  Provinz)  eine  höhere  und  nur  5  (2  in 
Wien,  3  in  der  Provinz)  eine  niedrigere  Dividende  als  im  Vorjahre.  Das  Plus  betrug  in  10 
Valien  bis  zu  einem  Percente,  bei  der  k.  k.  priv.  allgemeinen  österreichischen  Bodencredit- 
Änstalt  in  Wien  1'25  Percente,  und  mit  16*25  Percenten  die  höchste  überhaupt  seit  vielen 
Jahren  erreichte  Ziffer,  und  5  Percente  bei  der  Wechselstuben-Actien-Gesellschaft  „Mercur"  in 
^'ien,  welche  mit  15  Percenten  Dividende  den  zweiten  Platz  einnimmt.  Beim  Abfall  Anden 
sich  t  Banken  mit  weniger  als  einem  halben  Percente  Rückgang.  2  mit  einem  vollen  Percente 
(landerbank  und  Prager  Pfandleih-Gesellschaft)  und  endlich  die  Wiener  Lombard-  und  Escompte- 
'«nk  mit  2*5   Percenten  (ft"5  statt  11)  in  Folge  der  Capitalsverdopplung. 

An  Tantifemen  wurden  für  I^IK)  in  Summe  um  88.294  Gulden  oder  703  Percente 
»ehr  angewiesen  als  für  1889,  und  zwar  bei  den  Wiener  Banken  um  10.162  Gulden  oder 
"^  Percente,  bei  den  Provinzbanken  aber  um  78.132  Gulden  oder  42*14  Percente,  wobei  in 
«inigen  Fällen  Beamten-Bemunerationen  eine  grössere  Rolle  spielen.  Seit  1887  hat  sich  der 
Betrag  der  Tanti^en  von  damals  505279  Gulden  bis  auf  1,344.077  Gulden  gehoben  und  der 
Antheil  am  gesammten  Reinerträge  von  304  Percenten  (1887)  auf  403  Percente  (1888),  5*29 
J^nte  (1889)  und  5-:34  Percente  ( l8tMj). 


104 


Mittheilungen  und  Ifiscellen. 


Namentlich  waren  es  jedoch  die  Reserven,  welchen  der  höhere  Gewinn  auch 
grössere  Zuweisimgen  brachte.  Seit  1887  stiegen  die  Reservefonds-Dotierungen  von  l,5l3.h7S 
Gulden  auf  4,931.955  Gulden,  demnach  um  mehr  als  das  Dreifache.  Das  Jahr  1890  brachte 
einen  Zuwachs  von  1,773434  Gulden  oder  56*15  Percenten  der  Vorjahrsziffer,  und  zwar  bei 
den  Wiener  Banken  von  1,626.007  Gulden  oder  74*37  Percenten  und  bei  den  Provinzbanken 
von  nur  147427  Gulden  oder  15*16  Percenten. 

Von  den  Zuweisungen  entfielen        i889 i89o i89o  4-  o<*«t  - 


auf  die  ordentlichen  Reserven 
Special-Reserven  .  . 
Credit  Vereins  Reserven 


Gulden 

2,.541.972 

.563.118 

53.431 


dulden 

3,284.065 

1,600.900 

46.iHX) 


Galden 

-h  742.0l«3 
-h  1.037.7^:> 
—         6.441 


Summe 


3,158..52l 


4,931.955 


-h  1.773.434 


Den  ordentlichen  Reserven  floss  demnach  ein  um  29' 19  Percente  grösserer  Betrag 
zu  als  im  Vorjahre,  wobei  namentlich  eine  einzige  Anstalt,  die  Anglo-Oesterreichische  Bank,  io's 
Gewicht  fiel,  welche  dem  Reservefonde  1889  lOO.OOO  Gulden,  lv^90  aber  700.001)  Gulden  zuwies. 

Bei  der  Dotation  der  Special-Reserven,  welche  um  184*29  Percente  grosser  ausfiel, 
erschienen  drei  Institute  in  Wien  mit  in  Summe  1,530.000  Gulden  betheiligt  (Länderbank 
1,000000  Gulden,  Bodencreditanstalt  500.000  Gulden  und  Central  Bodencredit-Bank  30.0(<(' 
Gulden),  wogegen  auf  4  Provinzbanken  nur  70.1HX)  Gulden  entfallen. 

Die  Creditvereins-Reserven  wurden  bei  10  Banken  mit  einem  um  t>.441  Guides 
oder  1205  Percente  kleineren  Betrage  bedacht,  wobei  jedoch  nur  3  Institute  eine  kleinere  Ziffer 
aufweisen  als  1889. 

Während  pro  1887  nur  9  10  Percente  der  Gesammtverwendung  auf  die  Reserven 
entfielen,  ermöglichten  die  besseren  Ergebnisse  seither  eine  erheblich  grössere  Dotierung  aus 
dem  Reinertrage  und  betrug  dieselbe  pro  1889  bereits  19*59  Percente. 

In  die  Rubrik  „Anderweitige  Verwendung""  fallen  (ohne  Oesterreichisch-ungarische 
Bank)  folgende  Posten.  Abaabne 

1889  1890  TOn  I8f0 

Gulden 

Gewinnvortrag  auf  das  nächste  Jahr 1,774.768 

Abschreibungen  von  Verlusten,  Dubiosen  und  Realitäten  219830 

Beiträge  für  die  Pensionsfonde  der  Angestellten    .    .    .  72.093 

Sonstige  Verwendung 65.778 

Summe  .    . 


(iald«n 

1,389.261 

208.159 

47.818 

37.266 

Ovlden 

385.507 
11.67i 
24.275 
28.512 

2.132.469        1,682.504 


449.965 


Den  sonstigen  Zwecken  wurde  somit  1890  durchwegs  weniger  zugeführt  und  der  Antheil 
derselben  an  der  gesammten  Verwendung  sank  von  8  98  Percenten  (1889)  auf  6*69  Percente  (181M)). 

Wenn  wir,  am  Ende  unserer  Darstellung  angelangt,  die  Hauptzififem  für  1890  heraus- 
greifen, so  zeigt  sich  bei  unveränderter  Zahl  der  Banken  und  kaum  nennenswerther  ErhÖbuDg 
(+  841.580  Gulden  oder  0*2^  Percente)  des  Actiencapitales  eine  Zunahme  des  Pfandbrief- 
umlaufes um  27*896  Millionen  Gulden  oder  4'H5  Percente  und  des  gesammten  Betriebscapitales 
um  55*565  Millionen  Gulden  oder  2  92  Percente.  Hingegen  stiegen  die  Einnahmen  um  5*9i<' 
Millionen  Gulden  oder  8"  14  Percente,  die  Ausgaben  aber  nur  um  3*327  Millionen  Galden  oder 
7*91  Percente,  wodurch  sich  der  Reinertrag  um  2*5N3  Millionen  Gulden  oder  8*45  Percente 
höher  stellte.  Die  Actienrente  sank  zwar  von  8*35  Percenten  auf  8*33  Percente,  was  jedoch 
nur  der  besseren  Reservendotierung  (19  50  Percente  des  Ertrages  gegen  13'30  Percente  im 
Jahre  1889)  zuzuschreiben  kommt,  und  vermehrten  sich  die  Gesammtreserven  um  3*579  Millionen 
Gulden  oder  5*89  Percente.  Der  Ertrag  des  gesammten  arbeitenden  Capitales  stieg  von  rt)() 
auf  1*69  Percente. 

Die  Ergebnisse  der  österreichischen  Banken  im  Jahre  1890  dürfen  somit  gewiss  »is 
recht  erfreuliche  bezeichnet  werden,  und  wenn  auch  der  Ertrag  von  1891,  wie  dies  heute 
bereits  feststeht,  nicht  unerheblich  hinter  dem  des  Vorjahres  zurttckbleiben  wird,  so  ist  doch 
die  Situation  der  Banken  durchwegs  eine  consolidierte  und  eine  gesunde  Weiterentfaltong 
unter  normalen  Verhältnissen  mit  ziemlicher  Gewissheit  vorauszusehen.       H.  Ehrenherger. 


Statistik  der  Curanden  1886—1889. 

Die  Geschäftsausweise  der  österreichischeu  Civilgericbte  enthalten  neben  Anderem 
auch  vier  Rubriken,  welche  über  die  Zahl  der  mit  Beginn  und  Schluss  des  Gegenstandsjabrfs 
anhängig  gewesenen  Curatelen,  sowie  über  die  Anzahl  der  im  Laufe  desselben  neu  hinzn- 
gekommenen,  bezw.  in  Abfall  gekommenen  Curatelen  Auskunft  geben.  Nach  i^  99  der  Gerichts 
Instruction  vom  3.  Mai  1853  sollten  in  diesen  Geschäftsausweisen  nur  jene  Curatelsfälle  aus- 
gewiesen werden,  bei  welchen  eine  durch  längere  Zeit  andauernde  Fürsorge  des  Gerirb/« "f 
eintritt,  somit  nur  jene  Curatelen,  welche  angeordnet  werden : 
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a)  für  Volljährige,  welche  in  Wahn-  oder  Blödsinn  verfallen  (§.  i>70  a.  b.  G.-B ) ; 
bj  mr  erklärte  Verschwender  (§.  270  ibid.) ; 
c)  fUr  Ungeborene  (§§.  270,  274  ibid.); 

(i)  für  Taubstumme  [mit  ihrer  Einwüligung]  (§§.  270,  275  ibid.); 
e)  fUr  Minderjährige ,    die  in  einer  anderen  Provinz   oder  in  einem  fremden  Staate 
ein  unbewegliches  Vermögen  besitzen  (§§.  270,  225  ibid.); 

/>  f6r  Sträflinge,  welche  zur  schweren  Kerkerstrafe  verurtheilt  sind  und  ein  Ver- 
mögen besitzen ,  welches  durch  die  länger  fortdauernde  Strafe  einer  Gefahr  ausgesetzt  sein 
^nirde  (§§.  270,  279  ibid.) ;  endlich 

g)  für  Personen,  welche  in  einen  geistlichen  Orden  treten  und  damit  das  Recht  der 
Vermögensverwaltung  verlieren  in  Ansehung  desjenigen  Vermögens,  worüber  sie  nicht  vor  Ab- 
legnng  der  feierlichen  Ordensgelübde  verfügt  haben  (§.  182  des  kais.  Patentes  vom  9.  Augast 
IH54,  R.-G..B1.  Nr.  208). 

Die  aulTallend  grosse  Ziffer  der  in  den  Geschäftsausweisen  der  Gerichte  alljährlich 
»19  „neu  hinzugekommen **  ausgewiesenen  Curatelen  *)  lie^^s  wohl  mit  Grund  vermuthen,  dass 
nicht  nur  die  soeben  aufgezählten  Arten  von  Curatelen  in  den  Geschaftsausweisen  der  Gerichte 
ÄQfhahme  fanden,  sondern  auch  alle  jene,  welche  im  Concursverfahren,  sowie  im  Verfahren  in 
mtd  aosser  Streitsachen  aus  den  verschiedensten  Anlässen  vorkommen  und  sammt  und  sonders 
nur  behufs  Abwickelung  einzelner  Rechtsgeschäfte  angeordnet  worden  sind.  Es  war  jedoch  bis 
aaf  die  neueste  Zeit  herab  nicht  leicht  möglich ,  in  den  Geschaftsausweisen  der  Civilgerichte 
eine  Sonderung  der  verschiedenen  Arten  von  Curatelsbcstellungen  durchzuführen. 

Zwei  erst  vor  Kurzem  verfügte  Massnahmen  haben  jedoch  die  amtliche  Statistik  in 
die  Lage  versetzt,  dieses  aus  Mangel  an  präcisen  Daten  bisher  nur  oberflächlich  gestreifte 
Gebiet  des  gesellschaftlichen  Lebens  und  der  Civilrechtspflege  in  den  Bereich  ihrer  Unter- 
BQchusgen  zu  ziehen.  Die  erste  dieser  Massnahmen  war  die  mit  dem  Erlasse  des  österreichischen 
Jastizministeriums  vom  14.  Dec.  1885,  J.-M.-V.-Bl.  Nr.  83,  an  sämmtliche  Gerichte  ergangene 
Weisung  ,  in  allen  jenen  Fällen ,  wo  sie  die  Fortdauer  der  väterlichen  Gewalt  oder  der  Vor- 
fflnndschaft  über  die  Zeit  der  erlangten  physischen  Grossjährigkeit  hinaus  anordnen  oder  über 
eine  Person  wegen  Wahnsinn,  Blödsinn  oder  Verschwendung  die  Curatel  verhängen,  die 
betreffenden  gerichtlichen  Kundmachungen  (in  der  Landeszeitung)  zweckentsprechend  zu  ver- 
fassen. Die  zweite  hierher  gehörige  Massnahme  war  die  Seitens  des  österreichischen  Notaren- 
Tereines  im  Jahre  1884  verfügte  Heransgabe  eines  „Cnranden- Verzeichnisses*',  welches  eine 
Ftindige  Beilage  zur  „Zeitschrift  für  Notariat  und  freiwillige  Gerichtsbarkeit  in  Oesterreich*' 
bildet  und  —  seinem  Titel  entsprechend  —  nicht  nur  Namen,  Stand  und  Wohnort  aller  jener 
Personen  enthält,  welche  wegen  Geistesgebrechen  oder  Verschwendung  unter  Curatel  gestellt 
wurden  oder  hinsichtlich  welcher  nach  §.  173,  resp.  §.  251,  des  allg.  bür^erl.  Gesetzbuches  die 
Titerlicbe  Gewalt  oder  die  Vormundschaft  über  das  Alter  der  Grossjährigkeit  hinaus  verlängert 
worden  ist,  sondern  auch  über  Name,  Stand  und  Wohnort  des  Curat ors,  die  Ursache  seiner 
Bestellung,  die  Curatelsbehörde  und  den  Tag  der  Cnratelsverhängung  Auskunft  gibt.  Auf  Grund 
dieser  für  die  Jahre  1886  bis  einschliesslich  1889  vollständig  vorliegenden  Verzeichnisse  gibt 
das  Folgende  eine  Statistik  jener  Gmppe  von  Curatelen,  welche  das  allgemeine  Interessse  und 
mm  Theile  auch  die  Thätigkeit  und  Verantwortlichkeit  der  Gerichte  vorwiegend  in  An- 
spruch nehmen.  *) 

I.  Die  Curatelen  wegen  Geistesgebrechen.  Die  Zahl  jener  Personen,  über 
wekhe  wegen  Geistesgebrechen  (Wahnsinn  oder  Blödsinn)  die  Curatel  verhängt  wurde,  belief 
sich  im  Jahre  1886  auf  1.913,  im  folgenden  auf  2.000,  im  Jahre  1888  auf  2.023  und  im 
Jahre  1889  auf  2.3.55.  Diese  Jahr  för  Jahr  sich  wiederholende  und  nicht  unbedeutende  Zu- 
nahme der  Cnratelsverhängungen  wegen  Geistesgebrechen  ist  jedenfalls  eine  sehr  bedauerliche, 
im  abrigen  jedoch  keineswegs  auf  Oesterreich  allein  beschränkte  Erscheinung;  denn  auch  in 
nn^erem  deutschen  Nachbarlande  ist  die  Zahl  der  wegen  Geisteskrankheit  ergangenen  Ent- 
mondigungsbeschlüsse  von  4228  im  Durchschnitt  des  Quinquenniums  1881 — 85  auf  4812  im 
Jahre  1887  gestiegen  (allerdings  im  nächstfolgenden  Jahre  1889  wieder  auf  4542  zurück- 
^fpangen*);  ebenso  ist  in  Frankreich  die  Zahl  der  in  Irrenanstalten  aufgenommenen  Personen 
von  8.8.58  im  Jahre  1882  auf  10.353  im  Jahre  1886  gestiegen.*) 

Von  den  8.291  Personen,  über  welche  innerhalb  des  vierjährigen  Zeitraumes  1886 
feis  1889  wegen  Geistesgebrechen  die  Curatel  verhängt  wurde,  gehörten  4. 545  oder  54 '8  Percente 
dem  männlichen  und  3. 746  oder  45*2  Percente  dem  weiblichen  Geschlechte  an,  ein  Verhältniss, 
welches  dem  thatsächlichen  Stande  der  Dinge   ziemlich   genau   entspricht.    Denn  nach  den  für 

M  Für  das  Jahr  1888  z.  B.  wurden  14.772,  für  das  Vorjahr  16.401  neu  hinzugekommene  Curatelen 

<)  Die  Darstellung  beschränkt  sich  auf  die  Jahre  lH8r>  bis  einschliesslich  1889,  wiewohl  das 
.Cunndenverceichniss*'  fUrdas  Jahr  1890  und  theilweise  sogar  für  daf<  Jahr  1891  »«nichienen  ist,  weil  erfahrtings- 
flfiMsK  die  gerichtliche  Verlautbarung  über  die  erfolgte  CuratelHverhiingung  mitunter  (namentlich  seitens  der 
Otrichte  in  Galixien)  erst  zwei,  selbst  drei  Jahre  nach  dem  Tage  der  Curatelsverhiingung  erfolgt,  ein  üebel- 
ituid.  der  —  abgesehen  von  anderen  Unzukömmlichkeiten  —  zu  wiederholten  nachtrüglichen  Rectitlcierungeii 
Weit«  TprüffenUicbter  statistischer  Daten  zwingt. 

3)  Vgl.  «Deutsche  JustizstatlrtUu*  V.  Jahrg.,  .S.  140. 

*)  Vgl.  ^atatittique  de  la  Fronet',  1889,  fi.  180. 
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das  Jahr  1887  in  der  „Statistik  des  SanitÄtswesens**  („Oesterreichische  Statistik",  XXII.  Bd.. 
i-J.  Heft)  veröffentlichten  Daten  belief  sich  die  Zahl  der  in  Oestenreich  in-  und  ausserhalb  der 
Irrenanstalten  befindlichen  Irrsinnigen  männlichen  Geschlechtes  auf  16.068  und  die  der  Blöd- 
sinnigen männlichen  Geschlechtes  auf  9.452,  zusammen  also  auf  25.520  gegenüber  20.K^t 
Irr-  und  Blödsinnigen  weiblichen  Geschlechtes ;  das  männliche  Geschlecht  participierte  demnach  mit 
55*9  Percenten,  das  weibliche  Geschlecht  mit  44' 1  Percenten  an  der  Gesammtziffer  der  Geisteskranken. 
Vergleicht  man  die  aus  den  Ergebnissen  des  vieij ährigen  Zeitraumes  1886 — 89  »ch 
ergebende  durchschnittliche  Zahl  der  jährlich  vorkommenden  Cnratelsverhängungen  mit  dem 
Stande  der  Bevölkerung ,  so  stellt  sich  heraus ,  dass  in  Oesterreich  auf  je  100.000  Bewohner 
im  Jahresdurchschnitte  8'8  Curatelen  wegen  Geistesgebrechen  entfielen,  ein  Verhältniss,  weichte 
etwas  gunstiger  als  jenes  im  Deutschen  Beiche  ist,  wo  innerhalb  des  vieijährigen  Zeitraumes 
1886 — 89  auf  je  lOO.OOO  gerichtseingesessener  Bewohner  9'5  Entmündigungsbeschlüsse  ent- 
fielen. Gebt  man  aber  auf  die  Verhältnisse  in  den  einzelnen  Kronländem  ein,  so  seigen  sirb 
alsbald  sehr  erhebliche  Gegensätze,  welche  sich  Jahr  für  Jahr  in  nahesu  gleicher  Scharte 
wiederholen  und  dadurch  unzweideutig  zu  erkennen  geben,  dass  sie  nicht  ein  Spiel  des  blossen 
Zufalls  sind,  sondern  zum  Theile  das  Ergebniss  endemischer  pathologischer  Verhältnisse  mid 
zum  Theile  die  Wirkung  socialwirthschaftlicher  Zustände.  Die  nachstehende  Tabelle  gibt  ein« 
Uebersicht  über  die  Zahl  der  in  den  verschiedenen  Reichstheilen  innerhalb  der  Periode  IS^) 
bis  1889  vorgekommenen  Fälle  von  Curatelsverhängung  wegen  Geistesgebrechen  überhaupt  and 
über  die  relative  Häufigkeit  solcher  Fälle  insbesondere. 


Land 


Anzahl  der  wegen  Oeutesgebrechen  unter 
Caratel  gestellten  Personen 


1886 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich 
Salzburg     .    . 
Steiermark  .    .    . 
Kärnten  .... 

Krain 

Küstenland 

Tirol 

Vorarlberg  .  .  . 
Böhmen  .  .  . 
Mähren  .... 
Schlesien  .  .  . 
Galizien  .... 
Bukowina  .  .  . 
Dalmatien   .    .    . 


375 

128 

28 

351 

144 

38 

15 

223 

BS 

305 

137 

32 

87 

10 

2 


1887 

480 
133 
44 
318 
95 
40 
29 
205 
181 
3461 
165 
29: 
82 
10' 
6' 


1888 


419 

120 

51 

401 

79 

38 

38 

216 

19 

349 

164 

46 

70 

10 

3 


1889 

573 

119 

116 

405 

148 

47 

14 

207 

24 

347 

192 

51 

86 

17 

9 


zu- 
sammen 


Aaf  je 
100.000  Be- 
wohner ent- 
fielen J&hrl. ' 
CorateUAlI« 


1.847 

500 
239 
1.475 
466 
163 

96 
851 

99 

1.347 

658 

158 

325 

47 

20 


17-8 

151 

350 

290 

32-5 

8-2 

3-5 

52-2 

22-3 

5-8 

7-4 

6*9 

1-3 

1*8 

0-9 


Summe 
Darunter  männlichen  Geschlechtes  . 


-,(. 


8.291 
4.545 


8-8 
9-7 


1.913    2.000  i  2.0231  2.355 
1.059     l.OHl     1.114]  1.291 

Die  relative  Häufigkeit  der  Curatelsverhängungen  wegen  Geistesgebrechen  wechselt 
demnach  zwischen  0*9  Personen  (in  Dalmatien)  und  522  Personen  (in  Tirol)  auf  je  100.0t «f' 
Bewohner;  sie  ist  —  nach  den  Ergebnissen  des  Zeitraumes  1886 — 89  zu  schliessen  —  im 
Allgemeinen  am  schwächsten  in  den  Karst-  und  Karpathenländem ,  am  stärksten  in  den 
Alpenländem  und  steht  dem  Reithsdurchschnittc  an  nächsten  in  Krain  und  in  den  Ländern 
des  hercjmischen  Berggebietes.  Nicht  unbemerkt  mag  übrigens  die  Thatsache  bleiben,  dass  bei 
der  Bevölkerung  polnischer  Zunge  Curatelsverhängungen  wegen  Geistesgebrechen  äusserst  selten 
vorzukommen  pflegen,  und  zwar  nicht  nur,  wie  die  betreff'enden  Ziffern  obiger  Tabelle  ersehen 
lassen,  in  Oesterreich  (Galizien),  sondern  auch  ausHerhalb  Oesterreichs  (in  Posen*). 

Was  schliesslich  die  Berufssphären  anbelangt,  welchen  die  wegen  Geisteskrankheit 
unter  Curatel  gestellten  Personen  angehören,  so  zeigt  das  vom  österreichischen  Notarenvereinc 
herausgegebene  Verzeichniss  in  dieser  Beziehung  vielfache  und  zum  Theile  sehr  empfindlich^ 
Lücken ,  welche  sich  zumeist  aus  den  nicht  immer  penaiien  Angaben  in  den  gerichtlichen 
Kundmachungen  ergeben.  Uebrigcns  darf  man  hier  auch  den  Umstand  nicht  übersehen,  das.< 
gar  viele  von  jenen  Unglücklichen,  welche  wegen  Geisteskrankheit  unter  Curatel  gestellt  werden, 
niemals  in  ihrem  Leben  einem  bestimmten  Berufs-  oder  Erwerbszweipe  angehört  haben.  Die 
nachstehende  Tabelle  gibt  eine  Uebersicht  über  die  soeialwirthschaftliche  Stellung  der  männ- 
lichen, sowie  der  weiblichen  Personen,  über  welche  innerhalb  der  Jahre  188()— 89  wegen 
Geistespebrechen  die  Curatel  verhängt  wurde,  soweit  die  vorhandenen  Daten  eine  f?olche  Ueber- 
sicht überhaupt  ermöglichen. 

>  Nach  der  .DeutJichen  Justizstatistik'*.  V.  .lalirg..  S.  140,    entfielen  auf  je  100.000  Bewohner  Knt 
mUndiKungBbcBcblUsse  wegen  Geiptenkrankheit  im  Durchbcbnitte  der  Jahre  18fe6  bin  1889  im  OberlandeBgericbtt- 
be«irkc  Posen  8*8  gegen  17'1  im  OberlandeBgerichUbezirke  KarUnihe. 
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Beruf    und    Beschäftigung 


A.  Curanden  männlichen  Geschlechtes: 

Grondwirthe 

Gewesene   Grundwirthe   (Ansnehmer,  Auszügler,    Einleiber) 

Grondwirthssdhne 

Kleinhftnaler  (Keoschler,  Chalnpner) 

Kleinhäiislerssöhne 

Hans-,  Guts-  und  Realitätenbesitzer 

Sohne  von  solchen    .    , 

PrivatieTS 

Handelsleute,  Industrielle  und  Gewerbetreibende 

Söhne  von  solchen 

Handwerksgesellen  und  Fabriksarbeiter 

TaglÖhner 

Hius-  and  Dienst-  (Bauern-)  Knechte 

Hausbesorger  (Portiers) 

Kutscher  und  Pferdewärter 

Kellner 

Bureau-  und  Geschäftsdiener,  Magazineure,  Briefträger,  Con- 

ducteure  und  derartige  Bedienstete 

Berg-  und  Hflttenarbeiter 

Forstleute 

Gendarmen  und  SicherheitswachleuN» 

MiUtir« 

Oeffentliche  und  Privatbeauitr 

AdTocaten  und  Notare 

Ingenieure  und  Techniker 

Lehrer  und  Professoren 

Studierende 

Aente  und  Apotheker 

Personen  geistlichen  Standes 

K&nsÜer  und  Literaten 

Anderen  Berufszweigen  Angehörige 

Personen  ohne  Beruf  und  Beschäftigung  (Inwohner)    .    .    . 

Inwohnerssöhne 

Pfrändner  (Einleger) 


Zahl  der  wegen  Geiftesgebrech«*!! 
unter  Curutel  Kestellteii  IVrsonen 


1886     I      1887 


|l 


Zusammen  .... 

B,  Curanden  weiblichen  Geschlechtes: 

(irondwirths-Frauen,  -Witwen  und  -Töchter 

Häuslers-Frauen,  -Witwen  und  -Töchter 

Haus-,  Guts-  u.  Realitätenbesitzers-Franen,  -Witwen  u.  -Töchter 

Privatieres 

Frauen,  Witwen  und  Töchter  von  Handels-  und  Gewerbe- 
treibenden   

Handarbeiterinnen,  Näherinnen,  Kleidermacherinnen    .    .    . 

Fabriksarbeiterinnen 

Gehilfen-  und  Lohnarbeitersfrauen 

Taglöhnerinnen,   Taglöhners- Weiber,  -Witwen  und  -Töchter 

Berg-  und  H&ttenarbeiters-Frauen,  -Witwen  und  -Töchter  . 

Beamtens-Frauen,  -Witwen  und  -Töchter 

Militärs-Frauen,   -Witwen  und  -Töchter 

Lehrerinnen,  Lehrers-Frauen,  -Witwen  und  -Töchter  .    .    . 

Frauen,  Witwen  und  Töchter  von  Advocaten,  Notaren,  Aerzteu 
Apothekern,  Ingenieuren.  Künstlern 

Dienstmägde,  Wirthschafterinnen,  Köchinnen        

Bedienerinnen,  Wäscherinnen,  Hausbesorgerinnen     .... 

Sonstige  Berufezweigen  Angehörige 

Pfründnerinnen 

..Inwohnerinnen**  und  „Inwohnerstöchter",  dann  Frauens- 
personen ohne  oder  unbekannten  Berufes 


14.5 
If) 

14; 
2-4 

M 
4 

38 
148 

5t) 

M 

1 

1 

1 

14 

3 
G 
25 
44 
5 
4 
o 
1 
4 
5 

'^ 
'^ 

201 
4 
7 


2U7 

M 
49 

85 

»»» 

22 
25 

4 
11 

•j 

45 
12 


IM) 

143  i 

28 

'^ 

2t), 

.') 

37 
15-1 
21 
83 
t)8, 
20 

o 

3 

6 

34  1 

( 

2 

17; 

37  1 

i: 

181 
o 

i 

♦) 


179 


1888 


119 
11 

132 

31 

2 

29 

8 

53 

137 
30 
72 

38 
4 
t) 
4 

20 
9 
1 
3 

21 

42 
2 
5 

12 
2 
8 

10 

» 

o 

8 

186 

21 

17 


215 
31 

51 


85 
32 

.') 
27 
42 

3 

2r» 

12 
9 

10 
71 

s 

1 


225 
35 
3!) 
48 

95 
25 

2 
42 
4H 

4 
2^ 

10 

.') 

7ti 
.') 

3: 


i8"*n 

12h! 

22 
IIH 

21 

13  ; 

49! 
.') 

43' 
208 

21 

lol 

oo  , 
33, 

4 
10 

4 

30 

8 

.'> 

i) 

23 

72 

4 
22 

2 
13 

6 

13 

230 

11 


1.059'   1.081     1.114'   1.291 


1:' 


:> 


Zusammen 


270       24' 


201 


2:34 
44 
29 

101 
39 
ti 
20  I 

37 
4l 

32; 

4    ' 

12 

5 

8(> 

15 
19 
21 

29«i 


854       919.      9<J9     l.iKil 
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n.  Curatelen  wegen  Verscliwenduiig.  Verschwender  —  d.h.  nach  §.  '4l 
anseres  aUgem.  bürgerl.  Gesetzbuches  solche  Personen,  „welche  ihr  Vermögen  auf  unbesonnez 
Art  dnrchbringen'^  —  hat  es  seit  jeher  gegeben ;  andererseits  aber  auch  gesetzliche  VortEebningc 
nnd  selbst  Strafen  härtester  Art,  um  dem  social wirthschaftlichen  Uebel  derVermÖgensverscliwendac 
thonlichst  zn  steuern.  So  hat  man  z.  B.  in  Schlesien  auf  dem  Fürstentage  am  Freitap  v< 
(^uasi  modo  getUti  1553  beschlossen,  dass  die  Verschwender  mit  ewigem  Gefängniss  oder  m 
Landesverweisung  bestraft  werden  sollen.  *)  Im  Laufe  der  Zeit  wurde  man  allerdings  gege 
„die  Verthunlichen*'  etwas  nachsichtiger,  und  als  gegen  Schluss  des  18.  Jahrhundertes  die  nata 
rechtlichen  Anschauungen  die  Oberhand  gewannen,  kam  es  nicht  nur  von  aller  Strafe,  aondei 
auch  von  der  bis  dahin  üblich  gewesenen  Prodigalitäts-Erklärung  vollständig  ab,  „dam: 
Niemandem  die  freie  Schaltung  mit  seinem  Vermögen  unter  dem  Angeben  der  Verschm'endim 
benommen  werde."  ^ 

Unter  dem  Drucke  der  öffentlichen  Meinung,  deren  energischeste  An^iülte  die  Stand 
Mährens  waren  ^,  kehrte  jedoch  die  Gesetzgebung  schon  in  dem  Patente  vom  22.  Febm&r  179 
auf  den  früheren  Standpunkt  wenigstens  insoweit  zurück,  als  Verschwendern  die  freie  Vei 
waltung  ihres  Vermögens  entzogen  wurde. 

Die  Zahl  jener  Personen,  welche  ihr  Vermögen  auf  unbesonnene  Art  dorchbringei 
nnd  darum  wegen  Verschwendung  unter  Curatel  gestellt  werden,  ist  gegenwärtig  im  ^rossei 
Ganzen  genommen  in  Oesterreich  eine  ausserordentlich  geringe;  denn  es  entfallen  im  Ihirch 
schnitte  auf  je  100.000  Bewohner  jährlich  kaum  2  Fälle  von  Guratelsverhängung  wegen  Vez 
schwendung.  Es  wurden  nämlich  im  Jahre 

188G 439  Männer,  74  Frauen,  zusammen  513  Personen 

1887 404        „        60        „  n         464 

1888 345        „        61        „  „         406 

1889 418        „       71        „  „         489        „ 

gerichtlich  als  Verschwender  erklärt.  Allerdings  zeigen  sich  auch  in  dieser  Beziehung  provin* 
cielle  Verschiedenheiten,  und  zwar  mitunter  sehr  erheblichen  Grades,  wie  die  nachstehende 
Tabelle  ersehen  lässt ,  in  welcher  die  einzelnen  Beichstheile  nach  der  relativen  (auf  die  Bevöl- 
kerungsziffer am  Schlüsse  des  Jahres  1889  reducierten)  Häufigkeit  solcher  Fälle  gereiht  sind. 


Auf  je  100.000    ; 
Bewohner  ent- 
fielen im  Jahree- 
duTchechaitt 
Curatelen 


Land 


Zahl  der  wegen  Yerschwendong  unter  Curatel 
gestellten  Personen 


Dalmatien 

Küstenland 

Nieder-Oesterreich     .    .    . 
Ober-Oesterreich   .        .    . 

Böhmen 

Salzburg 

Steiermark 

Bukowina 

Schlesien 

Kärnten     .... 

Mähren 

Krain 

Galizien 

Vorarlberg 

Tirol ^_^ 

Im  Ganzen  . 


1886 


4 
17 

o 
39 

2 
13 
12 
11 
10 
8.') 
18 
235 
12 
50 


1887 
2 

3 

11 

6 
42 
1 
19 
12 
19 
10 
65 
20 
198 

51 


1888 


4 

16 

32 
2 
9 

17 
o 
8 

62 

13 

203 

o 

30 


1880 


1 

16 

8 
38 

1 
11 

6 
23 

8 

66 

12 

245 

4 
50 


Zusammen 


2 

12 
60 
19 

151 
6 
52 
47 
58 
36 

278 
63 

881 
26 

181 


513 


464 


406 


489     I  1.872 


010 
0-43 
0-57 
0-61 
0-65 
0-87 
102 
1-81 
2-41 
2-49 
311 
3-14 
3-36 
5-83 
5-84 


1-97 


Während  in  Oesterreich  ob  und  unter  der  Enns,  in  Dalmatien  und  im  Kttstenltnde 
jährlich  kaum  ein  Fall  einer  gerichtlichen  Prodigalitätserklärung  auf  je  100.000  Bewohner 
entfällt,  kamen  in  Mähren,  Krain  und  Galizien  reichlich  3,  in  Tirol  und  im  Vorarlbergischen 
nahezu  6  Curatelsverhängungen  wegen  Verschwendung  vor. 

Da  die  Voraussetzungen,  unter  welchen  Jemand  wegen  Verschwendung  unter  Cnratel 
gestellt  werden  kann,  im  §.  273  des  allgem.  bürgerl.  Gesetzbuches  för  sämmtliche  Reichstheile 
in  gleicher  Weise  bestimmt  sind  und  die  Gerichte  überall  nur  „über  vorgekommene  Anieige" 


•)  Vgl.  Luksch,  Dh»  alt«-  und  u.ui-  Rtrht  Mülirens  und  Scblt»f*i«n-..  Krünn  1818,  I.  Theil,  8.  lOJ. 
^  Hofdeoret  v.  22.  JiUiner  1788  in  ., Josef  II.  ««••«Ptze  und  Verfassung«' n  im  Justizfache*,  Nr.  W 
^  Vgl.  „Desiderien  der  mfthrischen  Stünde'*  in  den  Schriften  der  bist.-stat.  Section  der  k.  k.  aibr.- 
sohlet.  Gesellschaft,  XIV.  Bd.,  S.  168. 
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oier  an  der  Sache  betheiligten  Pereon  einschreiten  können ,  so  wird  man  kaum  fehlgehen, 
vran  man  die  zum  Theile  geradezu  auffallenden  Gegensätze,  welche  sich  bezüglich  der  relativen 
Hiafigkeit  dieser  Art  von  Curatelen  zwischen  den  einzelnen  Reichstheilen  in  vier  aufeinander 
higraden  Jahren  mit  fast  gleicher  Schärfe  bemerkbar  machen,  nicht  ausschliesslich  auf  die 
Tentchiedenheit  im  Yolkscharakter  und  Culturstande  zurückführt,  sondern  theilweise  auch  aus 
der  mehr  oder  minder  häufigen  Intervention  der  Gemeinden  erklärt,  welchen  schliesslich  die 
Ter»oTgnng  ihrer  durch  Verschwendung  ruinierten  Gemeindemitglieder  (im  äussersten  Noth- 
£ille)  oblieg:!. 

Ganz  entschieden  ist  dies  der  Fall  im  Lande  Vorarlberg,  wo  in  Ausführung  eines 
liindtagsbeschlosses  vom  9  December  1885  sämmtliche  Gemeindevorstehungen  durch  eine 
Curende  des  L*andesausschus8es  vom  B.Jänner  1886,  Z.  2967,  darauf  aufmerksam  gemacht 
▼nrden,  dass  nach  §.  57  des  Landesgesetzes  vom  7.  Jänner  1883  der  Armenrath  einer  Gemeinde 
benifen  ist,  , Personen,  welche  durch  Verschwendung  oder  andere  nachtheilige  Vermögens- 
frbahrung  zur  Besorgniss  Veranlassung  geben,  dass  sie  verarmen  und  mit  ihrer  Familie  der 
Gemeinde  zur  Liast  fallen  werden,  behufs  Verhängung  der  Curatel  der  Gerichtsbehörde  anzu- 
zeigen,   eventaell    gegen    abweisHche    gerichtliche    Erledigungen    Vorstellungen    oder   Recuise 

unter  den  1.872  Personen,  welche  innerhalb  des  vierjährigen  Zeitraumes  1886-89 
wegen  Verschwendung  unter  Curatel  gestellt  wurden,  sind  alle  Schichten  der  Gesellschaft  bis 
xnm  Taglöhner  und  bis  zur  Dienstmagd  herab  vertreten.  Das  Hauptcontingent  liefert,  wie  die 
Ziffern  der  nachstehenden  Tabelle  ersehen  lassen,  Jahr  für  Jahr  die  bäuerliche  Bevölkerung, 
iubesondere  die  polnischen  und  ruthenischen  Bauern  Galiziens,  von  welchen  gar  manche  gleich- 
leitig  mit  ihren  Ehehälften  unter  Curatel  gestellt  wurden ;  ihnen  zunächst  kommen  die  Bauern 
fiiviacher  Znnge  in  Mähren.  Namen  unzweifelhaft  israelitischen  Klanges  kommen  dagegen  in 
den  Prodigalitäts-Edicten  niemals  vor. 
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Zahl  der  wegen  Versohwendaiig  unter 
Curatel  gestellten  Pertonen 


188« 


1887 


1888 


Onmdwirihe 

Gnndwirthsfirauen 

Gnmdwirthssöhne 

Gnmdwirthstöchter 

Hloaler  (KenBchler,  Chalnpner) 

H&ns-,  GutB-  und  Bealitätenbedtser 

Söhne  von  solchen 

Hins-,  Gnta-  und  Realitätenbesitzerinnen 

Privatiers  und  Standespersonen  mäjml.  |  Q^^y^htes 
.  „  »  weibl.    I 

Hindels-  und  Gewerbetreibende 

Fnnen  und  Töchter  von  solchen 

Gesellen,  Fabriks-  nnd  Lohnarbeiter 

tt^öhner  nnd  Dien8t-(Bauem-)Knechte 

I>ien8tleut6  weiblichen  Geschlechtes 

Männliche  Personen  ohne  oder  unbekannten  Berufes 
Weibliche         «  «        «  • 


Zusammen 


283 

42 

17 

2 

11 

12 

3 

1 

8 

2 

22 
5 
5 
9 

34 

8 


265 

43 

13 

1 

11 
3 
1 
5 
16 
1 
12 
3 
3 
9 
1 

13 
6 


1889 

307 

44 

19 

1 

10 
17 
4 
4 
8 
5 
16 
4 
3 

13 

1 

21 

12 


513 


464         406    I     489 


III.  Fälle  der  Verlängerung  der  väterlichen  oder  Vormundschaft^ 
liehen  Gewalt.  Nach  den  Bestimmungen  der  §§.  173  nnd  251  des  allgem.  bflrgerl.  Gesetz- 
^hes  kann  das  Gericht  auf  Ansuchen  der  Betheiligten  die  Fortdauer  der  väterlichen  Gewalt 
o^«r  der  Vormundschaft  über  die  Zeit  der  Grossjährigkeit  (24  Jahre)  hinaus  anordnen ,  wenn 
^ie  betreffende  Person  wegen  Leibes-  oder  Gemüthsgebrechen  sich  selbst  zu  verpflegen  oder 
1^ Angelegenheiten  zu  besorgen  nicht  vermag;  oder  wenn  sich  dieselbe  während  der  Minder- 
JÄ^ri^eit  in  beträchtliche  Schulden  verwickelt  oder  solcher  Vergehen  schuldig  gemacht  hat, 
^4|e&  welcher  sie  noch  femer  unter  genauer  Aufsicht  des  Vaters  (Vormundes)  gehalten  werden 
^^-  Derartige  Fälle  kommen  zwar  nicht  gar  häuflg,  immerhin  aber  regelmässig  vor,  wie  die 
'^c^hende  Uebersicht  über  die  bezüglichen  Ergebnisse  aus  den  letzten  4  Jahren  ersehen  lässt. 

Da  die  in  derartigen  Fällen  ergehenden  gerichtlichen  Kundmachungen  nicht  ent- 
i^Bien  lassen ,  ans  welchem  Grunde  die  Verlängerung  der  väterlichen ,  bezw.  Vormundschaft- 
liehen  Gewalt  angeordnet  wurde,  so  ist  eine  Einreihung  dieser  Fälle  unter  die  beiden  Haupt- 
^^^«Corien  von  Curatelen  (wegen  Geistesgebrechen  —  wegen  Verschwendung)  nicht  ausführbar, 
^vch  die  Richtigkeit  der  oben  sub  I  und  II  ermittelten  absoluten  nnd  relativen  Zahlen 
I<idflr  einigennaasen  beeinträchtigt  wird. 


110 

Literatnrberichte. 

{      Zahl  der  Personen, 

bezttglich  welcher  die  väter- 

Von 

der 

;    liehe, 

retp.  TormnndBchaftliche  Gewalt  verlängert 

Gesa  nun  txahl 

Land 

1 

RTorden  iat. 

1888 

12 

1889 

13 

zusammen 

44 

ifSLT 

männlich  ' 

en 

1         1886 

1887 

weiblich   , 

j  Nieder-Oesteireich  .    .    .  ' 

11 

8 

1 

35 

9 

Ober-Oesterreicli 

1 

.    . 

7 

8 

4 

6 

25 

16 

9 

'  Salzbarg      .    .    . 

2 

2 

2 

1 

3 

4 

Steiennark  . 

9 

10 

9 

13 

41 

30 

11 

Kärnten  .    . 

■      i!        9 

8 

6 

4 

27 

17     ; 

10 

Krain  .... 

1 

1 

2 

4 

8 

7     ' 

1 

Küstenland 

1 

1 

1 

— 

2 

2 

— 

Tirol    .... 

11 

11 

13 

8 

43 

30 

13 

Vorarlberg  .    . 

H 

4 

■"^ 

10 

7 

3 

Böhmen   .    . 

.       1       12 

5 

U 

14 

42 

28     ! 

14 

'Mähren    .    . 

8 

7 

11 

3 

29 

23 

6 

Schlesien 

.    .           3 

'        6 

3 

3 

15 

12     ' 

3 

Galizien  .    .    . 

.  '        0 

6 

4 

16 

32 

26      ' 

«J 

Bukowina    . 

*  ,1 



— 

— 

—      , 

Dalmatien   . 

'i       

!     1 

— 

1 

2 

2      1 

1                   Zusamme 

n 

.  1      85 

i      78 

78 

86 

327 

238 

89 

Fasst 

man 

dl 

ie  E 

rgebnis 

se  der  snb 

I.  n  und 

in  enthaltenen  i 

Luseinandei 

rsetznngen 

zusammen,  so  ergibt  sich,  dass  innerhalb  des  vierjährigen  Zeitraumes  1886—89  10490  Personen 
(darunter  6.389  männlichen  und  4.101  weiblichen  Geschlechtes)  gerichtlich  für  unfähig  erklärt 
worden  sind,  ihre  Angelegenheiten  selbst  zu  besorgen  und  ihre  Rechte  selbst  zu  wahren.  Von 
diesen  10490  Personen  entfielen  1.235  oder  nicht  ganz  11  8  Percente  auf  das  (erweiterte) 
Wiener  Stadtgebiet;  darunter  740  männlichen  und  495  weiblichen  Geschlechtes,  1.178  wehren 
Geistesgebrechen,   26   wegen  Verschwendung  und  31   aus  nicht   näher  angegebenen  Gründen. 

FT. 
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Neue  Schriften  zur  Statistik  von  Leipzig. 

£>r.  Ernst  Hasse,  Beiträge  zur  Bevölkerungs-  und  Wohnungsstatistik  von 
Leipzig.  Sonderabdruck  aus  der  Festschrift:  „Die  Stadt  Leipzig  in  hygienischer 
Beziehung."  Leipzig,  Duncker  und  Humblot,  1891.  gr.  8.  88  S.  Mit  5  graphischen 
Darstellungen. 

Ders.,  Die  Erweiterung  des  Leipziger  Stadtgebietes.  Sonderabdruck  aus  dem 
Verwaltungsberichte  der  Stadt  Leipzig  auf  das  Jahr  1888.   Ebda.   gr.  8.    72  S. 

Ders.,  Die  Ergebnisse  der  Volkszählung  vom  1.  December  1890  in  der 
Stadt  Leipzig.  Bearbeitet  im  statistischen  Amt  der  Stadt  Leipzig.  I.  Theil.  Sonder- 
abdruck aus  dem  städtischen  Verwaltungsberichte  für  das  Jahr  1890.  Ebda.  gr.  8-  52  S. 

Die  Stadtverwaltung  von  Leipzig    hat  für  die  Theil  nehmer  der  XVII.  Versammlung 
des  Deutschen  Vereines  für  öffentliche  Gesundheitspflege  eine  Festschrift:    „Die  Stadt  Leipsig 
in  hygienischer  Beziehung''  verfassen  lassen,    an    deren  Zustandekommen  das  städtische  stati- 
stische Amt,  beziehentlich  dessen  Vorstand,  durch  eine  Reihe  von  Beiträgen  (Ortsbeschreibung, 
Stand    und    Bewegung   der  Bevölkerung,    Krankheits-  und  Sterblichkeitsstatistik,    Wohnnngs- 
Statistik,   die   gemeinnützige  Bauthätigkeit    und   die  Herstellung  kleiner  Wohnungen,    Gärten) 
betheiligt  war.    Diese  Beiträge,    mit  Ausnahme  des    ersten,    erscheinen   nun  in  der  ersten  der 
vorliegenden  Schriften    zu    einer  fesselnden    und    mit  glücklicher  Auswahl  zusammengestellten 
Schilderung  vereinigt.   Was  zunächst  den  Abschnitt  über  die  Bevölkerung  anbelangt,  so  ist  ja 
bekannt,    dass   für  Leipzig  die  wichtigsten  Daten  der  Bewegung   so  weit  geschlossen  zurück- 
reichen, wie  für  keine  andere  deutsche  Stadt,   namentlich  durch  Knapp*s  Bemühungen.    Der 
Verf.  macht  nun  von  diesem  Vorzuge  insofeme  Gebrauch,  als  er  die  wichtigsten  Bevölkernngs* 
daten  nicht  nur  auf  sämmtliche  Zählungsperioden,  sondern  bis  zum  Jahre  IHUl  zurück  erstreckt, 
und  für  die  Zeiten  des  XVII.  und  XVIII.  Jahrhundertes  einige  Notizen  anschliesst.  Namentlich 
ist    die    historische  Darstellung   auch    für  die  Erkenntniss  der  Entwickelung  der  Vororte  und 
deren  Verhältniss  zur  Stadt  Alt- Leipzig,  und   zwar  um  so  mehr  wichtig,  als  ja  auch  Leipzig 
gerade  jetzt  von  dem  modernen  Zuge  nach  Stadterweiterung  erfasst  worden  ist.  Die  besonderen 
administrativen  Massnahmen ,  Berichte  und  Ortsstatuten  wurden  vom  Verfasser  in  der  zweiten 
der  oben  genannten  Schriften,  resp.  in  dem  Verwaltungsberichte  des  Rathes  für  1S88,  aus  welchem 
dieselbe  ein  Sonderabdruck  ist,  zusammengefasst  und  haben  für  einige  österreichische  Städte,  wie 
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Wien ,  Prag ,  Graz  n.  s.  f. ,  in  welchen  die  Einverleibung  der  Vororte  entweder  schon  beendet, 
oder  im  Zage,  oder  projectiert  ist,  acutes  Interesse.  Neben  dem  Abschnitte  über  die  Bevölkerung 
(ans  welchem  z.  B.  die  hübsche  Darstellung  der  Zählungsbevölkerung  nach  dem  Gebürtigkeitsort, 
combiniert  mit  dem  Alter  und  der  Oonfession,  hervorzuheben  ist),  verdienen  auch  jene  ttber  die 
Wohnverhältnisse  Beachtung,  welches  Gebiet  der  Verfasser  bekanntlich  auch  im  deutschen 
Städtebuche  bearbeitete.  Bei  dieser  Gelegenheit  unterscheidet  die  Darstellung  zwischen  alten 
tmd  neuen  (d.  i.  zum  ersten  Male  bewohnten)  Wohnungen,  und  zwar  hinsichtlich  der  leer- 
stehenden; dabei  zeigt  sich  nun  die  meines  Erachtens  ganz  auffallende  Erscheinung,  dass  die 
oeaen,  also  zum  ersten  Male  zu  beziehenden  Wohnungen  im  Preise  höher  stehen  als  die  alten, 
dieselbe  Zimmerzahl  aufweisenden ;  die  sogenannten  ,, Trockenwohner"  müssen  also  in  einem 
Neubau  für  eine  Wohnung  von  I  oder  2  Zimmern  mehr  zahlen,  als  in  dem  Falle,  wenn  sie 
^ine  ebenso  grosse ,  aber  vielleicht  weniger  ausgestattete  Wohnung  in  einem  bereits  bezogenen 
Hause  gemiethet  hätten. 

In  dem  interessanten  Abschnitte  über  die  gemeinnützige  Bauthätigkeit  zur  Her- 
stellung kleiner  Wohnungen  erörtert  der  Verfasser  das  Johannisstift  (l.  December  1890: 
.Mß-<  Einwohner),  das  Pregeasyl  (81  Einwohner),  die  Stiftung  für  billige  Wohnungen  ftir 
Lehrerswitwen  (2'^  Einwohner),  das  Schumann-Stiftungshaus  92  Einwohner),  den  gemein- 
nätzigen  Bau  verein  von  1873  (liquidiert  und  die  Häuser  abgebrochen,  die  Beamten  Wohnhäuser 
der  Leipziger  Wollkämmerei  (17  Wohnungen),  das  G.  de  Liagre'sche  Haus  nach  Oct.  HilPs 
System  (IK^  Einwohner),  die  Hermann  Julius  Meyer'schen  Häuser  in  Leipzig-Lindenau  ^8(50 
^wohner).  die  Emma  Hasse'schen  Häuser  auf  der  Goldenen  Höhe  bei  Leipzig-Gohlis  (247 
Einwohner)  und  das  Salomonstift  (bisher  für  112  Parteien). 

Recht  instructiv  und  für  die  Communalstatistik  überhaupt  nachahmenswerth  ist  der 
Abschnitt  über  Gärten,  in  welchem  unter  Anderem  z.  B.  die  Verhältnisse  der  „  Villen '^  gesondert 
xur  Nachweisung  gelangen.  Eine  weitere  beachtenswerthe  Mittheilung  an  dieser  Stelle  ist  die 
Aofsirbeitung  der  mit  Gärten  versehenen  Häuser  nach  dem  Jahre  der  Erbauung  dieser  letzteren, 
wodurch  für  fast  5.()(K)  Wohngebäude  das  Alter,  und  zwar  bis  in  das  XVII.  Jahrhundert 
mrück,  festgestellt  wird. 

Die  gesammte  Darstellung  der  „Beiträge"  ist  nur  eine  Zusanunenfassung  der 
vichtigsten  Resultate  ans  allen  bisherigen  Veröffentlichungen  des  statistischen  Amtes,  wie  dies 
bei  dem  Charakter  der  Festschrift  selbstverständlich  ist.  Aber  eben  deshalb  kann  die  Schrift, 
iB  Folge  der  stets  angeführten  Verweise  auf  die  Quellenwerke,  gleichzeitig  als  ein  FtLhrer 
durch  die  stattliche  Reihe  der  bisherigen  Leistungen  des  communalstatistischen  Amtes  in 
Betracht  kommen. 

In  der  dritten  der  genannten  Schriften  veröffentlicht  das  Bureau  die  wichtigsten 
Ers^bnisse  der  am  1.  December  1890  durchgeführten  Volkszählung  und  bietet,  nach  einer 
Znsammenstellung  der  Resultate  der  Volkszählung  im  Deutschen  Reiche,  im  Königreich  Sachsen 
und  in  den  deutschen  Grossstädten,  Nachrichten  über  die  Grenzen  der  nunmehrigen  Leipziger 
Stadtbezirke,  die  Strassen  und  Plätze  nach  der  Zahl  der  bewohnten  Grundstücke  und  der 
Einwohner,  die  Bewohner  der  Stadtbezirke  nach  Anstalten,  Haushaltungen,  Geschlecht,  Con- 
feesion ,  Militär  und  (vorübergehender)  Abwesenheit ,  femer  die  Grenzen  der  Kirchspiele ,  die 
Bewohner  dieser  letzteren  nach  denselben  Kategorien,  welche  bezüglich  der  Stadttheile  mit- 
letheilt  wurden,  und  die  Anstalten  sammt  den  in  denselben  befindlichen  Haushaltungen  und 
Insassen.  Alle  diese  Daten ,  welche  vom  Standpunkte  der  städtischen  Verwaltung  aus  —  im 
Gegensätze  zur  Reichs-  und  Staatnstatistik  —  als  endgiltige  erscheinen,  wurden  Ende  Juli 
IB91  veröffentlicht ,  während  die  summarischen  vorläufigen  Ergebnisse  schon  am  5.  December 
pnbliciert  wurden;  die  Differenz  zwischen  beiden  beträgt  1.637  zu  Gunsten  der  ersteren. 

E.  Mischler. 


iohaHn  Miillner.  Die  Bevölkerungsdichte  Tirols  1889. 

Ders.:  Die  Vertheilung  der  Bevölkerung  Tirols  nach  den  Höhenverhältnissen  der  bewohnten 
Fliehe.  1891.  (Separatabdrücke  aus  dem  XV.  und  XVI.  Jahresberichte  des  Vereines  der 
Geographen  an  der  Universität  Wien.) 

Die  beiden  kleinen  Studien,  aus  dem  geographischen  Institute  der  Universität  Wien 
(Prof.  Penck)  hervorgegangen,  bewegen  sich  auf  dem  Grenzgebiete  zwischen  Geographie  und 
Statistik.  Entgegen  dem  herkömmlichen  Verfahren  bei  Ausführung  von  Karten  der  Bevölkemngs- 
^htigkeit,  wonach  das  Verhältniss  der  Bevölkerung  zur  Gebietsgrösse  einfach  nach  admini- 
stntiTen  E^heiten  (Bezirk,  Gemeinde)  dargestellt  wird,  bant  der  Verfasser  seine  Dichtigkeits- 
l(*rte  auf  dem  Verhältnisse  der  Bevölkerung  zu  den  bewohnten  Gebieten  ohne  Rücksicht  auf 
politische  und  administrative  Grenzen  auf.  Zu  diesem  Behufe  zerlegte  er  jedes  Blatt  der 
Specialkarte  von  Tirol  (1 :  75.000)  in  Trapeze  von  rund  14' 75  Qkm.  (analog  der  Form  der 
^tter,  welche  in  Folge  der  dabei  angewendeten  Projection  eben  die  Gestalt  von  Trapezen 
^ben),  welche  gross  genug  sind,  um  mit  Wahrscheinlichkeit  in  besiedelten  Gebieten  immer 
bewolmte  Plätse  zu  enthalten,  welche  aber  zu  klein  sind,  um  neben  denselben  auch  die  grossen 
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unbewohnten  Striche  mit  »n  Daifasseu ,  so  dua  bewohntai  Gebiet  von  nabewalmteu  gatraiiit 
wird.  Als  Unterlage  der  Beracbniuig  der  Volbsdicht«  verwendete  der  Terfuser  das  Spedil- 
Ortsrepertodum  von  Tirol,  welches  jeden  Ort,  jedes  Hans  und  einzelne  Gehöfte  mit  seinen  In- 
sassen anfuhrt  nnd  so  dem  Gesichtspunkte,  nor  wirklich  bewohnte  Gebiete  xa  berückaichtign, 
entgegenkam. 

Die  Ergebnisse,  welche  in  einer  Tabelle  nnd  einer  Karte  dargestellt  sind,  lassen  sidi 
dahin  lusammen fassen,  dass  rnnd  die  Hälfte  der  FlAche  von  Tirol  unbewohnt  ist;  ein  Sechstel 
des  Areals  trägt  die  minimale  Bevölkerung  von  weniger  als  I(J  Einwohnern  auf  1  Qkm.  Neben  diesen 
dSnn  besiedelten  nnd  ganz  unbewohnten  Districten  flndet  i<icb  aber  ein  Zwölttel  des  Gesammt- 
gebietes  äusserst  dicht  besiedelt,  woraus  der  grelle  Gegensalz  dentlich  erkennbar  wird,  der 
sich  in  Tirol  zwischen  vällig  menschenleeren  und  nngemein  dicht  besiedelten  Gebieten    ergibt. 

In  der  «weiten  Studie  breitet  der  Verfasser  sein  Material  noch  nach  einer  anderen 
Richtung  ans.  Die  für  die  Bestimmung  der  Bevälkemugsdichte  gebildeten  Trapeze  sind  nämlich 
nach  ihrer  HShenlsge  bekannt ;  man  kann  sowohl  die  mittlere  Höhenlage,  als  auch  die  Hbhen- 
nnteischiede  eines  jeden  Trapezes  direct  ans  der  Karte  entnehmen  nnd  daraufhin  die  mittleren 
Erhebnngsverhältnisse  nnd  den  Höhen  unterschied  fdr  die  einzelnen  Dichtigkeitstnfen  der  Be- 
völkerung bestimmen.  Natürlich  müsste  hier  eine  gewisse  Beschränkung  bei  der  Wahl  der 
untersten  Einheit  eintreten,  um  die  Arbeit  nicht  nnnöthig  zu  complicieren.  Der  Verfasser  b*t 
23  Zonen  gebildet,  tär  diese  die  mittlere  Hübe  unter  Zugrundelegung  seiner  Trapeee  bestimmt 
and  so  von  Norden  nach  Süden  forischreit«nd  die  Werthe  berechnet.  Mit  diesen  Werthen  der 
mittleren  Höhe  zeigt  nun  die  relative  Bevölkcrang  eine  ofTenbare  Beziehung,  Man  sieht  in 
den  einielnen  Zonen  eine  regelmassige  Abnahme  der  relativen  Bevülkemng  mit  der  Znnahne 
der  mittleren  Hohe  nnd  umgekehrt;  die  dichtest  besiedelten  Areale  sind  in  der  geringsten 
mittleren  Höhe  gelegen. 

Auch  ist  die  Intensität  der  Bevölkenng  um  so  grösser,  je  geringer  der  Höbenonter- 
schied  einer  Fläche  ist ,  d.  i.  je  ebener  dieselbe  liegt.  Das  Endergebniss  dieser  Untersnchnng 
ist  in  folgender  Tabelle  niedergelegt: 

FeneDM  der 
^ftl'kl.mno'"  o-^wna'ü       ""l^l^lj^       Mittlere   Hohe  '.^^tLhlirf 


0-0 

a,082M. 

1,182  M 

:i-7 

1-77U  „ 

IJiäO  , 

97 

1-520  , 

1.150  . 

10-8 

1.3U0  . 

1.090  , 

242 

1.2m  - 

1.020  , 

2li2 

980  , 

880  , 

26'4 

870  . 

880  , 

50-100  9-8 

100-200  5-3 

über  200  1-8 

Diese  Ergebnisse  aber  das  Verhältnis!  von  HUhenlage  nnd  Votksdichte  summen  auch 
mit  denjenigen  überein,  welche  J.  Burgkhardt  für  das  Erzgebii^'),  Pritsche')  für  die 
Provinzen  Genua  nnd  Turin,  Steinhanser  für  Nieder-Oesterreich '),  Nenmaan  fBr  das 
Grossherzogtbnm  Baden*)  nnd  E.  Leinhoae  für  das  Schwarzagebiet '}  gefunden  haben,  m 
dass  damit  diese  Erscheinung  wohl  schon  mit  hinlängUchei  Sicherheit  festgestallt  ist      J. 


>>  FoTKlmiigni  Eur  dentachen  Lude*,  und  Volkiknnde. 


>}  BlUttec  dea  Vereineg  fllr  LuideikDnde  1 

')  Nach  dem  Verfueer  ein*  Im  BncbeiDea  bsgrilfeDi 

>)  Mltttaeüungea  der  Reogtiuhiuliea  ßeieUHbuft  in  . 


AlDliaiiclluiigeiL. 
Arbeitsstatistik. 

Von  Cnrl  Tlioodor  v.  Innran-Steruey:^. 


Vif  niodonic  Vi-rwaltiiii;;  licnilit  aiif  dem  Gruiidffi'dnnkoti  An  iniic^n'u 
Kiiilicit  des  frt^HlscIiafllH-lit'ii  1,i'Ih?iik.  Alli'  .\i'iii;si'raiiir<'ii  dieses  Leliciis  sind 
Wirkuiiseii  freiiK'iiisanier  ii't/.lor  I'i'sneheii ;  .-illi'  stclieii  inilcri'iimuder  in  Itezieliuii^, 
lii'iliiiffen  sioli  KCg<'i""'itiK  i  ''''"'  vci-slürkl  uiIit  Ijeiimit  die  Wirksiiuikeit  der  audcrcii, 
:il"T  keine  besteht  für  »ieli,  nuNserliiilii  des  jri'in einsamen  ItiidcnR.  uuf  welclieni 
:i]W  scwÜHoliaftlieheii  Krjifte   siirh  lietliiltifreii. 

Will  die  Verwaltiinj;  diescB  Spiel  der  ;re«e 1 1  sei iiift liehen  Krüfte  lieherreehen, 
j.i  will  sie  ancli  nur  die  lieselieidenei-e  Anfpilii"  erflilleii,  (Jrdnung  nnd  Stetigkeit 
in  üiwr  b^utwirkeliMiK  y,ii  erli;ilteii,  s«  wird  sie  nicht  mir  die.M-s  inneren  Zusnmmen- 
liim^'e»  sieli  stets  bewusst  sein  iniisBeii,  sondern  nueli  Miiss  und  Art  di^sclbou  zu 
'■tkoant'n  traeliteu.  In  dei-  Ui^iiidsation  der  Verwaltnnft  findet  dieser  <irund^cdaDkc 
x'inen  Ausdruek  dureh  dni«  ( tetuimmt ministe riuiii  und  sein  Bcliördcnsystem ;  nur 
■ini'  eiiilieitlielie  Krkenntniss  der  ftesellselmftliclien  Zustünde  iind  ein  einheitlicher 
ileisi.  niil  dem  diu  Verwiiltnnjr  im  die  jrnmsen  l'rolileine  der  fri'sellBeliaftlielieu 
lliilnnnsr  herantritt,  siehern  vir  Verr-iinninisseii,  Misspritfen  und  Widersprüchen, 
iliinli  welehe  auch  die  hestKemeinte   Verwaltuntr  nm  ilin'  Erfolse  gebracht  wird. 

Auch  das  firosse  PrnPileni  iinsi'rer  Zeil,  die  „suciale  Frafje",  ist  keine 
iiiswjrtangelcftenheit.  Wuhl  tritt  sie  inuerhall)  eines  jeden  Itessorts  auf,  und 
j'-<i<'s  hat  nn  ihrer  l^lsmif;  zn  arlieiten,  aber  die  leitenden  (Grundgedanken  mnas 
jfle  lEeswjrt Verwaltung  von  dein  Hoden  gemeinsamer  Aiiachaunng  der  \'erliältni8se 
1111(1  semein samen  Uillieiles  über  ihre  Bedeutung  aus  gewinnen. 

Im  Berdciie  der  amtlichen  Statistik  findet  die  Verwaltung  die  wesent- 
lifhsten  Vorbedingungen  fUr  die  Erkenntniss  der  get^ellschartliciien  Masson- 
ifwheinungen  und  daher  fllr  die  Vorbereitung  ihrer  auf  das  (ianze  gerichteten 
Masünahmen.  Da  aber  die  amtliehe  Statistik  selbst  wieder  eine  Function  der  Ver- 
»alfung  ist,  so  schliesst  sieh  ihre  Organisation  naturgcrnHss  dem  ganzen  Ver- 
la Itungsorganismus  an.  Ein  jedes  Ressort  hat  daher  ein  reiches  Mass  von 
litistischen  Bedürfnissen,  ein  jedes  trügt  zur  Gewinnung  statistischen  Materiales 
je  nach  der  Beschafften  he  it  und  den  Functiunen  seiner  Organe  l>ei ;  aber  die  ein- 
liotliche  Erkenntniss  der  gesellschaftlichen  Zustünde  vermag  keine  RcsBortstatistik 
M  bieten ;  jede  hat  ja  doch  zunächst  nur  eine  Ingerenz  auf  einen  beschränkten 
Krris  gesell  sc  haftliche-r  Erscheinungen:  jede  ist  auch  zunüchst  von  einem  speciellen 
Interessen  Standpunkte   geleilet   und  daher  in  ihrem  Urtheil  von  diesem  bestimmt. 

Den  inneren  Znuinimeuhang  d<'r  Dinge,  die  bestflndigcn  Wechselwirkungen 
<lfT  gesellschaftlichen  Vorgänge,  die  geiiieinsainen  letzten  rrsaehcn  und  (irund- 
Saiiniicii«  HDDMKhiiri.   isn.  y 
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formen    derselben    kann  die    amtliehe  Statistik    ebenso    wie  die  Verwaltunjr  über- 
haupt nur  von  einem  Punkte  aus  überschauen. 

Darin  ist  die  Begründung:  der  in  allen  modernen  Staaten  angestrebten 
und  mehr  oder  weniger  verwirklichten  Centralisation  der  amtlichen  Statistik  iu 
einer  einlieitlichen  amtlichen  Centralanstalt  gelegen ;  darin  auch  die  Erklärung  der 
Thatsaehe,  dass  die  grossen  Erfolge  der  amtlichen  Statistik  immer  vom  Central- 
bureau  ausgegangen  sind,  und  dass  die  Vernachlässigung  der  Einheitlichkeit  in 
der  Organisation  der  amtlichen  Statistik  immer  das  Bedürfniss  erzeugt  liat,  in 
besonderen  Institutionen  zur  Pflege  der  Statistik  im  Allgemeinen  ein  Correctiv 
gegen  die  Mängel  jener  Organisation  zu  schaffen.  Soleher  Art  sind  die  statisti- 
schen (iesellsehaften,  welche  in  der  That  nur  in  Ländern  mit  starker  Deeentrab- 
sation  der  amtlichen  Statistik  Bedürfniss  sind.  Aber  auch  die  amtliehe  Statistik 
seli)st  hat  diesem  Bedürfnisse  Rechnung  getragen  in  den  statistischen  Oentral- 
Oonimissioncn,  den  ConseiU  HupMeurs  de  statiatique  und  ähnlichen  Einrichtungen ; 
ebenso  hat  die  decentralisierte  Organisation  arbeitsstatistischer  Aemter  in  den 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  die  Einsetzung  eines  arbeitsstatistischen  Bundes- 
amtes in  Washington,  die  rantonale  Zersplitterung  der  schweizerischen  Statistik 
das  eidgenöswisehe  statistische  Bureau  nöthig  gemacht,  und  das  Deutsche  Reich 
scldckt  sich  an,  eine  Commission  für  Arbeitsstatistik  dem  statistischen  Reichsamte  l>ei- 
zugel»eu.  Ja  wir  sehen  in  solchen  Staatr^n,  welche  einer  einheitlichen  amtlichen  Statistik 
entbehren,  die  eigenthümliche  Erscheinung,  dass  sich  irgend  eine  Ressortstatistik,  je 
nach  dem  grösseiTu  oder  geringeren  Interesse  des  Ressortchefs  oder  sonstigen  persön- 
lichen Momenten  eine  Art  von  Führerrolle  vindiciert  und  damit  einen  neuen  Beweis 
für  das  innere  Bedürfniss  einer  Zusammenfassung  aller  statistischen  Erkenntnisse 
liefert,  in  neuerer  Zeit  sind  überdies  alle  diese  Gründe  zu  Gunsten  einer  einheit- 
lichen B(»arbeitung  der  amtlichen  Statistik  noch  wesentlich  verstärkt  worden  durch 
die  für  die  Erfolgf»  der  statistischen  Arbeit  immer  bedeutsamer  werdende  Aus- 
bildung der  statistischen  Technik,  welche»  der  Natur  der  Sache  nach  in  kleineu 
statistisch(Mi  Bureaux  einzelner  Ressorts  weniger  einheitlich  und  vollkommen  aus- 
gebildet sein  wird,  als  in  einem  grossen  Centralbureau,  auch  wenn  ^ir  ganz 
davon  absehen,  da.ss  die  Anwendung  des  eminenten  technischen  Behelfes  der 
elektrischen  Zählmaschine  überhaupt  nur  bei  sehr  starker  ('<mcentration  des 
statistischen  ürmateriales  möglich  ist. 


Nirgends  tritt  die  Nothwendigkeit ,  sich  des  inneren  Zusammenhanges 
alles  statistischen  Wissens  von  der  Gesellschaft  stets  bewusst  zu  sein,  deutlicher 
hervor,  als  wenn  es  sich  darum  handelt,  den  Gesamintzustand  der  Gesellschaft 
unter  irgend  einem  besonderen  Gesichtspunkte  zu  beurtheilen.  Solange  die  Frage 
nur  nach  den  Lebensäusserungen  der  Gesellschaft  auf  den  einzelnen  Gebieten 
ihrer  Bethätigung  gestellt  ist,  tritt  der  innere  Zusammenhang  aller  gesellschaft- 
lichen Verhältnisse  nicht  so  bedeutsam  auf,  als  dass  es  nicht  möglich  wäre,  diese 
einzelnen  Lebensgebiete  der  Gesellschaft  für  sich  in  erfolgreicher  Weise  darzu- 
stellen. So  wird  die  Statistik  der  Bodenproduction ,  des  Handels,  der  V^crkehrs- 
leistungen  ganz  wohl  einer  selbständigen  Behandlung  zugänglich  sein,  wenngleich 
allgemeine  Bevölkerungsverhältnisse,  Besitzvertheilung  u.  dgl.  auch  auf  solche 
Vorgänge  bestimmend  einwirken. 

Anders  liegt  die  Aufgabe,  wenn  es  sich  darum  handelt,  den  Gesammt- 
zustand  einer  Gesellschaft  etwa  unter  dem  Gesichtspunkte  des  moralischen  Ver- 
haltens oder  des  Volkswohlstandes  zu  beurtheilen.  Hier  steht  nicht  ein  einzelnes, 
bestimmtes  Lebensgebiet  der  Gesellschaft,  nicht  einer  der  \nelen  Zweige  mensch- 
licher Thätigkeit  in  Frage ;  die  Summe  aller  Erscheinungen  soll  hier  nur  in  eine 
besondere  Beleuchtung  gerückt ,    der  Gesammtzustand    der  Gesellschaft    mit  einer 
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hrsonderen  Charakteristik  versehen  werden.   Es  ist  sofort  klar,  dass  das  nur  von 
einem   l*unkte  aus  ^esehehen  kann  und  dass  liicrtur,  soferne  es  sieh  um  selhst- 
stöudigre ,    nieht    blos    compilatoriselie  Arbeit   liandelt,    nur  der  Centralpunkt  der 
nmtlielien   Statistik  in  Betracht  kommen   kann.    Moralstatistik ,    AVohlfalii-tsstatistik 
sind    eben    keine    abgesonderten  (iel»iete    der  Statistik ;    es    telilt  (Um*    zureiehen(h' 
Fjutheilunpsgrund    in    den   Erselieinunjren    des  Jüchens    wie   in    den  He^rirt'en    der 
Wiss(»nsrhaft.    Probleme    s<deher  Art    liehandelt  daher  die   amtliejie  Statistik  tort- 
während  und  auf  allen  Punkten  ihres  Wirkens ;    eine  gedeihliehe  Lösung;  solcher 
l*i*obleme    setzt    sogar    die    gleiehmässige    Ausbihlung    aller    Zweige    der    Statistik 
\oraus.    Denn  alle  Statistik  ist  aueh   Moralstatistik ,   ist  aueh   Wohlfahrtsstatistik; 
aber  es  gibt  keinerlei  Thatsachenreihen,   welehe  nur  diesem  oder  jenem  (Jesiehts- 
punkte  allein  angehören,  keinen  speeifischen  Bestand  moralstatistiseher  oder  wohlfahrts- 
statistiseher  Daten.  Wo  man  trotzdem   versucht   hat,   das  Problem  der  Moralstatistik 
oder  der  Wohlfahi-tsstatistik  selbständig  zu  behandeln,  ist  man  immer  zum  mindesten 
in  Einseitigkeiten    verfallen ,    indem    ans  den»    ganzen  (Jomplexe    der  gesellsehaft- 
lirhen   Ei^^cheinungen    mehr  oder   minder  MÜlkurlieb  einzelne  herausgGgrilfen   und 
zu   einem    abgesonderten  (Jel)iete    statistischer    rntersuehuugen    gemacht    wurden. 
Damit    hat    man    aber    nieht    Idos  den  Zusannnenhang    zerrissen ,    in  welchem  die 
lieobaehteten  Erscheinungen  mit  den  nicht  beobachteten  doch  unter  allen  rmstünden 
stehen,    sondern    ist    vielfach    aueh    der  (lefahr     erlegen,     in    einseitiger  Hervor- 
kehrung einzelner  Symptome  der  zu  untcisuehenden  VerhHltnisse,  Tendenzstatistik 
7.U  machen.   Die  Statistik   der  Symptome  ist  überhaupt  ein  gefährliches   Ding;   um 
so  wichtiger ,    sie  niclit  in  feste  Cadres  zu   zwängen ,  wie  das  die  Loslösung  ein- 
zelner Gesichtspunkte  mit  sich  bringt,  sondern  vielmehr  derartige  Probleme^  immer 
uur  an  der  Hand  der  gesammten   von  der  Statistik  erschlossenen  Thatsachen  des 
«resellschaftliehen  Lebens  in  Angriff  zu  nelnnen. 

a. 

Zu  diesen  allgemeinen  Problemen ,  welche  der  Statistik  gestellt  werden, 
jcehört  nun  auch  die  in  neuester  Zeit  mit  besonderem  Nachdrucke  urgierte 
Arbeitsstatistik.  Auch  hier  handelt  es  sich  nicht  um  ein  besonderes  Gebiet 
raenschlieher  Lebensbethätigung,  nicht  um  einen  technisch  oder  ökonomisch  unter- 
schiedenen Zweig  der  gesellschaftlichen  Wirthschaft.  Jeder  Einthcilungsgrund,  der 
von  der  vei'schiedencn  Richtung  der  menschlichen  Interessen  oder  Bedtlrfnissc, 
der  Objccte  oder  der  Mittel  des  gesellschaftlichen  Handelns  hergenommen  werden 
könnte,  versagt  hier.  Die  Arbeitsstatistik  ist  das  Problem  der  Gesellschaftsordnung 
selbst,  nur  unter  einen  besonderen  Gesichtspunkt  gestellt.  Es  soll  untersucht 
werden,  wie  sich  in  der  gegenwärtigen  Gesellschaftsordnung  diejenigen  befinden, 
welche  nur  von  dem  Ertrag  ihrer  Arbeit  leben,  aber  auch  nie  sieh  die  Gesell- 
schaft im  Ganzen  befindet  unter  dem  Einflüsse  der  Stellung,  welehe  unsere  gegen- 
wärtige sociale  Ordnung  der  arbeitenden  (lasse  zugewiesen  hat. 

Allerdings  steht  also  hier  zunächst  der  gesellschaftliehe  Zustand  einer 
bestimmten  Classe  in  Frage;  dieselbe  lässt  sich,  wenn  auch  nicht  scharf,  so  doch 
immerhin  mit  genügender  Abgrenzung  von  anderen  gesellschaftlichen  C'lassen 
unterscheiden.  Es  ist  damit  also  auch  ein  Eintheilungsgrund  für  die  Summe  der 
^ellschaftlichen  Erscheinungen  gegeben ;  aber  freilich  ist  da8  eine  ganz  anders 
^artete  Unterscheidung  als  diejenige,  welche  nach  den  Erwerbszweigen  oder  nach 
den  Hauptrichtungen  der  gesellschaftlichen  Interessen  gemacht  wird.  Diese  theilt 
<lie  Erscheinungen  des  gesellschaftlichen  Lebens  ein  nach  den  verschiedenen  Ge- 
bieten, auf  welchen  sie  sich  bethätigen;  jene  spaltet  die  Gesellschaft  und  alle 
Zweige  ihrer  Lebensbethätigung  nach  den  differenten  Lebensbedingungen,  welche 
sie   ihren  Classen    bietet.    Eine  Eintheilung    der    gesellschaftlichen    Erscheinungen 
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nach  den  Gesellscliaftsclasficn  luuss  also  nach  d(»r  cnt^c^on^i^setzton  Hiehtun^r 
ausgeführt  werden,  als  wie  eine  Fiinthcihing  nacli  den  go«^enständlichen  Richtungen 
ges  ellschaftlicher  Wirksamkeit.  Während  diese  gleiclisam  die  einzelnen  Zweige  am 
Baume  des  socialen  Lebens  betrachtet,  geht  jene  gleichsam  dem  Stamme  nach  bis  iu 
die  Tiefen  der  elementarsten  Existenzbexiingungen  hinai)  und  muss  andererseits  bis  iu 
die  feinsten  Verästelungen  der  gesellschaftlichen  Zustände  verfolgt  werden.  Kein 
(Tcbiet  der  Statistik  bleibt  also  unberührt  von  dem  Problem,  welches  mit  der  y,  Arbeits- 
statistik" formuliert  ist.  Denn  überall  wirkt  und  webt  die  Gesellschaft  als  ein  ein- 
heitlicher grosser  Körper  und  in  jeder  Sphäre  ihres  Lebens  und  Wirkens  bildet 
die  arbeitende  Classe  einen  integrierenden  Bestandtheil  der  ganzen  (Jesellsehaft. 
Damit  ist  aber  auch  schon  gegeben,  dass  die  Classe  keinen  zutreftcnden  obersten 
Eintheilungsgrund  für  die  Gesellschaft  und  für  ihre  statistische  Erforsch unjr 
bilden  kann ;  die  einfachen  Gesetze  der  Logik  widersprechen  dem.  Alle  Erkennt- 
niss  findet  ihre  oberste  Eintheilung  durch  jene  Momente,  welche  (iioippen  von 
innerlich  möglichst  homogener,  nach  aussen  zu  aber  mögliclist  verschiedener 
BeschaffenbHt  ergeben.  Auf  das  Problem  der  Arbeitsstatistik  angewendet,  ergibt 
sich  daraus,  dass  die  Unterscheidung  der  Gesellschaftsclassen  in  allen  gegen- 
ständlichen Gruppen  wiederkehrt,  eben  darum  aber  nicht  selbst  den  oberen  Ein- 
theilungsgrund bilden  kann.  Denn  es  würde  dadurch  eine  Gliederung  der  gesamniten 
Erkenntniss  erfolgen ,  welche  gerade  umgekehrt  (i  nippen  von  innerlich  sehr  dis- 
parater ,  nach  aussen  zu  aber  sehr  verwandter  Beschaftenheit  ergeben  müsste. 
also  endlose  Wiederholungen  bei  der  Darstellung  von  allen  jenen  Verhältnissen, 
welche  gerade  von  allgemeinster  Bedeutung  sind. 

Die  „Arbeitsstatistik"  kann  also  nicht  zu  einem  selbständigen  Haupt- 
gebiete der  Statistik  ausgebildet  werden.  Sie  wird  vielmehr  einen  integrierenden 
Bestandtheil  der  allgemeinen  Statistik  zu  bilden  haben,  dessen  Bedeutung  zunächst 
für  das  Ganze  und  dann  für  die  einzelnen  Zweige  der  Statistik  des  Näheren  fc*st- 
zustellen  sein  wird. 

4. 

So  einfach  und  unzweideutig  auch  der  Begriff  der  „Arbeitsstatistik"  zu 
sein  scheint,  so  erheischt  derselbe  doch  eine  genauere  Umgrenzung  und  inhalt- 
liche Bestimmung.  Zwar,  dass  es  sich  dabei  nicht  um  die  Arbeit  als  produetive 
Kraft  handelt,  deren  Mass  ftir  den  ganzen  Productiousprocess  der  Volks\^irth8chaft 
zu  bestimmen  wäre,  ist  wohl  selbst vei^stJUidlich.  Eine  Statistik  in  diesem  Sinne, 
welche  etwa  ermitteln  wollte,  wieviel  von  der  gesammten  zur  Herstellung  und 
Vertheilung  der  Güter  aufgewendeten  Arbeit  auf  die  menschliche,  wieviel  auf 
die  maschinelle  Kraft  entfalle ,  wäre  zwar  nicht  unmöglich ,  würde  aber  doch 
der  Qualität  der  menschlichen  Arbeit  und  der  Stellung  der  Arbeiter  in  der  Gesell- 
schaft in  keiner  Weise  gerecht,  auch  dann  nicht,  wenn  sie  von  dem  Werthe  der 
Arbeit,  d.  h.  von  den  für  die  differenten  Arbeitskräfte  gezahlten  Löhnen  und 
(Kapitalaufwendungen  ausgehen  würde.  Denn  eben  dämm  handelt  es  sich ,  dass 
die  menschliche  Arbeitskraft  nicht  mit  der  maschinellen  Arbeitskraft  auf  eine 
Stufe  gestellt  werde,  dass  der  arbeitende  Mensch  nicht  als  Maschine  betrachtet 
werde,  sondern  als  ein  ethisches  Wesen,  als  ein  vollgiltiges  (ilied  der  mensch- 
lichen Gesellschaft,  dessen  Lebensfunctionen  nicht  nur  insofeme  von  Werth  für 
die  Gesammtheit  sind,  als  sie  eine  der  Maschine  äquivalente  Kraftäusserung  für 
die  Güterproduction  darstellen.  Unter  dem  Schlagworte  der  Arbeitsstatistik  wird 
daher  wohl  mit  Recht  die  Statistik  der  arbeitenden  Classen  verstanden,  also  inner- 
halb der  Gesammtbevölkerung  jene  Theilgesammtheit ,  welche  unter  dem  gleich- 
artigen Einflüsse  gemeinsamer,  auf  der  Beschaffung  des  Lebensunterhaltes  durch 
ausschliessliche  und  regelmässige  Verwerthung  von  Arbeitskraft  beruhender, 
Existenzbedingungen    auch    eine    im    Allgemeinen    gleichartige    sociale    Stellung, 
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gleiche  Interessen    und  Hestrebungen ,    gleiche  Schicksale    und  Aussichten    in  der 
Zukunft  haben. 

Der  Begriff  der  y, arbeitenden  Olassen"  gehört  also  dem  System  der 
Ärl»eitstheiligen  Berufsgliederung  der  Bevölkerung  an,  welche  in  der  That  für 
unsere  moderne  (lesellsehaftsordnung  von  der  höchsten  Bedeutung  geworden  ist. 
Hatte  die  frflhere  Zeit  nach  Ueber>\indung  der  ständischen  Gesellschaftsordnung 
zunächst  nur  eini»  bedeutsame  Differenzierung  der  (Jlesellschaft  nach  Berufszweigen 
her>or*rebraeht  odei*  wenigstens  nur  diese  eine  sich  zum  Bewusstsein  gebracht,  so 
i^t  mit  den  zunehmenden  Unterschieden  der  Stellung  im  Berufe  die  sociale 
Differenzierung  mindestens  ebenso  bedeutsam  liervorgetreten ;  allerdings  zunächst 
iKjeli  immer  innerhalb  der  grossen  Berufszweige,  so  dass  auch  der  sociale  Unter- 
schied zwiselien  den  landwirthsehaftlichen ,  gewerblichen,  literarischen  Arbeitern 
uoch  immer  viel  grösser  war,  als  der  Unterschied  zwischen  dem  Bauer  und  seinem 
Knecht ,  dem  Handwerksmeister  und  seinem  (iesellen ,  dem  Beamten  und  seinem 
Schmber.  In  diesem  Sinne  ist  es  auch  jetzt  noch  immer  nicht  berechtigt,  von 
einer  arbeitenden  (iasse  in  der  früher  gegebenen  Begriffsbestimmung  als  von 
oiner  socialen  Einheit  zu  sprechen,  welche  einfach  den  nicht  arbeitenden  Classen 
?^enübergestellt  und  als  eine  oberste  Theilgesammtheit  innerhalb  der  Stamm- 
?esammtheit  der  ganzen  Bevölkerung  ausgeschieden  werden  könnte. 

Aber  auch  wenn  die  sociale  Differenzierung  nach  der  Stellung  im  Berufe 
mtch  weitere  Fortsehritte  macht  —  und  auf  manchem  (jebiete  ist  ja  in  der 
That  dieser  Unterschied  für  die  gesammte  Charakteristik  der  Lebensführung  schon 
wichtiger  als  die  Ve [•schieden heit  der  Zugehörigkeit  zu  einem  bestimmten  Berufs- 
zMcige  —  selbst  dann  muss  sich  die  Bedeutung  dieser  socialen  Differenzierung 
ffir  die  Beurtheihing  der  allgemeinen  Lebensverhältnisse  der  Gesellschaft  noch 
«Thebliche  Einschränkungen  gefallen  lassen.  Denn  zunächst  bleibt  noch  immer  das 
ungeheure  Uebergewicht  des  socialen  Einflusses  einzelner  Berufszweige  tiber  die 
M>ciale  Differenzierung  innerhalb  desselben  bestehen;  nicht  nur  für  den  ganzen 
(öffentlichen  Dienst,  dessen  Träger  doch  ganz  überwiegend  Arbeiter  in  dem  oben 
festgestellten  Sinne  sind,  sondeni  auch  ftir  grosse  Gruppen  von  Erwerbszweigen. 
In  der  a  jxjttori  sogenannten  „arbeitenden  Ulasse"  haben  wir  daher  unter  allen 
Iragtänden  nur  einen  Theil  jener  Theilgesammtheit  vor  uns,  für  welche  der  Rang 
eines  obersten  Eintheilungsgrundes  behauptet  wird,  wenn  die  „Arbeitsstatistik'^  als 
ein  selbständiger  Zweig  der  Statistik  in  Anspruch  genommen  wird. 

Diese  an  sich  schon  ungünstige  Position ,  welche  der  „Arbeitsstatistik" 
damit  im  System  der  statistischen  Wissenschaft  zufällt,  wird  aber  noch  erheblieh 
verschlimmert  durch  die  grosse  Unsicherheit  ihrer  Abgrenzung.  Alle  statistische 
Analyse  beruht  ja  in  letzter  Linie  darauf,  dass  eine  grosse  Hauptgesammtheit  von 
Indi\iduen  in  mehrere  Theilgesammtheiten  zerfällt  wird,  welche  sich  von  einander 
durch  eine  Reihe  charakteristischer  Merkmale  untei*scheiden ,  während  die  in  der 
Tlieilgesammtheit  zusammengefassten  Individuen  möglichst  homogen  in  den  fiir 
das  zu  untersuchende  Problem  wesentlichen  Eigenschaften  sein  sollen.  Darum 
sehreitet  ja  auch  die  statistische  Analyse  so  weit  als  möglich  in  der  Zerlegung 
der  Theilgt'sammtheiten  vor,  um  schliesslich  die  vollkommensten  gesellschaftlichen 
Einheiten  in  ihrem  differenten  Verhalten  untei*suchen  und  so  alle  durch  Ver- 
schiedenheit der  inneren  Struetur  erzeugten  Störungen  im  normalen  Zustande  und 
Verlaufe  der  Erscheinungen  zu  beseitigen. 

Nun  setzt  aber  jede  Quantitätsbestimmung  der  specifischen  Eigenschaften 
einer  solchen  endlichen  Theilgesammtheit,  sei  es  im  Zustande  der  Ruhe  oder  der 
Bewegung,  die  möglichste  Constanz  der  äusseren  Dimensionen  dieser  Theilg(^sammt- 
heit  und  der  ihr  übergeordneten  Stammgesammtheit  voraus,  aus  welcher  sie 
hervorgegangen  ist.  Denn  nur  unter  der  Voraussetzung  einer  solchen  angenäherten 
Konstanz    der    allgemeinen  Dimensionen    einer  bestimmten  Ge^sammtheit  lässt  sich 
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auch  eine  Constanz  der  einzelnen  Eigenschaften  erwarten,  welche  dieselbe  charak- 
terisieren. Hätten  wir  nun  mit  einer  Gesammtheit  der  „arbeitenden  Classen" 
in  dem  eben  angedeuteten  8inne  zu  rechnen,  8o  würde  dieser  methodischen  For- 
derung immerhin  leidlich  Genüge  geleistet  sein,  wenn  auch  mit  der  ununterbrochen 
sich  vollziehenden  (^hissenbewegung  fortwährende  Verechiebungen  eintreten.  Wie 
aber  die  Dinge  gegenwärtig  liegen ,  ist  jener  Theil  der  Theilgesammtheit ,  den 
wir  als  „arbeitende  ("lasse"  einheitlich  in  Betracht  nehmen  können,  doch  weder 
nach  oben,  noch  nach  unten  hinlänglich  abgegrenzt,  um  nicht  fortwährend  sehr 
bedeutende  Veränderungen  in  seinem  Gesammtbestande  ausgesetzt  zu  sein. 

Dem  gegenüber  treten  nun  andere  unterscheidende  Momente  innerhalb 
der  ganzen  Gesellschaft  zunächst  für  alle  rein  demographischen  VerhältniKso  in 
viel  entscheidenderer  Weise  als  obere  Eintheilungsgründe  für  die  Bildung  der 
Theilgesammtheiten  auf.  Geschlecht,  Alter  und  Civilstand  erklären  uns  zunächst 
in  viel  durchgreifenderer  Weise  als  die  lJntei*schiede  der  socialen  Stellung  die 
grossen  Bewegungsx  orgänge  der  Bevölkerung.  Ja  die  Thatsachen  der  Berufs- 
gliederung und  der  Stellung  im  Berufe  S(»lbst  werden  durch  diese  elementaren 
Bevölkerungsverhältnisse  viel  mehr  beeinflusst  als  durch  die  Unterschiede  der 
Erwerbszweige  oder  sonstiger  wiHhschaftlicher  Factoren.  Die  Differenzen  de> 
durchschnittlichen  Heiratsalters  und  der  Kinderfrequenz  wirken  ungleich  mächtiger 
auf  das  Verhältniss  der  Erwerbthätigen  zu  den  Ernährten  ein,  als  der  Unterschied 
zwischen  der  Landwirthschaft  und  der  Industrie  oder  der  Unterschied  zwischen 
dem  Handwerk  und  der  Fabrik. 

Es  ergibt  sich  daraus  zunächst  allerdings  nur,  dass  die  „Arbeitsstatistik'* 
nicht  losgelöst  von  der  allgemeinen  Statistik  behandelt  werden  kann ,  sondern 
ihre  Stellung  innerhalb  derselben  finden  muss.  Aber  auch  darüber  ist  damit  wohl 
schon  hinlängliche  Klarheit  geschaffen,  dass  die  allgemeinen  Lebensverhältnisse 
der  ^arbeitenden  (lassen'^,  soweit  diese  überhaupt  schon  abgegrenzt  werden  können, 
niu"  innerhalb  der  grossen  Theilgesammtheiten  untersucht  werden  können,  welche 
einerseits  durch  die  grossen  elementaren  Thatsachen  der  Bevölkerung,  andererseit^i 
durch  die  llauptarten  der  Berufsgliederung  gegeben  sind.  Die  „Arbeitsstatistik'* 
ist  damit  als  (»ine  int^^grierende  Aufgabe  der  allgemeinen  Statistik  bezeichnet: 
alles,  was  diese  leist^^t,  kommt  auch  jener  zugute.  Nur  muss  der  sociale  (iedanke. 
wie  er  die  moderne  Verwaltung  durchzieht,  auch  die  moderne  Statistik  erfüllen 
und  darum  lautet  das  allgemeine  Programm  der  „Arbeitsstatistik ^  :  durchgreifende 
Berücksichtigung  der  Unterschiede  der  socialen  Stellung  im  Berufe  bei  der  Ana- 
lyse der  gesellschaftlichen  Massenerscheinungen  innerhalb  der  durch  die  elementaren 
Factoren  des  gesellschaftlichen   Lebens  gebildeten  Gruppen. 

o. 

Eine  weitere  Ausführung  dieser  allgemeinen  (iesichtspunkte  wird  sich 
zunächst  mit  den  statistischen  Aufnahmen  und  dann  mit  den  Fragen  der  Be- 
arbeitung des  statistischen  Materiales  zu  befassen  haben.  Die  erste  und  wichtigste 
Aufgabe  fallt  hier  immer  noch  der  Volkszählung  zu.  Sie  ist  die  einzige  grosse 
und  allgemeine  statistische  Aufnahme,  welche  sich  gleichmässig  allen  Volkszuständen 
zuwendet,  insoferne  diese  aus  den  Individualangaben  der  ganzen  Bevölkerung  zu 
ermitteln  und  für  diese  Gesammtzustände  von  wesentlicher  Bedeutung  sind.  Durch 
die  Ausbildung  der  Berufsfragen  haben  die  neueren  Volkszählungen  auch  in  der 
That  schon  ein  gutes  Stück  Arbeitsstatistik  geleistet.  Sie  bieten  nicht  blos  den 
vollständigsten  Aufschluss  über  die  Gesammtzahlen  der  Arbeiter  nach  ihrer  geo- 
graphischen und  beruflichen  Vertheilung,  sondern  gestatten  auch  die  vollkommene 
Vergleichung  dieser  Arbeitermassen  mit  den  Grössenverhältnissen  der  Gesammt- 
bevölkerung  und  der  numerischen  Stärke  der  einzelnen  Berufsdassen  und  ihrer 
weiteren    Unterscheidung    in    Gruppen    und  Arten.      Werdim    damit    zunächst    die 
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(iruiidlageu  für  die  Beurtheilung  der  relativen  Bedeutung  <l(»r  arbeitenden  (blassen 
uacli  den  beiden  Hauptrichtungen  ihrer  Differenzierung  gewonnen ,  so  gestattet 
die  Volkszählung  ausserdem  auch  noch  eine  durchgreifende  üntersclieidung  der 
qualificierten  von  der  niehtqualificierten  Arbeit  durchzuführen  und  vermag  damit  den 
wesentlichsten  qualitativen  Masstab  für  die  Bedeutung  der  Arbeit  in  den  ver- 
j^cliiedcnen  Zweigen  des  Berufes  aufzustellen. 

Alle    diese  Daten   Über  die  Berufsverhältuisse    der  Bevölkerung   erhalten 
aber  gerade  durch  ihre  Erhebung  gelegentlich   der  Volkszählungen  einen  ausser- 
i)rdentlich  erhöhten  Werth  dadurch,  dass  nun  auch  alle  übrigen  durch  die  Volks- 
zählung   ermittelten    Volkszustände    mit   den    Berufsdaten    in    Verbindung    gesetzt 
werden.      Dieser  Vortheil  allein  weist  schon  darauf  hin,   dass  allgemeine  Berufs- 
aufnabmen  der  Bevölkerung  nur  in  Verbindung  mit  der  Volkszählung  vorgenommen 
werden  sollen ;  nehmen  ja  doch  sogar  besondere  Berufszählungen,  wie  die  berühmte 
Aufnahme  des  Deutschen  Reiches  vom  Jahre  1882,  mit  innerer  Nothwendigkeit  den 
Charakter  von  allgemeinen  Volkszählungen  an.    Auch  für  eine  etwaige  allgemeine 
Zählung  der  arbeitenden  Classen  bleibt  diese  Forderung  unbedingt  aufrecht.  Schon 
die  Vollständigkeit   einer    solchen  Erhebung   kann  nur  dadurch  verbürgt  werden, 
dass  sie  auf  die  ganze  Bevölkerung  ausgedehnt  wird ;  denn  nur  auf  diesem  Wege 
werden  die  Daten  gewonnen,  welche  eine  Abgrenzung  der  „arbeitenden''  von  den 
übrigen    Classen    der  Bevölkerung    ennöglichen    und    die   erstere  als    einen  fest- 
bestimmteren    Theil    einer   grösseren    Gesammtheit   erkennen   lassen.     Aber   auch 
für   die  Erfassung    aller   demographisch    belangreichen  Zustände    der   arbeitenden 
Classen,  ihrer  Sexualität,  ihres  Altersauf l>aues,  ihrer  Civilstandsverhältnisse  u.  dgl. 
ist  die  Verbindung  mit  der  Volkszählung  eine  unerlässliche  Voraussetzung.    Denn 
alle  diese  Erscheinungen  sind  relativ  und  das  Mass  der  Bedeutung,  welches  ihnen 
für  die  arbeitenden  Classen  zukommt,  lässt  sich  wieder  nur  aus  der  Gesammtheit 
der  Bevölkerung  gewinnen.     Das  Gleiche    gilt  von   den  allgemeinen  gesellschaft- 
lichen Thatsachen  der  Gebürtigkeit  und  Zuständigkeit,  der  Confession  und  Natio- 
nalität, der  geistigen  und  körperlichen  Zustände,  soweit  sie  durch  die  Volkszählung 
ermittelt  werden.     Es  ist  unter  Umständen  von  grösster  Wichtigkeit,    diese  Ver- 
hältnisse   in    ihren  Wechselbeziehungen   zum  Berufe  und  der  socialen  Stellung  in 
demselben   zu  verfolgen :    aber   es    ist  wohl   ganz    ausgeschlossen ,    sie    auf  einem 
anderen  Wege  als  auf  dem  der  Volkszählung  in  erschöpfender  und  gleichartiger 
Weise    zu    ermitteln.     Bis    hierher   reicht    auch  jetzt    schon    im  Allgemeinen   die 
l^istungsfähigkeit  der  nach  modernen  (Jrundsätzen  eingerichteten  Volkszählungen 
and  es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  ein  gutes  Stück  „ Arbeitsstatistik ^  schon  damit 
geschaffen  ist,  jedenfalls  viel  mehr,  als  gewöhnlich  angenommen  wird,  wenn  das 
Verlangen  nach  derselben  als  ein  ganz  neues,  noch  kaum  in  Angriff  genommenes 
Problem  ausgesprochen  wird. 

Daneben  schaffen  aber  die  Volkszählungen  zumeist  noch  die  Elemente 
für  eine  ganze  Reihe  anderer  Informationen  über  den  Zustand  der  arbeitenden 
Hassen  zur  Stelle,  ohne  dass  die  Bearbeitung  unter  dem  Gesichtspunkte  der  socialen 
Ordnung  bisher  in  erschöpfender  oder  auch  nur  in  befriedigender  Weise  erfolgt 
wäre.  Hierher  gehört  vor  Allem  die  Darstellung  der  socialen  Structur  der  Be- 
völkerung unter  dem  Gesichtspunkte  der  Familie,  des  Haushaltes  und  der  Wohnung, 
Methodologisch  sind  alle  diese  Fragen  wohl  unbestritten  dem  I^rogramme  der 
Volkszählung  einzureihen  und  haben  wohl  auch  zumeist  schon  Berücksichtigung 
bei  der  Erhebung  gefunden ;  auch  ist  es  kaum  zweifelhaft ,  dass  auch  diese  Mo- 
mente durch  eine  Specialerhebung  über  die  arbeitenden  Classen  nie  mit  jener 
Sicherheit  und  Vollständigkeit  ermittelt  werden  können.  Aber  technische  Schwierig- 
keiten haben  zunächst  die  Aufbereitung  dieser  eigengearteten  Erhobungsmomente 
verhindert:  bei  dem  älteren  Listenverfahren  die  ausserordentliche  Complication 
des  Depouillements ,    bei    dem  Zähl  karten  verfahren    die    damit  geschaffene  Atomi- 
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ßierung  aller  socialen  Jicstäude  in  lauter  Individualfällc.  In  der  That  können 
nur  durch  die  Einfügung  aller  socialen  Tbatsaehen,  Familienstärke ,  Stellung  im 
Haushalte^  Wolinungseharakter  in  die  Individualkarten,  also  gleiclisam  durch  die  Be- 
handlung dieser  Thatsaelien  als  individuelle  Eigenschaften,  die  technischen  Schwierig- 
keiten dieser  Probleme  gelöst  werden;  die  Volkszälilungen  werden  einen  ihrer 
grössten  Fortschritte  zu  verzeichnen  haben,  wenn  ihnen  diese  Lösung  g-elingt, 
und  es  ist  ausser  tYage,  dass  diese  Foi^isch ritte  in  allererster  Linie  der  Arheit^- 
statistik  zu  Gute  kommen  werden. 

Die    volle    Ausnützung    des     mit    der  Volkszilhlung    in     Bewegung    ge- 
setzten grossartigen  Erhebungsapparates  f(ir  die  Zwecke  der  Arbeitsstatistik    setzt 
nun  allerdings  eine  planmiissige  und  umfassende  Hedachtnahme  auf  diese  Probleme 
schon    bei    der  Organisation  der    Erhebung    voraus    und  bedarf  noch  allentliall>en 
sehr  wesentlicher  Verbesserungen.    Aber  andererseits  ist  doch  auch  die  Thatsaehe 
nicht  zu  überseben,  dass  so  ziemlich  überall  die  Erhebung  selbst  viel  umfassender 
ist,    als    die  Hear])eitung    ilirer  Ergebnisse.      Das    liegt    in  der  Natur  der  Dinge. 
Die  Erhebung   wendet    sich    an    die    einzelnen  Individuen    und  vermag  daher   die 
einzelnen  Qualitäten    derselben    in  verhältnissmässig    einfacher  Weise  zu  erfassen. 
Auch  eine  grössere  Anzahl  von   Individualfragen  belastet  den   Befragten  nicht  er- 
heblich   und    der  Erhebungsapparat  wird    aucb    durcb    eine    zi(*miicb   weitgehende 
Specialisierung  der  Fragen  kaum   merklicli  mebr  belastet.     Jhigegen  ist  jede   Er- 
weiterung des  Fragenscbemas  die  Quelle  ausst^rordentlicber  Ai'beitsvermelirung  und 
selir    rasch    steigender   tcH'hnischer    Schwierigkeiten    bei    der    Bearbeitung.      Denn 
dadurch,    dass  jedes    einzelne  Erhebungsmoment    mit  jedem    anderen  in   \Vechs«>l- 
heziehung  steht  und  nun  diese  Bezielumgen  aucb   durcli  combinieiie  Auszilhlungon 
dargestellt  werden  sollen,   wäciist  die  Arbeit  des   Depouillements  im  quadratischen 
Verhältnisse,   ja    sie    p<»tenziert  sieb  mit  der  Zalil  der  möglieben  Combinatiouen. 
Es  ist  klar,    dass    diese    c(mibinierte  Bearbeitung   der    Individualmomente    alsbald 
an    der  Grenze    der  Leistungs-    und    Zahlungsfäbigkeit    der    statistisclien   Bureaux 
angelangt  sein  wird,  auch  wenn   nur  die  allerwichtigsten   und  «lurchschlagendsten 
Beziehungen  vollkommen  erscböpfend  dargestellt   werden  sollen. 

Die  Gesichtspunkte  der  „Arbeitsstatistik-  ballen  bisber  immer  noch  einten 
vcrhältnissmässig  geringen  Antheil  an  dem  Anfb(U'eitungsplane  der  \^»lkszäblung 
gehabt ,  wenngleich  ibrer  steigenden  Wichtigkeit  docb  bei  jeder  neuen  Zählung 
auch  in  wjichsendem  Masse  Kechnung  getragen  ist.  Aber  die  Voraussetzungen 
für  eine  ungleicb  reichere  Ausbeute  aucb  aus  dem  jetzt  schon  erhobenen  Ur- 
materiale  liegen  doch  weithin  vor.  Naclideni  das  ürmaterial  der  V^olkszählung 
fast  tiberall  in  der  Form  der  Zählkarten  bei  der  statistischen  (Zentralstelle  er- 
liegt und  besondere  tecl mische  Schwierigkeiten  Ihm  der  Ausführung  weiterer  Kom- 
binationen der  Individualmomente  nicht  zu  überwinden  sind,  kann  aus  dem  Volks- 
zählungsraateriale  auch  auf  solclie  Fragen  der  Arbeitsstatistik  sofort  eine  erschöpfende 
Antwort  gegeben  werden,  welche  in  dem  ursprünglichen  Plane  des  Depouillements 
aus  Gründen  der  nothwendigen  Beschränkung  d(»s  Aufwandes  oder  aus  anderen 
Gründen  keine  Berücksichtigung  gefunden  haben.  Und  da  dieses  ganze  massen- 
hafte Ürmaterial  in  f<»iner  geographischer  und  sachlicher  Gliederung  (in  Oester- 
reich  nach  Bezirken  und  innerbalb  derseli)en  nach  den  liauptberufsgrupiienj  auf- 
bewahiii  ist,  so  lässt  sich  sogar  mit  vcrhältnissmässig  geringem  Aufwände»  die 
Arbeitsstatistik  einzelner  Bezirke  oder  einzelner  Berufsgrnppen  mit  aller  jener 
Vollständigkeit  und  sachlichen  (iliederung  aufstellen,  welche  überhaupt  ent- 
sprechend der  Einrichtung  der  V^ilkszählung  den  (legonstand  der  Erbebung  ge- 
bildet hat.  Dass  das  aber  schon  an  sieb  eine  ungcMuein  reiciie  und  vielseitige 
Information  über  die  V>rhältnis>e  der  arbeitenden  Cl.-isscn  zu  geben  vermag, 
davon  wird    in    nicbt    zu    ferner  Zeit   die   IJearbritun;:'  der  östenriebiscben   Volk^- 
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zi&hlnng  einen  Beweis  liefern,  deren  Concentrationsschema,  soweit  die  Berufsfragen 
in  Betracht  kommen,  daher  aueli  kurz  mitgetheilt  wird.^) 

6. 

Es  wird  nicht  wolil  bezweifelt  werden  können,  dass  das,  was  die  Volks- 
zählung über  die  gesamraten  Zustände  der  arbeitenden  Classen  auszusagen  ver- 
mag, tibcrhaupt  die  (Irundlage  aller  Arbeitsstatistik  bildet.  Von  diesem  Boden  aus 
^ird  schon  ganz  deutlich  erkennbar,  ob  und  in  welcher  Weise  die  arbeitenden 
('lassen  sich  von  den  übrigen  Classen  der  Bevölkerung  in  Bezug  auf  die  Grund- 
linien  ihi*er  demographischen  Verhältnisse  und  ihrer  socialen  Btructur  unterscheiden. 
I)aa8  aber  mit  dieser  Erkenntniss  sclion  der  Kern  des  ganzen  Problems  getroffen 
wird,  ist  klar.  Und  doch  ist  die  Volkszählung  nur  eine  Momentaufnahme  auf  dem 
Ikiden  der  allgemeinen  gesellschaftlichen  Thatsachon,  welche  eben  deshalb  die  Erfassung 
«Icr  in  der  (icsellschaft  beständig  sich  vollziehenden  Veränderungen  der  Indindual- 
/.ustände  ausschliesst  und  in  der  Ktatistik  dieser  Bewegung  der  Bevölkerung 
ihre  nothwendige  Ergänzung  erfahren  muss.    Auch  dieser  Zweig  der  allgemeinen 


^)  Sociale  Gliederung  der  Wohnparteien  nach  zehnjährigen  Altersclassen 
and  Familieostandskategorien.  An  der  Wohnung  theilnehmende  Personen,  und  zwar:  Familien- 
i:tieder,  zur  Aftermietbpartei  Oehörige,  Hettgeher,  Dienstboten,  landwirthschaftliches  6ej<inde, 
gewerbliches  Gesinde,  andere  Personen,  zusammen.  Insassen  von  Herbergen,  Gasthöfen,  Massen- 
quartieren,  Lehr-  und  Erziehungsanstalten,  Klöstern  und  geistlichen  Stiften,  Spitälern,  Armen- 
and  Versorgungshäusem ,  Strafanstalten  und  Gefängnissen,  Kasernen,  sonstigen  Anstalten, 
Anstalten  fär  gemeinsamen  Aufenthalt  überhaupt. 

Die  Bevölkerung  der  politischen  Bezirke  nach  30  Hauptberufs- 
irruppen  und  4  Nebenerwerbsclassen  mit  Unterscheidung  des  Geschlechter.  Berufs- 
thätige,  darunter:  Selbständige,  Angestellte,  qualificierte  Arbeiter,  Taglöhner.  —  Familien- 
aogehörige,  Diener  für  persönliche  Dienste.  Summe.  Davon  mit  Nebenerwerb  in  der  Glasse 
Landwirthschaft,  Industrie  und  Gewerbe,  Handel,  sonstiger  Erwerb,  mit  Nebenerwerb  überhaupt 

Die  Bevölkerung  der  einzelnen  Kronländer  nach  200  Hauptberufs- 
arten,  30  Gruppen  und  4  Classen  mit  Unterscheidung  des  Geschlechtes.  Berufsthätige,  darunter: 
Selbständige,  Angestellte,  qualificierte  Arbeiter,  Taglöhner.  —  Familienangehörige,  Dienende 
flr  persönliche  Dienste.  Summe. 

Die  Alters-  und  Familienstandsgliedernng  der  Berufsthätigen  nach 
:it)0  Hanptbemfsarten ,  30  Gruppen,  4  Classen,  Stellung  im  Berufe  und  Geschlecht.  —  Berufs- 
thätige im  Alter  von  unter  20  Jahren,  von  20—30  Jahren  u.  s.  w.  in  zehnjährigen  Alters- 
classen, mit  üntertheilung  jeder  derselben  in  die  vier  Familienstindskategorien. 

Die  sociale  Schichtung  innerhalb  der  Beruf sgrnppcn  nach  Kronländem. 
iHU  Hanptberufsgruppen.  Berufsthätige,  und  zwar  Selbständige,  Angestellte,  Arbeiter,  Taglöhner. 
GeM:hlecht.  Familienangehörige  von  Selbständigen,  Angestellten,  Arbeitern,  Taglöhnem.  Summe 
<ier  Selbständigen,  Angestellten,  Arbeiter,  Taglöhner,  Dienenden.  Gesammtsumme. 

Die  Berufsthätigeu  nach  der  Gebürtigkeit,  nach  Kronländern.  ;K)  Haupt- 
berofegruppen,  bezw.  Classen.  Stellung  im  Berufe :  Selbständige,  Angestellte,  Arbeiter,  Taglöhner. 
Geschlecht.  Berufsthätige,  geboren  in  der  Aufenthaltsgemeinde ,  im  Aufenthaltsbezirke ,  im  Auf- 
enthaltslande, im  sonstigen  Inlande,  im  Ausland.  Zusammen. 

Vertheilung  der  Immobiliarbositzfälle  auf  die  30  Berufsgruppen 
and  auf  die  socialen  Schichten  innerhalb  derselben,  nach  Kronländern.  30  Haupt- 
berufsgruppen ,  bezw.  Classen.  Stellung  im  Berufe:  Selbständige,  Angestellte,  Arbeiter,  Tag- 
löhner. Geschlecht.  Allein-  und  Mitbesitzer  von  Häusern;  Allein-  und  Mitbesitzer  von  Grund- 
stücken. Summe  der  Besitzfälle. 

Zusammentreffen  von  Haus-  und  Grnnd-Allein-  und  Mitbesitz 
nach  Kronländern.  30  Hauptberufsgruppen,  bezw.  Classen.  Geschlecht  AUeinliesitz  von 
Hiosem  zugleich  mit  Allein-  oder  Mitbesitz  von  Grundstöcken.  Mitbesitz  von  Häusern  zu- 
gleich  mit  Allein-  oder  Mitbesitz  von  Grundstücken. 

Die  Bevölkerung  der  politischen  Bezirke  nach  30  Nebenerwerbs- 
ernppon  und  4Hauptberufsclasson  und  Geschlecht.  Selbständige,  Angestellte,  Arbeiter, 
Taglöhner,  Summe  der  Erwerbsthätigen  gehörig  zur  Hauptberufsclasse  Landwirthschaft,  In* 
"lostrie  und  Gewerbe,  Handel,  sonstiger  Beruf.  Stellung  im  Hauptbernf:  Selbständige,  Ange- 
«Hlte,  Arbeiter,   Taglöhner,    überhaupt  Benifsthätige ,    Familienangehörige,    Dienende. 

Die  Bevölkerung  der  einzelnen  Kronländer  nach  200  Nebenerwerbs- 
»rten,  -Gruppen,  -Classen.   Geschlecht.  Selbständige,  Angestellte,  Arbe.it4^r,  Taglöhner    Summe. 
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Bevölkerungsstatistik  schliesst  natürlich  eine  „Arbeitsstatistik''  in  sich.  Wie  sich  die 
Trauungen,  Geburten  und  Sterbefillle  der  arbeitenden  Classen  zu  den  Trauungen, 
Geburten  und  Sterbefällen  der  Gesamintbevölkerung  verhalten,  ist  natürlich  ebeuw) 
charakteristisch  für  die  socialen  Zustände  der  „Arbeit",  wie  das  Verhältniss  der 
aus  der  Volkszählung  ermittelten  Ehestandszifferu  derselben  zu  der  Ehestandsziffer 
der  ganzen  Bevölkerung.  Und  das  Gleiche  gilt  von  den  näheren  Umständen  dieser 
grossen  Bevölkerungsvorgänge ;  Alter  und  Ci vilstand  der  Eheschliessenden ,  Legi- 
timität und  Vitalitüt  der  (Geburten ,  Sterbealter  und  Todesursachen  und  so  nele 
andere  durch  die  Registerführung  der  Civilstandsacten  constatierten  persönlichen 
Verhältnisse  gewinnen  in  ihrer  Beziehung  zu  Beruf  und  socialer  Berufsstellang 
den  Charakter  von  ganz  wesentlichen  Aufscldtissen  über  die  socialen  Existenz- 
bedingungen und  Lebensformen  der  arbeitenden  Classen.  ^)  Wird  dann  noch  da?i 
immer  grossartiger  sich  gestaltende  Phänomen  der  Wanderbewegung  in  diesem 
Zusammenhang  betrachtet,  so  ist  es  wohl  ausser  allem  Zweifel,  dass  aus  der  Summe 
dieser  Endwirkungen  der  Lebensführung  der  arbeitenden  Classen  im  Vergleiche 
mit  den  analogen  Erscheinungen  der  ( resanimtbevölkerung  schon  ein  ziemlich 
sicheres  Urtheil  darüber  gebildet  werden  kann,  ob  und  inwieweit  die  allgemeinen 
Lebensbedingungen  jener  besondere  Abweichungen,  Anomalien  oder  Krankheits- 
erscheinungen aufweisen  oder  ob  sie  gleichmässig  Theil  haben  an  den  allgemeinen 
Bedingungen,  unter  welchen  die  Gesammtbevölkerung  die  Last  des  Lebens  und 
des  gesellschaftlichen  Wirkens  zu  tragen  hat. 

Aber  freilich  ist  auch  ein  solcher  Masstab  des  Urtheiles  immer  ein  rela- 
tiver; die  Gesammtmasse  der  arbeitenden  Classen  bildet  unter  allen  irmständeu 
einen  so  grossen  Theil  der  Gesammtbevölkerung,  dass  ungünstige  Zustände,  welche 
seine  besonderen  Lebensverhältnisse  bestimmen,  auch  in  den  Ausdrücken  des 
Gesammtzustandes  der  Bevölkerung  massgebend  auftreten  und  immerhin  kann  der 
Gedanke  Raum  finden,  dass  eine  Besserung  der  allgemeinen  Bevölkerungsverhält- 
nisse möglich  wäre,  wenn  sie  in  der  Lebeussphäre  der  arbeitenden  Classen  ver- 
wirklicht werden  könnte. 

Wir  werden  durch  diese  Erwägung  dazu  geführt,  die  Aufschlüsse,  welche 
die  allgemeine  Bevölkerungsstatistik  über  die  Grundlinien  der  socialen  Zustände 
der  arbeitenden  Classen  zu  geben  vermag,  keineswegs  als  abschliessende  zu  be- 
trachten ;  ein  tieferes  Eindringen  in  die  Lebensbedingungen  derselben  wird  durch 
diese  Statistik  keineswegs  erspart.  Aber  doch  werden  wir  das  Recht  haben,  bis 
auf  Weiteres  in  den  allgemeinen  Bevölkerungsverhältnissen  den  Masstab  des  rela- 
tiven Woldbefindens  auch  der  arbeitenden  Classen  zu  suchen.  Denn  die  Aufgahe 
der  Statistik  ist  zunächst  doch  die  Erforschung  dessen,  was  ist,  nicht  dessen,  was 
sein  sollte  oder  könnte;  erst  von  dem  Boden  der  realen  Thatsachen  aus  kann 
auch  sie  als  Leuchte  für  Reformen  und  Fortschritte  in  der  Pflege  der  allgemeinen 
Culturbedingungen  dienen.  Gerade  diesen  allgemeinen,  breiten  Boden  der  Bevöl- 
kerungsstatistik, den  auch  die  „Arbeitsstatistik"  nie  verlassen  kann,  beherrscht 
allenthalben  ausschliesslich  die  centrale  Statistik ;  die  fundamentalen ,  und  darum 
auch  die  wichtigsten ,  für  den  endlichen  Erfolg  entscheidenden  Aufgaben  der 
Arbeitsstatistik  sind  damit  ihr  zugewiesen. 


*)  Auch  diesem  Gesichtspunkte  ist  durch  die  gegenwärtig  im  Zuge  lietindliche  Reform 
der  Statistik  unserer  Volksbewegung  im  vollsten  Masse  Rechnung  getragen.  Die  Berufs- 
gliederung und  sociale  Schichtung  der  Bevölkerung  wird  durch  ein  Schema  von 
etwa  35  Positionen  ausgedrückt,  in  welchem  überdies  der  Versuch  gemacht  wird,  die  Ange- 
hörigen fabriksmässiger  Betriebe  von  jenen  des  Handwerkes  zu  unterscheiden.  Für  jede  dieser 
Positionen  werden  nachgewiesen  eventuelle  Heirat sfrequenz,  die  (reburten  nach 
Geschlecht,  Ijogitimitüt  und  Vitalität,  die  Legitimatinncn  unehelich  (Teborener.  endlich  die 
Sterblichkeit  nach  Geschlecht,  Alter  und  Todesursachen. 
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7. 


Den  ersten  Sehritt  über  den  dureh  die  Volkszählung  und  durch  die  mit 
ihr  in  Verbindung  gesetzte  Bevölkerungsstatistik  gesteckten  Rahmen  hinaus  macht 
die  Arbeitsstatistik  jedenfalls  mit  der  Betri  ebszjl  hlung.  Auch  diese  Art  der 
Bestandesaufnahme,  welclie  als  Oewerbezählung  eines  der  wichtigsten  Mittel  dar- 
stellte, dessen  sich  die  Statistik  der  Production  bediente,  ist  erst  allmSlig  mit 
socialen  Gedanken  erflillt  worden.  Damit  aber  ist  die  Betriebsaufnahme  auch  zu 
einer  ganz  hervorragenden  Quelle  arbeitsstatistischer  Informationen  geworden;  es 
ist  nothwendig,  die  Stellung  näher  zu  charakterisieren,  welche  ihr  im  System  einer 
„ Arbeitsstatistik '^   und  im  System  der  allgemeinen  Statistik  zukommt. 

Mit  der  Betriebsaufnahme  im  Sinne  der  Socialstatistik  sollen  jene  charak- 
teristischen Merkmale  der  einzelnen  landwirthschaftlichen  oder  gewerblichen  Betriebe 
erfasst  werden,  welche  geeignet  sind,  die  sociale  Stellung,  die  Wirthschafbs-  und 
Existenzbedingungen  der  in  denselben  verwendeten  Personen  zu  beeinflussen.  Die 
rharakteristik  des  Betriebes  dient  also  zur  näheren  Charakteristik  der  Berufs- 
stcllung  der  mit  ihm  verknüpften  Personen.  Nicht  als  ein  Productionsorganismus, 
sondern  als  der  Nährboden  der  Arbeit  kommt  der  Betrieb  hier  in  Betracht;  die 
objectiven  Momente,  welche  den  Betrieb  charakterisieren  (Ausdehnung,  Ausstattung) 
werden  nicht  als  Kriterien  der  Productionserfolge  des  Betriebes,  sondern  als 
Kriterien  des  Einflusses  untersucht,  der  von  ihnen  auf  die  subjectiven  Elemente 
der  Berufsstellung  ausgeht.  Der  landwirthschaftliche  Arbeiter  ist  ja  in  der  That 
ein  ganz  anderer,  wenn  er  einem  Betrieb  auf  wenigen  Hectaren  angehört,  ein 
anderer,  wenn  er  einem  herrschaftlichen  Grossbetriebe  eingegliedert  ist.  Der  Schuh- 
raachergehilfe  bei  einem  Kleinmeister  und  der  Gehilfe  einer  mit  Dampfkraft  und 
Klektricit'lt  arbeitenden  Schuhwaarenfabrik  unterscheiden  sich  mehr  von  einander 
als  die  Arbeiter  zweier,  verschiedenen  Erwerbszweigen  angehörender,  Fabriks- 
ktriebe.  Dasselbe  gilt  aber  Jiuch  von  denjenigen,  welche  die  Berufszählung  als 
„Sell)ständige'*  bezeichnet,  und  welche  daher  den  „Arbeitern  in  fremdem  Betriebe" 
^genübergestellt  werden.  Der  Kleinbauer  und  der  grosse  Grundherr,  der  Hand- 
werker und  der  Fabrikant,  der  Krämer  und  der  Grosshändler  werden  erst  durch 
die  Betriebsstatistik  bestimmt  zu  unterscheiden  sein  und  ihre  richtige  Stellung 
innerhalb  der  einzelnen  gesellschaftlichen  Classen  und  Gruppen  finden  können. 

So  ist  es  denn  zunächst  kein  Zweifel,  dass  die  Betriebszählung  mit  der 
Bemfszählung  auf  das  Innigste  zusammenhängt.  Als  eine  auf  die  Constatierung 
der  objeetiven  charakteristischen  Merkmale  beschränkte  Erhebung  A^ürde  die  Betriebs- 
zÄhlung  für  die  „Arbeitsstatistik"  nichts  leisten  können,  selbst  wenn  sie  eine 
Frage  nach  der  Zahl  der  im  Betriebe  beschäftigten  Personen  in  sich  aufnimmt. 
Denn  um  eine  weitere  Unterscheidung  dieser  Massen  handelt  es  sich  zunächst, 
wenn  die  Wechselbeziehungen  zwischen  Betrieb  und  socialer  Stellung  erfasst 
werden  sollen;  diese  Unterscheidung  wird  aber  in  erster  Linie  nach  den  Kate- 
P)ricn  der  allgemeinen  Berufsstatistik  und  der  allgemeinen  Bevölkerungsstatistik 
vorzunehmen  sein,  weil  sie  die  obersten  Eintheilungsgrttnde  enthalten,  welche 
erfahrungsgemäss  für  die  gesellschaftliche  Existenz  der  einzelnen  Kategorien  von 
Bemfszugehörigen  nichtiger  sind  als  die  speciellen  auf  die  technischen  Unterschiede 
in  der  Verwendung  der  Arbeit  begrtlndeten  Gruppen.  Dazu  kommt  noch  ein 
anderes  Moment  von  grosser  Tragweite :  die  vollständige  Erfassung  aller  in  einer 
Volkswirthschaft  existierenden  Betriebe  ist  nur  gelegentlich  einer  so  ganz  allge- 
meinen Umfrage  möglich,  wie  dies  die  Volkszählung  ist.  Wird  niclit  jede  einzelne 
Person  befragt,  ob  sie  Betriebsinhaber  ist,  so  bleibt  die  Aufnahme  immer  unvoll- 
'^nndig  und  ihr  Werth  fragwürdig.  Dass  mit  der  Anknüpfung  der  Erhebung  an 
die  einzelnen  Betriebsstätten  oder  gar  an  eine  Untergrenzc  des  Steuerfusses  gar 
nichts    erreicht    ist,    erhellt  daraus,    dass    die    berühmte   Betriebsaufnahme    vom 
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5.  Juui  1882  im  Deut8clien  Reielie,  welche  ebenfallrt  mit  eiuer  allgemeiueu  Volk?*- 
und  Berufsziihlung  verbunden  war,  67  Pereente  Alleinbetriebe  (ohne  Mitinhaber, 
Gehilfen  und  Motoren)  und  nur  33  Pereente  (Tehilfen-  und  grössere  Betriebe 
ergeben  hat.  Die  ganz  überwiegende  Menge  jener  kleinsten  ßetriebsformen,  welclio 
so  tlberaus  charakteristisch  ist,  ginge,  losgelöst  von  der  Volkszählung,  gänzlich 
verloren,  lleberliaupt  muss  die  Erhebung  nicht  so  sehr  auf  die  Erfassung  der 
grösseren  Betriebe,  als  vielmehr  aller  Betriebsforraen  in  ihrer  Totalität  gerichtet 
sein,  (j rossbetriebe  sind  allerdings  die  auffälligsten  Betriebsformen,  in  ihnen  treten 
die  socialen  Gegensätze  am  schärfsten  zu  Tage.  Allein  gegenüber  den  mittleren 
und  kleineren  Betrieben  ist  ihre  Rolle  doch  eine  viel  bescheidenere  als  man  ^'iel- 
leicht  annimmt,  wenn  nur  die  Organisation  der  Volkswirthschaft  im  Ganzen  in% 
Auge  gefasst  wird.  Im  Deutschen  Reiche,  dessen  industrielle  Entfaltung  doch  eine 
viel  bedeutendere  ist  als  jene  Oesterreichs ,  entfielen  nur  3*23  Pereente  aller 
Betriebe  und  nur  38*8  Pereente  aller  gewerbsthätigen  Personen  auf  Betriebe  mit 
mehr  als  5  Gehilfen.  Noch  immer  liegt  das  Schwergewicht  der  Produetion  in 
den  zahlreichen  Kleinbetrieben,  deren  vollständige  Erfassung  —  ^ne  bereit? 
bemerkt  —  nur  durch  eine  wahre  Volksaufnahme  ermöglicht  wird. 

Bei  der  Verbindung  der  Betriebszählung  mit  der  Berufszählung  wird  (^  auch 
nicht  schwer  sein,  auch  die  Wechselbeziehungen  darzustellen,  welche  zwischen  den 
objectiven  Thatsachen  der  Betriebseinrichtung  und  den  subjectiven  Momenten  der 
Berufsstellung  und  den  Unterschieden  in  der  gesellschaftlichen  Existenz  der  ver- 
schiedenen Gruppen  von  Arbeitern  bestehen.  Losgelöst  von  der  Berufszühlunjr 
ratisste  die  Betriebsaufnahme  eine  Reihe  von  allgemein  demographischen  und  berufs- 
statistischen  Fragen  in  sich  aufnehmen  oder  mit  anderen  Worten  die  Berufszählunfr 
unter  dem  Gesichtspunkte  der  Betriebe  wiederholen ,  da  ja  doch  daran  nicht  ge- 
dacht werden  kann ,  dass  die  Volkszählung  auf  die  Erhebung  der  Berufsverhält- 
nisse vollkommen  verzichte. 

In  dieser  Hinsieht  ist  also  die  Betriebszählung  ein  integrierender  Be^tand- 
theil  einer  vollständigen  Berufszählung  und  folgt  mit  ihr  den  allgemeinen  Grund- 
sätzen der  Organisation  und  der  Aufarbeitung,  welche  sie  mit  Nothwendigkeit  in 
die  Domäne  der  centralen  Statistik  verweisen. 

8. 
Die  speciellen  Aufgaben  der  Arbeitsstatistik  beginnen  auf  dem  Punkte, 
wo  es  nicht  mehr  genügt,  die  arbeitenden  Classen  nach  ihren  allgemeinen  derao- 
graphischen  und  beruflichen  Moment-en  zu  charakterisieren  und  von  den  übrigen 
('lassen  der  Bevölkerung  zu  unterscheiden.  Die  Arbeitsstatistik  will  dem  socialen 
Probleme  naher  an  den  Leib  rücken ;  sie  will  viel  mehr  indi\idualisieren,  als  die.** 
mit  den  Mitteln  der  Bevölkerungs-  und  Berufsstatistik  möglich  ist.  Arbeitsranf:, 
Arbeitslohn,  die  näheren  Umstände,  unter  welchen  die  Arbeitsleistung  und  die 
L(»benshaltung  sich  vollzieht,  das  sind  Momente,  welche  innerhalb  der  arbeitenden 
('lasse  weitere  rnterscheidungen  ergeben.  Zwar  reichen  sie  in  ihrer  allgemeinen 
Bedeutung  bei  weitem  nicht  hinan  an  jene  grossen  Conturen,  welche  eine  auf  das 
sociale  Problem  jdanmUssig  Bedacht  nehmende  Bevölkerungs-  und  Berufsstatistik 
zu  zeichnen  vermag;  die  gesellschaftliche  Ordnung  wird  keine  andere  dadurcli. 
dass  die  Arbeiter  in  mehr  oder  weniger  Rangstufen  gegliedert  sind,  dass  ihr  liolm 
höher  oder  weniger  hoch  steht,  dass  Arbeitszeit,  Fabriksordnung  und  sonstige 
Bedingungen  der  Arbeit  diese  oder  jene  Modificatioii  aufweisen.  Aber  doch  wird 
das  Wohl  und  Wehe  der  arbeitenden  ('lassen  auch  von  diesen  Momenten  zweiter 
Ordnunc  weithin  bestimmt  und  innerhalb  der  bestehenden  Gesellschaftsordnung 
sind  grosse  l'ntcrschiede  der  Lebenshaltung  in  den  einzelnen  Kategorien  der  Arbeit 
möglieh ,  welche  als  der  Ausdruck  dieser  verschiedenen  Modalitäten  der  Arbeits- 
verwendung angesehen  werden  mtlssen.  Von  den  zahlreichen  Momenten ,  welche 
für  diese  Specialstatistik  der  arbeitenden  Classen  von  Belang  sind,  sind  nun  manche 
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wieder  nnter  allgemeineren  Gesiclitspunkteii  zusammenzufassen  und  bilden  sowohl 
vom  Standpunkte  der  Erhebung  als  aueh  der  Bearbeitung  deutlich  erkennbare 
Gruppen.  So  hängen  die  Fragen  nach  dem  Arbeitsrange,  dem  Arbeitslöhne  (Lohn- 
form und  Lohnhöhe)  und  der  Arbeitszeit  aufs  Engste  unter  einander  und  mit  der 
Xatur  des  Betriebszweiges  zusammen ;  die  Fragen  nach  der  Stabilität  der  Arbeiter 
berflhren  sich  aufs  Nächste  mit  der  Gebürtigkeit,  dem  Alter,  Civilstand  und  Besitz 
•Orund-  und  Hausbesitz),  die  Fragen  nach  der  Lebenshaltung  mit  den  Wohlfahrts- 
cinrichtungen,  der  Armenpflege  und  den  allgemeinen  Consumtionsverhältnissen. 

Ohne  mit  dieser  Aufstellung  von  Gesichtspunkten  ftir  eine  specielle  Arbeits- 
statistik  irgend  den  Anspruch  eines  erschöpfenden  Programmes  erheben  zu  wollen, 
worden  doch  die  drei  angeführten  (»nippen  von  Erhebungsmomenteu  so  ziemlich 
Alles  in  sich  enthalten  können ,  was  zur  Klarstellung  der  unter  den  Einflüssen 
liej^ondeivr  Betriebsverhältuisse  stehenden  Zustände  in  den  vei^schiedenen  Schichten 
der  arbeitenden  Classen  beizutragen  pflegt.  Die  Abgrenzung  dieser  drei  (Jruppen 
von  Erhehungsmomenten  dient  aber  nicht  nur  zur  Erleichterung  der  Uebersicht- 
lichkeit,  scmdem  ist  auch  begründet  in  der  verschiedenartigen  Xatur  der  Aufgaben, 
welche  damit  der  Statistik  gestellt  sind  und  den  (Quellen,  aus  welchen  diese  Infor- 
mationen geschöpft  werden  können. 

Für  die  Lohnstatistik  zunächst  ist  die  Methode  der  Zählung  wenig 
ireeignet.  Individualzählungen,  welche  sich  direct  an  die  Arbeiter  wenden,  könnten 
zwar  au  sich  ganz  brauchbare  Angaben  <lber  den  ettectiven  Jahreslohn  in  Ver- 
bindung mit  Nachweisung  des  Arbeitsranges  und  der  efl'ectiven  Arbeitszeit  liefern, 
aller  es  wird  doch ,  abgesehen  von  den  praktischen ,  technischen  Schwierigkeiten, 
billigerweise  Anstand  genommen  werden ,  eine  Frage  nach  dem  Einkommen,  die 
bei  allen  sonstigen  Individualzählungen  ängstlich  vermieden  wird,  gerade  an  die 
Arbeiter  zu  stellen.  Auch  müsste  eine  solche  Frage  nicht,  wie  es  der  Grundcharakter 
einer  Zählung  mit  sich  bringt,  auf  einen  Moment  gestellt,  sondeni  auf  einen 
län^ren  Zeitraum  bezogen  sein;  Durchschnittsangaben  wären  hier  ebenso,  wie 
öberall,  von  einer  Zählung  auszuschliessen. 

Aehnliche  Bedenken  bestehen  aber  auch  gegen  eine  lohnstatistischc  Er- 
hebung in  Verbindung  mit  einer  Betriebsaufnahme.  Die  Lolinstatistik  der  Reichcn- 
Ijerger  Handelskammer  •^)  hat  zwar  den  Beweis  geliefert^  dass  es  nicht  ganz  un- 
mr»glich  ist,  auf  diesem  Wege  brauchbare  Aufschlüsse  zu  erhalten ;  ja  sie  hat  in 
der  glücklichefi  Verbindung  des  Betriebs-Fragebogims  mit  hidividuellen  Arbeiter- 
Ziüilkarten  die  Technik  dieser  Erhebung  so  weit  als  möglich  ausgebildet.  Aber 
indem  sie  auf  eine  Erhebung  der  Durchschnittslöhne  der  Grossindustrie  sich  be- 
äeiiränkte  und  überdies  auf  die  freiwillige  Mitwirkung  der  Unternehmerkreise 
angewiesen  war,  hat  sie  damit  doch  auch  zugleich  den  Beweis  geliefert,  dass  das 
von  ihr  eingeschlagene  Verfahren  keine  allgemeine  und  keine  obligatorische  An- 
wendung znlässt,  sondern  eben  nur  ein,  wenn  auch  sehr  werthvoller  Versuch  einer 
localen    und    gegenständlich    eng    begrenzten  Betrieliserhebung  damit  geleistet  ist. 

Aber  auch  die  Methode  der  Feststellung  typischer  (irösseu  aus  zahlreichen 
tjnzell>eobachtungen  ist  für  die  Lohnstatistik  nicht  empfohlen ;  abgesehen  von  den 
?rt»sHen  Gefahren,  welche  dieser  Methode  aus  vorschneller  Generalisierung  fort- 
während erwachsen,  begibt  sie  sich  auf  diesem  Gebiete  auch  des  wichtigsten 
Vorzugs,  welcher  der  Statistik  als  eigentlicher  Massenbeobachtung  zukommt. 

Für  die  Lohnstatistik  sind  vielmehr  die  Lohnlisten ,  d.  h.  die  laufenden 
individuellen  Aufschreibungen  der  wirklich  gezahlten  Löhne  die  einzig  brauchbare 
t^uelle ;  diese  aber  stehen  doch,  die  Fälle  öfl'entlicher  Betriebe  etwa  ausgenommen, 
der  amtlichen  Statistik    nicht  zu  (iebote;    und   ebensowenig   kann   den  Betrieben 

')  Nordböhmische  Arbeiter-Statistik.  TabellariBche  Darstellmig  der  Ergebninse  der  von 
der  Beicbenberger  Handels-  und  Gewerbekammer  am  1.  December  1888  durchgeführten  Erhebung. 
Bearbeitet  von  Dr.  H.  Bach.)  Reichenberg  1891. 
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eine  fttatistisehe  Aufl)ereitung  derselben  von  Amtswegen  zngeniutliet  werden. 
Uelierdies  wird  man  anch  noch  immer  in  der  Mehrzahl  der  betriebe  vergeheus 
nach  Lohnlisten  suchen.  Dagegen  hat  die  moderne  sociale  Vei"N\altung  in  den  ver- 
schiedenen Zweigen  der  öffentlichen  Arbeiterversicherung  Einrichtungen  geschafl'eu, 
welche  auf  eine  sehr  umfassende  und  eingehende  Registerfflhrung  der  ludividual- 
fälle  der  Versicherung  angewiesen,  verhältnissmässig  leicht  in  den  Stand  gesetzt 
werden  können ,  solclie  Lohnlisten  anzulegen ,  welche  den  wesentlichsten  Aii- 
foi'dei'ungen  der  Het riebsstatik  zu  entsprechen  und  vorläufig  wenigstens  als  eiu 
Ersatz  der  unermchbaren  Betriebslohnlisten  gelten  könnten.  Nur  ist  dabei  voraus- 
gesetzt, dass  die  Anlegung  dieser  Register  in  vollster  Uebereinstimmung  mit  deu 
von  der  allgemeinen  Bevölkerungs-  und  Berufsstatistik  aufgestellten  Oadres  erfolgen 
und  dass  bei  der  Bearbeitung  die  Wechselbeziehungen ,  welche  zwischen  den 
peiWmlichen  und  den  Lohnverhältnisseu  der  einzelnen  Gruppen  von  Arbeitern  l>e- 
stehen,  zur  Dai'stellung  kommen.  Auch  hierin  ist  also  ein  unverkennbarer  Finger- 
zeig zu  sehen,  welcher  auf  eine  einheitliche  Bearbeitung  der  Arbeitsstatistik  hin- 
weist. Eine  Zersplitterung  der  statistischen  Arbeit  würde  auch  auf  diesem  Punkte 
einer  Ueberschätzung  einer  einzelnen  zum  Wohle  der  arlieitenden  ('lassen  getroffenen 
Einrichtung,  einer  Tuterschätzung  des  grossen  allgemeinen  Problems  der  socialen 
Hebung  derselben  bedeuten. 

Andei*s  liegen  die  Verhältnisse  bei  der  zweiten  Gruppe  von  speciellen 
Momenten  der  Arbeitsstatistik,  welche  sich  mit  den  Veränderungen  im  Zu- 
s  t  a  n  tl  e  der  Arbeiter,  ihrem  Orts-,  Betriebs-,  Berufswechsel  u.  dergl.  befassen. 
Wir  könnten  sie  die  biographischen  Elemente  der  Betriebsstatistik  nennen  und 
drücken  schon  damit  aus ,  dass  es  sich  hierbei  weniger  um  rein  statistische  als 
vielmehr  um  möglichst  individualisierte  Daten  handelt,  die  allerdings  bis  zu  einem 
gewissen  (Jrade  auch  einen  statistischen  Ausdruck  zulassen.  Insoweit  das  zutriift. 
wird  auch  gewiss  die  nach  Berufen  gegliederte  Statistik  der  Wanderbewegunj: 
diesen  (iesichtspunkten  gerecht  werden  können,  die  Dauer  der  Zugehörigkeit  zn 
einem  und  demselben  Betriebe,  welche,  wie  die  Xordböhmische  Arbeiterstatii^tik 
bewiesen  hat ,  sehr  gut  durch  eine  specielle  Umfrage  erhoben  werden  kann ,  ist 
doch  ohne  Beziehungen  auf  die  Altei-suntei*schiede  der  Betriebe  und  der  in  densellicn 
verwendeten  Personen  von  wenig  Werth;  das  Gleiche  aber  gilt  von  den  Nadi- 
weisungen  des  Wechsels  in  dem  Berufszweig,  welcher  in  vielen  Detailfragen,  wie 
z.  B.  der  Berufserkrankungen,  eine  so  grosse  Rolle  spielt.  Beziehungen  zu  der  Lohn- 
höhe bestehen  bei  diesen  Momenten  in  der  Regel  nur  inso ferne,  als  es  sich  um 
eine  mehr  patriarchalische  dienstbotenartige  Ordnung  des  Lohnverhältnisses  handelt : 
es  wird  daher  auch  von  einer  Verbindung  derartiger  Erhebungen  mit  den  Lohn- 
aufnahmen nicht  viel  zu  erwarten  sein  und  darum  kann  auch  die  Erhebung  dieser 
„biographischen"  Daten  ganz  andere  Wege  gehen,  als  sie  der  Lohnstatistik  ge- 
wiesen sind.  Sie  tragen  aucli  zum  grossen  Theile  einen  mehr  enqueteartigen,  als 
streng  statistischen  Charakter  an  sich  und  gehören  damit  mehr  dem  Gebiete  der 
descriptiven  Nationalökonomie  an.  Die  „Arbeitsstatistik"  wird  sie  nichtsdestoweniger 
nicht  von  der  Hand  weisen  dürfen,  denn  sie  bilden  unter  allen  Umständen  eine 
werth volle  Ergänzung  des  Wissens  von  der  Lage  der  arbeitenden  Classen. 

Die  dritte  Gruppe  der  speciellen  Momente  der  Arbeitsstatistik,  welche 
sich  aus  den  besonderen  Nachweisungen  über  die  Lebenshaltung  der  arbeitenden 
blassen  zusammensetzt,  enthält  in  sich  wieder  zwei  deutlich  unterscheidbare  Haupt- 
bestandtheile,  deren  eine  die  Wohlfahrtseinrichtungen  und  alle  ganz  oder  theilweise 
im  Dienste  der  arbeitenden  ClaBsen  wirksamen  öffentlichen  Anstalten,  die  genossen- 
schaftliche Selbsthilfe  u.  dgl.  betrifft,  der  andere  aber  die  Haushaltungsverhält- 
nisse der  Arbeiter  zum  Gegenstande  hat. 

Die  Statistik  der  Wohlfahrtseinrichtungeu  hat  der  Natur  der  Sache  nach 
Bchon  enge  Grenzen.  Es  lassen  sich  eben  nur  wenige  ganz  allgemeine  und  ausser- 
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lirhe  Mumente  in  gleiehßnnige  ZahlenauBdrOckp  brinf^n,  w&hrend  dan  Wichtigste 
iliro  inneren  Einrichtnngen  Rind,  die  theÜH  eine  tccIiDiRclie  Besclireilmng,  theils 
eine  Erörterung  ihrer  Wirksamkeit  erheischen,  welche  ausserhalli  den  eigentlichen 
statixti gehen  (iebietea  liegen.  Darnin  viird  auch  hier  die  Knquete  und  die  Monn- 
sraphie  das  Feld  bcheirBchen.  Die  StatiBtik  der  im  Dienste  der  arlieiten<lon  i  'Isstseii 
wirkeuden  Anstalteu  und  ßtlentliehen  Kinrichtiiugcn  dagegen,  elM'.ns«  die  Statistik 
der  äparca^seii ,  VerNicheningsnnstalten  ,  tie.nossensehaften  u.  dgl. ,  ttowie  die 
Statistik  den  ganzen  Vereinswissen«  wird  den  liedörfnisseii  der  „Arlieitsstatistik" 
dnreh  Itezugnahme  auf  die  soi'ialen  Kreise  gerecht,  welche  diese  Anstalten  und 
Unrielitiinpen  beiKttzen.  Es  handelt  sich  hier  überhaupt  nicht  um  die  Erschliessung 
neticr  lleliicte  für  die  Statistik,  denn  sie  gehtlren  mehr  oder  weniger  >ille  schon 
m  dem  gesicherten  Itestande  dei'  al)ge)ueinen  Ktatistik ;  sie  wei-den  aneli  ans 
dewsellM'ii  um  so  weniger  losznltlsen  sein,  als  auch  hier  die  Wahrung  des  Zusammen- 
linngCH  lind  die  einheitliche  Pflege  aller  dieser  (iehicte  der  Statistik  die  eiu/.ige 
ücwfihr  einer  olijectiveii  und  umsichtigen  Keurtheilung  nudi  der  sperifischen  Ver- 
liiiltniHse  der  arbeitenden  (.'lassen  in  sicli  schliesst. 

Was  aber  endlieh  die  sogenannle  Haushaltsstatistik  anlietritTt,  so  ist  sie 
iii  ihrem  einen  Theilc  Qberhaupt  nichts  Anderes  als  eine  Seite  der  allgemeinen 
.Statistik,  soweit  dabei  die  Preise  der  Leiten smitte I ,  des  Wühnungsbedarfes ,  die 
MicthverliAltnisse  u.  dgl.  m  Frage  stehen;  zum  anderen  Tlieile,  der  sich  mit 
dem  \'erhrauehe  und  der  lüliedening  stines  Itudgets  lierfihrt.  wint  sich  eine  ge- 
iinne  Kenntniss  des  Arbeiterhaushalten  immer  in  den  1  'oiineii  der  Monogi-aphie  hewegen 
mflxseu,  fnr  welche  L.  Play  und  seine  Schule  die  Muster  autgestellt  hat.  Denn 
die  (.iestahung  de«  Haushalts  ist  die  individuellste  Form  der  Wirthschaft,  welche 
lufh  in  den  Kreisen  der  arb>eitenden  t'hisscu  hei  aller  Iteschrjlnktheit  der  Mittel 
ilie gri'isstc  Mannigfaltigkeil  aufweist  und  durch  i^ine  Zusammenfassung  von  ludividual- 
tlaten  zu  Durcli schnitten  oder  Mittelwertheu  nur  eine  Verwiscliung  der  cliarakte- 
ri$tia<-heD  Eigenthümlichkeiten,  uiiht  eine  Klarstellung  der  spe<!ifischeu  Verhültnisse 
ilw  arbeitenden  Volkes  ergeben  würde. 

Wir  haben  mit  diesen  kurzen  Hinweisen  auf  die  wichtigsten  Gebiete  der 
..^rbeitsstadstik"    vorwiegend   nur   solche  Pi-obleme  berücksichtigt,    welciie  llber- 
litiDpt  einer  amtlichen  Statistik  im  eigeutlichen  Sinne  des  Wortes  zugänglich  sind. 
Die  Abgrenzung  dieser  Wirkungssphäre  ist  aber  doch  vor  Allem  nothwendig,  nin 
zof leich  darüber  klar  zu  sein ,   was   einem    arbeitsstatistiseheu  Amte   zugemnthet 
Verden  kaun.    Es  ist  eine ,    nuaerer  Zeit  auch  sonst  wohl  eigen thUmli che,   Ueber- 
lU-hitKung   einzelner  an  sich  ge^viss  berechtigter  Gedanken ,   welche  dadurch  zum 
Ausdrucke  komiut ;  dass  man  glaubt,  ein  solclies  centrales  arbeitsstatistischeB  Amt 
verde  in  der  Lage  sein ,   nicht  blos  die   bisherigen  Versäumnisse   der   amtlichen 
Statistik   auf  diesem  Gebiete    mit   einem  Schlage   nachholen  zu  können,   sondern 
auch    Aber    alle   für  das  Problem  der   socialen  Ordnung  der   arbeitenden  Ciaseen 
nur  irgend   aufzustellenden  Fragen    liine   bündige   und   erschöpfende  Antwort   zu 
ertheilen.  Von  solchen  Gedanken  geleitet,  werden  nicht  nur  häufige  ForderUDgeu 
gestellt,    welche    weit    über  den  Bereich   jeder  Statistik    hinausgehen ,    sondern  es 
wird  auch  zu  den    nothwendigen  Attributen    eines    arbeitsstatistischen  Amte 
tinntivgewalt    gezählt,    welche    ihm    seiner  Natur    nach    nicht  zukommen 
Gewiss  wird  es  der  Arbeitsetatistik,  wie  aller  Statistik,  nur  förderlich  Hein, 
ihre  im  Gesetze   begründeten  Erhebungen  anch  im  Bedarfsfälle  erzwingbar 
aber  diesen  Arm   des  Gesetzes   repräsentiert   auf  allen  Gebieten  die  Organi 
der  Verwaltung.  Auch  wird  nicht  daran  gedaclit  werden  dürfen,  dass  die  an 
Arbeitsstatistik   zugleich    den   weitrei eilenden  Bedürfnissen    nach   monograpli 
Dvstetlnng  der  Arbeitsverhältnisse  werde  Genüge  leisten  k6nnen.  Die  monoffi 
d»  foi/ef  und   die  monograpkif  de  Vateli^,  wie  Cheysson  die  auf  Gewi 
Irpiseher  Erscheinungen  gerichteten  Bestrebungen  schOn  charakterisiert  hat, 
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streng  genommen  ganz  aus  dem  Rahmen  statistischer  Aufgaben  hinaus ;  denn  das 
Ziel  der  Statistik  ist  überhaupt  nicht  die  Aufstellung  eines  Tjpus,  sondern  die 
volle  Erfassung  der  Wirklichkeit  in  ihrer  ganzen  realen  Mannigfaltigkeit.  Dagegen 
werden  Enqueten  über  sociale  Zustände,  allgemeinen  und  speciellen  Cliarakters, 
sich  füglich  ganz  wohl  an  die  Functionen  der  amtlichen  Arbeitsstatistik  anschliesseii 
können.  Ja,  die  amtliche  Arbcitsstatistik  wird  sogar  der  beste  Boden  sein ,  auf 
welchem  derartige  Enqueten  vorbereitet  und  von  welchem  aus  sie  geleitet  werden 
können ;  denn  Enqueten  müssen,  wenn  sie  ein  Clebiet  gesellschaftlicber  J^i'scheinungeu 
erschöpfen,  nicht  nur  eine  vorläufige  Orientierung  gewähren  sollen,  sich  auf  die 
Statistik  stützen ;  sie  sind  die  weitere,  feinere  Ausbildung  des  Verfahrens  der  Er- 
forschung thatsächlicher  Zustände,  welches  erst  dann  in  Anwendung  kommen  kann, 
wenn  mit  den  Mitteln  der  Statistik  der  Hoden  dieser  Erforschung  in  seinen  all- 
gemeinen charakteristischcu  Zügen  bereits  umschrieben  ist.  Dass  freilich  die  Ergeb- 
nisse solcher  En(|ueten  überwiegend  mehr  nur  zur  Verdeutlichung  als  zur  Er- 
gänzung statistischer  Aufnahmen  führen  werden,  wird  dabei  nicht  zu  übersehen 
sein.  Mit  Enqueten  kann  man  eben  nicht  Statistik  machen. 

So  vielseitig  wie  die  Aufgaben  der  Arbeitsstatistik ,  sind  also  auch  die 
Mittel  zu  ihrer  Lösung ;  aber  im  Centrum  dei*selben  steht  zweifellos  das  statistische 
(Vntralamt,  das  mit  der  nöthigen  Selbständigkeit  seines  pflichtmässigen  Wirken^ 
und  mit  dem  umfassenden  Ueberblick  über  die  verschiedenen  Seiten  dieses  Problems 
ausgerüstet,  die  wichtigste  Function  eines  statistischen  Arbeitsamtes  selbstverständlich 
und  ununterbrochen  ausübt  und  doch  damit  auch  am  meisten  jene  <  >bjectivit;it 
der  Beurtheilung  für  sieb  in  Anspruch  nehmen  kann,  welche  die  (Irundlagc  des 
allseitigen  Vertrauens  in  die  Functionen  eines  amtlichen  Organes  bildet,  .ie 
schwieriger  die  socialen  Verhältnisse  werden,  umso  gewichtiger  dürfte  aber  gerade 
dieser  Factor  in  die  Wagschale  der  Entscheidung  fallen. 


Mittheilnngen  und  Miscellen. 


Die  Ruckwirfcang  der  Volkszählung  auf  die  Anwendung  und  DurohfQhrung  der  Finanz-, 

politischen  und  Justizgesetze. 

I. 

Abgesehen  von  dem  reichen  Matenalc,  welches  die  letzte  Volkszählung  für  die  ver- 
M^iedenen  Gebiete  statistischer  Beobachtung  liefert,  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  auch  die 
Handiiabung  und  praktische  Durchfäbrung  einer  stattlichen  Reihe  von  Gesetzen  unmittelbar 
>AfT  doch  mittelbar  auf  den  Resultaten  der  jeweiligen  letzten  Volkszählung  basiert  und  dass 
•lidnTüh  weite  Schichten  der  Bevölkerung,  dem  einzelnen  der  so  Betroffenen  selbst  meist  unbe- 
«Tisst,  in  ihren  materiellen  Interessen  durch  dieselbe  vielfach  bertlhrt  werden.  Da  treten  uns 
zanichst  einige  Finanzgesetze  entgegen,  zwar  nicht  die  grösste,  aber  jedenfalls  die  wichtigste 
»iruppe  der  hier  in  Betracht  kommenden  Gesetze,  auf  welche  eine  solche  Rückwirkung  der 
,^Td)igen  letzten  Volkszählung,  und  zwar  in  bedeutendem  Umfange,  ganz  unverkennbar  ist.  Diese 
Fioanzgesetze,  theils  älteren,  theils  jüngeren  Datums,  gehen  insgesammt  von  der  Gnmdanschauung 
iios,  dass  für  die  Leistungsfähigkeit  des  einzelnen  mit  einer  Abgabe  belegten  Individuums  die 
Bevölkerungszahl  des  Ortes,  in  welchem  die  als  Rechtsgrund  dieser  Abgabe  erscheinende  gewerbliche 
«der  anderweitige  Thätigkeit  vollzogen  wird,  ein  massgebender  Factor  sei,  weil  sich  eben  die 
Absatzverhältnisse  im  Allgemeinen  in  grösseren  Orten  günstiger  gestalten  als  in  kleineren. 

Femer  fussen  auch  zahlreiche  Bestimmungen  der  politischen  und  einiger  Justizgesetze 
»of  bevölkerangsstatistischen  Daten.  Die  Rückwirkung  der  jeweiligen  letzten  Volkszählung  auf 
di**  durch  diese  gesetzlichen  Bestimmungen  berührten  Lebensgebiete  ist  jedoch  in  den  meisten 
Fällen  nicht  so  empfindlich,  weil  es  sich  dabei  ganz  vorwiegend  nur  um  einen  Einfluss  auf 
J*n  objectiven,  nicht  aber  auf  den  subjectiven  Rechtszustand  handelt. 

Betrachten  wir  nun  die  einzelnen  Gesetze  der  Reihe  nach  und  untersuchen  wir  sodann 
\*\  einzelnen  derselben,  inwieweit  die  letzte  Volkszählung  eine  Rückwirkung  auf  sie  ausüben 
kaoo  und  inwieweit  sich  die  letztere  ermessen  lässt. 

1.  Gruppe:  Finanzgesetze.  Von  diesen  fallen  in  unseren  Bereich:  L  Das  Erwerb- 
rteuerpatent  vom  31.  December  1812,  welches  die  einzelnen  Erwerbsteuersätze  für  die  vier 
Haaptkategorien  der  erwerbsteuerpflichtigen  Bevölkerung  nach  5  Grössenkategorien  der  Ortschaften 
abstuft:  a)  Wien  sammt  einem  Umkreise  von  2  Meilen;  h)  die  Provinzialhauptstädte  Prag, 
Umberg,  Brunn,  Graz  und  Linz;  c)  alle  Städte  und  Orte,  deren  Bevölkerung  die  Zahl  von 
I < ^JO  Menschen  erreicht  oder  übersteigt;  d)  alle  Städte  und  Orte,  deren  Bevölkerung  die  Zahl 
v»«Q  1.(00  Menschen  übersteigt,  jene  aber  von  4.1)1  H)  nicht  erreicht;  endlich  ej  alle  Städte  und 
<Tte.  deren  Bevölkerung  die  Zahl  von  I.IKM)  Menschen  nicht  erreicht  (§.  3,  4,  5,  6  und  7  des 
Erw.-Pat).  Durch  das  Hofkanzleidecret  vom  U.  September  182:2,  Z.  25397,  wurden  die  Orts- 
'Iiswn  für  die  I.  Kategorie  der  erwerbsteuerpflichtigen  Unternehmungen  (Landesfabriken  und 
Gmsshandlungs-Üntemehmungen)  beseitigt,  so  dass  fortab  nur  mehr  die  Grösse  des  Unter- 
aebmens  bei  der  Steuerbemessung  ausschlaggebend  sein  sollte;  ausserdem  wurden  die  Steuer- 
sätze für  die  II.  und  III.  Kategorie  der  Erwerbsteuerpflichtigen  modificiert  und  besondere  Be- 
«tinuDungen   für  Tirol  getrofl'en,  alles  dieses  unter  Aufrechthaltung  der  bisherigen  Ortsclassen. 

Durch  die  k.  Patente  vom  16.  December  1815  und  vom  20.  Juni  1817  wurden  auch 
coch  die  Städte  Laibach,  Innsbruck,  Trient  und  Bozen  den  sub  b)  genannten  Provinzialhaupt- 
•tidten  und  sohin  der  2.  Grössenkategorie  zugezählt. 

Die  Bevölkerungszahl  spielt  auch  insofeme  eine  Rolle,  als  nach  §.  2,  lit.  gj  des  Er- 
Terbäteuerpatentes  vom  31.  December  1812  alle  Beschäftigungen,  deren  Zweck  auf  den  Unter- 
richt gerichtet  ist,  in  jenen  Orten,  deren  Bevölkerung  die  Zahl  von  4000  Menschen  nicht  über- 
^gt,  von  der  Erwerbsteuer  ausgenommen  sind.  Die  Einreihung  des  gegebenen  Gewerbsbetriebes 
ia  die  gesetzliche  Abstufung  hat  zufolge  des  Finanzministerial-Erlasses  vom  14.  September  1862, 
^  4.5.2*.^i,  jedesmal  nach  dem  Ergebnisse  der  letzten  Volkszählung  zu  geschehen. 

2.  Nach  dem  Gesetze  vom  15.  April  1873,  R.-G.-Bl.  Nr.  47,  wird  die  Activitätszulage 
^^  k.  k.  Beamten  nach  der  Bevölkerungszahl  des  Dienstortes  flxiert.  Damach  gilt  die  I.  Classe 
^Activitätszulage  für  Wien;  die  II.  Classe  für  Brunn,  Graz,  Krakau,  Lemberg,  Prag,  Triest, 
<ii«  Orte  im  Polizeirayon  Wien  und  alle  jene  Orte,  deren  Bevölkerung  mehr  als  50.000  Ein- 
Volmer  zählt;  die  III.  Classe  für  Baden,  Franzensbad,  Karlsbad,   Marienbad,  Teplitz  und  alle 
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Orte,    deren    Bevölkerung    weniger   als    50.00()   und   mehr    als  10.000  Einwohner   zählt;    die 
IV.  Classe  für  alle  Orte  mit  einer  Bevölkerung  unter  10.000  Einwohnern. 

.3.  Auch  für  die  Bemessung  der  besonderen  Abgabe  für  den  Ausschank,  KleinverscWeiÄ? 
und  Kleinhandel  mit  gebrannten  geistigen  Flüssigkeiten,  ist  die  Grösse  der  Bevölkerung  des 
Betriebsortes  massgebend.  Das  bezügliche  Gesetz  vom  23-  Juni  1881,  R.-G.-Bl.  Nr.  ()2,  bestimmt 
in  g.  2,  dass  der  Ausschank  und  der  Kleinverschleiss  von  gebrannten  geistigen  Flüssigkeiten, 
sowie  der  Handel  mit  solchen,  falls  letzterer  in  verschlossenen  Gefässen  von  nur  Einem  Liter 
und  darunter  betrieben  wird,  sie  mögen  auf  einer  Concession,  einem  Propinations-  oder  anderen 
Rechte  beruhen,  einer  besonderen  Abgabe  unterworfen  sind.  Als  Masstab  für  die  Bemeasiuig 
dieser  besonderen  Abgabe  soll  nach  §.  9  des  citierten  Gasetzes  ausser  der  Art  des  Geschafteit 
auch  die  Grösse  der  Bevölkerung  der  Ortschaft  dienen ,  in  welcher  dasselbe  betrieben  wird. 
Die  für  die  Bemessung  der  Erwerbsteuer  festgesetzte  räumliche  Abgrenzung  der  Ortschaften 
ist  auch  für  die  besondere  Abgabe  massgebend.  Das  Gesetz  bestimmt  ausdrücklich  (§.  9,  al.  3), 
dass  unter  der  Bevölkerung  diejenige  Zahl  der  anwesenden  Personen  (Einheimische  und  Fremde) 
zu  verstehen  ist,  welche  bei  der  jeweiligen  Volkszählung  in  der  Ortschaft  ermittelt  wurde,  und 
eine  Entscheidung  des  Verwaltungsgerichtshofes  vom  28.  November  1882,  Z.  226.5  (Budwinaki 
Nr.  1509)  besagt,  dass  bei  der  Berechnung  der  Bevölkerung  zum  Zwecke  des  Abgabeausmasses. 
auch  Militärpersonen  (nach  dem  Ergebnisse  der  letzten  Volkszählung)  in  Anschlag  zu  nelunen 
sind.  Die  halbjährige  Abgabe  für  die  einzelnen  Stätten,  in  welchen  der  Ausschank  gebrannter 
geistiger  Getränke  betrieben  wird,  stuft  sich  bezüglich  ihrer  Höhe  nach  6  Ortschaftsgruppen 
und  zwar  mit  einer  Bevölkerung  von  1.  höchstens  500,  2.  500—2.000,  3.  2.000  bis  incl.  lO.lXK). 
4.  lO.CKR)  bis  incl.  20.000,  5.  20-000  bis  incl.  100.000  und  6.  mehr  als  100.000  Einwohnern  ab. 

4.  Die  anlässlich  der  Anmeldung  eines  freien  Gewerbes  zu  entrichtende  St^mpel- 
gebühr  richtet  sich  bezüglich  ihrer  Höhe  nach  der  Grösse  der  Bevölkerung  des  Betriebsortes. 
Die  Finanzministerial-Verordnung  vom  22.  April  1860,  R.-G.-Bl.  Nr.  102,  verfügt,  dass  jede 
Eingabe,  wodurch  der  selbständige  Betrieb  eines  freien  Gewerbes  bei  der  Behörde  angemeldet 
oder  um  die  zum  Gewerbebetriebe  erforderliche  Concession  bei  der  Behörde  angesucht  wird,  einer 
fixen  Stempelgebühr  nach  Massgabe  der  Bevölkerung  des  Betriebsortes  unterliegt.  Diese  Stempel- 
gebühr beträgt  in  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Wien  6  fl.,  in  Orten  mit  mehr  als  .50.mx> 
Seelen  4  fl.,  mit  10—50.000  Seelen  3  fl.,  mit  5—10.000  Seelen  2  fl.,  in  allen  anderen  Orten 
1  fl.  50  kr. 

II.  Gruppe:  Gesetze  und  Verordnungen,  deren  Durchführung  in  den  Wirkungskreis 
der  politischen  Behörde  fällt.  1.  Was  zunächst  die  Wahl  in  den  Reichsrath  anbelangt,  so  hat 
nach  §.  10  der  Reichsrathswahlordnung  vom  2.  April  ls73,  R.-G.-Bl.  Nr.  41,  die  Wahl  der 
Abgeordneten  der  Landgemeinden  durch  Wahlmänner  zu  erfolgen,  welche  von  den  Wahl- 
berechtigten aus  deren  Mitte  zu  wählen  sind.  Jede  Gemeinde  des  Wahlbezirkes  hat  auf  je 
500  Einwohner  Einen  Wahlmann  zu  wählen.  Restbeträge,  welche  sich  bei  der  Theilung  der 
Einwohnerzahl  durch  500  ergeben,  haben  als  500  zu  gelten.  Gemeinden  mit  weniger  als 
500  Einwohnern   wählen  Einen  Wahlmann. 

a)  Aehnliche  Bestimmungen  enthalten  die  verschiedenen  Landtagswahlordnangen 
bezüglich  der  Wahlmännerwahl  der  Landgemeinden  für  den  Landtag,  nur  findet  sich  in  sämmt- 
lichen  Landtagswahlordnungen ,  mit  Ausnahme  derjenigen  von  Böhmen  und  Nieder-Osterreich, 
die  weitere  Modification,  dass  Restbeträge,  welche  sich  bei  der  Theilung  der  Einwohnerzahl  durch 
500  ergeben,  wenn  sie  250  oder  darüber  betragen,  als  500  zu  gelten,  wenn  sie  hingegen  weniger 
als  250  betragen,  unberücksichtigt  zu  entfallen  haben. 

b)  Auch  die  landesgesetzlichen  Bezirksverfassungen  für  Böhmen,  Galizien,  Steier- 
mark und  Tirol  lehnen  sich  in  einzelnen  Punkten  an  bevölkerungsstatistische  Daten  an.  §.  2 
des  bezüglichen  Landesgesetzes  für  Böhmen  vom  25.  Juli  18()4,  L.-G.-Bl.  Nr.  27,  bestimmt,  dass, 
wenn  ein  politischer  Bezirk  die  Bevölkerungszahl  von  10.iX)0  Seelen  nicht  erreicht,  derselbe 
behufs  der  Bezirksvertretung  mit  einem  benachbarten  Bezirke  zu  vereinigen  ist.  Auch  auf  die 
Zahl  der  Mitglieder  der  Bezirksvertretung  ist  die  Grösse  der  Bevölkerung  des  Bezirkes  von 
Einfluss,  denn  nach  §.  8  desselben  Gesetzes  besteht  die  Bezirksvertretung  in  Bezirken,  deren 
einheimische  Bevölkerung  20.(X)0  nicht  übersteigt,  aus  18,  in  Bezirken  von  mehr  als  20.000  bis 
einschliesslich  30-000  Seelen  aus  24,  von  mehr  als  30000  bis  einschliesslich  40.000  aus  30,  von 
mehr  als  40000  Seelen  aus  36  Mitgliedern.  Femer  verfügt  §.  18  des  citierten  Gesetzes,  betreffend 
das  Wahlrecht  der  Landgemeinden  für  die  Bezirksvertretung,  dass  in  Gemeinden,  welche  eine 
einheimische  Bevölkerung  von  mehr  als  500  Seelen  besitzen,  vom  Ausschusse  für  je  500  Seelen 
ein  Abgeordneter  aus  seiner  Mitte  zu  wählen  ist,  welcher  als  Wahlmann  zu  fungieren  hat. 
Analoge  Bestimmungen  hinsichtlich  der  Abgrenzung  der  Vertretungsbezirke,  der  Zahl  der  Mit- 
glieder der  Bezirks  Vertretung  und  der  Wahlmännerwahl  der  Landgemeinden  enthalten :  §.  7  der 
Bezirks-Wahlordnung  für  Galizien  (Landesgesetz  vom  12.  August  1860,  L.-G.-Bl.  für  Galizien 
Nr.  20),  §.  8  des  entsprechenden  Landesgesetzes  für  das  Herzogthum  Steiermark  vom  14.  Jqd' 
18(36,  L.-G-Bl.  Nr.  19,  wornach  die  Mitgliederzahl  der  Bezirksvertretungen  in  diesem  Kronlande 
im  Allgemeinen  etwas  grösser  erscheint,  als  in  den  gleich  grossen  Vertretungsbezirken  Böhmens. 
§.  17  des  letztcitierten  Gesetzes,  demzufolge  in  Steiermark  erst  auf  je  1.000  Bewohner  der  Land- 
gemeinden 1  Wahlmann  entfällt.  In  Tirol  sind  die  auf  Grund  des  Landcsgesetzes  vom  29.  No- 
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venber  1868.    Ii.-G.-Bl.   Nr.  56,   zu   errichtenden  Bezirksvertretungen  noch   nicht  in's   Leben 
zrrnfeD  worden. 

c>  Steigen  wir  endlich  zu  dem  niedrigsten  politischen  Organismus,  der  Gemeinde, 
hffab,  so  ergibt  sich  aus  den  verschiedenen  Gemeindeordnungen  der  einzelnen  Kronländer, 
dass  die  Zahl  der  Mitglieder  des  Gemeindeausschusses  sich  überall  auf  statistischer  Grundlage 
aufbaut.  Masa^ebend  ist  hierbei,  mit  alleiniger  Ausnahme  von  Nieder-Oesterreich,  die  Zahl  der 
valüberechtigrteii  Gemeindemitglieder.  So  bestimmt  z.  B.  §.  13  der  Gomeindeordnung  für  die 
Bukowina,  welcher  sich  in  völlig  unveränderter  Form  in  den  Gemeindeordnungen  der  meisten 
Kronländer  wiederfindet:  der  Gemeindeausschuss  besteht  in  Gemeinden  mit  weniger  als  100 
wihlberechtigt^n  Gemeindemitgliedern  aus  8  oder  9  Mitgliedern,  je  nachdem  drei  oder  zwei 
Wahlkörper  gebildet  werden ,  in  Gemeinden  aber  mit  100—300,  301—600,  601—1.000,  und 
mit  mehr  als  l.OOO  wahlberechtigten  Mitgliedern  aus  beziehungsweise  12,  18,  24  und  30  Mit- 
gliedern. Dangen  ist  nach  §.  14  der  Gemeindeordnung  für  Nieder-Oesterreich  in  diesem  Kron- 
laode  die  Zahl  der  Gemeindebewohner  für  die  Grösse  des  Gemeindeausschusses  massgebend.  Er 
setzt   sich    dementsprechend  in   8  Abstufungen   aus  8  (resp.  9)  bis  30    Mitgliedern  zusammen. 

2.  In  das  Sanitätswesen  einschlägig  sind  die  beiden  hier  in  Betracht  kommenden 
Hofdecrete  vom  28.  Juli  1823,  Z.  2594,  und  vom  10.  August  1835,  Z.  26-056,  welche  das  Apo- 
tlickergewerbe  betreffen.  Nach  dem  allgemeinen  Grundsatze  soll  für  eine  Bevölkerung  von  je 
31JU0 — 4000  Seelen  eine  Apotheke  bestehen.  Bei  der  Errichtung  von  Apotheken  ist  jedoch  auf 
die  Anzahl  der  im  Orte  oder  in  der  Umgebung  bereits  bestehenden  Gewerbe  dieser  Art,  auf  die 
Zerstreutheit  der  Wohnungen,  die  gebirgige  oder  ebene  Beschaffenheit  der  Gegend  u.  dgl.  Rück- 
sicht zu  nehmen.  Es  ist  also  in  diesem  Falle  nicht  allein  auf  die  absolute  Bevölkerung,  sondern 
aach  auf  das  Anhäufungsverhältniss  derselben  Rücksicht  zu  nehmen.  Freilich  sind  hier  die  statisti- 
schen Daten  allein  nicht  ausreichend ,  es  ist  auch,  da  es  sich  um  ein  Gewerbe  handelt,  der 
Localbedarf  im  Allgemeinen  zu  berücksichtigen,  was  insbesondere  durch  das  Hofdecret  vom 
•25.  August  ia34,   Z.  21.930,  eingeschärft  wird. 

3.  Ziemlich  zahlreich  sind  die  das  Volksschulwesen  betreffenden  gesetzlichen  Bestim- 
mungen, welche  sich  auf  bevölkerungsstatistischer  Grundlage  aufbauen,  a)  Nach  §.  59  des 
Reichsvolksschulgesetzes  vom  14.  Mai  1869,  R.-G.-Bl.  Nr.  62,  wird  die  Verpflichtung  zur  Er- 
richtung der  Schulen  durch  die  Landesgesetzgebung  geregelt  unter  Festhaltung  des  Grundsatzes, 
diss  eine  Schule  unter  allen  Umständen  überall  dort  zu  errichten  sei,  wo  sich  im  Umkreise 
einer  Stunde  und  nach  einem  fünfjährigen  Durchschnitte  mehr  als  40  Kinder  vorfinden,  welche 
•iine  ober  vier  Kilometer  entfernte  Schule  besuchen  müssen.  Der  Wortlaut  dieses  §.  59  des 
Beichsvolksschulgesetzes  kehrt  nun  in  sämmtlichen,  die  Errichtung,  die  Erhaltung  und  den 
Besuch  der  öffentlichen  Volksschulen  normierenden  Landesgesetzen  mit  der  Modification  wieder, 
dasB  in  den  letzteren  die  erforderliche  Zahl  der  schulpflichtigen  Kinder  auf  ^mindestens  40" 
restringiert  erscheint.  Die  Landesgesetze  lehnen  sich  daher  nicht  ganz  genau  an  den  Text  des 
I  59  des  Reichsvolksschulgesetzes  an.  Die  Zahl  der  schulpflichtigen  Kinder  wird  zwar  durch 
^ie  Schulconscription  ermittelt,  diese  findet  aber  selbst  wieder  in  den  Ergebnissen  der  Volks- 
«ildung  über  die  im  schulpfiicbtigen  Alter  stehenden  Kinder  ihre  wichtigste  Ergänzung,  b)  Auch 
^  Verhäitniss  der  Zahl  der  Lehrkräfte  zur  Zahl  der  Schüler  an  den  einzelnen  Volksschulen 
vird  auf  Grundlage  statistischer  Daten  bestimmt.  Erreicht  nämlich  nach  §.11  des  Reichsvolks- 
Schulgesetzes  die  Schülerzahl  bei  ganztägigem  Unterrichte  in  drei  aufeinanderfolgenden  Jahren 
im  Dorchschnitte  80,  so  muss  unbedingt  für  eine  zweite  Lehrkraft,  und  steigt  diese  Zahl  auf 
160,  für  eine  dritte  gesorgt  und  nach  diesem  Verhältnisse  die  Zahl  der  Lehrer  noch  weiter 
vermehrt  werden. 

Nach  den  verschiedenen,  die  Schulaufsicht  regelnden  Landesgesetzen  haben  alle  jene 
Glaobcnsgenossenschaften ,  deren  Seelenzahl  im  Schulbezirke  eine  bestimmte  Höhe  erreicht 
(500,  1.000,  in  einzelnen  Kronländem  2.000),  je  einen  Vertreter  —  meist  einen  Seelsorger  — 
ifi  den  Bezirksschulrath  zu  entsenden. 

4.  Zu  erwähnen  wäre  auch  eine  in  das  Cultusgebiet  einschlägige  Bestimmung.  Gemäss 
S  14  der  mit  Allerhöchster  Entschb* essung  vom  6.  Jänner  1866  bestätigten  Verfassung  der  evan- 
gelischen Kirche  Augsburgischen  und  Helvetischen  Bekenntnisses  hat  jede  Tochtergemeinde  (Filiale) 
ßr  die  Verwaltung  ihrer  besonderen  Angelegenheiten  ein  selbständiges  Presbyterium  und,  falls 
sie  mehr  als  500  Seelen  zählt,  eine  Gemeindevertretung  zu  bestellen. 

5.  Weit  wichtiger  sind  die  nunmehr  zu  erörternden,  auf  bevölkerungsstatistischer  Grund- 
ligeach  aufbauenden  Bestimmungen  des  Wehrgesetzes  vom  11.  April  1889,  R.-G.-Bl.  Nr.  14.  Nach 
§  14  dieses  Gesetzes  ist  das  zur  Erhaltung  des  stehenden  Heeres  und  der  Kriegsmarine  erforderliche 
jährliche  Rekruten-Contingent  mit  103.100  Mann  festgesetzt.  Dasselbe  ist  zwischen  den  im 
^ichsrathe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern  einerseits  und  den  Ländern  der  ungarischen 
Krone  andererseits  nach  der  Bevölkerungszahl,  und  zwar  auf  Grund  des  Ergebnisses  der  letzten 
Volkszählung  anzurepartieren.  §.  15  desselben  Gesetzes  bestimmt,  dass  die  Zahl  der  in  das  Heer 
(Snegsmarine)  und  in  die  Landwehr  einzureihenden  Rekruten  auf  die  einzelnen  Militär-Terri- 
forialbezirke  nach  der  Ziffer  der  Bevölkerung  zu  vertheilen  ist. 

6.  In  das  Gebiet  der  Landescultur  einschlägig  ist  die  Bestimmung,  womach  bei  der 
^Weisung   einzelner  Strecken  der  Reichsstrassen  zum  Zwecke  der  Schnecschaufelung  an  alle 

9* 
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jene  Gemeinden,  deren  Gebiete  entweder  an  der  Strasse  liegen,  oder  nicht  melir  als  I*',  Kilo- 
meter von  der  Strasse  entfernt  ist,  auf  die  Grösse  der  Bevölkemns;  der  bezüglichen  Gemeinden 
gebührende  Rücksicht  zu  nehmen  ist  (§.  2  und  5  der  k.  Verordnung  vom  !^.  Jänner  1851, 
R..G.-B1.  Nr.  15). 

7.  Auf  das  gewerbliche  Gebiet  bezieht  sich  die  Anordnung  des  §.  3  des  Gesetzes  vom 
23.  März  1885,  R.-G.-Bl.  Nr.  48,  mit  welchem  einige  Bestimmungen  hinsichtlich  der  Pfandleih- 
ge werbe  erlassen  wurden:  „Vor  Beginn  des  Geschäftsbetriebes  hat  jeder  Inhaber  eines  Pfiind- 
leihgewerbes  zu  Händen  der  Gewerbsbehörde  erster  Instanz  eine  Caution  zu  erlegen,  deren 
Höhe  in  der  nachfolgenden  Weise  bestimmt  wird:  I.  Für  Wien  sammt  Polizeirayon  8.000  fl., 
II.  für  Städte  von  mindestens  50000  Einwohnern  und  deren  Polizeirayon  4000  fl.,  HL  far 
Städte  mit  mindestens  20.000  Einwohnern  2.000  fl.,  endlich  IV.  für  alle  übrigen  Orte  l.QOO  fl." 

III.  Gruppe:  In  das  Justizwesen  einschlägige  gesetzliche  Bestimmungen.  1.  Die 
Bildung  der  Geschworenenlisten,  welche  durch  Zusammenwirken  der  politischen  Behörden  und 
der  Gerichtshöfe  I.  Instanz  erfolgt.  Nach  dem  Gesetze  vom  23.  Mai  1873,  R.-G.-Bl.  Nr.  121,  ist 
die  Berufung  zum  Amte  eines  Geschworenen  von  einer  Steuerleistung  abhängig,  welche  in 
Orten  mit  einer  Bevölkerung  unter  30000  Einwohnern  mit  10  fl.,  in  Orten  mit  einer  Bevöl- 
kerung von  mehr  als  30-000  Einwohnern  aber  mit  20  fl.  jährlich  normiert  ist.  2.  Der  Betrag 
der  Caution ,  zu  deren  Erlag  jeder  Herausgeber  einer  periodischen  Druckschrift  verpflichtet 
ist,  welche  öfter  als  zweimal  im  Monate  erscheint,  und,  sei  es  auch  nur  nebenher,  die  politische 
Tagesgeschichte  behandelt,  oder  politische,  religiöse  oder  sociale  Tagesfragen  bespricht,  int 
nach  §.  14  des  Pressgesetzes  vom  17.  December  1862,  R.-G.-Bl.  18(33,  Nr.  6,  für  Wien  und 
Umgebung  mit  8.000  fl ,  für  Orte  mit  mehr  als  60.000  Einwohnern  oder  deren  Umgebung  mit 
6.000 fl. ;  für  Orte  mit  mehr  als  30000  Einwohnern  oder  deren  Umgebung  mit  4.000 fl.,  für  alle 
übrigen  Orte  mit  2.000  fl.  bestimmt.  Die  hier  erwähnte  Umgebung  erstreckt  sich  zufolge  Mini- 
sterialverordnung  vom  7.  Juli  1876,  R.-G.-Bl.  Nr.  102,  bis  zu  einer  Entfernung  von  15  Kilometern. 

3.  Endlich  spielt  auch  in  der  Unterscheidung  zwischen  Vollkaufleuten  und  Kaufleuten 
minderen  Rechtes  das  bevölkerungsstatistische  Moment  eine  wichtige  Rolle.  Nach  §.  7  des  Ge- 
setzes vom  17.  December  1862,  R.-G.-Bl.  1863,  Nr.  l,  haben  die  Bestimmungen  des  Handeb- 
gesetzbuches  über  die  Firmen,  die  Handelsbücher,  die  Procura  und  die  Handelsgesellschaften 
auf  alle  jene  Kaufleute  Anwendung  zu  finden,  sind  also  alle  jene  Kaufleute  (mit  Ausschluss 
der  Hausierer)  Vollkaufleute ,  welche  von  dem  Elrwerbe  aus  ihrem  Geschäftsbetriebe  an  ein- 
jährigen landesfürstlichen  directen  Steuern  ohne  Zuschläge  in  Wien  wenigstens  50  fl.,  in  der 
Umgebung  von  zwei  Meilen  um  Wien  wenigstens  30  fl-,  in  Orten  mit  einer  Bevölkerung  über 
50.000  Seelen  wenigstens  40  fl.,  in  Orten  mit  einer  Bevölkerung  über  lO.lXK)  bis  50.000  Seelen 
wenigstens  30  fl.  und  in  Orten  mit  oder  unter  lO-Ol  K)  Seelen  wenigstens  20  fl.  zu  entrichten  haben. 

Einen  deutlichen  Ueberblick  über  die  mannigfachen  bevölkerungsstatistischen  Ab- 
stufungen ,  welche  sich  in  den  citierten  Gesetzen  und  Verordnungen  vorfinden,  liefern  uns 
nachfolgende  synoptische  Tabellen: 

I.  General-Tabelle. 


Ortstfemeinden 
mit  einer  Bevöl- 
kern nK^zahl 


Fälle,  in  denen  die  nebeni*t«*hende   ItoviUkerunffszahl  entHcheidet, 

und  zwar  l)etrefft?i\d 


das  Finanzwesen 


bis  500 


besondere  Abgabe    für  Klein- 
handel mit  gebr.  Flüssigkeiten 


die  politi-'fhe 
VorwultuiiK 

I  aj  Wahlmänner- 
wahl für  den 
Reichsrath        , 
h)  Wahlmänner-  | 
'wähl  für  die  Land-; 
I  tage  I 


das  JuBtizwesen 


.500—2.000 

bis  I.IHX) 

1.000-4.000 

2.000— lO.UK) 


3.000-4.000 
ttber~47)oO 
bis  5.000 


besondere  Abgabe    für  Klein- 
handel mit  gebr.  Flüssigkeiten 

a)  Erwerbsteuerberaessung 
b)  Befreiung  v.  d.  Erwerbstouer 

a)  Erwerbsteuerbemessung 
b)  Befreiung  v.  d.  Erwerbsteuer 

besondere  Abgabe   für  Klein- 
handel mit  gebr.  Flüssigkeiten 


Erwerbsteuerbemessung 

Stempelgebühr  bei  Anmeldung 
eines  freien  Gewerbes 


Errichtung  von 
Apotheken 
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Ort^gemeinden 
mit  einer  Bevöl- 
kerungszahl 


Fälle,  in  denen  die  nebeutttehende  Bevülkeruugiueahl  entacbeidei, 

und  zwar  betreffend 


O.WH)— 10.000 


das  Finanzwesen 


die  politische 
Verwaltung 


das  JuBtizwesen 


bis  10.000 


Stempelgebühr  bei  Anmeldung 
eines  freien  Gewerbes 


lO.OUO— 20.000 


10.(R)0— 50.<X)0 


Activitätszolage  der  Staats- 
beamten 

besondere  Abgabe  für  den  Klein- 
handel mit  gebrannten  geistigen 
Flüssigkeiten 

a)  Activitätszolage  der  Staats- 
beamten 
bj  Stempelgebühr  bei  Anmeldung 
eines  freien  Gewerbes 


Unterschied  zwischen 

Yollkanfleuten  und 

Eanflenten    minderen 

Rechtes 


Unterschied  zwischen 

Yollkanfleuten  und 

Kaufleuten    minderen 

Rechtes 


a>.000-. 50.000 


Höhe  der  Gaution 

für  Ausübung  des 

Pfandleiher- 

gewerbes 


:iO.OUU- 100.000 


über  30.(XM) 


besondere  Abgabe  für  den  Klein- 
handel mit  gebrannten  geistigen 
Flüssigkeiten 


aj  Bildung  der 
Geschworenenlisten 
bJ  Cantion  des  Her- 
ausgebers periodischer 
Druckschriften 


über  .50.000 


über  00  000 


|i   a)  Activitätszulage  der  Staats-  IHöhe  der  CautionjUnterschied  zwischen 
r  beamten  für  Ausübung  des!  Vollkaufleuten  und 


bJ  Stcmpelgebühr  bei  Anmeldung 
eines  freien  Gewerbes 


Pfandleih- 
gewerbes 


Kaufleuten    minderen 
Rechtes 

Gantion  des  Heraus- 
gebers periodischer 
Druckschriften 


über  100  .(KHJ 


besondere  Abgabe  für  den  Klein- 
handel mit  gebrannten  geistigen 
Flüssigkeiten 


U.  Special-Tabelle. 


Ort»geineinden 


Wien ») 


specialfälle,  in  denen  nebenstehenden  Ortsgemeinden   eine  Ausnahmestellung 

j^ ztigewiefeu  itit,  nnd  zwar  betreffend 

'  a)  Activitätszulage   der  Staats-    | 
I  beamten  i 

'  b)  Sterapelgebühr  bei  Anmeldung  j 
'  eines  freien  Gewerbes 


Unterschied  zwischen 
t  Yollkanfleuten  und 

I 

;  Kaufleuten  minderen 
I  Rechtes 


I 


Wien  sammt 

Einern  Polizei- 

ravon 


Höhe  d. Cantion  für| 
I  Ausübung  d.Pfand- 
I      leihgewerbes     | 


Wien  sammt  Um- 
kreis von  2  Meilen 
(15  Kilometer) 


Orte  im  Polizei- 
rajon  Wien 

Orte  im  Umkreise 
!   von  2  Meilen 
(15  Kilometer) 
um  Wien 


Erwerbsteuerbemessung 


Cantion  des  Heraus- 
gebers periodischer 
Druckschriften 


Activitätszulage  der  Staats- 
beamten 


Unterschied  swischen 
Yollkanfleuten  und 
Kanfleuten  minderen 
Rechtes 


•>  Hier  ttberall  in  seinem  umfange  vor  Einvorleibung  der  Vororte. 
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Ortegemeinden 


SpecialfUlle,  in  denen  nebenstehenden  Ortsgemeinden  eine  AasnAhmestellung 

zngewieeen  ist,  und  zwar  betreffend 


dag  Finanzwesen 


die  politische 
Verwaltung 


das  Jnstizweeen 


PraB   Lembenr   l|       "^  Erwerbsteuerbemessung, 
Jtoü'nn    GraT'  '^    ^>  Activitätszulage  der  Staate- 
'  li  beamtren 


Linz,  Laibacb,    ' 

Innsbruck,        | 

Trient,  Bozen     ; 


Erwerbstenerbemessung 


Triest,  Krakau 


Acti^atätszulage  der  Staats- 
beamten 


Baden,  Franzens- ! 

bad,  Karlsbad,  , 

Marienbad,  Teplitz 


Activitätszulage  der  Staats- 
beamten 


h,  Lamprecht. 


Oesterreich-Ungarns  Aussenhandel  im  Jahre  1891. 

Der  Waarenaustausch  der  Monarcbie  mit  dem  Auslande  war  im  Jabre  1891  durch 
verschiedene  Momente  in  ungünstiger  Weise  beeinflusst.  Der  im  Jahre  1890  erfolgte  Zusammen- 
bruch der  Montan-  und  sonstigen  Industriepapiere  an  der  Berliner  Börse  im  Vereine  mit  der 
durch  die  Mac  KMey-Bill  und  die  finanziellen  Verlegenheiten  der  südamerikanischen  Staaten 
hervorgerufenen  Heduction  des  Absatzes  deutscher  und  österreichischer  Erzeugnisse  nach  Noni- 
nnd  Südamerika  haben  auf  die  industrielle  Thätigkeit  Mitteleuropas  in  nachtheiligster  Weise 
eingewirkt.  Dazu  kam  noch  die  finanzielle  Krise  in  Italien  und  die  Unsicherheit  jedes  kauf- 
männischen Calculs,  welche  durch  die  das  ganze  Berichtsjahr  ausfüllenden  Handelsvertrags- 
Verhandlungen  der  mitteleuropäischen  Staaten  mit  ihren  erst  am  .lahresschlusse  bekannt 
gewordenen  Resultaten  hervorgerufen  wurde.  Zudem  erwies  sich  die  um  die  Jahresmitte  1891 
erfolgte  Einführung  eines  neuen  allgemeinen  Zolltarifes  in  Rumänien,  in  Folge  dessen  der 
zwischen  Oesterreich-Üngarn  und  diesem  Königreiche  seit  1.  Juni  188()  herrschende  zollpolitische 
Ausnahmszustand  sein  Ende  fand,  keineswegs  sonderlich  fördernd  für  unseren  EIxport,  während 
die  Aufnahmsfähigkeit  Russlands  durch  die  schlechte  Ernte  schwer  beeinträchtigt  wurde. 
So  hatte  der  Absatz  österreichisch-ungarischer  Waaren  in  den  nächsten  Nachbarländern  sowohl 
wie  in  überseeischen  Gebieten  (namentlich  Nord-  und  Südamerika)  mit  Schwierigkeiten  mannig- 
facher Art  zu  kämpfen,  wogegen  die  von  diesen  Consumtionsgebieten  abgedrängten  £h*zeugnisse 
anderer  europäischer  Staaten  theil weise  in  der  Monarchie  Aufnahme  suchten  und  liierdurch 
zur  Verschärfung  der  Concurrenz  auf  den  inländischen  Märkten  beitrugen.  Das  gegen  18!H) 
erheblich  ungünstigere  Eniteresultat  in  Getreide,  der  Misswachs  in  Wein  und  Reps  nnd  die 
durch  die  russischen  Getreideausfuhrverbote  hervorgerufene  Preissteigerung  der  Cerealien  waren 
ebenso  viele  wichtige  Momente  zur  Einschränkung  der  Ausfuhr  des  Reiches.  Auch  war  der 
Viehexport  zeitweilig  durch  veterinärpolizeiliche  Massnahmen  einzelner  Nachbarstaaten  gestört. 

Nach  den  vorliegenden  statistischen  Uebersichten,  betreffend  den  auswärtigen  Handel 
des  österreichisch-ungarischen  Zollgebietes  im  December  I8t)l ')  ergaben  sich  für  das  Jahr 
1891  folgende  Gesammtmengen  der  Waaren  : 

Eiiifubr  Ausfuhr  Zusammen 

Metercentner 60,542.5i>ti  136,701.875  197,244.401 

Stück 1,014.247  735.479  1,749.726 

Tonnen 404  98.712  99.116 

Um  eine  Vergleichsbasis  mit  den  Ergebnissen  früherer  Jahre  zu  schafien ,  müssen 
zunächst  die  in  die  Gewichtssumme  einbezogenen  ein-  und  ausgeführten  Emballage-Gegenstände, 
als  leere  Säcke  aus  Jute  und  Packleinwand,  dann  Fässer,  Kisten  und  sonstige  Emballagen  aus 
Holz,  desgleichen  die  edlen  Metalle  und  Münzen  mit  ihren  Gewichtsmengen  ausgeschieden 
werden,  es  muss  femer  das  Gewicht  der  nach  Tonnen  erklärten  Schiffe  und  der  diversen 
nach  der  Stückzahl  declarierten  Güter  ermittelt  werden.  Letzteres  ist  umso  noth wendiger, 
als  in  den  obigen  Angaben  der  Stückzahl  Citronen  und  Strohhüte  mit  Rindern,  anderem  Vieh 


•)  Dieselben  liefern  auch  die  provisoripchen  Juhrt'bHummcn  der  Ein-  und  Auffulir  für  189J,  wt-lcbp 
dieser  Darstellung  zur  Grundlage  dienen. 
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and  Persunenwagen  canioliert  erscheinen.  Nach  Durchführung  der  uothwendigen  Berechnungen 

and   Ausscheidungen   ergibt    sich    im    Entgegenhalt    mit    den  vorausgegangenen    vier   Jahren 
folgende  Gewichtsbilanz: 

Einfuhr  Auäluhr  Sumra««  Mehrunsfulir 


1887 
l8^58 
1SS9 
ISIMJ 


i  n 

T  a 

n  senden     v 

o  n 

M 

t'tercentn 

e  r  n 

48.18t) 

99.5:$7 

147.723 

51.351 

50.105 

117.:i55 

107.450 

07.001) 

53.580 

1Ä177 

l7t).7Ha 

09.591 

58.^)77 

13().511) 

194.59(> 

7K44:^ 

()().f):;^8 

187.457 

198.085 

70.sa 

Gegen    das    unmittelbare   Vorjahr     ergeben    sich    hiernach    folgende   absolute    und 
percentuelle 


D  i  f  f  e  r  »•  n  7,  «•  n 


absolute 

in  Pprcenten 

Einfuhr     .... 

.     + 

2.551 

-h 

4-4 

Ausfuhr 

.     + 

938 

+ 

0-7 

Gesainmtverkehr  . 

+ 

3.4S!l 

+ 

1-8 

Mehrausfuhr     .    . 

• 

1.013 

2-0 

Während  die  Einfuhr  einen  nennenswerthen  Aufschwung  bekundet,  war  die  Zunahme 
den  Exportes  eine  sehr  bescheidene.  Es  ist  dies  grossentheils  damit  zu  erklären ,  dass  speciell 
im  Jahre  iJSyl  die  Einfuhr  an  Mineralkohle  und  Cokes  eine  ungleich  bedeutendere  Steigerung 
frfnhr,  als  der  zumeist  nach  Deutschland  gravitierende  Export  dieser  Artikel,  welcher  in 
neuester  Zeit  in  Folge  des  Rückganges  der  industriellen  Thätigkeit  des  deutschen  Reiches 
:(ogar  in  Abnahme  sich  befindet.  Um  ein  klareres  Bild  über  die  Entwickelung  des  Verkehres 
za  gewinnen,  empfiehlt  es  sich  demnach,  die  Mengen  der  ein-  und  ausgeführten  Mineralkohlen 
(inclusive  Cokes)  von  den  Mengen  der  anderen  Waaren  zu  trennen  und  beide  Gruppen  ge.*<ondert 
darzustellen.  Damach  resultiert  folgendes  wesentlich  verschiedene  Bild: 


Mint'rulkohlen  und  Cok^ts 


Alle  anderen  WaiU*en 


Einfnbr 


Ausfuhr 


Einfuhr 


Ausfuhr 


in     Tausenden     v  •>  n     M  c  t  e  r  t-  »•  n  t  n  ♦•  r  n 


IS87 

IHSS 
lN^9 

18«»0 


:>8.748 

47.480 

19.438 

52.057 

3:>.030 

01.205 

17.5.59 

50.050 

34.233 

05.421 

19.353 

30.283 

74.032 

21.794 

02.487 

39.330 

70.997 

21.292 

♦)0.400 

Von  Mineralkohlen  abgesehen,  ergibt  die  Summe  der  Einfuhr  sowohl  wie  jene  der 
.\asfuhr  für  1891  gegen  das  unmittelbare  Vorjahr  eine  Abnahme,  und  zwar  bei  ersterer  um 
2*3  Percente  und  bei  letzterer  um  3*2  Percente.  Die  Periode  der  constant  aufsteigenden  Ver- 
kehrsmengen erfuhr  somit  im  letztabgelaufenen  Jahre  eine  Unterbrechung.  Für  die  Waaren- 
handelsbilanz  ist  jedoch  dieser  Rückgang  insofeme  ohne  ernste  Folgen,  als  zumeist  minder- 
werthige  Artikel  hieran  betheiligt  sind  und  andererseits  auch  der  Erlös  für  geringere  Mengen 
in  Folge  der  Preisbesserungen  ein  grösserer  war,  wie  im  Jahre  181K)  für  die  grösseren  Mengen. 
Dies  gilt  namentlich  von  der  Cerealienausfuhr. 

Um  einen  Uebcrblick  über  die  Handelsbewegung  des  Jahres  18!U  zu  gewinnen, 
erscheint  es  nunmehr  nothwendig,  die  Ein-  und  Ausfuhrmengen  der  einzelnen  Waaren  näher 
in  8  Auge  zu  fasseu,  wobei  die  am  Schlüsse  folgenden  Tabellen  III  und  IV  als  Richtschnur  dienen. 

Die  Waareneinfuhr  hat  im  Totale,  wie  schon  oben  bemerkt,  im  Jahre  1891  eine 
an^leich  erheblichere  Steigerung  erfahren,  als  der  Export.  Wenn  man  jene  20  Waaren- 
pittungen  in's  Auge  fasst,  von  deren  Bezugsmenge  die  Höhe  des  Einfuhrwerthbetrages  zunächst 
Abhängt,  so  zeigt  sich  bei  14  derselben  eine  Zunahme  und  nur  bei  0  eine  Abnahme  der 
importierten  Menge.  Dagegen  weisen  von  der  gleichen  Anzahl  der  wichtigsten  Ausfuhrgüter 
nicht  weniger  als  12  einen  Rückgang  und  nur  S  einen  Aufschwung  des  Ausfuhrquantums 
nach.  Die  Abnahme  der  Ausfuhr  erstreckt  sich  überhaupt  auf  eine  sehr  grosse  Anzahl  von 
Waaren,  was  bei  der  Einfuhr  nicht  der  Fall  ist.  Die  letztere  ist  in  erheblichem  Masse 
zarückgeblieben  nur  in  folgenden  wichtigeren  Waaren. 

1.  Genussmittel:  Getreide  (mit  Ausnahme  von  Weizen)  in  Folge  der  besseren 
Inlandsemte  des  Jahres  1890,  Geflügel,  Kartolfeln,  Mineralwässer,  Agrumen  und  getrocknete 
Feigen;  2.  Hilfsstoffe:  Bernstein,  Muschelschalen,  Talg,  Roheisen,  Indigo,  Chlorkalk,  Kupfer, 
Jnte,    Stnhlrohr,    Werkholz,    Schwefelsäure    und    Weinhete;    3.    Fabrikate:    Dampfkessel, 
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Maschinen,  Metallwaaren,  Telegraphen-  und  Telephonkabeln,  Webe-  und  Wirkstühle  nnd  Zond- 
waaren.  Der  Rückgang  des  Importes  an  Baumwolle  ist  nur  ein  scheinbarer,  denn  derselbe  wird 
durch  die  bedeutend  geringere  Ausfahr  wett  gemacht,  so  dass  nach  deren  Abzug  noch  ein 
kleines  Plus  gegen  das  Vorjahr  resultiert. 

Nur  unwesentliche   Dift'erenzen    gegen    die  Bezugsmenge    des    Jahres    lt<!H) 
ergeben    die  Einfuhren    von:    Baumwollgarnen,    Baumwollwaaren ,    Bier.    Brennholz,    Cement 
chemischen  Hilfsstoffen,  chemischen  Producten,  Brucheisen,  Eisenwaaren,  Esswaaren,  Fischthran, 
Fischen,  gebrannten  geistigen    Flüssigkeiten,    Gewürzen,  Ohilisalpeter,  Hülsenfrüchten,  Jute- 
garnen, Kaffee,  Kürschnerwaaren,  Kupfer,  Kurzwaaren,  Lederwaaren,  Meerschaum,  raffiniertem 
Mineralöl,  Obst,  Papierzeug,  Hornvieh,  Schweinen,  Porzellan,    Kleie,   Nähmaschinen,    öchwefc', 
Seide,  Seidenwaaren,  Seilerwaaren,  Stärke,  Tabak,  Thee  und  Wolle.   Recht  ansehnlich    ist  das 
Yerzeichniss  jener  Waaren,  deren  Einfuhr  menge   eine  namhafte    Steigerung   aufweist. 
Genuss mittel  sind  allerdings  nur  spärlich  hier  vertreten  —  diesfalls  wären  zu  nennen:  Eier. 
Fleisch,  Weizen,  Käse,  Reis,  Kälber,  Schafe.  Mandeln  und  Wein  — ,  aber  um  so  mebr  Hilfs- 
stoffe der  Industrie,  so  namentlich:  Mineralkohlen  und  Coke,  Eisenerz,  Flachs,  Hanf.  Wer^, 
Nüsse  zur  Knopffabrication,  getrocknete  Cichorien,  Cacaobohnen,    Färb-  und  Gerbestoffe,    Felle 
und  Häute,  Palm-  und  Cocosnussöl,  Chlorkalium,  Haare,  Gummen  und  Harze,  namentlich  Pecb, 
Kautschuk,  Blei,  Zink,  Zinn,  rohe  Mineralöle,  Leinöl,  Oelsaat,  Fabrikssalz,   Glycerin,    Hadern, 
Theer  und  Soda.  Von  Fabrikaten    sind    mit  bedeutend    höheren    Bezügen    hervorzuheben: 
Bücher,  Musikalien,  Gemälde,   Dreschmaschinen,   Holzwaaren   (Petroleumfässer),    Instrumente. 
Kleidungen,  Leder,  Leinengame,  Papier,  Thon  waaren,  Wollengame  und  Wollen  waaren.  Einzelne 
dieser  Zunahmen  sind  von  solchem  Umfange,  dass  sie  eine  besondere  Hervorhebung  verdienen. 
So  zeigt  der  Bezug   an  Fellen   und  Häuten  eine  Avance    von    45'()  Percente,    bei    der  Classe 
Färb-  und  Gerbestoffe  beträgt  dieselbe  2()  Percente,    bei  Palm-    und  Cocosnussöl    ::^4  Percente, 
bei  Blei  32  Percente,  bei  Leinöl  44  Percente,  bei  Nüssen  zur  Knopffabrication   .34*6  Percente, 
bei  Eisenerz  40  Percente,  bei  den  Schafen  sogar  I IC)  Percente,  bei  Salz  zu  chemisch-technischen 
Zwecken  über  50  Percente,  bei  Wein   28  Percente    und    bei    den   Thonwaaren    (Ziegeln)   über 
60  Percente.   Derartige  Zunahmen  der  Einfnhr  wurden   kaum   je   früher   beobachtet   und   sind 
um  80  bemerkenswerther,  als   die  Mehrzahl    der  aufgeführten    Artikel   schon    im   Jahre  185K) 
gegen  das  Yoijahr  1889  eine  wesentliche  Steigerung  der  Einfuhrmenge  nachgewiesen  hatte. 

Einen  weit  weniger  günstigen  Eindruck  machen  die  Ausfuh rüsten.  Hier  muss  es 
zunächst  unangenehm  berühren,  dass  die  hervorragendsten  Posten,  wie  Getreide  (Gerste,  Malz 
und  Weizen),  Werkholz,  Mahlproducte,  Schlachtvieh,  Wolle,  Wollen  waaren,  Wein,  Geflügeleier. 
Eisen  und  Eisenwaaren,  Baumwolle,  Felle  und  Häute,  endlich  auch  Kurzwaaren  eine  mehr  oder 
weniger  bedeutende  Reduction  ihrer  Absatzmengen  erkennen  lassen.  Für  den  Rückgang  der 
Ausf^ihr  der  Wollen-  und  Kurzwaaren  kann  allerdings  der  Erklärangsgrund  geltend  gemacht 
werden,  dass  vor  Einführung  der  statistischen  Gebühr  viele  Exporteure  Kleider  aus  Wolle 
schlechtweg  als  Wollenwaaren  declarierten,  wie  es  auch  bis  Ende  1890  Abusus  war,  die  ver- 
schiedensten Artikel,  so  namentlich  feinere  Leder-,  Glas-,  Holz-  und  Thonwaaren,  desgleichen 
Instromente  und  selbst  Kautschukwaaren  als  Kurzwaaren  zu  erklären.  Wenn  daher  bei 
letzteren  eine  sehr  bedeutende  Abnahme  bemerkbar  wird  und  bei  den  anderen  eben  genannten 
Waaren  ein  Plus  zum  Vorscheine  kommt,  so  erübrigt  nur  noch  die  Rechnung  aufzustellen,  ob 
nnd  in  wie  weit  sich  Plus  und  Minus  decken.  Hierüber  geben  die  folgenden  Ziffern  Aufschluss : 


Atiefuhnnengen  in  Metercentnem 
1890  1891  Differenz 


Wollenwaaren 51.184        37.8iM       ~  13.290 

Kleider  und  Wä.sche 13.471         19.016       -\-    .5.545 

Summe  .    .    .    64-655        56.910       —    7.745 

Lederwaaren 23.187  29.0()2  -\-    5-875 

Glas  und  Glaswaaren 390553  427875  -f  37.322 

Holzwaaren 310-113  349857  -j-    3.744 

Thonwaaren  (exclusive  Ziegel)  .    .149.807  150-071  -f-       267 

Instrumente 4.397  6-500  -h    2.103 

Kautschukwaaren 2069  4.458  -|-    2389 

Kurzwaaren  . 40.405  27.118  —13.287 

Summe  .    .    .  9.56.531       994.944       -f  38.413 

Im  ersteren  Falle  zeigt  sich  allerdings  ein  grösserer  Ausfall,  welcher  hauptsächlich 
durch  den  Rückgang  des  Exportes  an  nicht  besonders  benannten  wollenen  Webewaaren  (namentlich 
nach  Rumänien  und  dem  Orient)  veranlasst  wurde. 

Von  sonstigen  Artikeln,  deren  Ausfuhr  stark  im  Rück  stau  de  blieb,  sind  noch  zu 
nennen:  Baumwoll-  und  Beinwaaren,  Benzin,  Eisener/.,  Gerbestott'e,  Heu,  Holzkohlen,  Kalt'ee- 
Surrogate,  Käse,  Leimleder,  Hohlglas,  Presshefe,  Melasse,  Oelsaat,  Rtiböl,  Mineralwässer,  Papier- 
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zeng,  SäIz,  Seife,  Sensen  und  Sicheln,  Stroh,  Tabak,  Ziegel,  Waffen,  Schweinfett  und  Speck, 
Teigwerk,  raffinierter  Zucker,  Schiess-  und  Sprengmittel,  Zink,  Zinkweiss,  TVeinsteinsäure  und 
hölzerne  Schiffe  —  letztere  um  nahezu  48  Percente.  Neben  diesen  Waaren  sind  noch  solche 
M  nennen,  deren  Absatz  mengen  im  Jahre  188 1  gegen  1890  nur  unwesentlich  differieren.  — 
Hierher  rechnen  wir :  Brennholz,  Cement,  Ceresin,  chemische  Hilfsstoffe,  Federn,  Flachs,  Hanf, 
Fleisch,  Holzwaaren,  Kerzen,  Leder,  Leinengame,  Hadern,  Leim,  Leinenwaaren,  Maschinen, 
Metallwaaren,  Porzellan,  Seide,  Starke,  Theer,  Wachs,  Oelkuchen,  Wollengarne,  Weinstein  und 
Zändhölzchen.  Sonach  erübrigt  nur  noch  jener  Artikel  zu  gedenken,  deren  Ausfuhr  eine 
beträchtliche  Zunahme  ausweist.  Hierher  gehören  folgende  I.  Genussmittel:  Bier, 
Bntter,  Esswaaren,  Fische,  gebrannte  geistige  Flüssigkeiten,  Hafer,  Mais,  Roggen,  Gemüse  (um 
179  Percente),  Honig.  Hülsenfrüchte  (um  H2  Percente),  Kartoffel.  Kleie,  Obst  (um  72  Percente), 
Schafe,  Milch  und  Rohzucker;  II.  Hilfsstoffe:  Braunkohle,  Cokes.  Dungmittel,  Haare,  Hopfen, 
Kleesaat ,  Margarin ,  Ozokerit ,  Steinkohlen ,  Stöcke  und  Rohre .  edlere  und  Malzkeime ; 
nr.  Fabrikate:  Baumwollgarne,  Bücher,  Bü  raten  bind  er-  und  Siebmacherwaaren,  chemische 
Prodncte,  Glaswaaren,  Handschuhe,  Instrumente,  Jutegowebe,  Kautschukwaaren,  Kleider  und 
Wäsche,  Kürschner  waaren,  Papier,  Papierwaaren,  Schuhwaaren,  Seidenwaaren,  Bast-  und  Stroh- 
waaren  und  Tafelglas. 

In  den  folgenden  Tabellen  I  und  II  sind  die  Mengen  der  Ein-  und  Ausfuhr  nach 
Zolltirifsclassen  und  in  den  Tabellen  III  und  IV  jene  der  einzelnen  wichtigeren  Waaren  für 
das  Quinquennium  1887 — 1891  zusammengestellt  und  die  Differenzen  zwischen  den  Ziffern  der 
beiden  letzten  Jahre  ersichtlich  gemacht.  Die  Tabelle  V  enthält  die  Angaben  über  den  Edel- 
metallverkehr der  Jahre  1887 — 1891  in  analoger  Weise  und  zeigt,  dass  im  letzten  Jahre  die 
Einfohr  an  Gold*  und  Silbermünzen  geringer,  deren  Ausfuhr  aber  namhaft  grösser  war.  Ein 
gleiches  gilt  vom  Import  und  Export  an  Barrensilber,  rohem  Gold,  dann  an  Gold  und  Silber- 
kritze.  welche  durchwegs  merklich  höhere  Mengen  verzeichnen.  In  den  wichtigsten  Positionen 
ergeben  sich  folgende  Bilanzen: 

UeberBchnsa  der  Einfuhr  1890  1891  Differenz 

über  die  Aasfahr  "■  „      ^.'—  '' 

-  Kilogramni 

in  Goldmünzen 25.413        18268        —    7.150 

„   Silberbarren 26.765        46936         +  20.171 

„    Silbermünzen 4.15()  —  —    4.156 

UeberschusB  der  Ausfuhr 
über  die  Einfuhr 

^  ^^ 

in  Silbermnnzen —  25.761         +  25.761 

Der  erhöhte  Zufluss  an  weissem  Metall  >vurde  durch  die  gesteigerte  Ausfuhr  vollständig 
paralysiert,  die  Abnahme  des  Goldimportes  dagegen  wurde  durch  eine  wachsende  Ausfuhr  noch 
verschärft,  wobei  jedoch  nicht  zu  vergessen  ist ,  dass  die  Goldbezüge  des  Jahres  1890  ganz 
ausnahmsweise  umfangreiche  waren,  wie  aus  der  folgenden  Darstellung  zu  ersehen  ist. 

Einfuhr  an  Goldmünzen  abzüglich  der  Ausfuhr  in  Kilogramm: 

8.391 
8.168 
5.086 
2.945 
4.011 


1883. 

1884. 
1885  . 
1886. 


1887.  , 

2.702 

1888. 

8.894 

1889  .  . 

9.730 

1890.  . 

.   25.413 

1891. 

.   18.263 

Gegen  den  Dnrchschnittsbezug  der  Periode  1882—1889  per  6241  Kilogramm  zeigt 
das  Jahr  1891  noch  immer  eine  fast  dreimal  so  grosse  Menge. 
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I.  Mengen  der  Waaren-Blnflllir  1887 — 1891  in  Tausenden  von  Metercentnern 
nach  der  Höbe  der  Gewichtsmengen  des  Jahres  1891  geordnet. 


Zolltarifeclaflsen 


Im     Jahre 


Holz,  Kohlen,  Torf 

Mineralien 

Getreide  und  Hülsenfrüchte,  Mahl- 
producte.  Reis      

Gemüse,  Obst,  Pflanzen  u.  Pflanzen- 
theile,  diverse 

Mineralöle,  dann  Braunkohlen-  und 
Schiefertheer 

Baumwolle,  Game  u.  Waaren  daraus 

Thonwaaren 

Eisen  und  Eisenwaaren 

AbfäUe      

Chemische  Hilfsstoffe 

Flachs,  Hanf,  Jute  und  andere 
nicht  besonders  benannte  vege- 
tabilische Spinnstoffe,  Game  u. 
Waaren  daraus 

Südfrüchte 

Färb-  und  Gerbestofl'e 

Schlacht-  und  Zugvieh    .        ... 

Steinwaaren      

Oolonial  waaren 

Wolle,  Wollengame  u.  Wollenwaaren 

Gummen  und  Harze 

Thierische  Producte 

Unedle  Metalle  und  Waaren  daraus 

Maschinen  und  Apparate    .... 

Oele,  fette 

Fette 

Salz 

Esswaaren 

Holz-  und  Beinwaaren 

Getränke 

Tabak 

Drechsler-  und  Schnitzstoffe  .    .    . 

Chemische  Producte,  Färb-,  Arznel- 
und  Parfümeriewaaren     .... 

Leder  und  Lederwaaren      .... 

Papier  und  Papierwaaren   .... 

Literarische  und  Kunstgegenstände 

Glas  und  Glaswaaren 

Thiere  (excl.  Schlacht-  und  Zugvieh) 

Gewürze 

Seide  und  Seiden  waaren     .    .    .    . 

Kerzen  und  Seifen 

Kautschuk  und  Guttapercha  und 
Waaren  daraus 

Stroh-  und  Bastwaaren 

Instrumente,   Uhren,  Kurzwaaren  . 

Fahrzeuge 

Zucker  

Kürschnerwaaren 

Wachstuch  und  Wachstaffet  .    .    . 

Kleidungen,  Wäsche  und  Putz  waaren 

Zündwaaren      

Arznei-  und  Parfömeriestoft'e     .    . 

Bürstenbinder-  u.  Si«bmacberwaaren 


1807 


1888 


1889 


1890 


1891 


30.370 

3.204 


1.133 
1.275 
725 
750 
554 
480 


522 
33H 
398 
413 
543 
330 
:340 
278 
264 
254 
230 
229 
224 
218 
21« 
8Ü 
97 
190 
103 

8H 

50 

S() 

37 
33 
33 
2H 
18 
15 

9 

8 

8 

18 

11 

3 

3 

2 

17 


;34.237  35.990 
2.909  I  3.264 


2.820   1.456 


1.203 
1.148 
658 
940 
523 
488 


605 
445 
375 
385 
383 
356 
320 
260 
259 
191 
253 
193 
209 
214 
158 
108 
116 
1.59 
114 

57 
54 
45 
36 
28 
36 
25 
15 
14 

10 
9 
6 
20 
12 
4 
2 
2 
4 


l-3i 


1-5 


1.589 


1.147  '  1.340 


1.395 

1.224 

()22 

1.209 

636 

527 


550 
462 
4:55 
399 
411 
358 
367 
286 
257 
278 
326 
201 
232 
176 
157 
133 
108 
149 
104 

59 
54 
45 
42 
30 
41 
27 
18 
16 

11 

11 

7 

14 
10 
4 
3 
2 
3 
2 
2 


1891  gegen] 
1890   t 


38.503  140.778  1+2.275 
3633  i  3.861  +  22H 


2.523 


1.880  —  643 


1.468  I  1.508  -h  40 


1.291 

1.341 

607 

1.133 

830 

708 


6H4 
531 
366 
447 
412 
364 
335 
301 
236 
279 
300 
230 
267 
178 
178 
134 
133 
146 
HO 

62 
4S 

47 
43 
34 
43 

28 

19 
IH 

12 
11 

8 

11 

8 

4 
4 


21 
3 
2 
2 


1.395  +  104 


1.229 
975 

892 
859 
702 


—  112 

+  :^68 

—  241 
+  29 

—  6 


6*>2  -h 

531  ' 

46()  ,+ 

449  l-h 

427  ;-h 

369  !+ 

352  + 

332  + 

325  -f 

324  1  + 

288  ;— 

280  '+ 

272  ,+ 

268  1+ 

183  1+ 

182  ;+ 

142  1  + 

138  — 

119  -f 

6.5  -h 

55  1+ 

51  -h 

47  i-h 

42  4- 

37  — 

27  — 

20  ;+ 

14  — 


!+ 


13 
10 

9 

6  — 

4  — 

4 

4  I 

2-5-1- 

2  — 

'j 

'*< 

2 


*»4 
15 

17 

31 
81» 
45 
12 
.50 

.0 

5 
48 
9 
8 
9 

3 
7 
4 
4 

8 

6 
1 
l 
4 


—   1 


4 


0-4 
l 


4    I   — 


Summe  aller  Waaren  .  .  .   4H.1H6  ,  .50. 195' 5]  .53.586  .58.0771  60.6285 -h2.551  4 
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II.  Mengen  der  W a a r e n - AllsfUir  1887  — 1891  in  Tausenden  von  Meter- 
pentnern    nach    der  Höhe   der  Gewichtsmengen   des  Jahres   1801   geordnet. 


Zolltarif 8cl80Ben 


Holz,  Kohlen,  Torf 

Getreide,  Hülsenfrüchte,  Mahlpro* 

dacte.  Reis 

Mineralien 

Zucker 

Gem&se,      Obst,     Pflanzen     und 
Pflanzentheile,  diverse  .... 

Abftlle 

Getränke 

Thierische  Producte 

Papier  nnd  Papierwaaren     .    .    . 

Färb-  nnd  Gerbestoffe 

Schlacht-  nnd  Zugvieh      .... 

Thonwaaren 

Eisen  und  Eisenwaaren     .    .    .    , 

Glas  und  Glaswaaren 

Steinwaaren 

Holz-  und  Beinwaaren 

Chemische  Hilfsstoffe 

Fahrzeuge 

Flac'hs,    Hanf,    Jute    etc.,    Game 

und  Waaren  daraus 

Fette 

Eääwaaren 

Gummen  und  Harze 

Wolle,    Wollengame  und  Wollen- 
waaren 

Zondwaaren 

Thiere  (excl.  Schlacht-  u.  Zugvieh) 

(liemische  Producte,  Färb-,  Arznei- 
und  Parfumeriewaaren  .... 

Baumwolle,    Game    und    Waaren 
daraus 

Maschinen  und  Apparate      .    .    . 

Unedle  Metalle  und  Waaren  daraus 

Kochsalz 

Leder  und  Lederwaaren    .... 

Instramente,    Uhren,   Kurzwaaren 

Minei-alÖle 

Sädfrüchte 

Uterarische  und  Kunstgegenstände 

Seide  und  Seidenwaaren  .... 

Klndungen,  Wäsche  u.  Putz  waaren 

Tabak 

Drechsler-  und  Schnitzstoffe     .    . 

Kerzen  und  Seifen 

Oele.  fette 

Börstenbinder-    und    Siebmacher- 
waaren 

Kautschuk  und  Guttapercha   und 
Waaren  daraus 

Stroh-  und  Bastwaaren     ... 

Kürschnerwaaren 

Arinei-  und  Parfümeriestoffc   .    . 

Wachstuch  nnd  Wacbstaffet     .    . 

Gewürze      

Colonialwaaren 


1887 


♦>S.783 


:  9.678 
7.318 


2.22« » 


2.3H5 
l.UOO 
1.373 
594 
5G6 
59(J 
582 
598 
551 
450 
272 
283 
2ti4 
389 

211 
182 
103 

98 

132 
77 

i  t 

80 

255 
70 
7H 
G9 
32 
4S 

.') 
15 
IG 
14 
5G 
11 

9 
20 

2 

2 
3 
1 
1 

0- 
iV 
0 


18H8 

82.511 

13.015 
6.616 
2.360 

2.421 
1.649 
1.6.54 
645 
640 
7.59 
515 
613 
41H 

426 
243 
293 
231 
453 

208 
1S8 
112 
10<) 

1 55 
76 
86 

235 

72 
115 
34 
47 
20 
9 
16 
19 
14 
.50 
12 
11 
19 


Im    Jahre 
'        1890 


18H9 

88.777 

10.330 
7.630 
3.126 

2.375 
1.709 
1.723 
732 
706 
759 
5^)0 
605 
459 
421 
299 
324 
258 
369 

196 
179 
142 
124 

197 

H5 
100 

95 


1891  «fgen; 
'""*       1890 


2 

0' 


2 
3 

1  ; 

2 

0-7i 
0-2 
0-0 


9.753 

10.372 

4.022 

2.547 
1 .493 
1.761 
814 
738 
736 
672 
.587 
6(>4 
391 
3.50 
M\) 
254 
486 

183 
147 
1.53 
114 

1.57 
119 
119 

92 


1   269 

219 

96 

93 

77 

73 

157 

64 

36 

34 

4S 

45 

34 

42 

11 

13 

16 

16 

19 

IH 

13 

13 

46 

34 

12 

18 

13 

13 

9 

12 

3 

4 

2 

2 

3 

3 

1 
1 

(»•4 
0-8 
O'O. 


1 
1 
0 
0 
0 


98.787  101.060  -1-2.273 


9.827 
7.789 
5.031 

3.181 

2.0t)9 

1.499 

766 

721 

f>46 

463 
455 
428 
377 
352 
271 
257 

197 
176 
169 
148 


101 

UK) 

80 
49 
40 
34 
26 
25 
21 
20 
19 
16 
16 
9 
8 


+  74 
— 5>.583 
+1.009 


'+ 
+ 


1+ 
+ 
.+ 
+ 


+ 
+ 
+ 
+ 


IIH 

107   r 
105    — 


+ 


,+ 

I 

14- 


4 

o; 


5     -h 

4  l-h 
1-5 -t- 
1 

0-5  — 
0-5-1- 
00, 


6:34 

576 

262 

48 

17 

97 
124 
149 

37 

27 
3 

17 
229 

14 
29 
16 
.34 

41 
12 
14 

9 

119 

3 

/ 

15 

6 

11 

16 

12 

.1 

2 

6 

18 

2 

4 

4 


-\-        1 


3 
1 
0  5' 

Ol 
Ol 


Summe  aller  Waaren  .    .    .99.537     117255     123.177    .136.519    137.457     -|-    938 
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m.  Mengen  der  wichtigeren  Etaftahr-Waaren  für  1887  — 189L 


Menge    der    Binfabr 


Woarengattong 


1887 


1888 


1880 


1890 


1891 


1891 
gegen  1890 


Metercentner 


Baumwolle,  -Abfälle  und 
-Watta 

Baumwollgarne  .        .    . 

Baumwollwaaren    .    .    . 

Bernstein 

Bier 

Blei 

Brennholz 

Bücher  und  Zeitschriften 

Cacaobohnen 

Chilisalpeter 

Cement,    Cementwaaren, 
unpoHert 

Chemische  Hilfsstoffe    . 

Chem.  Producte,  Arznei- 
und  Farbwaaren    .    . 

Chlorkalium 

Chlorkalk 

Cichorien,  getrocknet    . 

Cocos-,  Areka-  u.  Stein- 
nässe   

Coke  (Coaks) 

Dampfkesseln     .... 

Dreschmaschinen    .    .    . 

Dungmittel,  künstliche  . 

Eier  vom  Geflügel     .    . 

Eisenerz 

Eisen    und  Eisen  waaren 
darunter : 
Roheisen     .... 
Ait-  und  Brucheisen 
Fabrikate  aus  Kisen 

Esswaaren 

Färb-  und  Gerbest offe 

Feigen,  getrocknete    . 

Felle  und  Häute,  rohe 

Fette  aller  Art  .    .    . 
darunter: 
CocosBUss-  und  Palmöl 
und    vegetabil.  Talg 

Fischthran 

Paraffin 

Talg,  thierisclier    .    . 

Fische  u.  andere  Wasser- 
thiere 

Flachs,  Hanf,  Werg  .    . 

Fleisch  und  Würste  .    . 

Gebrannte  geistige  Flüs- 
sigkeiten       

Geflügel 

Gemälde 

Getreide . 

darunter: 

Gerste 

Hafer 

Haidekom 

Hirso 

Mais 


1 

1,151.704 

1,039.613 

1,101.096 

1,227.088 

1,114.2^4 

112.804 

110.061 

98.356 

111.799 

104.036 

104.213  + 

177 

'   13.314 

9.723 

10.584 

10.228 

10.329  + 

101 

754 

638 

959 

890 

753!- 

137 

1   36.321 

44.003 

51.975 

51.549 

51.977:+ 

428 

i   30.040 

11.773 

29.511 

33.006 

43.512  + 

10.506' 

615.460 

505.787 

437.539 

492.518 

487.222- 

5.296 

32.136 

32.151 

38.433 

38.992 

41.838  + 

2.ai6i 

1    4.998 

5.696 

5.719 

6.541 

7.140  + 

599 

116.245 

128.330 

182.984 

261.987 

271.674  + 

9.687 

.  254.672 

180.893 

169.594 

180.566 

190.2921  + 

9.726 

485.832 

1 

488.481 

527.238 

708.368 

702.289- 

1 

6.079 

1 

87.712 

56.788' 

59287 

62.513 

64.451  + 

1.938: 

26.994 

23.972 

24.637 

14.261 

19.165,+ 

4.904i 

8.704 

7.9381 

10.396 

24.998 

8.668- 

16..330 

1  168.528 

35.124 

67.187 

60.763 

71.387':+ 

10.624 

1 

'   45251 

50.828 

40.939 

44.899 

60.464:  + 

15.,565' 

1,195.746 

1,414.229 

1,940.059 

2,268.233 

2.481.933  + 

213.7001 

;    3.2.^ 

3.243 

3.023 

3.160 

1.567  — 

1 .593 

5.824 

11.388 

1.3.231 

14.307 

19.224  + 

4917' 

89.637 

119.183 

146.065 

209.721 

2169.31  + 

7210 

4.595 

4.519 

6.127 

6.131 

8.089'  + 

1 .958 

4.5S.559 

37 15 17 

464.933 

487.368 

681.2141  + 

193.846 

750.275 

j' 

940.101 

1,208.699 

1,132.529 

891.742  - 

1 

240.787 

491.:-^ 

628.197 

82H.670 

f;67.932 

412.028;— 

255.904' 

35.452 

41.804 

120.477 

141.361 

149.791  + 

8.430i 

1   223.439 

270.1(K) 

2.59.552 

323.236 

329.923  + 

6.687 

i   21.5.716 

158.422 

157.395 

178.020 

183.249  + 

5229 

398.120 

37.5.117 

435.464 

460.269;  + 

94.5l2i 

138.047 

1   161.754 

160.216 

172.4>^l 

1.56.513'— 

15.W>8I 

202.986 

200.169 

1S:5.482 

16H.130 

245.384,+ 

76954 

224. 150 

209.395 

231.759 

267.302 

271.627 

+ 

4.325' 

98.;>0l 

101.371 

112.8.59 

82.142 

101.978 

+ 

19.83<) 

35.0^)9 

39.694 

\       44.665 

'   44.080 

44.441 

+ 

361 

1     ? 

22.703 

1   35.029 

1   24.096 

23.774 

— 

322 

1   21.165 

8.602 

7.260 

j   .')6./6< 

1 

51.992 

4 .  /  /  :> 

1.58.73S 

149.560 

145.926 

167.231 

170.694 

+ 

3.463J 

3i»3.19l 

307.731 

282.905 

,  314.693 

'  3.53.272 

+ 

3H,579 

4.320 

1 

3.398 

3.251 

3.192 

'    4.620 

1 

+ 

1.428; 

14.560 

22.062 

!    6.171 

11.405 

1   12.124 

+ 

719' 

17.471 

19.348 

22.019 

i   23.706 

14838 

8.868 

627 

498 

580 

1     639 

930 

+ 

291 

,  2,156.311 

938.228 

970.204 

'  1,826.536 

1,089.270 

— 

737.266 

j 

1   96.798 

38.335 

.T/.6bo 

130.192 

59.448 

70.744; 

i,  195.207 

113.398 

250.793 

365.615 

2.52.662 

— 

112.953' 

25.778 

47.954 

.36.618 

2095'^ 

1   22.(i00 

+ 

1.642; 

'   227.017 

139.711 

9K799 

130.901 

127.402 

.3499 

,   838.451 

560694 

i  471.325 

967.662 

507  872 

459.7^H> 
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UI.  Mengen  der  wichtigeren  Einfuhr- Waaren  für  1887  —  1891. 


Waarengattmig 


Menge    der    Einfuhr 


1887 


Roggen , 

Weizen 

Gewärxe 

Glas  nnd  Glaswaaren    . 

Glaubersalz 

Glycerin 

Gammen  nnd  Harze  .    . 

Haare  und  Borsten    .    . 

Hadern    

Häringe,  zubereitet    .    . 

Holz 

Holzwaaren 

Hopfen 

Hülsenfrüchte     .    .    .    . 

Indigo 

Instrumente 

Jäte 

Jutegarae 

Jutegewebe 

Kaffee 

Kartoffeln 

,  Käse 

Kautschuk,  roh  .... 

Kautschnkwaaren   .    .    . 

Kleidungen,  Wäsche, 
I       Putzwaaren  .... 

Kleie 

Kürschnerwaaren    .    .    . 

Kupfer 

Kurzwaaren 

Leder  

Lederwaaren 

Leinengame 

Leinöl 

Leinsaat 

Mandeln 

Maschinen  aller  Art  .    . 

Meerschaum 

Metalle,  unedle')   .    .    . 

Metallwaaren 

Mineralkohlen  und  Coke 

MmeraWle  ( ^^\i^-^   • 

Mineralwässer     .... 
Muschelschalen  aller  Art 

Mnsikalien 

Nah-  u.  Strickmaschinen 
Obst,  Nässe,  Weintrauben 

Oelc,  fette 

^>elsaat 

Papier 

Papierwaaren      .... 

Papierzeug 

Perlmutter 

Porzellan 

Reis 

Sala 

Salzsäure    ...... 


1888 


1889 


1800 


1891 


1891 
gegen  1800 


Metercentner 


693.710 

78.618 

25.679 

32.803 

53.607 

1.2.59 

278.201 

11.845 

18.784 

113.8301 

1.517.031! 

87.8651 

10.8321 

14.241 

8.362 

3.825 

157.692 

30.886 

7.771 

319.382 

224.8fK) 

18.636 

4.255 

5.207 

1.976 
152.393 

2.993i 
51.4891 

2.652 
52.956 

2.933 
14.210 
82.892 

V    I 

17.478! 

230.078 

2.105| 

241.722 

11.965 


26.318 
11.178 
25.412 
28.509 
47.432 
4.545 
260.302 
13.761 
29.234 
102.4261 
1,526.245! 
107.179 
7.034' 
1.3.112 
7.917! 
2.6211 
225.356, 
38.1.50 
13.511 
344.857 
231.226 
10.839i 
3.859; 
5.725 

1.927 
128.620 

3.927 
37.692 

2.773 
50.761 

12.770 
74..5461 
25.216! 
16.0.54 

252..552! 
2.201 1 

180.022! 
11.501 


28,747..564|  32.635.859' 
'  891.862'  1,074..599 
i  241.142  127.974 
I   23..571 


32.257 

1.407 

4.766 

49.119 

229.038 

58.695 

41.1191 

10.422 

28.836 

27.741 

3.039 

636.189 

218.003 

2.150 


24.039 

38,098' 

1.395; 

3.3021 

82.576' 

193.184 

131.1871 

18.926! 

11.3711 

14..363| 

31.769 

,3.135 

502.983 

214.028, 

2.238i 


36.561 

17.993 

27.096 

29.519 

30.622 

2.137 

286.123 

14.053 

36.819 

94.737 

1,617.087 

132.276 

5.828 

17.039 

8.026 

2.981 

195.264 

48.271 

3.916 

347.167 

183.829 

16.563 

4.382 

6.985 

1.970 

167.855 

3.950 

78.723 

3.192 

50.806 

3.394 

12.275 

79.086 

34.791* 

17.639 

326.263 

2.466 

2.59.4nl6l 

18.467' 

34,232.558 

1, 250.077 1 

115.2101 

26.144; 

:34.388' 

1.562, 

4.864 

91.4601 

200.973' 

139.287 

18.568; 

12.866, 

13.065| 

25.446 

3.266 

600.018 

176.304 

1.844 


168.480 

42.411 

27.6.38! 

34.087' 

56.704 

2.192 

300.755 

11.888 

31.723 

110.549 

2,088.48:3 

132.652 

5.946 

12.295 

9.183 

3.299 

.308.605' 

.3(>,497 

1.986 

351.550 

174.450! 

16.870,1 

4.6OO! 

7.549 

2.131J 

183.288 

3.998 

88.781 

3.224 

44.570 

3.1.52 

13.499 

81.002 

35.458 

16.120 

300155 

3.015 

265.303 

137.54 

36,283.093 

1,131.688 

1.59.370 

29.457 

39.091 

1.687 

5.256 

123.805 

230.388 

137.391 

18.914 

13.791 

14.794 

26.916 

4.246 

682.022 

177.893 

3.817 


+ 
+ 


22.265- 

95.187,+ 

26.906  — 

41.469  + 

54.a39 

4.833 

3.32.249 

17.036  + 

38.650  -h 

103.158  — 

1.406.06?5 

180.897 

5.326 

12.603 

6.427 

4.003 

275.818 

35.655 

2.167 

355.839 

152.801 

18.943 

5.193 

8.146 


2.500 

182.629 

4.241 

93.049 

3.487 

52.060 

3.272 

1.5.125 

116..574 

35.101 

19.731 

288.353 

3.178 

312.253 

11.932 

39,335.635 

1,228.478 

166.775 

26.027 

26.712 

2.1(13 

5.800 

1 16.308 

280.005 

1.55.928 

23.952 

12.471 

14..340 

21.365 

4.176 

773.419 

268.005 

4.987 


+ 
+ 
+ 


+ 
+ 


+ 
+ 
+ 


146.215 

52.776 

732 

7.382 

1.865 

2.641 

31.494 

5.148 

6.927 

7..391 

682,415 

48.245 

620 

308 

2.756 

704 

32.787 

842 

181 

4.289 

21.649 

2.073 

593 

597 


+ 


369 
659 
243 
4.268 
263 
7.490 
120 
1.626 
35.572 
.357 
3.611 
11.802 
163 
46.950 
-  1.822 
+3,052.542 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

+ 

+ 
+ 


+ 


+ 

+ 

+ 
+ 


+ 
+ 
+ 


96.790 

7.405 

3.430 

12.379 

416 

544 

7.497 

49.617 

18.537 

5.038 

1.320 

454 

5.551 

70 

91.397 

90.112 

1.170 


3)  Inclniiye  der  Halbfabrikate  aus  diesen  Metallen. 
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III.  Mengen  der  wichtigeren  Einfuhr -Waaren  für  1887—1891. 


Menge    der    Einfuhr 


Waarnngattang 


18f^7 


1888 


1889 


1890 


1891 


1891 
g(*gen    18*»o 


Stücke 


Schlacht-  und  Zngthiere 
damnter : 

Kälber 

Kühe 

Ochsen  und  Stiere     . 

Pferde 

Schafe 

Schweine 


Schwefel      

Schwefelsäure     .        .    . 

Seide  und  Seidenabfälle 

Seidenwaaren     .... 

Seilerwaaren 

ShoddywoUe 

Soda 

Stärke,  Stärkemehl    .    . 

Steinkohlen 

Stuhlrohr 

Südfrüchte 

darunter: 

Citronen,      Limonien, 
Pomeranzen  .... 

Tabak,  roh     

Telegraphen-  u.  Telephon- 
kabel     

Thee 

Theer 

Thonwaaren    .        .    .    . 

Uhren-  u.  -Bestandtheile 

Webe-  und  Wirksttihle  . 

Wein 

Weinbeeren  aller  Art    . 

Weinhefe 

Werkholz,  europ.    .    .    . 

Wolle  (incl.  ShoddywoUe) 

Wollengame 

WoUenwaaren     .... 

Zink 

Zinn 

Zündwaaren    .    .    .    .    . 


354.5>r)l 

17.1 32  i 
11.G52 
32.578J 
3.177 
40.031 
224.295 


337.6()7 

9.774 

7.859 

31.202 

5.572 

33.974 

210.636 


326.9761   316.843'  427.429 -h  ll(K.58li 


6.2S8 
6.102 

35.872 
4.5781 

32.402' 
214.2871 


3.694 
8.391 

57.669 
4.740 

59.608 
166.252 


7.489  -f 

8.095  — 

54.140  — 

5.542  4- 

143.434  -f 

167.365  -f 


3.795 
29<i 

3..52*< 

81  r^ 

83.826 

1113 


Me  tercentnt'f 


98.:34(), 
53.435 1 
14.675 

2.868, 

6-752| 

26.428' 

20.432, 

17.090| 

!27,277..369 

8.034 

336.107 


84.819 


160.96.^j 


5.359 
18.4()8 

724.710 

1.713 

29.236 

21.779 

66.698 

7..577 

890.570 

268.009 
52.131 
18.802 

127.494 
16.686 
17.270 


115.1351 
38.4941 
12.694 
2.475 
5.845 
19.681 
18.434 
5.348 
A853.211 
9.539, 
445.538 


123.613 

35.896 

14.884 

3.006 

5.885 

19.767 

15.794 

5.039 

32,223.804 

9.791 

462.467 


16(>.572      174.786 
131.070      128.34C» 


962' 

5.1.54 

13.9011 

657.832t 

1.089, 

29.828 

25.708 

69.9741 

6.919j 

967.3031 

245.875 

56.1.53 

17.320 

95.229 

18.415 

4.0.56 


7.207 

5.166 

12.785 

621.839 

1.043 

37.499 

23.415 

72.823 

13.449 

1,155.193 

287.180 

60.191 

18.133 

112.764 

18.940 

2.897 


158.008 

40.252 

15.848 

2.96() 

7.139 

17.446 

20.379 

4.980| 

33,892.837; 

11..589I 

531.273 


224.145 
125,765 


149.398  — 
26,894  — 

16.864 '-h 

3.152  + 

7.108  — 

19.485  + 

23.014  -f 

4.aS9  — 

.36,701.958  -f  2 

^  9.4.35  — 

515.376  — 


216.710 
125.429 


1.897 

223  — 

6.368  -h 

15.678 

18.282  -h 

607.449 

975.389  + 

1.078 

1.220  + 

:34..502 

28.520  — 

40.093 

51.399  + 

72.04H 

77.589  + 

8.671 

7.061 

1,564.222 

899.773  — 

259.1()9 

267.307  + 

55.529 

61.413  + 

19.084 

21.724  + 

101.633 

112.445  + 

19..346 

23..592  + 

3.382 

2.022  — 

8.6U» 

13.3.5S 

1.016 

18*^ 

31 

2.039 

2.6.3:5 

91 

.8im.l:>l 

2.154 

15.897 


7.435 

1.674 

.591 

2.604 

.367.940 

142 

5.982 

11.306 

5.541 

1.610 

664.449 

8.138 

5.8^ 

2.(U»> 

10.812 

4.24<i 

1..36<i 


IV.  Mengen  der  wichtigeren  AlUifillir- Waaren  für  1887—  1891- 


1 

1 

i 

Waarengattnng 

M  t 

snge    der    Ausfu 

h  r 

( 

1887 

1888 

1889                   1890 

1 

1891 

1891 
gegen  1890 

Metercentne   r 

Baumwolle,  Abfälle  und 

Watta      .    .    . 
Baumwollgame  . 
BaumwoUwaaren 
Beinwaaren 
Benzin     .... 
Bier 


207.491 

9.782 

37.609 

2.468; 

?        I 

405.397 


191.148 

10.760 

33.038 

2.758 

5.769 

411.107 


229.246 

10.218 

29.835 

2.7261 

23.6621 

471.787! 


175. 135, 

13.979 

29.8721 

2.668i 

23.918 

527.687 


58.735 
15.639  + 
25.3.541— 
1.891  - 
10.994— 
552.373'+ 


116.40(1 
1.660 
4.51S 

4  /  t 

12.924 
24.686 
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rV.  Mengen  der  wichtigoren  Auifnhr  -  W  »  a  r  e  n  für  1887  —  1891. 


Brannkobleu 

Biennholz    . 
BOcber  n.  ZeitMhriflrD 
Banten-  d.  Sietiwaanm 
Battar,  Rindscbmali 
Cenent .   Gerne  ntwaaren, 
nnpolierie 

Chemische  Hilfsstoffe    . 
Giemüche        Produrt« . 

Fubwaaren  etc.  .  . 
Cok«  (Coaks)  .  .  .  ■ 
Dftnger  and  DoDginittel, 

kanitljche 

Bier  vom  GeSügel      .    . 

Eismerz 

Eisan  und  Eisen waaren 
darunter  - 

Boheisen  ■    . 

Alt  and  fimcheisen 

Fabrikate  ans  Eisen 

E«mar«n 

Färb-  und  Qerbestoffe 

Felle  und  Hlate,   rohe 
Fette  aller  Art  .    .    . 
Flachs,  Hanf  nod  Werg 
Fijcbe  n.  andere  Wassar- 

Fluscb  nnd  Wflrste 
Gebraonte  geistige  PI lis- 

sigkeiten      .    . 

Geflägel   .... 

(itmbiie  Hll«r  Art 

Getreide  .... 

darunter: 

Gerste      .    .    . 


Hall    .    . 
Koggen     . 

Glas  und  Glaswaaren 
Gnmnen  nsd  Harze  . 
Hure  nnd  Borsten 

Haadschnhe  ans  lieder 


4O,H*<-«'^Oi53,973.';90.^7,397..W9'67.455.91G'69,13l.301+I,ti75.3a'. 

I.90;.4TH    l,9(i!).5Ml  l.Sü7.i)79;  IMIHÜ    1,886.24^!+     44.H41 

lUiV>        l-iAM\        \2M0        ia.8r.ii        l(i.427H-       'A    " 

\.'>^'         3.:i4«.         3.247,         3.7981         4.««8  +        l-lHW 

40.35^        48.914        56.2771       41.255        44.820  +       H 


Hell    .    .    , 
Hollkohlen 

Holzvaaren 

fopfeo    .    . 
BälienfrUchti' 
liutramente 
Jntegpwel« 
EalTManrroKatv  . 


118.42ri 


123.096 
455.04^ 
323.4.iS 
."j.">U.54it 

at)4.286 
27.692 
318.562 
103.310 
589.727 
.S8.446 
59-966 
182.25'" 
74.406 


7,797.  !:-J8 

3,84«.  106 

394.^58 

73-OOU 

1,126440 

lü.9ti2 

2,335.025 

4.50.409 

98,214 

6.72: 

9.^^;^7 

3.121 
31*<.342 


12971 


85-290 
4(<3-35-5 
:W7-288 
418- 18'; 

6:^-356 
2a329 

326.502! 

111.866 

7.">8.7a2i 
40-3921 
72-7( 


132.395      183.943'      187.270 
33.033        35.642!        a;     " 
257.831!      354.196i      271.409 


408.326'  670.188'  745.571 

164.276  240.312  263.995 

557..571  609-9581  559-609 

962.90;^;  1.591-863  S80..594 

458.7781  ((03.-795'  454.431 


141997 

759.4341 
40.107, 

84.5231 
I78.99fil 
73.9471 

H2.382; 


199.8841 
15.l2l! 
388.59üi 
153.012 
736  277 
41.978: 
UI2.2.54 
146.973i 
61.751. 


90.194 
9.6&-> 
3W-552 
169-400 
646-0:12 

43.210 

93.902 
176.435 

«4.888 


34.864      217-101  334.157.  372-390+  :-W.2:H 

44.4781       6l.)-822;  75.822|  65.204  -  10.618 

436.98:11     ,507.266;  448.405  1,252-3.53+  8U3.SM8 

10,ir):iOS4|  7.940.4941  7,7:-H.504'  7,640-192—  94.312 


.3,219.212!  :-t,812.746l  3,323.1.56 

:-K)2.234'       97-015  353-677 

487-197;      i:«.97b  829.142 

l,;324-768:  1.279.061'  1,188-869 

32.996  372-735 


4,289.711 
:i49.8üüi 
175.4lfti 

1,115.1461 


4,141.214!  2,.559.3Iwl  2..368.896i  l,r>48.092 
425.785|     420-6181     .390.55:S      42: 
IU.5.651 

R.657I 

15.7241 

3.4UII 
:174.57(I      4.53.406      3.54.510'      258.680 


123-972      11.3.7.54       148.0; 


257.560      284.8» 


245.528'      176.869 


.  20.95Ö.657  20,893.839' 22. 961. 98524,259.:-565  2:i,SM.308 

:ill.276      :i59.744;      '      * 

280.613      289.861 
1455  2-183 

:W.:386 
91.258 
4-240 
4.693 
6.665, 


I4.33(i,      202.383 
:121.Ü76,      :i46-113!      .349.851 


31.024!       26.708'       :i2.88t 
Ö2O.029      647.843'  M/aill 


3-327 


109.69(,l 
5.4:-M) 
■34-0-38 
16.;388 
90.245 
I.2:i2 
8.-352 
29.462 
:3.i:(7 


+ 


489.590 
ti.6(i2 
+   695-171 

—  90192 

+  -^m-TM) 

—  820.804 
+  37.:122 
+  ;34.27.'. 
+  1.36:3 
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lY.  Mengen  der  wichtigeren  AiuifBlir- Waaren  für  1887  —  1891. 


Waarengattung 


Menge    der    Ausfuhr 


1887 


1888 


1889 


1890 


1891 


1891 
gegen  1890 


Meteroentner 


Kartoffeln 

Käse 

Kautschuk waaren  .    .    . 

Kerzen 

Kleesaat 

Kleider ,     Wäsche     und 

Putzwaaren     .... 

Kleie 

Kürschnerwaaren    .    .    . 

Kura  waaren 

Leder  

darunter : 

gemeines 

feines 

Lederwaaren 

Leim  aller  Art  .... 

Leimleder 

Leinengame 

Leinenwaaren  .... 
Mahlproducte      .... 

Malzkeime 

Margarin 

Maschinen  aller  Art 

Melasse 

Metalle,  unedle  *)       .    . 

Metallwaaren 

Milch 

Mineralkohlen  und  Coke 

Mineralöle 

Mineralwässer  .... 
Möbel  u.  -Bestandtheile 
Näh-  u.  Strickmaschinen, 

auch  Gestelle  v.  solchen 
Obst,  Nüsse,  Weintrauben 

Gele,  fette 

darunter : 

Rüböl *. 

Oelkuchen 

Oelsaat  aller  Art  .    .    . 

Ozokerit 

Papier 

Papierwaarcn      .    .    .    . 

Papierzeug 

Perlmutterknöpfe   .    .    . 

Porzellan 

Presshefe 

Repa 

Salz 


Schiffe,  hölzerne    .    . 


Schlacht-  und  Zugthiere 
darunter : 
Kälber 


II 


157.557 
9.345 

2.088 
2.880 

114.849 

I 

13.615 

508.9a) 

999 

43.9021 

8.755j 

6.169' 

2.586| 
22.767 

6.355! 

36.67Hi 

102.362! 

24.0911 


191.070 
6.925 
2.329 
2.714 

137.444 

14.496 


219.185 

7.027 

2.163 

3.182 

67.926 

13.299 


1,097.566'  1,070.328 


933 

42.002 

8.443 

5.957 
2.486 
25.972 
10.667 
39. 148 
91.545 
22.818 


953 

42.388 

9.690 

6.712 
2.978 
26.037 
10.805 
32.594 
85.36H 

23.280 


1,290.388;  2,070.0751  1,768.737 


15.247 

? 

70.09() 

216 

45.175 

30.362 

24.377 

^17,479.889 

15.5621 

174.752; 

113.574 


4.0(»8 

1,200.669 

19.846 


.1 


il 


6.949 

145.173 

137.689 

59.569 

361.220 

24.987 

179.294 

? 

66.379 
? 

89.262 
69.489 


30.414 

60.921 

88.272 

12.146 

44.878 

27.437 

28.150 

61,205.424 

20.373 

179.132 

126.303 

6.177 
909.8()4 
19.179 

7.100 

193.704 

271.993 

69.495 

377.098 

26.682 

236.398 

5.864 

79.623 

4.375 

185.124 

115.089 


_  I 


33.503 

.55.684 

95.828 

47.561 

46.556 

30.245 

30.195 

65,420.652 

34.234 

189.m)2 

141.221 

7.112 
734.305 

8.902 

601 

138.711 

56.616 

60.365 

.391.683 

26.947 

287.292 

5.751 

89.280 

2.723 

14.580 

156.813 


2a).122 

5.971 

2.069 

2.318 

78.215 

13.471 

834.307 

1.115 

40.405 

10.914 

3.311 

23.187 

9.018 

35.84() 

76.702 

22.754 

1,.370.464 

25.108 

43.343 

93.034 

15.492 

39.567 

33.165 

35.177 

74,031..532 

42.024 

210.S1(» 

124.4()7 

6.123 

714.405 

12.507 

4.598 

114.369 

632.080 

53.547 

411.137 

28.069 

299.267 

6.812 

86.400 

3.111 

522.346 

64.153 


832.007+  631.885 

4.817  —  1.154 

4.458  +  2.389 

2.230|—  88 

86.905,+  8.690 


19.0161+        5.545 
1,414.735+   580.428 

850 

18.287, 

10.763!—  151 


1.465;  + 
27.118.— 


7.720i+  117 

3.0431-  268' 

29.062  +  5.875 

8.431  —  5871 

31.639—  4.:207 

81.679j+  4.977 

22.782'+  28 

1,(KJ6.519[—  368.945! 

44.993  +  19.885 

82.354  +  39.0111 

♦H).253l—  2.7S1I 

147'—  15.845 

48.918;+  9.351 1 

31.452—  1.713; 

39.436!+  4.259| 

76,996.520; +2,964.988; 

26.308!—  15.716i 

181.2521—  29.558; 

119.7021-  4.765, 

I 

2.203  ~  3.920 

1,231.223+  516.818 

7.984  —  4.523 


1.780  — 

109.062  — 

117.0261— 

63.125  + 

432.672  + 

31.059  + 

256.915  - 

5.820  — 

86.978+ 

1.852'  — 

53.586  — 

48.605  ~ 


2.818 

5.307 

515.054 

9.578 

21.r>35 

2.990 

42.352! 

9921 

578 

1.259; 

468.760' 

15.5481 


Tonnen 

r48.276r  172  Ö52i  "'  14274671   "'Rt935l 


98.442—      90.613 


stück 


553.245      416.063      370.884      398.422      347.546  —    "50.87t) 


10.178        11.567 


10.866 


14.569        10.088 


4.481 


^)  Inclasive  der  Halbfabrikate  am  diesen  Metallen. 
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IV.  Mengen  der  wichtigeren  Aiuiftüir-Waaren  für  1887  —  1891. 


9« 


WAarengaitung 


Menge    der    Ausfuhr 


1887 


1888 


1889  I  1890 

Stück 


1891 


1891  gegen 
1890 


Kühe 

OchseQ  und  Stiere 

Pferde 

Schafe 

Schweine     .    .    .    . 


30.415 

24.440 

1 
40.017 

45.280 

32.639 

-  12.641 

45.921 

45.386 

63.802 

72.321 

65.502 

-   6.819 

*)  11.478 

*)  22.067 

27.189! 

30.627 

25.617 

-   5.010 

176.712 

109.015 

58.553 

37.035 

41.435 

+   4.400 

218.735 

170.873 

136.384' 

165.985 

143.799 

-  22.186 

Metercentner 


Schnhwaaren 

Schweinefett,  Speck  .  . 
Seide  n.  Seidenabfälle  . 
Seidenwaaren      .    .    .    . 

Seifen      

Seilerwaaren 

Sensen  nnd  Sicheln  .  . 
Spielzeug,  hölzernes  .  . 
Stirke,  Starkemehl    .    . 

Steinkohlen 

Stöcke  n.  Rohre,  edlere 

Stroh 

Stroh-  u.  Bastwaaren 
Tabak,  Tabakbeize    .    . 

Tafelglas 

Teigwerk 

Thecr 

Thonwaaren 

daronter: 

Ziegel  aller  Art 

Wichs 

WaiTen  n.  -Bestandtheile 

Wein 

Weinstein 

Weinsteinsänre   .    .    .    . 
Werkholz ,   europäisches 
daronter: 

Sagewaare,  weich  .    . 
hart     .    . 

Fassdanben 

ESsenbahnschwel  len 

anderes,  weich   .    . 

WÜdpret 

WoUe 

Wollengame 

Wollenwaaren     .... 

Zink 

Zinkweiss 

Zinkbleche,  -Platten  nnd 

•Stangen 

Zucker,  raffiniert  .    .    . 

■     n        roll 

Züodwaaren 

darunter : 

Zündhölzchen      .    .    . 

Schieas-  und  Spreng- 
mittel     


16.324- 
8.462J 
9.175 
7.301 
6.117 
4.097 

23.944 
3.803 

18.35(i 

6,820.055 

1..352 

92.919 
2.838 

.39.688 

.50.382 
4.625 

19.975 
597..569 


•       • 


•       • 


479..3841 

1.577! 

9.060 

704.768 

17.945' 

3.740; 

19,049.176 

6,412.241, 
637.560; 

l,9«2.634l 
329.-55 1' 

S,.5.53.973' 

1,133.217' 
13.481 
71.780; 
12.286 
47.940I 
10.110 
16.272 

7.589 

1,694.814 

533..547 

76.585 

72.759 

3.826 


17.503 
2.776 

12.274 
6.254 
S..595 
6.274 

33.07S 

2.721 

25.837 

6,921.9.').")| 

1.213 

1H4.774: 

2.800t 

36.053! 

50.172 

.5.044 

14.222 

612.643 

4«3.872 

2.783 

3.016 

1,027.778 

11.1841 

3.798' 

l>!,924.0-.^5 

6.U1..59I 
808.327 
2,060.514 
336.094 
H,3 11.635, 
962422 
12.760 
1»-1.325' 
12.8  n 
47752, 
7.927 
3.842 ' 

i 

6.647 

1.146.018 

1,201.760' 

89.059  i 

86.026 

3.033 


18.089 
8.562 

13.427, 
5.903' 
9.737i 
6.045 

30.908, 
3.643 

24.719 

7,614.737 

1.384 

452.7.58 

2.800, 

30.282 

44.623' 
5.871 

41.164 
605.0.54' 

4.58.917i 
1.8^46' 

S43.734 
9.121* 

6.S.58' 

21,153.996 

7,171.943 

685.981 

2..585.808' 

656.333 

H,963.0<j5 

1,090926' 

17.932 

132..532 

11.160, 

52.8()8, 

11.681 

1.415 


15.799: 
13.418 
1.3.266: 

5.083 
11.064; 
13.524 
36.435 

3.782 

24.904! 

5,905.428j 

3.498 
200.499; 

2.815 
18.956; 
47.2.3O1 

4.965' 

36.634! 

.586.516 

436.709 

1.814 

.31.868 

687.551 
8.921 
5.923! 

22,417.945 

I 

7,969.119 

646.012' 

1,887.9191 

702.411' 

9,821.085! 

1,391.399 

21.801 

97.786 

8.441 

.51.184 

8.091 

5.851 


19.040  + 

7.065  - 
13.745  + 

5.937  + 

7.069- 
17.929  -f 
31.282  — 

3.662  — 
25.717  + 
7,119.648  +1 

5.0371+ 
95.3081— 

3.849  + 
13.1851— 
53.1041+ 

3.848  — 


.38.775 


+ 


.3:241' 

6.353 

479 

854 

3.995, 

4.4051 

5.153! 

120 

813' 

,214.220; 

1.539 

105.191 

1.034 

5.771 

5.874 

1.117 

2.141 


462.955—    123..561 


6.808  2.418 

1,823.134   2,671.533 


312.881 

1.866  + 

14.974 

391.264 

8.207 

4.548 

21,946.490 

7,.584.614 

913.413  + 

1,996.468  + 

1,031.902  + 

9,478.956 

939.215  — 

16491 

70.188 

8.047 

37.894 

5.464 

769 


6.199 
2,308.309 


1,2.54.8941  1.334.731'  2,722.637 


i^.941l      118.892 


80.023 
4.918 


89.550 
29.342 


107.405 
83.770 
23.635 


123.828 

52 

16.894 

296.287 

714 

1.375 

471.455 

;^84.505 

267.401 

108.549 

329.4911 

342.129 

452.184 

5.310 

27.598 

394 

1,3.290 

2.627 

5.082 


+       3.781 

-  363.224 
+1.387.906 

—  11.487 

-  5.780 

—  5.707 


*)  Am  2.  FebruAr  1887  wurde  ein  Pferdeausfohrverbot  erlassen,  dessen  Aufhebung  am  90.  Juli  1887 
erfolgte.  Von  da  an  bis  3.  Juni  1888  bestanden  beschränkende  Bestimmungen  für  diese  Ausfuhr. 
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lÜttlieilnngen  and  Miscellen. 


y.  Mengen  der  Ein-  and  Aiuiftüir  an  Edelmetallen  für  1887  —  1891. 


Waarengattang 


1887 


1888 


1889 


1890 


1891 


1891 
ge^en  1890 


Kilogramm 


a)  Ein  fahr. 

Gold,  angemünzt    . 
Goldmünzen    .    .    . 
Silber,  angemünzt 
Silbermünzen  .    .    . 

Platin 

Goldkrätze  .... 
Silberkrätze    .    .    . 


bj  Aas  fahr. 

Gold,  angemünzt    . 
Goldmünzen    .    .    . 
Silber,  angemünzt 
Silbermünzen      .    . 

Platin      

Goldkrätze      .    .    . 
Silberkrätze    .    .    . 


59 

4.951 

21.491 

10.955 

2.786 
121 


4 

2.249 

230 

11.029 

22 

9.425 

23.178 


181 

15.708 

32.724 

3.952 

20 

1.317 

31 


7 

6.814 

113 

9.617 

154 

9.055 

45.229 


226 

14.758 

43.071 

6.032 

15 

1.156 

12.557 


191 

5.028 

76 

1.270 

76 

14.938 

25.359 


526 
28.022 
26.894 
5.098 
34 
15.455 
11.135 


2.609 

129 

942 

31 

3.021 

5.142 


1.424 
23.5^5 
47.901 

4.846 

46 

19.329 

30.793 


+ 
+ 
+ 
+ 


898 

4.427 

21.0U7 

252 

12 

3.874 

19.658 


668 

+   668 

5.332 

+  2.723 

1    965 

+   836 

i  30.607 

+  29.665 

650 

+   619 

64.798 

+  61.777 

119.482 

+114.340 

J.  Pizzala. 

Zur  Statistik  des  Binnenverkelires. 

Es  ist  nicht  ohne  Interesse,  sich  ein  Bild  darüber  za  machen,  in  welcher  Weise 
sich  der  Binnenverkehr  eines  Landes  aaf  die  verschiedenen  za  Gebote  stehenden  Verkehrs- 
wege and  Verkehrsmittel  vertheilt. 

Bei  dem  ansserordentlichen  Uebeigewichte,  mit  welchem  der  Eisenbahnverkehr, 
in  Folge  seiner  grossartigen  Entwickelang,  im  Vergleiche  za  allen  anderen  Transportmitteln 
des  Binnenverkehres  anftritt,  ist  aber  nicht  nar  eine  einseitige  üeberschätznng  dieses  einen, 
hervorragenden  Zweiges  des  Binnenverkehres  begünstigt  worden,  sondern  es  wurden  aach  die 
übrigen  Verkehrswege  (Land-  nnd  Wasserstrassen)  vielfach  geradeza  vernachlässigt. 

Auch  in  der  Statistik  des  Binnenverkehres  zeigt  sich  dieselbe  Erscheinang ;  während 
die  Statistik  der  Eisenbahnen  allenthalben  sehr  reich  entwickelt  ist,  fällt  es  schwer,  bezüg- 
lich der  Land-  und  Wasserstrassen  auch  nur  die  elementarsten  Daten  in  einer  zuverlässigen 
Weise  zu  erlangen.  Aber  auch,  soweit  sie  vorliegen,  sind  sie  für  internationale  Vergleiche  wenig 
verwendbar,  da  sie  nach  sehr  verschiedenartigen  Gesichtspunkten  gesammelt  und  in  einer 
wenig  gleichförmigen  Weise  bearbeitet  sind. 

Wir  wollen  daher  im  Folgenden  für  eine  Reihe  von  Staaten  die  Elemente  korz  dar- 
legen, aus  welchen  sich,  wenn  auch  nor  in  allgemeinen  Umrissen,  ein  Bild  der  Vertheilong 
des  Binnenverkehres  gewinnen  lässt. 

1.  Landstrassen. 

Belgien  unterscheidet  in  seinem  Annuaire  statistique :  routes  de  VEtat,  pramn- 
cialeSj  concSf/deft,  welche  zusammen  im  Jahre  1889  eine  Länge  von  9.0005  Kilometern  gehabt 
haben.  Die  Hauptmasse  bilden  die  Staatsstrassen  {8()  Percente) ;  die  Provincialstrassen  machen 
17  Percente,  die  Ortsstrassen  3  Percente  aus. 

Im  Jahre  1879  hat  Belgien  (und  zwar  in  den  Monaten  Mai  bis  November)  eine 
einmalige  Erhebung  über  die  Frequenz  der  Landstrassen  angestellt;  auf  8.117  Beobachtongs- 
stationcn  wurden  zusammen  15.287  Beobachtungen  gemacht  und  durch  dieselben  eine  mittlere 
tägliche  Tran  Sportleistung  von  467  Tonnen  für  den  Beobachtungsposten,  im  Ganzen  eine 
Frequenz  von  circa  800-000  Tonnen  constatiert,  von  denen  etwa  40  Percente  auf  den  weiten, 
50  Percente  auf  den  localen  Güterverkehr,  10  Percente  auf  den  Personen-  und  Gepäck?- 
verkehr  kommen. 

Ganz  ähnlich  ist  die  in  den  Niederlanden  gebräuchliche  Unterscheidung  in  die 
Staatsstrassen ,  Provinzialstrassen ,  Gemeinde-  und  Vicinalstrassen ;  für  das  Jahr  1873  (neuere 
Daten  scheinen  nicht  vorzuliegen)  ist  die  Gesammtlänge  der  Strassen  mit  12.024  Kilometer 
angegeben;    auf  die  erwähnten  drei  Hauptkategorien  entfallen  1.740,    15 15,  8.769  Kilometer. 

Das  DeutscheBeich  hat  keine  einheitlichen  Nachweisungen  über  die  Landstrassen. 

Frankreich  unterscheidet  routes  natianalefi  und  dipartementaleSf  chemins  vicinaux 
de  grande  communtcation ,  d*itUiret  comtnun,   ordinaires.   Im  Ganzen   ist  die   Strassenlänge 
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Fnnkreiclis  1889  mit  603.745  Kilometer  ausgewiesen,  von  denen  jedoch  circa  115.000  nicht 
in  Stand  sind.  Anf  die  Staatsstrassen  entfallen  demnach  circa  7  Percente,  anf  die  Bepartements- 
strassen  5  Percente,  anf  die  Vicinalstrassen  erster  Ordnung  28  Percente,  zweiter  Ordnung 
16  Percente,  anf  die  Gemeindewege  44  Percente.  Werden  letztere  ausser  Betracht  gelassen,  so 
bliebe  eine  Gesammtstrassenlänge  ftlr  allgemeinen  Verkehr  von  circa  275.000  Kilometer  übrig 
nd  es  entfallen  anf  die  Staatsstrassen  14  Percente,  auf  die  Departementsstrassen  9  Percente, 
tiif  die  Vicinalstrassen  erster  Ordnung  49  Percente ,  zweiter  Ordnung  28  Percente. 

Frankreich  erhebt  schon  seit  den  Vierziger-Jahren  in  grösseren  Zwischenräumen  die 
Frequenz  des  Strassenverkehres  auf  den  routes  nationales.  Die  letzte  dieser  Erhebungen  vom 
Jahre  1888  ergab  während  der  Beobachtungszeit  (28  Tage  auf  das  ganze  Jahr  vertheilt)  eine 
dorchschnittliche  Tagesfrequenz  von  4*7  Millionen  Tonnenkilometer,  woraus  sich  eine  Jahres- 
frequenz  von  1.734  Millionen  Tonnenkilometer  berechnet. 

Von  Grossbritannien  liegen  keine  Angaben  über  die  Landstrassen  vor. 

Italien  hat  in  seinem  Annuafio  regelmässige  Nachweise  über  die  Längen  der 
Staats-,  Provinzial-  und  Gemeindestrassen;  von  den  letzteren  werden  jedoch  nur  diejenigen 
berücksichtigt,  zu  deren  Erhaltung  die  Gemeinden  verpflichtet  sind,  so  dass  sie  jedenfalls  in 
die  Gesammtzahl  der  für  den  öffentlichen  Verkehr  in  Betracht  kommenden  Strassen  einzu- 
rechnen sind.  Im  Ganzen  weist  Italien  eine  Strassenlänge  von  111.183  Kilometer  aus,  von 
denen  7'5  Percente  auf  Staatsstrassen,  22  Percente  auf  Provinzialstrassen,  und  70*5  Percente 
auf  Gemeindestrassen  entfallen.  lieber  den  Verkehr  auf  denselben    liegen   keine  Angaben    vor. 

Oesterreich  unterscheidet  (im  Statistischen  Handbuche)  in  ähnlicher  Weise 
avischen  Aeraxial-,  Landes-,  Bezirks-  und  Concurrenzstrassen  und  Gemeindestrassen.  Die  Ge- 
aammtlänge  derselben  ist  für  das  Jahr  1889  mit  101.164  Kilometer  angegeben,  von  denen 
15  Percente  auf  die  Keichsstrassen,  3*5  Percente  auf  die  Landesstrassen,  42  Percente  auf  die. 
Besirksstrassen  und  fast  40  Percente  auf  die  Gemeindestrassen  entfallen. 

Ungarn  (Statistisches  Jahrbuch)  kennt  nur  die  Unterscheidung  von  Aerarial-  und 
Xunicipalstrassen,  welche  im  Jahre  1887  zusammen  45.500  Kilometer  Länge  hatten;  85  Per- 
cente hiervon  entfallen  auf  die  Municipalstrassen.  Eine  Statistik  der  Strassenfrequens  hat 
weder  Oesterreich  noch  Ungarn. 

Stellen  wir  diese  Daten  nach  den  annähernd  gleichen  Kategorien  zusammen,  so 
ergeben  sich  folgende  Verhältnisse: 

Strassen  ßem«inHi».  "^^  *®^ 

Staat00trae§en  grösserer  ^!^V.°„  Quadrat-  auf  10.000 

Verbände  «rawen  KUometer  Binwohner 


•v/* 


v« 


Belgien .  . 
Niederlande 
Frankreich 
Italien  .  . 
Oesterreich 
Ungarn  .    . 


in  Percenten  der  Gesammtlänge  Straetenlftnge  in  Kilometern 

80  17  3  31  14-8 

14  13  73  36-5  32*5 

14  9  77  51  72 
7-5  22  70-5  37-5  40 

15  45-5  39-5  33  42 
15                      85                      -14  27 

2.  Wasserstrassen. 

Belgien  weist  im  Jahre  1890  (Annuaire)  die  Gesammtlänge  seiner  Binnenwasser- 
stnssen  mit  2.205  Kilometern  aus;  hiervon  sind  circa  45  Percente  Canäle,  55  Percente  schiff- 
btre  Flüsse,  welche  zum  Theile  selbst  canalisiert  sind.  Für  1.707  Kilometer  schüFbare  Wasser- 
ÜQfe  liegen  die  Verkehrsdaten  des  Jahres  1889  vor;  die  Gesammtmenge  der  Tonnenkilometer 
beträgt  594  Millionen ;  das  Gesammtgewicht  der  in  Verkehr  gekommenen  Waaren  26'8  Millionen 
Tonnen,  welche  sich  in  ziemlich  gleichen  Theilen  auf  die  Canäle  und  die  Flüsse  vertheüen. 

In  den  Niederlanden  ist  die  Länge  der  Flüsse  mit  1.385,  die  der  Canäle  mit 
3.069  Kilometer  angegeben,  zu  welchen  noch  422  Kilometer  Canäle  för  flachgehende  Schiffe 
gerechnet  werden  können ;  die  Gesammtlänge  der  Wasserstrassen  beträgt  also  4.876  Kilometer, 
von  denen  28  Percente  auf  die  Flüsse,  72  Percente  auf  die  Canäle  entfallen. 

Das  Deutsche  Reich  hat  in  einer  im  Jahre  1889  (Statistisches  Jahrbuch  1881) 
veranstalteten  Erhebung  die  Gesammtlänge  seiner  schiffbaren  Wasserstrassen  mit  12.441  Kilo- 
meter ermittelt ,  davon  kommen  gegen  12  Percente  auf  die  Canäle.  Eine  einheitliche  Erhebung 
ilber  die  Frequenz  auf  den  Wasserstrassen  fehlt. 

Frankreich  weist  in  seiner  sehr  ausführlichen  Statistik  der  Wasserstrassen  im 
Jthre  1888  die  Gesammtlänge  der  schiffbaren  Flüsse  mit  7.743  Kilometer,  die  Canäle  mit 
4.756  Kilometer ,  zusammen  also  12.499  Kilometer  aus.  Von  den  Fltlssen  werden  2.339  Kilo- 
meter, von  den  Canälen  1.680  Kilometer,  zusammen  also  4.019  Kilometer  oder  32  Percente  mit 
I^unp&chiifen  befahren.  Die  Anzahl  der  durchfahrenen  Tonnenkilometer  beträgt  auf  den  Flüssen 
1-428*5  Millionen,  auf  den  Canälen  über  1.751  Millionen,  zusammen  also  3. 180  Millionen.  Auf 
di«  Dampfschiffe  entfallen  hiervon  im  Ganzen  gegen  145  Millionen  Tonnenkilometer. 
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Von  Grossbritannieu  liegen  die  letzten  Daten  ans  dem  Jahre  1888  vor;  die 
Gesammt länge  der  Wasserstrassen  ist  mit  6.135  Kilometern  angegeben,  von  denen  der  bei 
weitem  grösste  Tbeil,  80  Percente,  auf  England  entfällt ;  die  schottischen  Wasserstrasaen  parti- 
cipieren  mit  4  Percenten,  die  irischen  mit  16  Percenten  an  der  Hauptsnmme. 

Die  Gesammtlänge  der  schiffbaren  Flüsse  beträgt  2.304  Kilometer,  die  der  Canäle 
3.831  Kilometer;  es  entfallen  also  37*7  Percente  auf  die  Flüsse,  62*3  Percente  auf  die  Canäle. 
Der  Antheil  Englands  ist  in  beiden  Kategorien  ziemlich  gleichmässig. 

Die  britischen  Wasserstrassen  sind  zu  68*5  Percenten  von  selbständigen  Yerkehr»- 
nntemehmungen  exploitiert,  zn  31*5  Percenten  im  Eigenthnme  von  Eisenbahngesellschaften  und 
zugleich  mit  den  Eisenbahnen  von  diesen  verwaltet.  Doch  gehören  diesen  Verwaltungen  nur 
circa  20  Percente  der  Flussstrecken,  während  sie  im  Besitze  von  mehr  als  38  Percenten  der 
Canäle  sind.  Die  Tonnenzahl  der  beförderten  Güter  belief  sich  im  Jahre  1888  auf  36*9 
Millionen,  von  denen  28'9  Millionen  auf  die  selbständigen,  80  Millionen  auf  die  Waaser- 
strassen  der  Eisenbahnen  entfallen;  England  participierte  an  der  gesammten  Tonnenzahl  mit 
94*5  Percenten,  Schottland  mit  4  Percenten,  Irland  mit  1*5  Percenten.  Die  gesammte  Gütern 
bewegung  auf  den  FItissen  ist  mit  10*7  Millionen  Tonnen ,  die  der  Canäle  mit  26*2  Millionen 
Tonnen  beziffert ;  es  entfallen  also  auf  die  Flüsse  29  Percente,  auf  die  Canäle  71  Percente  des 
ganzen  Wasserstrassenverkehres.  Die  Eisenbahnverwaltungen  participieren  am  Fiussverkehre 
mit  32  Percenten,  am  Canalverkehre  mit  18  Percenten. 

Italien  weist  im  Annttario  für  1881  die  Gesammtlänge  seiner  schiffbaren  Wasser- 
strassen mit  3.096  Kilometer  aus,  von  denen  1.775  auf  Flüsse,  253  auf  Seen,  1.078  auf 
Canäle  entfallen.  Die  Waarenbewegung  auf  diesen  Wasserstrassen  ist  nicht  einheitlich  ermittelt; 
sie  lässt  sich  aber  nach  den  vorliegenden  Anhaltspunkten  auf  circa  3  Millionen  Tonnen  schätzen. 

Oesterreich  hat  für  das  Jahr  1889  (Statistisches  Handbuch)  die  Gesammtlänge 
seiner  Wasserstrassen  mit  6.590  Kilometer  ausgewiesen.  Canäle  kommen  hier  gar  nicht  in 
Betracht.  Ueber  die  Frequenz  derselben  liegen  gleichfalls  einheitliche  Daten  nicht  vor;  bei  einer 
ungefähren  Schätzung  ergibt  sich  das  Gesammtgewicht  der  beförderten  Waaren  mit  circa  5 
Millionen  Tonnen. 

Ungarn  hat  im  Jahre  1887  (Statistisches  Jahrbuch)  4.848  Kilometer  Wasserstrassen 
ausgewiesen,  von  denen  3.114  mit  Dampfschiffen  befahren  werden  konnten.  Die  Gesammt- 
frequenz  ist  mit  847*8  Millionen  Tonnenkilometer  angegeben. 

Eine  Zusammenfassung  dieser  Daten  ergibt  folgendes  Bild: 

»uf  100 
Flttflse  luid  CanÄl©  Quadrat-  »af  10.000 

Seen  kilometer  Einwohner 

in  Percenten  der  Oesammtlänge  entfallen  Kilometer  WaaseistraMen 

Belgien      55  45  7485  3-618 

Niederlande 28  72  14-776  10*830 

Deutsches  Reich 88  12  2305  2  517 

Frankreich ()2  38  2*330  3*270 

Grossbritannien 38  iy2  1*949  1*595 

Italien 66  34  1*080  1000 

Oesterreich 100  2196  2*746 

Ungarn 95  5  1*490  2*778 

Von  den  verglichenen  Staaten  ist  also  Holland  am  besten,  Italien  am  schwächsten 
mit  Wasserstrassen  ausgestattet. 

Eine  Vergleichung  der  relativen  Bedeutung  der  verschiedenen  Arten  der  Yerkehn- 
Wege  für  den  Gesammtverkehr  eines  Landes  ist  nach  dem  Dargestellten  nur  in  Frankreich  an- 
nähernd ausfährbar.  Es  wurden  dort  im  Jahre  188^  auf  den  Staatsstrassen  1.734  Millionen 
Tonnen  oder  II  Percente,  auf  den  Wasserstrassen  3. 180  Millionen  Tonnen  oder  21  Percente, 
auf  den  Eisenbahnen  10.409  Millionen  Tonnen  oder  ()8  Percente  befördert.  Dabei  ist  zu  berftck- 
sichtigen,  dass  die  Waarenbewegung  auf  den  Departemental-  und  Vicinalstrassen  ausser  Betracht 
geblieben  ist,  welche  doch  für  manche  Richtungen  des  Verkehres,  z.  B.  für  die  Zufuhren  »n 
den  Eisenbahnstationen,  von  grosser  Wichtigkeit  sind.  Erscheint  damit  schon  die  Bedeutung 
der  Landstrassen  durcli  die  obigen  Verhältnisszahlen  nicht  genügend  charakterisiert,  so  ist 
daneben  auch  noch  zu  berücksichtigen,  dass  die  Nutztonnen  des  Strassenverkehres,  welche 
unmittelbar  aus  der  Wirthschaft  der  von  ihnen  berührten  Bevölkerung  herausgehen,  eine  ganz 
andere  ökonomische  Bedeutung  haben,  als  die  Eälometertonnen  des  Eisenbahnverkehres,  von 
denen  ein  grosser  Theil  durch  weite  Gegenden  zieht,  welche  sich  diesem  Verkehre  gegenüber 
vollständig  indifferent  verhalten. 

Eine  analoge  Vergleichung  für  Belgien  ist  nicht  ausführbar,  weil  die  Gesammt- 
dauer  der  Beobachtungen  nicht  bekannt  ist. 

Dagegen  lassen  sich  die  Verhältnisse  des  Verkehres  auf  den  Wasserstrassen  mit 
denen  der  Eisenbahnen  wenigstens  in  mehreren  Staaten  und  in  grossen  Zügen  veigleichen.  Es 
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baträgt  demnaoli  in  Belgien  der  Gesommtverkebr  dieser  beiden  Hanptartea  circa  TO  HUlionen 
Tonnen,  von  denen  3ft  Peroente  anf  die  Wasserstragaen,  62  Percente  auf  die  Eisenbahnen 
«nttellen.  In  Frankreicb  ergibt  sich  bei  einem  Gesanuntverksbra  von  circa  13'lj  Hillionen  Tonnen- 
küoineter  ein  Verhiltniss  von  23'5  Peraentan  ftlr  die  WassaratraBBen ,  7I)'5  Percenten  tSr  die 
Eiaenbahnen;  in  Groaabritannien  komman  11  Percente  aaf  Wasaerfra eilten ;  in  Ungarn  repruen- 
tiereo  die  'Wasseratmaaen  circa  2'i  Per«ente  des  tieaanuntverkehrna.  HofleuUich  gelingt  es  doch, 
dnrch  Vervollkommnong  der  Statistik  der  Waaseiatrasaen ,  wenigstens  dieaen  einen,  Kr  die 
Benrtheiliuig  der  relativen  Wichtigkeit  der  Waaaerwege  bedentaamen  Vergleich  allmttlig  in  voll- 
r  Weiae  als  bisher  ananalShren.  J. 


Onturralohs  SparOBUnn  Im  Jahre  1890. 

2.  Zahl  der  Sparcaaaebücher,  Zini^fass Verhältnisse. 
Im  AnacliInsBe  an  die  im  Jänner-Hefte    des  lanfenden  Jahrganges  dieser  Zeilachrift 
gebrachten  Hittbeilnngen  über  die  ersten  Ergebnisse  der  Sparcasaonstatistih  für  das  Jahr  18'J<) '). 
folgen  im  Kachst«henden  die  Angaben  über  die  Sparcassebücher  oder  Einleger,  sowie  jene  über 

macht  die  Bewegung  im  Ein  legen  («ade  ersichtlicb. 


L.tiig<    '" 


Nieder-Oe«terreich 
Ober-Oeateireich  . 
Salzburg  .  .  .  . 
Steiermark    .    .    . 

Kirnten     .    .    .    . 

Eüatenland    .    .    . 

lirol   and  Vorarl- 

b«^ 


Bukowina 
Dalmatien 

■  i     18Ö!t  . 


)     (iti0.970lU4.ü7:-t  !i,V!i!«|   )i7<)..)50 

I7ö.!i25  27.8(iK  ■ä).li4\    im.mn 

:-i2.ai:-t|  vy.mv,  ^mh\    ;^4.l:^l 

241.528'  Titm;  41>-l^->     ^4li.4H( 

53.494  11.3.M  f 

4a84y:  11.133  K..im\    r,i.nm 

lt).114,  4.6IJ1  :-    " 

13Ü.G55'  -i'jmU  2(l.-m>\    133.l>i)8 

(i02.45a| llti..".4:i  yi.ü7'- 

134.W7'  :i7.25:i  ai.lMr. 

55,250  y.aiM;  ti.;i:J)i 

135,75^  4KWU5  HT.IHH 

ii).7Sii  .^,!i7i  -^.mv. 
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Die  EinlegerKnnahme  des  Jahre»  iHW  blieb  xvar  (mit  Berücksichtigung  des  Zu- 
wachses von  3Q4  Bächern  durch  Richtigstellung  bei  einer  Anstalt)  hinter  der  von  1889  um 
17.538  surBck,  überragte  jedoch  jene  von  IsQw  um  H.Ü9.S  nod  war  die  sweitgrösst*,  die  bisher 
fliMrfaaupt  xn  veraeichnen  kam. 

Da  die  Eintagen  mit  'ÜHi  l'ereenten  einen  relativ  geringerau  Zuwachs  erfuhren  als 
die  Einleger  (4':^7  Percente),  sank  das  Dnrchschnittsguthaben  eines  Einlegers  von  hü  ü.  34  kr. 
»ut  iSö  fl.  ■^  kr, 

Hit  Ausnahme  Dalmatieos,  welches  iim  9  Einleger  abgenommen  haben  soll , 
auch  diesmal  wieder  sämmtliche  Iiänder  eine  Zunahme  der  Einleger  ans,  velche  jedoch 
h  Lindem  grösser  ist  als  jene  voa  18^9 ,  nämlich  in  Steicmiark  (+  3,341),  in  1 
(+  1-491).  in  Sateburg  (+  1.457).  in  der  Bukowina  (+  3Ö3)  und  in  Krain  {+  193). 

Sehr  erheblich  war  das  Hinos  g^enöber  dem  Vorjahre  bei  der  Eiulcgerznni 
KiedtrOeaterwich  (—11.641),  in  Mähren  (-.5.3.3S)  und  in  Tirol  (—3.514),  wogege 
tehmen  nur  3.278  betrug. 
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Üeber  dem  durclischnittlichen  Zuwachse  von 427  Percenten  stehen  diesmal  10 Länder, 
nämlich  Ober-Oesterreicb,  Kärnten,  Mähren,  Schlesien,  Salzburg,  das  Küstenland,  Böhmen  (5  7\0« 
Krain  (5*83),  Galizien  (8*63)  und  die  Bukowina  (9*  15  Percente);  unter  demselben  jedoch  nur 
Nieder-Oesterreich  (281),  Steiermark  (203),  Tirol  (180)  und  Dalmatien  (AbfaU). 

Im  Jahre  189U  erführen  393  Sparcassen  (18^  nur  383)  eine  Zunahme  der  Einleger 
um  102.673  oder  4'95  Percente  (1888  um  119.471  oder  5*79  Percente),  hingegen  verminderte 
sich  die  Interessentenzahl  bei  36  (1888  bei  30)  Anstalten  um  4.388  oder  1*94  Percente 
(1888  um  3.952  oder  3*25  Percente). 

Die  Abnahme  betrug  in  19  Fällen  (unter  36)  je  weniger  als  50  Einleger,  in  zwei 
Fällen  50  bis  100  Einleger,  in  9  Fällen  100  bis  200  Einleger  und  nur  bei  6  Anstalten  mehr, 
nämlich  bei  der  Neuen  Wiener  Sparcasse  212  (0*4  Percente),  in  Judenburg  249  (5*5  Percente), 
in  Mährisch-Ostrau  299  (77  Percente),  in  Weiz  378  (62 Percente),  in  Aussig 504  (4*6  Percente) 
und  in  Innsbruck  1.012  (2*3  Percente). 

Der  Abfall  war  zumeist  relativ  ganz  unerheblich  (lOmal  weniger  als  1  Percent, 
9mal  1—2,  6mal  2—3,  2mal  3—4,  2mal  4—5)  und  tiberschritt  nur  in  7  Fällen  5  Percente 
des  anfänglichen  Einlegerstandes,  nämlich  in  Wildon  (5*4),  Judenburg  (5*5),  Adlerkostelets 
(60),  Weiz  (6-2),  Mährisch-Ostrau  (7*7),  Frohnleiten  (8*2)  und  Kalusz  (9*9 Percente,  bei  gleich- 
zeitiger ansehnlicher  Zunahme  der  Einlagen,  was  somit  sehr  zu  bezweifeln  ist). 

Auf  je  l.OOO  Einwohner  entfielen  Ende  1890  100  Sparcassebticher,  mithin  abermals 
um  4  mehr  als  im  Vorjahre,  und  hat  sich  das  Verhältniss  in  allen  Ländern  mit  Ausnahme 
Dalmatiens,  wo  nach  wie  vor  nur  ein  Einleger  auf  1.0(X)  Personen  entfällt,  gebessert 

Obenan  steht  in  dieser  Beziehung  Nieder-Oesterreich  (mit  255  Büchern  auf  je 
1.000  Köpfe),  sodann  folgen :  Ober-Oesterreich(234),  Salzburg  (197),  Steiermark  (192),  Kärnten 
(155),  Tirol  und  Vorarlberg  (143).  Böhmen  (109),  Krain  (104),  Schlesien  (96),  Mähren  (62). 
das  Küstenland  (25),  Galizien  (22),  die  Bukowina  (18)  und  endUch  Dalmatien  (1). 

In  den  letzten  fünf  Jahren  traten    den    österreichischen  Privatsparcassen  2,124^2 

neue  Interessenten  bei  und  wurden  dagegen  1,608.778  bestehende  entfertigt,  was  einen  Zuwachs 

von  465.636  neuen  Einlegern  und  nach  Abrechnung  des  durch  die  Richtigstellungen  (3  Jahre 

-  1.751,  1  Jahr  -4-  304)    sich    ergebenden  Abfalles   von  1.447   eine   thatsächliche  Sieger- 

zunähme  von  464.189  oder  2401  Percenten  des  Standes  von  Ende  1885  ergibt 

Bas  schwächere  Ergebniss  des  letzten  Jahres  ist  darauf  zurückzuführen,  dass  zwar 
die  Zahl  der  neuen  Einleger  um  13.720  grösser  war  als  1889  und  mit  456.269  die  höchste 
bisher  überhaupt  zu  verzeichnen  gewesene  Ziffer  erreichte,  die  Entfertigungen  jedoch  noch  in 
höherem  Masse  stiegen,  nämlich  um  30.954,  wodurch  ein  um  17.234  Einleger  ungünstigeres 
Resultat  zu  Tage  tritt  als  im  Vorjahre. 

Die  neu  ausgegebenen  Bücher  betrugen  1890  19'84  Percente  des  Anfangsstandes, 
gegen  20*27  Percente  im  Vorjahre.  Die  Tilgungen,  welche  in  den  beiden  Vorjahren  erheblich 
gesunken  waren  (1887  1376,  1888  12*79,  1889  12*45  Percente),  erreichten  im  Jahre  1890 
wieder  die  Höhe  von  12*09  Percenten  der  Gesammtziffer  aller  im  Umlauf  gewesenen  Bücher. 
Am  deutlichsten  treten  die  grösseren  Entfertigungen  zu  Tage,  wenn  die  getilgten  Bücher  den 
neu  ausgegebenen  gegenübergehalten  werden;  es  betrugen  nämlich  die  Tilgungen  1887  82*36 
Peroente,  1888  7711  Percente,  1889  sogar  nur  73*90  Percente,  1890  aber  wieder  7846  Per- 
cente der  neu  ausgegebenen  Bücher. 

Im  Jahre  1890  erfolgten  femer  1,424.019  Theüeinzahlungen  (1889  blos  1,393.158) 
und  1,307.096  Theilrückzahlungen  (1889  blos  1,227.543)  und  gestaltete  sich  der  gesammte 
Parteienverkehr  im  Einlagsgeschäfte  der  Sparcassen  während  des  letzten  Quinquenniums 
folgendermassen : 

Summe  der  Gesammter 

Im  Jahre  v,.       »^,  .  ««  i      »_,  .    ^  Parteienverkehr 

^  EinzahlongspoBten      Bückzahlungsposten  ^ 

1886 1,588.153  1,448.824  3,036.977 

1887 1,642.157  1,497.791  3,139.948 

1888 1,718.755  1,511.557  3,230.312 

1889 1,835.707  1,554.573  3,390.280 

1890 1,880.288 1,665.080 3,545.368 

1886- 1890  .  8,665.060  7,677.825  16,342.885 

In  den  letzten  fünf  Jahren  hatten  die  Sparcassen  mithin  16,342.885  Parteien  abzu- 
fertigen, wovon  53*02  Percente  Einzahlungen  machten  und  4698  Percente  Rückzahlungen 
empfingen.  Seit  Ende  1885  hat  der  jährliche  Parteien  verkehr  um  621.497  Personen  oder 
21;  26  Percente  zugenommen,  und  zwar  bei  den  Einzahlungen  um  344.856  oder  22*46  Percente 
und  bei  den  Rückzahlungen  um  276.641  oder  19*92  Percente.  Der  Antheii  der  Rückforde- 
rungen am  gesammten  Parteien  verkehr,  der  in  den  Jahren  1886  und  1887  47*7,  1888  468 
und  1889  45*85  Percente  betragen  hatte,  stieg  im  Jahre  1890  wieder  auf  46*96  Percente. 

Ueber  die  Vertheilung  der  Einleger  nach  der  Höhe  der  einzelnen  Guthaben  gibt  die 
folgende  Tabelle,  welche  die  Einleger  in  9  Gruppen  zusammenfasst,  Auskunft. 
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Zahl  der  Einiger  mit  einem  Qnthaben  von 

Oesammt- 

weniger     100  bis       600           1.000         9.000        S.OOO 

1   4.000 

j    6.000 

flO.OOO  u. 

Lfcnder 

als  100          600       bis  1.000  bis  9.000  bis  8.000  bis  4.000  bis  6.000|b.  lO.OOOl  darüber 

sahl   der 
Einleger 

Gulden 

N.-Oeaterr. 

233.778 

272.324 

85.323 

55.567 

16.162 

7.001 

3.560 

4.435 

1.400 

679.550 

O.-Oeaterr. 

65.579 

65.753 

24.676 

17.732 

5.449 

2.085 

1.095 

1.229 

371 

183.969 

Salzboig 

10.690 

14.243 

5.106 

2.751 

624 

238 

153 

236 

90 

34.131 

Steiermark 

106.187 

83.847 

27.360 

17.119!    5.089 

2.436 

2.105 

1.795 

501 

246.439 

Kärnten  . 

21.075 

21.292 

6.334 

4.314 

2.347 

254 

90 

129 

30 

55.865 

Krain  .    . 

18.352 

20.727 

6.059 

3.780 

1.144 

525 

312 

619 

181 

51.699 

Kästenl.  . 

5.240 

6.929 

2.346 

1.759 

386 

157 

94 

105 

29 

17.045 

Tirol  und 

Vorarlb.  ; 

40.758i  54.935 

18.886 

11.019 

3.349 

1.504 

824 

1.318 

415 

133.008 

Böhmen  . 

^0.588  210.689 

81.168 

55.237 

23.190 

10.582 

5.617 

8.129 

2.117 

637.317 

Mihien   .     55.047   46.458 

18.038 

11.805i   4.249 

2.016 

1.133 

1.488 

500 

140.734 

Schlesien    '  25.094    19.116 

7.563 

3.589 

1.483 

650 

401 

262 

76 

58.234 

Galiaen  .     74.868   41.052 

14.150 

10.200    4.985 

1.041 

448 

526 

190 

147.460 

Bukowina  '     5.864'     3.085 

1.224 

824;      364 

302 

34 

5 

11.702 

Dalm 

atien  „         88        235 

63 

3ft,         12 

1 

— 

1 

438 

fl890; 

^03.208 

860.685 

298.296  195.734  68.833 

28.792 

15.866!  20.276 

5.901 

2,397.591 

1     1889 

865.6a5 

823.620 

285.121  189.366 

66.862 

27.562 

15.4481 19.617 

5.721 

2,299.002 

5     1888 

853.173j759.105 

270.465 

178.041 

61.513 

25.309 

13.699 

17.730 

5.296 

2,184.331 

%     1887 
S  [1886 

821.500  723.084 

259.143 

171.646 

.57.279 

23.399 

12.266 

16.182 

5.425 

2,089.924 

^87.941 

706.593 

253.005 

162.620 

53.913  22.130 

11.677 

14.989 

5.827 

2,018.695 

;> 

[1890    37-67 

35-90 

12-44 

816 

2-87      1-20 

0-66 

0-85 

0-25 

100-00 

i?g 

1889; 

37-66 

35-82 

12-40 

8-24 

2-91  '    1-20 

0-67 

0-85 

0-25 

100-00 

33  1888, 
^  i  1887' 

3906 

34-75 

12-38 

8-15 

2-82 

1-16 

0-63 

0-81 

0-24 

100-00 

39-31 

34-60 

12-40 

8-21 

2-74 

112 

0-59 

0-77 

0-26 

10000 

1 

ll«86 

39-03 

35-00 

12-53 

8-06 

2-67 

1-10 

0-58 

0-74 

0-29 

100-00 

1 

Bei  einer  absoluten  Zunahme  von  98.589  Einlegern  (die  Richtigstellung  von  304  Ein- 
leger Zuwachs  beim  18S9er  Stande  kann  hier  nicht  vorgenommen  werden)  oder  4- 29  Percenten 
zeigen  die  einzelnen  Gruppen  folgende  Zunahmen : 


Die  Einlagen    mit    weniger   als 

100  fl.  bis  zu 


n 
n 

V 

n 


7» 

V 

n 
r 

T 
T) 

n 
n 


500 
1.000 
2.000 
3.000 
4.000 
5.000 


» 

n 
n 
n 
n 


500 
1.000 
2.000 
3.000 
4.000 
5.000 
„  10.000 


100  fl.    Zunahme  37.523  oder  4*33  Percente 


„  10.000  „  und   darüber 


n 

7) 

» 
n 


n 

» 
n 
r 
n 
n 


37.065 

13.175 

6.368 

1.971 

1.230 

418 

659 

180 


n 
n 


4-50 
4-62 
3-36 
2*93 
4-46 
2-71 
3-36 
3-15 


n 


Auch  diesmal  trat  in  keiner  Gruppe  ein  Abfall  ein,  doch  sind  es  im  Jahre  1890, 
ganz  im  Gegensatze  zu  den  bisherigen  Beobachtungen  und  namentlich  zu  den  Ergebnissen  des 
Vorjahres,  die  kleinsten  und  kleinen  Einlagen,  welche  nicht  nur  der  absoluten,  sondern  auch 
der  relativen  Ziffer  nach  die  ansehnlichste  Zunahme  aufweisen.  Auch  hier  zeigt  es  sich  deut- 
lich, dass  der  fortwährend  sinkende  Zinsfuss  seinen  Einfluss  gegenüber  den  Einlegern  grösserer 
Beträge  unverkennbar  geltend  macht. 

Die  Einlegerzunahme  der  letzten  fünf  Jahre  mit  in  Summe  465.087  vertheilt  sich 
folgendermassen : 


un 
Jahre 

1886 
1887 
1888 
1889 
1890 


Betriige 
unter   100  fl. 


Betrttge  von 
100—600  fl. 


Beträge  von 
500—1.000  fl. 


Beträge  von 
1.000  bis 
6.000  fl. 


+ 
+ 
+ 
+ 


22.521 
33.559 
31.673 
12.512 
37.523 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


31.910 
16.491 
36.021 
64.515 
37.065 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


13.852 
6.138 
11.322 
14.656 
13.175 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


16.129 
14.250 
13.972 
20.676 
9.987 


Beträge  von 
6.000  bis 
10.000  fl. 

+  1.090 

+ 1.193 
+  1.548 
+  1.887 
+    659 


Beträge 
von  Über 
10.000  fl. 

402 

129 
425 
180 


+ 


+ 
+ 


Iä  Ganzen  +  137.788      +  186.002      +  59.143       +  75.014        +  6.377         +  763 
In  Relativ- 
tthlen.    .      29-63  39*99  1272  16*13  1*37  019 
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Ton  je  1,000  Einlagern,  welche  in  den  letzten  Hot  Jahren  den  utlerreicbisclien 
Sparcasaen  snwncbsen,  besawen  demnach  •^'.)ti  Einlagen  unt«r  l<IU  fl..  -lOJ  von  lUO  S.  bi>  m 
500  a.,  127  von  500  fl.  bis  sn  l.ÜOO  i-,  löl  von  1.000  fl.  bU  zo  5.000  1.  nur  14  aolche 
TOQ  5.000  fl-  bis  zu  10.000  ä.  und  endlich  ddt  Ü  Einhigen  von  10.000  B.  und  darüber. 

In  den  baiden  nnterateu  Stnfen,  welche  im  Jahre  1889,  durch  eine  richtigere  Oon- 
tierang  bei  der  Ersten  österreichischen  Sparcasae  in  Wien,  wobei  die  Fehler  der  Yoijahre  lor 
AnagldchDng  gelangten,  ein  Uissverhältnijs  zeigten,  weist  das  Jahr  1B90  nonmehr  wieder 
verläßliche  nnd  buchst  befriedigende  Zahlenangaben   auf. 

Allerdings  erscheint  in  Folge  dieser  Bichtigatellnng  der  Belativanthuil  der  kleinsten 
Einlagen  (nnt«r  100  fl-)  ,  welcher  eben  bis  IS88  inclngive  zn  gross  ansgewiesea  worde,  M>g»r 
in  der  Beichsziffer  beeinSnsst  and  von  mehr  als  39  Percenten  auf  37't>ti  (\tiSfi)  nnd  37-67 
(1690)  Fercente  herabgedrückt,  doch  erfolgt  die  Aosgleicbnng  bereits  in  der  eichsten  Babrik. 
Die  sämmtlichen  Einlagen  bii<  zum  Betrage  von  öOII  fl  bildeten  tbataächlich  Ende  18St>: 
74-03,  Ende  1887:  Ta-'Jl,  Ende  1888:  73t<l ,  Ende  1889:  7a-4S  nnd  Ende  1890:  7357  Fer- 
cente aller  Einlagen  nnd  teigen  somit  im  letzten  Jahre  zum  ersten  Uate  seit  1862  (74'äd) 
wieder  eine  Steigerung. 

Der  Antbeil  dieser  beiden  Gmppen  hob  sich  somit  im  Jahre  1890  am  0*09  Perceuta. 
nnd  auch  jeuer  der  Einlagen  von  500  bis  1.000  fl.  erscheint  am  0-04  Percent«  (von  12'4U 
auf  1244  Percente)  gräaser,  während  die  Gelder  von  l.OOÜ  bis  5.0U0  um  013  Percente  ver- 
minderte nnd  die  beiden  obersten  Stnfen  ganz  unveAnderte  Antheile  zeigen. 

Bervorgehobeu  soll  noch  werden,  dass  es  6  Under  gibt,  wo  die  Zahl  der  kleinaten 
Einlagen  von  weniger  als  100  d-  grösser  ist  als  jene  der  in  der  zweiten  Coloone  nachgewiesenen 
Posten  von  100  &■  bis  zu  500  fl.  Es  ist  dies  aamlicb  der  Fall  in  Gtlisien  (+  der  Ueinsien 
Einlagen  33.816),  in  Böhmen  (+  29.899).  in  Steieimark  (+  22-340),  in  Mahren  (+  8-589),  in 
Schlesien  (+  5-978)  nnd  in  der  Bukowina  (-4-  2.779). 

Die  Belativsahlen.  betreffend  die  einzelnen  Länder,  folgen  nacbstehend  mit  Zosamnen- 
ziehnng  der  4  Gmppeu  der  Einlagen  von  l.OOO  fl.  bis  zn  5.000  fl. 


Niedor-Oesteireich  .  . 
Ober-Oest«rreich  .  .  , 
Salzbm^ 

Steiermark  .  .  .  ,  . 
Kärnten 

Küstenland   .... 
Ilrol  und  Vorarlberg 

Böhmen 

H&hren      

Schlesien 

Oalizien 

Bukowina     .    .    .    .    . 
Dalmatien     .... 
Im  Ganzen  1891. 


34-40 
35-65 

31-32 
4309 
37-73 
35-50 


50-77 
5011 

20-09 


40-07 
35-74 
41-73 
34-02 
38-11 
40-09 
40-65 
41-30 
33-06 
33-01 


12-56 
13-41 
14-96 
11- 10 

11-34 
11-72 
13-76 
14-80 
12-74 


9-60 
10-46 
14-38 


10-86     , 
12-54     I 
11-14 
1406 
12-56    I 
14-85     I 
13-64 
10-51 
1130 
13-02     ' 
11-65     1 


(|-45 
0-36 

0-04 


0-21 

0-20 
0-26 
0^1 
0-05 
0-3.'> 
017 
031 
0-33 
0-36 
0-13 
013 

0-23 


37-67 


35-90 


0-25 


!      12-89     I      0-86     I 
Die    kleinsten    Einlagen    ach  wanken    zwischen    20  09   Percenten    (Dalmatien)    and 
5077  Percenten  (Oalizien),    sind   jedoch    auch  in  der  Bukowina  (50'11)  sehr  ansehnlich    nnd 
ebenso  in  Steiermark  nnd  Schlesien  {je  4309),  Mähren  (.3!)'ll),  Böhmen  (37'75)  nnd  Eäratea 
(37-73)  noch  über  dem  Mittel  (3767). 

Die  Einlagen  zwischen  100  fl,  und  500  fl.  Bind  entsprechend  der  niedrigen  Ziffer  in 
Colonne  am  bedentendsten  in  Dalmatien  mit  53-65  Percenten  nnd  umgekehrt  am 
1  in  der  Bukowina  (:^l>*37)  und  in  Galisien  (27-84)- 

Weiden  beide  Gmppen  der  Einlagen  bis  zu  500  fl-  zusammongefasst ,  so  rangieren 
r  folgendennassen:  Galizien  (77-91  Percente),  Steiermark  (77-11).  Bnkowina  (7li'48)i 
(70-92),  Kärnten  (7.i-84),  Krain  {7--i-.>9),  Nieder-Oest erreich  {74-47).  Dalmatien  (73-74). 
[73-05),  Mahren  (72-12).  Tirol  (71-94),  Ober-Oesterreich  und  Köstenland  (je  7139) 
len,  welches  die  meisten  grossen  Einlagen  aufzuweisen  hat,  mit  nur  70-61  Percenten 
Stelle  nnd  2'76  Percente  unter  dum  Iteichidtirchschnitte  von  73-57  Percenten, 
Die  Einlagen  von  ,''»00  fl.  bis  zu  l.UUO  fl,  schwanken  zwischen  9-60  Percenten 
und   14-96  Percenten  (Salzburg),  jcni:  der  näclistvii  Stufe  von  1.000  fl,  bie  zn  .~),Ol)li  11 
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hingegen  in  geringerem  Hasse,  nämlich  zwischen  10*51  Percenten  (Schlesien)  und  14'85  Per- 
centcn  (Böhmen). 

Die  Beträge  von  5.000  fl.  bis  zu  10(X)0fl.  sind  in  Dalmatien  gar  nicht,  in  der 
Bukowina  nur  mit  004  Percenten  vertreten  nnd  erheben  sich  überhaupt  nur  in  4  Ländern 
über  den  Reichsdnrchschnitt  von  0*85  Percenten,  nämlich  in  Tirol  (0*99),  in  Mähren  (1*00),  in 
Krtin  (l'^iO)  und  in  Böhmen  (127). 

I)ie  grossen  Capitalseinlagen ,  von  10.000  fl.  und  darüber,  finden  sich  nur  in  der 
Bukowina  nicht  und  schwanken  im  Uebrigen  zwischen  0*36  Percenten  (Blähren)  und  0  05  Percenten 
(Kirnten),  sind  jedoch  auch  in  Krain  (0  35),  Böhmen  (0-33)  und  Tirol  (O'Sl)  relativ  erheblicher. 

Wir  gelangen  nunmehr  zur  Darstellung  der  Zinsfnssverhältnisse  des  Jahres  1890 
and  beginnen  mit  der  Einlagenverzinsnng,  welche  bekanntlich  in  doppelter  Form  stati- 
stisch erfasst  wird,  nämlich  einerseits  hinsichtlich  des  Normalzinsfusses  und  andererseits  hin- 
sichtlich der  thatsächlich  je  mit  Jahresscblnss  bestandenen  Vertheilung  der  Einlagen  auf  die 
emzelnen  Zinssätze  (Effectivzinsfuss).  Die  Herabsetzung  des  Einlagenzinsfnsses  machte  im 
Jahre  1890  weitere  und  abermals  erhebliche  Fortschritte.  Der  durchschnittliche  Zinsfass  für 
das  ganze  Reich,  berechnet  auf  Basis  des  Normalzinsfusses  jeder  Anstalt  und  der  Anzahl  der 
in  i^e  Gmppe  fallenden  Sparcassen,  stellte  sich  nämlich  Ende  1888  auf  4*232,  Ende  1889 
auf  4151  nnd  Ende  1890  auf  4 075  Percente.  sank  mithin  im  Jahre  1889  um  0081  Percente 
nad  1890  abermals  um  0*076  Percente,  da  wieder  nahezu  ein  Sechstel  der  bestehenden  Anstalten 
Zinsftassveränderungen  vornahm. 

Von  den  16  im  Jahre  1890  in's  Leben  getretenen  Anstalten  setzten  fünf  ein  an 
4V3P0rc^tigen,  zehn  einen  4percentigen  und  nur  eine  (Brück  a.  d.  Leitha)  einen  ^^l^peTceniigen 
Zhurfoss  tdr  die  Einlagen  fest. 

Von  den  vor  1890  errichteten  414  Sparcassen  veränderten  in  diesem  Jahre  67, 
gegen  66  im  Vorjahre  und  32  im  Jahre  1888,  den  Hauptzinsfuss. 

In  65  Fällen  (1889 :  63)  erfolgte  eine  Herabsetzung,  bei  zwei  Anstalten  (1889 :  3) 
jedoch  eine  Erhöhung  der  Rate.  Die  Reduction  betrug  5mal  Vit  2mal  *'^^,  54mal  ein  halbes 
und  BOT  in  4  Fällen  (Drachenburg,  Schtlttenhofen,  Loschitz  und  Pohrlitz  von  5  auf  4  herab) 
ein  ganzes  Percent,  nnd  zwar  ermässigte  sich 

bei    4  Sparcassen  die  Einlagenverzinsung  von  5     Percenten  auf  4     Percente 
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Dagegen  betrugen  die  höheren  Zinsen  in  beiden  Fällen  je  ein  halbes  Percent;  es 
erhöhte  sich  nämlich  der  Einlagenzinsfuss  in  Oderberg  von  4  auf  4V3  und  in  Eolomea  sogar 
Ton  4*/,  auf  5  Percente. 

Den  länderweisen  Stand  für  1890,  sowie  den  Gesammtstand  seit  1872  (dem  ersten 
Jihre  der  bezüglichen  Erhebung)  zeigt  die  Tabelle  auf  der  nächstfolgenden  Seite. 

Die  6percentige  Einlagenverzinsung  hörte  mithin  im  Jahre  1885,  die  5VsP^i*c®utige 
im  Jahre  1889  auf,  während  im  Jahre  1878  98  Anstalten  Einlagen  zu  diesen  hohen  Sätzen 
veninsteo. 

Die  Zahl  der  Anstalten  mit  öpercentiger  Verzinsung  (Maximum  im  Jahre  1879  mit 
217)  reducierte  sich  neuerdings  von  21  auf  14,  und  zwar  betrug  die  Abnahme  in  dieser  Rubrik 
in  Mähren  4,  in  Böhmen  3  und  in  Steiermark  1,  wogegen  in  Galizien  eine  Anstalt  (Kolomea) 
mehr  in  diese  Gmppe  fällt. 

Mit  4*/3percentiger  Einlagenverzinsung  (Maximum  1884  mit  146)  erscheinen  nur 
mehr  55  Sparcassen,  gegen  87  im  Vorjahre,  mithin  um  32  weniger.  Die  gleichen  Ziffern  zeigen 
sich  hei  diesem  Satze  nur  in  Galizien  (10)  und  Kärnten  (1),  während  derselbe  in  Salzburg 
il889:  1)  nunmehr  ganz  aufgehört  hat.  Von  den  übrigen  hier  betheiligten  Ländern  weisen  eine 
Abnahme  auf:  Böhmen  von  10,  Nieder-Oesterreich  von  7,  Steiermark  und  Mähren  von  je  5, 
Ober-Oesterreich  von  3  Anstalten  und  Schlesien  von  einer  Sparcasse. 

Neu  ist  die  4V4p^i*ceutige  Stufe,  welche  sich  bei  3  Anstalten  Nieder-Oesterreichs 
(Raabs,  Scheibbs  und  Gross-Siegharts)  findet,  die  von  4^/2  Percenten  blos  um  V4  Percent  herab- 
gegangen  sind,  was  den  Interessen  der  Einleger  jedenfalls  besser  Rechnung  trägt,  als  die  Re- 
dictionen  um  ein  halbes  oder  gar  ein  ganzes  Percent. 

Die  stärkste  Zunahme  findet  sich  wieder  bei  dem  4percentige]i  Satze,  der  im  Jahre 
1879  nur  bei  19  und  auch  iaS4  erst  bei  146 ,  Ende  1890  alier  bereits  bei  338  Instituten  in 
toll  stand.  Im  letzten  Jahre  betrug  der  Zuwachs  in  dieser  Gruppe  35  Anstalten  (1886:  3U, 
1887:  26,  1888:  21  und  1889:  43).  In  5  Ländern  finden  sich  unveränderte  Zahlen,  in  Tirol 
veningerte  sich  die  Ziffer  sogar  um  2  (durch  Herabsetzung  auf  3*/io  Percente),  wogegen  die 
«'Wgen  Länder  ein  Plus  von  37  aufweisen,  nämlich  Mähren  11,  Steiermark  9,  Ober-Oesterreich 


154 


Mittheiliingen  nnd  MiBcellen. 


Einlagenvemnsimg  im  Jahre  1890  mit  Percent«n 


Länder 


3Va 


3V, 


10 


8V4 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich 
Salzbarg  .    .    . 
Steiermark   .    . 
Kärnten    .    .    . 
Krain   .... 
Küstenland  .    . 
Tirol  und  Vorarlberg 
Böhmen    .    .    . 
Mähren     .    .    . 
Schlesien  .    .    . 
Galizien   .    .    . 
Bukowina     .    . 
Dalmatien    .    . 


Summe    1890 
1889 

1888 
1887 
1886 
1885 
1884 
1883 
1882 
1881 
1880 
1879 
1878 
1877 
187() 
1875 
1874 
1S73 
1872 


1 

2 

2 

63 
39 

3 

3 

1 

— 

_ 

, 

0 

44 

9 

3 

1 

12 

98 

37 

18 

7 
1 

__ 

6 

1 

2 

___ 

1 
12 

2 

— 

18 
13 

,1 

1 
2 

— 

— 

— 

8 

— 

— 

1 

— 

1 

•  I' 


•    ( 


15 
2 
1 
2 
1 
1 


2 


1 
1 
1 


•  ii 


338 

303 

260 

239 

213 

183 

146 

142 

146 

120 

63 

19 

19 

17 

16 

14 

14 

13 

17 


55 

87 

96 

97 

99 

122 

146 

122 

101 

80 

56 

16 

8 

8 

9 

6 

6 

8 

6  ; 


14 

21 

46 

57 

65 

57 

62 

84 

93 

126 

184 

217 

193 

192 

188 

188 

182 

181 

1^4 


1      — 
1  I  - 


1 

1 

1 

2 

1 

4 

10 

33 

41 

41 

36 


'"1  ' 
/o 

40 

5 

52 
10 

3 

2 
15 
129 
52 
21 
25 

1 

2 


1 

1 

3 

4 

14 

^)38 

*)57 


0  53 

56 

36  I    48 

29  I     46 

18  I     41 

7  j     22 


430 
414 
405 
397 
38U 
365 
357 
352 

335 

328  ' 

324 

319 

311 

305 

292 

277  I 

261 

236 : 


und  Böhmen  je  5,  Schlesien  3,  Nieder-Oesterreich  2  und  Salzburg,  sowie  Kärnten  je  eine  Anstalt 
mehr  als  im  Vorjahre. 

Neu  ist  die  3^  ^percentige  Verzinsung  bei  2  Sparcassen  Nieder-Oesterreichs  (den  beiden 
grossen  Anstalten  in  Wien  für  Einlagen  bis  zu  100  fl.),  sowie  die  ^^l^^percenUge  Verzinsung 
bei  2  Sparcassen  Tirols  (Innsbruck  und  Bozen  für  alte  und  neue  Einlagen  ohne  unterschied 
des  Betrages). 

Relativ  erheblich  vennehrt  hat  sich  die  Zahl  der  Sparcassen  mit  3*/aPercentiger 
Noimalverzinsung  der  Einlagen,  nämlich  von  2  auf  15,  da  in  Böhmen  11  und  in  Nieder- 
Oesterreich  1  Anstalt  auf  diesen  niedrigen  Satz  herabgingen  und  auch,  wie  erwähnt,  eine  neue 
Sparcasse  damit  begann. 

Die  Sparcasse  in  Triest  ist  nach  wie  vor  die  einzige  Anstalt,  welche  die  Gesammt- 
heit  ihrer  Einlagen  nur  mit  3  Percenten  verzinst. 

Während  im  Jahre  1878  noch  57  Sparcassen  die  Einlagen  mit  6  Percenten  und  mehr 
verzinsten,  verschwand  dieser  hohe  Satz  seit  1H85  gänzlich,  und  auch  die  5V'^percentige  Rate, 
welche  damals  noch  von  41  Anstalten  zugestanden  wurde,  findet  sich  seit  1889  nicht  mehr. 
Im  Jahre  1879  zahlten  noch  217  Anstalten  5  Percente,  derzeit  nur  mehr  14,  wogegen  die  Zahl 
der  Sparcassen  mit  4*/2percentiger  Verzinsung  von  8  im  Jahre  1878  bis  auf  146  im  Jahre  1884 
stieg,  seither  aber  wieder  bis  auf  55  zusammenschmolz  und  nur  die  Anstalten  mit  4percentigem 
Satze  seit  1879  von  19  mit  einer  einzigen  Unterbrechung  (1883)  bis  auf  338  anwuchsen. 

Im  Jahre  1872,  dem  ersten,  für  welches  die  Daten  über  den  Zinsfuss  erhoben  wurden, 
participierten  an  der  mehr  als  5percentigen  Verzinsung  12*29  Percente  und  1878  sogar 
3071  Percente  aller  Anstalten,  jetzt  existiert  eine  solche  überhaupt  nicht  mehr.  Die  5percentige 
Verzinsung  verringerte  sich  seit  1872  von  77*97  Percenten  aller  Anstalten  bis  auf  325  Percente; 


*)  Hierauter  eine  Anstalt  mit  7  Percenten. 

"*)  Hierunter  je  eine  Anstalt  mit  6'/}  und  7  Perceut«n. 
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die  4*'3pcrcentige  stieg  von  1872  (2'54  Percente)  bis  1884  auf  40*90  Perceote  und  erscheint 
t^itlier  bis  auf  12-79  Percente  reduciert,  wogegen  der  4percentige  Satz  seinen  Antheil  von 
720  Percenten  im  Jahre  1872  bis  auf  78*60  Percente  im  Gegenstandsjabre  erhöhte. 

Eine  geringere  Verzinsung  als  4  Percente  boten  bis  inclusive  1889  nur  3  Institute, 
und  eist  im  Jahre  1890  erhöhte  sich  die  Zahl  der  hier  betheiligten  Sparcassen  auf  20,  mithin 
4*66  Percente  aller  bestehenden. 

Wenn  die  Zinsfussverhältnisse  jedes  einzelnen  Jahres  in  eine  einzige  Ziffer  zusammen- 
gefasst  werden,  nämlich  den  Durchschnitt,  wie  er  sich  auf  Basis  des  Normalzinsensatzes  jeder 
Anstalt  und  der  Zahl  der  in  jede  Gruppe  fallenden  Sparcassen  berechnen  lässt,  stellen  sich 
för  das  ganze  Reich  folgende  Ziffern  heraus: 


Im 
Jfthre 


DarcbHchnitts- 

4-  oder  — 

KÜufuBS  in  Per- 

gegen  dag 

Im 

c<uiten 

Vorjahr 
? 

Jahre 

5023 

1882 

5-126 

+  0-103 

1883 

5-157 

-f  0-031 

ias4 

5171 

-f  0014 

1885 

5179 

+  0-008 

1886 

5-172 

—  0007 

1887 

5-171 

—  0001 

1888 

5-083 

—  0-088 

1889 

4-776 

—  0-307 

1890 

4-534 

-0-242 

Durchschnitt»- 

-{-  oder  — 

zinafuss  in  Per- 

gegen dat 

centen 

Vorjahr 

4-435 

—  0-099 

4-423 

-  0-012 

4-385 

—  0038 

4-323 

—  0062 

4-300 

-0-023 

4-264 

—  0036 

4-232 

—  0032 

4-151 

-0-081 

4075 

-  0  076 

1872. 
1873. 
1874. 
1875. 
1876. 
1877. 
1878. 
1879. 
1880. 
1881  . 

Während  der  ersten  fünf  Jahre,  bis  einschliesslich  1876,  zeigt  sich  mithin  noch  ein 
Anziehen  des  Zinsfusses  im  Ganzen  um  0*516  Percente,  während  jedes  folgende  Jahr  einen 
niedrigeren  Satz  brachte,  und  beträgt  der  Rückgang  bisher  1*104  Percent«,  wovon  auf  die 
4  Jahre  1879—1822  0*736  Percente,  auf  die  beiden  letzten  Jahre  allein  0*157  Percente,  auf 
tue  übrigen  8  Jahre  zusammen  aber  nur  0-211  Percente  kommen. 

Der  Rückgang  von  1890  war  mit  0076  Percenten  jenem  des  Vorjahres  ziemlich  nahe- 
kommend und  der  zweiterheblichste  der  letzten  8  Jahre. 

Wie  verschiedenartig  sich  die  Bewegung  in  den  einzelnen  Ländern  gestaltete,  zeigt 
die  folgende  Darstellung: 


Dorchaohnittlicher  NormaLEinsfass 

für  Einlagen 

1 

Höchster  Sats  der 

fOr  die  Jahre 

Rück- 

19j&hrig. Periode 

VerSnde- 

gang  vom 

Länder 

1872- 

-1890 

1886 

1887          1888 

1889          1S90 

mng  von 
1889  auf  1890 

höchsten 
Satze  hin 

xuletzt 

T^tftmAfii'A 

1                     T% 

in  Percenten 

1890    in 

, 

im  Jahre 

inPercenten 

Percenten 

Niedep-Oesterr. 

1 

1878 

5-085 

4-257 

4-164 

4-107 

4070  i  4-010 

—  0060 

1-075 

,  Ober-Oesterreich 

1875 

4*946 

4118 

4-071 

4-056 

4-053  i  4012 

—  0041 

0-934 

Salzburg    .    .    . 

1879 

4-500 

4-125 

4100 

4-100 

4- 100  1  4-000 

—  0100 

0-500 

Steiermark    .    . 

1875 

5-239 

4-156 

4-219 

4-208 

4-173    4-096 

—  0-077 

1-143 

Kärnten     .    .    . 

1878 

5000 

4-000 

4000 

4000 

4056    4-050 

—  0006 

0-950 

Krain     .    .    . 

1879 

5000 

4-000 

4-000 

4-000 

4000    4-0(K) 

— 

1-000 

Küstenland   .    . 

1875 

4-500 

3-500 

3-500 

3-500 

3-500    3-500 

— ■ 

1-000 

Tirol   und  Vor- 

arlberg .    .    . 

1877 

4115 

3-967 

3-933 

3-967 

3-967 

3-913 

—  0-054 

0-202 

Böhmen     .    .    . 

1874 

5-386 

4*367 

4-316 

4-248 

4-139 

4-031 

—  0108 

1-355 

Mähren      .    .    . 

1  1878 

5-513 

4-510 

4-460 

4-480 

4-300 

4-163 

—  0-137 

1-350 

Schlesien   .    .    . 

1878 

5-333 

4-139 

4-111 

4-105 

4105 

4071 

—  0034 

1-262 

Galizien     .    .    . 

!  1878 

5-929 

4-848 

4-804 

4-783 

4-500 

4-520 

+  0020 

1-409 

Bukowina  .    .    . 

,  1880 

5-000 

4-500 

4-500 

4-500 

4-000 

4-0(X) 

— 

1-000 

Dalmaiien      .    . 

1  1884 

4-500 

4-250 

4-250 

4-250 

4-500 

4-500 

— 

— 

Im  Ganzen  .    .  'I  1876     5179  |  4-300  i  4-264  |  4-232    4- 151  \  4-075 1  —0*076  |    1*104 

Die  sinkende  Tendenz  zeigte  sich  in  Böhmen  schon  1875 ,  in  Ober-Oesterreich,  in 
Steiermark  und  im  Kästenlande  1876,  in  Tirol  1878  (and  überhaupt  nur  sehr  unerheblich),  in 
Nieder-Oesterreich,  in  Kärnten,  Mähren,  Schlesien  und  Oalizien  1879,  iu  Salzburg  und  Krain 
lÄO,  in  der  Bukowina  erst  1881  und  in  Dalmatien  sogar  erst  im  Jahre  1885  (und  seit  1889 
vicder  aufgehoben). 
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Die  tiefste  Ziffer  fiUlt  mit  Ausnahme  Kärntens ,  wo  1889  eine  Erhöhung  der  Rate 
eintrat,  und  Gallziens,  wo  das  letzte  Jahr  eine  Erhöhung  brachte,  sowie  Dalmatiens,  durchwegs 
auf  das  Jahr  1890,  welches  in  9  Ländern  eine  abermalige  Herabsetzung  des  durchschnittlichen 
Normalzinsfusses  brachte,  die  namentlich  in  Mähren  (—  0137),  Böhmen  (—  0108)  und  Sali- 
buig  (■—  0*1)  erheblicher  war. 

Obenan  steht  hinsichtlich  des  Ausmasses  der  bisher  überhaupt  eingetretenen  Redn- 
cieruDg  Galizien  mit  1*409  Percenten,  welchem  Böhmen  mit  1*355,  Mähren  mit  1'350,  Schlesien 
mit  1-262,  Steiermark  mit  1*143  und  Nieder-Oesterreich  mit  1*075  Percenten  folgen.  In  Krain, 
im  Eüstenlande  und  in  der  Bukowina  beträgt  die  Herabsetzung  je  ein  volles  Percent,  in 
Kärnten  0*950,  in  OberOesterreich  0*934,  in  Salzburg  nur  0*500  und  in  Tirol  sogar  nnr 
0*202  Percente,  während  in  Balmatien  der  Satz  wieder  auf  seiner  früheren  Höhe  von  4*5 
Percenten  hält. 

Wir  wenden  uns  nunmehr  der  zweiten  Form  der  Darstellung  des  Einlagenzinsfoases 
zu,  bei  welcher,  im  Gegensatze  zu  der  vorangegangenen  Art  der  Ermittelung,  nicht  nur  der 
Normalzinsfuss,  sondern  auch  die  Zinsfnssabstufungen  bei  einer  und  derselben  Anstalt  Berück- 
sichtigung finden,   eine  Erhebung,  welche  erst  seit  8  Jahren  vorgenommen  wird. 

Von  den  Ende  1890  bestehenden  430  Sparcassen  haben  nämlich  365  (im  Vorjahre 
346)  nur  einen  einzigen  Zinsensatz  —  Normal-  oder  Hauptzinsfuss  —  aufgestellt,  der  für  alle 
eingelegten  Capitalien,  ohne  Bücksicht  auf  die  Höhe  des  Betrages  der  einzelnen  Einlage,  die 
kürzere  oder  längere  Dauer  des  Erliegens,  eventuelle  Kündigungsfristen  oder  andere  Momente, 
zur  Anwendung  kam.  Bei  den  übrigen  65  Sparcassen  (im  Vorjahre  bei  68  und  1883  blos  bei 
30)  stufte  sich  der  Zinsfuss  ab,  und  zwar  bei  45  derselben  in  einen  doppelten,  bei  18  in  einen 
dreifachen,  bei  der  Städtischen  Sparcasse  in  Prag  in  einen  vierfachen  und  bei  der  Gemeinde- 
Sparcasse  in  Graz  sogar  in  einen  fünffachen. 

Wir  lassen  nunmehr  die  Angaben  über  die  thatsächliche  Vertheilung  der  Einlagen 
nach  dem  Zinsfnase  für  die  letzten  8  Jahre  folgen. 


u 

:  1  t    J  a  b 

resBchlnsB 

1 

Verzinitlich 

1 

1 

■^                   ( 

1888            1884            1H65 

1886 

1887 

1888 

1889 

1890 

mit  Percenten    ' 

j 

i 

in  Tausend 

i 

1 

eingelegt 

e  Capitalien 

en  von  Gulden 

A  !  ^      •     •     •     • 

r    ' 

300 

851 

3 

11.518 

12.040 

14.712 

21.149 

33.311 

34.246 

35.865 

33.7(X) 

BV*4 

1       •       •    ^ 

— 

358 

236 

17 

12 

44.21H) 

3V.. 

6.132 

11.060 

16.261 

33.687 

40.009 

53.232 

59.348 

.54.221 

1     Q«/ 

1      O    /iA 

1       •       •    * 

~_ 

— 

— 

38.96.5 

3»/ 

- — ■ 

— 

302 

135..321 

4  ■    , 

1 
•       •       •    t 

586.580  621.335 

744.554 

814.489 

852.206 

921.5<SO 

1,043.808 

913.815 

4'/, 

—^ 

— 

686 

723 

787 

816 

5.566 

4'/, 

— 

— 

97?^ 

4V 

1 

190.962  22a732;i53.t>42 

127.831 

119.672 

112.226 

84.311 

49.27;i 

5 

71.780 

59.635 

55.641 

55.463 

44.479 

30.755 

10.501) 

6.715 

5".    . 

945 

286 

302 

70U 

790 

330 

— 

6 

•   •    •  1 

382 

479 

408 

— 

— 

^■^ 

Summe  .  |N(>8.299l925.925  985.756  l,054.O22|l,O91.2O2|l,153.7.58|  1.235.4991 1,282.759 

Seit  Ende  1883  verminderten  sich,  bei  einer  Gcsammtzunahme  der  Einlagen  um 
114,459.802  fl.,  die  Beträge  in  den  4  obersten  Stufen  (4^ '4—6  Percente),  zusammen  um 
208,082.391  fl.,  nahmen  dagegen  in  den  unteren  Stufen  um  622..542.193  fl.  zu.  Die  Abnahme 
betrug  bei  den  6percentigen  und  5*'3percentigen  Capitalien  den  ganzen  damaligen  Betrag 
(382.443  fl.  und  945.368  fl.).  bei  den  5percentigen  65,064.282  fl.  oder  9064  Percente  und  bei 
den  4^/«percentigen  die  sehr  stattliche  Summe  von  141,690.298  fl.  oder  7402  Percente  des 
Standes  von  1883.  Die  Zunahme  betrug  dagegen  bei  den  3  niedrigeren  1883  in  Kraft  gestandenen 
Sätzen  von  3  Percenten  22,182.291  fl.,  von  3*',  Percenten  48,088135  fl.  und  von  4  Percenten 
327,235.164  fl.,  mithin  zusammen  397,505.590  fl.,  und  bei  den  5  seither  in  Gebrauch 
gekommenen  Zinsensätzen  von  3V4.  3*',o'  3*4,  4^^  und  A^!^  Percenten  den  in  der  letzten 
Colonne  der  obigen  Tabelle  ersichtlich  gemachten  Betrag,  der  im  Ganzen  225,03().603  fl.  ausmacht. 

Der  274percentige  Satz  stand  nur  vorübergehend  während  der  beiden  Jahre  ISJ^*^ 
und  1889  mit  geringfügigen  Beträgen  in  Kraft,  da  er  doch  in  zu  grellem  Missverhältnisse  zu 
unseren  sonstigen  Zinsfussverhältnissen  steht. 
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Gegenfiber  dem  Jahre  1889  stellen  sich  Ende  1890  heraus: 
die  5    percentigen  Capitalien  um      3,784.963  fl.  oder    l-JÖ'O^  Percente  kleiner 
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der  gesammte  Einlagenstand  nm    47,260.143  fl.  oder      3*83  Percente  grösser. 

Die  Gesammtverschiebnng  war  diesmal  weitaas  erheblicher  als  sonst,  da  bei  einer 
Zunahme  des  Einlagenstandes  von  blos  47,260.143  fl.  5  Stnfen  eine  Zunahme  um  224,220.416  fl. 
(1889:  130,542.720  fl.)  und  die  6  übrigen  eine  Abnahme  um  176,960.273  fl.  (1889 :  48,801.885  fl.) 
aufweisen. 

Wie  sich  die  Tendenz  bis  1889  immer  mehr  der  4percentigen  und  seit  dem  letzten 
Jahre  einer  noch  geringeren  Verzinsung  zuneigt,  tritt  deutlich  zu  Tage,  wenn  man  den  Antheil 
der  4percentig6n  Einlagen  an  der  Summe  sowohl  mit  dem  der  höher,  als  auch  mit  jenem  der 
niedriger  verzinsten  Gelder  veigleicht. 

Vom  gesammten  Einlagenstande  verzinsten  sich  nämlich: 

im  Jahre 
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Der  Antheil  der  mit  mehr  als  4  Percenten  verzinslichen  Gelder  hat  demnach  in 
7  Jahren  von  30*41  auf  487,  mithin  um  25-54 Percente  abgenommen,  wovon  den  4percentigen 
Capitalien  in  Folge  der  ausserordentlichen  Verschiebung  im  Jahre  1890  nur  mehr  3-69  Per- 
cente, den  minder  verzinslichen  hingegen  21-85  Percente  zufielen. 

Die  Zahl  der  Sparcassen ,  bei  welchen  ein  Zinsftiss  von  weniger  als  4  Percenten 
existiert,  hat  sich  im  Jahre  1890  bis  auf  76  (in  20  Fällen  als  Haupt-  und  in  den  übrigen 
n^  als  Nebenzinsfuss)  vermehrt,  gegen  52  im  Vorjahre,  45  im  Jahre  1888,  34  im  Jahre  1^7, 
:ü  im  Jahre  1886  und  13  im  Jahre  1883.  Von  diesen  76  Fällen  kommen  3  auf  den  S'/^per- 
centigen,  2  auf  den  SVioP^^centigen ,  46  (1889  nur  29)  auf  den  3*/« Percentigen,  2  auf  den 
.V  ^percentigen  und  23  (1889:  22)  auf  den  3percentigen  Zinsensatz. 

Die  Berechnung  des  Zinsenbetrages  auf  Basis  des  in  jeder  Gruppe  mit  Ende  1890 
nachgewiesenen  Capitales  zeigt,  dass  sich  für  1891  bei  unvei^ndertem  Gapitalsstande  und  eben- 
»Ichen  Zinsensätzen  ein  Zinsenerfordemiss  von  50,207.241  fl.,  mithin  um  1,200.522  fl.  mehr 
ergeben  würde,  als  für  1890  thatsächlich  ermittelt  wurde. 

Auf  die  einzelnen  Zinssätze  vertheilt  sich  der  gesammte  derart  präliminierte  Zinsen- 
betng  folgendermassen:  Es  entfallen  auf  die 

3    percentigen  Zinsen 1,010.997  fl. 
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2,217.228 
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50.207.241  fl. 


Summe  .   . 

Da  nicht  bekannt  ist,  in  welchem  Masse  sich  der  pro  1890  thatsächlich  capitalisierte 
Ziasenbetrag  von  49,(X)6.719  fl.  auf  die  einzelnen  Zinssätze  vertheilt,  liefern  die  vorstehenden 
Angaben  zugleich  die  Handhabe  zur  annähernden  Feststellung  dieses  Verhältnisses. 
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Die  auf  Grundlage  der   thatsächlicben  Capitalsvertheilnng  erndttalto  Dttroksehiitti- 
Verzinsung  stellt  sich  für  die  letzten  8  Jahre  und  die  einseinen  Länder  folgendermassen  henis: 


Darchschnittlicher  Effeotirzinsfass  für  Einlagen  im  Jahre 
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Während  sich  beim  Normalsatze  fär  1890  ein  Rückgang  um  0-076  Peroente  ergab, 
zeigt  der  Effectivzinsfuss  einen  solchen  von  0075  Percenten. 

Im  Uebrigen  differieren  die  auf  diesem  Wege  ermittelten  Effectivsätze  von  des 
früher  angeführten  Ziffern  des  durchschnittlichen  Normalzinsfusses  im  Ganzen  pro  1890  om 
0161  Percentc,  d.  h.  sie  sind  um  so  viel  niedriger.  Bei  den  einzelnen  Ländern  jedoch,  wo 
nur  einige  Anstalten  von  verschiedenem  Umfange  und  diversen  Zinsensätzen  bestehen,  od«r 
in  Ländern,  wo  die  minder  verzinslichen  grossen  Einlagen  der  Sparcassen  von  erheblicherem 
Umfange  schwer  in's  Gewicht  fallen,  sind  die  Abweichnngen  allerdings  grösser.  Ueber  dem 
normalen  war  der  effective  Zinsfnss  blos  in  Dalmatien  (um  0104  Percente),  vollkommen  gleich 
dagegen  in  Salzburg,  in  Krain  und  in  der  Bukowina,  wo  eben  keine  Abstufiingen  im  Zinsen* 
satze  vorkommen.  Kleiner  als  die  normale  war  dagegen  die  effective  Verzinsung  in  Galizien 
um  0'318  Percente,  in  Nieder-Oesterreich  um  0265  Percente,  im  Küstenlande  um  0-212  Per- 
cente, in  Tirol  um  0159  Percente,  in  Mähren  um  0-092  Percente,  in  Steiermark  um  0-088 
Percente,  in  Böhmen  um  0080  Percente,  in  Schlesien  um  0064  Percente,  in  Kärnten  um 
0047  Percente  und  endlich  in  Ober-Oesterreich  nur  um  0-007  Peroente. 

Der  Bückgang  in  der  effectiven  Verzinsung  betrog  in  den  letzten  7  Jahren  nur 
mehr  0264  Percente  (beim  Normalzinsfusse  wurden  0*348  nachgewiesen),  wovon  auf  18S1 
0012,  auf  1885  0054,  auf  1886  0034,  auf  1887  0030,  auf  1888  0025,  auf  1889  0*034  und 
auf  1890  der  Uöchstbetrag ,  nämlich  0075  Peroente  entfallen.  Die  einschneidende  Zinsfuss- 
herabsetzung  hatte  sich  eben  schon  in  der  Periode  1879—1882  mit  ^7ioo  Pei^^i^ten  vollzogen, 
und  die  Beduction  kann  daher  von  Jahr  zu  Jahr  jetzt  nur  mehr  unbedeutend  sein. 

Von  den  einzelnen  Ländern  zeigt  während  der  letzten  8  Jahre  nur  Krain  mit 
4  Percenten  eine  ganz  unveränderte  Ziffer. 

Erhöht  hat  sich  während  dieses  Zeitraumes  die  Verzinsung  blos  in  Kärnten,  und 
zwar  im  Jahre  1890  um  0003  Percente  (Zunahme  der  ^^l^yercenügen  Einlagen  in  Gork). 
Ueberall  anderwärts  steht  der  Satz  von  1890  unter  jenem  von  1883,  und  zwar  rangieren  die 
einzelnen  Länder  hinsichtlich  der  seither  eingetretenen  Beduction  folgendermassen : 

Bukowina  (Abnahme  seit  1889  05  Percente),  Ober-Oesterreich  (0389  Percente), 
Nieder-Oesterreich  (0333  Percente),  Böhmen  (0274  Percente),  Galizien  (0262  Percente), 
Mähren  (0 256  Percente),  Tirol  und  Schlesien  (je  0246  Percente),  Küstenland  (0183  Percente), 
Steiermark  (Ol  12  Percente),  Dalmatien  (0037  Percente)  und  Salzburg  (0012  Peroente). 

Hinsichtlich  der  Ende  1890  thatsächlich  gewährten  Einlagenverzinsung  steht,  wie 
schon  im  Vorjahre,  Dalmatien  mit  4604  Percenten  obenan,  sodann  folgt  wieder  Galizien 
(4-202),  und  hieran  reihen  sich:  Mähren  (4071),  Steiermark  (4008),  Schlesien  (4-007),  Obe^ 
üesterreich  (4005),  Kärnten  (4003),  Salzburg.  Krain  und  die  Bukowina  (je  4000),  Böhmen 
(3-951),  Tirol  (3754),  Nieder-Oesterreich  (3745)  und  das  Küstenland  schliesst  mit  3*288  Pw- 
centen  die  Reihe. 
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Wie  stets  in  den  Voijahren,  vollzog  sicli  auch  im  Jahre  1890  die  Herabsetzung  des 
gZinsfuases  für  Hypothekardarlehen"  conform  mit  jener  der  Einlagen-Verzinsung, 
ja  sogar  in  6  Ländern  abermals  in  höherem  Masse  als  die  letztere,  wenn  auch  meist  nur  um 
ein  Unerhebliches. 

Es  ergaben  sich  nämlich  im  Jahre  1890  92  (1889  nur  74  und  1888  sogar  nur  29) 
Yerändemngen  im  Normalzinsfnsse  der  Hypothekardarlehen  (gegen  67  bei  den  Einlagen), 
nd  zwar  90  Herabsetzungen  und  nur  2  Erhöhungen  der  Rate  (bei  den  Einlagen  65  und  2). 

Die  Reduction  betrug  in  5  Fällen  ein  viertel,  79mal  ein  halbes,  einmal  dreiviertel 
und  5mal  ein  ganzes  Percent  (bei  den  Einlagen  5mal  ^  \,  2mal  ^/j^,  54mal  7i  "»d  4mal 
1  Percent,  und  zwar  ermässigte  sich: 

bei    6  Sparcassen  die  Darlehensverzinsnng  von  6    Percenten  auf  5\'^  Percente 
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Dagegen  betrug  die  eingetretene  höhere  Verzinsung  in  beiden  Fällen,  nämlich  bei 
den  Sparcassen  in  Gnrk  (Kärnten)  und  Oderberg  (Schlesien)  von  5  auf  öVt  Percente  je  ein 
halbes  Percent. 

Durch  diese  Verschiebungen,  sowie  durch  das  Hinzutreten  von  16  neuen  Anstalten, 
wovon  f&nf  einen  4V8Pei'centigen,  acht  einen  5percentigen,  eine  einen  Ö^/^percentigen  und  zwei 
(Jablnnkau  nnd  Sambor)  einen  57sP^^^°^*Sen  HypothekardarlehensZinsfuss  fixierten,  gestalteten 
sich  die  Verhältnisse  in  der  aus  folgender  Tabelle  ersichtlichen  Weise: 
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Mit  7percentiger  Verzinsung  findet  sich,  wie  im  Vorjahre,  nur  mehr  die  Sparcasse 
m  Doliua  in  Galizien,  welche  jedoch  im  Ganzen  nur  18.385  fl.  Hypothekardarlehen  Ende  1890 
iDshaften  hatte. 
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Auch  mit  6  V^  per  centiger  Rate  erscheinen  wieder  nur  die  beiden  galiidseben 
Sparcassen  in  Kalusz  (76.304  fl.)  undKolomea  (583.654  fl.,  worunter  sich  jedoch  auch  öpercentige 
Capitalien  befinden). 

Mit  6percentigeni  Satse  werden  nur  mehr  19  Sparcassen, , also  um  11  weniger 
als  im  Vorjahre,  nachgewiesen.  Gleich  geblieben  ist  die  Ziffer  in  Galizien  mit  1 3,  abgenommen 
hat  dieselbe  hingegen  in  Mähren  um  5,  in  Böhmen  um  4  und  in  Steiermark  um  2  Anstalten. 

Mit  5VsP0^<^ mutiger  Verzinsung  bestehen  noch  34  Institute  in  7  Ländern,  mithin 
um  21  weniger  als  im  Vorjahre  und  um  40  weniger  als  im  Jahre  1888.  Zunahmen  zeigen  in 
die.ser  Bubrik:  Schlesien  um  2  Anstalten  (Oderberg  erhöht  und  Jablunkan  neu),  Kärnten  um 
eine  (6urk  erhöht)  und  Galizien  gleichfalls  um  eine  (Sambor  neu).  Verringert  hat  sich  hin- 
gegen die  Zahl  der  hier  betheiligten  Institute  io  Böhmen  um  14«  in  Mähren  um  5,  in  Nieder- 
Gestenreich  um  4  und  in  Steiermark  um  2. 

Mit  5\'4percentigem  Satze  finden  sich  blos  4  Anstalten,  nämlich  je  2  in  Böhmen 
und  Galizien. 

Die  Zahl  der  Anstalten  mit  5percentiger  Verzinsung  hat  allerdings  im  Ganzen 
nur  um  2,  nämlich  von  260  auf  258  abgenommen,  doch  war  gerade  in  dieser  Gruppe  die 
interne  Verschiebung  am  bedeutendsten.  Von  der  höheren  Verzinsung  gingen  nämlich  35  Spar- 
cassen  auf  die  5percentige  herab,  während  43  Anstalten  ihre  bis  dahin  5percentige  Bäte  auf 
4Vs  ^^^  4^4  herabsetzten ;  femer  erhöhten  2  Sparcassen  den  Satz  von  5  auf  5^/,  Percente  und 
kamen  überdies  8  neue  Anstalten  in  dieser  Bubrik  hinzu,  so  dass  die  Bewegung  in  derselben 
88  Sparcassen  (—45  und  -|-  43)  umfasste.  Ein  Zuwachs  trat  in  dieser  Gruppe  durch  Abnahme 
bei  dem  5V8  ^^^  6percentigen  Satze  ein  in  Böhmen  um  10,  in  Mähren  um  9  und  in  Steier- 
mark um  4  Anstalten.  Abgenommen  haben  dagegen  durch  Beduction  des  Zinsfnsses  auf  4*/, 
Percente  die  Sparcassen  mit  5percentiger  Verzinsung  in  Nieder-Oesterreich  (als  Einfluss  der 
1889  errichteten  Hypothekenbank)  um  16,  in  Ober-Oesterreich  um  6  und  in  Salzburg  um  eine. 

Mit  4*/4percentigem  Satze  erscheinen  3  Anstalten  Nieder-Oesterreichs  gegen  5 
im  Vorjahre  (3  — ,  1  +). 

Die  Anstalten  mit  -i^l^^eToeniigeT  Verzinsung  vermehrten  sich  von  55  auf  105, 
demnach  um  50  und  in  den  letzten  5  Jahren  (Ende  1888:  17)  um  88. 

An  diesem  Satze  erscheinen  10  Länder  betheiligt,  wovon  2  (Kärnten  und  Erain) 
unveränderte  Ziffern  aufweisen,  während  Tirol  eine  Abnahme  um  eine  Anstalt  (durch  Heralh 
Setzung  auf  4  Percente),  die  7  übrigen  Länder  jedoch  eine  Zunahme  um  im  Ganzen  51  Anstalten 
zeigen,  wovon  auf  Nieder-Oesterreich  24,  auf  Böhmen  9,  auf  Ober-Oesterreich  8,  auf  Mähren 
4,  auf  Steiermark  3,  auf  Schlesien  2  und  auf  Salzburg  eine  Anstalt  entfallen. 

Zum  ersten  Male  findet  sich  in  der  Statistik  des  Hypothekar-Darlehens-Zinsfosses 
im  Jahre  1890  der  Satz  von  4Percentenals  Normalzinsfuss,  welchen  die  Sparcasse  in  Bozen 
seit  1.  Juli  1890  prakticiert.  Während  die  Einlagenverzinsung  bei  dieser  Anstalt  mit  vor- 
genanntem Tage  von  4  auf  3'6  Percente  herabgesetzt  wurde,  was  in  6  Monaten  eine  Abnahme 
der  Einlagen  um  rund  700000  fi.  zur  Folge  hatte,  wurde  der  Zinsfuss  für  Immobiliardarlehen 
von  4Va  a^^  4  Percente  reduciert  und  werden  Ende  181K)  um  251.891  fl.  mehr  Hypothekar- 
darlehen ausgewiesen  als  Ende  1889.  Diese  Sparcasse  arbeitet  somit  mit  einem  Zinsengewinne 
von  nur  ^lo  Percenten,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  dieselbe  seit  36  Jahren  besteht  und  in 
diesem  Zeiträume  einen  ordentlichen  Reservefond  von  8  Percenten  der  derzeitigen  Einlagen 
anzusammeln  vermochte. 

Die  mit  5  Percenten  und  darunter  verzinslichen  Darlehen  betrugen  Ende  1873  nur 
6*25  und  Ende  1875  sogar  nur  2' 10  Percente  der  Sunune  und  stiegen  seither  mit  einer  einzigen 
Unterbrechung  (1883)  bis  auf  85*95  Percente,  mithin  seit  1875  um  83'85  Percente,  wovon  auf 
die  letzten  10  Jahre  68*  10  Percente  entfallen,  und  zwar  auf  die  Periode  1881—1885  4182  Per- 
cente und  auf  das  Quinquennium  1886 — 1890  26*28  Percente.  Dabei  ist  jedoch  zu  bemerken, 
dass  in  den  letzten  5  Jahren  die  4'/4  und  5percentigen  Darlehen  blos  um  6' 16  Percente  (von 
.54*97  auf  61*13),  die  4VjP*rcentigen  hingegen  um  19*89  Percente  (von  4*70  auf  24*.59)  zu- 
nahmen und  ausserdem  auf  4percentige  Darlehen  (seit  1890)  0*23  Percente  entfallen. 

In  den  letzten  fünf  Jahren  sank  die  durchschnittliche  Normalverzinsung  der  Hypo- 
thekardarlehen im  Ganzen  von  5*286  bis  auf  4*971  Percente,  mithin  um  0*315  Percente  (bei 
den  Einlagen  nur  um  0248  Percente) ,  wovon  auf  1886  0023  (Einlagen  ebenfalls  0023),  auf 
1887  0047  (Einlagen  0036),  auf  1888  0036  (Einlagen  0032),  auf  1889  0096 (Einlagen  0*081) 
und  auf  1890  Ol  13  (Einlagen  0076)  Percente  entfallen. 

Gegentiber  der  höchsten  Ziffer  von  6  280  Percenten  (im  Jahre  1875)  beträgt  der  Rfick- 
gang  des  Darlehenssatzes  bereits  1*309  Percente,  während  er  für  die  Einlagen  nur  mit  1*104  Per 
centen  ermittelt  wurde. 

Im  Jahre  1890  blieb  der  Durohschnittssatz  in  4  Ländern  (Küstenland,  Krain, 
Schlesien,  Bukowina)  unverändert,  erhöhte  sich  in  Kärnten  um  0056  Percente,  nahm  dagegen 
in  den  tibrigen  8  Ländern  ab,  und  zwar  in  Mähren  um  0*197  Percente,  in  Nieder-Oesterreich 
um  0*187  Percente,  in  Böhmen  um  0121  Percente,  in  Salzburg  um  0100  Percente,  in  Steier- 
mark um  0*090  Percente,  in  Ober-Oesterreich  um  0082  Percente,  in  Tirol  um  0*033  Percente 
und  in  Galizien  um  001 3  Percente.  Am  theuersten  sind  nach  wie  vor  die  Hypothekardarlehen 
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der  galizischen  Sparcassen  mit  durch  schnittlich  5*800  Percenten,  namentlich  gegenüber  der 
Einlagen  Verzinsung  von  4'520  Percenten ;  am  billigsten  dagegen  nunmehr  jene  der  oberöster- 
reichischen Anstalten  mit  4'5Ü3  Percenten  (Einlagen  4012),  welchen  die  Sparcassen  Tirols  mit 
4bU0  Percenten  (Einlagen  3-913)  und  jene  Krains  mit  4667  Percenten  (Einlagen  4000) 
nahekommen. 

Der  Zinsengewinn  aus  dieser  wichtigsten  Anlagsart  (circa  59  Percente  aller  Activen), 
welcher  im  Jahre  1h75  noch  11(X)  Percente  und  auch  1881  noch  1070  Percente  betrug,  redu- 
cierte  sich  bis  Ende  1890  auf  0*896  Percente,  die  niedrigste  bisherige  Ziflfer.  Der  Rückgang 
in  den  letzten  5  Jahren  macht  0067  Percente  aus,  wovon  auf  1890  0*037  kommen. 

Unverändert  blieb  der  Zinsengewinn  im  Jahre  1890  in  4  Ländern  (Salzburg,  Krain, 
Köstenland,  Bukowina),  gesteigert  hat  sich  derselbe  in  3  Ländern,  nämlich  in  Kärnten 
(-{-  0062  Percente).  Schlesien  (+  003-1  Percente)  und  Tirol  (4-  0021  Percente),  kleiner  ist 
er  hingegen  geworden  in  den  6  Ländern:  Nieder-Oesterreich  ( —  0*127  Percente),  Mähren 
(—  U060  Percente),  Ober-Oesterreich  (0*041  Percente),  Galizien  (—  0033  Percente),  Böhmen 
und  Steiermark  (je  —  0013  Percente). 

Hinsichtlich  der  Höhe  des  Zinsengewinnes  von  1890  aus  dem  Immobiliardarlehens- 
geschäfte  steht  das  Küstenland  mit  loOU  Percenten  unverändert  obenan,  sodann  folgen: 
Galizien  (l'JiSO),  Böhmen  (10l9),  die  Bukowina  (1000),  Kärnten  (0*950),  Schlesien  (0*929), 
SaUburg  (0-9(X)),  Steiermark  (0*885),  Mähren  (0*875),  Nieder-Oesterreich  (0*785),  Tirol  (0*687), 
Krain  (U'667)  und  endlich  mit  dem  bescheidenen  Gewinne  von  0*551  Percenten  Ober-Oesterreich. 

Wird  der  normalmässige  Zinsengewinn  bei  den  einzelnen  Anstalten  in's  Auge  gefasst, 
90  zeigt  sich,  dass  Ende  1890  5  (1889 :  7)  derselben  (Trient,  Riöan ,  Winterberg ,  Dolina  und 
Stanislau)  einen  2percentigen,  18  (1889:  20)  einen  lV,percentigen,  280(1889:  290)  aber  einen 
einpercentigen  Nutzen  erzielen,  wogegen  7  (18S9:  6)  nur  mit  ^/^  Percenten  und  sogar  116 
(1^9  erst  t^S)  nur  mit  einem  halben  Percente  Gewinn  vorlieb  nehmen.  Die  Sparcasse  in 
Scheibbs  arbeitet  sogar  nur  mit  einem  einviertelpercentigen  Nutzen. 

Mit  dem  geringsten  Nutzen  begnügen  sich  die  Sparcassen  Ober-Oesterreichs,  wo  36 
von  40  bestehenden  Anstalten  nur  ein  halbes  Percent  aufweisen ;  doch  gibt  es  auch  in  Nieder- 
Öesterreich  :>9,  in  Mähren  16,  in  Steiermark  12  und  in  Tirol  lO  Anstalten  mit  diesem  Satze. 

Die  thatsächliche  Verzinsung  der  Hypothekardarlehen  dürfte  sich,  da  hier  die  Zins- 
fnssabstufungen  noch  viel  häufiger  sind  als  bei  den  Einlagen,  gleichfalls  erheblich  niedriger 
rtellen  als  die  normale,  vielleicht  um  ^/,^, — 7,^  Percente,  doch  worden  Erhebungen  in  dieser 
Hichtung  bisher  nicht  vorgenommen ,  weil  die  Berichte  diesbezüglich  keinerlei  Anhalts- 
punkte geben  und  es  nicht  sicher  ist,  ob  das  gewohnte  Entgegenkommen  in  dieser  Richtung 
Refanden  würde. 

Für  die  „Darlehen  gegen  Wechsel^,  einen  Geschäftszweig ,  in  welchen  kaum 
4  Percente  der  Fonde  der  österreichischen  Sparcassen  investiert  sind,  hatten  von  430  Anstalten 
Ende  18^KJ  315,  mithin  um  31  mehr  als  im  Vorjahre,  einen  Zinsfuss  fixiert.  Zugenommen  hat 
die  Zahl  der  hier  betheiligten  Institute  in  Nieder-Oesterreich  um  18 ,  in  Böhmen  um  5 ,  in 
Steiermark  und  Schlesien  um  3  und  in  Tirol,  Mähren  und  Galizien  um  je  eine,  während  in 
Kärnten  um  eine  Anstalt  weniger  erscheint,  da  Villach  diesen  Geschäftszweig  aufgab. 

Der  Zinsfuss  betrug  4  Percente  und  darunter  bei  4  Sparcassen,  4Va  Percente  bei  13 
(1889:  9).  5  Percent«  bei  66  (1889:  47),  b\'^  Percente  bei  46  (33),  6  Percente  bei  133  (130). 
♦i^ ,  Percente  bei  19  (unverändert),  7  Percente  bei  30  (39)  und  wie  im  Vorjahre  8  Percente 
bei  4  Anstalten. 

Der  durchschnittliche  Escomptesatz  ergibt  sich  für  1890  mit  5*779  Percenten,  gegen 
5*904  Percente  im  Vorjahre  und  6*111  Percente  im  Jahre  1885.  Der  Bückgang  betrug  mithin 
ütt  letzten  Jahre  0125  Percente,  im  abgelaufenen  Quinquennium  0*332  Percente  und  gegen- 
über der  höchsten  bisherigen  Ziffer  von  7*380  Percenten  (1875)  bereits  1*601  Percente. 

Der  thatsächliche  Zinsfuss  stellt  sich  mit  Bücksicht  darauf,  dass  die  einzelnen 
ISTossen  Anstalten,  welche  hinsichtlich  ihres  Wechselportefeuilles  hauptsächlich  in's  Gewicht 
fallen,  ihren  Escomptesatz  stets  den  jeweiligen  Verhältnissen  des  Geldmarktes  anpassen  und 
auch  andere  Momente  berücksichtigen,  tief  unter  den  Durchschnittssatz  und  ist  der  Gewinn 
aus  dieser  Anlagsart  häufig  nur  ein  minimaler. 

Am  „Vorschuasgeschäfte  gegen  Pfandbestellung"  (circa  1^/,^  Percente  des  Verwaltungs- 
rermögens  umfassend)  erscheinen  359  Sparcassen  gegen  348  im  Vorjahre  betheiligt,  und  zwar 
mit  4'/,,  Percenten  20  (1889:  13),  mit  5  Percenten  165  (145),  mit  5V2  Percenten  46  (44), 
mit  6  Percenten  111  (124)  und  mit  höheren  Sätzen  17  (1889 :  22). 

Die  Berechnung  des  Durchschnittszinsfusses  liefert  hier  allerdings  kein  ganz  ver- 
laasliches  Bild,  da  bei  dieser  Anlagsart  zumeist  Provisionen  in  wechselnder  Höhe  eingehoben 
werden,  doch  sei  erwähnt,  dass  der  Satz  im  Höchsten  im  Jahre  1875  6*578  Percente  betrug 
and  sich  bis  Ende  1890  auf  5*451  Percente,  mithin  bereits  um  1127  Percente  ermässigte. 

H.  Ehrenberger. 
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Rawson  W.  Rawson,  Our  commercial  harometer  for  the  year  J89J.  London  1892.  46  S. 

Im  Journal  of  the  Imperial  federation  league  veröflfentlicht  Sir  Rawson  monat- 
liche Berichte  über  die  Handelsbewegung  des  grossen  britischen  Gesammtreiches ,  welche  er 
nun,  mit  Uebersichten  für  die  Jahre  1889-  1891  versehen,  in  dem  neuen  Jahrgange  seines 
Commercial  harometer  zusammengefasst.  In  dieser  sorgfaltigen  und  fortwährend  aufmerksameo 
Beobachtung  der  Handelsbewegnng  erblickt  die  grosse  Imperial  federation  league  eine  ente 
Voraussetzung  für  eine  erfolgreiche  Bemtihung  zu  Gunsten  der  Vereinheitlichung  des  grossen 
britischen  Weltreiches  in  handelspolitischer  Beziehung.  Bei  der  Bedeutung,  welche  diese 
grossbritischen  Bestrebungen  auch  für  die  continentale  Handelspolitik  haben ,  ist  es  wohl  an- 
gezeigt, auch  diesen  handelsstatistischen  Bemühungen  der  Leage  fortwährende  Aufmerksamkeit 
zu  schenken.  Im  Jahre  1SH9,  verglichen  mit  188S,  hatte  der  britische  Gesammthandel  in 
Menge,  Werth  und  Mittelpreison  der  Importe  und  Exporte  eine  fast  allgemeine  Steigemng 
erfahren.  Nur  die  Mittelpreise  der  Ausfuhrwaaren  schwankten  erheblich  und  blieben  im 
Ganzen  auf  dem  Stande  des  Vorjahres.  Das  Jahr  1890  war  schon  viel  unregelmässiger.  Ein- 
fuhr und  Ausfuhr  zeigten  zwar  in  den  meisten  Monaten  eine  Erhöhung  in  den  Mengen,  welche 
aber  doch  im  Ganzen  nicht  viel  ausmachte ;  der  Gesammtwerth  der  Importe  ergab  dagegen 
eine  wenn  auch  nicht  sehr  erhebliche  Abnahme  von  16  Percenten.  während  der  Gesammtwerth 
der  Exporte  eine  Erhöhung  um  44:  Percente  auswies.  Im  Jahre  1891  zeigte  der  Import  eine 
Abnahme  der  Gosammtmenge  um  ;^  Percente  gegen  1890 ,  um  1  4  Percente  gegen  1889.  Der 
Gesammtwerth  war  um  3  Percente  höher  als  im  Vorjahre,  um  19  Percente  höher  als  im  Jahre 
1889.  Der  Mittelpreis  stieg  um  6'9  Percente  gegen  1890  und  um  3*3  Percente  gegen  1889. 
Die  Gesammtausfuhr  war  im  Jahre  1891  um  1  Percent  höher  als  1890,  um  .3*5  Percente  höher 
als  1889.  Der  Gesammtwerth  der  Ausfuhr  zeigte  eine  beständige  Abnahme  von  im  Ganzen 
5'8  Percenten  gegen  1890,  15  Percenten  gegen  1889.  Der  Mittelpreis  sank  um  7*5i  Percente 
gegen  1890,  um  55  Percente  gegen  1889.  Es  sind  also  im  Jahre  1890  die  Preise  der  Impori- 
waaren  gefallen,  im  Jahre  1891  gestiegen;  dagegen  zeigt  die  gegensätzliche  Bewegung  von 
Menge  und  Werth  im  Jahre  1891  den  Preisfall  im  Exporte  an.  In  absoluten  Zahlen  ausge- 
drückt, erscheinen  die  Unterschiede  erschreckend  gross.  Im  Jahre  1890  fielen  die  Importe  um 
fast  7  Millionen  L.,  die  Exporte  stiegen  um  14  Millionen  L. ;  im  Jahre  1891  stiegen  die  Im- 
porte um  fast  15  Millionen  L.  und  die  Exporte  nahmen  um  fast  16  Millionen  L.  ab.  Zu  dieser 
letzten  Werthabnahme  haben  insbesondere  lebende  Thiere  ( —  220) ,  Metall  und  Metallwaaren 
( —  13'2),  dann  Nahrungsmittel  und  Getränke  ( —  51),  Game  und  Textilwaaren  ( —  5*7)  bei- 
getragen. Die  Erhöhung  der  Importwerthe  dagegen  ist  vornehmlich  auf  Lebensmittel  (-|-  7*9), 
Oele  (-f-  50)  und  Rohmaterial  der  Textilindustrie  (-f-  4*6)  zurückzuführen. 

Die  monatlichen  Uebersichten  geben  insbesondere  werthvolle  Details  in  Bezug  auf 
den  Handel  des  vereinigten  Königreiches  mit  den  britischen  Besitzungen  und  den  anderen 
wichtigsten  Handelsgebieten.  J, 

Itogi  sanitarnoj  perepisi  gov.  Warschawy.  Kwartirnyj  woprosr  I.  Bd.  (ohne  Jahreszahl). 

Das  oben  genannte  Werk  legt  uns  die  Resultate  einer  im  Monate  April  1891  in 
der  Stadt  Warschau  (Russisch-Polen)  gemachten  Wohnungsenquete  vor.  Die  Enquete  wurde  ver- 
anstaltet durch  den  Polizeipräsidenten  der  Stadt ,  unter  Führung  einer  Anzahl  Sachverständiger 
aus  Aerzten  und  Universitätsprofessoren,  und  hatte  sich  als  Zweck  die  Erkenntniss  der  sanitären 
Bedingungen  der  Warschauer  Wohnungen  gestellt.  Schon  die  Zählung  von  1882  (durchgeführt 
nur  in  der  Stadt)  hat  bewiesen,  dass  zwei  Drittel  der  Bevölkerung  sehr  schlecht  und  ärmlich  lebe, 
da  46  Percente  aller  Wohnungen  aus  einem  Räume  und  23  Percente  aus  blos  zwei  bestanden.  Die 
Enquete  vom  vergangenen  Jahre  hat  alle  Häuser  und  in  diesen  jede  Wohnung  berücksichtigt, 
was  bei  einer  Bevölkerung  von  465.272  Einwohner  im  Jänner  1891  eine  zrossartige  statistische 
Erhebung  ergab,  die  bei  der  geringen  auf  diesen  Zweck  veranschlagten  Summe  (5000  Rubel) 
nur  auf  diese  Weise  erfolgreich  durchzuführen  möglich  war,  dass  die  Universitätsstudenten 
als  Zähler  fungierten  und  mit  ganzem  Jugend eifer  sich  der  Aufgabe  annahmen. 
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Die  Stadt  wurde  in  160  Quartale  eingetheilt,  so  dass  durchschnittlich  circa 
500  Wohnungen  auf  jedes  entfielen.  Einige  Quartale  bildeten  einen  Rayon ,  dem  ein  Sachver- 
ständiger voratand. 

Es  wurde  die  Zahl  der  Gebäude,  der  dabei  befindlichen  Gärten  und  Höfe,  die 
Wasserversorgung  des  Hauses  und  dergleichen  mehr  berücksichtigt ,  um  daraus  allgemeine 
Schlüsse  über  die  sanitäre  Beschaffung  der  Stadt  und  die  räumlichen  Verhältnisse  des  Zu- 
sanmenwohnens  zu  ziehen.  Es  hat  sich  dabei  gezeigt,  dass  die  Stadt  an  Dichtigkeit  (1  Ein- 
wohner auf  3  Hektar  5  Ar  =  13  :  1*4  Quadrat  Saschen)  die  beiden  russischen  Hauptstädte 
Petersburg  und  Moskau,  sowie  auch  London  und  Wien  übertrefi'e.  Was  die  Wohnungen  selbst 
betrüft,  so  wurde  neben  der  Zahl  der  Wohnungen  in  jedem  Hanse,  der  Räume  in  jeder 
Wohnung  und  der  Specialisierung  derselben,  die  Zahl  der  Fenster,  ibre  Lage,  die  Zahl  der  Oefen. 
der  Luftraum  und  die  Feuchtigkeit  in  jedem  Zimmer  beschrieben.  Die  Schlaf  räume,  die  Betten 
wurden  gezählt,  die  Einwohner  in  Erwachsene  und  Kinder  unter  15  Jahren  eingetheilt  und 
nach  Geschlecht  und  Stellung  in  der  Familie;  eingeschrieben.  Es  wurde  auch  der  Preis  der 
Wohnung  notiert,  sowie  das  eventuelle  Vorhandensein  einer  Werkstätte.  Ein  besonderes  Zählungs- 
formular  wurde  auch  den  Kellerwohnungen  gewidmet.  Der  erste  Band  gibt  die  allgemeinen 
Resultate  der  Erhebung  und  daneben  zwei  auf  Grund  ihrer  Ergebnisse  ausgearbeitete  Mono- 
graphien, von  denen  jede  eine  wunde  Seite  der  Warschauer  Wohnungsfrage  (die  Wohnungen 
der  Hausbesorger  durch  Professor  K.  P.  Kowalkowski  und  die  Kellerwohnungen  von 
ür.  W.  W.  S  w  i  a  1 1 0  w  s  k  i ,  Fabriksinspector  der  Stadt  Warschau  bearbeitet)  bespricht.  Weitere 
Bände  werden  sicher  noch  eine  Anzahl  recht  interessanten  Stoffes  zu  Tage  fördern,  doch  dieser 
enthält  »chon  eine  Fülle  von  Gesichtspunkten ,  die  auch  allgemeinere  Bedeutung  haben.  Die 
Methode  für  einen  sanitären  Zweck,  der  vor  Allem  beabsichtigt  wurde,  scheint  mir  glücklich 
^wählt,  es  ist  nur  zn  bedauern,  dass  eine  Anzahl  socialer  Fragen  über  die  Berufe  und  die 
Stfllung  in  denselben  unter  den  Einwohnern  der  einzelnen  Wohnungskategorien  gar  nicht  ge- 
stellt worden  sind,  was  eine  für  den  Socialforscher  empfindliche  Lücke  bildet.  Da  die  Enquete 
nicht  oft  wiederholt  werden  kann,  und  die  Zähler  jedenfalls  ein  genügendes  Verständniss  der 
iiiche  entgegenbrachten ,  i.st  das  eine  desto  beklagenswerthere  Unterlassung,  dass  auch  der 
sanitäre  Znstand  der  Bevölkerung  uns  erst  dann  im  entsprechenden  Lichte  erscheinen  würde, 
wenn  die  sociale  Seite  der  Frage  berücksichtigt  wäre.  Ein  Widerstreben  in  Beantwortung 
dieser  wichtigen  Fragen  konnte  nicht  befürchtet  werden,  da  auch  manche  von  den  vorgelegten 
Fragen,  z.  B.  über  die  Zahl  der  Betten,  Staunen  erregten  und  doch  wurden  Antworten  gegeben. 

Es  wurden  87.5S3  Wohnungen  beschrieben,  von  denen  H4.083,  also  38*9  Percente, 
aus  einem  Zimmer,  18.427  (21  Percente)  aus  einem  Zimmer  sammt  Vorzimmer  oder  Küche, 
1.740  Mansarden  (5*4  Percente)  und  5.6)43  (61  Percente)  Kellerwohnungen  waren.  Man  darf 
also  behaupten ,  dass  drei  Fünftel  der  Bevölkerung  sehr  schlecht  wohnen,  und  da  die  Ver- 
hältnisse der  Keller  ein  grauenerregendes  Bild  darstellen,  so  wäre  für  diese  Kategorie  noch 
eine  stärkere  Bezeichnung  zu  gebrauchen.  Die  Zahl  der  leeren  Wohnungen  betrug  nur 
J{'3  Percente  aller  und  hat  sich  seit  18S2  um  t)'7  Percente  vermindert,  die  Hausbesitzer  haben 
also  nicht  zu  klagen  ,  die  Bauunternehmungen  sind  selten  im  Verhältniss  zum  Wachsthum 
der  Bevölkerung. 

Die  Vertheilung  der  Wohnungen  mit  einem  Räume  ist  je  nach  den  Strassen  sehr 
verschieden  und  schwankt  zwischen  15  und  70  Percente  aller  Wohnungen.  Aehnliches  ist  über  die 
Einwohnerzahl  pro  Hans  zu  sagen.  Diese  Zahl  ist  im  Allgemeinen  eine  sehr  grosse.  Häuser, 
die  nur  von  einer  Familie  bewohnt  sind,  bilden  eine  seltene  Ausnahme;  die  geringste  Ein- 
wohnerzahl eines  Hauses,  die  nur  in  25  Stras}<en  vorkommt,  i.st  ,30.  Die  Durchschnitt.szahl  der 
Einwohner  pro  Haus  betrug  93  im  Jahre  188::^.  Schon  jetzt  scheint  das  Zusammen  wohnen  noch 
dichter  zu  sein,  ist  also  viel  ungünstiger  als  in  London  (8  Einwohner  pro  Haus)  und  Paris  (30). 
Häuser  mit  einer  Bevölkerung  von  über  100  Bewohnern  bilden  40  Percente  aller  Häuser.  Zwei 
Fünftel  derselben  überschreiten  also  den  Durchschnitt  und  davon  haben 

28*  1   Percente ]  00— 200  Einwohner 

7-4        „  200-300 

18        „  300—400 

0*54       „         (24  Häuser) 4l)0     500  „ 

ond  ein  Haus  sogar  1.183  Einwohner!  Mit  der  Dichtigkeit  des  Zusammenwohnens  pro  Haus 
fallt  die  üeberfüllung  der  Wobnungen  und  Bäume  zusammen.  Als  durchschnittliche  Haus- 
haltungsziffcr  wurde  5  angenommen  und  diejenigen  Häuser  in  Betracht  gezogen,  deren  Ein- 
wohnerzahl über  .500  beträgt.  Diese  Zusammenstellung  erweist,  dass  die  Zahl  der  Wohnungen 
mit  einem  Räume  in  denjenigen  Strassen  grösser  ist,  wo  die  HauahaltungszifTer  höher,  d.  h. 
das  Znsammen  wohnen  dichter  als  in  den  übrigen  i.st.  Ein  sehr  grosser  Theil  der  Bevölkerung 
wohnt  also  nicht  nur  sehr  dicht,  sondern  auch  höchst  ärmlich.  Man  hat  sogar  20  Strassen 
«fanden,  in  denen  zwei  Drittel  aller  Wohnungen  aus  einem  Räume  bestanden.  Inwiefern  die 
Sterblichkeit  von  der  Dichtigkeit  des  Zusammenwohnens  in  einzelnen  Theilen  der  Stadt  beein- 
ftn?st  wird,  kann  auf  Grund  der  bisherigen  Zahlenangaben  nicht  entschieden  werden.  Man  hat 
nnr  eine    Berechnung    über    die    durch   Infectionskrankheiten    verursachten    Sterbefälle    nach 
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Strassen  gemacht.  Ihre  Zahl  war  überhaupt  sehr  hoch,  sie  betnig  in  den  letzten  5  Jahren 
8.282,  davon  haben  die  Pocken  allein  28*5  Percente  hingerafft.  Die  Sterblichkeit  war  am 
höchsten  in  denjenigen  Stadtth eilen,  welche  die  übelsten  sanitären  Bedingungen  anfweisen  und 
stieg  sogar  für  16  Strassen  mit  über  500  Einwohner  auf  25— 30  per  Mille  und  in  anderen 
15  Strassen  mit  300— 5U0  Einwohner  auf  30—50  per  Mille  aller  Sterbefälle. 

Das  sind  die  Hauptresultate  der  Warschauer  Wohnungsenquöte,  die  Besprechung  der 
Keller-  und  Hausbesorgerwohnnngen  überlasse  ich  für  den  Moment,  in  welchem  ein  zweiter 
Band  Stoff  zu  einem  Vergleiche  dieser  Kategorie  der  Wohnungen  mit  anderen  besser  situierten 
liefern  wird.  /V.  »^.  Daszynska. 
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Die  Yiehzählimg  in  Oesterreich  vom  31.  December  1890. 

Von  Dr.  Julius  T.  Roschmann-Uörbargr* 

I.  Vorläufige  Ergebnisse. 

(Fortsetzung.) 

Tür  die  Beurtheilung;  und  Beantwortung  der  Präge,  ob  und  inwieweit 
ein  vorhandener  Viehstand  dem  Bedarfe  einer  Volkswirthschaft  entspreche,  wären 
die  Voraussetzungen  eigentlicli  einerseits  die  genaue  Erhebung  und  Charakterisierung 
des  Viehstandes  nach  Art,  Zahl,  Bescliaffenheit  und  Vertheilung  desselben,  sowie 
andererseits  eine  statistiseh-exacte  Erfassung  des  Bedarfes  an  animalisclien  Pro- 
ducteu  der  verschiedenen  Art.  Ausfuhr  und  Einfuhr  wären  dabei  gebührend  in 
Betracht  zu  ziehen.  Von  diesen  Erfordernissen  treffen  mit  hinlänglicher  Genauigkeit 
nnr  die  Viehstantlserhebungen  zu;  eine  Bedarfsstatistik  von  auch  nur  annähernder 
Zuverlässigkeit  besitzen  wir  leider  nicht,  und  zwar  nicht  etwa  nur  in  Oesterreich 
nicht.  Selbst  ihr,  an  sich  nur  ungenügendes  Surrogat,  die  Verbrauchsstatistik,  ist 
noch  von  geringer  Entwickelung.  Wie  leider  so  oft,  ist  der  Statistiker  auch  dieser 
Frage  gegenüber  darauf  angewiesen,  Fehler  der  Schlussfolgerung,  die  sich  auf 
die  UnVollständigkeit  des  Materiales  zurückführen  lassen  und  nicht  ausbleiben 
können,  durch  die  Heranziehung  möglich  vieler,  der  Untersuchung  gut  zugäng- 
licher Thatsachen  von  symptomatischer  Bedeutung  für  die  Frage,  nach  Kräften 
aufzudecken  und  auszuschliessen.  Zu  den  erwähnten,  durch  die  Viehzählung  ge- 
^>enen  Daten  gehören  die  Angaben  über  die  Verhältnisse  der  Viehmenge  zur 
Kinwohnerzahl  und  zur  Flächenausdehnung  eine«  Landes.  Für  die  Fehlercorrectur 
wäre  hier  neben  anderen  volkswirthschaftlich-symptomatischen  Erscheinungen  die 
F*reis8tatistik  von  Wichtigkeit.  Leider  darf  ich  nicht  anstehen,  zu  erklären,  dass 
eine  Statistik  der  Preise  der  animalischen  Producte,  wenn  man  von  den  Preis- 
notizen des  Wiener  Fleisch-  und  Stechvielimarktes  absieht,  in  Oesterreich  zwar 
nicht  fehlt,  aber  beinahe  völlig  werthlos  ist. 

Von  den  genannti^n  beiden  Beziehungen  wollen  wir  zunächst  die  erste, 
deren  Darstellung  Tabelle  V  gewidmet  ist,  in*s  Auge  fassen.  Pferde  entfielen 
nach  der  Zählung  des  Jahres  1890  auf  100  Einwohner  im  Staatsdurchschnitte 
•'»'44  Stücke.  Nur  in  fünf  Provinzen  war  die  Ziffer  höher.  Da  ist  an  erster  Stelle 
^ializien  zu  nennen,  mit  einer  Pferdequote  von  11*49  Stücke  auf  je  100  Ein- 
wohner. Als  nächstes  Land  in  der  nach  dem  Abfallen  der  Quote  geordneten 
iänderreihe    folgt  Kärnten  (7*95).    An  dritter,    vierter    und  fünfter  Stelle  finden 
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Tabelle  V. 
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Auf    je     100     Kinwohuor    entfallen 


liändor  Pferde 


Muul- 

thiere, 

Maulesel 

und  Esel 


Rinder 


Schafe 


Ziegen 


Schweine 


Bienrastückf 


t 

1 

1890 

1880 

1800 

1880 

1890 

1880 

1890 

1880 

1890 

1880  1 

1890 

1880 

1890 

18S0 

N.-Oesterr.     . 

4-50 

4-58 

0-01  001 

20-6() 

24-21 

4-30     7-66 

2-9(> 

3-00 

15-25  12-60 

1-89  2-31 

Ob.-Oesterr.  . 

7-71) 

7-47 

O'OIO'OO 

70-40 

73-09 

802    10-54 

3-81 

3-19 

31-36  25-99 

4-85,  4-74 

Salzburg    .    . 

G-52 

6-7Ü 

0*03  0-03 

82(>9  91-45 

29-89    35-61 

lOlM  11-97 

7-80 

6-67 

7-15   7-77 

Steiermark    . 

5-21 

.505 

002  001 

54-50  54-65 

12-46    15-51 

3-30 

3-61 

49-67 

43-90 

7-85  6-.^) 

Kärnten     .    . 

7-95 

7-13 

0-08 

0-0() 

(>8-57  74-OG 

36-76   48-42 

7-88 

8-68 

38-36'3012 

15-03  \'l'i^\ 

Krain     .    .    . 

4-S() 

4-57 

0-04:0-03 

45-72  46-78 

10-73 

14-02 

1-70 

3-25 

19-06115-20 

9-75'  6-(>s 

Triest     .    .    . 

1-21 

1-26 

014.012 

300    3-21 

0-05 

0-04 

009   007 

0-63!  0-35 

0'19  {m\ 

Görz-Gradisca 

1-99 

204 

0-22 

0-25 

3000  31-48 

14-57 

20-31 

3-40   3-25 

1217 

924 

334   344 

Tstrien   .    .    . 

r()() 

1-20 

5-33 

5-05 

16-26  18-37 

76-92 

87-48 

0-25 

0-60 

917 

9-41 

i-8r  \Vi 

Kilutenland  . 

1-39 

1-48 

2'5i 

23H 

17-61 19-25 

3976 

4604 

1-21 

1-34 

8-19    7-33 

1-93^  rr>9 

Tirol  .... 

1-88 

1-78 

0-74 

{vm 

49-50  5218 

25-67 

30-61 

11-91  12-67 

7-82   5-71 

5-02  i  4-m 

Vorarlberg    . 

2-:is 

2-50 

002 

002 

50- 17  56-92 

8-79 

U-47 

10-70  11-26 

9-96 

9-02 

6-90   5-52 

Tir.'  Vorarlb. 

194 

186 

0-65 

ona 

49-59  52-74 

23-56 

28-36 

1116  12-50 

8-08 

6-10 

5-25'  4-9J 

1 

Böhmen     .    . 

BMM 

3-55 

001 

001 

34-3(> 

37-63 

7-14 

13-69 

5-48 

5-53 

8-52 

5-79 

2-5o:  3-b; 

Mähren      .    . 

5-59 

5-71 

001 

001 

28-32 

31-48 

3-55'     7-38 

6-35 

5-43 

1410   9-56 

3-63   3-^: 

Schlesien   .    . 

4-5:^ 

4-49 

001 

0-01 

30-4233  85 

2-88;     5-88 

3-54 

3-25 

12-93   8-27 

2-98  3-4(1 

Galizien     .    .  . 

!ll-49 

V^'U 

0-02 

002 

36-78  37()4 

9-58 

10-22 

032 

0-22 

11-81  11-32 

3-93 

4-% 

Bukowina  .    . 

7-8(> 

9-22 

0-0 1 

001 

37-49  46-94 

27-25 

27-46 

1-05 

1-26 

20-38  22-23 

4-30 

4-3:> 

Dalmatien 

4-34 

4-26 

5-94 

5(>3 

17-49  18-85 

148-80;  173- 13 

3415 

45-62 

7-72 

6-18 

2-43 

2.25 

Staat    .   .   . 

6-44 

j  6  61 

024 

022 

3602 

,3876 

1  13  31 

1735 

1  4-26 

4  55|14  72 12  29 

383 

418 

wir  die  Bukowina  (7*86),  Ober-Oesterreich  (7'79)  und,  dem  Staatsdurchschnitte 
beinahe  gleich ,  Salzburg  (6*52).  Hinter  dem  Staatsmittel  bleiben  zwölf  fJlnder 
und  die  beiden  Administrativgebiete  Küstenland  und  Tirol-Vorarlberg  zurück. 
Schon  Mähren  zeigt  einen  ziemlich  bedeutenden  Ansfall  (eine  Quote  von  nur 
mehr  5*59).  In  Steiermark  ermässigt  sich  der  Satz  auf  5*21,  in  Krain  sinkt  er 
auf  4*80.  Schlesien  (4*53)  und  Nieder-Oesterreich  (4*5())  zeigen  beinahe  dieselben 
Quoten.  Auch  Dalmatien  (4*34)  weist  ein  ähnliches  Verhältniss  auf.  Mit  dem 
industriereichen  Bölimen  (3*64)  beginnt  die  Reihe  der  im  Verhältnisse  zu  ihrer 
Bevölkerung  auflaUend  pferdeannen  Länder.  Es  sind  hier  nebst  Böhmen  noch 
anzuführen  Vorarlberg  (2*38),  (irörz-liradisea  (1*99),  das  Administrativgebiet  Tirol- 
Vorarlberg  (1*94),  Tirol  (1*88),  das  Gebiet  der  vereinigten  Küstenländer  (1*39), 
Triest  (1*21)  und  endlich  Istrien  (nur  1*06).  Im  Vergleiche  mit  den  Ergebnissen 
der  Volks-  und  Viehzählung  des  Jahres  1880  zeigt  jene  des  Jahres  1890  eine  Zu- 
nahme der  Anzahl  Pferde,  welche  auf  100  Einwohner  entfallen,  in  acht 
Ländern  und  dem  Administrativgebiete  Tirol- Vorarlberg,  dagegen  eine  Abnahme 
in  9  Ländern,  dem  Administrativgebiete  Küstenland  und  im  Staatsdurchschnitte. 
Am  stärksten  war  die  Zunahme  (um  0*82  Pferde  auf  100  Einwohner)  in  Kärnten. 
An  und  für  sich  ist  dieser  Maximalsatz  der  Zunahme  recht  unbedeutend.  In  den 
folgenden  Ländern  erfährt  die  Steigerung  überdies  noch  rasch  eine  bedeutende 
Abnahme.  Sie  sinkt  in  Ober-Oesterreich  auf  0*32 ,  in  Krain  auf  0*23,  in  Steier- 
mark auf  0*16,  in  Tirol  auf  0*10,  in  Böhmen  auf  0*09,  in  Tirol- Vorarlberg  und 
in  Dalmatien  auf  0*08  und  endlich  in  Schlesien  auf  nur  mehr  0*04.  Die  Ab- 
nahme der  auf  100  Einwohner  entfallenden  Pferdezahl  war  in  sechs  Ländern 
und  im  Administnitivgebiete  Küstenland  geringer,  in  drei  Ländern  dagegen  höber 
als  im  Staatsdurchschnitte.  Es  ergibt  sich  das  folgende  Wachsthum  in  der  Abnahme 
der  Quote:  Triest  und  (iörz-Gradisca  um  je  0*05,  Mieder-Oesterreich  um  O'OH, 
Küstenland  um  0*09,  Vorarlberg  und  Mähren  um  je  0*12,  Istrien  um  O'H, 
Staatsdurchschnitt  um  0*17,    Salzburg  um  0*24,    Galizien  um  0*85  und  endlich 
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Bukowina  um  1*3G.  Der  Grüude  für  die  eben  geschilderte  Bewegung  kann  es 
Ycrschiedene  geben,  deren  Wirkung  klar  wird  erst  durch  einen  Vergleich  der 
Daten  ttber  die  Vermehrung  oder  Verminderung  der  Bevölkerung  mit  den  analogen 
bezüglich  der  Viehbestände. 

Die  Bevölkerungszahl  ist,  verglichen  mit  jener  des  Jahres  1880,  in  allen 
Provinzen  des  Staates  grösser  geworden.  Der  Pferdebestand  ist  überall,  mit  Aus- 
nahme von  Istrien  und  der  Bukowina,  in  welchen  beiden  Ländern  er  zurückging, 
gewachsen.  Dieses  Wachsthum  war  natürlich  verschieden  stark  und  blieb  bald 
hinter  jenem  der  Bevölkerung  zurück,  bald  übertraf  es  letzteres.  Drückt  man  die 
Veränderungen,  die  sich  im  Vergleiche  beider  Zählungen  im  Jahre  1890  im 
Bevölkerungs-  und  Viehstande  ergeben  haben,  in  Percenten  des  Standes  vom 
Jahre  1880  aus,  so  gewinnt  man  durch  den  Vergleich  der  Veränderungspercente 
de«  Bevölkerungs-  und  des  Viehstandes  einen  sehr  geeigneten  Anhaltspunkt  für 
die  Beurtheilung  der  Frage,  auf  welche  Ursachen  die  Zu-  oder  Abnahme  der 
einer  gewissen  Einwohnerzalil  verfüglichen  Nutzthieranzahl  zurückzuführen  sei. 
und  erst  durch  diese  Begründung  wird  die  volkswirthschaftliche  Bedeutung  dieser 
Zu-  und  Abnahme  in's  rechte  Licht  gerückt.  Die  folgende  Tafel  11  bringt  die 
Differenzen  der  Veränderungspercente  des  Bevölkerungs-  und  des  Viehstandes  zur 
Darstellung.  Zur  Auflösung  der  Daten  der  Tafel  dienen  die  Angaben  der  Tabelle  II. 
Wo  dem  Zunahmeperoente  der  Bevölkerung  ein  Abnahmepercent  des  Viehstandes 
gegenübersteht ,  ist  dieser  Umstand  sowohl  in  Tafel  1 1 ,  wie  in  den  folgenden 
analogen  Tafeln  12,  16 — 18,  20,  24  und  28  durch  ein  Sternchen*  angedeutet. 

Tafel  11. 


Länder 


I  Kärnten    .    .    .    . 

t  Tirol 

I  Krain 

Tirol' Vor  arlbei'g 

Ober-Oesterreich  . 
'  Steiermark    .    .    . 

Böhmen     .    .    .    . 

Dalmatien  .  .  . 
I  Schlesien   .    .    .    , 


Ztmahme 

der 

Bevölkerung 

von 

1880— 1890 

um  Percente 


Die  Differenz  des  Veränderungs- 
percentes  des  Bevölkemngsstandes 

und  des  Veränderongrapercenies 
des  Viehstandes  beträgt  zu  Ounsten 

des  Yerändernngspercentes  der 


Pferde 


Bevölkerung 


352 
0-92 
3-68 
1-78 

3-45 
5-69 
508 
10-78 
710 


n-93 

5-88 
5-28 
4-44 

4-37 
3-21 
2-49 
2-24 
108 


1-84 
219 
2-47 
271 
3-93 
4-42 
500 
6-82 

7-66 
12-24 
16-70 


Zunahme 

der 

Bevölkerung 

von 

1880—1890 

um  Percente 


Länder 


14-21 
5-73 
4-37 
791 

8-71 
6-77 
8-10 
7-32 

10-89 

8-77 

1311 


Nieder-Oesterreich . 

Mähren. 

Görz-Gradisca. 

Staat. 

Triest. 

Salzbarg. 

Vorarlberg. 

Küstenland. 

Galizien. 

Istrien. 

Bukowina. 


Aus  Tabelle  II  war  zu  entnehraeii,  dass  die  Pferdebestände  beinahe  in 
allen  Ländern,  mit  Ausnahme  von  Istrien  und  der  Bukowina,  gestiegen  sind, 
Tabelle  V  zeigt  uns  dann,  dass  dessenungeachtet  die  ökonomischen  Verhältnisse 
der  Pferdehaltung  sich  seit  1880  nur  in  acht  Ländern  und  in  einem  derAdmini- 
KtratJvgebiete  gebessert,  in  den  übrigen  Theilen  des  Staates  aber,  und  ebenso  im 
Staatsdurchsehnitte,  verschlechtert  haben.  Wo  eine  Verstärkung  der  einer  gewissen 
Bewohnerzahl  zur  Verfügung  stehenden  Pferdemenge  eingetreten  ist,  war  seit 
1880  die  Zunahme  der  Bevölkerung  eine  geringere  als  jene  des  Pferdebestandes. 
Wieder  steht  hier  Kärnten  an  der  Spitze  der  Länder.  In  dieser  Provinz  beträgt 
die  Differenz  der  Zuwachspercente  nicht  weniger  als  11*93.  Wenn  auch  in  weitem 
Abstände,  so  doch  mit  noch  immer  grossen  Differenzsätzen  folgen  Tirol  (5*88), 
Krain  (5-28),  Tirol-Vorarlberg  (4-44)  und  Ober-Oesterreich  (4-37).  In  Steiermark 
sinkt  die  Differenz  auf  3*21,  in  Bölimen  auf  2*49,    in  Dalmatien  auf  2-24  und 
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endlich  in  Schlesien  auf  1*08.  Die  Waage  halten  sieli  die  percentueüe  Zunahme 
der  Bevölkerung  und  des  Pferdestandes  nirgends.  Nieder-Oester reich  eröffnet 
dann  die  Reihe  der  Lander,  in  denen  das  relative  Waclisthum  des  Bevölkerungs- 
standes  ein  stärkeres  war  als  jenes  des  Pferdestandes.  Strenge  genommen  passt 
dieser  letztere  Ausdruck  nur  auf  die  sieben  ersten  Länder  der  Reihe,  den  Staats- 
durchschnitt und  das  Administrativgebiet  Küstenland,  da  nur  hier  der  Bevölkerungs- 
zunalime  eine,  wenngleich  hinter  dieser  zurückbleibende,  Pferdezunahme  gegeuülier- 
steht,  während  letztere  in  den  beiden  letzten  Ländern  der  Reihe,  in  Istrien  und 
in  der  Bukowina,  in  das  Gegentheil,  eine  Pferdeabnahme,  umschlägt.  Wir  könnten 
demgemäss  von  einer  relativen  und  von  einer  absoluten  Depecoration  sprechen. 
Erstere  ist  am  geringsten  in  Nieder-Oesterreicii  (1*84),  am  höchsten  in  Galizien 
(7'GG)  und  trifft  auch  leider  den  Staat  mit  dem  für  den  Durchschnitt  berechneten 
Satze  von  2*71,  letztere  finden  wir  ausgedrückt  in  den  bedeutenden  Differenz- 
sätzen der  Veränderuugspereente  *  12*24  und  *  IG'70  in  Istrien  und  in  der 
Bukowina. 

Esel  und  Eselbastarde  sind  1890  der  Bevölkerung  in  grösserer 
Zahl  zur  Verfügung  gestanden  als  1880,  wenn  die  Raten  auch  bei  der  an  sich 
geringen  Zahl  dieser  Thiere  eine  bescheidene  blieb.  Am  grössten  war  die  Zahl 
der  auf  100  Einwohner  entfallenden  Esel  und  Eselbastarde  nach  den  Ergebnissen 
beider  Zählungen  in  den  südliehen  Staatstheilen.  Dalmatien  steht  auch  1890  mit 
einem  Satze  von  5*94  an  der  Spitze  der  fallend  angeordneten  Länderreihe.  Der 
Rang  der  einzelnen  Länder  in  der  Reihe  hat,  verglichen  mit  1880,  nur  geringe 
Verschiebungen  erfahren.  Erst  an  6.  und  7.  Stelle  trat  an  die  Stelle  von  Görz- 
Gradisea  der  Staatsdurchsehnitt  und  umgekehrt.  Der  zweite  Rang  (mit  5*33  Esel 
und  Eselbastarde  auf  100  Einwohner j  kömmt  Istrien  zu.  An  dritter  Stelle  folgt 
das  Administrativgebiet  Küstenland  mit  2*54  ;  dann  reiht  sieh  Tirol  (0*74)  und 
das  Administrativgebiet  Tirol-Vorarlberg  (0'G5)  an.  Die  Rate  des  Staatsdurch- 
schnittes (0*24)  finden  wir  an  G.  Stelle.  In  Görz-Gradisea  sinkt  der  Satz  (0*22) 
unter  die  staatsdurchsehnittliche  Höhe.  In  Triest  ermüssigt  er  sieh  auf  0*14.  In 
Kärnten  (0*08)  steht  selbst  1.000  Einwohnern  nicht  mehr  1  Esel  oder  Eselbastard 
zur  Verfügung;  in  Krain  (0*i)4j  nicht  einmal  mehr  2.000  Bewohnern.  In  Salzburg 
fällt  der  Satz  noch  weiter,  und  zwar  auf  0*03 ,  in  Vorarlberg ,  Steiermark  und 
Galizien  beträgt  er  nur  mehr  je  0*02.  In  Nieder-Oesterreieh,  Mähren,  Ober-Oester- 
reieh ,  Schlesien,  Böhmen  und  in  der  Bukowina  stellt  er  sich  auf  rund  0*01. 
Die  Veränderungen,  die  sich  gegen  1880  (Tgaben,  sind  zwar  relativ  oft  sehr 
bedeutend  ,  fallen  aber  absolut  genommen  ganz  und  gar  nicht  in*s  Gewicht.  In 
acht  Ländern  blieb,  rund  genommen,  die  Zahl  der  auf  100  Einwohner  treffenden 
Esel  und  Eselbastarde  die  gl  ei  die.  Durchwegs  begegnen  wir  dieser  Erscheinung 
in  solchen  Ländern,  in  welchen  auch  schon  1880  die  genannten  Einhufer  eine 
nur  ganz  unbedeutende  Rolle  gespielt  haben ;  es  sind  Länder  mit  den  Quotensätzen 
von  O'Ol  bis  0*03.  In  drei  Ländern  (Krain,  Steiermark  und  Ober  -  Oest  erreich  i 
sehen  wir  eine  Zunahme  der  Quote  um  0*01.  Der  Staatsdurchschnitt  Triest  und 
Kärnten  zeigt  eine  Verstärkung  der  Quote  um  je  0*02.  Für  das  vereinigte  Ad- 
ministrativgebiet Tirol-Vorarlberg  ergibt  sich  eine  Zunahme  um  0*12.  In  Tirol 
hebt  sich  letztere  auf  0*14,  für  das  Administrativgebiet  des  Küstenlandes  stellt  sie 
sich  auf  0*1 0.  Die  höchste  Steigerung  der  Quote  zeigen  mit  0*28  Istrien  und 
mit  0*31  Dalmatien,  also  jene  Länder,  in  welchen  die  Rolle  der  in  Rede  stehenden 
Einhufer  im  Staate  überhaupt  die  bedeutendste  ist.  Eine  Abnahme  der  Quote 
(um  0*03)  ist  nur  in  Görz-Gradisca  zu  verzeichnen.  Vergleichen  wir  nun  wieder 
die  Veränderungs-Percente  des  Bevölkcrungs-  und  des  Viehstandes ,  so  gewinnen 
wir  das  folgende  Bild: 
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Tafel   12. 


Linder 


Zunahme 

der 

Bevölkerung 

von 

1880-1890 

um  Percente 


Die  Differenz  des  Veränderungs- 
percenteH  des  Bevölkemngsstandos 

und  des  Veränderungspercentes 
des  Yiohstandes  beträgt  zu  Gunsten 

des  Veränderungspercente«  der 


Esel  und  Esel- 
bastarde 


Bevölkerung 


Ober-Oestcrreich 
Steiermark  .  . 
Kärnten  .  .  . 
Bukowina  .  .  . 
Krain  .... 
Triest     .... 

Tirol   

Tirol'  Vorarlberg 
Salzburg     .    .    . 

Staat 

KüstetUatid  .  . 
fstrien  .... 
Dalmatien  .  .  . 
Galizien  .... 


3-45 
5-69 
3-52 
13-11 
3-68 
8-71 
0-92 
1-78 

677 
791 

7-32 

8-77 
lU-78 
10-89 


a4-43 
52-00 
12-48 
32-89 
27-73 
24-43 
22-88 
21-92 

13-68 
8-64 
6-94 
6-00 
600 
0-29 


* 
* 


4-10 
9-26 
10-63 
13-69 
15-76 
2219 


Zunahme 

der 

Bevölkerung 

von 

1880—1890 

um  Percente 


810 
5-08 
4-37 
5-73 
14-21 
7-10 


Länder 


Vorarlberg. 

Böhmen. 

Görz-Gradisca. 

Mähren. 

Nieder-Oesterreich . 

Schlesien. 


In  den  meisten  Staatstheilen  und  denientsprecliend  auch  dem  Staatsdurch- 
sehnitte  nach  war  die  relative  Zunahme  der  Esel-  und  Eselbastarde  eine  stärkere 
als  jene  der  Bevölkerung.  Die  Differenz  ist  im  Mittel  gar  nicht  unbedeutend  und 
schwankt  zwischen  84*43  (Ober-Oesterreich)  und  0*29  (Galizien),  im  Staatsdurch- 
schnitte stellte  sie  sich  auf  8'64.  Das  Bild  einer  Einschränkung  der  für  die 
Bevölkerung  zur  Verfügung  stehenden  Viehquote  bieten  uns  sechs  Länder,  bezüg- 
lich welcher  wir  in  einem  Falle  (Vorarlberg)  von  einer  relativen,  in  fünf  Fällen 
von  einer  absoluten  Depccoration  zu  sprechen  haben.  Der  hierin  gelegene  Widerspruch 
gegen  das  über  Tabelle  V  früher  Gesagte  erklärt  sich  dadurch,  dass  die  Quoten 
mehrerer  Länder  früher,  weil  durch  die  Abrundung  der  zweiten  Decimale  gleich 
geworden,  für  1890  gegenüber  1880  als  unverändert  angenommen  wurden. 

Waren  wir  schon  früher  gezwungen,  die  seit  1880  eingetretenen  Ver- 
änderungen in  der  Rinder  haltung  als  wenig  erfreulich  zu  bezeichnen,  so  erfährt 
dieses  Urtheil  nicht  nur  qualitativ  seine  Bestätigung,  sondern  es  wird  noch  ver- 
schärft, wenn  vnr  die  Veränderungen  in*8  Auge  fassen,  die  sich  in  den  der  Be- 
völkerung zur  Verfügung  stehenden  Rinderquoten  ergeben  haben.  Ausnahmslos,  in  allen 
Ländern,  ist  die  Zahl  der  auf  100  Einwohner  treffenden  Rinder  zurückgegangen. 
Wohl  ist  diese  Quote  in  einer  Reihe  von  Ländern,  so  in  den  Alpenländern  und 
den  meisten  der  Centralländer  noch  immer  eine  sehr  hohe,  in  weiten  Gebieten 
des  Staates  aber,  und  zwar  gerade  in  den  wirthsc haftlich  massgebenden  Ländern 
bietet  sich  uns  das  Bild  einer  ungenügenden  Dotierung  der  Bevölkerung  mit  dem 
wichtigsten  imserer  Hausthiere.  Die  höchste  Quote  finden  wir,  wie  auch  schon 
im  Jahre  1880,  in  Salzburg  (82-69  Rinder  für  100  Menschen).  Ober-Oesterreich, 
mit  einem  Satze  von  70*40,  jetzt  an  zweiter,  und  Kärnten,  mit  einer  Quote  von 
6^*57,  nunmehr  an  dritter  Stelle,  haben  seit  1880  die  Rollen  gewechselt  An 
vierter,  fünfter,  sechster  und  siebenter  Stelle  finden  wir  beide  Male  dieselben 
Lander  und  Gebiete,  und  zwar  Steiermark  mit  54*50,  Vorarlberg  mit  50*17, 
da«  Administrativgebiet  Tirol-Vorarlberg  mit  49*51)  und  Tirol  mit  49*50.  Krain, 
mit  45*72,  jetzt  an  achter  Stelle,  und  die  Bukowina  mit  37*49  an  neunter,  haben 
seit  1880  die  Rangplätze  getauscht.  Gleiches  gilt  von  Galizien  (36*78)  und  dem 
Staatsdurchschnitte  (3H*02).  Das  reichste  Industrieland  Oesterreichs,  Böhmen,  weist 
nur  mehr  eine  Quote  von  unterdurchschnittlicher  Höhe  auf  (34*36).  Schlesien 
die  dichtest  bevölkerte  Provinz  zeigt  einen  Abfall  der  Quote  auf  30*42.  Einem 
?anz  ähnlichen  Satze  (30*00)    begegnen    wir   in  Görz-Gradisca.    Durfte    man    aus 
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den  zuletzt  angeführten  Quoten  auch  in  keiner  Weise  auf  besonders  günstige 
Verhältnisse  schliessen,  so  war  doch  ebenso  wenig  der  entgegengesetzte  Schluwi 
gestattet.  Bezüglich  der  weiteren  Länder  liegen  die  Dinge  aber  leider  anders. 
Schon  1880  kamen  diesen  Ländern  dieselben  niedrigen  Rangstufen  der  fallenden 
Reihe  zu,  wie  1890.  Da  finden  wir  an  16.  Stelle  Nieder-Oesterreich ,  dessen 
gewaltiger  Milchbedarf  (Wien)  zum  guten  Theile  durch  Ober-Oesterreich ,  Steier- 
mark und  Mähren,  daneben  auch  noch  von  Ungarn  gedeckt  wird,  während  letz- 
teres Land,  sowie  namentlich  Galizien  für  den  Fleischbedarf  aufzukommen  haben. 
Bei  einer  Quote  von  nur  mehr  20*66  Rindern  für  100  Einwohner  kann  das  I^and 
den  einheimischen  Bedarf  an  animalischen  Producten  wohl  nicht  mehr  decken. 
Im  Küstenlande  stellt  sich  die  Quote  nur  mehr  auf  17*61.  Dalmatien  zeigt  eine 
weitere  Ermässigung  der  Quote.  Letztere  ist  in  diesem  Karstlande  auf  17*49 
herabgedi'ückt.  In  Istrien  (16*26)  und  Triest  (nur  8*00!)  finden  wir  die  Minima. 
Wie  sehr  sich  die  Lage  seit  1880  verschlechtert  hat,  mag  die  folgende  Tafel 
zur  Darstellung  bringen. 
Tafel  13. 


Im  Jahre  1890  entfallen  fUr  100  Einwohner  an  Bindern  weniger  als  im  Jahre  1880 


Rang 

T 
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4 
5 
6 
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in 


um 
Stücke 


Bang 
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_^U 


um 
Stücke 


Steiermark  , 
Triest  .  .  . 
Galizien  .  . 
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Die  Tafel  zeugt  von  einer  schwerwiegenden  Einbusse  am  Nationalein- 
kommen. Verschwindend  gering  ist  die  Schmälerung  eigentlich  nur  in  der  im 
Allgemeinen  aufbltlhenden  Steiermark ,  in  Triest  und  in  Galizien.  Auch  die  noch 
nicht  genannten  Karstländer  haben  nur  eine  bescheidene  Verringerung  der  Quote 
erfahren.  In  Tirol  und  Ober-Oesterreich  nähert  sich  die  Einbusse  schon  sehr  der- 
jenigen des  Staatsdurchschnittes.  Der  beinahe  gleich  hohe  Entgang  in  den  zuletzt 
genannten  Ländern  hat  verschiedene  Ursachen.  In  Tirol  blieb  die  Bevölkerung 
beinahe  stationär  (Zunahme  0'92  Percente)  imd  nahm  der  Viehstand  gar  nicht 
unbeträchtlich  ab  ( —  4'25  Perc«nte),  während  Ober-Oesterreich  einen  beinahe 
gleich  gebliebenen  Rinderbestand  ( —  0*35  Percente)  und  eine  nur  sehr  massige  Ver- 
mehrung der  Bevölkerung  aufweist  (+  3*45  Percente).  Im  Staatsdurchschnitte 
beträgt  die  Einbusse  an  der  Quote  den  nicht  unbedeutenden  Betrag  von  2*74. 
Das  Administrativgebiet  Tirol-Vorarlberg  zeigt  eine  Abnahme  der  Quote  um  3' 15, 
beiläufig  den  Betrag,  um  welchen  auch  in  Mähren  (3-16),  Böhmen  (3*27),  Schle- 
sien (3'43)  und  Nieder-Oesterreich  (3*55)  die  Rate  gefallen  ist.  In  Kärnten  tritt 
die  Einbusse  schon  scharf  hervor  (5*49).  Noch  höher  wird  sie  in  V^orarlberg 
(6*75),  Salzburg  (8*76)  und  in  der  Bukowina  (9*45).  Diese  Einbusse  ist  ganz 
gewaltig.  Für  100  Einwohner  stehen  in  Zukunft  um  beinahe  10  Rinder  weniger 
zur  Verfügung,  das  heisst  wahrhaftig  den  Futterkorb  bedeutend  höher  hängen. 
Die  Verhältnisse  der  Rinderhaltung  sind  für  die  ganze  Volkswirthschaft  von  so 
ausserordentlich  grosser  Wichtigkeit,  dass  es  nicht  unangezeigt  sein  dürfte,  die 
entstandene  Einbusse  auch  nach  ihrem  relativen  Gewichte  näher  zu  untersuchen.  Drücken 
wir  die  gegen  1880  eingetretene  Abnahme  der  einer  gewissen  Einwohnerzahl 
dermalen  zur  Verfügung  stehenden  Rinderquote  in  Percenten  der  für  das  Jahr 
1880  gefundenen  Quote  aus,  so  gewinnen  wir  ein  vielsagendes  Bild  der  Entwickelung 
der  Zustände  und  der  bedeutenden  Erschwerung,  welche  die  Deckung  des  Volks- 
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Wir  ersehen  aus  dieser  Tafel  die  lietrü bliche  Thatsacho,  in  welch  starker 
Weise  die  Volkswirthnehaft  durch  die  dermaligen  Verhattnisne  der  Kinde rhnituiig 
Id  MilleidrnHehaft  gezogen  wird.  AuHnahmHloH,  also  aueh  in  jeneu  Ländern,  welche 
eine  absolute  Vermehrung  des  Itindcrstandcs  aufzuweisen  haben ,  wie  i^teiermark 
iiim  5'53  Percente),  Kmin  (um  Vii'i  l'ercente),  Triest  (um  l'.3:J  Penwnte),  Oalizicn 
Ulm  8':!5  Percente)  und  Dalmatien  (um  2'80  Perceute)  und  daher  auch,  ungeachtet 
der  ßinderzunahme  um  0"26  Pereente,  im  Staate  überhaupt,  ist  volkswirthschaft- 
liih  das  Rind  und  daher  auch  alle  von  demselben  zu  gewinnenden  Artikel  fflr 
die  Bevölkerung  seltener,  der  Kampf  um  die  zur  Deckung  des  Be<1arfcs  erfnrdcr- 
li<-he  Kopfquote  stärker  gcwonlcn.  8o  ohne  alles  Weitere  anzunehmen ,  dass  in 
iler  percentuellen  Kinbusse  der  allgemeinen  Rinderquote  auch  der  Ausdruck  und 
dag  Maass  fllr  die  Schmitlerung  der  Bedarfsdeckung  gelegen  sei,  geht  indees  nicht 
an,  da  ja  die  dilTerente  Gestaltung  der  Rinderausfnhr  des  Jahres  1880  und  des 
Jahres  1890  in  Rechnung  zu  setzen  ist.  Das  Hesiiltat  ist  aber  ungüntitig.  Gin 
Sinken  der  Kinderquote  um  mehr  als  7  l'rucente  ist  jedenfalls  von  entschieden 
Ubier  symptomatischer  Bedeutung  und,  namentlich  wenn  es  in  Industrieländern, 
wie  B.  B.  in  den  Sud etenl ändern,  Vorarlberg  und  Niedcr-Oesterreich  so  stark  hervor- 
Iritt  wie  jetzt,  sicherüch  ein  Zeichen  ei-schwertcr  und  daher  fUr  die  grössere 
Masse  der  tIcvAlkcrung  sinkender  Lel>enslialtnng.  Sehen  wir  scbliosBlinh  zu,  in 
welcher  Weise  die  Iteslrietidn  der  ]{inder<|ui)te  der  Bevölkerung  gegenüber  zum 
Ausdrucke  käme,  wenn  nicht  der  Handel  ortsau  Sgl  eichend  wirkte,  so  erhalten  wir 
folgendes  beiläufige  Bild: 
Tafel   lö. 
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Inwieweit  die  (Jestaltuu^  des  Kinderimportes  und  des  Rinderexportes  eine 
Ei'scliwerung  des  heimisclien  Consunies  bewirkt  habe,  ist  sehwer  zu  beurtheilen. 
Um  aneh  diesen  Faetor  wenip:sten8  anzudeuten,  wollen  wir  erwähnen,  da^s  einer 
Rinderausfuhr  von  95.347  Stüeken  im  Jahre  1880,  im  Jahre  1890  eine  solche 
von  153.539  Stüeken  f^egenilbersteht.  Die  Ausfuhr  ist  also  um  61*03  Percente 
gestiegen.  Eine  Abrechnung  dieses  Exportes  von  der  Ziffer  des  Rindei-standes  ist 
nun  aber  schon  aus  dem  Grunde  nicht  zulässig,  weil  die  erhobene  Zitier  <les 
Rinderstandes  dem  Momentbilde  des  Tiefstandes  entspricht,  der  Export  sich  aber 
auf  das  ganze  Jahr  vertheilt.  Volkswirthschaftlich  bleibt  aber  zu  bedenken,  das8 
der  Rinderausfuhr  auch  eine  Rindereinfuhr  gegenübersteht,  die  von  60.369  Stücken 
im  Jahre  1880  auf  69.991  Stücke  im  Jahre  1890  gestiegen  ist,  also  um  15-94 
Percente  zugenommen  hat.  Vergleicht  man  Ein-  und  Ausfuhr  mit  einander,  si> 
ergibt  sich ,  dass  der  durch  das  Ueberwiegen  der  Ausfuhr  über  die  Einfuhr 
bewirkte  Entgang  im  Jahre  1880  die  Summe  von  34.978,  dagegen  im  Jahre  1890 
die  Menge  von  83.548  Stücken  erreicht  hat. 

In  allen  Ländern  sehen  wir  eine  Schmälerung  der  auf  eine  gewis-se  Ein- 
wohnerzahl treffenden  Rindeniuote,  in  allen  Ländern  stellt  sich  die  Differenz  der 
Veränderungspercente  des  Pevölkerungs-  und  des  Rinderstandes  zu  (lunsten  des 
ersteren.  Nur  in  fünf  Ländern  rührt  diese  Differenz  von  einem  ungleich  starken 
Wachsen  beider  Veränderungspercente  her,  in  allen  anderen  zwölf  Ländern  steht 
der  Zunahme  der  Bevölkerung  eine  effective  Abnahme  des  RindersUmdes  gegen- 
über, wie  aus  Tafel   16  zu  ersehen  ist. 

Tafel  16. 
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Um  die  Bedeutung  der  in  dieser  Tafel  zur  Darstellung  gebrachten  rela- 
tiven und  absoluten  Depecoration  richtig  zu  würdigen,  ist  es  nöthig,  die  Höhe  des 
Zunahmepercentes  der  Bevölkerung  sich  vor  Augen  zu  halten.  Ist  dieses  besonders 
hoch  und  hat  der  Viehstand  auch  seinerseits,  allerdings  aber  minder  stark  als 
die  Bevölkerung,  zugenommen,  so  mag  zwar  eine  gewisse  Gefahr  mangelnder 
Bedarfsdeckung  für  die  Zukunft  bestehen,  für  die  (iegenwart  ist  aber  kein  Anlass 
zu  unmittelbarer  Bescu'gniss  gegeben.  Hier  liegt  lediglich  Ungleichheit  in  der 
Schnelligkeit  der  Entwickelung  vor.  In  dieser  Lage  sehen  wir  (lalizien,  in  minderem 
(trade  auch  noch  Dalmatien.  Auch  dort,  wo  die  Ditterenz  eine  vei-sch windend 
kleine  ist,  wie  in  Steiermark,  können  wir  mit  der  Sachlage  zufrieden  sein.  Anders 
stehen  die  Dinge  in  jenen  Ländern,  in  welchen  einer  relativ  starken  Bevölkerungs- 
zunahme (absolut  stark  war  letztere  überhaupt  nur  in  Nieder-Desterreich  ,  in  der 
Bukowina  und  allenfalls  noch  in  Galizien  und  Dalmatieuj  eine  verschwindend 
kleine  Vermehrung  oder  gar  eine  Verminderung  des  Rinderstandes  gegenüberateht. 
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Das  eraterc  Bild  zeigt  uns  Triest,    djis   letztere   lei<ler   eine  Keilic  von  Lflmlern, 
wip  Ititrien,  Vitra rllicr;^,  Nietlcr-OesleiTeioh  und  die  liukowinn.   Sn  cniet  die  Ver- 
hÜllnisM  diexbczUprlicIi  iiiicli  in  dicKen  Landern  sind,  ho  wlicincn  sie  mir  tmU  der 
höheren  Difterenzen  in  den  Vcränderun^perccntcn  volkswirtliKclinftlich  diieli  noch 
weniger  üble  Symptumc  zu   nein   als  ein  Rflck^:ing   des  liinderltCHt.indes  bei  auf- 
rallendem  Zu  rtie.k  bleiben  der  Bev  öl  kenin  geentwickeluni^.  Diene«  Rild  bieten  imn  die 
SiideU>nlilnder  und  die  meinten  der  AlpeulHnder.  Man  könnte  von  einer  Eitichöprunf; 
der  Volknkraft  und  einem  Verfalle  der  WirtliBcliaft  «prechen,  wenn  man  »iel 
in  einem  auf  die  I, and wirth sehn ft  so  sehr  angewiesenen  Lande,  wie  es  T 
die  Bevölkerung    mitiezu    stalionnr    bleibt,    ein  irauptwirthseliaftRelement    : 
sehr  xurdckgeht. 

Der  ganz  gi-waltige  ItUckgang,  weleheii  der  Schafstand  sei 
erfaliren  liat,  wurde  liereitH  liervorgcliubcn.  Wenn  wir  nun  auch,  ungeaclit 
(lesammtabnuhme  um  ti(iL'M8  Stücke  oder  um  n-'2'2  l'erccnt^^,  flir  drei 
doeh  iiudi  eine  abfudntc  Zunahme  eonnt-itiereu  konnten,  so  ilndert  sieh  die; 
IH'iindlirh,  wen»  wir  die  auf  die  Bevölkerungsziffer  bereehnete  Hehafqu 
Auge  fafisen.  Diene  (^uotc  weist  einen  ntarkei-cn  Rückgang  ala  irgend  ( 
anden'n  gefallenen  Viehquoten  auf.  Wie  aueli  im  Jahre  lft80,  so  treffi 
IrtflO  auf  lüO  Kinwohner  die  meisten  Schafe  (148-80)  in  Dalmatien.  Ka  i 
Imt*  der  sehr  starken  Krmässigung,  die  gegen  1880  eingetreten  ist,  dm 
iw  exorbitant  hohe  Quote.  I)ie  zweit-hfieliste  Bnte  (Tü-ll:?)  weint  Istri 
tinmd  daffir,  warum  das  Küstenland  mit  Sfl'Tfi  an  dritter  Stelle  folgt, 
dir  Quote  in  (lörz  sieb  kaum  llber  die  durelinrhnittlielic  Höhe  erhebt, 
s«g»r  an  letzter  Stelle  steht.  Der  vierte  Rang  (.tti*7fi)  kommt  Kärnten,  de 
imit  20-8;i)  Salzburg  zu.  Die  Bukowina  (27-25),  Tirol  (2r>-ti7)  und  Tind-Voi 
':;:!'rit>i  weisen  »hnliche  Quoten  auf.  Rörz-Oradisea  scIilicsKt  an  neunter  Sl 
Reihe  der  Länder  von  tiberdurelisebnittlicher  Quote.  Im  iStaatsdurch sehnt 
fugen  100  Einwohner  Über  13'Sl  Schafe.  In  Steiermark  sinkt  die  Qu 
l2-4i;.  Krain  weist  eine  Quote  von  10-73,  Cializien  von  il-.58  auf.  Vor 
Oher-Oewterreich  und  Böhmen  zeigen  die  Ahnliclicn  Sätze  von  8'7fl ,  8- 
"H,  Nur  mehr  sehr  gering  sind  die  Quoten  in  Nieder-Oesterrcieb  (4-30), 
It-.^r)),  Schlesien  (:2'88).  In  Triest  finden  wir  das  Minimum  (0-05).  Se 
haben  die  Quoten  recht  bedeutende  Veränderungen  erfahren.  Nur  in  T 
dir  Quiite,  und  zwar  um  die  verseh windend  kleine  (Srösse  von  O'Ol,  gent 
snnst  Überall  Rückgang.  Am  geringsten  ist  letzterer  in  der  Bukowina 
und  in  Oalizien  (0-64).  Ober- Oester reich  (l»-52)  und  Vorarllierg  (2-ti8),  S 
illlft),  Steiermark  {.H-0.5),  Krain  {.4-2!l)  und  Xieder-Ocst erreich  (H'ÜH)  zeig 
älinliehe  Einbussen.  In  Mähren  kommt  letztere  mit  Ü'S.S  der  stautsdurchschn 
Aboalime  am  nächsten.  Etwas  stiirker  als  im  StaatnduiThsehnitte  (4'04) 
.Xlmahmc  in  Tirol -Vorarlberg  (4-80)  und  Tirol  (4-it4).  Beinahe  gleiche  l 
haben  Salzburg  (5*72)  und  (törz-4!iradinca  (5-74)  erfahn-n.  Anahiges  gilt 
Adminintrativgelnet  des  Küstenlandes  (i;-28^  und  Böhmen  (iVn."»).  Aneb 
'lO'.'iti)  und  Kärnten  (Il'tUi)  weisen  einen  ähnlicli  starken  Rückgang  de 
nuf.  Die  grösstc  Abnahme  tinden  wir  aber  in  Dalmatien  (24*3ii).  Es  ist  d 
Verringerung  der  Quote,  die  mehr  als  sechs  Mal  so  stark  ist,  als  die 
Staat mlurcliscbnitt  l>erwhncte  Abnahme,  Der  Vc-rglcieli  der  Vernndcrungs] 
ilf  r  Wevßlkcmng  und  des  Sehafstandes,  wie  er  in  der  folgenden  Tafel  17  ! 
«tcllnng  gebracht  wird,  zeigt,  dass  nur  in  einer  einzigen  l'rovinz,  in  Trii 
Sctiafstand  seit  1880  stärker  nngewacliseii  ist  als  die  Bevölkerung.  1 
Mderen  liilndern  und  ebenso  im  Staatiulurchscl mitte  war  das  tiegtmtlieil  ü 
Xar  in  den  beiden  Kar])athenl andern  gab  es  —  von  Triest  natUrlieli  abgest 
eine  parallele  Entwickelung.  Hier  nahm  die  Bevölkerung  stärker  zu 
Bestand  an  Schafen.   Wir  haben   dieses  Verhilltniss  relative  Depecoration  ( 
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Tafel  17. 
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Bukowina. 

Gkilizien. 

Istrien. 

Küstadand. 

Dalmatien. 

Tirol. 

Tirol-  Vorarlberg. 

Salzburg. 

Steiermark. 
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Obei^Oesterreich. 

SUiat. 

Vorarlberg. 
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Nieder-Oesterreich. 
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Schlesien. 

Mähren. 


In  allen  anderen  Ländern  stellt  der  Zunahme  der  Bevölkerung  ein  Rückgang  des 
Schafßtandes  gegenüber.  Dieses  Bild  der  absoluten  Depecoration  bietet  auch  der 
Staatsdurchschnitt  dar.  Die  Differenzen,  die  sich  ergeben,  sind  grösstentlieils  sehr 
hoch.  Wie  stark  die  Veränderungen  sind,  erhellt  daraus,  dass  sie  betrugen:  In 
positiver  Richtung  (Triest)  25*00  Percente;  in  negativer  Richtung:  Im  Minimum 
der  absoluten  Abnahme  (Bukowina)  0*76  Percente,  im  Staatsdurchschnitte  23*29 
Percente  und  im  Maximum  (Dalmatien)  14*05  Percente.  Die  stärkste  relative 
Abnahme  finden  wir  in  Mähren.  Hier  ist  die  Quote  um  51*90  Percente  ihres 
Betrages  vom  Jahre  1880  gefallen.  In  Böhmen  beträgt  diese  relative  Abnahme 
47*84,  in  Schlesien  51*02  und  in  Nieder-Oesterreich  43*86  Percente. 

Im  Allgemeinen  ähnliche  Verhältnisse  finden  wir  auch  bei  den  Ziegen. 
Auch  bei  dieser  Thiergattung  hat  die  auf  die  Einwohnerzahl  berechnete  Quote  abge- 
nommen. Nur  war,  entsprechend  der  um  Vieles  geringeren  Verbreitung  der  Ziege,  die 
Restriction  der  Quote  absolut  und  relativ  eine  geringere  als  bei  den  Schafen.  Beträgt 
doch  die  Abnahme  der  Quote  im  Staatsdurchschnitte  nur  6*37  Percente.  Eine 
Zunahme  der  auf  100  Einwohner  treffenden  Ziegenanzahl  können  wir  in  sechs 
Ländern  constatieren.  Absolut  ist  sowohl  diese  Verstärkung  der  Quote,  wie  auch 
deren  Verminderung  —  letztere  mit  einer  Ausnahme  —  nur  eine  geringere.  Die 
stärkste  Zunahme  erfuhr  die  Rate  in  Mähren,  wo  sie  sich  um  0*92  hob.  Ober- 
Oesterreich  zeigt  die  nächst-grosse  Steigerung  (0*62).  Es  folgt  Schlesien  mit 
0*29,  Görz-Gradisca  mit  nur  mehr  0*15,  Galizien  mit  0*10  und  endlich  Triest 
mit  nicht  mehr  als  0*02.  Der  Effect  dieser  Zunahme  kommt,  mit  Ausnahme  von 
Mähren,  lauter  Ländera  zu  Gute,  deren  Quote  hinter  der  staatsdurchschntttlichen 
Höhe  schon  1880  zurückblieb  und  auch  jetzt  diese  noch  nicht  erreicht.  Die 
Abnahme  triflfl  elf  Länder,  die  beiden  Administrativgebietc  und  den  StAats- 
durchschnitt.  Am  geringsten  war  sie  in  Nieder-Oesterreich  (nur  0*04  Ziegen  auf 
100  Einwohner)  und  Böhmen  (0*05).  Für  das  Administrativgebiet  des  Küsten- 
landes stellte  sie  sich  auf  0*13,  für  die  Bukowina  auf  0*21.  Im  Staatsdurchschnitte 
betrug  sie  0*29.  Grösser  war  sie  in  acht  Ländern  und  dem  Admiuistrativgebiete 
Tirol- Vorarlberg.    Sie  betrug  0*31  in  Steiermark,  0*35  in  Istrien,  0*50  in  Vor- 
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arlherff,  0'74  im  Administrativ^pMcte  Tirol-Vi»rarll*rK,  O'Tti  in  Tirol,  0'80  in 
Kärntcii,  röfi  in  Krain,  l'7t)  in  Salzburg  und  —  die  üiuniKC  lictriiclitliclip  Ziffer  ■ — 
ll'47  in  DalniHtien.  In  Nit^dcr-Ocstcrrcicli,  im  Klielenlandc  und  in  der  liukowinn, 
in  Steifrmarb ,  Istricn  und  Krain  war  eiu  pchoii  1880  hinter  der  staatedureli- 
schnittliehen  Hölic  xurilck geblieben.  In  I)5hnicn,  Vonirlberf; ,  im  AdminiBtrativ- 
frebiete  Tirol- Viirarllierg,  weil  aucli  in  Tirol,  dann  in  Kärnten,  in  Ralzbur^  und 
eiidlicli ,  und  zwar  am  stärksten,  in  Dalraaticn  liittte  sie  den  Staatsduri^hRuhnitt 
überragt.  AI«  Resultat  dieser  Veränderung  ergeben  sieb  für  18110  für  die  ein- 
jtelDen  IJindcr  fol^nde  Quoten :  Die  höcliKte  nwb  immer  für  Dalmatlen  im  Betrage 
von  34-15  Ziegen  auf  100  Ein  wob  ner,  die  zweit-grösste  (l  1-91)  für  Tirol,  IlTli 
ffir  (las  Administrativgebiet  Tirol-Vnrarlberg ,  10-70  für  Vorarlberg,  10-18  für 
Salzburg,  7'88  für  Kärnten,  6-35  filr  Mähren,  5-48  für  IWlimen.  Auf  den  Staats- 
darchselmitt  entfällt  eine  Quot«  von  4-26.  Eine  geringere  Hölie  weist  der  Hatz 
auf  in  Ober-Oesterreich  (3'81),  Sclilesien  (3'54),  CiArz-Gradiaea  (3'40),  Steiermark 
(it'30),  Nicder-Oesterreich  (2'06),  Krain  (1'70),  im  Ad  minist  rativgctiicte  Kdstenland 
(1-21),  in  der  Bukowina  (TOS),  in  Oatizieu  (nur  mehr  032),  in  Istrien  (0'25) 
und  endlich  in  Triest  mit  der  MinimalzitTer  von  O'OO,  Inwieweit  eine  parallele 
oder  entgegengesetzte  Itewegung  im  Itßvölkerungs-  und  im  Ziege nutandc  seit  1880 
Plati  gegriffen  hat,  ist  wieder  aus  der  folgenden  Tafel  18  zu  ersehen. 

T»fel  18. 




Z„na.,n,» 

" 

Linder 

Bevcilliening 
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4049 

roo 

5-08 

Böhmen. 

Triesl 

871 

2213 

1-U8 

l.t-21 

Nieder-Oesterrcicb. 

Obet-Oesterreich   . 

3'4E 

liüll 

a-M 

8-lÜ 

Vorarlberg. 

.Mahren      .... 

573 

17-97 

*     ü-Ob 

0-'J2 

Tirol. 

:  Schleien  .... 

710 

9-71 

*      60ä 

1-78 

Tirvl-  Voraribefj. 

j  GArz^Snulisck    .    . 

1 

1 

4-37 

4-Ö5 

683 

•  9-a2 

•  9-52 

•  wa? 

•  ltl-71 

•  18-94 

•  27-83 

•  49-53 

7-91 

5-ti9 
3-52 
T32 

1311 

IU-78 
3-(i8 

!41*at. 

Steiermark. 

KAratea. 

KaaenUind. 

Salzbnnc. 

Bukowina. 

Dalniatien 

Krain. 

•  m-u 

8-77 

latrien. 

In  peehs  Ijündem  war  die  Zunahme  de,r  Ziegen  eine  relativ  stärkere  als  jene  der 
ßerölkerung.  Am  böcbsit-n  stellt  sich  diese  Differenz  in  (inlizien,  einem  noch 
jetrt  absolut  ziegenarmen  Laude.  Die  meinten  von  den,  der  absoluten  Ziffei-  naeh, 
Ziegen  reicheren  Ländern  zeigen  die  Hrscheinungen  der  Depecoration,  Bezilglieh 
Bfilimens,  Nicilcr-Uesterreicbs,  Vonirlbergs  und  des  tituntsdun; lisch nittes  können 
*ir  von  einer  relativen,  bezüglich  aller  anderen  Länder  rallsscii  wir  vo 
later    Depin^-oration  sprechen. 

Eine  wesentlich  andere  Sachlage  ßnden  wir  beim  Schwel nesi 
Hier  zeigt  sich  das  ^rade  Widerspiel  von  dem  über  das  Verhältnis.-»  des 
*i»n(ie8  zur  Einwohnerzahl  Gesagten.  In  allen  l.rilndern,  mit  Ausnahme 
Weioer,  ist  die  auf  100  Einwohner  berechnete  Sehweinequote  gestiegen.  Ii 
dessen  hat  sie  sich  auch  im  allgemeinen  Durchschnitte  gehoben.  Die  hOchi 
Htutsdurehschnittlichen  Betrag  mehr  ah  dreimal  fllwrt reifende  Quote  weist 
nark  mit  dem  Satze  vou  4'.i-«7  auf.  Auch  Kärnten  (38-3tlJ  und  Oimr-Oes 
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(81 '36)  zeigen  auffallend  hohe  Quoten.  An  vierter  Stelle  folgt  die  Bukowina  mit 
20-38  Schweinen  auf  100  Einwohner.  Der  fünfte  Rang  kömmt  Krain  (19-06j, 
der  sechste  Nieder-Oesterrcich  (15*25)  zu.  Der  Staatsdurchschnitt  steht  jetzt  (14*72 i, 
wie  schon  1880,  an  siebenter  Stelle.  Eine  ganz  ähnliche  Quote  weist  Mähren 
(14*10)  auf.  Schlesien  (12*98),  Görz-Gradisca  (12*17)  und  Galizien  (ll*81j  zeigen 
unter  einander  ähnliche  Verhältnisse.  In  Vorarlberg  fällt  die  Quote  auf  9*9ti. 
Nunmehr  bleibt  die  Quote  für  eine  Reihe  von  Ländern  ziemlich  stationär ,  sie  stellt 
sich  nämlich  auf  9*17  in  Istrien,  auf  8*52  in  Böhmen,  auf  8*19  und  8*08  in  den 
Administrativgebieten  Küstenland  und  Tirol- Vorarlberg ,  auf  7*82  in  Tirol,  auf 
7*80  in  Salzburg  und  auf  7*72  in  Dalmatien.  In  Triest  —  die  Provinz  steht  am 
Ende  der  Reihe  —  fällt  die  Quote  auf  einmal  auf  nur  0*63.  Die  höchste  Zu- 
nahme erfuhr  die  Quote  in  Kärnten.  Hier  stieg  sie  um  8*24.  Steiermark  und 
Ober-Oesterreich  zeigen  ein  in  der  absoluten  Ziffer  sehr  ähnliches  Wachsthum  der 
Rate  (um  5*77  und  5*37).  An  vierter  und  fünfter  Stelle  folgen  die  zwei  Sudeten- 
länder Schlesien  (Zunahme  um  4*66)  und  Mähren  (4*54).  In  Krain  sinkt  die 
Zunahmegrösse  auf  3*86.  Görz-Gradisca,  Böhmen  und  Nieder-Oesterreich  zeigen 
Verstärkungen  der  Quote  um  2*93,  2'73  und  2*65.  Dem  Staatsdurchschnitte  nach 
(an  10.  Stelle  in  der  Zunahmereihe  rangierend)  entfallen  nunmehr  auf  100  Ein- 
wohner um  2*43  Schweine  mehr  als  im  Jahre  1880.  Eine  geringere  als  die^e 
staatsdurchschnittliche  Zunahme  der  Quote  finden  wir  in  sechs  Ländern  und  den 
beiden  Administrativgebieten.  Es  weist  nämlich  auf  eine  Verstärkung  der  Rate: 
Tirol  um  2*11,  das  Administrativgebiet  Tirol-Vorarlberg  um  1*98,  Dalmatien  um 
1*54,  Salzburg  um  1*13,  Vorarlberg  um  0*94,  das  Administrativgebiet  Küstenland 
um  0*86,  Galizien  um  0*49  und  endlich  Triest  um  nur  0*28.  Eine  Abnahme 
der  Quote  haben  wir  zu  verzeichnen  um  den  verschwindend  geringen  Betrag  von 
nur  0*24  in  Istrien  und  um  1*85  in  der  Bukowina.  Ein  in  vieler  Beziehung  ver- 
ändertes Bild  gewinnen  wir,  wenn  wir  die  Länder  nach  der  Höhe  der  percentuell 
ausgedrückten  Veränderung  der  Quoten  reihen,  wie  solches  geschieht  in 

Tafel  19. 


Der  Zuwachs 


Die  Einbusse 


an  der  auf  100  Einwohner  entfaUenden  Schweinequote   beträgt  1800  von  der  Quote  des  Jahres  1880 
Rangl 


in 


jPercente j  Rangl 


in 


Percente 


1 

2 

3 
4 
5 
6' 

7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 

17 
18 


Triest     .... 
Schlesien    .    .    .    , 
Mähren  .    .    .    .    . 
Böhmen  .    .    .    .    . 

Tirol 

Tirol-  Vorarlbetg 
Görz-Gradisca  .  . 
Kärnten  .  .  .  , 
Krain  .  .  .  .  , 
Dalmatien  .  .  .  , 
Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich 

Staat 

Salzburg  .  .  .  . 
Steiermark  .  .  . 
Küstenland  .  .  . 
Vorarlberg  .  .  . 
Galizien     .    .    .    , 


80-00 
56-35 
47*49 
4715 
36-95 
32-46 

31-71 
27*36 
25*39 
24  9^ 
2103 
20-66 
19-77 
16-94 
13-14 
11-73 

10*42 
4-33 


1 

2 


Istrien 
Bukowina 


2-55 
8*32 


Eine  Zunahme  der  auf  100  Einwoliner  entfallenden  Schweineqnote  um 
beinahe  20  Percente  kann  als  hervorragend  stark  bezeichnet  werden.  Der  Aus- 
nah uisverhältnisse   wegen    sei    von    der    tiberwiegend    städtischen    Provinz  Triest 
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abgesehen.  Die  drei  Sudetenländer  weisen  eine  Verstärkung  der  Quote  auf,  die 
nahe  um  50  Percente  schwankt.  Die  Alpenländer  zeigen  zum  Theile  eine  stark- 
überdurchschnittliche  Zunahme  der  Quote  (Tirol  36*95,  Kärnten  27*30  Percente), 
theils  bleibt  die  Verstärkung  der  Rate  hinter  dem  Percentsatze  des  Staatsdurch- 
^hnittes  zurück  (Salzburg  16*94,  Vorarlberg  10'42  Percent).  Eine  ähnliche 
Erscheinung  finden  wir  in  den  Karstländem.  In  Triest,  Görz-Gradisca ,  Krain 
und  Dalmatien  eine  starke  Zunahme  (80*00,  31*71,  25*39  und  24*92  Per- 
cente), in  Istrien  sogar  eine  Abnahme  (allerdings  nur  um  2*55  Percente).  Minder 
^nstige  Verhältnisse  weisen  bezüglicli  der  Veränderung  der  Schweinequote 
eigentlich  nur  die  beiden  Karpathenländer  auf.  In  Galizien  ist  die  Quote  am 
schwächsten  gewachsen  (Zunahme  um  nur  4*33  Percente),  in  der  Bukowina 
hat  sie  eine  Kiubusse,  und  zwar  die  stärkste  vorgekommene  (um  8*32  Percente) 
erfahren.  Bekanntlich  war  der  absolute  Schweinestand  in  allen  Ländern  1890  ein 
j^rösserer  als  1880.  Der  in  Istrien  und  in  der  Bukowina  zu  beobachtende  Rückgang 
der  auf  100  Einwohner  entfallenden  Schweinequote  kann  also  nur  daher  rühren, 
dasä  in  den  genannten  beiden  Ländern  die  Zunahme  der  Volkszahl  eine  stärkere 
war  als  jene  des  Schweinestandes.  Eine  absolute  Depecoration  trat  nirgends  ein. 
Demnach  hat  in  15  Ländern,  in  den  beiden  Administrativgebieten  und  gleicher- 
weise dem  Staatsdurchschnitte  nach  der  Schweinestand  stärker  zugenommen  als 
die  Bevölkerung.  Im  Staatsdurehschnitte  betrug  die  Differenz  der  Zuwachspercente 
zu  Gunsten  des  Zuwachspercentes  der  Schweine  nicht  weniger  als  21*38.  In 
10  Ländern  und  in  dem  Administrativgebiete  Tirol-Vorarlberg  wird  dieser  Diff*e- 
renzbetrag  noch  überschritten.  Am  höchsten  stellt  sich  die  Differenz  in  Triest, 
wo  sie  auf  86*02  ansteigt.  Auch  die  Sudetenländer  zeigen  hohe  Sätze,  so  Schlesien 
GO-49,  Mähren  50*13  und  Böhmen  49*46.  An  fünfter  und  sechster  Stelle  folgen 
Tirol  (mit  der  Differenz  von  37*29)  und  Tirol-Vorarlberg  (mit  jener  von  33*14). 
Beinahe  dem  gleichen  Betrage  begegnen  wir  in  Görz-Gradisca  (33*04).  Unter- 
einander sehr  ähnliche  Sätze  weisen  dann  auch  Kärnten  (28*35),  Dalmatien  (27*58) 
aud  Krain  (26*36)  auf.  Nieder-Oesterreich  mit  24*00  schliesst  die  Reihe  der  Länder 
mit  überdurchschnittlicher  Differenz  ab.  Unter  der  für  den  Staatsdurchschnitt 
l>erechueteu  Höhe  bleibt  die  Differenz  der  Zunahmepercente  zurück  in  fünf  Ländern 
und  dem  küstenländischen  Administrativgebiete.  Am  wenigsten  hinter  dem  Staats- 
durchschnitte bleibt  der  Satz  zurück  in  Ober-Oesterreich  (21*37).  Es  folgt  Salz- 
burg (18*20).  Steiennark  (13*92),  das  Administrativgebiet  Küstenland  (12*54)  und 
Vorarlberg  (11*23)  zeigen  ähnliche  Differenzen.  Am  geringsten,  nur  4*84  gleich- 
kommend, ist  der  Ueberschuss  des  Schweinezuwachspercentes  in  Galizien.  Ein 
Ueberwiegen  des  Zuwachspercentes  der  Bevölkerung  über  jenes  der  Schweine  sehen 
wir  mit  dem  Betrage  von  2*77  in  Istrien  und  dem  Differenzsatze  von  9*37  in 
der  Bukowina.  Einen  tabellarischen  Ueberblick  über  das  Gesagte  bietet  Tafel  20 
und  21   auf  folgender  Seite. 

Die  verschiedene  Intensität  der  Zunahme  der  auf  100  Einwohner  ent- 
fallenden Schweine(iuote  lässt  sich  prägnant  aus  dem  Verhältnisse  der  beiden 
Zunahmepercente  entnehmen.  (Tafel  21.)  Je  höher  dabei  an  sich  das  Zunahme- 
percent der  Bevölkerung  war,  desto  höhere  Bedeutung  kommt  natürlich  seinem 
Vielfachen  zu.  In  15  Ländern  stellt  sich  das  Zunahmepercent  der  Schweine  als  ein 
Vielfaches  des  Zunahmepercentes  der  Bevölkerung  dar.  Das  Gleiche  gilt  für  die 
Widcn  Administrativgebiete  und  den  Staatsdurchschnitt.  In  den  zwei  Ländern 
istrien  und  Bukowina  tritt  das  Gegentheil  ein.  Sucht  mau  das  durch  die  dift'erente 
Zunahme  der  Bevölkerung  bedingte  verschiedene  (iewicht  der  einzelnen  Sätze  jenes 
Vielfachen  zur  Darstellung  zu  bringen,  so  erhält  man  für  die  einem  Vielfachen 
der  Bevölkerungszunahme  entsprechende  Schweineznnahme  die  folgenden  Verhältnls.s- 
zahlen:  Staatsdurchschnitt  =  100,  Triest  319,  Schlesien  230,  Mähren  191, 
Böhmen  186,  Dalmatien,  Nieder-Oesterreich  und  Tirol  131,  Görz-Gradisca  128, 
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Tirol-Vorarlberg  119,  Kärnten  109,  Kpin  108,  Salzburg  und  Ober-Oesterreich  85, 
Küstenland  68,  Steiermark  67,  Vorarlberg  66  und  Galizien  54. 
Tafel  20. 


Zunahme 

der 

Bevölkerung 

Die  Differenz  des  Verändernngs- 
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um 
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Percente 

* 
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60-49 
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5-73 

50-13 

1 

Böhmen 
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49-46 

1 

Tirol   

0-92 

37-29 

1 

Tirol-  Vorarlberg 

1-78 

3314 

1 

Görz-Gradisca    .    . 

4-37 

33-04 

Kärnten      .... 

3-52 

28-35 

1 

Dalmatien  .... 

10-78 

27-58 

Krain     .... 
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26-36 

Nieder-Oesterreich 

14-21 

24-00 
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7-91 

21*3S 

Ober-Oeaterreich    . 

3-45 

21-37 

Salzburg     .... 

6-77 

18-20 

Steiermark     .    . 

5-69 

13-92 
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7-32 

12-54 
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11-23 

• 

Galizien      .... 

10-89 

4-84 

1 

Tafel  21. 

■ 

Eä  beträgt  dae  Zunabmepercent  der 

Schweine 

Bevölkerung 

ein  Vielfaches  vom  Zuwachs- 

Länder 

percente  der 

L&nder 

Bevölkerung             Schweine 

im  Betrage  von 

Tirol      

41-53 
1962 

1-46 
351 

Istrien. 
Bukowina. 

Tirol'  Vorarlberg 

Triest 

10-88 

10  74 

9-75 

9-52 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien  .... 

Kärnten     .... 

905 
8-56 

i 

Görz-Gradisca   .    . 

Krain 

8-16 

Ober-Oesterreich  . 

719 

1 

Staat 

3*70 

Salzburg   .... 

3-69 

Dalmatien     .    .    . 

3-56       1 
3-45        i 

Steiermark    .    .    . 

Küstenland      .    . 

2-71 
2-69        1 

Nieder-Oesterreich 

Vorarlbere    .    .    . 

2*39        ' 

1 

Galizien    .... 

1-44 

Die  Anziilil  der  auf  100  Eiiiwohuer  zutreffenden  Bieuen körbe  ist 
Reit  1880  gesunken;  im  Jahre  1890  betrug  sie  nur  mehr  3*83.  Die  höchste 
Quote  finden  wir,  wie  sehon  1880,  so  auch  jetzt,  mit  15*03  in  Kärnten.  Es 
folgen  Krain  mit  9'75  und  Steiermark  mit  7*85.  Diese  beiden  Länder  haben 
seit  1880  die  Rangstellen    getauseht.    Wieder    an  vierter  Stelle    stehen  Balzburg 
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(7-15)  und  Vorarlberg  (6-50).  Tirol-Vorarlberg  (5-25),  Tirol  (5-02),  Ober-Oester- 
rcich  (4*85)  zeigen  ein  Vorrücken  um  eine  Rangstufe  bei  gleichzeitiger  Zunahme 
der  Quote,  wiilirend  in  der  Bukowina  (4*30)  und  in  Galizien  dieselbe  Veränderung 
mit  einer  Abnahme  der  Quote  zusammentrifft.  Den  Staatsdurehsehnitt  (3*83) 
finden  wir  an  cilfter  Stelle.  In  Mähren  (3*63)  liält  sich  die  Quote  noch  nahe 
an  der  staatsdurchselinittlichen  Höhe.  Es  folgen  Schlesien  (2*98)  und  Böhmen 
i2'oO).  Alle  drei  Sudetenländer  haben  ihren  Rang  in  der  nach  dem  Abfallen  der 
Quote  angeordneten  Reihe  behauptet.  Dalmatien  (2*43)  und  das  Küstenland  (1*93) 
sind  im  Range  um  eine  Stufe  gestiegen,  Nieder-Oesterreich  (1'89)  um  zwei  Stufen 
^fallen.  Die  letzten  Stellen  fallen  wieder  Istrien  (1'81)  und  Triest  (0'19)  zu. 
Die  hi^ehsteu  Quoten  finden  wir  demnach  in  den  Ländern  des  Alpenzuges,  wenn 
man  von  Nieder-Oesterreich  absieht.  Die  Veränderungen,  die  sich  im  Vergleiche 
mit  1880  in  den  Quoten  ergeben  haben,  sind,  entsprechend  dem  an  sich  niedrigen 
Durehschnittssatze,  absolut  meist  nicht  bedeutend.  Wir  haben  zu  verzeichnen: 

Tafel  J>2. 


Im  Yei^hMche  zu  1880  entfaUon  1890  auf  100  Kin wohner  an  Rienenätöcken 
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Mit  Ausnahme  der  Karstländer  Istrien,  Dalmatien  und  Triest,  sowie  des 
Administrativgebietes  Küstenland,  welche  unter-durchschnittliche  Quoten  aufweisen, 
hatten  wir  schon  1880  gerade  dort,  wo  eine  Zunahme  der  Quote  eingetreten 
ist,  über-durchschnittliche  Quoten ;  ja,  wo  letztere  1880  am  höchsten  gestanden 
hatten,  wie  Kärnten,  Hteiermark,  Krain,  ist  die  Zunahme  eine  relativ  besonders 
hohe.  Das  Widerspiel  finden  wir  in  Salzburg  und  Galizien.  Betrachtet  man  die 
relativen  Veränderungen  in  der  Zu-  und  Abnahme  der  Quoten  seit  1880,  so 
gewinnt  man  in  Tafel  23  das  folgende  Bild: 

Tafel  23. 
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Die  stilrkste  relative  Zunahme  finden  wir  in  jenen  beiden  Ländern ,  in 
welchen  1880  die  Quote  am  niedrigsten  gestanden  hatte,  in  Triest  und  in  Istrien. 
Ungeachtet  der  hohen  Pereentsätze  der  Zunahmen  (21 6*07  und  77*45)  ist  letÄlere 
absolut  doeli  so  gering  (Tafel  22),  dass  auch  1890  die  Quote  in  den  genanuteu 
Kronläuderu  niedriger  ist  als  irgend  wo  anders.  Analoges  gilt  bezüglich  des 
Küstenlandes  und  Dalraatiens.  ¥Auo  ganz  andere  Bedeutung  kommt  den  hohen 
Zunahmepercenten  in  Krain ,  Vorarlberg ,  in  Steiermark  und  in  Kärnten  zu ,  in 
welchen  Ländern  der  schon  1880  relativ  hohe  Stand  der  Quote  deren  Krhöhung 
doppelt  erfreulich  ersclieinen  lässt.  In  abgeschwächtem  Masse  gilt  dies  auch  von 
Tirol- V^orarlberg,  Tirol  und  Ober-Oesterreich.  Die  Abnahme  der  Quote  trifft  alle 
Länder,  deren  ganzes  Gebiet  nördlich  der  Donau  liegt,  von  den  nördlich  und 
südlich  des  Hauptstromes  sich  ausbreitenden,  Nieder-Oesterreich,  von  vollkommen 
südlicher  gelegenen,  Salzburg  und  Görz-Gradisca.  Die  geringste  Einbusse  haben 
die  Bukowina  und  Görz-Gradisca,  die  stärkste  die  beiden  grössten  Provinzen 
Galizien  und  Böhmen  erfahren,  lieber  die  Ursachen  der  Veränderung  in  den  auf 
100  Einwohner   zutreffenden  Bienenstockquoten   soll  Tafel    24  Aufschluss    geben. 


Tafel  24. 

Länder 

Zunahme 

der 

Bevölkerung 

von 

1880—1890 

um  Percente 

Die  Differenz  des  Veränderungs- 
percentes  de»  BevÖlkerungsstandeH 

und  des  Veränderungtsperoentes 
des  ViehHtandes beträgt  zu  Gunsten 

des  Veräuderungspercentes  der 

Zunahme 

der 

Bevölkerung 

von 

1880—1890 

um  Percente 

Länder 

1 

Bienenstöcke 

Bevölkerung 

1-38 
2-97 

*  6-64 

*  911 

*  13-12 

*  20-54 

*  21-97 
^-  22-99 

Triest 

Istrien 

Krain      .... 
Vorarlberg     .    .    . 
Küstenland   .    .    . 
Kärnten      .... 
Steiermark     .    .    . 
Dalmatien      .    .    . 
Tiroh  Vorarlberg  . 
Tirol       .... 
Ober-Opsterreich     . 

8-71 
8-77 
3-68 
8-10 
732 

3-52 

5-69 

10-78 

J'78 

0-92 
3-45 

255-49 
84-11 
47-75 
27-09 
i>2  54 

19-46      ! 
16-35 

9  14 

6-91 

3-74 

2-38 

1311 
4-37 
5-73 
6-77 
791 
710 

1421 
5-08 

10-89 

Bukowina. 

GörzGradisca. 

Mähren. 

Salzburg . 

Staat. 

Schle.sien. 

Nieder-Oesterreich 

Böhmen. 

Galizien. 

In  neun  Ländern  und  in  den  beiden  Administrativgebieten  ist  der  Be- 
stand an  Bienen  percentuell  stärker  gewachsen  als  die  Bevölkerung.  Am  l>e- 
deutendsten  ist  diese  Differenz  der  Zuwachspercente  wieder  in  Triest  und  Istrien, 
am  geringsten  in  Tirol  und  Oberösterreich.  In  acht  Kronländern  und,  weil  unter 
diesen  die  grössten  im  Staate  sind ,  auch  im  Staatsdurchschnitte  stellt  sich  die 
Differenz  der  Veränderungspercente  zu  (runsten  der  Bevölkerung.  Nur  in  zweien 
dieser  acht  Länder  bewegen  sich  die  Veränderungspercente  in  der  gleichen 
Richtung.  In  sechs  Ländern  und  ebenso  im  St^iatsdurchschnitte  steht  der  Zunahme 
der  Bevölkerung  eine  Abnahme  der  Bienenstöcke  gegenüber.  Hier  haben  wir  also 
die  Erscheinung  der  absoluten   Depecoraticm  vor  uns. 

Und  nun  noch  zu  kurzer  Recapitulation  einen  Blick  auf  die  Verhält- 
nisse im  Grossen,  wie  sich  diese  länderweise  darstellen.  Die  für  den  Staats- 
durchschnitt  berechneten  Quoten  der  auf  100  Einwohner  zutreffenden  Viehstüeke 
stellen  uns  die  Normalgrösseii  vor. 

N  i  e  d  e  r  -  O  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h.  Die  Quote  ist  über-durchschnittlich  nur  bezüglieh 
der  Schweine,  aber  auch  in  diesem  Ausnahmsfalle  nur  ganz  unbedeutend.  Die 
Quoten  aller  anderen  Thiere  bleiben,  und  zwar  oft  recht  bedeutend ,  hinter  dem 
Normalsatze  zurück.  Im  Vergleiche  zu  1880  ist  die  Quote  gestiegen  nur  bezüglich 
der  Schweine,  nahezu  stationär  geblieben  bei    Eseln    und    Eselbastarden ,    betreffs 
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aller  auderen  Thiere,  und  zwar  oft  recht  bedeutend  (Rinder,  Schafe),  gefallen. 
Bezüf^lich  der  Pferde  und  Ziegen  bietet  sich  uns  das  Bild  der  relativen,  bezttgiieh 
der  Es«*l  und  Eselbastarde,  der  Rinder  (in  geradezu  bedenklieheni  Masse),  der 
Schafe  und  der  Bienenstöcke  jenes  der  absoluten  Depecoration.  Ungeachtet  der 
Zanahme  der  Schweine  gewinnt  man  einen  sehr  ungünstigen  Oesammteindruck. 

Obe  r-Oester reich.  Die  Quote  ist  über-durchschnittlich  bei  Pferden, 
Rindern  (sehr  stark),  Schweinen  (ebenfalls  sehr  bedeutend)  und  Bienenstöcken,  unter- 
durchschnittlich bei  Eseln  und  Eselbastarden,  Schafen  und  Ziegen.  Gestiegen  ist 
die  Quote  bei  den  Einhufern,  Ziegen,  Schweinen  und  Bienenstöcken,  gefallen  bei  den 
Rindern  und  Schafen,  bezüglich  welcher  absolute  Depecoration  eintritt.  Die  Ver- 
hältnisse sind  trotz  bedeutender  X'erschlechterung  noch  immer  hervorragend  günstige. 
Salzburg.  Die  Quote  ist  überdurchschnittlich  bei  Pferden,  Rindern 
(höchster  Satz),  Schafen,  Ziegen  und  Bienenstöcken ;  sie  bleibt  hinter  dem  Normal- 
^4atze  zurück  bei  den  Eseln  und  Eselbastarden,  sowie  bei  den  Schweinen.  Gestiegen 
ist  die  Quote  nur  bei  den  Schweinen  und  minim  bei  den  Eseln  und  Eselbastarden, 
bezOglich  aller  anderen  Thierarten  ist  sie  gefallen.  Bei  Rindern,  Schafen, 
Ziegen  und  Bienenstöcken  absolute,  bei  den  Pferden  relative  Depecoration.  Fühl- 
bare Verschlechterung  bisher  brillanter  Verhältnisse,  die  gleichwohl  noch  immer 
sehr  gute  bleiben. 

Steiermark.  Rinder,  Schweine  (höchster  Satz)  und  Bienenstöcke  weisen 
überdurchschnittliche,  alle  anderen  Thiere  unter-durchschnittliche  Quoten  auf. 
Zunahme  der  letzteren  bei  den  Einhufern  und  Bienen,  sonst  Abnahme  (bei  den 
Rindern  nur  ganz  unbedeutend).  Relative  (minimale)  Depecoration  bei  den  Rindern, 
absolute  bei  den  Schafen  und  Ziegen.  Im  Ganzen  sehr  günstige  Verhältnisse. 

Kärnten,  üeber-durchschnittliche  Quote  bei  allen  Thieren  mit  Aus- 
nahme der  für  das  Land  ziemlich  bedeutungslosen  Esel  und  Eselbastarde.  Zu- 
nahme der  Quote  bei  den  Eünhufern  und  Bienenstöcken,  bei  den  übrigen  Thieren 
Abnahme.  Absolute  Depecoration  bei  Rindern,  Schafen  und  Ziegen.  Trotz  der 
Verschlechterung  noch  immer  hervorragend  günstige  Lage. 

Krain.  Ueber-durchschnittliche  Quoten  finden  wir  bei  Rindern,  Schweinen 
und  Bienen,  bezüglich  der  anderen  Hausthiere  bleiben  die  Quoten  hinter  dem 
Normalsatze  zurück.  Eine  Verstärkung  der  Quote  trat  ein  bei  den  Einhufern, 
Schweinen  und  Bienen,  im  Uebrigen  begegnen  wir  allgemeiner  Abschwächung  der 
Rate.  Bei  den  Rindern  tritt  eine  ganz  unbedeutende  relative,  bei  Schafen  und 
Ziegen  (grösstej  absolute  Depecoration  zu  Tage.  Die  Verhältnisse  sind  befriedigend. 
T  r  i  e  s  t.  Nur  die  Quote  der  Esel  und  Eselbastarde  erhebt  sich  über  den 
Durchschnitt,  alle  anderen  Quoten  stehen  unter  diesem.  Die  Quote  der  Pferde  ist 
die  zweit-kleinste  aller  Pferdequoten.  Die  übrigen  Quoten  stehen  sämmtlich  an 
letzter  Stelle.  Die  Quoten  der  l*ferde  und  Rinder  haben  bei  relativer  Depecoration 
abgenommen,  alle  anderen  Quoten  sind  gestiegen.  Ungenügender  Viehstand. 

G  örz-Gradisca.  Nur  die  Quote  der  Schafe  ist,  und  zwar  auch  nur 
mehr  knapp  über-durchschnittlich.  Alle  anderen  Quoten  bleiben  hinter  dem  Durch- 
iM^huittssatze  zurück.  Zunahme  der  Quote  bei  Ziegen  und  Schweinen,  sonst  Abnahme. 
Relative  Depecoration  bei  Pferden  und  Bienen,  absolute  bei  Eseln  und  Esel- 
Ifastarden,  Rindern  und  Schafen.  Mittelmässiger  Viehstand  (Pferdemangel). 

Istrien.  Zweit-höchste  Quote  bei  Schafen,  sowie  Eseln  und  Esel  hast  arden, 
niedrigste  Quote  bei  Pferden,  zweit-ni(»drigste  Quote  bei  Rindern,  Ziegen  und  Bienen, 
niedrige  Quote  bei  Schweinen.  Zunahme  der  Quote  \m  Eseln  und  Eselbastarden, 
soHie  Bienen ,  sonst  allgemeine  Abnahme.  Absolute  Depecoration  bei  Pferden, 
Rindern,  Schafen,  Ziegen,  relative  \m  Schweinen.  Desolate  Viehstandsverhältnisse. 
Tirol,  reber-durchschnittliche  Quote  bei  Eseln  und  F^selbastarden,  Rindern, 
'*^hafen,  Ziegen  (zweit-höchste)  und  Bienen,  unter-durchschnittliche  bei  Pferden  und 
^hweinen.   Zunahme  der  Quote  bei  den  Einhufern  und  Bienen,  sonst  Abnahme. 

Statistische  Monattchrill.    1892.  \'^ 
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Absolute  Depecoration  bei  Rindern,  Scliafeu  und  Ziegen.  Die  an  sich  schon  ramder 
günstigen  Verhältnisse  in  mancher  Beziehung  in  Versclilechterung  begriffen. 

Vorarlberg.  Gut  über-durclischnittliche  Quoten  bei  Rindern,  Ziej^o 
und  Bienen,  sonst  unter-durchsclinittliche  Sätze.  Die  Quoten  der  Einhufer,  der 
Rinder,  8chafe  und  Ziegen  verringert,  jene  der  Schweine  und  Bienenstocke  ge- 
wachsen. Relative  Depecoration  bei  den  Einhufern  und  Ziegen,  absolute  bei  Rinderu 
(sehr  stark)    und  Schafen.    Ziemlich    gute  Verhältnisse    erlitten  Verschlechterung. 

Böhmen.  Ueber-durch schnittliche  Quote  nur  bei  den  Ziegen,  sonst  unter- 
durchschnittliche Sätze.  Zunahme  nur  bei  den  Pferden  und  Schweinen ,  sonst  all- 
gemeiner Rückgang.  Relative  Depecoration  bei  den  Ziegen,  absolute  bei  den  Eseln 
und  Eselbastarden,  Rindern,  Schafen  und  Bienen.  Die  schon  früher  nicht  herror- 
ragenden   Viehstandsverhältnisse   sind  in   entschiedener  Verschlechterung. 

Mähren.  Auch  hier  weisen  alle  Thiergattungen ,  mit  Ausnahme  der 
Ziegen,  unter-durchschnittliche  Quoten  auf.  Zunahme  bei  Ziegen  und  Schweinon, 
sonst  Abnahme.  Relative  Depecoration  bei  Pferden ,  absolute  bei  Eseln  und  Esel- 
bastarden ,  Rindern ,  Schafen  (sehr  stark)  und  Bienen.  Mit  Böhmen  analuge 
Verhältnisse. 

Schlesien.  Alle  Quoten  bleiben  hinter  der  staatsdurchschnittlicheu 
Höhe  zurück.  Zunahme  der  Quoten  bei  Pferden ,  Ziegen  und  Schweinen ,  sonst 
Fallen  der  Quote.  Absolute  Depecoration  bei  den  Eseln  und  Eselbastarden,  Rindern, 
Schafen  (sehr  stark)  und  Bienen.  Ungünstige  Lage. 

Galizien.  Höchste  Pferdequote.  IJeber-durchschnittliche  (knapp)  Rinder- 
und Bienenquote.  Bei  den  anderen  Thieren  ist  die  Quote  unter-durchschnittlich, 
bei  den  Ziegen  sogar  sehr  stark.  Zunahme  der  Quote  nur  bei  Eseln  und  Esel- 
bastarden (minim),  Ziegen  (sehr  gering)  und  Schweinen;  sonst  Abnahme.  Absolute 
Depecoration  nur  bei  den  Bienen  (stärkste^ ,  relative  bei  Pferden ,  Rindern  und 
Schafen.  Im  Hinblicke  auf  die  starke  Bevölkerungszunahme  wäre  eine  weitere 
Verbesserung  der  Lage  sehr  wünschenswerth.  Das  Fehlen  der  absoluten  Depeco- 
ration bei  allen  wichtigeren  Nutzthieren  ist  ein  vielversprechendes  Zeichen  de> 
Fortschrittes. 

Buki)wina.  Ueber-durchschnittliehe  Quoten  bei  den  Pferden,  Rindern, 
Schafen,  Schweinen  und  Bienen,  unter-durchsehnittliehe  bei  den  Eseln  und  Esel- 
bastarden (die  geringste)  und  Ziegen  (sehr  niedrig).  Die  Quoten  sind  bei  allen 
Thieren,  mit  Ausnahme  der  Esel  und  Eselbastarde,  gefallen.  Bei  den  zwei 
wichtigsten  Hausthiergattungen ,  den  Pferden  und  Rindern ,  sehen  wir  sogar  die 
stärkste  Abnahme.  Eine  relative  Dept»corntion  finden  wir  bei  den  Schafen  (unbe- 
deutend), Schweinen  und,  wieder  nur  von  sehr  geringer  Bedeutung,  bei  den  Bienen. 
Eine  absolute  Depecoration  tretten  wir  bei  Pferden,  Rindern  (in  beiden  Fällen  die 
stärkste)  und  Ziegen.  Die  ursprünglich  günstigen  Verhältnisse  sind  in  traurigem 
Niedergange. 

Dalmatien.  Höchste  Quote  der  Esel  und  Eselbast^irde ,  der  Ziegen 
und  Schafe,  sonst  allgemeine  Depression.  Die  Rinderquote  ist  die  dritt-geringste, 
die  Sehafquote  die  zweit-kleinste.  Zunahme  der  Quote  bei  den  Einhufern,  Schweinen 
und  Bienen,  Abnahme  bei  den  Rindern,  Schafen  und  Ziegen.  Ri^lative  Depeeor.itiun 
bei  den  Rindern,  absolute  bei  Schafen  und  Ziegen.  Gerade  letztere  wird  dem 
Lande  zum  Segen  gereichen.  So  sehr  mangelhaft  die  Verhältnisse  aucli  sind, 
so  sind  doch  Keime  der  Besserung  entschieden  wahrzunehmen. 

Wenn  wir  nun  endlich  noch  zusehen,  wie  sieh  die  auf  die  Einwohnerzahl 
bezogenen  Quoten  der  nützlichen  Ilausthiere  im  Durchschnitte  der  fünf  natürlichen 
Ländergebietc^  stellen,  so  dürfen  wir  nicht  unbeachtet  lassen,  dass  die  Ergebnisse 
sich  in  mancher  Beziehung  als  Cumpensationen  darstellen,  so  namentlich  hinsicht- 
lich der  Mittelländcr,  in  mancherlei  Richtung  gewinnen  wir  aber  typische  Aus- 
drücke. Zunächst  wollen  wir  die  Qujten  dar^ellen. 
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Tafel  25. 
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3-97, 

3-71 

0-44 1  0-36 

58-20  62-40 

2757 

:3403 

10-61 

11-51 

15-53  12-04 

7-8917-14 

Sndetenländer 

4211 

418 

001 

001 

33-66  35-77 

5-91 

11-51 

5-57 

5  35 

1028'  6-94 

2-83  3-36 

Karpathen- 

1                     ! 

1 

länder    .    . 

11161207 

002  002 

36-84  38-45 

11-15  11-73 

0-39:  0-31 

12-57 

12-27 

3-97 

4-91 

Karstländer  . 

,  3-28   3-23 

2'8t)  2(>4 

25-72  27-39 

64-75  74- 13 

11-4415-04 

11-19 

9-35 

4-35  3-31 

Staat  .    . 

i  6-44 

1         1 

t)t)l| 

0  24  0-22|3ü02l38-7ti 

13-31  17-35 

4-26 

4-55  14-72 112-29 

3-83  4-18 

Die  Mittelländer  weiseu  «auf  die  höchste  Schweiuequote  und  sonst  noch 
über-durcliselinittliche  Quoten  bei  Rindern  und  Bienen.  Unter  dem  Durchschnitts- 
betrage bleiben  die  Quoten  bei  den  Einhufern,  Schafen  und  Ziegen.  Die  Alpen- 
länder haben  tlber-durclischnittiiche  Quoten  bei  den  Eseln  und  Eselbastarden, 
Rindern  (Maximalsatz),  Schafen,  Ziegen,  Schweinen  und  Bienen.  Nur  die  Pferde- 
qaote  steht  zurück.  In  den  Sudetenländern  ist  einzig  die  Ziegenquote  (Iber- 
durchschnittlich,  alle  anderen  Quoten  bleiben  zurfick.  Die  Schaf-,  die  Schweine- 
und  die  Bienenquote  weisen  die  Minimalsätze  auf.  Gleiches  gilt  von  der  Quote 
der  Esel  und  Eselbastarde.  In  den  Karpathenländern  finden  wir  über-dureh- 
schnittliche  Quoten  bei  den  Pferden  (Maximum),  Rindern  und  Bienen,  unter-durch- 
sehnittliche  bei  den  Eseln  und  Eselbastarden,  Schafen,  Ziegen  (Minimum)  und 
Schweinen.  Die  Karstländer  zeigen  höhere  als  durchschnittliche  Sätze  bei  den 
Eseln  und  Eselbastarden  (Maximum),  Schafen  (Maximum),  Ziegen  (Maximum)  und 
Bienen,  dagegen  unter-durchschnittliche  Quoten  bei  Pferden  (Minimum),  Rindern 
•  Minimum)  und  Schweinen.  Gegen  1880  ergeben  sich  bei  Berücksichtigung  der 
dritten  Decimale  die  folgenden  absoluten  Differenzen : 

Tafel  26. 


Im  V( 

prgleiche  zu  1880  entfalb 

m  1890  auf  100  Einwohner  an 

B 

1         Natarliche 

Pferden 

MauUhieren 
Mauleseln 
und  Kseln 

Rindern 

Schafen 

Ziegen 

Schweinen 

Bienen- 
stöcken 

Gebiete 

) 

s 

weniger 

-weniger 

5 

a 

weniger 

M 

s 

weniger 

M 

xi 

« 

weniger 

* 
6 

weniger 

, 

U      TO            S 

t    ü    c    k    e 

MitteUänder  .    .  , 

002     - 

0-00 

3-30 

3-25 

-     0-01 

3-47 

0-01 

Alpenländer   .    . 

0-26! 

0  08 

-    - 

4-20 

— 

6-46 

—  !0  90 

3-49 

— 

0  75'  - 

Sodetenländer    . 

003 

- 

0-00 

--- 

211 

5-61 

0-22    — 

3-34 

-  - 

— 

0-54 

Karpatbenländer  j 

-  -     0-90 

000 

000 

1-61 

— 

0-58 

007;  - 

0-30 

— 

— 

0-94! 

Karatländer   .    .  , 

0-05    - 

021 

— 

1-67 

9-38 

-       3-60 

1-85 

— 

104    -    ' 

Staat  .    . 

1 
1    ~ 

017 

0()2 



2  74 

— 

404 

. — 

029 

2-43 

— 

1  0-35 

In  den  Mittelländern  sind  absolut  gestiegen  die  Quoten  der  Einhufer 
und  Schweine,  alle  anderen  Quoten,  hervorragend  jene  der  Rinder,  sind  gefallen. 
Üie  Alpen  länder  zeigen  ein  Sinken  der  Quot«  bei  Rindern  (Maximum),  Schafen 
und  Ziegeii,  dagegen  die  höchste  Steigeining  bei  Pferden,  Schweinen  und  Bienen, 
eine  geringere  bei  den  Eseln  und  Eselbastarden.  In  den  Sudeten  lau  dem 
fiuden  wir  eine  Zunahme  der  Quote  bei  Pferden,  Ziegen  (iiöchste)  und  Schweinen, 
!>onüt  Abnahme.  Die  Karpathenländer  weisen  eine  Verstärkung  der  Rate  auf 
oar  bei  Ziegen  und  Schweinen,  die  Quote  der  E^el  und  Eselbastarde  blieb  unver- 
ändert, jene  der  Pierde  (einziger  Fally,    Rinder,    Schafe  und  Bienen  (Maximum) 
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ist  gefallen.  In  den  K  a  r  s  1 1  ä  n  d  e  r  n  sehen  wir  ein  Waclisthum  der  Quote  bei 
den  Pferden,  Eseln  nnd  Eselbastarden  (stärkstes),  Sehweinen  und  Bienen,  sonst 
Abnahme.  Prägnant  tritt  die  Bedeutung  dieser  Veränderungen  in  relativen  Zahlen 
hervor : 

Tafel  27. 


Natürliche 
Gebiete 


Im  Vergleiche  xu  1880  entfallen  Ih 

Maulthieren, 

Pferden 

Mauleseln 

Rindern 

Schafen 

nnd  Eseln 

Xi 

B 

weniger 

s 

weniger 

mehr 

weniger 

6 

c 

u 

m 

1»     c 

»     r    c 

Ziegen 


1^ 

Xi 

6 


0) 

'S 


Schweinen 


n 


Mittelländer  .  . 
Alpenländer  .  . 
Sudetenländer  . 
Karpathenländer 
Karstländer   .    . 

Staat  ."T 


14*29 
000 


7  97 
G74 
5-91 
4-20 
009 


31-34 
18-99 
48-71 
4-94 
12-65 


2-57   9-09    — 


U7  — 


23-29 


0-34 
7-79 


417 

2:^-40 


;23-94 


Xi 
« 

g 


14-59 
28-94= 
4811 
2-47 
19-76 


'S 


Bienen- 
stöcken 


e 


'S 


012 

15-9i>i 

19-19; 

31-36    -   1 


6-37119-77  -  I  ~   i  837 


Von  allen  Quoten  sind  gestiegen  lediglieh  jene  der  für  die  meisten  Länder 
bedeutungslosen  Esel  und  Eselbastarde  (um  9 '09  Pereente),  sowie  jene  der  Schweine 
(um  19*77  Pereente).  Alle  anderen  Quoten  sind  percentuell  gefallen.  Am  bedeu- 
tendsten ist  die  Einbusse  bei  den  Schafen  (um  23*29  Pereente).  Wirthschaftlich 
bedenklicher  ist  jene  um  7*07  Pereente  bei  den  Rindeni.  Für  den  Abfall  an  der 
Pferdequote  (2*57  Pereente)  sind  die  Karpathenländer  entscheidend.  Den  Licht- 
punkt in  diesem  wenig  erfreulichen  Bilde  bietet  die  Steigerung  der  Schweinequote, 
lieber  die  diesen  Veränderungen  zu  Grunde  liegenden  Ursachen  gibt  die  folgende 
Tafel  28  Aufschluss. 


Tafel  28. 


9m 


Natürliche 
Gebiete 


o 

TS  >  a 
Sä? 

N  > 


Die  Differenz  des  VerUnderungspercenteß  der  Bevölkerung  und  des 

VerÜnderunKäpercentes  der 


Pferde 


Esel  und 
Eselbaatarde 


Rin- 
der 


Schafe 


Ziegen 


Schweine 


Bienenstöcke 


beträgt  zu  Gunsten  der 


V 

T3 


•    60 

n 


Mittelländer  ■  9'9l 
Alpenlämlur 
Smletonländer' 
Karpathen- 
länder .  .  11-08 
Karstländer        7*2() 


2-70 
5-39 


705 
0-79 


1-72 


8-31 


14-80 
21-85 


1-74 

8-Ü5 


*  1200 


8*70 
*(i-92 
*9ül 

4-<)(i 
(i-54 


•    &0 

^2 

iL 
N 

&% 

*  34-45 

*  19-51 

*  51-34 


5-48 
*  13-58 


4-40 


0-38 
7-99 


25-9: 


) 


*  25-()8 


et  w 
CD 


16-04 
29-72 
50-G9 

2-74 
2119 


e  4> 

PQ  • 


10-81 


n  e 


U-l-2 
*  16  74 


~    i*  21-33 
33-G4     -    , 


StÄat  . 


7-91     -    2-711  8-<>4 


'•<35j*25i;^ 


3    -- 


0-831  21-38  I  —    I*   r^ 


Absolute  Depecoration  ist  bezüglich  der  Schafe  geradezu  Regel,  die 
relative  in  den  Karpathenländern  bedeutet  schon  eine  günstige  Ausnahme.  Bei 
<len  Uin<lern  finden  wir  absolute  Depecoration  in  den  Alpen- und  Sudetenländeru, 
sonst  überall  relative.  Die  Pferde  zeigen  nirgends  absolute  und  nur  in  den 
Karpathenländern  relative  Depecoration.  Das  genügt  aber,  um  auch  für  den  Staati*- 
dnrchschnitt  das  gleiche  ungünstige  Resultat  herbeizuführen.  Die  Esel  und  Escl- 
bastarde  zeigen  überall,  mit  Ausnahme  der  Sudetenländer ,  in  denen  ahsulute 
Depecoralinn  eingetreten  ist,  eine  stärkere  Zunahme  als  die  Bevölkerung.  Die 
Ziegen  weisen   im  Staatsdurciis«*hnitte  eine  relative,    in  den  Alpen-    und  Karst- 


Die  Viehzahlojig  in  Oesterreich  vom  31.  December  1890. 


185 


ländem  eine  alisolute  Dcpceoration  auf.  Die  Bienen  zeigen  letztere  in  den  iSudeten- 
nnd  Karpathonländern  und  daher  auch  im  Staatsdurclischnitte,  und  überdies  gleich 
den  Ziegen  eine  relative  in  den  MittellRndem.  Einzig  die  Schweine  haben  überall, 
nnd  zwar  meistens  recht  ausgiebig,  eine  grössere  Zunahme  aufzuweisen  als  die 
IJevölkerung.  Im  Allgemeinen  hat  die  Versorgung  des  Volkes  mit  Vieh  eine  bedenk- 
liche (Tefilhrdung   erfahren. 

Im  Folgenden  wollen  wir  das  Augenmerk  auf  die  Beziehung  der  Vieh- 
zahl zur  Bodeufläche  lenken.  Hier  sind  mehrere  Gesichtspunkte  möglich  und, 
wenn  auch  nicht  stets  beachtet,  so  doch  zweifelsohne  gleichberechtigt.  Betrachtet 
man  die  Rolle,  welche  der  Viehstand  für  ein  ganzes  Land  im  Hinblicke  auf  des 
letzteren  Bedarf  an  animalischen  Producten  und  Leistungen  spielt,  so  gewinnt  man 
in  der  allgemeinen  Viehdichtigkeit  für  jene  einen  bezeichnenden  Ausdruck.  In  der 
Tabelle  VI  finden  wir  die  Darstellung  der  allgemeinen  Viehdichtigkeit  nach  den 
Zählungen  der  Jahre  1890  und  1880.  Die  Tabelle  zeigt  für  alle  bei  den  Zählungen 

TabeUe  VI. 


Pfe 

Auf  100  Hektare  der  gesammten  Fläcl 

le  entfallen 

Lander 

rde 

Maulthiore, 
Maulesel 

Rinder 

Schafe 

Ziegen 

Schweine 

Bienen- 

und  Esel 

DvU^KC 

1 

,  1890      1880 

• 

1890  1  1880 

1890       1880 

1890       1880 

1890 

1880 

1890 

1880 

-^    -             - 

1890     1880  ' 

N.-Oe«teiT.    . 

!  (i  04 

5-38 

1 

001  001 

27-24,28-4() 

5-77   901 

3-93 

3-52 

20-4h' 14-82 

2-54 

2-71 

Ob.-Oesterr.  . 

1  511 

4-74 

001  ooo 

4(il<>  4e)-32 

5-26;  6-09 

2-50 

202 

20-56  16-47 

3-18 

3-U», 

Salzbarg  .    . 

1T)S    1-54 

001"  0-01 

20-0<)  20-91 

7-25    815 

2-47 

2-74 

1-91'  1-53 

1-74 

1-78 

Steiermark   .  , 

'  2-98i  2-73 

001 

001 

30-7(>  29-57 

712    8-39 

1-ss 

1-95 

28-4123-75 

4-49 

3-68 

Kärnten    .    . 

2-79,  2-41 

003  0-02 

23-97,2501 

12-85 

16-25 

2-75 

2-93 

13-41 '10-17 

5-26 

4-27 

Kradn   .    .    . 

2-41)  2-21 

002  002 

22-91  22-t)l 

5-38 

6-77 

0-85 

1-57 

9-55 

7-35 

4-89 

3-23 

Triest   .    .    . 

,2010 

19-25 

2-38 

1-79 

49-85  49-20 

0-87 

0-68 

1-4H 

113 

10-54 

5-41 

312 

0-8() 

Görz-Oradisca 

1*50 

1-48 

0-17 

0-18 

22-65]22-77 

11-00  14-69 

2-57 

2-35 

9-19   6-69 

2-52  2-49 

bttrien  .    .    . 

0-68 

0-70 

3-42 

2-98 

10-43' 10-83 

49-32  51-56 

0-16 

035 

5-88'  5-54 

1-12  o-6o; 

KiU*tenland . 

1-21 

12J 

2'22\  1-94 

1537 

1566 

34-6937-46 

106 

109 

7-15    5-96 

1-68 

1'30\ 

Tirol     .    .    ., 

0-57 

0-54 

022  018 

15-08 

15-75 

7-82   9-23 

3-59 

3-82 

2-38    1-72 

1-53 

1-46 

Vorarlberg    . 

10*)|  103 

0011  001 

22-38  23-49 

3-92,  4-73 

4-77 

4-65 

4-44   3-72 

308  2-28 

rtV..  Vorarlh. 

062\   0-58 

0-21  017 

15-7  21 16-43 

7-47  8-83 

3-73 

3-90 

2-56   190 

1-67  1-53 

'  Böhmen    .    . 

409'  3-80 

001  001 

3S-65  40-28 

8-03  14-65 

616 

5-92 

9-58    6-20 

2-81  3-39 

Mähren     . 

5-72    553 

OOLOOl 

29-01  30-50 

3-64   7  15 

6-51 

5-26 

14-45    9-27 

3-73  3-75 

Schleiuen  .    . 

5-33i  4-93 

O-Ol  001 

35-^<0  37-19 

3-20   6-46 

4-17 

3-57 

15-21,  908 

3-51,3-74 

^alizien    .    . 

9-95   9-37 

001  001 

30-iM)  28-57 

8-07   7-76 

0-27 

017 

9-95'  8-59 

3-31  3-77 

Bukowina 

4-8(;    5-04 

001  O'oo 

23-19  25-()8 

16-86  15-02 

0-65 

0-69 

12-61  1215 

2-6()  2-3H 

Dalmatien 

1-78    1-58 

2-44  209 

7-19    0-99 

61-16  64-23 

14-04 

16-92 

317   2-29 

10o'o-«3 

Staat  .    .   . 

513, 

4-88| 

Ol«, 

017| 

28-68. 

2861| 

1060 

12-801 

339 

336| 

1173: 

9-07| 

305 

309 

erhobenen  häusliehen  Nutzthiere  den  Viehstand  reduciert  auf  100  Hektare  der 
^esammten,  d.  i.  sowohl  der  productiven  wie  der  unproduetiven  Landesfläche.  Im 
Crossen  und  (ianzen  müssen  wir  der  im  Vorangegangenen  geschilderten  Bewe- 
ffungstendenz  wieder  begegnen.  Fassen  wir  zunäehst  die  Pferde  in 's  Auge. 
Der  grössten  l*fcrde4iehtc  begegnen  wir  erwartungsgemäss  in  der  kleinsten,  aber 
sehr  verkehrsreichen  Provinz,  in  der  Hafenstadt  Triest  mit  (Gebiet.  Hier  treffen 
nicht  weniger  als  20*  16  Pferde  auf  100  Hektare.  Die  nächst  hohe  Dichte  weist 
«las  relativ  pferdereiche  Galizicn  auf,  sie  beträgt  aber  nicht  mehr  die  Hälfte  (9*9.5) 
der  früheren.  An  dritter  Stelle  folgt  Xieder-Uesterreich  (6 '04),  das  diesen  hohen  Hang 
keineswegs  Wien  allein  verdankt.  Der  vierte  und  fünfte  Rang  (5*72  und  5*33) 
kommt  den  zwei  Sudetenländern  Mähren  und  Schlesien  (hervorragend  entwickelte 
Uodwirthschaft ,  bedeutende  Industrie)  zu.  Von  allen  17  Ländem  des  Staates 
fiberragen  nur  die  genannten  fünf  bezüglich  der  Pferdedichte  die  Durchschnitts- 
?röS8e,  die  sich  für  das  ganze  Staatsgebiet  (5*13  an  sechster  Stelle)  ergibt.  Alle 
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anderen  Länder  bleiben  hinter  jener  zoriiek.  Nahe  kommen  derselben  noeh  mh 
5*11,  4'86  und  4*09  Ober-Oesterreieli,  Bukowina  und  Böhmen  (7.,  8.  und  9.  Ran?). 
Der  Sprung  zu  den  nun  an  10.,  11.  und  12.  Stelle  folgenden  drei  Länden  Steier- 
mark, Kärnten  und  Krain  mit  2*98,  2-79  und  2*41  Pferden  auf  100  Hektare 
Landesfläche  ist  sehr  bedeutend.  Den  scliwächsten  Pferdestand  finden  wir  (von 
Triest  natürlich  abgesehen)  in  den  Karst-  und  Alpenländern.  Da  ergibt  (an  18.  Stellet 
Dalmatien  eine  Pferdedichte  von  nur  1*78,  Salzburg  (14.)  von  1*58,  Oörz  und 
Gradisca  (15.)  von  1*50,  das  Administrativgebiet  Küstenland  (16.)  von  1*21, 
Vorarlberg  (17.)  von  1*06,  Istrien  (18.)  von  nur  mehr  0'«>8,  das  Gebiet  von  Tirol- 
Vorarlberg  (19.)  von  0-62  und  endlich  an  letzter  (20.)  Stelle  Tirol  von  0',"S7. 
Mit  Ausnahme  der  Bukowina  und  der  Provinz  Istrien,  welche  einen  Abfall  auf- 
weisen, hatte  die  Zählung  des  Jahres  1890  im  Vergleiche  zu  jener  des  Jahres  1880 
überall  eine  absolute  Vermehrung  des  Pferdestandes  und  daher  in  den  einzelnen 
Ländern,  bei  Zugrundelegung  der  gleichen  Flächen,  auch  der  berechneten  Pferde- 
dichte ergeben.  Eine  Verschiebung  des  Ranges  trat  viermal  ein,  da  im  Jahre  1880 
dem  Dichtigkeitsrange  nach  der  Staatsdurchsehnitt  an  7.  (im  Jahre  1890  an  6.i, 
die  Bukowina  noch  an  5.  (jetzt  8.),  dagegen  aber  Schlesien  an  6.  (nunmehr  5.) 
und  Ober-Oesterreich  an  8.  (jetzt  7.)  Stelle  rangieren.  Die  Zu-  und  Abnahme  der 
Dichte  betrug  im  Vergleiche  zu  1880:  In  Triest  0*91  (auf  100  Hektare  bezogen), 
in  Nicder-Oesterreich  0*60,  in  Galizien  0'58,  in  Schlesien  0'40,  in  Kärnten  0:i8. 
in  Ober-Oe«terreich  0*37,  in  Böhmen  0*29,  im  Staatsdurchschnitte  0*25,  in  Steier 
mark  0*25,  in  Dalmatien  0*20,  in  Krain  0'20,  in  Mähren  0*19,  in  Salzburg  004, 
in  Tirol  0*04,  in  Tirol-Vorarlberg  0*04,  in  Vorarlberg  0*08  und  in  Görz-Gradisca 
0*02  die  Zunahme,  dagegen  0*02  in  Istrien  und  0*18  in  der  Bukowina  die  Ah- 
nahme. Im  Administrativgebietc  Küstenland  ergibt  sich  durch  Compensation  der 
Zu-  und  Abnahme  in  den  einzelnen  das  Küstenland  zusammensetzenden  Provinzen 
eine  gleiche  Pferdedicht^  für  beide  Zählungen.  Die  Alpenländer  und,  von  TrieM 
abgesehen,  die  Provinzen  des  Küstenlandes  zeigen  nc1)8t  der  Bukowina  die  ungün- 
stigsten Verhältnisse. 

Bezüglich  der  Verbreitung  der  übrigen  Einhufer  (M a u  1 1 h i e r e,  Maul- 
esel und  Esel)  ergeben  sich  die  folgenden  Verhältnisse.  Die  grösste  Dichte 
(2'38  auf  100  Hektare  der  Landesfläche)  finden  wir  in  Istrien,  die  zweit -höchste 
in  Dalmatien  (2*44),  an  dritter  Stelle  folgt  Triest  mit  2-38.  Dem  Durchschnitt^^ 
des  Administrativgebictes  Küstenland  fällt  die  Dichtigkeitsgrösse  2'22  zu.  Im 
Range  zunächst,  aber  in  relativ  bedeutendem  Abstände  reiht  sich  Tirol  und  der 
Durchschnitt  von  Tirol-Vorarlberg  mit  0*22  und  0*21  an.  Es  folgt  der  Staats- 
durchschnitt mit  0'19  an  siebenter  Stelle.  Görz-Gradisca  weist  noch  eine  Dichte 
von  0*17  auf.  In  allen  anderen  Ländern  ist  sie  verschwindend  klein.  Sie  beträgt 
in  Kärnten  0*03,  in  Krain  0*02,  in  (Jalizien  und  Nicder-Oesterreich  etwas  über 
O'Ol ,  in  Vorarlberg,  Steiermark,  Mähren,  Schlesien  und  Salzburg  nahezu  0*01, 
in  der  Bukowina,  in  Böhmen  und  Ober-Oesterreich  nur  mehr  zwischen  O'OO^i 
und  0*005.  Mit  der  absoluten  Zu-  und  Abnahme  der  genannten  Einhufer  war 
1890  im  Vergleiche  zu  1880  auch  deren  Dichte  grösser  oder  geringer  geworden. 
Einer  Verstärkung  der  Dichte  begegnen  wir,  und  zwar  am  bedeutendsten,  in 
Triest  (um  0*59),  und,  dem  Hange  nach  <ieordnet,  in  Istrien  (0*44),  Dalmatien 
(0-35),  im  Durchschnitte  des  Küstenlandes  (0-28),  in  Tirol  (0-04),  im  Durch- 
schnitte des  Administrativgebietes  Tirol- Vorarlberg  (nicht  ganz  0*04),  femer, 
an  siebenter  Stelle,  im  Staatsdurchschnitte  (^etwas  weniger  als  0*03),  des  Weiteren 
noch  (mit  nicht  ganz  O'Ol)  in  Kärnten  und  endlich  in  Krain,  Steiermark, 
Ober-Oesterreich ,  in  der  Bukowina ,  in  Galizien ,  Salzburg  und  in  Vorarlberg 
mit  verschwindend  geringen  Zunahmesätzen ,  die  0*005  nicht  mehr  erreichen 
und  zwischen  0*0049  und  0*0004  schwanken.  Eine  A  b  n  a  h  m  e  der  Dichte  treffen 
wir  (um  nur  0*0002  und  00003)    in  Niedcr-Oesterreich    und    Böhmen    und    (um 
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O'OOl  und  0*002)  in  Mähren  und  Schlesien.  Die  noth wendige  Ahrundung  der 
Ziffern  lässt  die^e  feineren  Unterschiede  in  der  Tabelle  verschwinden,  und  es 
erscheinen  daher  in  dieser  neun  Länder  mit  derselben  Dichte  verzeichnet.  Ordnet 
man  für  beide  Zählperioden  die  Länder  nach  der  abnehmenden  Dichte,  so  ergeben 
sicli  im  Range  bedeutende  Verschiebungen.  Von  den  Ländern  mit  liervorragenderer 
Dichte  haben  den  gleichen  Rang  behalten  Istrien  und  Dalmatien ,  dagegen  ist 
Triebt  (die  stärkste  Zunahme)  vorgerückt.  Das  Administrativgebiet  Küstenland 
ist  —  ungeachtet  des  Wachsthums  der  Dichte  —  im  Range  zurückgegangen. 
Dasselbe  gilt ,  bei  gleichzeitiger  Abschwächung  der  Dichte ,  von  Görz-Gradisca. 
Tirol  hat  dieselbe  Stufe  behalten,  Vorarlberg  und  das  Administrativgebiet  Tirol- 
Vorarlberg  sind  im  Range  gestiegen.  In  den  anderen  Ländern  sind  die  Differenzen 
in  der  IMchte  so  gering,  dass  diese  Provinzen  füglich  als  gleichwerthig  betrachtet 
werden  können.  Auffallend  ist  nur,  dass  die  Dichte  gerade  in  jenen  Ländern  am 
meisten  zugenommen  hat,  wo  sie  schon  1880  am  bedeutendsten  war,  und  in 
jenen  Provinzen  am  schwächsten  gewachsen  oder  auch  zurückgegangen  ist,  wo 
sie  sclicm  zur  Zeit  der  vorletzten  Zählung  von  geringer  Stärke  gewesen  war. 
Wie  schon  frülier  ausgeführt  worden  ist,  können  eigentlich  nur  das  Küstenland, 
Dalmatien  und  Tirol  hier  irgendwie  in  Betracht  kommen.  Die  hervorragende  Rolle, 
die  Istrien  in  doppelt<?r  Hinsicht  —  Dichte  an  sich  und  stärkste  Zunahme  der- 
selben —  spielt,  hängt  zweifelsohne  mit  dem  schon  1880  sehr  geringen  und 
seither  noch  weiters  zurückgegangenen  Pferdestande  zusammen.  Die  Versorgung 
des  Landes  mit  Einhufern  ist,  wie  ja  bereits  ausgeführt  worden  ist,  eine  un- 
genügende. Maulthiere,  Maulesel  und  Esel,  vorwiegend  als  Tragthiere  verwendet, 
finden  sich,  gewiss  nicht  zufälliger  Weise,  gerade  in  jenen  Provinzen  am  häufigsten, 
wo  der  Saumweg  noch  eine  hervorragende  Rolle  spielt,  in  Istrien  und  Dalmatien, 
zum  geringeren  Theile  auch  noch  in  Südtirol.  Retrachtet  man  die  Verbreitung  der 
einzelnen  genannten  Thierarten  im  Besonderen,  so  ergibt  sich  im  Staatsdurchschnittc 
für  die  Maulthiere  eine  Dichte  von  0*05  (auf  100  Hektare),  für  die  Maulesel 
eine  solche  von  0*01  und  für  die  Esel  eine  Dichte  von  0*14. 

Die  grösste  Dichte  des  Rindorstandes  weist  wieder,  ebenso  wie  1880, 
Tri^t  mit  40*85  und  das  landwirthschaftlich  so  hoch  stehende  Ober-Oesterreich 
mit  46*16  Stücken  auf  100  Hektare  der  Landesfiäche  aus.  An  dritter  und  vierter 
Stelle  folgen  jedesmal  Böhmen  (38*65)  und  Schlesien  (35*80).  Von  allen  diesen  Ländern 
zeijrt  aber  nur  Triest  mit  Gebiet  eine  Zunahme  der  Dichte,  während  letztere  in 
den  drei  Übrigen  der  genannten  Länder  gesunken  ist,  u.  zw.  um  0*16  in  0!)er- 
Oesterreich,  um  1*63  in  Böhmen,  und  um  1*29  (Stücke  auf  100  Hektare)  in 
Schlesien.  Mähren  (29*01),  im  Jahre  1880  an  fünfter  Stelle  folgend,  tritt  nunmehr  diesen 
Rang  an  Galizien  ab,  das  eine  Rinderdichte  von  30*96  aufweist.  Hier  ist  die 
Dichte  am  stärksten  (um  2*39)  gewachsen.  Wie  im  Jahre  1880,  so  rangiert  auch 
jetzt  Steiermark  (30*76)  an  sechster  Stelle.  Die  Zunahme  der  Dichte  in  diesem 
l^nde  (1*19)  ist  die  zweit-stärkste  im  Staate.  Nun  folgt  Mähren  mit  29*01.  Auch 
dieses  Sudetcnland  zeigt  eine  bedenkliche  Abnahme  der  Dichte  (1*49).  Es  folgt 
an  achter  Stelle  —  vordem  an  siebenter  —  der  Staatsdurchschnitt  (28*68)  mit  der 
verschwindend  geringen  Aufbesserung  um  nur  0*07 ;  füi*wahr  kein  allzugünstiges 
Resultat!  Noch  nahe  dem  Staatsdurchsehnitto ,  aber  gegen  1880  eine  Abnahme 
nra  1*22  aufweisend,  stellt  sich  Nieder-Oesterreich  (27*24).  Aehnliches  (Ab- 
schwächung um  1*04)  gilt  von  Kärnten  (23*97)  und  auch  von  der  Buko>\ina  (23*19).  In 
dem  letztgenannten  Lande  ist  der  Rtickgang  der  Dichte  (2*49)  der  stärkste  im 
Staate.  In  Krain  hat  sich  das  Verhältniss  des  Rinderstandes  zur  Landesfläche  um 
ein  Weniges  (0*30)  gebessert.  Die  Dichte  stellt  sich  hier  auf  22*91,  das  in  der 
Reihe  folgende  Görz-Gradisca  (22*65),  dann  Vorariberg  (22*38),  Salzburg  (20*06),  die 
Administrativgebiete  Tirol- Vorarlberg  (15*72,  ein  arger  Sprung)  und  Küstenland 
<15*37),  ferner  Tirol  (15*08)  und  Istrien  (10*43)  zeigen  sämmtlich  eine  Abnahme 
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Abnahme  der  Ziegendiclitigkeit  auf  (0'17).  Beinahe  dem  gleichen  fiatze  begeben 
wir  in  Kärnten  (0*18)  und  Istrien  (0*1 9).  Wieder  etwas  verBtärkt,  wenn  anch 
an  sich  ohne  grössere  Bedeutung  ist  die  Abnahme  in  Tirol  fO"23)  nnd 
Salzburg  (0*27).  Fühlbarer  wird  sie  in  Krain  (0"72).  Am  stärksten,  und  zwar 
auch  absolut  genommen  nicht  unbeträchtlich,  ist  sie  in  Dalmatien  (2*88).  — 

Einen  erfreulichen  Aufschwung  zeigt  die  Schweinehaltung.  Dem 
Staatsdurchschnitte  nach  hat  die  Verbreitung  der  Schweine  nicht  unl)etrachtlich 
zugenommen.  Während  im  Jahre  1880  auf  den  Quadratkilometer  der  Boden- 
fläclie  0'()7  Schweine  trafen,  kommen  dermalen  auf  die  gleich  grosse  Bodenfläche 
11*73.  Die  Schweinedichte  hat  also  eine  Verstärkung  um  2*r)r)  erfahren.  An 
dieser  Zunahme  haben,  was  besonders  erfreulich  ist,  alle  Länder  ohne  Ausnahme 
Antheil.  Wie  im  Jahre  1880,  so  treffen  wir  auch  jetzt  die  stärkste  Dichte  in 
Steiermark,  und  zwar  diesmal  mit  dem  Satze  von  18*41  Schweinen  auf  100  Hektare. 
Auch  Ober-Oesterreich  (20*56)  und  Nieder-Oesterreich  (20*48),  die  Länder  mit 
nächst-hoher  Schweinedichte,  haben  ihren  Rang  bewahrt.  Es  folgt  Schlesien  mit 
15*21,  das,  Dank  der  ausserordentlich  hohen  Zunahme  seiner  Schweinedichtigkeit, 
von  der  siebenten  in  die  vierte  Stelle  vorgerückt  ist.  Auch  Mähren,  das  nächste 
Land,  ist  im  Hinblicke  auf  die  Dichte  nicht  nur  absolut  (von  9*27  auf  14*45 1, 
sondern  auch  im  Range  gestiegen.  Bei  Kärnten  begegnen  i*ir  zum  ersten  Male 
zwar  einer  Zunahme  der  Dichte  (auf  13*41),  aber  einem  kleinen  Rückgange  in 
der  Dichtigkeitsrangfolgo  der  Länder.  Aehnliches,  nur  abgeschwächt  in  dem  Waehs- 
thume  der  Dichte  bei  beträchtlich  verstärktem  Sinken  des  Ranges  (vom  vierten 
auf  den  siebenten),  sehen  wir  in  der  Bukowina,  die  den  Staatsdurchschnitt  der 
Schweinedichtigkeit  (11*73)  mit  dem  Satze  von  12*61  am  wenigsten  ülierragt. 
V(m  den  Ländern,  in  welchen  weniger  Schweine  auf  einen  Quadratkilometer  ent- 
fallen ,  als  dem  staatsdurchschnittlichen  Satze  entspricht ,  kommt  letzterem  mit 
10*54  Triest  mit  Gebiet  am  nächsten.  Unter  einander  eine  ähnliche  Dichte  zeigen 
die  in  der  abfallend  geordneten  Reihe  nächsten  Länder  Galizien  (9*95)  und  Böhmen 
(9*58).  Beinahe  denselben  Satz  wie  Böhmen  weist  Krain  auf  (9*55).  In  Görz- 
Gradisca  stellt  sich  die  Dichte  auf  9*19.  Im  Administrativgebietc  Küstenland 
finden  wir  auf  dem  Quadratkilometer  durchschnittlich  7*15  Schweine.  In  Istrien 
stellt  sich  die  Dichtigkeit  de«  Schweinestandes  auf  5*88.  In  Vorarlberg  sinkt  sie 
auf  4*44.  Die  vier  letzten  Länder  der  Reihe  bekunden  mit  ihren  verschwindenden 
Dichtigkeitssätzen  einen  sehr  geringen  Schweinebestand,  so  Dalmatien  mit  dem 
Satze  vcm  3*17,  Tirol- Vorarlberg  vcm  2*56,  Tirol  von  2*38  und  endlich  Salzburg 
von  nur  1*91.  Die  stärkste  Zunahme  der  Schweinedichte  haben  Schlesien  (um 
6*13j,  Nieder-Oesterreich  (um  5*66)  und  Mähren  (um  5*18)  erfahren,  drei  Länder, 
in  welchen  die  Dichte  1880  wie  1890  sich  über-durchschnittlich  gestaltete.  In 
Triest  mit  Gebiet,  in  welchem  Lande  die  Dichte  um  beinahe  100  Percente  zuge- 
nommen hat  (5*18  Schweine  auf  100  Hektare),  blieb  sie  1880  noch  ganz 
bedeutend,  1890  nur  mehr  sehr  wenig  hinter  dem  Satze  des  Staatsdurchschnittes 
zurück.  TrieM  rückte  von  dem  fünfzehnten  in  den  neunten  Range  vor.  In  Steier- 
mark (an  fünfter  Stelle  folgend)  beträgt  die  Zunahme  4*66,  in  Ober-Oesterreich 
4*09,  in  Böhmen  sinkt  sie  auf  8*88,  in  Kärnten  auf  8*24.  In  diesen  acht  Ländern 
war  die  Verstärkung  der  Dichte  bedeutender,  als  dem  Stiatsdurchschnitte  (2*6*i) 
entspricht,  (ieringer  stellt  sie  sich  in  Görz-Gradisca  (2*50),  Krain  (2*20j^  (ializien 
(1*86),  im  Gebiete  des  ganzen  Küstenlandes  (1*19)  und  in  den  folgenden  sieben 
Ländern,  in  welchen  sie  absolut  genommen  von  nur  sehr  untergeordneter  Bedcutnn«? 
ist.  Wir  finden  nämlich  eine  Zunahme  der  Dichte  von  nur  0*88  in  Dalmatien, 
0*72  in  Vorarlberg,  0*66  im  Administrativgebiete  Tirol- Vorarlberg,  0*(>6  in 
Tirol,  0*46  in  der  Bukowina,  0*88  in  Salzburg  und  0*84  in  Istrien.  Auffallend 
ist  die  ausserordentlich  geringe  Dichte  des  Schweinestandes  in  Salzburg.  Es 
mag  hier  Erwähnung  finden ,  dass  Salzburg  jenes  Kronland  ist ,  in  welchem  der 
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Kartoffelbau  unter  allen  Provin/.en  des  Staates  die  geringste  Rolle  spielt.  Im 
Jahre  1880  entfielen  in  Salzburg  nur  I'IO  Percente  der  Landesanbaufljlehe  auf 
die  mit  Kartoffeln  bestellte  Feldflur.  Im  Htaatsdurchschnitte  stellte  sieb  der 
Percentsatz  auf  ll'OO.  Dieses  Vcrliältniss  ist  jäbrlicli  so  ziemlicb  typiseh 
wiederkehrend. 

Die  Bienenhaltung  ist  in  Ocsterreieh  leider  noch  zu  wenig  ver- 
breitet, ja  sie  hat  gegen  1880  sogar,  wenn  auch  nur  sehr  unbedeutend,  so  doeh 
etwas  abgenommen.  Dem  Staatsdurclischnitte  naeh  entfielen  1880  auf  einen  Quadrat- 
kilometer 3*01)  Bienenstöeke ,  im  Jahre  1890  dagegen  nur  3*05  auf  dieselbe 
Fläche,  wir  haben  daher  einen  Rückgang  um  0*04  Stöcke  für  je  100  Hektare 
zu  verzeichnen.  Am  stärksten  war  die  Ricnendiehte  in  Kärnten  (r)*2(>),  das  bei 
gestiegener  Dichte  seinen  Rang  als  erstes  Bienenland,  der  ihm  schon  1880  zu- 
gekommen war,  auch  1800  behauptete.  An  zweiter  Stelle  finden  wir  Krain 
l4*80),  das  den  Spmng  von  der  siebenten  in  die  zweite  Stelle  vollführte.  Es  folgt 
Steiermark  (aus  dem  fünften  in  den  dritten  Rang  vorgerückt)  mit  einem  S«atzc  von 
4-11».  In  den  drei  nun  folgenden  Ländern  Mähren  (H'73),  Schlesien  (3*51)  und 
Galizien  (8*81)  sehen  wir  bei  Rückgang  des  Landesranges  (in  Galizien  von  der 
/.weiten  auf  die  sechste  St<>lle)  unter  einander  ähnliche,  und  zwar  durchwegs 
^nnkene  Dichtigkeitssätze.  In  Ober-Ocsterreicb  (H'18)  gewahren  wir  in  beiderlei 
Hinsicht  ein  geringes  Steigen.  In  Triest  mit  Gebiet  (8*1 2 j  ist  letzteres,  was  die 
Dichte  anlangt,  am  stärksten  im  ganzen  Staate,  auch  dem  Landesrange  nach  hat 
sich  dieses  Kronland  ganz  ausserordentlich,  und  zwar  von  der  achtzehnten  auf 
die  achte  Stelle  der  abfallenden  Reihe  gehoben.  An  sich  aber  steht  hier,  wie  in 
dem  nächsten  Lande  Vorarlberg,  die  Dichtigkeitsgrösse  nur  mehr  sehr  wenig  über 
der  staatsdurchschnittlichen  Höhe  (8'05).  Ungünstigere,  wenn  auch  zum  Theile 
fregen  1880  gebesserte  Verhältnisse  finden  wir  in  den  folgenden  Ländern.  In 
Böhmen  (2 '81)  zunächst  finden  wir  gegen  1880  einen  Rückgang  des  Landesranges  (von 
sechs  auf  elf)  und  der  Dichte.  Die  Bukowina  (2*(>r))  zeigt  bei  gleichem  Range 
eine  kleine  Zunahme  der  Dichte.  In  Nieder-Oesterreich  (2'54)  sinkt  Landesrang 
and  Dichte;  in  Görz-Gradisca  (2*52)  erstercr,  während  letztere  steigt,  in  Salz- 
borg (1*74)  sinken  beide,  während  im  Durchschnitte  der  drei  küstenländischen 
Provinzen  (1*68)  beide  steigen.  Im  Administrativgebiete  Tirol-Vorarlberg  (iMiT) 
sehen  wir  bei  kleinem  Rückgange  de«  Ranges  eine  kleine  Zunahme  der  Dichte, 
(lleiches  gilt  von  Tirol  (1'58),  während  Istrien  (1*20)  in  beiden  Beziehungen 
eine  Besserung,  im  Hinblicke  auf  die  Dichte  relativ  sogar  eine  sehr  bedeutende 
Steigerung  aufweist ,  absolut  genommen  ist  die  Dichte  in  diesem  Lande  freilich 
gleichwohl  die  zweitgeringste  im  Staate.  Den  kleinsten  Dichtigkeitssatz  (100, 
seit  1880  etwas  gebessert)  zeigt  Dalmatien.  Im  Jahre  1880  war  diesem  Lande 
die  vorletzte  Stelle  zugefallen.  Eine  Zunahme  der  Dichte  können  wir  demnach  in 
filf  iJtndern  und  in  den  beiden  Administrativgebieten,  eine  Abnahme  in  sechs 
liändem  und  im  Staatsdurchschnitte  eonstatieren.  Am  bedeutendsten  war  die 
Steigerung  in  Triest  (um  2'2f>  Bienenstöcke  auf  einen  Quadratkilometer),  sodann 
in  Krain  (um  l'fiT)).  In  keinem  der  folgenden  Länder  erreicht  die  Zunahme  den 
Satz  von  1*00.  Diesem  am  nächsten  kommt  Kärnten  mit  O'OO ,  Steiermark  mit 
0*81  und  Vorarlberg  mit  0*80.  In  relativ  bedeutendem  Abstände  folgt  Istrien  mit 
0*52.  Das  Administrativgebiet  Küstenland  zeigt  nur  mehr  eine  Zunahme  um  0*38. 
In  der  Bukowina  sinkt  letztere  auf  0*28,  in  Ober-Oesterreich  auf  0'18,  in 
Dalmatien  auf  0*17,  in  Tirol- Vorarlberg  auf  ()-14,  in  Tirol  auf  0*07,  in  (^öra- 
(iradisca  endlich,  dem  Lande  mit  der  geringsten  Zunahme  der  Dichte,  auf  0*08. 
IHe  geringste  Abnahme  (0*02)  weist  Mähren  auf.  Für  den  Staatsdurchschnitt 
ergibt  sich  ein  Rückgang  um  0*04 ,  ebenso  viel  für  Salzburg.  In  Nieder- 
Oesterreich  steigt  die  Abnahme  auf  0*17.  In  Schlesien  stellt  sie  sieh  auf  0*28, 
in  Galizien  auf  0'4*>,   um  in  Böhmen  den  höchsten  Satz  (0'58)  zu  erreichen. 
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Rptraeht^'n  wir  nun  unter  Zugrundelegung  der  fünf  natürlichen  Länder- 
gebiete die  Veränderungen,  die  sich  seit  1880  in  den  Verbreitungsverhältnihsen 
der  nützlichen  Ilausthiere  ergeben  haben,  so  gewinnen  wir  das  folgende  Bild  der 
Viehstandsdichte. 

Tafel  29. 
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Die  fidgende  Tafel  HO  zeigt  die  Differenzen,  die  sich  in  der  Viehstands- 
dichte ergeben  haben. 

Tafel  30. 
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Die  Mittel  Hin  der  zeigen  mit  Ausnahme  der  Esel  und  Eselbastarde, 
sowie  der  Schafe,  bei  allen  Thiergattungen  eine  Zunahme  der  Vielidiclite.  Bei 
den  Eseln,  Maulthieren  und  Mauleseln  ist  die  Dichte  —  an  sich  gering  —  gleich 
geblieben ,  bei  den  Schafen  ist  sie  gefallen.  In  den  A 1  p  e  n  1  ä  n  d  e  r  n  hat ,  auf 
den  Quadratkilometer  berechnet,  die  Anzahl  der  Pferde  und  anderen  Einhufer, 
sowie  der  Schweine  und  Bienenstöcke  zugenommen,  während  jene  der  Rinder, 
Schafe  und  Ziegen  zurückgegangen  ist.  In  den  Sudetenländern  sehen  wir 
ein  Wachsthum  der  Dichte  bei  Pferden ,  Ziegen  und  Schweinen ,  dagegen  eine 
Verminderung  bei  Hindern,  Schafen  und  Bienenstöcken.  In  den  Karpathen- 
1  ändern  ist,  mit  Ausnahme  der  Bienenstöcke,  sowie  der  Esel  und  Eselbastarde 
allgemein  eine  Zunahme  der  Dichte  zu  verzeichnen.  In  den  Karstländern  sehen 
wir  eine  Verstärkung  der  Dichte  bei  allen  Gattungen  der  Einhufer,  bei  den  Rindern, 
Schweinen  und  Bienenstöcken,  eine  Abschwächung  bei  den  Schafen  und  Ziegen. 
Dem  StaatsdurcJischnitte  nach  ergibt  sich  eine  Zunahme  der  Diclite  l)ei  den  Ein- 
hufern, Rindern,  Ziegen  und  Scliweinen,  eine  Abnahme  bei  den  Schafen  und 
Bienenstöcken. 

Betrachtet  man  die  Veränderungen  in  der  Dichte  ftlr  jede  Thiergattung 
gesondert,  so  zeigt  sich  ftir  die  Verbreitung  der  Pferde  eine  allgemeine  Steige- 
rung der  Dichte.  Am  bedeutendsten  ist  dieselbe  in  den  Mittelländern  (0'43).  In 
den  Sudeten-  und  Karpathenländern  ist  sie  ziemlich  gleich  stark  (0-27   und  0*24 
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Pferde  mehr  auf  100  Hektare  der  Lande^fläehc).  Eine  Mittelstufe  zwischen  der 
Diehtigkeitszuuahine  beider  Länder^rnppen  fällt  dem  Staatsdurehsclmitte  (0*25) 
zu.  In  den  Karstländern  betraf  die  Zunahme  nur  mehr  0*15,  in  den  Alpenländern 
sinkt  sie  auf  den  ^erin^sten  Satz  von  O'll.  Üie  Verbreitungsdiehte  der  Esel- 
und  Eselbastarde  ist,  bei  Zugrundelegung  abgerundeter  Ziffern,  nirgends 
gesunken.  In  den  Mittelländern,  in  den  Sudeten-  und  Karpathenländem  ist  sie  gleich 
gebliel)en,  in  den  Karstländeru  ist  sie  am  meisten ,  und  zwar  um  0*22 ,  in  den 
Alpenländern  und  im  Staatsdurehsehnitte  ist  sie  gleich  stark,  und  zwar  um  0*03 
(genauer  0*027)  gewachsen.  Bei  den  Rindern  finden  wir  im  Staatsdurchschnitte 
und  in  drei  (iebieten  eine  Zunahme,  in  zwei  Ländergruppen  eine  Abnahme  der  Dichte  ; 
die  günstigsten  Verhältnisse  weisen  die  Karpathenländer  mit  einer  Verstärkung 
der  Rinderdichte  um  1*82  auf.  Ihnen  im  Range  zunächst  folgen  die  Mittelländer 
(mit  0*37).  Zwar  an  sich  gering,  immerhin  aber  ein  erfreuliches  Zeichen  der 
Besserung  in  den  landwirthsehaftlichen  Verhältniswm  ist  die  Zunahme  in  den 
Karstländern  (0*11).  Für  den  Staatsdurchschnitt  ergibt  sich  eine  nur  so  ver- 
schwindend kleine  Zunahme  (0*07),  dass  man  von  stationären  Verhältnissen  reden 
könnte.  Die  Abnahme  der  Rinderdichtigkeit  tritit  die  Alpenländer  mit  0*80  und 
die  Sodetenländer  mit  der  beträchtlichen  Ziffer  von  1*58.  Der  Schaf  stand  zeigt 
mit  alleiniger  Ausnahme  der  Karpathenländer,  wo  eine  Zunahme  der  Dichte  zu 
verzeichnen  ist ,  in  allen  Ländergruppen ,  wie  auch  im  Staatsdurchschnitte ,  einen 
Rückgang  der  auf  1  Quadratkilometer  entfallenden  Thierzahl.  Ja  die  Sudetenländer 
weisen  hier  eine  Abnahme  der  Viehdichte  auf,  die  bei  keiner  anderen  Gattung 
der  nützlichen  Hausthiere  in  irgend  einem  der  natürlichen  Gebiete  zu  verzeichnen 
ist.  Diese  Verminderung  der  Flächenbesetzung  beträgt  5*52.  Auch  die  Karstländer 
zeigen  eine  beträchtliche  Abnahme  der  Schafdichte  (2*44).  Im  Staatsdurehsehnitte 
stellt  sich  der  Rückgang  auf  2*20.  Eine  ähnliche  Abschwächung  (2*02)  hat  die 
Dichte  in  den  Mittelländern  erfahren.  In  den  Alpeuländem  war  die  Abnahme  am 
peringsteu,  sie  betrug  hier  nur  1*75.  Die  einzige,  den  Karpathenländem  eigene 
Zunahme  (0*49)  ist  recht  unbedeutend.  Bei  den  Ziegen  begegnen  wir  in  drei 
Ländergruppeu  und  im  Staatsdurchschnitte  einer  geringfügigen  Verstärkung,  in 
zwei  Gebieten  einer  Abschwächung  der  Dichte.  Am  stärksten  war  die  Zu- 
nahme der  Ziegendichte  dort,  wo  die  Abnahme  der  Schafdichte  die  bedeutendste 
war,  in  den  Sudetenländem  (0*55).  In  den  Mittelländern  sinkt  das  Wachsthum 
der  Dichte  auf  weniger  als  die  Hälfte,  auf  0*25.  In  den  Karpathenländem  ist  die 
Ziegendichte  nur  um  0*08  und  im  Staatsdurchschnitte  sogar  nur  um  0*03  gestiegen. 
Dieser  Zunahme  steht  ein,  wie  schon  früher  ausgeführt  worden  ist,  sehr  erfreulicher 
Rückgang  der  auf  die  Flächeneinheit  bezogenen  Ziegenanzahl  von  1*44  in  den 
Karstländern  und  von  0*19  in  den  Alpenländern  gegenüber.  Dieselbe  Ei*scheinung, 
nur  etwa  zehnmal  stärker,  die  wir  bei  den  Pferden  beobachten  konnten,  eine  aus- 
ualimslose  Zunahme  der  Dichte,  finden  wir  bei  den  Schweinen  wieder.  Hier 
«eben  wir  ülierhaupt  das  Maximum  des  Dichtigkeitswaehsthumes.  In  diesem  günstigen 
Verhältnisse  stehen  die  Mittelländer,  indem  nach  der  Zählung  des  Jahres  1890 
um  beinahe  5  (genauer  4*90)  Schweine  mehr  auf  1  Quadratkilometer  kommen, 
als  die  Zählung  des  Jahres  1880  ergeben  hatte.  Eine  ähnliche  Zunahme  (4*00) 
zeigen  die  Sudetenländer.  Bedeutend  geringer  wird  das  Wachsthum  der  Dichte  in 
den  Karstländem  (1*39),  den  Karpathenländem  (1*24)  und  den  Alpenländern  (1*19). 
Dieser  Abfall  der  Zunahmeziffer  reduciert  auch  die  Entwickelung  der  Dichtigkeits- 
jcrosse  im  Staatsdurchschnitte  auf  2'GG.  Die  Veränderung  in  der  Verbreitungs- 
iuteusität  der  B  i  e  n  e  n  s  t  ö  c  k  e  ist  eine  verschwindend  geringe  von  im  Ganzen  negativer 
Tendenz.  Im  Stajitsdurchschnitte  haben  die  Bienenstöcke  um  0*04  pro  Quadrat- 
kilometer abgenommen.  Gesunken  ist  die  Dichte  in  zwei  Gebieten,  in  den  Sudeten- 
lindem um  0*40  und  in  den  Karpathenländem  um  0*37.  Drei  Gebiete  weisen 
«ne  Zunahme  der  Dichte  auf,  die  stärkste  die  Karstländer  mit  der  Ziffer  von  0*70, 
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sodann  die  Mittelländer  mit  jener  von  0*:U   und  endlich  die  Alpenländer  mit  dem 
ähnlichen  Satze  von  ü'29. 

Schliesslich    noch    einen  Blick    auf    die  Veränderungen,    die  sich  in  der 
Viehstandsdichte  seit   18G9   erg(»ben  haben. 


Tafel  31. 


Dichte 


Thierf^ttuniren        l  nach  der  Zählung  des  Jahres 


1869 


1880 


1890 


1880  ffegen  1869 


+ 


Differenz 

1890  Re^ren  1880 


-f 


1890  Regen  16<-t 


-i   _ 


Pferde 

Esel  u.  Eselbastarde ! 

Rinder     

Schafe      .... 
Ziegen      ..... 
Schweine     .... 
Bienenstöcke  .    .    . 


4()3 
014 
24-75 
16-75 
3-26 
8-50 
3-05 


4-88 
017 
28*61 
12-80 
3-36 
907 
309 


513 

019 
28-()8 
10-60 

3-39 
11-73 

305 


0-25 

0-25 

0-50 

003 

— 

0-02 

- 

005 

3-8() 

007 

— 

393 

3-95 

2-20 

-  - 

010 

003 

— 

0-13 

0-57 

— 

2-66 

— 

323 

0-04 

— 

— 

004 

o-oo 

615 


OiK) 


Ständig,  von  Zählnng  zu  Zählung  gewachsen  ist  die  Viehstandsdichte  bei 
den  Pferden,  den  übrigen  Einhufern,  den  Rindern,  Ziegen  und  Schweinen.  Oonstant 
abgenommen  hat  sie  nur  bei  den  Schafen.  Bezüglich  der  Bienen  hält  sich  die  Zunahme 
während  der  ersten  mit  der  Abnahme  während  der  zweiten  Periode  die  Waage. 
Gleichartig  ist  die  Zunahme  der  Pferdedichte.  Bezüglich  der  Esel  und  Eselbastarde, 
der  Ziegen  und  besonders  der  Rinder  zeigt  das  Dichtigkeitswachsthum  fallende 
Tendenz.  Bezüglich  der  Schweine  tritt  die  entgegengesetzte  Erscheinung  zu  Tage. 
Die  Abnahme  der  Schafdichte  war  während  der  ersten  Periode  bedeutend  stärker 
als  während  der  zweiten.  Die  stärkste  Zunahme  hat  die  Dichte  seit  1869  bei  den 
Rindern  und  in  zweiter  Linie  bei  den  Schweinen  erfahren,  Veränderungen,  die  be- 
züglich der  Rinder  beinahe  gänzlich  auf  Rechnung  der  ersten,  bei  den  Schweineu 
überwiegend  auf  Rechnung  der  zweiten  Periode  zu  setzen  sind.      (Schlass  folgt.) 


Mittheilungen  und  Miscellen. 


Personal-Notiz. 

Seine  k.  u.  k.  apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschliessong  vom 
13.  April  1892  in  Anerkennung  verdienstlicher  Leistungen  anf  dem  Gebiete  der  Commnnal- 
statistik  dem  Director  des  städtisch-statistischen  Bareaos  in  Frag,  Josef  Erben,  das  Ritter- 
kreuz des  Franz  Josef-Ordens  und  dem  Magistratssecretär  in  Wien,  Dr.  Stephan  Sedlaczek, 
das  goldene  Verdi enstkrenz  mit  der  Krone  allergnädigst  zn  verleihen  geroht. 


Aus  den  Sitzungen  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission. 

Auszug   ans    dem  Protokolle    der   250.  Sitzung   der   k.  k.  statistischen  Central- 
Commission.    abgehalten    unter    dem   Vorsitze    des    k.  k.   Sections-Chefs    und   Präsidenten 

Dr.  V.  Inama-Sterne  gg  am  9.  April  1892. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  mit  der  Mittheilung ,  dass  Se.  Majestät  der 
Kaiser  die  Annahme  des  von  der  Central-Commission  herausgegebenen  „Schematismus  der 
allgemeinen  Volks-  und  Bürgerschulen"  für  die  k.  u.  k.  Familien-Fideicummiss-Bibliothek  aller- 
gnädigst zu  gestatten  geruht  haben.  Derselbe  bringt  hierauf  die  wichtigeren  Geschäftsstücke 
der  Central-Commission  zur  Kenntniss  der  Versammlung.  Es  sind  dies:  eine  Zuschrift  des 
k.  k.  Ministeriums  des  Innern  betreffend  die  Publication  der  Zählungsergebnis.se  hinsichtlich 
des  Alters  und  Civilstandes  der  Bevölkerung ,  sowie  hinsichtlich  der  rechtlichen  Bevölkerung ; 
eine  zweite  Zu.schrift  desselben  Ministeriums  in  Betreff  der  Bearbeitung  der  Special-Ortsrepor- 
torieo;  eine  Note  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht  in  Betreff  des  Verhältnisses 
xvisehen  den  Formularen  für  die  Erhebung  des  Volksschulaufwandes  und  jenen  der  in  Aus- 
sicht genommenen  Erhebung  der  autonomen  Finanzen ,  welche  Anfrage  nach  den  von  dem 
Vorsitzenden  erörterten  Grundsätzen  in  der  Weise  zu  beantworten  beschlossen  wird,  dass  die 
correspondierenden  Partien  beider  Formulare  sich  nicht  decken  und  demnach  die  aus  der 
Erhebung  über  den  Schulanfwand  gewonnenen  Daten  keineswegs  die  Aufnahme  der  ent- 
81>rechenden  Daten  in  die  geplante  Statistik  der  autonomen  Finanzen  überflüssig  machen ; 
mehrere  Acte  betreffend  den  Austausch  von  Zählungsergebnisscn  mit  Rnssland ,  Serbien  und 
Schweden ;  eine  Note  des  k.  k.  Landesvertheidigungs-Ministeriums,  in  welcher  dasselbe  für  die 
noch  vor  Ablanf  des  festgestellten  Termines  erfolgte  und  dem  Ministerium  bekanntgegebene 
Zusammenstellung  der  heimatsberechtigten  Bevölkerung  nach  Verwaltungsgebieten  und  Militär- 
Territorialbezirken  dankt ;  zwei  Mittheilungen  des  k.  k.  Ackerbauministeriums  in  Betreff  der 
Bearbeitung  und  Publication  der  Ergebnisse  der  Viehzählung  des  Jahres  ISIH);  eine  Zuschrift 
dewelben  Ministeriums,  womit  die  Nachweisnngen  über  den  Aufwand  der  Bergakademien  und 
Bergschnlen  conform  den  Anträgen  der  Central-Commission  übermittelt  wurden;  ein  Ersnch- 
M'hreiben  des  k.  k.  Oberlandesgerichts- Präsidenten  in  Wien  um  Daten  über  die  Veränderungen 
im  Besitz-  und  Lastenstande  der  Realitäten  des  Wiener  Oberlandesgerichtssprengels  seit  dem 
Jahre  1S<>8;  ein  Ersuchen  des  Generaldirectors  Bodio  in  Rom  um  statistische  Daten  über  die 
Ausüben  für  «las  Personal  der  autonomen  l^andesverwaltungen  in  Oesterreich  im  Jahre  188t>; 
«in  Ersuchen  der  königl.  grossbritannischen  Botschaft  in  Wien  um  stttistische  Daten  über 
Falinken,  Arbeiterverhältnisse  Uhd  Löhne  in  Oesterreich;  endlich  eine  Reihe  von  Anfragen 
belr^ffend  die  Mittheilnng  von  bevölkcmngsstatistischen  Daten,  insbesondere  rücksichtlich  der 
Ergehnisse  der  Volkszähhing  von  1890. 

Der  Präsident  legt  hierauf  die  neuesten  Publicationen  der  Central-Commission  vor : 
das  Ortschaften verzeichniss  und  die  Statistik  der  Waareneinfuhr*  im  Jahre  1890.  Derselbe 
beglackwünscht  hierauf  den  inzwischen  erschienenen,  durch  Allerhöchste  Verleihung  des  Titels 
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uud  Cliarakters  eines  Sectionsrathes  ausgezeielineten  Vertreter  des  Ministeriums  fiir  Cultus  und 
Unterricht,  Freiherrn  v.  Jakobi. 

Ueber  Ersuchen  des  Vorsitzenden  erstattet  sodann  Rcgierungsrath  Dr.  Ritter  von 
Juraschek  Bericht  über  die  Verhandlungen  und  Beschlüsse  jenes  Special  com  ites ,  welches 
von  dem  Präsidenten  Dr.  v.  Inama-Sternegg  auf  Grund  eines  Beschlusses  der  Comniission 
zur  Berathnng  eines  Gutaclitens  betreffend  die  Beschaffung  preisstatistischer  Daten  zum  Zwecke 
der  Revision  des  Gmndsteuerkatasters  einberufen  worden  war  und  unter  dem  Vorsitze  des 
Präsidenten  bestand  aus  den  Herren  Ministerialräthen  Ritter  v.  Lorenz  und  Ritter  v.  Spann. 
Hofrath  Danzer,  Oberst  Strasser,  Rcgierungsrath  Dr.  Ritt^ir  v.  Juraschek  und  Hof- 
concipi.st  Dore.  Nach  kurzer  Debatte  wurden  die  .sachgemä.ss  und  eingehend  begründeten 
Anträge  des  Specialcomites,  welche  dahin  gehen,  dass  zunächst  eine  Marktgeographie  geschaffen 
und  auf  Grund  derselben  die  ma.s.sgebpnden  Märkte  und  Marktx)rte  festgestellt  werden  sollen 
und  dass  sodann  von  diesen  die  gewünschten  Preisdaten  für  die  Zeit  von  1870  angefangen 
erhoben  werden  könnten,  mit  einigen  unwesentlichen  Aenderungen  angenommen. 


Die  Selbstmorde  in  der  k.  u.  k.  Armee  in  den  Jahren  1873—1890. 

In  den  Jahren  1873—1890  sind  im  k.  u.  k.  Heere  im  Ganzen  5.808  Selbstmorde 
vorgekommen,  d.  i.  in  jedem  Jahre  durchschnittlich  '^2'^.  ^) 

Von  der  Gesammtzahl  der  vorgekommenen  Selbstmorde  entfallen  3.481  auf  die  im 
Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder,  1.982  auf  die  Länder  der  ungarischen  Krone, 
395  auf  das  Occupationsgebiet. 

Das  Verhältniss  der  vorgekommenen  Selbstmorde  zum  durchschnittlichen  Präaenz- 
stande  beträgt  im  k.  u.  k.  Heere  überhaupt  auf  je  100000  Mann  120 ,  in  den  im  Reichsrathe 
vertretenen  Königreichen  und  Ländern  123 ,  in  den  Ländern  der  ungarischen  Krone  125 ,  im 
Occupationsgebiete  87. 

Weitere  Details  in  dieser  Richtung  zeigt  die  folgende,  das  diesseitige  Staatsgebiet 
nach  Militär-Territorial  bezirken  berücksichtigende  Zusammenstellung: 
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87 

80 

62 

61 

102 

112 

Territorial-     ' 

Prag     .... 
Josefstadt  *-') 

701 
224 

158 
189 

122 

166 

153 
178 

18;^ 

194 

bezirke 

Brunn  ^)    .    .    . 

39() 

140 

133 

141 

133 

162 

Krakau     .    .    . 

370 

130 

143 

149 

126 

12U 

Przemysl  *)  ,    . 

58 

141 



141    , 

ft 

.  T^ml>erg   .    .    . 

497 

145 

112 

149 

159 

145 

Summe,  bezw. 

Durchschnitt  der 

im    Reichsrathe    vertretenen 

3.43! 

Königreiche 

und  Länder  .    . 

123 

99 

123 

129 

132 

In  den  Länden 

1  der  ungarischen 

1 

Krone 

1.982 

125 

95 

118 

132 

144 

Im  Occupatio! 
Im  k.  u.  k.  I 



i.sgebiete^)   .        .  ' 

395 

1        87 

— 

61 

102 

123 

eerc  überhaupt  . 

5..S08 

120 

,        96 

114 

126 

135 

Sowohl  im  Heer(^  überhaupt  als  auch  nach  der  Vertheilung  in  den  beiden  Staats«- 
gebieton  und  im  Occupationsgebiete  ist  die  Zahl  der  Selbstmorde  in  den  Jahren  1873—1^«*^ 
stufenweise  gestiegen,  am  auttallendsten  im  Occupationsgebiete;  es  waren  hier  die  Selbstmorde 
in    den  Jahren  lS8()— 1890    do])pelt    so    häufig    als    in    den  Jahren   1878— l88tJ.    Die    beiden 


«)  lin  Jahre  1891  83(5. 
2>  S.Mt  dem  Jahre  1883. 
3)  Bis  zum  Jahre  1S88. 
*)  Sf'it  dem  Jahre  1Hhi>. 
^)  Seit  dem  Jahre  1878. 
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Staat^ebiete  haben  im  Allgemeinen  in  gleichem  Verhältnisse  zu  den  Selbstmorden  beigetragen, 
im  jenseitigen  Staatsgebiete  macht  sich  jedoch  ein  rascheres  Anschwellen  der  Selbetmordziffer 
bemerkbar.  Von  den  Militär-Territorial  bezirken  der  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche 
nod  Länder  stehen  in  Bezng  auf  die  Frequen*  der  Selbstmorde  die  beiden  Militär-Territorial- 
hfiirke  in  Böhmen  (Prag  und  Joacfstadt)  an  höchster  Stelle.  Der  Militär-Territorialbezirk 
Josefstadt  wurde  von  Selbstmortlen  verhältnissmässig  dreimal  so  häufig,  der  Militär-Territorial- 
Wirk  Prag   mehr   als   doppelt   so   stark    als   der  Militär-Territ-orialbezirk  Innsbruck  betroffen. 

Auf  die  Militär-Territorialbozirke  .Josefstadt  und  Prag  folgen  in  abstufender  Reihe 
dif  Militär-Territorialbezirke  Ijcmborg,  Przemysl  (1S89  und  189Ü),  Brunn,  Krakau,  Graz, 
Wien,  Zara  und  endlich  Innsbruck. 

In  den  meisten  Militär-Territorial-Bezirken  ist  die  Frequenz  der  Selbstmorde  von 
Qoinquenninm  zu  Quinquennium  mehr  oder  minder  beträchtlich  stufenweise  gestiegen;  die 
Militar-Territorialbezirke  Innsbruck  und  Lemberg  zeigen  eine  verhältnissmässig  geringere 
Zunahme;  im  Militär-Territorial-ßezirke  Krakau  waren  die  Selbstmorde  dagegen  im  letzten 
(^ainquennium  verhältnissmässig  seltener  als  in  den  vorhergegangenen  drei  Quinquennien. 

Das  successive  Steigen  der  Sftlbstmordfre<iuenz  sowohl  im  k.  u.  k.  Heere  überhaupt, 
als  in  beiden  Staatsgebieten ,  und  endlich  in  nahezu  sämmtlichen  Militär-Territorialbezirken 
muisto  die  Frage  nahelegen ,  ob  eine  analoge  Erscheinung  auch  in  der  Civil bevölkerung  zu 
beobachten  sei.  Nun  sind  aber  auf  je  IOUODU  männliche  Bewohner  der  im  Reichsrathe  vertretenen 
Königreiche  und  Länder  vorgekommen: 


Im  Durchschnitte 
der  Jahre 


1873-18aS 25-7 

1873-   1875 20-8 

1876—1880 2Ü-8 

1881—1885 26-5 

1886-1888 26-3 


^    Selbstmorde. 


Während  für  die  Heeresangehörigen ,  welche  in  den  im  Reichsrathe  vertretenen 
Königreichen  und  Ländern  gamisonierten,  eine  auffallende  stufenweise  Steigerung  der  Selbst- 
monifrequenz  sich  bemerkbar  macht,  ist  also  für  die  männliche  Civilbevölkemng  Aehnliches 
nicht  zu  constatieren ;  in  den  letzten  zwei  Quinquennien  hat  die  Frequenz  sogar  stufenweise, 
allerdings  nur  in  geringem  Grade,  abgenommen. 

Wird  in  den  einzelnen  Militär-Territorial-Bezirken  die  Frequenz  der  Selbstmorde  der 
Militärbevölkerung  derjenigen  der  männlichen  Civilbevölkemng  entgegengehalten ,  so  kommt 
man  zu  folgenden  Ergebnissen : 


Militär-Territorialbezirke 


Auf  je  100.000 
der  Militär-  der  männlichen  Civil-  •) 


Bevölkerung  sind  in  den  Jahren  1873—1888 
durchschnittlich  Selbstmorde  vorgekommen 


Wien(Nieder-Oesterreich,  Ober-Oesterreich  und 

Salzburg) 

Graz  (Steiermark,  Kärnten,  Krain  und  Küsten- 
land)    

Innsbruck  (Tirol  und  Vorarlberg)    .... 

'  Prag  und  Josefstadt  (Böhmen) 

,  Brunn  (Mähren  und  Schlesien) 

Krakau  und  I^emberg  (Galizien  und  Bukowina) 
Zara  (Dalmatien) 

Im  Durchschnitte  .... 

Es  ist  zu  beachten,  dass  diese  beiden  Reihen  nur  in  Bezug  auf  das  Verhältniss  der 
einzelnen  Zahlen  zu  dem  bezüglichen  Durchschnitte,  nicht  aber  in  Bezug  auf  das  Verhältniss 
der  Selbstmorde  in  der  Armee  mit  denen  der  männlichen  Civilbevölkerung  vergleichbar  sind. 
D*'nn  die  Selbstmorde  der  letzteren  sind  auf  die  gesammte  über  20  Jahre  alte  männliche  Civil- 
iH'völkerung  lierechnet,  während  die  Selbstmorde  der  Armee  ganz  vorwiegend  nur  einigen 
Alter>tcla«wen  (zwischen  20  nnd  25  Jahren)  zugehören.  Da  die  Häufigkeit  der  Selbstmorde 
Tfabrungsgemäss  mit  den  höheren  Altersclassen  abnimmt,  so  erscheinen  demnach  die  Relativ- 
lahlen  der  Selbstmordfrequenz  in  der  Civilbevölkerung  viel  geringer  als  sie,  auf  dieselben 
Altersclassen  wie  in  der  Armee  bezogen,  sein  würden. 


*)  Die  Altt'nigrappen  bis  su  30  Jahren  ward.*n  bdi  dieser  B^rechaung  von  dm  BavölkerungMiffern 
in  i'inzelnen  Länd»»r  in  Abzug  gebracht. 
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Was  das  Verhältniss  der  Selbstmordfreqnenz  in  den  einzelnen  Oebieten  znm  Durch- 
Rchnitta  anbetriift,  so  zeigen  die  Miliiär-Territorialbezirke  Innsbruck  und  Zara  sowohl  bei  der 
Militär-  als  auch  bei  der  männlichen  Civilbevölkerung  verhältnissmässig  die  wenigsten  Selbst- 
morde, die  meisten,  wenn  vom  Corpsbezirke  Wien  aus  bekannten  Ursachen  abgesehen  wird, 
die  Corpsbezirke  Prag,  Josefstadt  und  Brunn.  In  den  Corpsbezirken  Krakau  und  Lcmberj; 
wurde  die  Militärbevölkerung  von  vielen,  die  männliche  Civilbevölkerung  dagegen  nur  von 
wenigen  Selbstmorden  betroffen;  auch  im  Corpsbezirke  Graz  sind  die  Verhältnisse  bexfiglicfa 
des  Militärs  ziemlich  ungfinstig. 

Bei  2.358  im  k.  und  k.  Heere  vorgekommenen  Selbstmorden,  d.  i.  41  Percente  der 
Gesammtzahl,  konnte  die  Ursache  nicht  erhoben  werden. 

Bei  den  restlichen  3.450  Fällen  wurden  folgende  Ursachen  bekannt: 


Furcht  vor  Strafe    .    . 

Unlust  zum  Dienen     . 

Gekränkter  Ehrgeiz 

Irrsinn  oder  Geistes- 
krankheit   

Zerrüttete  Familienver- 
hältnisse     

Heimweh 

Lebensfiberdruss  .    .    . 

Liebesgram 

Schulden  oder  sonstige 
zerrüttete  pecuniäre 
Verhältnisse     .    .    . 

Sonstige 

Abftolatc 
Zahl 

in  Percenien  der  Fälle  mit  bekannter  Ursache                 | 

1878—1890      1873—1875 

1876—1880 

1881—1885 

1886—1890  , 

t 

1.199 
587 
162 

259 

161 
117 
247 
266 

274 
178 

35 

17 
5 

7 

5 
3 

7 
8 

8 
5 

33 

12 

4 

11 

11 

9 

11 
3 

35 

15 

5 

9 

4 
3 

7 
6 

10 
6 

38 

16 
4 

5 

5 
4 

6 
9 

7 
6 

31 

21 

6 

7 

^        1 
3 

7 

8 

^» 
t 

5 

Furcht  vor  Strafe  und  Unlust  zum  Militärstande  waren  sowohl  im  Durchschnitte  der 
Jahre  1873 — 1890,  als  auch  in  den  einzelnen  Quinqucnnien  die  Hauptursachen  der  Selbstmorde. 

Der  Antheil  der  verschiedenen  Ursachen  zeigt  in  den  fünf  Bcricliteperioden  mitunter 
grosse  Schwankungen.  Unlust  zum  Militärstande  hat  aber  von  Periode  zu  Periode  in  steigendem 
Verhältnisse  zur  Gesammtzahl  der  Selbstmorde  beigetragen. 

Eis  ist  anzunehmen,  dass  die  Frequenz  der  Selbstmorde  sowohl  von  nationalen  und 
confessionellen  Momenten,  als  auch  von  der  socialen  Zusammensetzung  der  Bevölkerung,  bezw. 
der  aus  diesen  Elementen  hervorgegangenen  activen  Militärbevolkerang  beeinflusst  werde. 

Aber  nur  in  den  ersteren  Beziehungen  stehen  statistische  Anhaltspunkte  zur  Beu^ 
theilung  zu  Gebote. 

Was  speciell  die  Nationalität  betrifft,  so  liess  eine  eingehende  Specialuntersuchung 
von  980  Fällen')  erkennen,  dass  bei  den  Ruthenen  und  bei  iden  Czcchen  Selbstmorde  am 
häufigsten  vorgekommen  sind  (18,  bezw.  17  Percente),  bei  den  Kroaten  am  seltensten  (8  Percente). 
Bei  den  letzteren  erreichte  die  Frequenz  noch  nicht  die  Hälfte  der  bei  Jden  Ruthenen ,  beiw. 
Czechen  constatierten  Selbstmorde.  In  abstufender  Reihe  folgen  nach  den  Ruthenen  und  Czechen 
die  Magyaren  (15  Percent),  die  Polen  (15  Percente),  die  Rumänen  (14  Percente)  und  endlich 
die  Deutschen  (13  Percente). 

Der  Religion  nach  vertheilten  sich  im  Durchschnitte  der  Jahre  1886 — 1890  die 
Selbstmörder  wie  folgt: 


Von  1.000  Selbstmördern  waren 

wogegen  diese  Religionen  im  Grnndbnchs- 
stande  wie  folgt  vertreten  sind  mit  per  Mille 


RfV- 

ffrie- 

krie- 

evan- 
gelisch 
beider 
Confes- 

Andere 

niiscb- 

cbisch- 

ch  iach- 

Israe- 

OUv- 

katho- 

katbo- 

onen- 

liten 

bensge- 

liscb 

liscb 

talisch 

nossen 

flionen 

'      709 

1 

96 

28 

106 

57 

4 

097 

10.^ 

65 

91 

37 

2 

•)  Diesnlbp  ersitreckte  sieb  fflr  jede  einzelne  Nntionalitfit  auf  vii'r  Infunterie-Ucifimenter ,  bejw. 
Heerea-Ergänznngäbfzirke ,  deren  Bevölkerung  eo  wi>nig  gemischt  iat ,  dam  die  daraus  bervorgehende  MaiiQ- 
schaft,  als  einer  Nation  augehOrig,  betrachtet  werden  kann. 
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Oroese  Frequenz  der  Selbstmorde  ist  für  die  Israeliten  und  für  die  Evangelischen 
zn  (Mmstatieren ,  die  orientalischen  Griechen  hatten  dagegen  noch  nicht  halb  so  viel  Selbst- 
Borde,  als  es  dem  Vorhältnisse  im  Gmndbucbsstande  entsprechen  würde. 

Wird  das  Moment  der  Gebürtigkeit  der  Selbstmörder  in's  Ange  gefasst,  so  kommt 
DIU  zu  folgenden  Ergebnissen: 


Zu  1.000  i.  d.  Jah ren 
1878—1890  i.  d.  Heer 
Eingereihten  haben 
diese  Ländergebiete 
dagegen  beige- 
tragen 


in  Nieder-Oesterreich    . 

,  OberOesterreich  .    . 

„  Salzburg 

„  Steiermark    .... 

^  Klkmten 

j,  Krain 

im  Kftstenlande  .  .  . 
in  Tirol  nnd  Vorarlberg 

„  Böhmen 

^  Mähren      

„  Schlesien 

„  Galizien 

^  der  Bukowina  .    .    . 

„  Dalmatien      .... 

Summe  .    . 
.in  Ungarn  und  Croatien 
lim  Auslande      .... 


Von  je  1,000  SelbBtraördem  waren  geboren 


1873—1890 


1873—1876 


1876—1880 


1881—1886  1886—1890 


53 

13 

2 

32 
9 

7 

4 

3 

222 

77 

23 

167 

13 

1 


626 

365 

9 


durch  sc  linittlich 


48 

58 

14 

9 

1 

2 

26 

26 

8 

8 

6 

9 

3 

3 

4 

3 

238 

226 

90 

73 

23 

31 

201 

177 

18 

16 

— 

1 

680 
313 

7 


52 

15 

3 

40 

7 

5 

8 

2 

217 

69 

21 

160 

14 

2 


51 

14 

1 

33 

11 

8 

2 

4 

217 

81 

16 

151 

9 

2 


642 
350 

8 


615 

373 

12 


600 

391 

9 


43 
22 

4 
32 
10 
15 

8 
16 
160 
63 
16 
171 
15 

5 


580 
420 


Der  Antheil  der  in  den  Ländern  der  ungarischen  Krone  geborenen  Selbstmörder 
znr  Ge^ammtzahl  ist  stufenweise  gestiegen,  der  Antheil  der  im  Reichsrathe  vertretenen  König- 
reiche und  Länder,  speciell  der  in  Galizien  Geborenen,   in  gleicher  Weise  gefallen. 

Die  diesseitige  Reichshälfte  hatte  übrigens  durchschnittlich  mehr,  die  jenseitige 
Reichshälfte  weniger  Selbstmorde  als  es  den  Bevölkerungszahlen  entsprechen  würde.  Von  den 
in  Reichsrathe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern  fällt  Böhmen ,  Mähren ,  Schlesien  und 
Nieder-Oesterreich  durch  die  hohe  Frequenz  der  Selbstmorde  auf;  die  in  Steiermark  Gebürtigen 
haben  zu  den  Selbstmorden  in  demselben  Verhältnisse  beigetragen  wie  zu  den  Einreihungen, 
f&r  alle  übrigen  Königreiche  und  Länder,  speciell  für  Dalmatien  und  Tirol,  lassen  sich  noch 
I^Dstigere  Elrscheinungeu  erkennen. 

Auf  die  einzelnen  Chargengruppen  vertheilen  sich  die  vorgekommenen  Selbstmorde 
wie  folgt: 


1873—1890 


Gagisten  (Oflficiere,  Beamte  etc.) 

ünterofficierc 

Sonstige  Mannschaft 


71 

265 
664 


1873— 1875|l876— 1880 


1881-  1886  1886— 1890 


dnrchschnittlich  per  Mille 


82 

66 

65 

« 

75 

324 

303 

259 

216 

594 

631 

676 

709 

Die  Unterofilciere  haben  zu  den  Selbstmorden  in  einem  stetig  fallenden ,  die  Mann- 
schaft dagegen  in  einem  stufenweise  steigenden  Verhältnisse  beigetragen,  so  dass  das  rasche 
Anschwellen  der  Zahl  der  Selbstmorde  ausschliesslich  durch  die  vielen  Selbstmorde  unter  der 
Mannschaft  ohne  Charge  bedingt  wird.  Die  Gagisten  hatten  im  Durchschnitte  der  Jahre 
1^73 — 1890  eine  etwas  höhere,  die  Untcrofficicre  eine  doppelt  so  hohe,  die  Mannschaft  ohne 
Charge  aber  eine  viel  geringere  Frequenz  der  Selbstmorde  als  die  einzelnen  Chargengrnppon  im 
Präsenzstande  (6:13:81)  vertreten  waren. 

Den  Einfluss  des  Momentes  der  Dienstzeit  zeigt  die  folgende  Znsammenstellung: 


14* 


200 


Mittheiinngcn  und  Miflcellen. 


Von  je  1.000  vorgekommenen  Selbstmorden 
entfielen  dorcbsclmittlich 


1878—1890 


1873— 1876  187«— 1880|1881—1885J  1886— IKW 


per    Mille 


auf  im  Berichtsjahre  Asflentierte ,  also  im 
Allg.  weniger  als  3  Monate  Dienende   . 

auf  im  1.  Vorjahre  Assentierte  (Dienstzeit 
von  3  Monate  bis  15  Monate)    .    .    .    . 

auf  im  2.  Vorjahre  Assentierte  (Dienstzeit 
von  15  Monate  bis  2  Jahre  3  Monate) 

auf  im  3.  Vorjahre  Assentierte  (Dienstzeit 
von  2  Jahre  3  Monate  bis  3  Jahre 
3  Monate)      

auf  noch  früher  Assentierte 


156 
279 
192 


157 
216 


122 
269 

185 


172 
252 


139 
274 
191 


156 
240 


163 
2H1 

190 


lt)3 
203 


177 
2.S6 
197 


146 
194 


Die  ersten  drei  Gruppen  haben  von  Quinquennium  zu  Qninquennium  in  stufenweise 
steigendem  Verhältnisse  zu  den  Selbstmorden  beigetragen.  Dies  würde  der  Vermuthung  ent- 
sprechen, dass  die  Widerstandskraft  gegen  die  Unbilden  des  Lebens  bei  den  jüngeren  Leat«*n 
von  Periode  zu  Periode  geringer  ist,  bezw.  dass  das  Anpas.sen  an  die  besonderen  Beschwerdt'D 
des  Soldatenstandes  von  Quinquennium  zu  Quinquennium  langsamer  sich  vollzieht. 

Selbstmordversuche  sind  in  den  Jahren  1873-  1890  1.485  vorgekommen, 
darunter  51  mit  letalem  Ausgange. 

Josef  Roth. 

Die  österreichischen  Unfallversicherungsanstalten  Im  Jahre  1890. 

Der  Ministerpräsident  hat  als  Leiter  des  Ministeriums  des  Innern  das  erstemal  fiber 
die  Gebahrung  der  mit  der  Durchführung  des  Unfall  Versicherungsgesetzes  in  Oesterreich  be- 
trauten sieben  Territorialanstalten  Wien,  Salzburg,  Prag,  Bräun,  Graz,  Triest  und  Lemborg: 
und  der  berufsgenossenschaftlichen  Unfallversichorungsan.stalt  der  österreichischen  Eisenliabnen 
während  einer  ganzjährigen  Periode,  d.  i.  während  des  Jahres  1890,  dem  Reichsrathe  im 
Grunde  des  §.  60  des  Unfallversicherungsgesetzes  berichtet. 

Sowohl  das  hier  gebot«^ne  Materiale,  als  auch  deren  überaus  instructive  Bearbeitung 
verleiht  diesem  Berichte  einen  weit  über  die  !)etheiligten  Kreise  hinausgehenden  Werth.  Hieran 
wird  nichts  durch  die  Erwägung  geändert,  dass  die  statistisclien  Zahlen  nur  dem  beschränkten 
Kreise  der  versicherungspflichtigen  Betriebe  entnommen  sind,  und  zwar  nur  insoweit,  als  die 
Anmeldung  der  Betriebe  und  Unfälle  erfolgt  ist ,  in  welch  beiden  Beziehungen  das  erste 
Berichtsjahr  keinesfalls  erschöpfende  Daten  zu  bieten  vermag. 

Die  bei  den  Versicherungsanstalten  im  Jahre  1890  versicherten  Betriebe  und  Arbeitir 
erhellen  ihrer  Zahl  nach  gleich  den  für  letztere  in  Anrechnung  kommenden  Lohnsummen  ans 
folgender  Zusammenstellung  auf  8.  201. 

Hier  sind  die  höchst  unsicheren ,  den  land-  und  forstwirthschaftlichen  Betrielicn 
geltenden  Daten  mit  inbegriffen,  daher  die  versicherungspflichtigen  gewerblichen  Betriel)e  — 
gewerblich  im  Gegensatze  zu  land-  und  forstwirthschaftlich  verstanden  —  gruppenweise  geordnet 
ihrer  Zahl  und  Stärke  nach  unter  Rücksichtnahme  auf  die  in  denselben  verwendeten  Motoren 
.statistisch  dargestellt  werden,  wie  auf  S.  202  und  203  folgt. 

Gegenüber  den  für  den  Jahresschluss  1889  geltenden  Zahlen  sind  um  16.943  gewerl»- 
liche  Betriebe  mit  196.711  versicherten  Personen  und  der  Jahreslohnsumme  von  fl.  31.968.2<>') 
mehr  zur  Versicherung  angemeldet,  wobei  wegen  des  letzten  Vergleiches  als  Lohnsummc  für 
das  Jahr  1889  die  sechsfache  derjenigen  in  den  Monaten  November  und  December  1889  als 
den  beiden  ersten  der  obligatorischen  Unfallversicherung  angenommen  wird ;  da  die  Zahl  der 
landwirthschaftlichen  Betriebe  Ende  18W  78.133  mit  338.494  Versicherten  und  fl.  1,682228 
betrug,  so  erhöhte  sich  die  Ge.saramtheit  der  behufs  Versicherang  zur  Anzeige  gebrachten 
Betriebe  gegenüber  1889  um  32.532,  die  Zahl  der  Versicherten  um  447.564,  die  Jahreslobn- 
summe  um  fl.  33,650.433.  Der  Umstand,  dass  die  im  Jahre  1889  angemeldeten  gewerblichen 
Betriebe  im  Durchschnitte  19  Arbeiter  aufweisen,  die  1890  hinzugekommenen  hingegen  durch- 
schnittlich nur  11  Arbeiter  hatten,  weist  darauf  hin,  dass  insbesondere  unter  den  Kleingewerbe- 
treibenden das  Unfall  Versicherungsgesetz  sich  nur  langsam  einbürgert,  daher  anzunehmen  i»i 
dass  die  anfängliche  Vermehrung  der  bei  den  Anstalten  angemeldeten  Betriebe  im  Jahre  1891, 
abgesehen  von  den  land-  und  forstwirthsoliaftlichen  Betrieben,  überwiegend  aus  diesem  Kreise 
herstammen  wird,  so  dass  mit  der  Zunahme  der  Betriebe  jene  der  Versicherten  nicht  gleichen 
Schritt  haiton  dürfte;  die  möglicherweise  we.sentlichere  Erhöhung  der  Lohnsumme  kommt  hanpt- 
sächlich  auf  Rechnung  der  im  zweiton  Beti iebs jähre  bereits  strammeren  Controle  der  Lobn- 
autschreibun^^en  der  Betrielwuntemehmer  dureh  die  Beauftragten  der  Anstalten  und  der  genauoirn 
Kenntni.<s  der  gesetzlichen  Vorschriften  seitens  der  Arhoitgehcr.  wodiirch  auch  noch  in  Hiiiknnft 
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A  nfttal  tsaprengel 


Zahl 

der 

Betriebe 


Nieder-Oesterreic  h , 
Sprengel   der   An- 
stalt in   Wien  .    . 


15.675 


Zahl     der    versicherten     Peraonen 
(Durchschnitt  des  Jahres  1890) 


«0    3> 

«  S 

•n  § 


Arbeiter 


männ- 
lich 


weiblich 


Kinder 

(Jugendliche  Arbeiter 

bie  zum   Tollendetm 

16.  L«beni<jahre) 


männl. 


6 


weiblich 


3.808 


117.U0    50.097     7.596     J.158 


Ober-Oesterreich  .    . 
Salzburg  .... 
Tirol   u.  Vorarlberg 
Sprengel  der  Anstalt 
in  Salzburg       .    . 


8.9a5 
2.197 
3.764 

14.946 


4361  42.957 

89,     7.606 

509   24.966 


15.570 

3.540 

15.435 


1.034    75.529    34.545     5.900 


2.1691 
1.503' 

2.228' 


958 

278 
808 

2.044 


Zusammen 
(Spalte  3  bie 
7) 


8 


179.769 


Lohnsummen, 
welche  im 
Ganzen  bei 
der  Berech- 
nung d.  Ver- 
sicherungs- 
beitrages zur 
Anrechnung 
kamen 


9 


55,709.448 


62.090 
13.016 
43.946 

119.052 


12,793.139 
1,261.481 
7.568.675 

21,623.295 


Böhmen ,     Sprengel 
1      d.  Anstalt  in  Prctg 


48.951 


7.515  241.678  133.190  20.260     7.079 


409.722 


81,702.890 


Mahren 

Schlesien 

Sprengel  der  Anstalt 
in  Brunn     .    .    . 


26.022 
7.105 

33  427 


3.483 
1.076 


77.677 
26.363 


4.559  104.040 


45.6941    7.439 
13.378    2.190 


59.072     9.629 


1.319 
770 


135.612 
43.777 


2.089       179.389 


28,916.928 
8,576.023 

37,492.951 


Steiermark  .... 

Kärnten 

Sprengel  der  Anstalt 
in  Graz   .... 


5.370 
2.329 

7.69^ 


660i  36.172 
163!     7.273 


823 


43.445 


6.621 
1.437 


8.058 


2.()66 

878 

3.544 


149 
5 

254 


46.268 
9.756 

56.024 


13,203.802 
2,106.620 

15,310.422 


Küstenland  .... 

Krain 

Dalmatien    .... 

Sprengel  der  Anstalt 

in  Triest  .... 


846 
813 

180 

1.839 


362 
123 

8 


17.421 

5.196 

966 


4.287 

3.803 

68 


493    23.583      8.158     2.577 


1.960 
507 
110 


437 

185 

3 

6*25 


24.467 
9.814 
1.155 

35.436 


6,630.539 

1,791.910 

103.529 

8,525.978 


Galizien 

Bukowina     .... 

Sprengel  der  Anstalt 

in  Lemberg  .    .    . 


6.470 
730 

7.200 


3.159 
191 

3.350 


45.648   20.9521    1.370 
3.550        656       115 


49.198 


21.608 


1.485 


186 
46 

232 


Berufsgeftossen- 
schafil.  Anstalt  d. 
Ö8t.  Eiseitbahnen  . 


1.589 


1.776 


26.301        200 


326\     — 


71.315 
4.558 

75.575 


6,064.844 
636.756 

6,701.600 


28.603 


10,562477 


Znsammen  .    .  Iil31.326|  23. 358 1 680.881 13 14. 928,  51.317  13.4811  1,083.868 


237,629.061 


auf  Jahre  hinaus  Steigerungen  in  der  Lohnsumme  und  Zahl  der  Versicherten  verursacht  werden 
darften.  Die  Unvollständigkeit  der  Lohnsummen,  welche  mit  durch  den  Mangel  eines  gesetz- 
lichen Zwanges  zur  Führung  von  Lohnlisten  verursacht  wird,  lässt  die  diesfälligen  Angaben 
zu  lohnstatistischen  Zwecken  ebenso  unbrauchbar  erscheinen,  wie  der  Umstand,  dass  einerseits 
die  Betriebszeit  zahlreicher  Unternehmungen,  wie  beispielsweise  der  Baugewerbe,  desgleichen 
der  nur  für  die  Arbeitszeit  auf  Bauten  versicherungspflichtigen  „baulichen  Nebengewerbe'^  (Bau- 
schlosser, Bautischler  etc.)  nicht  ganzjährig  ist,  andemtheils  sich  die  im  Sinne  des  Unfallver- 
sicherungsgesetzes anrechenbaren  Löhne  nicht  mit  den  wirklich  hinausgezahlten  Lohnbeträgen 
decken,  da  Jahreslohnsummen  über  fl.  1.200  nur  mit  diesem  Betrage  zu  berücksichtigen  sind 
und  für  jugendliche  Hilfsarbeiter  (Lehrlinge  etc.)  nicht  deren  wirklicher  kärglicher  Arbeits- 
verdienst, sondern  der  Arbeitslohn  des  niedrigst,  aber  vollentlohnten  Arbeiters  jener  Beschäf- 
tigmig  mit  dem  Höchstbetrage  von  jährlich  fl.  300  anzurechnen  ist,  für  welche  ihre  Aus- 
bildung erfolgt;  endlich  aber  haben  die  bisherigen  lohnstatistischen  Arbeiten  zur  Evidenz  er- 
wiesen, dass  diesfalls  nur  bei  weitgehender  Individualisierung  der  Arbeiterkategorien,  Arbeits- 
processe,  Arbeitsart  und  des  Arbeitsortes  ein  befriedigendes  Resultat  erreicht  werden  kann. 
Der  Bericht  erbringt  allerdings  eine  Hilfstafel,  welche  die  Betriebsdauer  der  nicht  das  volle 
Jahr  im  Betriebe  befindlichen  Unternehmungen  ersichtlich  machen  soll,  doch  sind  diese  Daten, 
die  sieh  nur  auf  die  Angaben  der  Betriebsuntemehmer  stützen ,  mit  grosser  Reserve  aufzu- 
nehmen, die  doppelt  geboten  ist  gegenüber  den  das  Hauptcontingent  zu  den  Betrieben  dieser 
Art  stellenden  landwirthschaftlichen  Unternehmungen,  die  überhaupt  zufolge  der  in  der  Regel 
geringen  Vertrautheit  dieser  Betriebsuntemehmer  mit  Schreib-  und  Rechengeschäften  für 
die  statistische  Beurtheilung  gänzlich  ungeeignet  sind,  wie  schon  die  Thatsache  erweist,  dass 
der  diesfalls   per   Arbeiter  in  Anrechnung  gebrachte   Lohnbetrag  bei   den  Territ4)rialanstalten 
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BetriebBgattung 


Zahl    der 


e 


mg 

I 

'S 

•g 

c 
.c 


versicherten  Pereonen 
(Durchschnitt  d.  Jahr.  18W) 


§ 

« 

TS 


Arbeiter 


männ- 
lich 


weib- 
lich 


i 


Mühlen 

Eisenbahnball,  Werkstätten  des  Eisenbahnlietriebes  .... 
Nebenanlagen  des  Fahrbetriebes  der  Eisenbahnen     .... 

Hüttenwerke  und  deren  Nebenbetriebe 

Steinbrüche 

Gruben      

Verarbeitung  von  Steinen 

Verarbeitung  von  Erden 

Erzeugung  und  Verarbeitung  von  Glas 

Edelmetallverarbeitung 

Verarbeitung  von  Eisen  und  Stahl 

Unedle  Metalle  und  Legierungen 

Erzeug,  von  Maschinen,  Werkzeugen,  Instrumenten,  Apparaten 

Transportmittelerzeugung 

Erzeugung  von  Schusswaffen 

Erzeugung  von  physikalischen  und  chirurgischen  Instrumenten, 

Zeitmess-  und  Beleuchtungsapparaten 

Erzeugung  von  Musikinstrumenten 

Betrieb  von  Motoren   zu  Transport-  und  anderen  Zwecken, 

Kraftvermiethung 

Chemische  Grossindustrie 

Erzeugung  von  chemischen  und  pharmaceutischen  Präparaten 

Erzeugung  von  Farbmaterialien  und  Farben 

Erzeugung  von  Theer  und  Harzen       

Erzeugung  von  Explosionsstoffen  und  Zündwaaren     .    .    .    . 
Verarbeitung  von  Abfällen  und  Erzeugung  von  Kunstdünger 

Erzeugung  von  Heiz-  und  Leuchtstoffen 

Erzeugung  von  Oelen  und  Fetten 

Betriebe  für  Beheizung  und  Beleuchtung 

Erzeugung  und  Verarbeitung  von  Seide 

Verarbeitung  von  Schafwolle  und  anderen  Thierhaaren    .    . 

Verarbeitung  von  Flachs,  Hanf,  Werg,  Jute 

Verarbeitung  von  Baumwolle  und  Halbwolle 

Bleichereien,  Färbereien,  Appretur,  Druckereien 

Erzeugung  von  Wirk-,  Klöppel-,  Häkel-,  Stick-  u.  Slrickwaaren 

Papier-  und  Pappefabrication 

Papierverarbeitung  mit  Ausschluss  der  Papierfabrication  .    . 

Leder-  und  Ledersurrogatfabriken 

Verarbeitung  von  Leder  und  Ledersurrogaten 

Erzeugung  von  Gummi,  Guttapercha,  Celluloid 

Holzverarbeitung 

Erzeugung  von  Flechtwaaren  und  Bürsten 

Bearbeitung  von  Hom  und  Meerschaum  etc 

Erzeugung  von  vegetabilischen  u.  animalischen  Genussmitteln 

Erzeugung  von  Getränken 

Tabakfabriken      

Erzeugung  von  Bekleidungsstücken 

Reinigungsanstalten 

Bauunternehmnngen 

Baugewerbe 

Bauliche  Nebengewerbe 

Polygraphische  Gewerbe 


12.173 

475 

893 

110 

3.143 


594 
717 

3.910 

666 

67 

1.462 

406 

631 

116 

32 

137 
40 

91 

73 

58 

131 

54 

127 

92 

277 

207 

92 

131 

615 

233 

595 

722 

182 

384 

125 

770 

19 

20 

5.644 

24 

78 

771 

2.727 

28 

183 

191 

2.184 

4.95() 

5.428 

409 


540 
1.020' 
608'| 
358, 
328 

83 

82 
736 
343 

24 

552 

278 

1.481 

240 

17 

180 
15 

73 
136 

58 

87 

55 

80 

68 

374 

132 

35 

384 

1.448 

385 

1.491 

583 

217 

535 

162 

165 

20 

41 

998 

11 

82 

1.921 

2.115 

365 

346 

44 

1.689 

136 

72 

499 


20.030 
18.970 

4.726 
13.952 
23.849 

3.523 

3839 
33.400 
12.365 

1.062 
24.116 

7.8H6 
29.784 

8.910 
10.5^4 

4.126 
810 

671 

3.697 

891 

1.181 

634 

2.545 

1391 

6.154 

2.093 

522 

4.323 

25.459 

12.426 

34.831 

15.591 

3.263 

14.006 

1.997 

8.077, 

429 

728i 

25.974 

259, 

2.352; 

36.856! 

29.348 

3.28i; 

7.299| 

565 

82.149 

26.5121 

6.936 

8.487 


yi 

451 

1.474 

599 

11.058 

3.101 

427 

4.214 

34li! 

106 

36 


53.193,21.692  592.806 


MittheiluDgen  und  Miscellen. 


203 


Zahl  der 

versicherten  Personen 
( Dorchschnitt  d.  J.  1890) 

Arbeiter 


Kinder 
I    (nicht  voUent- 
lohnto  jugend- 
liche Arbeiter)^ 

raftnnl.  ,  weibl. 


:J.254 
302 

12 
^75 
871 

771 

2.8110 
2.631 

371 
2.a52 
1.149 
4.090 

720 
t>l 

465 
111 

41 
51 
15 
23 
29 
52 
6 
37 
55 
5 
3:^9 
1.709" 
577| 
2.:^; 
544! 
150 
421 
207 
491 
56' 
62 
1.237: 
40 
:il4 
1.63:i 
752 
132 
373| 
51 
5.910, 
4.245' 


35 


48 

43 

14 

57 

871 

351 

54 

104 

420 

15 


18 
3 


3 
2 

33 
1 

56 
2 
9 

10 

863 

994 

857 

2.850 

220 

326 

348 

175 

o 

4 

H' 

921 

10 
324 
443 

17 

158 

388 

5 

136 

91 

4 

170 


Zu- 
sammen 
(Spalte 
8—7) 


8 


23.194 

20.373 

5.354 

15.684 

26.562 

4.323 

4.965 

48.955 

18.791 

1.938 

30.083 

13.897 

35.710 

9.976 

10.698 

5.308 
975 

880 

4.188 

1.084 

2.093 

^1 

6.113 

1.893 

7.432 

2.896 

617 

16.287 

51.271 

30.624 

86.773 

22.618 

9.525 

22.296 

6.1.52 

9.730 

629 

1.419 

32.646 

471 

4.409 

51.151 

33.564 

33.141 

16.020 

1.247 

102.464 

32.890 

9.143 

14.031 


Lohn- 
summen, 
welche  im 
Gänsen  bei 
d.  Berech- 
nung d.  Ver- 
sicherungs- 
beitrages zur 
Anrechnung 
kamen 


Gulden 


0 


pq  g 

st 


Es    wurden    verwendet 


10 


4,785.369 
7,881.171 
2,380.493 
7,075.117 
4,554.895 
666.978 
1,341.981 

10,667.615 

5,427.166 

652.146 

10,631.381 
4.232.140 

16,668.280 
4,225.261 
7,381572 

2,077.730 
304.041 

257.059 

1.547.407 

404.922 

623.683 

296.531 

1,256.177 

552.961 

3.076.649 

756.799 

257.119 

2.955.178 

12,938..5(>4 

6.276.201 

20,209.377 

6,142.039 

2,132.6.58 

6,359.9:^ 

1,894.146 

3,270.270 

235.423 

680.548 

7,362.312 

64.184 

983.448 

12,704.546 

10,044.745 

6,120.440 

4,659.801 

359.118 

16,850.194 

4,519.394 

1,727.326 

6,791.688 


12.167 

59 

604 

105 

76 

52 

55 

382 

553 

33 

1.322 

249 

466 

31 

20 

82 
25 

84 

65 

36 

99 

15 

72 

69 

110 

166 

84 

93 

568 

205 

558 

512 

98 

371 

56 

539 

8 

16 

5.426 

18 

45 

705 

1.833 

18 

74 

112 

59 

31 

33 

220 


a 

2 

o 

I 

a 

Ol 


U 


Motoren  mit 

« 

a 

(3 

A 

t 

«fl 

c 

£ 

S 

•3g 

z 

erkra 

1 

0 

fkess 
Moto 

e 
a 

0 

i 

a 

S3* 
ß 

12 

13 

14 

15 

16 

3 

M 

« 


WS 

'S)  o 
»'S 

«  « 
©'S. 


17 


18 


c  ^ 

st 

•o  fl-g 
•2  *«  s 

w  Ol  9 


19 


8 


509 

85 
665 
433 

65 

56'  8 

13  7 
288  8 

91 

21 
340 
190 


515 
57 
30 

61 

18 

84 

172 

53 

84 

14 

41 

53 

170 

83 

132 

69 

473 

149 

612 

682 

79 

321 

39 

178 

4 

15 

709 

6 

36 

3.122 

1.502 

17 

64 

116 

85 

22 

12 

HO 


3 
11 
65 
61 
34 
4 
2 


26 
4 

11 
3 
3 

27 
1 


23 
5 

29 

f.» 

10 

1 

12 

16 

11 

4 

25 

11 

3 

2 

611 

10 
130 

72 
1 
9, 

10 
4 
3 

12 
124 


18.858 

6 

435 

12 

20 

49 

168 

632 

4 

2.147 

128 

94 

22 

43 

21 
6 

12 

22 

12 

56 

2 

104 

43 

1 

53 

7 

42 

293 

76 

422 

226 

29 

545 

10 

423 

1 

6 

5.296 

8 

.   12 

105 

123 

4 

21 

5 

7 

4 

9 

22 


27 


24 
3 


93 


10 
1 


42 

1^1 

3 

2' 

1| 

5 

14' 

2 

2 

5 

32 

5 

5 

7 

1 

3 

2 

— 

1 

11 

1 

2 

1 

19 

58 

1 

— 

7 

1 

5 

4 

93 

1 

25 

22 

45 

138 

— 

3 

3 

51 

28 

20 

22 

8 

2 

1 

67 

40 

514 

16 

1 

2 

2 

2 

6 

2 

— 

9 

29 

16 

2 

1 

62 

2 

7 


12 
10 

1 
16 

1 
22 


1 


1 


1 

8 


21 


9 


5 

1 


7 
15 
20 
11 
12 

2 

6 

125  2 
271  2 
39 


1 

1 
1 


1 

1.106 

17 


20 

63 

80 

188 

200 

6 

62 

3 

29 

3 

30 

2 

4 

679 

538 

7 
104 


3 
14 


1! 
72' 


2 
4 


3 


21 
12 


2 


1 
3 

1 


1 
4 


52 

11 

52 

4 


38 
1 

19 
17 
61 
12; 
5 

11; 

2i 
8 


4'  — 


5 
14 

1 
1 

96 

12 


110.774 

2.086 

3.747 

51.392 

886 

704 

507 

8.898 

3.920 

231 

26.2a5 

5.581 

10.961 

1.256 

1.931 

1.751 
162 

1.843 

2.446 

599 

1.342 

261 

1.623 

1.255 

1.493 

1.136 

3.732 

2.134 

24.764 

19.603 

69.542 

13.058 

1.350 

49.562 

2.263 

4.104 

111 

1.015 

43.807 

157 

869 

48.822 

18.410 

()03 

1.931 

755 

4.742 

379 

259 

1.536 


46.519  10.6371893.3241235,264.177  28.679 


12.7451890!  30.646,987|583|2.451I342' 1.4211556.578 
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von   fl.  1*69  bis  fl.   14  85,    also  in   einem  durch   die  Verschiedenheit   der  l.ohnverhälfnisse  in 
den  Anstaltssprengeln  nicht  erklärbaren  Masse  schwankt. 

Nach  dem  zweiten  Bprichtstheile ,  welcher  den  znr  Eenntniss  der  Versichemngs- 
anstalten  gelangten  Unfällen  gewidmet  ist,  betrug  die  Zahl  derselben  lü.041,  von  welchen  sich 
15.613  in  gewerblichen  und  428  in  landwirthschaftlichen  Betrieben  ereigneten.  Es  boten 
8.697  Unfälle,  d.  i.  54*2  Percente  aller  angemeldeten  Unfälle  deswegen  zu  keiner  Inanspruch- 
nahme der  Anstalten  Anlass,  weil  die  durch  sie  bedingte  Erwerbsunfähigkeit  wenigrer  als  vier 
Wochen  andauerte,  also  innerhalb  jener  Frist  die  volle  Genesung  der  Verletzten  eintrat, 
vor  deren  Ablauf  gemäss  dem  Unfallversicherungsgesetze  eine  Entschädigung  an  Erwerbs- 
unfähige nicht  zu  leisten  ist;  603  Unfälle  verursachten  keine  Belastung  der  Anstalten  zufolge 
der  ermangelnden  Rechtsverbindlichkeit  der  Unfälle.  Von  den  sohin  verbleibenden  (5-741  Un- 
fällen führten  4.600  oder  68  2  Percente  zu  einer  nur  vorübergehenden,  1.493,  d.  i.  22  2  Per- 
cente zu  einer  dauernd  theil weisen,  100,  d.  i.  1*5  Percente  zu  einer  dauernd  gänzlichen  Erwerbs- 
unfähigkeit und  548  oder  81  Percente  zum  Tode  und  hiei'dnrch  zur  Entschädigungsleistung 
für  858  Hinterbliebene. 

Gemäss  den  bei  der  Berechnung  des  Beitragstarifes  gemachten  Annahmen  soUten  die 
gewerblichen  Arbeiter,  deren  ganzjährige  Beschäftigung  vorausgesetzt,  18.894  Unfälle  erleiden, 
während  15.042  zur  Anmeldung  kamen,  so  dass  letztere  Zahl  um  3.852  unter  der  erwartnngs- 
gemässen  verblieb;  hieraus  kann  keinesfalls  der  Schluss  gezogen  werden,  dass  bei  der  Tarif- 
berechnung eine  zu  grosse  Unfallsgefahr  in  Anschlag  gebracht  worden  ist,  da  einerseits  die 
Zahl  der  ganzjährigen  Arbeiter,  welche  nach  Massgabe  der  Verwendungsdauer  den  angemeldeten 
893.324  gewerblichen  Arbeitern  entspricht,  mit  Bücksieht  auf  die  zahlreichen  periodlscbeD 
Betriebe  gewiss  nennenswerth  geringer  als  letztere  Anzahl  ist,  also  auch  die  erwartungsgemässe 
Unfallzahl  kleiner  sein  muss,  anderseits  aber  und  insbesondere  die  Unfallsanmeldung  im  ersten 
Betriebsjahre  unvollständig  war,  daher  anzunehmen  ist,  dass  die  Zahl  der  Unfälle  im  Jabre 
1891  wesentlich  grösser  sein  wird,  wie  die  bei  allen  Anstalten  gemachten  Erfahrungen  be 
weisen ,  indem  unter  Anderem  die  Zahl  der  Unfälle  bei  der  niederösterreichischen  Anstalt, 
trotzdem  dieselbe  sf*hon  im  Jahre  1890  relativ  und  absolut  die  grösste  Unfallzahl  zu  ver- 
zeichnen hatte,  im  Jahre  1891  um  mehr  als  40  Percente,  nämlich  von  4. 532  auf  6.373  gestiegen 
ist.  Demgemäss  ist  aber  eine  stete  Steigerung  der  Entschädigungsleistungen  aus  den  Unfällen 
des  Jahres  und  der  zur  Deckung  der  Verbindlichkeiten  erforderlichen  Capitalien  zu  erwarten, 
daher  den  Anstalten  der  active  Abschluss  in  Zukunft  sehr  erschwert  und  möglicherweise  nur 
unter  Heranziehung  von  Beitragserhöhungen  ermöglicht  werden  dürft«. 

Die  ständige  Steigerung  der  Unfallszahlen  wird  auch  durch  den  Vergleich  der  in 
dem  Berichte  enthaltenen  Zahlen  der  zur  Anmeldung  gelangten  Unfälle  in  den  ersten  fünf 
Monaten  der  Jahre  1890  und  1891  erhärtet. 


1890 


1891 


Jänner  . 
Februar 
März  . 
April 
Mai  .    . 


896 

1.402 

942 

1.183 

1.013 

1.296 

1.023 

1.481 

1.154 

1.402 

Die  nachfolgende  Tafel  macht  die  Vertheilung  der  aus  gewerblichen  Betrieben  ange- 
meldeten Unfälle  auf  die  einzelnen  Betriebsgattungen  unter  ziffermässiger  Darstellung  der  mit 
diesen  Betrieben  im  Berichtsjahre  verbundenen  Unfallsgefahr  durch  Vorführung  der  auf  lOOCH^ 
Versicherte  entfallenden  Unfälle  und  Schadenfälle  ersichtlich. 


Betriebsgattnng 


»4 

a 

» 

M 
o 

« 

^  a 
'S  2 

et  w 
N 


Zahl  der  bei  sämmtlichen 
Anstalten  angemeldeten 


p  d  «  «> 

4»  t^  «  bc 

ü  ©  o  K 

4)  2  aj 


a»  »d 
nö  O 

tag 

M   ^ 

u  ^^ 

SS    0) 

ß  J3 


I 


Xi 


l 


»d 
o 


0) 


a^ 


c 


•-  hl 

5' 


c 
<ä  *> 

o  es 


■5  r' 


6 


Mühlen 

Eisenbahnbau,  Werkstätten 
des  Eisenbahnbetriebes  . 

Nebenanlagen  des  Fahrbe- 
triebes der  Eisenbahnen 


23.194 

20.373 

5.354 


325       113 


925 
220 


173 
3ü 


64 
19 

8 


27 
3 


Auf  je  10.000  Versicherte 
entfallen 


01 

•2 


d 


2 

a 


5  ö  «2  « 

4>  C  2  «» 
«W  So 

.2»  fl 
► «  s  « 

rflS    4<    rt    O 


t'ii 


OP    Ol 

o  ^ 

ll 

fl'fl 


c 

Xi 
u 


8 


«Ca-» 

:a  e  N  >4 

S  d  s  u> 
^  es  :«8  .ir 


9 


H 

d 

A  es 


fl   M 

~10 


140-1 
4540 
4221 


48-7 


27-6  11- 


84-9        9-3    1-5 
G7-2|      150   7-5 


HittbeilDDgen  Dod  HiBc«11«ii. 


1 



/.I.1  d« 

^  ^^^.  ^^^ 

1 

Un  .ng. 

m 

1 

gj--Sä 

1 
1 

1 

11 

1 

ill! 

N 

"'~T — 

» 

Hüttenwerke     nnd     deren 

==.- 

_^= 

Nihenbetrielve 

l.'>.ti«-f 

?:>! 

214 

■MiMi 

18(i 

fiml'«' 

4.KH 

44 

la 

Verarbeitnng  von  Steinen 

4.'.m 

8(1 

au 

Verarbeitung  von  Erden 

-lH.;i5:i 

-i-M 

1Ü3 

Eneiigung   und    Verarboi- 

tnng  von  Glas 

1S.7!)! 

Kl 

22 

Edelmetall  Verarbeitung  ,    . 

i'.m 

14 

Verarbeitung   von  Eisen 

nnd  Stahl      

■Milf^i 

Ki:i 

23.1 

■  Unedle  Metalle  nnd  Legie- 

rangen  ...       .... 

la.siiT 

'■iüU 

88 

Erzengung  von  Maschinen, 

Werkzeugen ,    Instrumen- 

ten, Apparaten        .    ,   , 

35.710 

l.!)7S 

486 

Transportmittel erzeugang  . 

O.ÜTli 

(il>3 

115 

Etieagung    von    Schuss- 

lO.liW 

laii 

31 

Erzeogung   von   physikali- 

schen  nnd   chirurgischen 

b.-MS 

v^'J 

45 

Eneugung     von    Mnaikin- 

Btrunenten 

tl-D 

13 

7 

Betrieb    von    Motoren    zu 

Transport-    und    anderen 

Zwecken,  Kraftvenuietung 

IH 

■l.lN'^ 

Nj 

■Mi 

Erzeugung  von  chemisclicii 

D.  pharmaceulisvbea  Prä- 

paraten       

1.(11*1 

a 

Erzeugung   von  Fartmete- 

rialien  nnd  Farben      .    . 

2.Ü!Kt 

ti 

8 

Erzeugung  von  Theer  und 

Harzen 

.'Ml 

18 

ii 

Erzengnng  von  Elplosions- 

'    sloiTen   and  Zündwiiarea 

(i.llH 

IM 

211 

I    und  Erzengang  vvn  Kunst- 

1    -la-ger 

l.WW 

m 

1  EneuRnng   von  Heiz-  und 

!    Lenchtstoffen 

7.i:w 

IDO 

4:1 

Eraengung  vun  Oelen  und 

1     Fetten   .                .... 

^..'ifNi 

40 

22 

Betriebe  für  Beheizung  und 

.    Beleuehtnng 

tiI7 

17 

Ereeugung  n.  VorHrbfiilunp 

von  Seide 

UiMt^l 

Zi 

nnd  anderen  Thierhaaren 

r,l.y7! 

:il!i 

114 

6046 

115-3 

23' l 

lot 

120-1) 

2-J-ü 

112 

- 

2(iry 

>^-i<' 

m-'j 

10 

133-3 

71-ö| 

2Ü'5 

lU-3 

.-.7-91      !2'l,tli-,- 


r>V] 


iii-8     ir,'2|  - 

1  '1'" 

22-3'     lii-r,i  2-1 


Hittheilnnfen  und  ICiHcellen. 


VararUeitnng  ?on  Flach», 
Hanf,  Werg,  Jute   .    .    . 

Verarbeitong  v.  Banm wolle 
und  Halbwolle      .... 

BleichsTeien ,  Färbereien, 
Ajipretnr,  Druckereien 

Erzeugung  v.  Wirk-,  Klöp- 
pel-, Häckel-,  Stick-  nnd 
Strickwaaren         .... 

Papier-  n.  Pappefabrikation 

Papierverarbeitimg  mit 
Ausschluss  d.  Papierfabri' 

Ledei^  und  Ledersarrogat- 
fabriken 

Verarbeitung  von  Leder 
und  LedersuiTogalen   .    . 

Erzeugung  von  Gummi, 
Guttapercha,  Celluloid    ■ 

Holz  Verarbeitung    .... 

Erzengong  von  Flecht- 
waaren  und  Bürsten    ■    ■ 

Bearbeitung  von  Hom  nnd 
Ueerschaom 

ErMugung  von  vegetabili- 
schen und  snimaliacbeo 
Gennssmitteln       .... 

ErzeagUDg  von  Getrttnken 

Tsbakfabriken 

Erzeugung  v.  Bekleidungs- 
stücken      

BcinigDDgsanstalten  .    .    . 

Baunnternobninngen  .    .    . 

Baugewerbe 

Bauliche  Xebengewerbe     . 

I'olygraphiacbe  Gewerbe 
Zusammen  . 


i4U 


30.624 
86.773 

aa.6i8 


(i.152 

9.7;io 


1.419 
3^.646 


'  ifl:-»B5 


liHlJllll-ä' 

iliss.lllf.si: 


60-7 

77-5 

15-4 

,>. 

75'5 

4.5 

14-Ü 

11 

ÜB'I 

ays 

12-4 

4-U 

2H-H 

4:^-ti 

31 

l-l. 

24ö'5 

5i;-3 

1'5 

■26-5 

1.333 

13] 
4DI 

81    lö 

ilU'O 

640 
7(V« 

15-4   b-:i 

in 

ti7-8 

IBtl   - 

133-y 

yi-!t 

141    - 

1 

a4'J-3 

»■6 

51-2    Ül 

1 

8j-y 

34-9 

131'5 

il-4 

«•8    - 

m-, 

06-4 

aü-s'  8'ti 

|K7'I 

13'llhi. 

4-4 

5U4 

U-3   - 

■M-4 

4-4  - 

KH-V 

:i8-U 

8-U  8-( 

1'I5> 

13-Ü,]Ü--I 

11 7':-' 

14-Ü  10-7 

aoii-7 

laol  9-y 

HH-J 

35'a 

6-41  Ü-7 

|M93.;«4|  15.5UH'');4.4r)8  I1.44U  15191 173-1),      4'J-!J,      lli'li  b'^' 

Die  bedeutende  Zahl  von  Unfall  sameiRen  ans  Betrieben  der  Trans  porlniitteleraei^iine 
(lililti  auf  laUU)  Personen)  wird  durch  die  Vollständigkeit  der  Unfallsanmeldung  in  den  hier  in 
Betracht  kommenden  ausgedehnten  Unternehmungen  schon  deshalb  erklärt,  weil  die  Unfälle  ihier 
Uebnuihl  nai'b  leicht  gewesen  sind ;  hingegen  crofftaon  die  Zahlen  der  vorübergehend  Erwerbs- 
unfähigen in  Hüttenwerken  (13IV4  auf  lll.UOU  Versicherte!),  der  dauernd  Invaliden  in  Huli- 
bearbeitnngsnnternehmungen  (51';^  auf  lU.UOU  Versicherte)  und  der  Todesfälle  in  Steinbrüchen 
(2^-i  auf  lO.ÜOU  Arbeiter!)  eine  traurige  Perspective  auf  die  Gefahren,  welchen  die  in  diesen 
Betrieben  Beschäftigten  ausgesetzt   sind ;   sie   erweisen   die   Gefährlichkeit   mancher   Holilieu- 
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beitungsma^hinen  und  die  hohe  Gefahr  des  Steinbruchbetriebes,  welcher  vielfach  noch  immer, 
und  zwar  auch  dort,  wo  es  die  Gesteinsart  oder  das  herzustellende  Product  nicht  bedingen, 
HÜttelst  ünterhöhlung  der  Felswand  ausgeübt  wird,  die  zufolge  ihres  eigenen  Gewichtes  und 
der  Erschütterung  dorch  die  Sprengschüsse  in  sich  zusammenstürzt.  Insbesondere  hier  thun  zweck- 
dienliche, in  ihrer  Durchführung  streng  überwachte  Schutz  Vorkehrungen  und  Unfallverhütungs- 
massregeln  in  ausgedehnterem  Masse,  als  sie  bereits  bestehen,  dringend  noth,  wodurch  der 
Wunsch  nach  wesentlicher  Vermehrung  der  Gewerbeinspectoren  und  deren  Entlastung  von 
Bureanarbeiten  neuerlich  wachgerufen  wird.  Um  aber  zu  erweisen,  wo  die  Unfallverhütung 
insbesondere  einzugreifen  hat,  müsste  die  Statistik  der  Unfallversicherungsanstalten  rücksicht- 
lich der  Veranlassung  der  Unfälle  wesentlich  mehr  in's  Detail  eingehen ,  müsste  erweisen ,  an 
▼eichen  Maschinen,  zufolge  welcher  Arbeitsprocesse  die  meisten,  respective  die  in  ihren  Folgen 
schwersten  Unfälle  sich  ereignen.  Heute  wissen  wir  nur,  dass  die  meisten  Entschädigungsfälle 
dorch  Arbeitsmaschinen  (2096) ,  die  nächstmeisten  durch  Zusammenbruch  ,  Herab*  oder  Um- 
fallen von  Gegenständen  (943)  etc.  verursacht  werden.  Auch  erhärtet  die  amtliche  Statistik 
neoerlich  die  bekannte  Erfahrung  betreffs  der  hohen  Gefährdung  der  Finger ,  betreffs  deren 
2.21  >2  Entschädigungsfälle  zu  verzeichnen  sind,  während  1.163  eine  Entschädigung  begründende 
Unfälle  betreffs  der  Arme  und  Hände  und  1.504  hinsichtlich  von  Beinen  und  Füssen  ange- 
meldet wurden. 

Die  Ztthl  der  bei  den  einzelnen  Anstalten    angemeldeten  Unfälle  erhellt    aus    nach- 
stehender Tabelle: 
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Prag 329.824 
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Graz 55.974 

Tricst ,   34.921 
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893.324  15.613  4.458 
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Sowohl  in  dieser  als  der  vorausgehenden  Tafel  ist  die  Zahl  der  Entschädigung:sfälle 
mit  der  Einschränkung  als  zutreffend  anzuerkennen,  dass  zur  Zeit  des  Abschlusses  der  Statistik 
noch  nicht  alle  eine  Belastung  der  Anstalten  verursachenden  Fälle  mit  aller  Sicherheit  bekannt 
äind,  sondern  vielfach  schätzungsweise  angenommen  werden  müssen. 

Rücksichtlich  der  Vertheilung  der  Unfälle  nach  Alter  und  Geschlecht  der  Verletzten 
lehrt  der  Ministerialbericht,  dass  auf  je  10.000  Versicherte  der  einzelnen  Kategorien  zu  ent- 
schädigen waren: 


erwachsene  männliche  Personen 

„  weibliche 

jugendliche  männliche 
weibliche 


•       • 
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.  95  Entachädigungsfälle 

.  ()1 

.61 
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V 


Unterscheidet  man  die  Unfälle  noch  weiter  nach  ilirer  Folge,  so  zeigt  sich :  Es  ent- 
fielen auf  je  10.000  Versicherte : 
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mUnnliche  Personon 

(erwat'haone  und 

juKundlicbe) 

77 
64-5 

201 


weibliche  Personen 

(erwacbseuo  und 

juKendllcbe) 


1-3 
14-4 


Unfälle  mit  tödtlichem  Ausgange. 

Unfälle  mit  nachfolgender  vorübergehender  Er- 
werbsunfähigkeit von   mehr  als  4  Wochen. 

Unfälle  mit  nachfolgender  danemder  Erwerbs- 
unfähigkeit. 


1)2'3  223  entschädigungspflichtige  Unfälle  überhaupt. 

Demnach  ist  die  Gefahr  für  Männer,  einen  Unfall  mit  tödtlichem  Ausgange  zu 
erleiden,  circa  6,  einen  Unfall  mit  nachfolgender  vorübergehender  Erwerbsunfähigkeit  von 
mehr  als  4  Wochen  zu  erleiden,  circa  4Va»  einen  Unfall  mit  nachfolgender  dauernder  Erwerbs- 
unfähigkeit zu  erleiden ,  circa  3 ,  einen  zu  entschädigenden  Unfall  überhaupt  zu  erleiden, 
circa  4  Mal  so  gross  als  für  Frauen. 

Die  Tal>elle  auf  S.  209  stellt  eine  Beziehung  her  zwischen  den  die  Unfälle  veranlassen- 
den Betriebseinrichtungen  und  den  Unfallsfolgen  und  erweist  in  den  Spalten  7  und  21 — 23  die 
Gefährlichkeit  der  ersteren  durch  Vorführung  des  Percentverhältnisses,  in  welchem  die  Ent- 
schädigungsfälle zur  Zahl  der  Unfälle,  beziehentlich  in  welchem  die  Zahl  der  Fälle  vortibe^ 
gehender  und  dauernder  Erwerbsunfähigkeit  und  jene  der  Todesfälle  zur  Zahl  der  Entschädigangs- 
fälle  stehen. 

Von  Interesse  ist  des  Weiteren  die  nachstehende,  der  Dauer  der  Entschädigungs- 
leistung gewidmete  Zusammenstellung,  welche  in  jenen  Fällen  vorübergehender  Erwerbsunfähig- 
keit zu  verzeichnen  ist,  betreü's  deren  das  Heilverfahren  zur  Zeit  des  Abschlusses  der  sta- 
tistischen Arbeiten  bei  den  Anstalten  bereits  abgeschlossen  war: 
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Daher  von  je  100  der  vorstehend  in  Spalte  2  verzeichneten  vorübergehend 
Erwerbsunfähigen : 
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34-9 
29-7 
24-3 

26-7 


31 

111 

8-8 

40 

15-7 


24-9  12-8 
200'  10-7 
2501  12-5 


lUO  I  35-2i  24-3;  263,     941     291     191 
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Hierdurch  wird  erwiesen,  dass  in  2842  Fällen  oder  85*8  Percente  aller  Fälle  mit 
abgeschlossenem  Heilverfahren  die  Heildauer  innerhalb  der  durch  das  deutsche  Unfall ver- 
sichcrungsgesetz  bestimmten  Wartezeit  von  13  Wochen,  nach  deren  Ablauf  erst  die  Ent- 
Hchädigungs Verpflichtung  rücksichtlich  der  arbeitsunfähigen  Rentner  in  Deutschland  beginnt, 
abgeschlossen  war,  demnach  die  österreichischen  ünfallversicherungsanstalten  in  erster  Linie 
die  Functionen  von  Krankencassen  zu  versehen,  also  einer  Aufgabe  zu  entsprechen  haben,  mit 
welcher  ihre  Bestimmung  und  Organisation  als  Renteninstitute  im  directen  Widerspruche  steht. 

Für  die  Revision  der  Gefahrenclassification,  d.  i.  der  Beitragseinheitssätze  für  die 
versicherungspflichtigen  Betriebsarten,  ist  die  Gegenüberstellung  der  innerhalb  der  einzelnen 
Betriebsarten  vereinnahmton  Nettoprämien,  d.  i.  der  zur  Deckung  des  Entschädigungserforder- 
nisses bestimmten  Prämientheile ,  welche  78072  Percenten  der  Bruttoprämien  gleichkommen, 
einerseits,  und  der  Entschädigungslfistnngen  anderseits  von  grundlegender  Bedeutung;  betreffs 
der  landwirthschaftlichen  Betriebe  ist  eine  Nettoprämie  von  fl.  36.81  ()'40  und  eine  Eiatschädi- 
gungsleistung  von  fl.  139.282*43,  demnach  ein  Fehlbetrag  von  fl.  102.42703  zu  verzeichnen, 
während  hinsichtlich  der  gewerblichen  Betriebe  die  nachstehende  Tabelle  die  entsprechende 
Auskunft  gibt. 


Betriebsgattnng 


An  Netto- Versi- 
chernngabeitrii' 
gen  worden 
1890  verein- 
nahmt (einRcbl. 
der  BeitraRs- 
rUckstbnde) 
Gulden 


Mühlen 

Eisenbahnbau,  Werkstätten  des 
Eisenbahnbetriebes   .... 

Nebenanlagen  d.  Fahrbetriebes 
der  Eisenbahnen 

Hüttenwerke  und  deren  Neben- 
betriebe   

Steinbrüche 

Gruben 

Verarbeitung  von  Steinen    .    . 

Verarbeitung  von  Erden  .    .    . 

Erzeugung  und  Verarbeitung 
von  Glas    

Edclnietallverarljeitung     . 

Verarbeitung  von  Elsen  und 
Stahl 

Unedle  Metalle   u.  Legierungen 

Erzeugung     von    Maschinen, 
Werkzeugen ,    Instrumenten, 
Apparaten 

Transportmittelcrzeugung     .    . 

Erzeugung  von  Schusswaffen  . 

Elrzeugung  von  physikalischen 
und  chirurgischen  Instrumen- 
ten, Zeitmess-  und  Beleuch- 
tungsapparatcn 

Erzeugung  von  Musikinstru- 
menten    

Betrieb  von  Motoren  zu  Trans- 
port- und  anderen  Zwecken, 
Kraftvermiethung      .    .    .    . 

Clicmische  Grossindustrie    .    . 

Erzeugung  von  chemischen  und 
pharmaceutisclien  Präparaten 

Erzeugung  von  Farbmaterialien 
und  Farben 

Erzeugung  von  Theor  und 
Harzen 


Gesammt- 

belastnnK 

durch  die  Un- 

fi4lle  im  Jahre 

1890 

Gulden 


74.57913 

1 16.078-45 

31.411-55 

89.572-44 
81.99311 
9.1821(5 
10.5589S 
80.017-52 

33.09S-21 
3.24004 

1M).893'89 
32.215-18 


218.(;()4-8(i 
54.7U)-22 
81.754-74 


20.941-92 
1.(313-12 

4.345-04 
l(>.248(i(i 

3.755*(]3 

().34M8 

4.253-54 


Die  BetriobsgaitnnK  i^^t 
activ  mit  1         pMciT  mit 


Gnlden 


94.383-78 

66.967-96 

21.593-73 

102.5(>4-9() 

130.000-33 

1044613 

15.923  97 

72.945-89 

17.801-23 
3.0O()-2() 

78.192-32 
25.2iKJ-33 


255.338-05 
()(3.1()012 

25.029-85 


14.195-42 
4.2(h4-27 

722  41 

12.09039 

2.224-41 
7.743-67 
2056-69 


49.110-49 
9.817-82 


7.07163 

15.296-98 
239-7M 

18.701-57 
6.92485 


56.724-89 


6.746-50 


42-3 
31-3 


8-8 

4()-2 
7-4 

19-3 
215 


69-4 


32-2 


3.()22()3  S3-4 


4.158  27 
1.531-22 


25-6 


10-S 


19.804-65   26-6 


2.196-85 


12.992-52   14-5 

48.007-22   58-0 


1.263-97 
5.364-99 


13S 

50-8| 


36.673-19,  16-8 
11.443-90   20  9 


2.65115  164-4 


51-6 


1.402  49  221 
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B«tri0bai7attung 


An  Netto-Versi- 
I  chemngsbeiträ- 
gen  worden 
1890  verein- 
nahmt (einschl. 
der  Beitrags- 
rückstände) 
Onlden 


Eneogiong  v.  ExploRionsstoffen 

und  Zondwaaren 

Verarbeitnng  von  Abfällen  und 
I  Enengong  von  Kunstdünger 
,  Erzeugung     von    Heiz-     und 

Leuchtstoffen 

j  Eneugung  von  Oelen  u.  Fetten 
Betriebe     für    Beheizung    und 

Beleuchtung 

j  Eneugung    und   Verarbeitung 

I     von  Seide 

Yenirbeitung    von    Schafwolle 

und  anderen  Thierhaaren 
Verarbeitung  von  Flachs,  Hanf, 

Werg,  Jute 

Verarbeitung    von    Baumwolle 

und  Halbwolle 

Bleichereien,  Färbereien,  Appre- 
tur, Druckereien 

Erzeugung  von  Wirk-,  Klöppel-, 
Hickel-,   Stick-   und  Strick- 

waaren 

Papier-  und  Pappefabrikation 

Pipierverarbeitung    mit    Aus- 

!     schlug  der  Papierfabrikation 

Leder-  u.  Ledersurrogatfabriken 

,  Verarbeitung   von  Leder   und 

I     Ledersurrogaten 

Erzeugung  von  Gummi,  Gutta- 

I     percha,  Celluloid 

Holzverarbeitung 

'  Erzeugung    von    Flechtwaaren 

und  Bürsten  . 

;  Bearbeitung    von     Hom     und 

I     Heerschaum  etc 

Erzeugung  von  vegetabilischen 
I     und    animalischen     Genuss- 

I     mittein 

Erzeugung   von  Getränkon  .    . 

Tahakfabriken 

Erzeugung  von  Bekleidungs- 
stücken   

Reinigungsanstalten      .... 
Bauuntemehmungen      .... 

Baugewerbe 

I  Bauliche  Nebengewerbe    .    .    . 
Polygraphische  Gewerbe  .    .    . 


Gesammt- 

belastnng 

durch  die  Un- 

fUUe  im  Jahre 

1800 

Unlden 


40.249-95 

5.438-97 

24.03G-35 
7.209-50 

2.396-85 

12.522-87 

61.679-77 

33.212-2 

100.69900 

34.577-96 

9.326-25 
118.391-94 

9.88211 
19.781-75 

1.096-ir 

4.895-44 
153.260-51 

710-06 

5.537  39 


192.413-26 

143.409-36 

15.512-27 

25.073-61 
3.137-32 
291.157-81 
74.190-46 
25.426-17 
44.163-35 


Die  Betriebsgattung  ist 

I 


activ  mit 


paggir  mit 


Gnlden 


V    »    Z 

C^>5  E 


Gulden 


>  'S 

G 


^    V    n 


c 


14.954-66 

7.509-47 

26.351-48 
6.001-02 

1.546-13 

1.595-78 

57.098-44 

35.52304 

111.995-51 

41.575-83 

4.393-26 
87.166-22 

7.438-98 
19.77614 

699-42 

2.074-60 
190.031-94 

19-53 

5.989-14 


1.39.516-53 

104.590-31 

474-89 

5.422-58 

5.892-10 

256.705-48 

99.68()04 

26.125-85 

14.813-75 


25.295-29 


1.208-48 

850-72 

10.9270^) 

4.581-33 


4.932-99 
31.225-72 

2.44.313 
5-61 

396-73 

2.820-84 

690-53 


52.896-73 
38.819-05 
15.037-.38 

19.65103 

34.452-33 

29.349-60 


628 


16-8 
35-5 

87-3 
7-4 


52-9 
26-4 

24-7 
003 

36  2 

57-6 

97-2 


27-5 
271 
96-9 

78-4 

11-8 

66-5 


2.070-50 
2.31513 


2.310-77 

11.296-51 

6.997-87 


36.771-43 


451-75 


2.754-78 

25.495-58 
699-68 


381 
9-6 


7-0 
11-2 
20-2 


24() 


81 


87-8 

34-4 

2-8 


,  Zusammen.    .  |i  2,5:30.870  27|  2,303.9l0-29|457.728-(X>|    -  1 230.768-08,    — 

Dieser  Vergleich,  laut  welchem  im  Ganzen  ein  Activsaldo  von  fl.  124.487'95  resul- 
tiert, erbringt  den  Beweis  fQr  die  schwere  Schädigung  der  Anstalten  durch  die  landwirth- 
schaftlicho  Unfallversicherung  in  ihrem  heutigen,  höchst  eingeschränkten  umfange,  desgloiclicn 
für  die  grosse  Unfallsgefahr  der  Steinbrüche,  der  Stein-  und  Holzindustrie  und  der  Baugewerbe ; 
die  verhältnissmäsnig  hohen  Passiven,  wie  sie  die  Musiki nstrnmontcnerzeugung,  die  Verarbeitung 
Ton  Abfällen,  die  Erzeugung  von  Kunstdünger  und  die  R^nnignngsanstaltcn  aufweisen,  kommen 
nfolge  des  geringen  Umfanges  dieser  Indnstrifn  und  dem  hierdurch  bedingten  erhöhten  Walten 
des  Zufalles  hier  nicht  wesentlich  in  Betracht. 
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Den  an  erster  Stelle  des  Berichtes  in  ül)€rsiclitlicher  Znsaniinenstellnng  verl>ffcnt- 
lichten  Rechnungsabschlüssen  der  Unfallversicherungsanstalten  für  die  erste  vierzehumonatliche 
Gebahmngsperiode  vom  1.  November  1889  bis  31.  December  181HJ  ist  zu  entnehmen«  dass  den 
vereinnahmten  Versicherungsbeiträgen  per  fl.  3.785.2r)ü*70  und  sonstigen  Einnahmen  pw 
fl.  <)9.57ß  85  gegenüberstehen  die  Prämienzalilungen  in  Höhe  von  fl»  47.183*05  an  private 
Unfall  Versicherungsgesellschaften  für  jene  Versicherungsverträge,  in  welche  die  Anstalt«^n  im 
Sinne  des  Unfallversicherunpsgesetzes  einzutreten  gehalten  waren,  dann  an  Entachädigung*- 
leistungen  der  bedeutende  Betrag  von  fl.  2,827. 33Ö'0Jd ,  an  Verwaltungsanslagen  ü.  290.158*3.5, 
an  Unfallerhebungskosten  fl.  21.i8G'50,  für  die  Beitragsleistung  zu  den  Kosten  der  (lewerbe- 
Inspectoren  fl.  19.741  "54,  für  Grund ungskost<en  und  Abschreibungen  fl.  42.4H5'09  und  an 
sonstigen  Ausgaben  fl.  20.280*08,  daher  ein  Gebahrungsüberschuss  von  fl.  574.480*92  resul- 
tierte, von  welchem  nach  der  im  Gesetze  begründeten  Dotierung  der  Special reservefond«*  der 
Anstalten  mit  fl.  171.3G6'64,  des  gemeinsamen  Reservefondes  der  Anstalten  mit  fl.  85.(>H3*H.'? 
und  einer  Coursreserve  mit  fl.  10.014*95  auf  neue  Rechnung  fl.  307.-1 10* —  vorgetragen  werden 
konnte.  Der  erzielte  Gebahrungsüberschuss  berechtigt  keinesfalls  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  Prämien- 
tarifierung  zu  hoch  ist,  da  die  stetige,  an  früherer  Stelle  bereits  erwiesene  Steigerung  der 
Inanspruchnahme  der  Anstalten  auf  Grund  des  Erfahrungssatzes  zn  erwarten  ia< ,  dass  die 
Schadensfälle  mit  dem  Bekanntwerden  der  wohlthätigen  Wirkungen  jedes  neuen  Versichernngs- 
zweiges  zuznnehmen  pflegen,  wie  auch  in  Deutschland  eine  wesentliche  Vermehrung  di*r 
Unfall8ereignis.se  zu  verzeichnen  ist,  indem  im  Jahre  1886  2(i*91  Unfälle,  1890  deren  30  2*S 
auf  je  l.(XX)  Versicherte  kamen. 

In  der  vorstehend  vermerkten  Entschädigungsloistung  sind  enthalten : 

1.  Geleistete  Entschädigungsbeiträge,  und  zwar:  entsprechend  der 

JahresrentH  von 

Beerdigung.sko8ten fl.  7.852*54 

Rentenzahlungen  an  dauernd  Erwerbsunfähige  „  33.740*85  fl.  128.779*63 
„                „   Hinterbliebene,  u.  zwar: 

„  Witwen „  I0.(>44*79  „  19.2.80-42 

„  Kinder „  10.797*86  „  22.757*37 

„  Ascendenten     .    .    .    .    .  ^  1.104*67  .  3.277  34 

fl.  56.287*97  fl.    174.094*76 
„                „   vorübergehend    Erwerbs- 
unfähige        „134.397*8<i 

Abfertigungen  im  dreifachen  Jahresrenten- 
betrage  an  sich  neuerlich  verehelichende 
Witwen „      7.0.59  61 

2.  Deckungscapitalien  für  am  31.  December  181H}  flüssige 

dauernde  Renten      fl.   1,410.87189 

3.  Reserven    für   am   31.  December  18^)0  bereits  liquide 
vorübergehende  Renten ^        tiO.521'08 

Reserven  für  am  31.  December  18fHJ  noch  nicht  liquide 
dauernde  und  vorübergehende  Renten „   1,1. 50.345' 13 

Letzteren  zwei  Posten  im  Gesammtbetrago  von  fl.  1,2I0'866*21  ist  deshalb  mit 
Zurückhaltung  zu  begegnen,  weil  die  Schätzung  vielfach  auf  Grund  'l  r  dürftigen  ünfall.s- 
anzeigen,  welche  oft  nicht  einmal  einen  sicheren  Schluss  auf  die  Rcci.  svcrbindlichkeit  dc^ 
Unfalles  zulassen,  vorgenommen  werden  muss,  demnach  jeder  Sicherheit  entbehrt  und  es  dem 
Zufalle  anheimgestellt  zu  bleiben  hat,  ob  die  Wirklichkeit  mit  der  Annahme  übereinstimmt. 
Die  (iesammtentschädigungsleistungen  betrugen  1*031  Peroentc  der  Lohnsumme  gegenüber  dem 
bei  den  grundlegenden  Berechnungen  des  Beiträgst arifes  vorausgesetzten  Betrage  von  rO*l3 
Percenten,  daher  sich  eine  auffallende  Bestätigung  der  diesfalls  ursprünglich  gemachten  Voraus- 
setzungen zeigt;  ebenso  beliefen  sie  sich  auf  88*721  Percente  der  zur  Bedeckung  der  Ent- 
schädigungsverpflichtungen  dienenden  Nettoprämien  per  fl.  2,955.025*06,  so  dass  letztere,  die 
gleich  78072  Percenten  der  um  die  Prämienzahlungen  an  private  Unfall versichcrangsgesell- 
Schäften  gekürzten  Bruttoprämion  sind,  bis  auf  11*279  Percente  aufgezehrt  wurden. 

Die  Verwaltungskosten  betrugen : 

für  jo  fl.  100  der  für  je  fl.  1.000  für  einen 

Versichorungs-  der  „      -  ^  _^ 

boiträrtP  Lol.nsummc  Vcmch^rti^n 

Die  reinen  Verwaltungskosten fl.       7*82  fl.       1*09  fl.       0*24 

rw-        xr         ,.         ,1  .      I  in  Oesterr.       „        9*70  -        1*35  ^       0*30 

Die      Verwaltung.skosten      cm-  I  n        -   *^  „        *  .w  „       w  .jvj 

schlics.slich    der   Gründung-«-,  )  für  je  Rn».  i.ooo 

Unfallerhebung.s-  und  Schieds-  \  der  L.ohi.«nmme 


gerichtskosten 1  in  Deutsch-       d_  t>       i  4..  u 

[  Und  1HS6      ^■"-     -  "■"•  l*-^  *^- 
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Da  für  Yerwaltnngszwecke  14'121  Percente  der  vereinnahmten  reinen,  d.  i.  der  mn 
die  Prämienzahlungen  an  private  ünfallversicherangsgesellschaften  gekürzten  Bmttoprämien, 
also  fl.  527.853*28  znr  Yeifttgnng  standen,  so  wnrden  selbst  nnter  Einrechnnng  der  Gründnngs-, 
Unftillerhebnngs-  nnd  Schiedsgerichtskosten  fl.  181. 791 '24  erspart,  daher  die  Verwaltung  als 
billig  bezeichnet  werden  kann,  ebenso  wie  auch  der  vorstehende  Vergleich  mit  den  deutschen 
Bemftgenossenschaften  die  billigere  österreichische  Verwaltung  erweist.  Kopier. 


Literaturberichte. 

COMpaM.  Finanzielles  Jahrbuch  für  Oesterreich-Ungam.   Fünfundzwanzigster  Jahrgang   1892. 
Herausgegeben  von  S.  Heller.  Wien,  bei  Holder. 

Vor  Kurzem  war  es  ein  Jahr,  dass  Gustav  Ritter  v.  Leonhardt  nicht  mehr  unter 
den  Lebenden  weilt I  und  nun  hat  es  ein  eigenartiger  Zufall  gefügt,  dass  kurze  Zeit  nach 
seinem  allzufrühen  Hinscheiden  einige  Schöpfungen  Leonhardt *s  grössere  Abschnitte  ihrer 
Entwickelung  verzeichneten. 

Die  von  Leonhardt  im  April  1872  in*s  Leben  gerufene  Wochenschrift  für  Volks- 
wirthschaft  und  Finanzwesen,  „Der  Tresor",  erschien  am  9.  Juli  1891  mit  der  Nummer  1000. 

Im  August  desselben  Jahres  erhielt  der  im  Generalsecretariate  der  österreichisch- 
UDgarischen  Bank  gearbeitete  Schematismus  der  protokollierten  Firmen  der  österreichisch- 
ungarischen Monarchie  die  2.  Auflage,  wobei  gleichzeitig  der  Centralanzeiger  für  handels- 
gerichtliche Eintragungen  eingestellt  wurde. 

Im  Februar  d.  J.  endlich  kam  der  25-  Jahrgang  des  von  Leonhardt  im  Jahre  1867 
gegründeten  ^Compass"  zur  Ausgabe  und  diese  Thatsache  verdient  an  gleicher  Stelle  erwähnt 
zu  werden. 

Ist  doch  der  ^Compass",  dessen  Herausgeber  schon  1873  von  der  internationalen  Jury 
der  Wiener  Weltausstellung  mit  dem  Anerkennungsdiplom  ausgezeichnet  worden  war,  nicht 
nur  längst  im  Geschäftsverkebre  so  eingebürgert,  dass  sein  etwaiges  Entfallen  als  Calamität 
empftmden  werden  würde. 

Auch  in  der  finanzstatistischen  Literatur  hat  der  „Compass"  ein  voUwerthiges 
Bürgerrecht  erhalten,  er  ist  für  die  Theorie  der  Entwickelung  des  Geldwesens  und  der  Capital- 
association  in  Oesterreich-Ungam  zum  wirklichen  Compass  geworden. 

Eben  jetzt  gewinnt  der  Umstand,  dass  der  „Compass"  seit  jeher  alle  Lande  der 
österreichisch-ungarischen  Monarchie  gleichmässig  behandelte,  an  actuellem  Interesse.  Vollendet 
doch  der  wirthschaftliche  Ausgleich  Oesterreichs  und  Ungarns  das  erste  Vierteljahrhundert 
seines  Bestandes.  Wäre  dem  Nutzen  eines  Jahrbuches,  wie  es  der  „Compass"  ist,  für  die  All- 
gemeinheit auch  stets  allgemeines  Verständniss  entgegengebracht  worden,  so  würde  schon  der 
einfache  Vergleich  des  ersten  Jahrganges  mit  dem  vorliegenden  25.  deutlich  die  Entwickelung 
veranschaulichen,  welche  beide  Theile  der  Monarchie  in  der  Capitalswirthschaft  nach  dem  Aus- 
gleiche genommen  haben. 

Leider  ist  dies  nicht  der  Fall.  Zwar  bezeugte  der  „Compass"  stetig  den  Fortschritt 
der  Erkenntniss  von  der  Wichtigkeit  der  Gesammtwirthschaftsverhältnisse  in  Oesterreich- 
Ungam.  Aber  vollständig  vertreten  sind  im  „Compass"  selbst  jetzt  nur  die  Banken,  Credit- 
institute,  Sparcafthn  und  Verkehrsanstalten.  Lange  nicht  vollzählig  erscheinen  die  ladustrie- 
graellschaften  ,  deiUB' manche  die  Scheu  vor  der  Publicität  mit  der  Anmerkung  verdeckt,  dass 
ihre  Verhältnisse  eines  allgemeinen  Interesses  entbehren,  da  das  Gesellschaftscapital  nur  in 
den  Händen  weniger  Personen  sich  befindet. 

Beinahe  gänzlich  aber  fehlt  die  Vertretung  des  socialen  Creditwesens ,  die  Ge- 
nossenschaften ! 

Und  doch  sind  weit  über  2000  Individualitäten  der  Capitalswirthschaft  in  Oeeter- 
reich-Ungam  im  „Compass"  behandelt,  die  fürwahr  einen  erfreulichen  Blick  auf  den  steten 
Fleiss,  dessen  sich  die  Bewohner  der  Monarchie  rühmen  können,  gestatten.  — 

Doch  sollte  der  „Compass"  von  Anfang  an  nicht  nur  Wirthschaftsindividualitäten 
vorführen,  er  sollte  überhaupt  orientieren  über  alle  jene  Daten,  die  zu  wissen  der  tägliche 
Geschäftsverkehr  erfordert.  Damm  wurde  auch  Anfangs  das  Consular-,  Post-  nnd  Telegraphen-, 
sowie  Zollwesen  behandelt.  Seit  1867  wird  die  volkswirthschaftliche  Gesetzgebung  in  Oester- 
reich-Ungam fortlaufend  wiedergegeben.  Die  finanziellen  Verhältnisse  beider  Reichshälften, 
sowie  des  Gesammtstaates  erfahren  in  selbständigen  Darstellungen  eingehende  Erörterung.  In 
übersichtlicher  Weise  wird  die  Bewegung  der  Curse,  die  Rentabilität  österreichischer  Papiere  etc. 
zur  Anschauung  gebracht  und  gerade  diese  Originaltabellen  haben  den  „Compass"  weit  über 
seine  Jahresaufgabe  emporgehoben,  sie  bilden  heute  ein  reiches  statistisches  Materiale  zur 
Beurtheilung  der  Geld-  und  Valutaverhältnisse  in  Oesterreich-Ungam,  sowie  zur  Kritik  des 
Effectenmarktes,  z.  B.  der  1873er  Krise  und  ihrer  Folgezeit. 

Dem  „Compass"  gebührt  die  Anerkennung,  vielfach  aufklärend  und  zur  Verbreitung 
der  wirthschaftlichen  Statistik  mitgewirkt  zu  haben. 

StatittUche  Monatecbrifl.   1899.  X5 
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Der  verdienstliche  Herausgeber  des  „Compass",  Herr  S.  Heller,  hat  in  dem  tot- 
liegendea  25.  Jahrgange  eine  ganz  besondere  statistische  Mehrleistung  geboten. 

Wir  finden  nicht  nur  die  Bilanz,  Gewinn-  und  Verlustconti  der  Wiener,  Budapestflr 
und  vieler  anderer  Bankinstitute,  dann  die  Entwickelung  des  Actiencapitales  derselben  seit 
ihrem  Bestände  zusammengestellt,  besonders  bemerkenswerth  erscheint  uns  die  Darstellung, 
welche  die  Einlagenbewegung  der  österreichischen,  sowie  der  Budapester  Sparcassen  gefanden  hat 

Jahrestabellen  geben  die  Gesammtentwickelung  der  hervorragendsten  Institute,  u.  A- 
aller  Sparcassen  der  Provinzialhauptstädte ,  während  bei  den  kleineren  Sparcassen  die  Ein- 
lagenbewegung von  5  zu  5  Jahren  angegeben  ist. 

Summarisch  sind  im  vorliegenden  „Compass'*  die  Bilanzen  und  die  Einlagenbew^:ung 
von  414  österreichischen,  von  437  ungarischen  und  35  kroatischen  Sparcassen  enthalten, 
welche  allein  ein  Actiwermögen  von  nahezu  2  Milliarden  Ende  1890  verzeichneten. 

Mussten  schon,  wie  das  Vorwort  besagt,  bei  der  Fülle  des  Stoffes  zum  Druck  be- 
stimmte Tabellen  zurückgestellt  werden,  so  ist  es  begreiflich,  wenn  der  „Compass^  das  heuer 
gebotene  reiche  Ziffemmateriale  nicht  alljährlich  reproducieren  wird.  Raum  für  Keaes  muas 
erzielt  werden!  Aber  eben  darum  sieht  Herr  Heller  mit  Recht  voraus,  dass  man  noch  nach 
Jahren  immer  wieder  den  25.  Jahrgang  zur  Hand  wird  nehmen  müssen ,  um  eine  Jahrzehnte 
lange  Periode  einiger  Kategorien  von  Associationen  zu  überblicken. 

Dr.  Hugo  v.  Leonhardt, 

Mensi,  Franz,  Freiherr  V.,  Dr.,  Ministerial-Secretär  im  k.  k.  Finanzministerium:  Die  Finanzen 
Oesterreichs  1701  bis  1740,  nach  archivalischen  Quellen  dargestellt.  Mit  Unter- 
stützung der  k.  Akademie  der  Wissenschaften.  Wien  1890,  Manz'sche  Hof-Buchhandlung, 
XIV  u.  775  S. 

Es  ist  das  Ergelmiss  mehrjähriger  mühsamer  Quellenforschungen,  was  der  Verfasser 
in  dem  stattlichen  Bande  .seinen  Lesern  übergibt.  Die  bisher  nur  spärliche  Literatur  der  öster- 
reichischen Finanzgeschichte  erfährt  durch  das  Werk  eine  Bereicheruag  von  hervorragender 
Bedeutung.  Wie  schon  der  äussere  Umfang,  so  übertrifft  auch  die  Ausdehnung  des  Forschungs- 
gebietes bei  Weitem  jenes  der  Schriften,  die  bis  jetzt  über  die  Finanz  Verhältnisse  dieses  Zeit^ 
raumes  handeln  und  hauptsächlich  die  Stadtbank  zum  Gegenstande  ihrer  Darstellung  gemacht  haben. 

V.  Mensi  gibt  eine  Geschichte  des  Staatshaushaltes  im  engeren  Sinne,  d.  i.  der 
Staatseinnahmen  und  -Ausgaben.  Da  in  jenem  Zeiträume  die  Ausgaben  beinahe  beständig  über- 
wiegen und  das  Deficit  zur  Aufnahme,  allerdings  aber  auch  zur  Ordnung  der  Schulden  drängte, 
schliesst  sich  an  die  Geschichte  de.s  Staatshaushaltes  naturgemäss  die  GcHchichte  der  Staatsschulden. 

Mit  grossem  Fleisse  hat  v.  Mensi  Alles  gesammelt,  was  er  über  die  Höhe  der 
Einnahmen  und  Ausgaben,  der  Schuldcapitalien  und  -Zinsen  zu  flnden  vermochte.  Die  reichen 
ziffermässigen  Angaben  enthalten  ein  höchst  werthvoUes  statistisches  Material.  Freilich  sind 
sie  weit  davon  entfernt,  eine  Statistik  zu  bilden,  die  unseren  heutigen  Ansprüchen  genügen 
würde.  Das  ist  aber  nicht  Schuld  des  Verfassers,  sondern  der  Finanzverhältnisse  des  18.  Jahr- 
hnnderts.  Das  System  der  fiscalischen  Casseneinheit  war  im  Beginn  der  von  v.  Mensi  dar- 
gestellten Epoche  noch  gar  nicht  in  Wirksamkeit,  es  hat  sich  gerade  in  dieser  er.^t  langsam 
zur  Anerkennung  hindurchgerungen.  Mensi  muss  für  den  Beginn  der  Periode  die  Ziffern  des 
Staatsaufwandes  aus  den  verschiedenen  Etats ,  dem  Militäretat ,  Cameraletat  u.  s.  w. ,  mühsam 
construieren.  Die  Gewinnung  eines  Ueberblickes  über  das  jährliche  Erfordemiss,  die  Zusammen- 
stellung des  Schuldenstandes  aus  den  zahlreichen,  bei  den  einzelnen  Gassen  und  auf  einzelnen 
Einnahmsquellen  aushaftenden  Schulden  waren  Aufgaben,  welche  die  damalige  Finanzverwaltung 
erst  nach  langjährigen  Bemühungen  allmälig  zu  lösen  vermochte.  Den  aufgefundenen  Ausweisen 
mangelt  die  Continuität,  sowohl  hinsichtlich  der  Zeitperioden,  als  namentlich  auch  in  Bezug  auf  ihre 
('onstruction.  Mensi  war  deshalb  auch  nicht  in  der  Lage,  die  gesammten  Ergebnisse  seiner 
Forschungen  in  der  Form  statistischer  Tabellen  darzustellen,  er  begnügt  sich,  das,  was  er  in 
dieser  Gestalt  vorgefunden,  im  Anhange  mitzutheilen ;  im  Uebrigen  sind  auch  die  ziffe^ 
massigen  Angaben  in  den  Text  verwebt.  Die  Reichhaltigkeit  derselben  ist  eine  sehr  bedeutende, 
wie  schon  daraus  hervorgeht,  da.ss  Mensi  alle  Fälle  von  staatlichen  Schuldaufnahmen, 
soweit  er  sie  zu  verfolgen  vermochte,  in  allen  Details  darstellt,  und  ebenso  die  Geschäfte  der 
Stadtbank  und  der  Bancalität  in  allen  Phasen  verfolgt.  Uebrigens  hat  die  ganze  Anlage  seines 
Werkes  den  Verfasser  dahin  geführt,  mehr  den  pragmatischen  Zusammenhang  der  Ereignisse, 
die  finanzpolitischen  und  finanztecbnischen  Gesichtspunkte  hervorzukehren,  als  der  statistischen 
Seite  des  Materiales  sich  zuzuwenden.  Für  den  Statistiker  möchte  das  Werk  noch  manche 
lohnende  Ausbeute  ergeben.  Aber  auch  in  der  ihm  von  Mensi  gegebenen  Form  ist  es  für  die 
Statistik  insofeme  von  hervorragendem  Interesse ,  als  es  jene  bedeutsame  Epoche  der  Finanz- 
geschichte darstellt,  in  welcher  sich  der  Staatshaushalt  als  ein  selbständiges  Ganze  aus  den 
älteren  Formen  der  öffentlichen  Wirthschaft  herauskrystallisiert. 

Der  Verfasser  selbst  hat,  wie  gesagt,  den  Stoff  als  Geschichtsschreiber  behandelt; 
er  hat  dabei  in  gleichem  Masse  die  allgemeinen  geschichtlichen  Gesichtspunkte,  wie  die  beson- 
deren Fragen  der  Finanz-  und  Wirthschaftsgeschichte  berücksichtigt.    Mit  besonderer  Vorliebe 
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ist  die  GescMclite  dee  Staatsschuldenwesens  behandelt.  Der  Verfasser  hat  die  grosse  Menge 
der  daiznstellenden  Schuldverhältnisse  nach  systematischen  Gesichtspunkten  geordnet,  nnd  es 
dadurch  erreicht,  die  Haupttypen  der  damals  vorkommenden  Creditoperationen,  Bankiergeschäfte, 
Yerpl&ndang  Ton  Cameralgütem ,  Bergwerken,  Juwelen  n.  s.  w.  in  sehr  anschaulicher  Weise, 
durch  die  einzelnen  Geschäftsfälle  erläutert,  zur  Darstellung  zu  bringen.  Die  gleiche  Sorgfalt 
hat  er  auf  die  Form  der  Verbrief ung  verwendet,  die  uns  den  üebergang  von  der  Privat- 
obligation zum  marktgängigen  Staatspapiere  darstellt. 

Vom  volkswirthschaftlichen  und  staatswirthschaftlichen  Standpunkte  in  gleichem 
lUsse  wichtig  ist  die  ausführliche  Geschichte  der  beiden  Creditinstitute ,  der  Stadtbank  und 
der  Bancalitat,  von  denen  namentlich  das  erste  so  wesentlich  zur  Stärkung  des  Staatscredites 
beigetragen  hat.  Der  Verfasser  hat  diesem  Gegenstande  einen  sehr  grossen  Theil  seines  Werkes 
gewidmet,  und  insbesondere  auch  die  eigenthümlichen  geschäftlichen  und  persönlichen  Beziehungen 
gewürdigt,  in  denen  diese  Anstalten  zu  einander  und  zur  Hofkammer  standen. 

üeberblickt  man  die  mannigfaltigen  Ereignisse,  die  Mensi  vorführt,  so  kommt  man 
zum  Bewusstsein ,  dass  in  jener  schweren  Epoche  der  Geschichte  des  Eaiserstaates  eine  ernste 
nod  schwere  Arbeit  geleistet  wurde,  die  ungeachtet  der  ungeheuren  Anforderungen,  welche  die 
kriegerischen  und  politischen  Ereignisse  gestellt  haben,  doch  auch  auf  dem  Gebiete  der  Finanzen 
nicht  ohne  werthvoUen  Erfolg  geblieben  ist.  Der  Staatscredit  geht  wesentlich  gekräftigt  aus 
dieser  Epoche  hervor,  die  Finanzverwaltung  hat  den  grossen  und  schwierigen  Üebergang  aus 
der  mittelalterlichen  Privatwirthschaft  zur  modernen  Staatswirthschaft  vollzogen. 

Der  Verfasser  hat  sich  durch  sein  Werk  einen  hervorragenden  Platz  unter  den  um 
die  innere  Geschichte  Oesterreichs  verdienten  Forschem  gesichert.  Meyer. 


Otto  Tborsch:  Materialien  zu  einer  Geschichte  der  österreichischen  Staats- 
schulden vor  dem  XVIII.  Jahrhundert.  Inaug.-Diss.  Greifswald  1891.  117  S. 
Der  Verfasser  hat  sich  zur  Aufgabe  gestellt,  die  in  zahlreichen  geschichtlichen 
Werken  (S.  116,  117)  zerstreuten  Quellenangaben  über  den  im  Titel  bezeichneten  Gegenstand 
xasammenzustellen  (S.  1  und  13,  Anm.  1).  Die  Arbeit  ist  mit  Fleiss,  Umsicht  und  Verständnis 
ausgeführt,  insbesondere  verdient  bemerkt  zn  werden,  dass  sich  Thors ch  die  genaue  Bezeich- 
nang  der  archivalischen  Quellen  hat  angelegen  sein  lassen,  so  dass  sein  Werk  für  weitere 
Forschungen  ein  nützlicher  Behelf  sein  wird.  Eigentlich  Neues  zu  bieten  ist  darnach  nicht 
der  Zweck  des  Buches;  auch  die  S.  lU4 — 115  enthaltene  üebersicht  bietet  eigentlich  nur  eine 
Bestätigung  dessen,  was  namentlich  v.  Mensi  in  seinem  oben  besprochenen  Werke  zur  Dar- 
stellung gebracht  hat.  Die  geordnete  Zusammenstellung  des  auf  den  engbegrenzten  Gegenstand 
der  Staatsschulden  bezüglichen  Materiales  bietet  aber  im  Einzelnen  viel  Lehrreiches,  und  mit 
Röcksicht  auf  den  gewählten  Zeitraum  gerade  auch  im  Verhältnisse  zu  Mensi 's  Arbeit  manche 
^llkommene  Ergänzung.  Das  Buch  wird  daher  sowohl  von  den  engeren  Fachgenossen,  als  von 
allen  jenen,  welche  an  der  österreichischen  Finanzgeschichte  Antheil  nehmen,  freundlich  auf- 
genommen werden.  Meyer. 


2.  Verzeiclmiss 

der  im  Jahre  1892  der  Bibliothek  derk.  k.  statisti  scheu  Cent raNCommission 
einverleibten  Werke  (mit  Ausschluss  der  Fortsetzungsbände). 

I.  Statistik. 

A,  Oesterreich-Üngarn. 

InamtStemejtg  v.,  Arbeitsstatiatlk.  Wien,  Holder.  1892  (Statistische  Monatschrift)  (11.417). 
Hittheilangen  des  atatiatlscheu  Landesamtes  des  Herzogthums  Bukowina,  veröffentl.  von  £.  Mischler. 
Czemowitz,  Pardini,  1892  (11.427). 

B.  Andere  Staaten. 

HirBchberg,  Dr.  E.,  Die  amtliche  Statistik  und  die  Arbeiterfrage  im  Deutschen  Reich.  Berlin,  Simion, 

1892  (11.429). 
ffj^U  Aug.,  Sjuk-Begrafnings-  och  Pensionskassor  für  Arbttare  och  üandtverkare  i  Finland.  Helsing/ors  I89t,   WciHn 

«.  amis  (11.426). 

M%lh4ül  M.  G.,  The  Dietionary  of  Statist ics.  London,  liofiitledge,  1SB2  (11.422). 

^eiftrth  F.,  Die  Berufsstatistik  des  Deutschen  Reiches  nebst  der  landwirthschaftlichen  Betriebs-  und 
GewerbestotisUk.  Heidelberg,  Hörning,  1892  (11.436). 

II.  Andere  Fächer. 

Arbeiterausschüase .  Industrie-Genossenschaften   und  Einigungsämter.  Gutachten  der  Handels-  und 
Gewerbekammer  in  Brunn.  Brunn  1898,  Selbstverlag  (11.439). 

A$miciat\<m,  hrÜiMh  eccnomic.  Lcnd<m,  Blades,  1892  (11.423). 
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Abhandlungen. 


Dichtigkeit,  Zunalime,  natiirliclie  und  Wanderbewegung 

der  Bevölkerung  Oesterreichs 

in    der   Periode  1881—1890. 

Von  Dr.  Heinrich  Ranchbergr« 

in  der  Mittheilung  über  die  vorläufigen  Ergebnisse  der  Volkszählung 
,Tom  31.  December  1890  in  den  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreichen  und 
Ländern,  welche  im  Februarhefte  des  XVII.  Jahrganges  dieser  Zeitschrift  erschien, 
ist  auch  die  Dichtigkeit,  sowie  die  Zunahme  der  Bevölkerung  auf  Grund  der  pro- 
visorischen Bevölkerungszahlen  besprochen  worden.  Die  Feststellung  der  definitiven 
Bevölkerungszahlen,  welche  in  dem  August-  und  Septemberhefle  des  gleichen  Jahr- 
ganges erfolgte  ^),  bot  keinen  Anlass,  auf  diese  Gegenstände  zurückzukommen,  da 
sich  hiemach,  soweit  grössere  Verwaltungsgebiete,  nämlich  die  Länder  im  Ganzen 
in  Betracht  kommen,  die  Sachlage  gegenüber  den  vorläufigen  Ergebnissen  nicht 
wesentlich  modificiert  darstellte.  Anders  freilich,  wenn  auch  auf  die  Verhältnisse 
der  einzelnen  politischen  Bezirke  eingegangen  wird,  für  welche  übrigens  die 
Angaben  des  Flächeninhaltes  und  der  Volksdichtigkeit  in  den  erwähnten  Ver- 
öffentlichungen nicht  enthalten  sind.  Hier  ergeben  sich  sowohl  durch  die  Richtig- 
stellung der  vorläufigen  Zählungsergebnisse,  als  auch  durch  die  eingehendere 
Berücksichtigung  der  Aenderungen,  welche  während  des  Jahrzehntes  1881 — 1890 
in  der  administrativen  Eintheilung  eingetreten  sind,  nicht  unerhebliche  Differenzen, 
welche  es  gerechtfertigt  erscheinen  lassen,  die  territoriale  Gestaltung  dieser 
Phänomene  und  ihren  inneren  Zusammenhang  einer  neuerlichen,  eingehenderen  Be- 
trachtung zu  unterziehen.  Um  die  hierfür  erforderlichen  Unterlagen  zu  gewinnen, 
wurde  die  am  Schlüsse  dieser  Abhandlung  mitgetheilte  Tabelle  aufgestellt,  welche 
die  diesbezüglichen  definitiven  Ergebnisse  der  Volkszählung  enthält. 

Was  nun  zunächst  das  Verhältniss  der  Bevölkerung  zur  Bodenfläche 
anbelangt,  wie  es  in  den  Dichtigkeitszahlen  ausgedrückt  ist,  so  ist  dasselbe 
bedingt  einerseits  durch  die  Gestaltung  der  Bodenfiäche,  andererseits  durch  die 
allgemeinen  Lebensverhältnisse  und  die  wirthschaftliche  Lage  der  Bevölkerung. 
Die  Dichtigkeitsziffer  ist  somit  der  elementarste  Ausdruck  für  die  Vertheilung  der 
Bevölkerung  auf  das  Staatsgebiet  und  für  ihre  Beziehung  zu  seiner  Fläche  und 
Fmehtbarkeit ;  in  ihren  Schwankungen  von  Land  zu  Land,  von  Bezirk  zu  Bezirk 


*)  Die  gammarischen  Ergebnisse  der  Yolkszählong  vom  31.  December  1890  in  den  im 
Haidinmthe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern.  Statistische  Monatschrift.  XYII.  Jahigang, 
a  447  f. 
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findet  ein  gewaltiger  Coniplex  der  verschiedenartigsten  Verhältnisse  seinen  Aus- 
druck, und  ihre  Veränderungen  von  Volkszählung  zu  Volkszählung  enthalten  das 
Facit  der  gesammten  P^ntwickelung  der  von  denselben  begrenzten  Perioden.  Den 
grossen  Verschiedenheiten  in  den  physikalischen  und  wirthschaftlichen  Verhält- 
nissen entsprechend,  sind  und  waren  von  je  die  Dichtigkeitsverhältnissc  der 
einzelnen  Theile  unseres  Vaterlandes  höchst  verschiedene,  und  die  wirthschaftliclie 
Entwickelung  der  letzten  Jahrzehnte  war  mehr  darnach  angethan,  die  Unterschiede 
zu  verschärfen  als  auszugleichen.  In  Folge  der  Zunahme  der  Bevölkerung  hat 
sich  die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  des  gesammten  Staatsgebietes  seit  der  Volks- 
zählung von  1869  bis  1890  von  67  auf  80  Einwohner  auf  das  Quadratkilometer 
gehoben ;  aber  während  in  dem  relativ  am  wenigsten  bevölkerten  Salzburg  die 
Einwohnerzahl  eines  Quadratkilometers  blos  um  3,  nämlich  von  21  auf  24 
gewachsen  ist,  hat  sie  in  dem  dichtbevölkerten  Niederösterreich  um  85,  in  Schlesien 
um  18  zugenommen  und  damit  die  höchsten  Verhältnisse  von  134  und  118  Ein- 
wohner auf  das  Quadratkilometer  erreicht ,  wobei  von  Triest  und  Gebiet  wegen 
seines  ganz  überwiegend  gi-osstädtischen  Charakters  natürlich  abgesehen  werden  muss. 
Wie  sich  die  Dichtigkeitsverhältnisse  der  einzelnen  Länder,  beziehungs- 
weise Verwaltungsgebiete  nach  den  Ergebnissen  der  letzten  drei  Volkszählungen 
gestaltet  haben ,  ist  aus  der  nachstehenden  Tabelle  zu  entnehmen ,  welche  auch 
die  für  deren  Berechnung  erforderlichen  Angaben  über  den  Flächeninhalt  und  die 
ortsanwesende  Bevölkerung  enthält.  Die  ersteren  weichen  von  den  bisher  ver- 
öffentlichten um  ein  Geringes  ab ,  da  dieselben ,  ebenso  wie  die  Flächenangaben, 
für  die  einzelnen  politischen  Bezirke  im  Anhange  nicht  nur  auf  den  Ergebnissen 
der  Grundsteuerregelung,  sondern  auch  auf  deren  Evidenzhaltung  bis  zum  31.  De-' 
cember  1890  als  dem  Zeitpunkte  der  letzten  Volkszählung  beruhen. 

Tabelle  I. 


Länder 


Flächen- 
inhalt in 
Quadrat- 
kilometern 


Ortsftnwesende  Bevölkemng 


auf  1  Qnadmtküometer 
entfallen  Bewohner 


Nieder- Oesterreich    . 

Ober-Oesterreich    .    . 

Salzburg 

Steiermark     .    .    .    . 

Kärnten 

Krain 

Triest  und  Gebiet 
Görz  und  Gradisca 
Istrien 

Küstenland  .... 

Tirol 

Vorarlberg    .    .    . 

Tirol  u.  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren      

Schlesien 

Galizien 

Bukowina      .    .    .    . 

Dalmatien 


19.825 

11.9^4 

7.152 

22.429 

10.327 

9.956 

95 

2.919 

4.955 

7M9 

26.684 
2.603 
29.287 
51.9.51 
22  222 
5.147 
78.502 
10.441 
12.834 


1,990.708 
736.557 
153.159 

1,137.990 
337.694 
466.334 

600.525  *) 


885.789 

5,140.544 

2,017.274 

513.352 

5,444.689 

513.404 

456.961 


•>i 


2,330.621 
759.620 
163.570 

1,213.597 
348.730 
481.243 
144.844 
211.084 
292.006 
647.934 

805.176 
107.373 
912.549 

5,560.819 

2.153.407 

565.475 

5,958.907 

571.671 

476.101, 


2.661.799 
785  831 
173.510 

1,282.708 
361.008 
498.958 
157.466 
220.308 
317.610 
695.384 

812.696 
116.073 
928.769 

5.843.094 

2,276.870 

605.649 

6,607.816 

646.591 

527.426 


1869 
99 

61 
21 
50 
32 
46 

73 


1880 


18M> 


30J 

98 
90 
100 
69 
49 
35 


117 
63 
23 
54 
34 
48 
1.528 
72 
59 
81 

30 
41 
31 

107 
97 

109 
76 
55 
37 


134 

66 

24 

57 

35 

50 

1.662 

76 

64 

87 

30 

45 

3'J 

113 

102' 

1181 

84  I 

62, 

41 


Im  Ganzen.    .  ||  300.026]  20.394.980      1 22, 144.244;  23,89.5. 4 13|      67   |       73  |        tU 


^)  Da  für  1869  das  active  Militär  nicht  getrennt  nach  Ländern,  Bondem  bloa 
summarisch  für  die  ganzen  Verwaltungsgebiete  der  Statthaltereien  zu  Triest  und  zu  Innsbruck 
ausgewiesen  erscheint,  so  konnte  auch  die  ortsanwesende  Bevölkerung  blos  für  die  gesammten 
Verwaltungsgebiete  eingestellt  werden. 
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Eine  über  das  Jahr  1869  zurückgreifende  Vergleichung  der  Dichtigkeits- 
zahlen wird  dadurch  wesentlich  beeinträchtigt,  dass  die  früheren  Volkszählungen 
nicht  von  der  ortsanwesenden,  sondern  von  der  rechtlichen  Bevölkerung  ausgingen. 
Da  jedoch  diese  beiden  Begriife  sich  desto  mehr  nahem ,  je  grösser  die  Gebiete 
sind,  auf  welche  sie  bezogen  werden,  entbehrt  die  nachstehende  Ziffemreihe,  welche 
fftr  den  derzeitigen  Gebietsumfang  des  Staates  die  Gestaltung  der  Volksdichtig- 
keit in  den  einzelnen  Zahlungsjahren  seit  1818  ausdrückt,  weder  des  Werthes, 
Qoeh  des  Interesses: 


Im  Jfthre') 


1818 
1821 
1824 
1827 
1830 
1834 
1837 
1840 


Dichtigkeit 

Im  Jahre  s) 

45 

1843. 

47 

1846. 

49 

1850. 

51 

1857. 

52 

1869. 

53 

•1880. 

54 

1890. 

56 

Dichtigkeit 

57 
59 
58 
61 
67 
74 
80 


Die  in  der  Dichtigkeitsziifer  für  den  Staatsdurchschnitt  verborgenen  Ver- 
schiedenheiten treten  schon  bei  der  Betrachtung  der  vorstehenden  landerweisen 
Tabelle,  ungleich  prägnanter  aber  zu  Tage,  wenn  auf  ihre  Gestaltung  in  den 
kleineren  Gebietsabschnitten  der  einzelnen  politischen  Verwaltungsgebiete  ein- 
gegangen wird ,  wofür  sich  die  Angaben  in  dem  tabellarischen  Anhange  am 
Schlosse  dieser  Abhandlung  finden,  woselbst  auch  die  Ziifem  für  1890  mit  jenen 
für  1880  verglichen  werden.  Die  Extreme,  in  welchen  sich  die  Dichtigkeitsziffer 
bewegt,  sind  durch  den  politischen  Bezirk  Zell  amSeein  Salzburg  mit  12' 12  Ein- 
wohnern auf  das  Quadratkilometer  und  durch  den  politischen  Bezirk  Gab  Ion  z 
in  Böhmen  mit  338'60  Einwohnern  auf  das  Quadratkilometer  gegeben,  durch 
letzteren,  wofern  map  von  dem  politischen  Bezirke  Rumburg  mit  384*21  Ein- 
wohnern absieht,  welcher  mit  304*95  Einwohnern  per  Quadratkilometer  an  zweite 
Stelle  tritt,  wenn  bei  der  Berechnung  der  Dichtigkeit  die  Stadt  Wamsdorf  mit 
18.268  Einwohnern  ausgeschieden  wird.  Zwischen  diesen  Extremen  wechselt  die 
Diehtigkeitsziffer  in  der  durch  die  Bodengestaltung  und  den  allgemeinen  culturellen 
Zustand  bedingten  Weise  in  vielfachen  Abstufungen.  Ein  klares  Bild  hiervon  ver- 
möchte nur  die  kartographische  Darstellung  zu  bieten,  und  es  wird  dieselbe  umso 
zutreffender  sein,  je  feineres  geographisches  Detail  ihr  zu  Grunde  liegt.  Fassen 
wir,  um  gewissermassen  einen  Erzatz  hierfür  zu  bieten,  die  Gesammtheit  der  poli- 
tischen Bezirke  je  nach  ihrer  Diehtigkeitsziffer  in  der  Weise  zu  Gruppen  zusammen, 
dafis  die  unterste  Stufe  durch  die  Bezirke  mit  weniger  als  20  Einwohnern  auf 
das  Quadratkilometer  gebildet  wird,  und  die  Dichtigkeit  in  den  weiteren  Gruppen 
um  je  20  Einwohner  auf  das  Quadratkilometer  bis  zur  Grenze  von  140  Ein- 
wohnern anwachst,  so  entfielen 


aaf  die  Gruppe 


I 
II 

ni 

IV 

V 

VI 

vu 
vni 


mit  Einwohnern 

IUI  u«uri 

u 

Zunahme  (4-) 

auf  1  Quadrat- 

1880 

1890 

besiehungsweis  e 

kilometer 

Besirke 

Abnahme  ( — ) 

weniger  als  20 

15 

17 

+   2 

20-  39-9 

37 

25 

-12 

40-  49-9 

48 

49 

+    1 

60-  79-9 

78 

74 

—  4 

80—  99-9 

74 

69 

-   5 

100-119-9 

33 

44 

+  11 

120—139-9 

25 

18 

—  7 

140  u.  darüber 

17 

30 

+  13 

327 


326 


—   1 


*)  Die  Zählnngsergebnisse  und  mithin  anch  die  Diohtigkeitssahlen  beziehen  sich  bis 
1^  inclnsive  auf  den  Jahresanfang  für  1850  nnd  1857  auf  den  October  dieser  Jahre,  fttr  die 
folgenden  Jahre  anf  den  Jahresschloss. 

16* 


220 


Dr.  Heinrich  Rauchberg: 


Bei  dieser  Gruppierung  sind  die  Städte  mit  eigenem  Statut  ausser  An- 
schlag geblieben  y  welche  natüriich  insgesammt  der  obersten  Dichtigkeitsstufe 
angehören*  Gehen  wir  von  den  Dichtigkeitsziftem  von  80  Bewohnern  auf  das 
Quadratkilometer,  welche  für  den  Staat  im  Ganzen  gilt,  aus,  so  haben  sich  währeud 
des  Jahrzehntes  1881 — 1890  12  politische  Bezirke  von  ihrer  Stellung  unter  dem 
Staatsdurchschnitte  über  denselben  erhoben.  Im  Allgemeinen  aber  haben  sich  die 
Differenzen  verschärft,  und  der  Durchschnitt  repräsentiert  noch  weniger  als  früher 
den  Typus  der  factischen  Besiedelung,  sondern  es  ist  derselbe  lediglich  als  das 
Rechnungsergebniss  aus  wesentlich  verscliiedenen  Einzelposten  aufzufassen.  Wie 
sich  die  hier  für  den  Staat  im  Ganzen  besprochene  Bewegung  in  den  einzelnen 
Verwaltungsgebieten  gestaltet  hat,  veranschaulicht  die  Tabelle  II. 

Tabelle  n. 


Verwaltungsgebiete 

Aiusfthl  der  politischen  Besirke  (ohne  die  Städte  mit  eigenem  Statut), 
in  welchen  auf  1  Quadratkilometer  entfaUen  Bewohner 

weniger 
als  20 

20-39-9 

40—69-9 

60— 79-9 

80—99-9 

100 
—119-9 

11 

— 1! 
1880 

10 
(9-9 

140  u. 
mehr 

1880 

1890 

1880 

1890 

1880 

5 

1890 

1880  1890 

1880  1890 

1880^1890 

1890 

1880  1890 

1 

Nieder-Oesterreich      .    . 

• 

• 

2 

1 

6 

6 

5 

1 

4 

2 

1 

2 

Ober-Oesterreich     .    .    . 

• 

• 

2 

2 

3 

3 

5 

5 

2 

2 

• 

• 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

3 

2 

1 

3 

1 

1 

4 

2 

• 

2 
2 

• 

3 
4 

1 

4 
4 

• 

5 

• 

• 

5 

• 

« 

5 

• 

• 

5 

• 

• 
• 
• 

• 
• 
• 

Krain 

• 

• 

3 

3 

6 

5 

2!    3 

• 

• 

• 

• 

Kastenland 

• 

• 

1 

1 

5 

3 

l!    2 

2 

3 

1 

1 

• 

Tirol  und  Vorarlberg    . 
Böhmen 

8 

9 

• 

9 

• 

8 

• 

3 
3 

3 
4 

2     2 
20!  20 

2 
19 

1 
17 

.  !     1 
16,  16 

17 

9 

14 

23 

Mähren 

• 

• 

» 

« 

• 

1 

9     8 

12 

9 

5 

7 

5 

3 

• 

3 

Schlesien 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

.  1    . 

5 

4 

1 

2 

• 

• 

1 

1 

Galizien 

• 

• 

4 

2 

9 

5 

27 

22 

23 

23 

8 

14 

3 

5 

■ 

3: 

Bukowina 

1 

1 

2 

• 

1 

2 

1 

1 

3 

1 

• 

3 

• 

• 

• 

.  ) 

Dalmatien 

• 

• 

7 

4 

G 

8 

• 

1 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

•     I         • 

Im  Ganzen  .    .    . 

15 

,  1' 

37 

25 

48 

.  49 

78 

74 

74 

69 

33 

44 

25 

18 

17 

30. 

Die  geographische  Configuratiou  dieser  Gruppen  ist  einerseits  durch  die 
Bodengestaltung  und  andererseits  durch  die  wirthschaftliche  Entwickelung  beding. 
In  solchen  Gegenden,  in  welchen  diese  letztere  noch  keine  höhere  Stufe  erreicht 
hat,  die  ganz  überwiegende  Mehrzahl  der  Bevölkerung  der  Landwirthschaft  an- 
gehört, und  die  naturalwirthscliaftlichen  Formen  noch  über  jene  der  Geldwirth- 
schaft  überwiegen,  hängt  die  Dichtigkeit  der  Besiedelung  hauptsächlich  von  der 
Ergiebigkeit  des  Bodens  ab.  Diese  bildet  gewissermassen  die  Obergrenze  der 
Bevölkerung,  welche  zwar  nicht  erreicht  werden  muss,  aber  auch  nicht  überschritten 
werden  kann,  so  lange  nicht  die  Industrie  und  der  in  ihrem  Gefolge  sich  ein- 
stellende Handelsverkehr  die  unbedingte  Abhängigkeit  des  Menschen  von  der 
Scholle  gelöst  oder  doch  gelockert  haben.  So  kommt  es,  dass  die  rein  oder 
doch  überwiegend  laudwirthschaftlichen  Gebiete  die  relativ  düimer  bevölkerten 
sind,  und  dass  bei  diesen  die  Austlieilung  der  Bevölkerung  in  ungleich  höherem 
Maasse  von  der  Bodengestaltung  abhängt,  als  bei  den  dichter  bevölkerten  indu- 
striellen Gebieten.  Hier  tritt  demzufolge  auch  der  Einfluss  der  Höhenlage  auf 
die  Dichtigkeit*)  deutlich  zu  Tage,  besonders  dort,  wo  die  Niveaudifferenzen 
bedeutende  sind,  in  den  Alpenländern. 


*)  Vgl.  hierüber:  Risultati  delV  inchieata  nelle  condizioni  igieniche  e  sanüarie 
nei  comuni  del  regno.  Rom  1886,  III,  S.  XV  ff.  und  das  amerikanische  Censuswerk  von  1880i 
I.  Bd.  —  Johann  Müller,  „Die  Vertheilung  der  Bevölkerung  Tirols  nach  den  Höhenverhftlt- 
nissen  der  bewohnten  Fläche  1891^  und  die  gelegentlich  der  Anzeige  dieser  Abhandlung  S.  112 
dieses  Bandes  der  „Statist.  Monatschr."  citierte  Literatur. 


Dichtigkeit,  Zunahme,  natürliche  u.  Wanderbewegnng  d.  Bevölkerung  Oesterreichs  etc.  221 

Die  Bezirke  der  beiden  untersten  Dichtigkeitsstufen  folgen  dem  Zuge 
der  Alpen  und  greifen  mit  dem  Rarste  nach  Krain  und  nach  Dalmatien  über. 
Die  dichtere  Besiedelung  steigt  in  die  Niederungen  der  Flussthäler  herab.  8ie 
breitet  sich  in  Tirol ,  von  dem  Etschlande  ausgehend ,  nach  dem  Süden  zu  aus, 
begleitet  durch  Kärnten  und  Unter-Steiermark  den  Lauf  der  Drau,  bezw.  der 
Mur,  durch  Krain  jenen  der  Save  und  fasst  durch  ganz  Ober-  und  Nieder- 
Oesterreich  den  Lauf  der  Donau  mit  Gebieten  höherer  Dichtigkeitsstufen  ein, 
welche  je  nach  der  Bedeutung  der  Seitenthftler  und  nach  den  Wegen,  welche 
der  Verkehr  eingeschlagen  hat,  mehr  oder  minder  tief  in  das  Gebiet  der  Vor- 
alpen eingreifen.  Bei  dieser  durch  die  Fruchtbarkeit  des  Bodens  gegebenen 
Tonfiguration  können  die  sonstigen  wirthschaftlichen  Verhältnisse  nur  geringen 
Kinfluss  auf  die  Vertheilung  der  Bevölkerung  austlben.  Sehen  wir  von  dem  Ein- 
flüsse \'on  Wien  und  von  den  industriellen  Bezirken  Nieder-Oesterreichs  ab,  in  welchen 
die  letzten  Ausläufer  der  Alpen  in  die  Ebene  übergehen,  so  finden  wir  nur 
wenige  Bezirke,  in  welchen  die  Industrie,  besonders  der  alpine  Berg-  und  Hütten- 
betrieb, die  Bevölkerung  über  jenes  Urverhältniss  hinaus  vermehrt  hat. 

Auch  das  zweite  grosse  agrarische  Gebiet  unseres  Vaterlandes,  Galizien 
und  die  Bukowina,  bietet  uns  das  Bild  einer  voraus  durch  die  physikalischen 
Verhältnisse  bestimmten  Austheilung  der  Bevölkerung:  die  Flussniederungen  der 
Weichsel  mit  ihren  bedeutendsten  Nebenflüssen,  dem  Dunajec  und  der  San  sammt 
dem  Wislok,  sowie  des  Dniestr  mit  dem  Sereth  und  dem  Pruth  haben  die  dich- 
tere Bevölkerung  hervorgebracht.  Die  Nord-  und  Westabhänge  der  Karpathen 
sind  spärlich  bevölkert  geblieben  und  gehören  mit  2  galizischen  Bezirken  und 
einem  Bezirke  der  Bukowina  sogar  den  untersten  Dichtigkeitsstufen  an ,  und 
auch  die  nur  in  grösseren  Zwischenräumen  von  Flüssen  durchschnittenen  Theile 
des  nralisch-karpathischen  Landrückens  sind  relativ  spärlicher  bewohnt.  Bios  im 
Westen  von  Galizien  haben  Bergbau,  Industrie  und  Handel  einzelne  Bezirke  über 
das  durch  die  natürlichen  Verhältnisse  gegebene  Niveau  hinaus  auf  die  höchste 
8tufe  der  Dichtigkeit  gehoben. 

Auch  in  den  vom  Meere  bespülten  (Tcbieten  macht  sich  der  Einfluss 
der  geographischen  Factoren  ganz  überwiegend,  und  zwar  in  der  Richtung  geltend, 
dass  die  Küstenlage  die  dichtere  Bevölkerung  erzeugt  %  wobei  speciell  in  Istrien 
die  der  Adria  zugewendeten  Bezirke  durch  die  verkehrsgeographische  Lage 
mehr  begünstigt  und  demnach  auch  dichter  bevölkert  erscheinen  als  die  Küsten- 
gebiete des  Quamero. 

Wesentlich  anders  gestalten  sich  die  Dichtigkeitsverhältnisse  in  den 
Sndetenländem ,  als  dem  eigentlichen  Industriegebiete  des  Staates.  Nur  verdeckt 
tritt  noch  hier  und  da  der  Einfluss  der  physikalischen  Bedingungen  auf  die  Be- 
siedelung zu  Tage,  so  z.  B.  in  dem  fruchtbaren  Flussgebiete  der  March,  welches 
einen  breiten  Streifen  hoher  Dichtigkeit  quer  durch  Mähren  gezogen  hat, 
während  die  Gestaltung  der  Volksdichtigkeit  des  Terrassenlandes  ganz  durch 
die  Entwickelungsstufe  der  Industrie  bedingt  erscheint.  In  Böhmen  stellen 
sich  die  verschiedenen  industriellen  Centren  zugleich  als  Dichtigkeitscentren  dar, 
deren  grösste«  durch  die  um  Prag  gelegenen  industriereichen  Bezirke  gebildet 
wird,  neben  welchem  auch  jene  von  Pilsen  und  Kolin-Kuttenberg  ihre  Bedeutung 
behaupten.  Die  Kämme  des  Erzgebirges  aber  mit  ihrer  reichen  Montanindustrie, 
der  Sudeten  mit  ihren  vielfachen  Gewerbezweigen,  besonders  der  Textilindustrie, 
amschliessen  trotz  der  Ungunst  der  geographischen  Lage  durchaus  Bezirke  mit 
hohen  und  höchsten  Dichtigkeitszahlen,  wobei  jedenfalls  mit  zu  berücksichtigen 
kommt,  dass  auch  jene  grossen  Bevölkerungscomplexe,  welche  ihrem  Hauptberufe 
nach  der  Landwirthschaft  angehören,  durch  die  weitverbreitete  Hausindustrie  mit 

*)  Vgl.  Inchiesta  igienicay  ibid. 
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ihren  in  den  Weltverkehr  mündenden  Absatzwegen  von   dem  kärglichen  Ertrage 
des  Grundes  and  Bodens  einigermassen  unabhängig  gemacht  sind. 

Zwischen  der  Gestaltung  der  Dichtigkeitsziffem  und  der  gesammten 
Entwickelung  der  Volkszahl  besteht  ein  in  mannigfachen  Wechselbeziehungen 
begründeter  innerer  Zusammenhang.  Wollen  wir  diesen  näher  ergründen,  so  dürfen 
wir  diese  letztere  nicht  als  ein  einheitliches  Phänomen  auffassen,  sondern  müssen  die- 
selbe in  ihre  beiden  Factoren  zerlegen,  in  die  natürliche  Bewegung  der  Bevölkerung, 
welche  sich  aus  dem  Verhältnisse  der  Lebendgeborenen  zu  den  8terbefällen  ergibt, 
und  in  die  Wanderbewegung.  In  dem  tabellarischen  Anhange  wird  diesem  Ge- 
sichtspunkte dadurch  Rechnung  getragen,  dass  für  jeden  einzelnen  politischen 
Bezirk  zunächst  die  Veränderung  in  absoluten  Zahlen  und  Percenten  des  Stande« 
von  1880  dargestellt  wird,  welche  in  dem  Stande  der  ortsan webenden  Bevölkerung 
während  des  Jahrzehntes  1881 — 1890  eingetreten  ist.  Bei  solchen  politischen 
Bezirken,  in  deren  Gebietsumfange  während  des  Zeitraumes  eine  Aendemng  er- 
folgt ist,  ist  die  dadurch  bedingte  Vermehrung,  bezw.  Verminderung  der  Volks- 
zahl bei  der  Berechnung  der  Zunahme,  bezw.  Abnahme  der  Bevölkerung  ausser 
Anschlag  geblieben,  so  dass  dieselbe  nicht  ohne  Weiteres  als  Differenz  zwischen 
den  Zahlen  für  1880  und  1890  sich  darstellt,  sondern  erst  nach  Zurechnung, 
bezw.  Abrechnung  der  durch  die  Gebietsänderung  betroffenen  Bevölkerungscom- 
plexe.  Dadurch  erscheint  die  sonst  eintretende  Störung  eliminiert.  Das  gleiche 
Princip  konnte  bei  der  Darstellung  der  natürlichen  Bewegung  und  in  Folge  dessen 
auch  bei  jener  der  Wanderbewegung  nicht  beobachtet  werden,  weil  die  diesbe- 
züglichen Daten  blos  für  die  politischen  Bezirke  im  Ganzen,  nicht  aber  auch  für  die 
einzelnen  Theile  vorliegen,  welche  ihre  Zugehörigkeit  geändert  haben.  Wofeme 
solche  Gebietsabtrennungen  nur  geringfügige  Bevölkerungscomplexe  betrafen, 
wurden  dieselben  daher  vernachlässigt,  wo  dies  nicht  mehr  anging,  wurden 
alle  Berechnungen  für  beide  betheiligten  Gebiete  gemeinsam  angestellt.  Diese 
Berechnungen  bestehen  darin,  dass  zunächst  für  jedes  Gebiet  der  Ueberschuss  der 
Lebendgeborenen  über  die  Gestorbenen  festgestellt  und  zu  der  Volkszahl  von  1880 
hinzugerechnet  wurde.  Jene  Anzahl  von  Personen,  welche  im  Jahre  1890  über 
diese  Summe  hinaus  factisch  als  anwesend  ermittelt  wurde,  esgibt  den  Gewinn  durch 
Einwanderung,  jene,  um  welche  das  Zählungsergebniss  von  1890  unter  dieser 
Berechnung  zurückbleibt,  den  Verlust  jedes  Gebietes  durch  Auswanderung  oder 
Wegzug  während  des  Jahrzehntes  1881 — 1890.  Diese  Zahlen,  welche  auch  in 
Percenten  des  Bevölkerungsstandes  von  1880  ausgedrückt  sind,  der  ja  den  Aus- 
gangspunkt der  gesammten  Bewegung  bildet,  umschliessen  nicht  die  gesammte 
Wanderbewegung  während  des  in  Rede  stehenden  Zeitraumes,  sondern  nur  die 
Bilanz  derselben,  nämlich  den  Ueberschuss  der  Einwanderung  über  die  Auswande- 
rung oder  umgekehrt.  Gleichwohl  erscheinen  dieselben  trefflich  geeignet,  uns 
darüber  zu  orientieren,  in  welchem  Verhältnisse  die  natürliche  Entfaltung  der 
Volksmasse  und  Volkskraft  jedes  Theiles  unseres  Vaterlandes  zu  dem  Bedarfe 
und  der  Aufnahmsfähigkeit  seiner  wirthschaftlichen  Lage  steht  und  uns  darüber 
aufzuklären,  wo  und  in  welchem  Maasse  die  Entwickelung  der  Volkszahl  mit 
der  Zunahme  der  Wirthschaftsintensität  gleichen  Schritt  gehalten  hat,  wo  sie 
derselben  vorausgeeilt  ist  und  nur  durch  die  Abgabe  des  üeberschusses  das 
Gleichgewicht  herstellen  konnte,  wo  endlich  der  wirthschafkliche  Bedarf  an  Arbeits- 
kräften nicht  durch  die  autochthone  Volkszunahme  gedeckt  werden  konnte,  sondern 
eine  Zuwanderung  veranlasst  hat.  Geographisch  aufgefasst  zeigt  sich  uns  dadurch 
das  Bild  unseres  Vaterlandes  unter  einem  doppelten  Gesichtspunkte.  Die  Zahlen- 
reihe der  natürlichen  Volksbewegung  ergibt  die  locale  Gestaltung  der  in  der 
Volkszunahme  zu  Tage  tretenden  Lebens-  und  Propagationsenergie  der  Bevölkerung, 
die  Zahlenreihe  der  Wanderbewegung,  die  Verschiebungen,  welche  durch  die  Ge- 
staltung des  Arbeitsmarktes  in  ihrer  Vertheilung  eingetreten  sind,  also  die  Centren 
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nach  welchen  hin  der  Zug:  der  Bevölkerung  gravitiert,  und  die  Gebiete,  in  welchen 
derselbe  seine  Quellen  findet.  Die  Vergleichung  beider  untereinander  und  mit 
der  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  wird  über  den  inneren  Zusammenhang  dieser 
Phänomene  weiteren  Aufschluss  ertheilen. 

Betrachten  wir  vorerst  die  Vermehrung  der  Bevölkerung  fttr  sich,  so 
betrag  dieselbe  für  den  Staat  im  Ganzen  1,726.745  oder  7*79  Percente  des  Standes 
vom  Jahre  1880.  Sie  war  am  bedeutendsten  in  Nieder-Oesterreich  mit  14*21,  am 
geringsten  in  Tirol  mit  0*94  Percenten.  Wie  sich  dieselbe  in  den  einzelnen  Ländern 
gestaltet  hat,  und  wie  insbesondere  die  Bezirke  mit  stationärer,  wachsender  und 
rückläufiger  Bevölkerung  in  geographischer  Hinsicht  sich  aneinanderschliessen,  ist 
schon  gelegentlich  der  Erörterung  der  vorläufigen  Ergebnisse  der  letzten  Volks- 
zählung eingehend  besprochen  worden.  Die  Feststellung  der  endgiltigen  Ergeb- 
nisse, sowie  die  Eliminierung  der  durch  die  Aenderungen  der  politischen  Ein- 
theilung  bewirkten  nur  scheinbaren  Verschiebungen  haben  keine  von  der  frülter 
festgestellten  und  besprochenen  so  abweichende  (iestaltung  ergeben,  dass  hierauf 
nochmals  des  Näheren  zurückgekommen  werden  müsste.  Es  genügt  vielmehr,  an 
dieser  Stelle  lediglich  eine  Tabelle  einzuschalten,  welche  die  V^*rtheilung  der 
einzelnen  politischen  Bezirke  und  Städte  mit  eigenem  Statut  nach  jenen  Ab- 
stufungen der  Zunahme,  bezw.  Abnahme  der  Bevölkerung  veranschaulicht,  welche 
auch  der  späteren  Besprechung  der  natürlichen  und  der  Wanderbewegung  zu  Grunde 
zu  legen  sein  werden. 
Tabelle  III. 


Es 

1 

beträgt  die  Zanahme 

Stationäre 
Bevölke- 

Es beträgt  die 
Abnahme 

Sunime  der 
BMirks- 

rung 

haustmann* 

Linder             30  und 

20  bis 

16  bis 

10  bis 

5  bis 

1  bis 

-f  0-9  bis 

1  bis       5  und 

Schäften, 

mehr 

29*9 

19-9 

14-9 

9-9 

4-9 

—  0-9 

4*9      1    mehr 

re«l».  Städte 

j                 1 

- 

-     ' 

mit  eigenem 

1 

Percente  der 

BedrkshanptnuuinBchaften 

,  resp. 

Stftdte  m 

2 

it  eigenei 
1 

n  Statut 

8Utut 

Nieder-Oesterr. 

• 

2 

1 

3 

6 

5 

. 

20 

<  Ober-Oesterr.    .  ,1     . 

1 

• 

1 

3 

G 

2 

1 

• 

14 

Salzburg  .    .    •  | 

• 

• 

• 

• 

3 

1 

1 

• 

5 

Steiermark   .    . 

• 

• 

1 

4 

2 

11 

2 

2 

1 

23 

Kärnten    .    .    . 

• 

• 

• 

• 

3 

3 

2 

1 

8 

Krain   .... 

• 

• 

1 

• 

3 

5 

2 

1 

• 

12 

Triest  und  Ge- 1 

1 

biet  .... 

• 

# 

1 

1 

• 

• 

• 

• 

1 

Görz  n.  Gradisca 

J             • 

1    . 

2 

3 

• 

• 

• 

0 

Istrien  ....  1     .    1 

1 

l 

3 

2 

• 

• 

• 

7 

Tirol     .    .    .    .  ' 

« 

• 

2 

3 

7 

4 

6 

3 

25      • 

Vorarlberg    .    . 

• 

• 

• 

2 

1 

• 

.      1      . 

?      i 

Böhmen    .    .    . 

1 

5 

« 

5 

18 

19 

18 

22           3 

91 

Mähren     .    . 

1 

1 

3 

9 

18 

2 

2            1 

37 

Schlesien  .    .    . 

2 

• 

2     1      2 

3 

1 

•                         • 

10 

Galizien    .    .    . 

2 

9     '     29         34 

1 

• 

1 

76 

Bukowina     . 

• 

3           4 

2 

• 

• 

•                         • 

9 

Dalmatien     .    .  | 

■ 

4     .      6 

1 

2 

• 

•                         • 

13 

Snmme  .    . 

1    i 

16 

21 

60 

97 

87 

35 

37 

s 

1      359 

Indem  wir  nunmehr  daran  gehen,  die  in  dieser  Tabelle  ausgedrückten 
Verschiebungen  der  Bevölkerungszahlen  in  ihre  beiden  Wurzeln  zurückzuverfolgen, 
mflssen  wir  zugleich  einen  Blick  auf  deren  (Iestaltung  in  der  vorverflossenen 
Zählungsperiode  werfen.  Bewegungen,  wie  die  in  R(»de  stellende,  entstehen 
und  verschwinden  nicht  mit  den  Ereignissen  des  Tages  und  den  kürzeren  Wellen- 
bewegungen  der  ökonomischen  Entwickelung ,  sondern  sie  stellen  die  (irund- 
Strömungen  derselben  dar,  welche  in  ihrer  llauptrichtung  unberührt  bleiben  von 
den  mehr  zufälligen  und  vorübergehenden  Erscheinungen,  welche,  weil  auf  der 
<)berfläche  liegend,  den  Blick  leichter  und  lilnger  fesseln,  als  ihrer  Bedeutung  ent- 
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sprechen  mag,  während  jene  in  ihrem  Beharren  die  mächtigsten  Wirkungen  hervor- 
bringen. Von  diesen  Gesichtspunkten  ausgehend,  stellt  Tabelle  IV  die  gesammte 
Zunahme  und  Abnahme  der  Bevölkerung,  sowie  den  Antheil,  welchen  natttrliehe 
und  Wanderbewegung  hieran  haben,  für  die  Perioden  1870 — 1880  und  1881 — 1890 
in  absoluten  und  Tabelle  V  die  gleichen  Gegenstände  auf  den  Jahresdurchschnitt 
berechnet,  in  relativen  Zahlen  dar. 
Tabelle  IV. 
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Tabelle  V. 
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-  19.996 
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Auf  je  1.000  Personen  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  entfEUft 
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1870—1880 


1881—1890 


eine  jfthrliohe  Zunahme  (-}-),  bezw.  Abnahme  ( — ) 


im  Ganzen 


darunter  durch 


natürliche   I     Wander- 


Bewegung 


im  Ganzen 


darunter  dnroh 


natürliche       Wander- 


Bewegung 


Kieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich  . 
Salzburg  .... 
Steiermark  .  .  . 
Kärnten     .... 

Krain 

Triest  nnd  Gebiet 
Görz  nnd  Gradisca 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg  .  .  . 
Böhmen     .... 

Mähren 

Schlesien  .... 
Galizien  .... 
Bukowina  .... 
Dalmatien     .    .    . 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


;+ 
+ 
1+ 
+ 
+ 
'+ 


15-52 
2-84 
618 
6-04 
2-97 
2-91 

+    718 

+    2-74 

7-43 
613 
9  23 
8-59 
10-32 
3-81 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


6-64 
3-05 
233 
406 
3-06 
604 


+       4-66 


+ 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


415 

10-54 

9-92 

10-50 

8-52 
801 
6-99 


+ 

+ 

+ 


8-88 
0-21 
3-85 
1-98 
009 
3-13 


+     0-58 


-  1-41 

-  3-11 

-  3-79 

-  1-27 
+  007 
+  2-31 

-  318 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


14-21 
3-46 
6-08 
5-69 
3-52 
3-68 
8-72 
4-37 
8-77 
0-94 
810 
5-16 
5-76 
7-11 
10-79 
1310 
10-77 


+ 

6-88 

+ 

3-63 

+ 

2-85 

+ 

4-89 

+ 

5-41 

+ 

796 

+ 

307 

+ 

10-37 

+ 

10-02 

+ 

3-42 

+ 

4-32 

+ 

8-60 

+ 

8-24 

+ 

8-33 

+ 

11-92 

+ 

13-24 

+ 

13-68 

+ 

+ 
+ 


+ 


+ 


7-33 
017 
3-23 
0'80 
1-89 
4-28 
5*65 
6-00 
1-25 
2-48 
3-78 
3-44 
2-48 
1-22 
113 
014 
2-91 


im  Ganzen  .   .   .  ||+       7-79  +       8-10;—     031  ||+       7-90|+       8*811-       0*90 


*)  Die  Angaben  aber  die  natürliche  Bewegung  der  Bevölkernng  dnrch  den  Ueber- 
schnss  der  Lebendgeborenen  über  die  Gestorbenen   beziehen  sich  auf  die  Civilbevölkerang. 
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Die  Vergleicbung  der  Verhältnisszahlen  für  beide  Zeitabschnitte  ergibt, 
dass  die  mittlere  jährliche  Zunahme  für  das  gesammte  Staatsgebiet  ganz  die 
gleiche  geblieben  ist,  dass  jedoch  der  Antheil,  den  die  einzelnen  Länder  an  diesem 
Ergebnisse  haben,  sich  einigermassen  verschoben  hat.  Die  Volkszunahme  in  Nieder- 
Oesterreich,  insbesondere  aber  in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien,  hat  sich  ver- 
langsamt, hingegen  in  Galizien,  der  Bukowina  und  Dalmatien  eine  erhebliche 
Beschleunigung  erfahren,  während  in  den  Alpenländern  die  Verhältnisse  sich 
vergleichsweise  wenig  verändert  haben.  In  beiden  Perioden  ist  die  natürliche  Ver- 
mehrung erheblich  über  die  factische  hinausgegangen;  sie  betrug  1870 — 1880 
1,818.001  oder  8-10  Percente,  1881—1890  1,950.678  oder  8-80  Perccnte,  der 
Ueberschuss  der  Auswanderung  über  die  Einwanderung  für  den  gerammten  Staat 
mithin  in  der  ersteren  Periode  68.737  Personen  oder  jährlich  0*31  per  Mille  und 
in  der  letzteren  223.933  Personen  oder  1*01  per  Mille  des  jeweiligen  Anfangs- 
standes. Schon  aus  diesen  Endergebnissen  entnehmen  wir,  dass  sowohl  die  natür- 
liche, als  auch  insbesondere  die  Wanderbewegung  während  des  letzten  Jahrzehntes 
erheblich  an  Umfang  gewonnen  haben,  noch  deutlicher  tritt  dies  bei  der  Betrach- 
tung der  Verhältnisse  der  einzelnen  Länder  zu  Tage,  Der  Charakter  der  gesamraten 
Bewegung  ist  im  Allgemeinen  derselbe  geblieben ,  im  Einzelnen  zeigen  sich 
bemerkenswerthe  Veränderungen.  Die  natürliche  Bewegung,  als  das  von  dem  Willen 
des  Menschen  minder  abhängige  Moment,  ist  auch  constanter  als  die  Wander- 
bewegung, sie  bewirkt  in  den  Alpenländern,  mit  Ausnahme  von  Tirol  und  Vorarl- 
berg, eine  massige,  in  Galizien,  der  Bukowina  und  Dalmatien  eine  überaus  energische 
Beschleunigung  der  Volkszunahme,  während  dieselbe  in  Tirol  und  Vorarlberg, 
insbesondere  aber  in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  sich  ganz  erheblich  verlang - 
Munt  hat.  Durch  die  W^anderbewegung  haben  im  letzten  Jahrzehnt  nur  noch 
Nieder-Oesterreioh,  Salzburg,  Steiermark  und  Triest  an  Bevölkerung  gewonnen. 
In  Galizien  und  der  Bukowina  hat  dieselbe  ihre  Richtung  geändert  und  schliesst 
nunmehr  mit  einem  Verluste.  7)  In  den  anderen  Ländern  ist  ihr  passiver  Charakter 
unverändert  geblieben ;  er  ist  aber  insbesondere  in  Kärnten ,  Krain ,  Tirol  und 
Böhmen  stärker,  in  Ober-Oesterreich  und  Schlesien  um  ein  Geringes,  in  Mähren, 
Dalmatien  erheblich  schwächer  zu  Tage  getreten  als  in  der  vorverflossenen 
Zählnngsperiode. 

Die  Thatsache  wachsender  Auswanderung  ist  wesentlich  anders  auf- 
zufassen ,  je  nachdem  sie  in  Verbindung  mit  einer  beschleunigten  oder  mit  einer 
Terlangsamten  natürlichen  Volkszunahme  auftritt.  In  dem  ersteren  Falle  haben 
sich  nur  über  die  herkömmliche  Entwickelung  hinausreichende  Volksüberschüsse 
Abflnsscanäle  gegraben,  im  letzteren  Falle  aber  vermochten  auch  jene  Volks- 
mengen nicht  mehr  im  heimatlichen  Wirthschaftsgebiete  untergebracht  zu  werden, 
welche  in  der  früheren  Periode  aufgenommen  und  assimiliert  worden  waren. 
Hierbei  sind  natürlich  die  einzelnen  Länder  stets  in  ihren  Wechselbeziehungen  zu 
betrachten,  wonach  für  den  Volksaustausch  nicht  nur  die  Wirthschaftslage  des 
Geburtslandes,  sondern  auch  ihr  Verhältniss  zu  der  des  Zuwanderungsgebiete«  in 
Betracht  kommt;  zwischen  beiden  aber  muss  eine  erhebliche  Verschiedenheit  ein- 
treten, um  die  vielfachen  Hemmungsmomente  zu  überwinden,  welche  sieh  einem 
Bevölkerungsaustausche  in  den  Weg  stellen.  Den  Typus  des  erst<*rwähnten  Falles 
stellen  Galizien  und  die  Bukowina,  in  minderem  Grade  auch  Kärnten  und  Krain 
dar,  Böhmen,  Tirol  und  Vorarlberg  den  des  letzteren.  In  Dalmatien  und  Ober- 
Oesterreich  hat  die  Auswanderung  trotz  gesteigerter  natürlicher  Volkszunahme 
abgenommen,  in  den  im  Wechselverkehre  activen  Ländern  hat  der  Gewinn  durch 


^  Dieser  Umschwung  erscheint  umso  bedeutender,  wenn  man  die  Vermehrang  des 
letiyen  Militärs  mit  in  Anschlag  bringt,  welche  ja  ziffermässig  in  gleicher  Weise  zum  Ausdrucke 
konmt  wie  die  Einwanderung  und  ftkr  das  letzte  Jahrzehnt  in  Galizien  20.666  und  in  der 
Bukowina  2.168  Mann  beträgt. 
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Zuwanderung:  gegenüber  der  stärkeren  nattirliehen  Vermehrung  an  Bedeutung  ver- 
loren. Eine  besondere  Stellung  nehmen  Mähren  und,  allerdings  minder  prononciert, 
auch  Schlesien  ein,  bei  welchen  die  Abnahme  der  natürlichen  Bewegung  mit  jener 
der  Auswanderung  parallel  geht,  was  offenbar  mit  der  geminderten  Aafnahms- 
fähigkeit  jenes  Gebietes  zusammenhängt,  welches  früher  die  Hauptmasse  der  von 
dort  Fortziehenden  aufgenommen  hatte,  nämlich  von  Nieder-Oesterreich  und  speciell 
von  Wien. 

Wie  nicht  anders  zu  erwarten,  sind  die  hier  besprochenen  Bewegungen 
innerhalb  der  einzelnen  Länder  keineswegs  in  gleichmässiger  Weise  zu  Tage 
getreten,  sondern  haben  sich  von  Bezirk  zu  Bezirk  sehr  verschieden  gestaltet. 
Halten  wir  auch  hier  an  den  schon  in  Tabelle  III  hinsichtlich  der  Gesammt- 
bewegung  der  Bevölkerung  aufgestellten  Abstufungen  fest,  so  gelangen  wir  zu 
der  auf  S.  227   folgenden  Uebersicht  (Tabelle  VI). 

Hiemach  betrug  im  gesammten  Staate  die  Zahl  der  politischen  Bezirke, 
bezw.  autonomen  Städte 

durch  natürliche  durch  Wander- 


mit  einer  Zunahme 


Bewegung 

von  20  Percenten  und  darfiber  1  8 


15—19*9  Percente  .    . 
10-14-9 
•9 
-  4-9 
mit  stationärer  Bevölkerung  (bei  ^  0  9  Percenten) 

(  von     1 — 4*9  Percenten  .    . 
mit  einer  Abnahme    l    „       5 — 9'9 


<     „     10-  14< 

n      5-  9-( 

l   »       1-  4-1 


20  12 

113  13 

137  23 

58  40 

11  39 

10  103 

6  87 


l    „     10  Percenten  und  darüber  1  32 

Daraus  ergibt  sich  zunächst,  dass  das  Gros  aller  politischen  Bezirke  eine 
Zunahme  durch  natürliche  Bewegung,  aber  eine  Abnahme  durch  Wanderbe- 
wegung aufweist,  mit  anderen  Worten,  dass  die  Bevölkerungsüberschüsse,  welche 
von  weitausgedehnten  Gebieten  hervorgebracht  werden,  in  relativ  enge  um- 
schriebenen Districten  ihr  Unterkommen  finden.  W^elche  ist  nun  die  Gruppierun«: 
der  Bezirke,  die  durch  diese  Erscheinung  bewirkt  und  ziffermässig  in  der 
vorstehenden  Tabelle  veranschaulicht  wurde?  W>nden  wir  uns  zunächst  der  geo- 
graphischen Configuration  der  natürlichen  Bewegung  der  Bevölkerung  zu,  soweit 
dieselbe  nicht  schon  durch  die  oben  besprochenen  Zift'em  für  die  Länder  im 
Ganzen  gekennzeichnet  ist.  Das  Bild,  welches  wir  von  derselben  empfangen,  ist 
ein  wesentlich  ruhigeres,  geschlosseneres,  als  wenn  wir  die  gesammte  Ver- 
schiebung der  Bevölkerung  während  der  letzten  Zählungsperiode  oder  die  ledig- 
lich durch  Wanderbewegung  bewirkte  in's  Auge  fassen.  Häufig  schliessen  sich 
ganze  Gruppen  von  politischen  Bezirken  zu  weitausgedehnten  Gebieten  gleicher 
Volkßvermehrung  zusammen,  und  die  Uebergänge  von  dem  einen  zum  andern 
vollziehen  sich  nicht  sprungweise,  sondern  in  der  Regel  von  Stufe  zu  Stufe.  Wir 
erkennen  daraus,  dass  es  tiefgreifende  und  weithin  gleichgestaltete  Einfiüssc  sind, 
welche  das  Ausmaass  der  natürlichen  Volksvermehrung  bestimmen,  voraus  die 
Formen  der  Bodenbewirthschaftung  und  Grundvertheilung,  aber  auch  die  physi- 
schen Besonderheiten,  die  Lebensführung  und  die  Sitten  der  einzelnen  Nationali- 
täten und  der  Grad  der  Agglomeration.  Diese  letztere  macht  ihren  Einfluss  haupt- 
sächlich in  jenen  wenigen  Städten  mit  eigenem  Statut  geltend,  woselbst  die 
Sterbefälle  die  Zahl  der  Lebendgeborenen  überragen.  Es  kommt  dies  niemals  in 
Landbezirken  und  nur  in  solchen  Städten  vor,  welche  ihr  mehr  oder  minder 
rasches  Aufblühen  hauptsächlich  dem  Zuzug  vom  Lande  verdanken,  der  bewirkt, 
dass  in  der  Stadt  viele  Personen  sterben ,  welche  daselbst  nicht  auf  die 
W^elt  gekommen  sind,  und  deren  Abgang  auch  nicht  durch  in  der  Stadt, 
sondern  durch  auswärts  Geborene  ersetzt  wird.    Dies  ist  der  Grund,    warum   in 
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Tabelle  VI. 


I 
li  — 

'  natür- 
liche 


Es  beträgt  die  Zunahme  der  Bevölkerung  durch 


Länder 


natür- 
liche 


natür- 
liche 


Wan- 
der- 


natür- 
liche 


Wän- 
de r- 


Bewegung 


20  und  mehr     |        15  bis  199       |       10  bis  14-9        |  5  bis  99         |  1  bis  49 

Percente  in  politischen  Bezirken,   bezw.  Städten  mit  eigenem  Statut^ 


I  1 

I  Nieder-Oest. «) 
1 0ber^)e8terr. 
.Salzburg      . 
I  Steiermark  . 

Kärnten  .    . 

Krain  .    .    . 

Triest  u.  Gebiet 

Gön  u.Gradi8ca| 

Istrien     .    . 

Tirol    .    .    . 

Vorarlberg  . 

Böhmen»)    . 

Mihren    .    . 

Schlesien     . 

Galizien  .    . 

Bukowina    . 

Dalmatien   . 


Summe  . 


1 
2 

• 

1 
1 


1 


1 
1 
1 


1 


1 

• 

• 
• 

• 

2 

• 

2 

• 

• 

• 

4 

• 
• 

• 

1 

• 

4 

1 

• 

• 

• 

8 


1 
9 
2 
5 


4 
3 
1 


28 
12 

52 
6 
4 


1 
1 


1 

1 
1 

• 

3 

1 


20 


12    I    113  I     13 


11 
4 
1 

10 
3 


2 
2 

8 

1 

47 

18 

7 

13 

1 

2 


2 


2 


1 
1 
1 
2 
1 
4 
3 
2 
3 
1 


7 
8 
3 
8 
4 


137       23 


1 


9 
2 
11 
2 
1 
1 

• 

1 


3 
3 
2 
1 
2 


3 
1 
6 
3 

14 
1 
1 


58 


40 


stationäre  Bevölke- 
rung 


Länder 


natür- 
liche 


Wandar- 


Es  beträgt  die  Abnahme  der  Bevölkerung  durch 


natür- 
liche 


natür- 
Uche 


Wander- 1     ifj^e     1  Wander- 
Bewegung 


natür- 
liche 


Wandere 


-f  0*9 bis— 0*9       I  1  bis  4*9  |  6  bis  9*9  |        10  und  mehr 

Percente  in  politischen  Bezirken,  bezw.  Städten  mit  eigenem  Statut") 


Kieder-Oesterreich  *) 
Ober-Oesterreich 
Sahburg  .... 
Steiermark  .    .    . 
Kärnten    .... 
Krain  .... 
Triest  und  Gebiet 
Gön  und  Grmdisca 
Istrien  .    . 
Tirol     .    . 
Vorarlberg 
Böhmen») 
Mähren 
Schlesien 
Galizien    . 
Bukowina 
Dalmatien 

Summe 


1 
1 


1 

2 


6 
6 
1 

9 
3 

7 


2 


1 
1 


• 

17 

4 

8 

1 

3 

• 

2ti 

• 
• 

2 

8 

1 


1 


2 
2 
1 
3 
2 
3 

3 
2 

7 

30 

15 

3 

11 

1 

2 


1 


1 

1 

4 

22 
2 

• 

2 


10 


103 


1 


32 


1 B      ,      87      I 

den  meisten,  und  zwar  gerade  in  den  aufstrebenden  Btädten  die  natürliche  Ver" 
mehning  der  Bevölkerung  eine  scheinbar  geringere  ist  als  in  ihrer  ländlichen 
rmgebung.    Hiervon   abgesehen,    schliessen    sich  Bezirke    langsamer    natürlicher 


^  Nach  der  politischen  Eintheilung  von  1880. 

•)  Die  politischen  Bezirke  Karolinenthal  und  königl.  Weinberge  aus  den  oben  ange- 
gebenen Gr&nden  als  ein  Beiirk  gerechnet 
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Volksvermehrung  zu  einer  langen  Kette  zusammen^  welche,  dem  Zuge  der  Cen- 
tralalpen  und  der  nördlichen  Kalkalpcn  folgend,  von  Tirol  aus  bis  an  die  Donau 
reicht  und,  über  dieselbe  tibergreifend,  auch  den  grössten  Theil  des  Viertels 
ob  dem  Mannhartsberge  in  Nieder-Oesterreich  umfasst.  Es  ist  dies  jenes  fast  rein 
agrarische  Gebiet  mit  relativ  dtinner  Besiedelung,  in  welchem  extensive  Wirth- 
schaftsforraen  tiberwiegen  und  das  geschlossene  Bauerngut  die  Bedingung  der 
Familiengrtindung  ausmacht.  Diese  wirthschaftlichen  Factoren  zusammen  mit 
dem  der  germanischen  Rasse  eigenen  späteren  Heiratsalter  bewirken  eine  gerin- 
gere Heiratsfrequenz,  eine  Verktirzung  der  Periode  ehelicher  Fruchtbarkeit  und 
demzufolge  auch  eine  langsamere  natttrliche  Vermehrung  der  Bevölkerung. 
Wesentlich  anders  gestalten  sich  die  Verhältnisse  gleich  jenseits  der  italienischen 
Sprachgrenze  in  Tirol,  jenseits  der  slovenischen  in  Kärnten,  Krain  und  Steier- 
mark. In  Tirol  haben  die  betreffenden  Bezirke  durchaus  eine  natürliche  Ver- 
mehrung von  5 — 10  Percenten,  und  in  den  slovenischen  Gebieten  bildet  die«te 
Stufe  die  Basis,  von  welcher  aus  eine  geschlossene  Gruppe  von  Bezirken  zu 
wesentlich  höheren  Zuwachspercenten  sich  erhebt.  Dort,  wo  die  wirthschaftlichen 
Verhältnisse  die  gleichen  sind,  wie  in  dem  frtiher  charakterisierten  Gebiete  lang- 
samer Zunahme,  deutet  diese  Differenz  offenbar  auf  Rassenverschiedenheiten  und  die 
damit  zusammenhängenden  Unterschiede  der  Volkssitten  und  Lebensftihrung  hin. 
Gegen  den  Süden  und  Osten  von  Krain  und  im  Küstenlande  tritt  hierzu  noch 
die  Gunst  der  Bodenverhältnisse,  bezw.  der  maritimen  Lage,  welche  es  ermög- 
licht, relativ  frühzeitig  einen  eigenen  Haushalt  zu  gründen,  und  so  die  Volksver- 
mehrung beschleunigt. 

Während  auch  in  den  industriellen  Bezirken  der  Steiermark  und  Nieder- 
Oesterreichö  die  natürliche  Vermehrung  der  Bevölkerung  sich  nirgends  über  den 
Staatsdurchschnitt  zu  erheben  vermag,  bildet  dieser  für  die  Sudetenländer  die 
Norm.  Nennenswerthe  Abweichungen  von  derselben  nach  unten  hin  sind  nur  in 
Böhmen  in  relativ  wenigen  Bezirken  des  Mittelgebirges,  des  Lausitzer  und  des 
Isergebirges  zu  verzeichnen.  Hingegen  bildet  Prag  mit  den  industriereichen  Be- 
zirken seiner  Umgebung  das  intensivste  ('entrum  eines  weitausgedehnten  Gebietes 
rascher  natürlicher  Volksvermehrung,  welches,  ohne  gerade  mit  der  Sprachgrenze 
zusammenzufallen,  doch  mehr  böhmische  als  deutsche  Bezirke  umfasst  und  eigent- 
lich nur  in  wenigen  gegen  den  Böhmerwald  und  das  Erzgebirge  gelegnen  Be- 
zirken über  die  deutsche  Sprachgrenze  tibergreift.  Die  Erwartung,  auch  in 
Mähren  einen  Zusammenhang  zwischen  der  Nationalität  der  Bewohner  und  der 
natürlichen  Volkszunahme  zu  entdecken,  entspricht  keineswegs  den  Thatsachen. 
Hier  bilden  vielmehr  die  Bezirke  der  stidlichen  Hälfte  ein  geschlossenes  Gebiet 
intensiverer  Propagation,  während  die  nördliche  Hälfte  mit  Schlesien,  zwei 
Bezirke  abgerechnet,  nur  der  mittleren  Stufe  unseres  Schemas  (Tabelle  VI) 
entspricht. 

In  Galizien  ,  der  Bukowina  und  Dalmatien  sinkt  die  natürliche  Volks- 
zunahme  während  des  letzten  Jahrzehntes,  von  einer  geschlossenen  Gruppe  Mittel- 
galiziens  abgesehen ,  welche  der  nächstunteren  Stufe  angehört ,  nur  in  wenigen 
Bezirken  unter  10  Percente  und  erhebt  sich  in  dem  Gebiete  zwischen  Weichsel 
und  San ,  einigen  Bezirken  des  Karpathenlandes  und  der  westlichen  Grenze ,  in 
Dalmatien  aber  gerade  in  den  vorwiegend  landeinwärts  gelegenen  Bezirken  mehr 
oder  minder  erheblich  über  die  Grenze  von  15  Percenten.  Der  Osten  und  der 
äusserste  Stlden  des  Staates  sind  es  demnach ,  welche  den  grössten  Antheil  an 
der  oben  dargestellten  natürlichen  Vermehrung  der  Bevölkerung  haben.  Wir  sehen 
also,  dass  rein  agrarische  Gegenden  sowohl  —  wie  in  den  Sudet^nländem  —  die 
höchste  als  auch  —  wie  in  den  Alpenländern  —  die  geringste  Volksvermehrung  hervor- 
bringen ;  diese  Gebiete  sind  es  also,  wo  die  Gunst  der  Lage,  die  Verschiedenheit 
der  Rasse  und  der  Lebenshaltung  die  grössten  Differenzierungen  hervorzubringen 


Dichtigkeit,  Zunahme,  natürlich»  u.  WanderbewagB&g  d.  Bevölkerung  Oesterreichs  etc.   229 

vermag.  Anders  in  den  hauptsächlich  industriellen  Gebieten:  hier  überwiegt  der 
Cinfluss  der  besseren  Erwerbsgelegenheit,  der  leichteren  Verwerthung  der  Arbeits- 
kraft. Ihm  gegenüber  treten  die  geographischen  und  nationalen  Verschieden- 
heiten in  den  Hintergrund,  auf  welche  er  vielmehr  nivellierend  einwirkt,  während 
m  einzelnen  Gebieten,  wie  im  Centrum  von  Böhmen,  schon  gewisse  Anzeichen 
dafür  vorhanden  sind,  dass  der  grössere  Bedarf  an  Arbeitskraft  seine  Deckung 
gewissermassen  von  selbst  und  mehr  oder  weniger  unabhängig  von  der  Gunst 
des  Bodens  durch  die  innere  Entwickelung  der  Bevölkerung  hervorzubringen 
beginnt.  Im  Grossen  und  Ganzen  kann  nicht  geleugnet  werden,  dass  die  ganze 
Erscheinung  der  natürlichen  Yolkszunahme  von  sehr  complexem  Charakter  ist. 
Es  wäre  gewiss  gänzlich  gefehlt,  sie  ausschliesslich  auf  den  einen  oder  den 
anderen  der  hier  besprochenen  Factoren  zurückzuführen,  sie  ist  nur  aus  deren 
Zusammenwirken  zu  erklären,  welches,  je  nachdem  sie  einander  hemmen  oder 
fdrderu,  die  Yolkszunahme  beschleuoigt  oder  verlangsamt. 

Würde  diese  allein  für  die  Gestaltung  der  Volkszahl  massgebend  sein, 
60  wäre  die  Vertheilung  und  die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  eine  wesentlich 
andere,  als  wie  wir  sie  oben  kennen  gelernt  haben.  £s  ist  dies  jedoch  nicht  der 
Fall.  Die  local  wechselnde  Gestaltung  der  ökonomischen  £ntwickelung  absorbiert 
verschiedene  Volksmassen,  je  nachdem  sie  stagniert  oder  in  aufsteigender  oder  in 
abnehmender  Richtung  sich  bewegt.  Bald  erfordert  der  gesteigerte  Bedarf  an 
Arbeitskraft  mehr  Menschen,  als  in  der  Gegend  vorhanden  sind  und  durch  ihren 
Nachwuchs  hervorgebracht  werden,  bald  bleibt  die  Aufnahmsfähigkeit  der  wirth- 
Bchaftlichen  Betriebe  hinter  demselben  zurück,  oder  es  werden  gar  durch  einen 
Rückgang  der  wirthschaftlichen  Lage  oder  in  Folge  von  Verdrängung  menschlicher 
Arbeitskraft  durch  Maschinen  Arbeitskräfte  frei,  welche  nunmehr  mit  ihrer  Familie 
ein  anderes  Unterkommen  suchen  müssen.  So  kommt  es,  dass  stets  ein  Ausgleich 
zwischen  der  durch  die  natürliche  Entwickelung  gegebenen  und  der  durch  die 
wirthschaftliche  Lage  geforderten  Vertheilung  der  Arbeitskräfte  stattfinden  muss. 
Dieser  Ausgleich  wird  durch  die  Wanderbewegung  bewirkt.  Von  sämmtlichen 
politischen  Bezirken  und  autonomen  Städten  des  Staates  sind  es  nur  39  gewesen, 
bei  welchen  die  Verschiebung  der  Volkszahl  durch  Wanderbewegung  während  der 
letzten  Zählungsperiode,  sei  es  nach  oben  oder  nach  unten  hin,  weniger  als 
1  Percent  des  Standes  von  1880  ausmacht,  222  haben  einen  Verlust  und  nur 
96  einen  Gewinn  im  Ausmaasse  von  mehr  als  1  Percent  zu  verzeichnen .  ^®)  Dass 
die  ganz  überwiegende  Mehrzahl  mit  einem  Verluste  bilanziert,  erklärt  sich  zunächst 
aas  dem  Umfange  der  Auswanderung  über  die  Staatsgrenzen,  welche,  wie  schon 
Tabelle  IV  und  V  gezeigt  haben,  binnen  10  Jahren  223.93B  Personen  oder 
1*01  Percente  der  Bevölkerung  umfasste,  dann  aber  auch  dadurch,  dass  in  den 
im  Austausche  activen  Bezirken  die  Einwanderung  ungleich  intensiver  zu  sein 
pflegt,  als  die  der  Auswanderung  in  den  passiven.  Der  Gewinn  durch  Ein- 
wanderung blieb  in  einer  ganz  entschiedenen  Minderzahl  der  activen  Bezirke 
unter  der  Grenze  von  5  Percenten,  während  der  Verlust  durch  Auswanderung 
diese  Grenze  nur  etwa  in  der  Hälfte  der  Fälle  überschritt. 

In  der  diesem  Aufsatze  beigegebenen  Karte  wird  die  geographische 
Gestaltung  der  Wanderbewegung  in  der  Weise  veranschaulicht,  dass  die  mit 
Gewinn  bilanzierenden  Gebiete  mit  blauen,  die  mit  Verlust  bilanzierenden  mit 
gelben  Tönen  gekennzeichnet  sind  und  die  intensivere  Bewegung  durch  den 
dankleren  Ton  ausgedrückt  wird.  Bevor  wir  uns  der  näheren  Betrachtung  dieser 
Ivarte  zuwenden,  ist  eine  Bemerkung  über  die  formale  Natur  der  durch  dieselbe 
Ausgedrückten  Wanderungsziffern  einzuschalten. 


»*)  Vgl.  die  Anmerkungen  8  und  9  anf  S.  227. 
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Da  wir  es  hier  dnrehans  nur   mit  der  Bilanz  der  Wanderbewegung  zn 
than  haben,  so  kann  das  geringe  Ausmaass  der  Ziifer,  womit  dieselbe  abschliesst, 
formell    sowohl    auf    eine    grosse  ßesshaftigkeit    und    geringe  Beweglichkeit  der 
Bevölkerung,  als  yne  auch  auf  das  annähernde  Gleichgewicht  zwischen  Zuzug  und 
Wegzug  bei  intensivem  Volksaustausche  zurückgeführt  werden.  Gebiete  mit  scheinbar 
stagnierender  Wanderbewegung  können  demnach  doppelt  beurtheilt  werden.  Sind 
solche  Gebiete,  wie  in  Galizien,  von  Bezirken  mit  geringer  Wanderfrequenz  um- 
geben und  bietet  die  Gleichförmigkeit  der  Verhältnisse  keinen  Anlass  zu  lebhafterem 
Bevölkerungsaustausche,  so  haben '  wir  es  in  der  That  mit  sehr  sesshaften,  an  der 
heimatlichen  Scholle  haftenden  Bevölkerungscomplexen  zu  thun.    Wo  hingegen  der 
artige  scheinbar  stagnierende  Bezirke   zwischen  andere  mit  wesentlich  disparater 
Bewegungstendenz  eingesprengt  sind  oder  die  Verbindung  zwischen  Gegenden  von 
differentem  wirthschaftlichen  Charakter  vermitteln,  da  ist  wohl  anzunehmen,  dass 
die  Bewegung  eine  umfangreichere  ist,  als  die  Ziffern  erkennen  lassen,  dass  aber 
der  Zuzug  durch  den  Wegzug  compensiert  wird.     Durch    ihre  Mittelstellung  er- 
scheinen   dieselben    nämlich ,  wie  z.  B.    der  Bezirk  von  Krems ,    gleichsam   dazu 
berufen,  Etappen  auf  den  weiteren  Wanderzügen  zu  bilden,  indem  sie  Elemente  ans 
Gebieten  verwandter,  aber  minder  intensiver  Wirthschaftsführung  aufnehmen,  hingegen 
eigene   Kräfte  an  andere  Gebiete  verfeinerten  Betriebes  abgeben,    welch   letztere 
zwar  diese,    nicht  aber  jene    noch   minder  geschulten  Kräfte  verwenden  können. 
So  dürfte  der  als  Beispiel  erwähnte  Bezirk  von  Krems,   der  scheinbar  nur  ganz 
geringfügig    an    der  Wanderbewegung   betheiligt   ist,    factisch    eine   starke   Ein- 
wanderung an  minder  qualificierten  Arbeitskräften  aus  den  nördlicher  gelegenen 
Bezirken  von  Nieder-Oesterreich,  Böhmen  und  Mähren  haben,  welche  jedoch  nur  die 
Bestimmung  hat,  jene  Lücken  auszufüllen,    die    durch    den  Wegzug  feiner  aus- 
gebildeter Kräfte  nach  dem  städtischen  Cultur-  und  Wirthschaftsgebiete  von  Wien 
entstanden  sind.     Für  die  Beurtheilung  des  allgemeinen  Charakters  der  Wander- 
bewegung und  insbesondere  des  Einflusses  des  Zuzugs  auf  den  culturellen  Habitus 
des  Einwanderungsgebietes  ist  die  Frage  natürlich  von  grösster  Wichtigkeit,  ob 
die  Wanderung  culturell  ganz    fremde  Elemente  aus  entlegenen  Gebieten  herbei- 
führt und  die  Zwischenstufen  überspringt,  oder  ob  dieselbe  vielmehr  staffeiförmig 
von  Gebiet  zu   Gebiet   sich  vorschiebt  und   dadurch  eine  allmälige  Ausgleichung 
der  gewaltigen  culturellen  Gegensätze  und  die  Assimilierung  der  eingewanderten 
Elemente  ermöglicht.  Wir  werden  diesen  Gedanken,    den  wir  hier  nur  andeuten 
können,  in  unseren  späteren  Untersuchungen  wieder  aufnehmen  und  die  angeregten 
Fragen  durch  andere,  neue  Materialien  der  Lösung  zuführen. 

Betrachten  wir  ferner,  in  welcher  Weise  sich  die  Zuzugsgebiete 
zu  den  Wegzugsgebieten  geographisch  verhalten,  so  bilden  diese  die  grossen 
geschlossenen  Flächen,  aus  welchen  die  im  Bevölkerungsaustausche  activen  Gebiete 
gleichsam  wie  Inseln  hervorragen.  Das  bedeutendste  Gebiet  culminiert  in  Wien 
oder  vielmehr  in  den  industriereichen  Bezirken  seiner  Umgebung  und  erstreckt 
sich  durch  ganz  Nieder-  und  Oberösterreich  am  rechten  Ufer  der  Donau  westlich 
bis  nach  Salzburg  und  südwärts  bis  zu  den  industriellen  Bezirken  Mittel- 
und  Obersteiermarks.  Viel  schärfer  und  unvermittelter  hebt  sich  das  enge  be- 
grenzte Einwanderungsgebiet  von  Prag  und  seinen  Vorortebezirken  von  der 
Umgebung  mit  durchaus  passivem  Charakter  ab.  Hiervon  abgesehen,  begegnen 
wir  einem  geschlossenen  Gebiete  intensiver  Zuwanderung  nur  in  den  Bergwerks- 
und Industriebezirken  des  Erzgebirges ,  während  im»  übrigen  der  Gewinn  durch 
Bevölkerungsaustausch  in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  nur  sporadisch,  durch 
locale  Ursachen  und  industrielle  Anlagen  hervorgerufen,  zu  constatieren  ist.  Die 
Gestaltung  in  den  Alpenländem  wurde  bereits  berührt.  Ausser  dem  erwähnten 
grossen  Zuwanderungsgebiete  in  der  nördlichen  und  östlichen  Abdachung  der 
Alpen  weisen,    wenn  wir  von  den  autonomen  Städten   und  dem  Bezirke  Klagen- 
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fürt  Umgebung  absehen,  nur  noch  Tirol  und  Vorarlberg  grössere  Gebiete  mit 
Einwanderung  auf,  welche,  zum  Thcile  vom  ßflden  nach  dem  Norden  ziehend, 
die  deutsehen  Theile  mit  den  genügsameren  italienischen  Arbeitskräften  versieht, 
zum  Theile  aber  auf  jenen  intensiveren  Verkehr  zurückzuffihren  ist,  welcher 
durch  die  Arlbergbahn  im  Innthale  und  auch  mit  Vorarlberg  hervorgerufen 
worden  ist.  In  Galizien  und  der  Bukowina  endlich  ist  die  Auswanderung  aus 
den  überhaupt  im  Volksaustausche  passiven  Bezirken,  von  wenigen  Ausnahmen 
abgesehen ,  eine  minder  intensive  gewesen ,  hingegen  schliesst  an  den  West- 
abhängen der  Karpathen  eine  ganze  Gruppe  von  politischen  Bezirken  zu  einem 
weitausgedehnten  Gebiete  sich  zusammen,  welches  aus  dem  Bevölkerungsaustausche 
mit  einem  (Gewinne  hervorgeht. 

Wenn  wir  nun  neuerdings  die  Frage  aufwerfen,  welcher  Zusammenhang  wohl 
zwischen  der  Dichtigkeit  der  Bevölkening  und  den  Verschiebungen  besteht,  welche 
wihrend  des  letzten  Jahrzehntes  hierin  im  Ganzen  und  speciell  einerseits  vermöge  der 
natürlichen  und  anderei-seits  vermöge  derW^anderbewegung  eingetreten  sind,  so  müssen 
wir  uns  zunächst  die  Thatsache  vor  Augen  halten,  dass  die  Dichtigkeit  der  Bevölke- 
rung die  ^^'irkung  von  Ursachen  ist,  welche  zum  Theile  weit  in  die  Vergangen- 
heit zurtickgreifen  und  nur  zum  Theile  noch  der  Gegenwart  angehören.  Nur  in  jenen 
Gegenden,  in  welchen  Letzteres  überwiegend  der  Fall  ist,  entspricht  die  Intensität 
der  Bewegung  der  Bevölkerung  sowohl  im  Ganzen  als  auch  in  ihren  einzelnen 
Theilen  der  Dichtigkeit  der  Besiedelung.  Am  deutlichsten  tritt  dies  bei  Gegenden 
zu  Tage,  welche,  schon  von  altersher  dicht  bevölkert,  auch  in  der  letzten  Zeit 
fine  der  Vermehrung  ihrer  Volkszahl  förderliche  wirthschaftliche  Entwickclung 
^nommen  haben ,  wie  z.  B.  in  den  industriellen  Bezirken ,  welche  Wien  und 
Prag  umgeben,  in  den  Bergwerksgebieten  Brüx,  Teplitz  und  Aussig,  in  den 
industriellen  schlesischen  Bezirken  Mistek  und  Freistadt.  Hier  entspricht  der 
hohen  Dichtigkeitsstufe  eine  intensive  natürliche  Volkszunahme,  welche  durch 
einen  starken  Zuzug  ergänzt  wird.  Der  gleichen  Bewegungstendenz  begegnen 
wir  aber  auch  gerade  in  den  bisher  dünner  bevölkerten  Bezirken  Galiziens  und 
der  Bukowina  am  Nord-  und  Ostabhange  der  Karpathen ,  welchen  dadurch  das 
Gepräge  eines  Coloniallandes  verliehen  wird,  dessen  Bevölkerung  sowohl  aus  ihrer 
eigenen  Mitte  heraus,  als  auch  durch  lebhafte  Aufnahme  fremder  Elemente  in 
rascher  Zunahme  begriffen  ist.  Wesentlich  anders  gestalten  sich  die  Verhältnisse 
in  jenen  weitausgedehnten  Gegenden,  welche  mit  ihrer  Dichtigkeitsstufe  zu  Beginn 
der  letzten  Zählungsperiode  auch  den  Sättigungspunkt  erreicht  hatten.  Hier 
mosste  entweder  eine  Verlangsamung  der  natürlichen  Vermehrung  eintreten,  oder 
diese  letztere  mit  einer  mehr  oder  minder  belangreichen  Auswanderung  parallel  gehen. 
Thatsächlich  ist  beides  der  Fall  gewesen.  Wenn  auch  nicht  regelmässig,  so  ist 
doch  in  zahlreichen  Fällen,  so  z.  B.  im  ganzen  Süden  von  Tirol  und  in  mehreren 
Bezirken  des  Küstenlandes,  die  Beobachtung  zu  machen,  dass  die  intensivere 
natürliche  Vermehrung  vereint  mit  der  lebhafteren  Auswanderung  auftritt.  Freilich 
lässt  dieser  Satz  die  Umkehrung  nicht  zu,  indem  keineswegs  in  allen  Fällen, 
in  welchen  der  langsamere  Generationenwechsel  einer  spärlichen  Bevölkerung 
den  Percentsatz  des  Geburtenüberschusses  herabdrückt,  auch  die  Auswanderung 
gleichsam  unterbunden  erscheint.  Wir  haben  es  hier  eben  mit  einer  Erscheinung 
von  ungemein  complexem  Charakter  zu  thun,  und  neben  jenen  Wechselbeziehungen, 
welche  aus  unserer  Tabelle  hervorleuchten,  machen  sich  mehrfache  andere  Ein- 
flöße geltend ,  welche  dieselben  in  vielen  Fällen  paralysieren.  Im  Allgemeinen 
Uast  sich  das  Verhältniss  der  Wanderbewegung  zur  natürlichen  dahin  charak- 
terisieren, dass  diese  als  directer  Ausfluss  der  Bevölkerung  der  einzelnen 
natürlichen  und  Rassengebiete  durch  deren  gesammten  demographischeu  Habitus 
bedingt  erscheint,  in  Folge  dessen  geographisch  mehr  nach  jenen  weiten  Gebieten 
&U  mnerhalb  derselben  nach  Bezirken    differenziert    auftritt    und    auch    der  Zeit 
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nach  kaum,  und  nur  in  den  grossen  Perioden  schwankt,  in  welchen  allein  die 
Bitten  und  Lebensbethätigungen  grosser  Volkscomplexe  sich  zu  ändern  vermöge-n. 
Diesem  conservativen  Elemente  gegenüber  bewirkt  die  Wanderbewegung  den 
steten  Ausgleich  zwischen  den  von  Ort  zu  Ort  und  von  Jahr  zu  Jahr  wechselnden 
Ansprüchen  der  wirthschaftlichen  Lage.  Insofern  der  Gleichförmigkeit  in  der 
localen  Gestaltung  der  natürlichen  Volksbewegung  keine  allzugrosse  Differenzierung 
der  Nachfrage  nach  Arbeit  gegen  übertritt,  erfolgt  auch  die  Abgrenzung  der  Zu- 
zugs- und  Wegzugsgebiete  und  innerhalb  derselben  jene  der  einzelnen  Intensitäts- 
stufen der  Wanderbewegung  nach  grösseren  geschlossenen  Gebieten.  Da  nun  aber 
beide  Bewegungen ,  die  natürliche  und  die  Wanderbewegung ,  aus  den  oben  be- 
sprochenen Ursachen  nur  in  einer  Minderzahl  von  Bezirken  parallel  mit  einander 
verlaufen,  in  der  ganz  überwiegenden  Mehrzahl  der  Bezirke  aber  der  natür- 
lichen Volksvermehrung  ein  bald  grösserer,  bald  geringerer  Wegzug  gegenüber 
steht,  erscheint  die  daraus  resultierende  Gesammtbewegung  der  Bevölkerung  in 
den  Jahren  1881 — 1890  in  ihrer  geographischen  Configuration  viel  weniger 
einheitlich  und  klar  gestaltet,  als  jene  ihrer  beiden  Compouenten.  Die  separate 
Behandlung  derselben  hat  demnach  unleugbar  ihrer  Aufgabe  entsprochen ,  einen 
Einblick  in  jene  Momente  zu  gestatten,  welche  die  Entwiokelung  und  die  Ver- 
theilung  der  Bevölkerung  bestimmen.  Von  diesen  Momenten  gehört  jenes  der 
Wanderbewegung  in  methodologischer  Beziehung  vollkommen  und  ausschliesslieb 
der  Volkszählung  an.  Bo  werthvoU  die  Aufschlüsse  auch  sein  mögen,  welche  wir 
derselben  bisher  hinsichtlich  der  Richtung  und  der  Intensität  der  Wanderbewegung 
abzugewinnen  versucht  haben,  so  erscheint  das  Problem  der  Wanderungen  hier- 
durch doch  keineswegs  erschöpfend  gelöst.  Was  in  den  Ziffern  unserer  Tabellen 
zu  Tage  getreten  ist,  bezieht  sich  nur  auf  den  Gesammteffect  der  Wanderungen, 
wie  er  in  der  Bilanz  zwischen  Zuzug  und  Wegzug  zu  Tage  tritt;  der  Umfang 
der  eigentlichen  Bewegung  selbst,  die  Richtung,  in  welcher  sich  dieselbe  bewegt, 
die  Bevölkerungselemente,  welche  sie  umfasst  und  der  Einfiuss,  den  sie  auf  den 
demographischen ,  wirthschaftlichen  und  culturellen  Habitus  sowohl  der  Zuzugs- 
ais auch  der  Wegzugsgebiete  ausübt,  alle  diese  Fragen  harren  noch  der  Beant- 
wortung. Die  Volkszählung  würde  ihrer  Aufgabe  nicht  voll  entsprechen,  wenn 
sie  dieselben  nicht  zu  lösen  vermöchte.  Zwei  Handhaben  stehen  ihr  hierfür  zu 
Gebote:  die  Angaben  über  die  Heimatsberechtigung  und  die  Angaben  über  die 
Gebürtigkeit.  Welche  Aufschlüsse  vermittelst  derselben  zu  gewinnen  sind,  soll  in 
einer  Reihe  von  späteren  Abhandlungen  dargelegt  werden. 
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Mittheilungen  und  Miscellen. 


Stttittik  der  Ssterreichlachen  Wassergenossensohaflen  naoh  dem  Stande  des  Jahree  1891. 

Unter  den  verschiedenen  viithschaftlichen  Vereinigungen  nehmen  die  Wasser- 
gesellschaften  eine  besondere  und  nicht  unwichtige  Stellung  ein.  Die  Gesetzgebung  hat 
denn  auch  vielfach  die  Bedeutung  dieser  Associationen  für  die  wirthschaftliche  Cultur  dadurch 
anerkannt,  dass  sie  dieselben  unter  gewissen  Voraussetzungen  zum  Range  Öffentlich-rechtlicher 
Verbinde  erhob  und  mit  manchen  Privilegien  ausstattete.  Speciell  in  Oesterreich  hat  sich 
diese  Entwickelung  durch  das  Reichswasserrechtsgesetz  vom  30.  Mai  1869 ,  R.-G.-Bl.  Nr.  93, 
ind  die  auf  demselben  beruhenden  Landesgesetze  vollzogen.  Durch  diese  Gesetzgebung  sollten 
nicht  nur  die  Bedingungen  festgestellt  werden,  unter  welchen  die  bis  dahin  begründeten 
privatrechtlichen  Vereinigungen  für  Wasserzwecke  die  Eigenschaft  besonders  qualificierter  Selbst- 
verwaltnngskörper  zuerkannt  erhalten  können,  sondern  auch  ein  regeres  Interesse  ffir  die 
gesellschaftliche  Vereinigung  auf  dem  Gebiete  des  Wasserwesens  erweckt  und  ein  kräftiger 
Anstofls  zor  Neugrttndung  derartiger  Associationen  gegeben  werden.  Aus  diesem  Grunde  verlieh 
loch  die  Österreichische  Gesetzgebung  den  reoiganisierten  und  neuzugründenden  Wassergesell- 
Schäften  manche  werthvolle  Vorrechte.  Diese  privilegierte  Stellung  der  neuen  Wassergenossen- 
sehaften  tritt  insbesondere  hervor  in  dem  unter  Umständen  zulässigen  Beitrittszwange,  femer 
in  einer  Art  Delegation  der  staatlichen  Aufsicht  über  die  Gewässer  und  Wasseranlagen  im 
Genoesonachaftsgebiete ,  in  dem  Stra&echte  des  Genossenschaftsvorstandes  gegen  säumige  Mit- 
glieder, endlich  in  dem  Vorzugsrechte  rückständiger  Genossenschaftsbeiträge  und  ihrer  im 
Yerwaltnngswege  erfolgenden  Eintreibung.  ^) 

Fast  zwei  Decennien  sind  nunmehr  verflossen,  seitdem  in  den  einzelnen  Kronländem 
die  neuen  landesgesetzlichen  Bestimmungen  über  die  Regelung  der  Wasserrechtsverhältnisse  in 
Kraft  getreten  sind.  Es  erschien  daher  zweckmässig,  die  bisherigen  Ergebnisse  dieser  Gesetzes- 
bestimmungen, soweit  sie  sich  auf  die  Wassergenossenschaften  beziehen,  wenigstens  in  summa- 
riadier  Weise  festzustellen,  und  wird  es  wegen  der  Bedeutung,  welche  diesen  Vereinigungen 
fBr  den  Schutz  und  die  Förderang  der  Landescultur  beizumessen  ist,  wohl  auch  in  Zukunft 
als  eine  Aufigabe  der  amtlichen  Statistik  betrachtet  werden  müssen,  ihre  Entwickelung  mit 
Aufmerksamkeit  zu  verfolgen. 

Die  neue  Wasserrechtsgesetzgebung  hat  hierfür  bis  zu  einem  gewissen  Masse  selbst 
dadurch  Vorsorge  getroffen,  dass  sie  die  Führung  eines  besonderen  Wasserbuches  durch  Jede 
politische  Behörde  vorschrieb,  worin  nebst  einigen  anderen  wichtigen  Momenten  (Wassei^ 
benützungsrechte,  Höhe  der  Staumasse)  auch  die  Wassergenossenschaften  ihren  Platz  zu  finden 
baben.  Die  Bestimmungen  über  die  innere  Einrichtung  des  Wasserbudhes  waren  durch  die 
Landesgeeetsgebung  der  Executivgewalt  überlassen  worden,  und  dementsprechend  hat  das 
Aekerbauministerium  im  Einvernehmen  mit  den  Ministerien  des  Innern,  der  Justiz  und  des 
Handels  in  den  diesfälligen  für  die  einzelnen  Kronländer  erflossenen  Verordnungen*)  die  Ver- 
ftgung  getroffen,  dass  die  Wassergenossenschaften  in  einem  besonderen  dem  Wasserbuche  bei- 
zuheftenden Vermerke  nach  einem  bestimmten  Formular  (B)  in  Evidenz  zu  halten  sind.  Jede 
Oenossenschaft  ist  hierbei  auf  einem  besonderen  Blatte  nach  der  Reihenfolge  ihrer  Entstehung 
unter  Ausfüllung  folgender  Rubriken  einzutragen: 

1.  Postzahl; 

2.  Benennung  der  Genossenschaft  mit  Beifügung  der  Postzahl  des  Wasserbuches, 
nnter  wdcher  die  der  Genossenschaft  zustehenden  Wasserrechte  daselbst  eingetragen  sind,  dann 
der  Sitz  der  Vereinsleitung; 

3.  Zweck  und  Umfang  der  Genossenschaft  unter  Beziehung  auf  die  betreffende  An- 
erkennungsurkunde und  die  Statuten,  dann  Zahl  der  Mitglieder; 

1)  Dma  Österreichische  Waaserrecht  etc.   von  Dr.  Carl  Pejrrer  Bitt.  t.  Heimatätt  and  Dr.  Ignas 
ftrohnann.  2.  Aufl.,  Wien  1886,  8.  487  ff. 
«)  Peyrer,  a.  a.  O.,  8.  7«?  ff. 
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4.  Name,  Stand  und  Wohnort  des  Vorstandes,  der  die  Genossenschaft  nach  Aussen  vertritt ; 

5.  Name,  Stand  und  Wohnort  der  Personen,  welche  für  den  Vorstand  seichnen,  sowie 
deren  Unterschrift;  t 

6.  die  Beziehung  auf  die  Urknndensammlang  mit  Beifügung  der  Anzahl  der  Uriconden ; 

7.  Anmerkung. 

Schon  mit  dem  Erlass  vom  14  Mai  1877  hatte  das  Ackerbauministerium  von  den 
Länderstellen  Berichte  über  die  Fortschritte  in  der  Anlegung  der  Wasserbiicher  abverUngt. 
Die  diesbezüglichen  statistischen  Nachweisungen  sollten  auch  eine  Uebersicht  der  in  den  ein- 
zelnen österreichischen  L&ndem  bestehenden  Wassergenossenschaften  und  der  sonst  noch  vo^ 
handenen  ähnlichen  Verbände  für  Wasserzwecke  ergeben.') 

Nach  Inhalt  der  zufolge  dieses  Erlasses  erstatteten  Berichte  hatten  sich  bis  dahin 
auf  Grund  der  neuen  Wasserrechtsgesetzgebung  noch  sehr  wenig  Wassergenossenschaften 
gebildet.  In  Nieder-Oesterreich  bestanden  nach  den  damals  noch  recht  mangelhaften  Aüfeeich- 
nungen  nur  5  Wassergenossenschaften  und  ausserdem  noch  mehrere,  durch  die  Landesgesetz- 
gebung für  die  Regulierung  bestimmter  Gewässer  in's  Leben  gerufene  Concurrenzen,  sowie  einige 
aus  älterer  Zeit  stammende  Wehrvereine.  In  Böhmen  hatten  sich  bis  zum  Jahre  1877  nv 
9  Genossenschaften  gebildet,  und  2  weitere  waren  in  Bildung  begriffen.  Die  meisten  Wasser- 
genossenschaften besass  damals 'schon  Tirol,  wo  insbesondere  im  politischen  Bezirke  Menn 
unter  dem  Namen  Leegen  oder  Bauvereine  etliche  i-iO  bis  40  bestanden ,  von  denen  aber  die 
meisten  schon  vor  der  neuen  Gesetzgebung  entstanden  waren  und  sich  noch  nicht  nach  den 
Bestimmungen  derselben  umgebildet  hatten.^)  Das  Streben  der  Verwaltungsbehörden,  die 
älteren  Wasserverbände  zu  dieser  Umbildung  zu  bestimmen,  stiess  dazumal  noch  wegen  der 
mehrfachen  Kosten,  welche  die  Verfassung  der  neuen  Statuten,  die  Beibringung  der  Behdfe 
u.  s.  w.  verursachte,  auf  Schwierigkeiten. 

Seit  dieser  Zeit  sind  neuere  Daten  über  die  Entwickelung  der  Wassergenossenschaften 
nicht  bekannt  geworden,  und  so  lag  es  nahe,  über  den  gegenwärtigen  Bestand  derselben  wieder 
einmal  eine  summarische  Umfrage  zu  halten,  welche  zugleich  die  Grundlage  für  allfällige  ein- 
gehendere Erhebungen  bilden  soll.  Dask.  k.  Ackerbauministerium  entsprach  einem  in  dieser  Richtong 
gestellten  Ansuchen  der  statistischen  Central-Commission  mit  der  grössten  Bereitwilligkeit  und 
Hess  im  Wege  der  Länderstellen  von  den  politischen  Bezirksbehörden  über  die  Zahl  der  in 
den  einzelnen  Bezirken  bestehenden  Wassergenossenschaften,  über  den  Sitz  derselben,  ihre 
Gründungszeit,  ihren  Zweck  und  Umfang  und  die  Mitgliederzahl  Berichte  einholen.  Diese  der 
statistischen  Central-Commission  zur  Verfügung  gestellten  Berichte,  welche  lediglich  auszogs- 
weise  Angaben  aus  den  betreffenden  Vormerkblättern  der  Wasserbflcher  zu  enthalten  hatten, 
bilden  die  Quelle  der  folgenden  statistischen  Zusammenstellung  über  die  gegenwärtig  in  den 
Beichsrathsländem  bestehenden  Wassergenossenschaften. 

Damach  haben  im  Jahre  1891  bereits  in  allen  österreichischen  Slronländem  mit 
Ausnahme  von  Krain,  Triest  und  Gebiet,  Istrien,  der  Bukowina  und  Dalmatien  organisierte 
Wassergenossenschaften  bestanden.  Ihre  Gesammtzahl  belief  sich  auf  379,  und  vertheilten  sich 
dieselben  auf  die  einzelnen  Kronländer  in  nachstehender  Weise: 


Länder 


Axuahl  der 

Wafsergenossen- 

achaften 


Länder 


Nieder-Oesterreich  . 
Ober-Oesterreich     . 

Salzburg 

Steiermark  .    .    .    . 

Kärnten 

Görz  und  Gradisca 


44 
3 

32 
8 

14 
4 


Tirol 

Vorarlberg      

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Zusammen  . 


Ansahl  der 
WaMergenoMOH 
achtifUm 

ne 

6 

46 
12 
20 
14 

379 


Ausserdem  waren  im  Jahre  1891  noch  7  Wassergenossenschaften  in  Bildung  be- 
griffen, oder  dieselben  waren  zwar  bereits  constituiert,  hatten  aber  die  behördliche  Anerkennung 
noch  nicht  erlangt.  Hiervon  entfielen  auf  Nieder-Oesterreich  4,  auf  Salzburg,  Steiermark  und 
Tirol  je  1  Genossenschaft.  In  Nieder-Oesterreich  und  Tirol  bestanden  überdies  noch  mehrere 
Verbände  für  wasserrechtUche  Zwecke  aus  älterer  Zeit,  welche  ihre  Reorganisierung  noch 
nicht  durchgeführt  hatten. 

Ueber  den  Antheil  der  einzelnen  politischen  Bezirke  an  der  Gesammtzahl  der  in 
dem  betreffenden  Kronlande  bestehenden  Genossenschaften  ist  Folgendes  zu  bemerken:  lo 
Nieder-Oesterreich  wurden  die  meisten  Wasseigenossenschaften  gezählt  in  den  politischen 


3)  Bericht  über  die  Thätigkeit  dei  k.  k.  Ackerbaaministeriums  in  der  Zeit  vom  1.  Jttnner  1877  bii 
81.  December  1880.  Wien  1881,  S.  317  ff. 

*)  Ueber  die  innere  Natur  dieser  älteren  WassergenotienichaAen  ipeciell  in  Tirol  ygl.  Vtjt9T, 
a.  a.  O.  8.  490. 
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Besirken  Honi  (12)  and  Ober  HoUabnmn  (7).  Je  3  Genossenschaften  bestanden  in  den  Bezirken 
Brack  a.  d.  Leitha,  Komenbarg,  Krems,  Nennkirchen  nnd  Waidhofen  a.  d.  Thaya,  je  2  Genossen- 
schaften in  den  Bezirken  Amstetten,  Mistelbach;  Wr.-Neostadt  nnd  Zwettl.  Nur  je  1  Genossen^ 
Schaft  besassen  die  Bezirke  Hietzing  and  St.  Polten.  In  Ober-Oesterreich  bestand  je  1 
Wassergenossenschaft  in  den  politischen  Bezirken  Steyr  (Stadt),  Braonan  nnd  Kirchdorf.  Von  den 
32  Wassergenossenschaften  des  Kronlandes  Salzbarg  hatten  ihren  Sitz  18  im  Bezirke  Zell 
am  See,  9  im  Bezirke  St.  Johann,  8  im  Bezirke  Salzbarg  (Land)  and  2  im  Bezirke  Tamsweg. 
InSteiermark  worden  gezählt  3  Genossenschaften  im  politischen  Bezirke  Hartberg,  je  2  in 
den  Bezirken  Graz  (Stadt)  and  Leibnitz  nnd  1  Genossenschaft  im  Bezirke  Jndenbnrg.  In 
Kärnten  besassen  der  Bezirk  Hermagor  4,  die  Bezirke  Klagenfnrt  (Land)  and  Spital  je  3, 
die  Bezirke  Klagenfnrt  (Stadt)  nnd  Yölkermarkt  aber  nnr  je  1  Wassergenossenschaft.  Die 
4  Wassergenossenschaften  von  Görz  haben  ihren  Sitz  alle  im  politischen  Bezirke  Gradisca. 
In  Tirol  ragt  aach  gegenwärtig  der  Bezirk  Heran  durch  die  bedeatende  Zahl  von  Wasser- 
goiossenschaften  (77)  hervor,  nnd  scheint  hier  der  ümbildongsprocess  der  älteren  Wasser- 
vorbände  za  organisierten  Genossenschaften  bereits  so  ziemlich  znm  Abschlasse  gelangt  za 
sein.  Heran  zanächst  kommen,  was  den  Reichthnm  der  Wassergenossenschaften  anbelangt, 
die  Südtirolischen  Bezirke  Cles  (21),  Borgo  (19).  Riva  (16)  nnd  Rovereto  (12).  Von  den  übrigen 
Bezirken  haben  Cavalese  5,  die  Bezirke  Bozen  (Stadt)  und  Tione  je  4,  femer  Bozen  (Land), 
Braoeck  nnd  Innsbruck  (Land)  je  3,  Trient  (Stadt),  Brixen,  Kitzbtthel  nnd  Primiero  je  2  and  der  Bezirk 
Lienz  1  Wassergenossenschaft  aufzuweisen.  Von  den  6  Wassergenossenschaften  Vorarlbergs 
entfielen  3  auf  den  Bezirk  Bregenz,  2  auf  den  Bezirk  Feldkirch  und  1  auf  den  Bezirk  Bludenz. 
In  Böhmen  bestanden  die  meisten  Wassergenossenschaften  (9)  im  politischen  Bezirke  Königgrätz. 
Geringer  schon  war  die  Zahl  der  Genossenschaften  in  den  Bezirken  Pardubitz  (4)  und  Podersam  (3). 
Nur  je  2  Genossenschaften  wurden  gezählt  in  den  Bezirken  Chrudim,  Eger,  Falkenan,  Friedland, 
Laon,  Leitmeritz.  Neubidschow  und  Neustadt  a.  d.  Hettau.  14  Bezirke  endlich,  nämlich  Asch, 
Bodweis,  Gablonz,  Graslitz,  Joachimsthal,  Kaaden,  Komotau,  Leitomischl,  Hies,  PodSbrad, 
Randnitz,  Reichenberg,  Saaz  und  Schlau  konnten  nur  je  1  Wassergenossenschaft  aufweisen. 
Von  den  mährischen  Bezirken  besassen  nur  Wall.-Heseritsch  3  und  Neutitschein  2  Genossen- 
schaften, während  7  andere  Bezirke,  nämlich  Boskowitz,  Briinn  (Land),  Holleschau,  Littau, 
Mistek,  Nikolsburg  und  Prerau,  ebenfalls  nicht  mehr  als  je  1  Genossenschaft  besassen.  Von 
den  20  Wassergenossenschaften  Schlesiens  hatten  9  ihren  Sitz  im  politischen  Bezirke  Frei - 
wildau,  5  im  Bezirke  Bielitz  (Land),  4  im  Bezirke  Freudenthal  und  je  1  in  den  Bezirken 
Bielitz  (Stadt)  und  Freistadt.  Die  14galizi8chen  Wassergenossenschaften  endlich  vertheilten 
sich  auf  die  Bezirke  Dabrowa,  Hielec ,  Tamobrzeg  (je  3),   Nisko  (2),  Przemyslany,  Sanok  und 

Zloczöw  ö'e  !)• 

Von  den  sonstigen  statistischen  Daten,  welche  vorläufig  Gegenstand  der  Erhebung 
waren,  bietet  besonderes  Interesse  zunächst  die  Gründungszeit  der  einzelnen  Wasser- 
genossenschaften, weil  hieraus  sehr  deutlich  der  Einfluss  ersehen  werden  kann,  welchen  die 
neuere  Wasserrechtsgesetzgebung  auf  die  Entwickelung  des  Institutes  ausgeübt  hat.  Für  59 
Wassergenossenschaften  =  15*6  Percent  war  die  Zeit  der  Gründang  nicht  nachgewiesen 
worden,  oder  dieselben  waren  unvordenklichen  Ursprunges.  Von  den  übrigen  Genossenschaften, 
deren  Gründungsjahr  angegeben  wurde,  waren  87  oder  230  Percent  bereits  vor  dem  Jahre  1870 
entstanden.  Zwischen  den  Jahren  1871  und  1880  sind  72  Genossenschaften  =  19*0  Percent 
reorganisiert  oder  neu  constituiert  worden,  und  seither  hat  ihre  Zahl  in  noch  rascherer  Folge 
ngenommen,  indem  in  dem  Jahrfünft  1881 — 1885:  63  =  166  Percent  und  vom  Jahre  1886 
bis  zum  Jahre  1891 :  98  =  25*8  Percent  neu  hinzugekommen  sind.  Diese  immerhin  beachtenswerthe 
Znnahme  der  Wassergenossenschaften,  wie  sie  in  dem  letzten  Jahrzehnt,  namentlich  aber  seit 
dem  Jahre  1886  constatiert  werden  kann,  wird  ohne  Zweifel  zum  guten  Theile  auch  auf  die 
Bereitwilligkeit  der  gesetzgebenden  Factoren,  verschiedene  Wassergenossenschaften,  namentlich 
Drainage-  und  Regulierungsgenossenschaften,  aus  Landesmitteln  und  dem  durch  das  Reichs- 
gesets  vom  30.  Jani  1886,  R.-G.-Bl.  Nr.  116,  gegründeten  staatlichen  Heliorationsfonde  zu  subven- 
ti(Miieren,  zurückgeführt  werden  können.  Welches  Alter  die  Wassergenossenschaften  in  den  ein- 
zehien  Kronländem  besitzen,  beziehungsweise  in  welcher  Zeitfolge  sich  die  Gründung  der 
Genossenschaften  vollzogen   hat,  ist  aus  der  nachstehenden  Uebersicht  zu  entnehmen  (S.  250). 

Während  die  Daten  über  die  räumliche  Ausdehnung  und  die  Hitglieder- 
lihl  der  Wassergenossenschaften  wegen  mancher  Lücken  und  Unebenheiten  in  den  vorliegenden 
Berichten,  welche  wohl  auch  in  einer  nicht  ganz  gleich  massigen  Führung  der  Wasserbücher 
Uiren  Grand  haben  dürften,  sich  zu  einer  statistischen  Gesammtdarstellung  nur  schwer  eignen, 
lisst  sich  eine  solche  noch  rücksichtlich  des  Zweckes  durchfüliren,  welcher  von  den  ein- 
idnen  Genossenschaften  verfolgt  wird.  Die  österreichische  Gesetzgebung  unterscheidet  nach 
dem  Zwecke,  welchen  die  Wassergenossenschaften  anstreben  können,  ausdrücklich  vier  Arten 
von  G^iossenschaften ^),  und  zwar:  1.  Genossenschaften  für  den  Schutz  des  Grundeigenthums ; 
2.  Genossenschaften  für  die  Regulierung  des  Laufes  eines  Gewässers;  3.  Genossenschaften  für 
die  Entwässerung  und  4.  für  die  Bewässerung.  Es  werden  jedoch  von  manchen  österreichischen 


*)  Peyrer,  a.  a.  0.,  S.  496. 
äUtfctirche  Monatschrift.    1802.  13 
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Genossenschaften  auch  andere,  von  den  genannten  allerdings  nicht  allzusehr  abseits  liegende 
Zwecke,  wie  z.  B.  die  Anlage  von  WasserleitULngswerken  u.  dgl.,  angestrebt.  Unter  den  Ge- 
noHsenschaften  für  die  Entwässerung  treten  wiederum  die  Drainagegenossenschaften  schon  des- 
halb besonders  hervor,  weil  dieselben  in  einigen  Kronländem  auch  von  Seite  der  Landen 
Verwaltung  durch  Subventionen  und  Ertheilung  von  Vorschüssen  gefördert  werden,  während  sich 
sonst  regelmässig  nur  die  grösseren  Regulierungsgenossenschaften  einer  solchen  Unterstützung 
aus  Öffentlichen  Mitteln  erfreuen.  Von  sämmtUchen  379  Wassergenossenschaften  verfolgen 
84  =  22*2  Percent  als  Zweck  den  Schutz  des  Grundeigenthums,  62  =  164  Percent  die  Regu- 
lierung des  Laufes  eines  Gewässers,  24  =  6*3  Percent  die  Entwässerung  im  Allgemeinen, 
;^  =  lOO  Percent  die  Entwässerung  durch  Drainage  ,  72  =  190  Percent  die  Bewässerung, 
^5  r.i  (j'6  Percent  die  Erbauung  und  Erhaltung  von  Wasserwerken  (Wasserleitungen,  Wehren 
u.  dgl.),  69  =  18*2  Percent  mehrere  der  vorgenannten  Zwecke,  5  =  1*3  Percent  anderweitige 
oder  nicht  näher  bezeichnete  Zwecke. 

Wie  sich   diese   Verhältnisse  in  den  einzelnen   Kronländem  gestalteten,  zeigt  die 
nachstehende  Uebersicht: 


Länder 


IB  O  E3 


Nieder-Oesterreich    .   .    .    . 

Ober-Oesterreich 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Göm  und  Gradisca     .    .    . 

Tirol 

Vorarlberg 

Hölimen 

Mähren      

HdileHien 

(ialiaiien ^__^ 

Zusammen  .    .    . 


84 


Entwässerung 


00 


•    6 


a 


m 

9 


ö  o  g  g 
3  ►  .S I  -s 

öß  tO  4;  'S  2 

.  a  «»  2  i  -*^ 


«^ 


q  o 


s 


o 


— = — V 

*<  **  5 
el  ^  M 


Anzahl  der  WassergenoBsenschaften 


1 

5 

1 

17 

1 

— 

3 

2 

2 

67 

12 

2 

3 

4 

8 

1 

5 

1 

4 

1 

5 

3 
—         —  1 

2 
3 
1 
1 
1 
4 
3 
3 
3 


27 


1 
10 


1 

1 

3 

4 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

14 

2 

3 

— 

___ 

1 

2 

3 

1 

— 

64 

9 

21 

2 

4 

6 

20 
2 

2 

5 

^^^ 

62 


24 


38 
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Dr.  Ferdinand  Schmid. 


Anmerkung:    Im  Einzelnen    ist   der    gegenwärtige  Bestand    der  Wassergenossen- 
«(.hafton    in    tbut    in  Betracht  kommenden  Ejronländem    aus    der    angeschlossenen  Beilage   zu 
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Die  Zusehlfige  zu  den  directen  Steuern  für  die  autonome  Verwaltung  Oesterreichs 

in  den  Jahren  1888  bis  1890. 

So  verschieden  und  mannigfach  auch  die  Systeme  der  autonomen  Steuern  sind, 
so  bat  doch  die  Leichtigkeit  der  Feststellung  und  Einhebung  der  Zuschläge  zu  den  Staats- 
steuem,  theilweise  auch  der  Standpunkt  der  Gesetzgebung,  welcher  eine  höhere  Genehmigung 
dieser  Steuern  erst  bei  einem  gewissen  Ausmaasse,  sonst  aber  meist  ohne  Eücksicht  auf  dieses 
fordert,  bewirkt,  dass  sie  die  häufigste  Form  der  autonomen  Besteuerung  bilden.  Auch  dem 
Ertrage  nach  sind  sie  die  wichtigsten,  wogegen  das  gesammte  Gebtihrenwesen ,  wie  die  von 
der  Vergangenheit  überkommenen  Formen  der  Besteuerung  (Naturalleistungen  für  das  Strassen- 
Wesen,  für  die  Armenpflege  der  Gemeinde,  Musikimpost  u.  dgl.),  die  neueren  Luxussteuem  für 
Land  (in  Salzburg  jene  für  das  Halten  von  Bedienten ,  Wagen  und  Pferden ,  die  Ausübung 
des  Jagdrechtes)  und  Gemeinden  (Hundesteuern ,  sofeme  die  Nutzhunde  davon  ausgenommen 
siod),  die  häufige  Miethzinssteuer  (für  die  Gemeinde),  ja  sogar  die  in  der  jüngsten  Zeit  für 
Land  und  Gemeinde  zahlreich  eingeführten  selbständigen  Verbrauchsabgaben  mehr  oder  weniger 
weit  zurückstehen. 

Von  den  Zuschlägen  sind  jene  zur  staatlichen  Verzehrungssteuer  viel  weniger  be- 
deutend als  die  Zuschläge  zu  den  directen  Staatssteuem.  Somit  ist  in  den  folgenden  Angaben 
über  letztere  Kategorie  der  Zuschläge,  die  einer  Zusammenstellung  des  k.  k.  Finanzministeriums 
entnommen  sind,  der  weit  überwiegende  Theil  dessen  enthalten,  was  die  autonome  Verwaltung 
auf  dem  Wege  der  Steuer  aufbringt,  und  zugleich  der  grössere  Theil  des  Aufwandes  über- 
haupt, welchen  die  autonome  Verwaltung  beansprucht. 

Bezüglich  der  Zuschläge^)  ist  zunächst  ihre  Vertheilung  auf  die  einzelnen 
Arten  von  Selbstverwaltungskörpern  von  Interesse. 

I.  Zuschläge  für  allgemeine  Landeszwecke.') 

An  solchen  wurden  in  den  Berichtsjahren  eingehoben: 
in  Nieder-Oesterreich  1888  bis  1890: 

18  Percente  zur  Grund-  und  Gebäudesteuer; 

13  Perceote  zur  Erwerb-  und  Einkommensteuer  mit  Einschluss  der  Staatszuschläge ; 
23  Percente  zur  5percentigen  Steuer  vom  Ertrage  jener  Häuser,  welche  die  Freiheit 
von  der  Hauszinssteuer  nach  der  allerh.  Entschliessung   vom  14.   Mai  1859  ge- 
niessen ; 
in  Ober-Oesterreich»)  1888  bis  1890: 

40  Percente  zu  allen  directen  Steuern,  und  zwar  1888  bei  Erwerb-  und  Einkommen- 
steuer mit  Einscbluss  der  Staatszuschläge ,    1889  und  1890   mit  Einschluss   der 
Staatszuschläge  überhaupt; 
in  Salzburg  1888:  43  Percente*),  1889:  47  Percente,  1890:  45  Percente  zu  allen  directen 

Steuern  mit  Einschluss  der  Staatszaschläge ; 
in  Steiermark    1888:  28  Percente,    1889:  27   Percente,    1890:  32   Percente    zu    allen 

directen  Steuern  mit  Einschluss  der  Staatszuscbläge ; 
m  Kärnten  1888  und  1889:  44  Percente,    1890:  45  Percente  zu  allen  directen  Steuern 

mit  Einschluss  der  Staatszuschläge; 
in  Krain*^)  1888  und  1890:  28  Percente,    1889:  38  Percente    zu    allen    directen  Steuern 

mit  Einschluss  der  Staatszuschläge; 
in  Görz  und  Gradisca  1888  bis  1890: 
8  Percente  zur  Grundsteuer; 
12  Percente    zur    Gebäude-,    Erwerb-  und  Einkommensteuer   mit  Einschluss  der 
Staatszuschläge; 
in  Istrien  1888:  24  Percente,  1889:  23  Percente,   1890:  20  Percente   zu  allen   directen 
Steuern  mit  Einschluss  der  Staatszuschläge; 


0  Zu  bemerken  i»t,  das»  die  Grundlage  für  die  Reroessang  der  Zuschlüge  mit  der  fUr  den  Staat 
rar  Einhebung  vorgeschriebenen  Stenersnmme  nicht  fib^^reinstimmt,  denn  in  die  erstere  sind  die  wegen  der 
Ruifr^ijahre  entfallenden  Oebändestenem  meist  einberogen,  während  die  Beträge  der  Einkomroenstoner  von 
dm  ffvten  BesÜgen  der  Staatsbediensteten  und  von  den  Zinsen  der  öffentlichen  Fonds-Obligationen,  sowie  in 
der  Htifti  auch  die  Beträge  der  6perc.  Steuer  vom  Ertrage  der  von  der  Haus  Einssteuer  zeitlich  befreiten  (Je- 
biadp  ausser  Anschlag  bleiben. 

*)  Bezüglich  dieser  Angaben  wurden  für  Tirol  und  Vorarlberg  die  Ausweise  des  k.  k.  Finanz- 
■Untiterinnis,  fnr  die  übrigen  Länder  die  in  den  Landesgesetzblättern  enthaltenen  Bestimmungen  benutzt. 

^)  Einschliesslich  der  Zuschläge  für  den  Landesschul-  und  Landesanlehensfond. 

*)  Einschliesslich  der  Zuschläge  für  den  Landesschul-  und  Lehrerpensionsfond. 

^)  Binschlietslich  der  Zuschläge  für  den  Normalschulfond. 
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in  Tirol  1888:  J^7  Percente,  1889  und  1890:  22  Percente  znr  Grund-,  Erwerb-  und  Ein 
kommensteuer  (18H9  und  1890  mit  Einschluss  der  Staatszuscliläge) ;  zar  Hai»- 
zinssteuer  in  Innsbruck  und  Wilten  von  der  Hälfte,  in  den  übrigen  Orten  von 
zwei  Drittheilen  der  Jabresschuldigkeit ;  zur  Hausclassensteuer  von  der  HälHe  der 
Jahresschuldigkeit;  zur  5percentigen  Steuer  des  Ertrages  jener  Häuser,  velchc 
die  Steuerfreiheit  vor  dem  Gesetze  vom  9.  Februar  1882,  R.-G.-ßl.  Nr.  17, 
erworben  haben ; 

in  Vorarlberg  1888  und  1889: 

10  Percente  zur  Hauszinssteuer; 

20  Percente  zur  Grund-,  Hausclassen-,  Erwerb-  und  Einkommensteuer; 

1890: 

10  Percente  zur  Hauszins-  und  Hausclassensteuer ; 

20  Percente  zur  Grund-,  Erwerb-  und  Einkommensteuer   mit  Einschluss  der  Stait.<t- 
zuschlage ; 

in  Böhmen  1888  und  1889:  36  Percente,  1890:  39  Percente  zu  allen  directen  SUnem 
mit  Einschluss  der  Staatszuschläge ; 

in  Mähren  1888:  25  Percente,  1889:  28  Percente,  1890:  28*;«  Percente  zu  allen  directen 
Steuern  mit  Einschluss  der  Staatszuschläge; 

in  Schlesien«)  1888:  28  Percente,  1889:  29*/-,  Percente,  1890:  35  Percente  zu  allen 
directen  Steuern  mit  Einschluss  der  Staatszuschlägo ; 

in  Galizien  1888:  31  Percente,  1889:  35  Percente,  1890:  30  Percente  zu  allen  directen 
Steuern  mit  Einschluss  der  Staatszuschläge; 

in  der  Bukowina')  IKSS:  25  Percente,  1889:  25 V2  Percente,  1890:  27  Percente  zu  allen 
directen  Steuern,  bei  Erwerb-  und  Einkommensteuer  mit  Einschluss  der  Staats- 
zuschläge ; 

in  Dalmatien  1KS8  und  1889:  34  Percente,  1890:  35  Percente  zu  allen  directen  SIenern 
mit  Einschluss  der  Staatszuschläge. 

Die  Summe  der  vorgeschriebenen  Zuschläge  hat  betragen: 

Golden  Oulden 

in  Nieder-Oesterreich 5,962.343       in  Böhmen ll,036.fk^l 

„  Ober-Oesterreich 1,8()6.096        „  Mähren      3,Ü91.1<1 

„  Salzburg 426.085        „  Schlesien 819.4^*^ 

„  Steiermark 1,930.937        „  Galizien 4,U5il.812 

„  Kärnten 000.272        „  der  Bukowina 27().5^<2 

„  Krain 595.141        „  Dalmatien 23<j2<i7 

„  Götz  und  Gradisca 77.182  Zusammen  1890  .    .    .  31.904.4Hh 

n  Istrien 142.340  ^          is89  .    .    .  3().23:i;H7 

»  Tirol 480.785  is88  .    .    .    ^^,49U.14(i 

„  Vorarlberg 09.286  " 

2.  Zuschläge  für  die  Gnindentlastungsfonde.  ^) 
Ffir  diesen  Zweck  wurden  umgelegt: 

in  Nieder-Oesterreich  1888  bis  1890:  2  Percente  zu  den  directen  Steuern,  mit  Ein- 
schluss der  Staatszuschläge  bei  Erwerb-  und  Einkommensteuer,  zur  5percentigen 
Steuer  vom  Ertrage  jener  Häuser,  welche  die  Freiheit  von  der  Hau.*ains9teuer 
nach  der  allerh.  Entschliessung  vom  14.  Mai  1859  geniessen; 

in  Salzburg  1888:  5  Percente  zu  allen  directen  Steuern  mit  Einschluss  der  Staatdzuschläi^e: 

in  Steiermark  1888  und  1889:  8  Percente  zu  allen  directen  Steuern  mit  Einschluss  der 
Staatszuschläge ; 

in  Kärnten  1888  und  1889:  10  Percente,  1890:  15  Percente  zu  allen  directen  Steuern 
mit  Einschluss  der  Staatszuschläge ; 

in  Krain  1888:   10  Percente  zu  allen  directen  Steuern  mit  Einschluss  der  StaatszuschlÜge; 

in  Görz  und  Gradisca  1888  bis  1890:  9  Percente  zu  allen  directen  Steuern  mit  Ein- 
schluss der  Staatszuschläge; 

in  I Strien  1888  und  1889:  12  Percente,  1890:  10  Percente  zu  allen  directen  Steuern 
mit  Einschluss  der  Staatszuschlägo; 

in  Tirol  1888:  5  Percente,  1889  und  1890:  4  Percente  zur  Grund-,  Erwerb-  und  Ein- 
kommensteuer;   zur  Hauszinssteuer  in  Innsbruck  und  Wilten  von  der  Hälfte,  in 


•)  EinschliosBlich  der  S^uschlfti^e  fftr  den  LandeuBchiil-  nnd  FUiRurpffulierunjfBfond. 

')  Einschliegftlich  der  Zuschläge  für  den  linndesschnlfond  (mit  Ausnahme  der  Stadt  Ciernowit« 
sammt  Vorstädten). 

••)  Bezitglich  dieser  Angaben  wurden  für  Tirol  und  Vorarlberg  die  Ausweine  des  k.  k.  Pinan«- 
rainistoriuros,  für  die  übrigen    Lüuder  die  in  den  LandeRK*'»*'tr'blöttern  enthaltenen  ÜeHtimranngen  l>enützt. 
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den  übrigen  Orten  von  zwei  Drittheilen  der  Jahresschuldigkeit;  zur  Uausclassen- 
Steuer  von  der  Uält'te  der  Jahresschuldigkeit;  zur  5pcrcentigen  Steuer  jener 
Häuser,  welche  die  Steuerfreiheit  vor  der  Wirksamkeit  des  Gesetzes  vom  1).  Fe- 
bruar 1882,  R.-6.-BI.  Nr.   17,  erworben  haben; 

in  Vorarlberg  1888  bis  1890:  1  Percent  zu  allen  directen  Steuern; 

in  Mähren  1888  und  1889:  7  Percente,  1890:  ij\'i  Percente  zu  allen  directen  Steuern  mit 
Einschloss  der  Staatszuschläge; 

in  Krakau  1888  und  1889:  10  Percente,  1890:  15  Percente  zu  allen  directen  Steuern 
mit  Einschluss  der  Staatszuschläge; 

in  Ost-  und  Westgalizien  IKSH  und  1889:  27  Percent«,  1890:  26  Percente  zu  allen 
directen  Steuern  mit  Einschluss  der  Staatszuschläge; 

in  der  Bukowina  IKS«  und  1889:  81  Percente,  1890:  30  Percente  zu  allen  directen 
Steuern,  bei  Erwerb-  und  Einkommensteuer  mit  Einschluss   der  Staatszuschläge. 

Der  Geldbetrag  der  Zuschläge  war  der  folgende: 


in  Nieder-Oesterreich  . 

,  Kärnten 

^  Görz  und  Gradisca 

„  lätrien 

,  Tirol 

3  Vorarlberg   .    .    .    . 
.,  Mähren 


(dulden 

732.242 

222.089 

ti8.363 

71.170 

87.402 

3.886 

750.621 


Gulden 

in  Schlesien 7.551 

„  Galizien 2,885.369 

„  der  Bukowina .  338.521 

Zusammen   1890.    .    .  5,167  214 

1HS9  .    .    .  5.239.938 

1888  .    .    .  5,895.575 


n 


Bei  Schlesien  besteht  der  angeführte  Betrag  nur  aus  Ruckständen,  denn  die  Geschäfte 
«les  Gmndentlastungsfondes  sind  hier  wie  in  Triest  bereits  abgewickelt;  in  andereu  Ländern 
wurde  der  Fond  als  solcher  aufgelöst  und  in  Dalmalien  bestand  überhaupt  keiner. 

3.  Zuschläge  für  Bezirksiwecke. 

Wegen  der  grossen  Zahl  von  Gemeinden  ist  es  bei  beschränktem  Räume  nicht 
mügiich,  die  einschlägigen  Angaben  für  jedes  einzelne  Wirthschaftssubject  dieser  Kategorie 
von  Selbsverwaltungskörpern  anzuführen,  es  folgt  also  hier  die  Anzahl  von  Gemeinden,  welche 
Zuschläge  für  Bezirksbedürfnisse  einhoben,  nach  Kronländern,  Steuerart  und  Gruppen  der 
Peri'entsätze  der  Zu.«chläge  geordnet.  Theilweise  werden  die  Zuschläge  für  die  Schulbezirke 
getrennt  nachgewiesen,  es  schliessen  sich  also  auch  hier  die  Angaben  über  letztere  den  Aus- 
weisen über  die  Zuschläge  für  allgemeine  Bezirksaufgaben  (Armenpflege,  Schulwesen,  Strassen- 
wesen,  Einquartierung,  Vorspann  und  Schub)  an. 

1.  Zuschläge  für  allgemeine  Bezirksbedürfnisse. 


Länder 


zahl  der 

Steuor- 

gemoinden 


!l 


Nieder-Oesterreich 
Steiermark  •) 
Kärnten     .        ... 

Krain 

Görz  und  Gradisca  . 

Jstrien 

Tirol      

Böhmen 

Mähren 

Schlesien  s.  ^4  nähr,  hti 

Galizien 

Bukowina      .... 


3.181 

2.6^K) 
807 
931 
284 
353 
989 

9.077 

3.133 
585 

6.341 
339 


überhaupt  1890 
18^9 

1888 


31.147 
31.091 
30.947 


6 

33 
26 
39 
43 
70 
182 


385 


a)  zur  (JnindBteuer 


bis  einsclilie^HlicIi 


10 


15 


20 


30 


40 


50        GO 


Perceutf 


in  «'inor  Anzahl   von  Stouprj^pmeind^n 


324 
U6 
17 
256 
106 
200 
35 

1.813 
239 
112 

3.340 
154 


129 
150 

8 

291 

22 

110 


2..595 

494 

3 

196 

67 


117 

1.462 

1 

154 

25 


352   40  31 
1   1- 


1 


li- 


2.331 
155 
108 

1.873 
118 


2.619 
1.141 

188 

603 

32 


1.569 

1.4>t9 

136 

140 


zu- 
sammen 


1 

482!  66!  — 
io     —  — 

35  —  — 

_   _  I« 

I-I 


7S1 
1.128 
1.757 


6.742 
6.815 
6.005 


5.295 
4.772 
5.689 


7.938 
8.378 
7.914 


5.093 

945 

108  31 

4.899 

833 

61  - 

4.392 

989 

59  - 

3.171 

2.675 

64 

923 

261 

353 

106 

9.062 

3.097; 

5791 

6.341 1 

304 

26.9.36! 

26.881V 
26.805, 


^  Vei^int  mit  den  Zuech]ägen  für  HclmlbezirksbedUrfnieße  auBge wiesen. 
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Länder 


Nieder-Oesterreich    . 
Steiermark^®)   .    .    . 

Kärnten 

Krain 

6örz  u.  Gradisca     . 

Istrien 

Tirol      

Böhmen 

Mähren 

Schlesien  s.  ii  nähr.  EnrI. 

Galizien 

Bukowina 


Gesammt- 
sahl  der 
Steuer- 
gemeinden 


3.181 

2.6fK) 

807 

931 

2a4 

353 

989 

9.077 

3.133 

585 

6.341 

339 


b)  zur  Haa8zin8««teuer 


6 

33 
19 
35 
43 
28 
182 


385 


10 


biB  einBchliesslich 

16       1       20 


30 


40 


50    !  eo 


Percente 


eammrn 


in  einer  Anzahl  von  St^uerffemeinden 


278 
146 
17 
241 
105 
177 
15 

1.774 
236 
112 

3.:340 
154 


104 

150 

8 

210 

22 

77 


2.320 
149 
108 

1.873 
118 


2.086  i  109 

494  ,1.462 

3  1 

137  137 

66  '   24 


352 
1 


2.593 
1.115 

188 

603 

32 


1.567  482 

1.393  :  57 

136  '  35 

140  -- 


i 

1 

40 :  31 1 

1 

1 

— 

66 

— 

.  ,- 

2.5>^H 

2.H70 

«>4 

714 

2M 

297 

43 

8.m 

2.9.50 

579 

6.311 


überhaupt  1890  , 

1889 
1888 


31.147 
31.091 
30.947 


731 
1.065 

1.688 


6.595  , 

6.670 

5.239 


5.139 
4.627 
5.338 


7.317  14.969 
7.718  4.776 
7.325  14.147 


928 

817 
883 


108  31 
61  - 

59  I  -- 


2.5.81S 
2.5.7H4 
24.ti79 


c)  zur  Hausclaeseneteuer 


Nieder-Oesterreich    . 
Steiermark  *®)    .    .    . 

Kärnten 

Krain 

Görz  u.  Gradisca     . 

Istrien 

Tirol      

Böhmen 

Mähren      

Schlesien  s.  U  mahr.  EncL 
Galizien    . 
Bukowina  . 


•   •   • 


3.181 

2.6W 

807 

931 

284 

353 

989 

9.077 

3.133 

585 

6.341 

339 


33 
2() 
39 
43 
29 
175 


385 


250 

128 

146 

150 

17 

8 

256 

291 

106 

22 

200 

110 

15 

— 

1.791 

2.328 

237 

152 

112 

108 

3.340 

1.873 

154 

118 

352  40 
1   1 

li  "l 


31 


482,  66 
721  - 
35'  - 


überhaupt  181H)  ,  31.147 
1889'  31.091 
1888  1  30.947 


V 


730 
1.067 
1.708 


6.624 
6.765 
5.970 


5.288 
4.722 
5.633 


7.879 
8.325 
7.756 


5.078 
4.874 
4.339 


943 
831 

986 


108 
61 
59 


31 


3.02H 

2.b75 

(U 

923 

2t)l 

353 

44 

9.025 

3.0M' 

579, 

6.:34l 

3(V4 


26.681 
26.645 
26.451 


d)  zur  Erwerbeteuer 


Nieder-Oesterreich    . 

3.181 

77 

301 

2.3.50 

184 

27 

1 

2.939 

Steiermark*")  .    .    . 

2.61H) 

146 

150 

494 

1.462 

352 

40    31 

2.675 

Kärnten 

807 

33 

17 

8 

3 

1 

1 

1    - 

64 

Krain 

931 

22 

250 

280 

189 

152 

_^ 

— 

893 

Grörz  u.  Gradisca     .  ' 

284 

36 

106 

22 

67 

24 

1 

1 

— 

257 

Istrien 

353 

43 

196 

104 

— 

343 

Tirol  

989 

59 

15 

— 

1 

75 

Böhmen , 

9.077 

182 

1.805 

2.330 

2.612 

1..568 

4S2 

66 

9.045 

Mähren 

3.133 

239 

152 

1.133 

1.470 

72 

3.066 

Schlesien  s.  den  44 

( 

mähr.  Enclaven    .  i 

585 

112 

108 

18K 

136 

35 

— 

579 

Galizien 

6.341 

385 

3.340 

1.873 

603 

140 

— 

—     — 

6.341 

Bukowina i 

339 

— 

154 

118 

.32 

"~~ 

3U4: 

überhaupt  1890 

31.147 

837 

6.6S1 

7.495 

5.5()5 

4.981) 

944 

108 

31 

26..581 

1889 

31.091 

1.220 

6.805 

6.801 

5.911 

4.776 

832 

61 

26.4061 

1888; 

30.947 

1.820  , 

6.182 

7.170 

5.749 

4.228 

977 

59 

26.185 

"*)  Vereint  mit  den  Zuschlägen  für  Schulbezirkubedürfnisse  ausgewiesen. 
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Lander 


Gopammt- 

zohl  der 

Steuer- 

gemeinden 


e)  zur  KinkommentiUnior 


10 


biß  einsclilicRBlich 
15       I       20       I       30 


40 


50 


60 


Percente 


zu- 
gammen 


in  einer  Anzahl  von  Steuerffemeinden 


Nieder-Oesteireich    . 
Steiermark  **)    .    .    . 

Kärnten 

Krain 

Görz  and  Gradisca  . 

Istrien 

Tirol 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien  s.  U  mihr.  EdcI. 

(lalizien 

Bukowina 


3.181 
2.690 

807 
931 
284 
353 
989 

9.077 
3.133 

585 
6.341 

339 


76 

33 
20 
31 
43 
59 
182 


385 


279 
146 
17 
231 
103 
180 
15 

1.767 
235 
112 

3.340 
IM 


2.030 

150 

8 

243 

22 

89 


2.311 
151 
108 

1.873 
118 


179 

494 

3 

160 

65 


2.590 


27 

1.462 

1 

138 

19 


1.563 


352 
1 

1 


1.108  I  1.450 

188  I  136 

603  I  140 

32  I  — 


40  31 
1 


482  66 
69 
35!  - 


überhaupt  1890 

1889 
1.^^8 


V 


31147 
31.091 
30.947 


829  6.579 
1.208  AUm 
1.790  t  6.042 


7.103    5.422  1  4.936  !  940 


6.520  I  5.841  I  4.746 
6.902  1  5.752  \  4.145 


827 
908 


108 
61 
59 


31 


2.591 

2.675 

64 

792 

242 

312 

74 

8.961 

3.013 

579 

6.341 

304 


25.948; 
25.889' 
25.598 


2.  Zuschläge  für  Schulbezirksbedürfnisse. 


Länder 


öe- 

sammt- 

zahl  der 

'  Stener- 

gemein- 

den 


aj  zur  Grundsteuer 


bis  einschliesBÜch 


10 


15 


20 


30 


40 


50   '  60      70      90     100     150 


zu- 
sammen 


Percente 


in  einer  Anzahl  von  Steuergemeinden 


Nieder-Oesterr.  ||  3.181 

Ober^Jesterr.  »«)|;  1.197 

Kärnten  .    .    .  '  K)7 

Görzu.Gradiscai;  284 

Tirol    ...      I  989 

Böhmen   .    .    .  '  9.077 

Mähren    .    .    .  3.133 
Schlesiens,  d.44 

mähr.Encl.^»)'!  .585 

Galizien  ")  .    .  J  6.;341 


1 

280 

125 

41 

118 

1 

1 

32  2.303:    829 
17'       6        2 


—  I  9.045 
18   2.981 


6.341 


31 
2 
3 


24 


13 

64 

4 


12 
15 
52  jl05 


2     4  — 

58  -  I  - 


1  ' -i-i- 


3.165 

442 

256 

279 

9 

9.045 

3.002 


6.341 


überhaupt  1890 1131.147 
1H89 1,31.091 
1888   30.947 


6.68112.271'  85,2.333  912  58 
6.69212.236  701.9111.312  86 
6.514112.339    1131.7:301.584  129 


132 

60 

4  — 

3 

— 

22.539 

146 

58 

1  5 

3 

3 

22.523 

135 

— 

—  — 

2 

22.546 

b)  zur  Hati8zin8Bteuer 


Nieder-Oesterr. 
Obe^Oesterr.  "> 


Kärnten  **)  . 


|l 


Gonu.  Gradisca' 

Tirol    ....  ! 

Böhmen   .    . 

Mähren    .    , 

Schlesien  sammt 
44  mährische 
Endaven*') 

Galizien")  .    . 


'^I 


3.181 

1.197 

807 

284 

989 

9.077 

3.133 


.585 
6.341 


275 
.34 


11 

125: 

94 


321.855 


17 
27 


ll    — 


—  '  8.985 
18   2.855 


6MI 


3 


19 


689 

2^  —  12 

13      4  14    2 

64'    45  105  58 

I  I 

3 


3 


—      3!  — 


2.577 

437 

213 

272 

4 

8.985 

2.876 


6..34r 


Oberhaupt  1890  31.147 
18H9  31.091 
1888   30.947 


» 

1 


6.66><12.(H31|     79il.8S()|    771)    49  13160'    3   — 


6.6S1  12.044 
5.68611.9^51 


64  1.538  l.U30i    82  138  58 
101,1.3881.271  120135,  — 


—      o 


3 
3 

2 


3 


21.7051 
21.646; 
20.687 


i>)  Vereint  mit  den  Zuschlägen  für  Schulbezirksbedürfbisse  ausgewiesen. 
J»)  Umlagen  för  ()rt»8chulbed«rfni88e. 

*')  Schulbezirksumlagen  im    mährischen  Encl^vebezirk  Hotzenplotz  sind  vereint   mit  jenen  för  die 
''^meindebedfirfnisse  nachgewiesen. 
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ti  A  n  d  e  r 


(lO- 

(•ammt- 
xahl  der 

Steuer- 
gemein- 
den 


>-/  zur  H»nsola«8en9teuer 


10 


15 


bis  einBchliPMltch 
20  30      I     40     <   50   I   60 


70   j   90   ,  100  i  150 


70- 
umnea 


Pe    rcente 


in  einer  Anzahl  von  Hteuergemeinden 


Niedcr-Oesterr. 
Ober-Oesterr.*^) 
Kärnten  '*)  .  .  | 
(iörzu.d'radisca 
Tirol  .  .  .  .  I 
Böhmen  •  •  •  j 
Mähren  .  .  | 
Schlenien  sammt 
den  44  mähr.  I 
Knclaven**)  .  I 
(Jalizien  '*)  .    .  i 


3.181 

1.197 

807 

284 

m) 

9.077 
3.133 


585 
6.341 


280 
41 


125 
118; 


30  2.222! 
17         61 

31  ;      241 


2'  1     - 

—  ,  9.018,    —  I 

18,  2.981       3 


765  — 

13'  5 

64'  52 

31  - 


12  -     - 


15 


2!    4 


-      3 


105  58   ~ 


6.341      —    :—       —       _i—     -'  — 


überhaupt  1890  31.147 
1881)  i,  31.091 
1888  ,1  30.947 


6.682  12.243  81  2-2.52!  847|  .57  132 
6.693  12.195  t>4  1 1.834  1.275:  84  146 
6.41612.260:  109  1.665,1.5391  126  135 


601   4'  — I    3 

58'    It    5     3 
-l-l-      2 


3 


d)  2iir   Krworb»teucr 


3.017 

9.018 
3.00;ii 


6.341 


22.:^l 
22..361 
22.25-i 


Nieder-Oosterr. 
Ober-Oesterr.  ^*) 
Kärnten  ^*)  .  . 
(iörsu.  Gradisca 
Tirol  .... 
Höhincn  .  .  . 
Mähren  .  .  . 
Hchb'Hiun  Hamnil 

den  44  mähr. 

Knclftven'^)     1 
(iHÜÄinn'^  .    .  ! 


3.181 
1.197 

mi 

284 

989 

9.077 

3133 


585 
6.341 


111.988!    628   316 


I 


2801      125       17 
41       116      31 


1  2 

—  i  9.037 

18    2.958 


61       2 
24      13 


-  I     -   I     64 


o 

48 


-  ,    -         3     - 


12  - 
15      2 


4    — 


105    5H  —    —  ' 


6.341 


überhaupt  IHIH),  31.147 
lH89|i  31.091 
IKSH  130.947 


6.681112.239  2.039     658;  398 


6.61K)  12.231 
6.473  12.253 


1.620    970   374 
1.495  1.139,  403 


53  [132  60  I    4 

35  1 142  58 I    1 

123  ,1351  —  i  - 


3 

3'    3 
2 


c)  zur  Einkommensteuer 


2.933 

442' 

254| 

2751 

H' 

9.037 

2.979, 


6.341 


22.267 
22.132 
22.02:3! 


Ni««dor  (h^Mterr. 
Obor  i)o«(err.  'M 
KunittAi)   .    .    . 
OiiiMu.iOmliiicti 

Tirol     .... 
hobniuM   •    •    •  , 
Miilirtiit    ,    .    . 
ht  tibt«(0iiMHmnt( 

i\m  i  I  mulir.  ' 
|iiMb»von'')  .  I 
niOubMi*M 


3.I8I 

1.197 

807 

2K1 

989 

9.(177 

3.133 


5H5 
ti.ili 


279 
41 


18 


6.341 


1 
12.J 
104 


8.959 
2.913 


1 

^ 

'  —  ,-    --—  1 

1 

1.774 

528; 

282 

(       ' 

1 

17 

6| 

2 

-  1   12 

1  .._ 

.30 

24 

13 

5     15 

2     4- 

3 

— 

64 

33  105 

58      -1    - 

—    —^ 

— 

3 

— 

1             1             1 

t 

3 

"~  1 
1 
1 

1 

1 

1 

2.5a5| 
441 
241 
260 

31 
8.9591 


H.:341 


MluMluiunl  l^'Mi  ill.l  17 
I^mM  ,11.091 
INW  1 30.9 17 


6.(i79 
().687 
(».390 


12.l02il824!  558  3(>4 
12.101  1.5071  856  i  348 
12.105 1.525  911  366 


38  132|  ()0 

:34  ,12«  58 

100  135!  - 


4  i  -    3 ;  - 

21.764 

15     3!    3 

21.731 

-!-     2    - 

21.534 

M|   (M«tltiM«*u  r*tr  (>rtH8ohulbedttrfni(i8e. 

t  \  Mt  tiitlli«  •  oK«iinilH»^en   im  mähriechen  Knclavebezirk  Hotzcnplotz    sind  vereint  mit  jenen    fttr  di« 
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Tabelle  I. 


Lander 


St   »-  "O 


o 


4« 


aj      Z     n    T 


10 


15 


bis  einschlif'fihlich 
30     ~ 


20 


40 


60 


60 


Percente 


in  einer  Anzahl  von  Steuerj^emeinden 


Nieder-Oesterreich    .    .    . 
Ol)er-Oe8terreich   .... 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Görz  und  Gradisca  .    .    . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien  s.  44  mähr.  Encl. 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


a.181 
1.197 

ms 

2.690 
807 
931 
284 
353 
989 
102 

9.077 

3.133 
585 

6.341 
339 
746 


36 
17 

55 

4 

106 

4 

19 

1 

742 
210 

154 
3 


250 

97 

4 

282,' 

58 

183 

92 
3I 

2.074 

525; 

4! 

375| 

2 

1 


377  659 

165  321 

6  31 

343  610 

179,  188 

162  95 

18  30 

2r  25 

9  6 

—  1 

1.022  1.049 

2.S0  224 


o 
643 

1 


25! 

799 

6 

3 


320 
178 
15 
540 
134 
108 

00 

62 

24 

1 

949 

260 

44 


255 
177 
15 
419 
50' 
lOli 
40' 
26 
40 
3 
421 
194 
103 


1.319:  1.013 
33  55 
22       38 


1711 

981 

42 

1961 

43; 

58, 

511 

S2 

1 

257 

137, 

94 

808! 

126; 

.52 


49 
37 
156 
'^) 
2<i 
4 
1*^ 
38 

129 

s8 

119 

2a*) 

25 

67 


überhaupt  1890 
1889 

1888 


31.U7 
31.091 
30.947 


1.351 
1.410 
1.626 


3.961 

4.282 
4.439 


3.231 
3.139 
3.286 


4.07214  064 
4.202  4.1121 
4.129  4.086! 

b)      Z     u 


2.950 
2.744 
2.699 

r      H 


2.302 
2.230 
2.172 


l.UH^» 
95«  I 


a     u     t>- 


Nieder-Oesterreich    .    .    . 
Ober-Oesterreich   .... 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest 

Görz  und  Gradisca  .    .    . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien  s.  44  mähr.  Encl. 

Galizien 

Bukowina  

Dalmatien 


3.181 

1.197 

368 

2.mK) 

807 

931 

24 

284 

353 

989 

102 

9.077 

3.133 

585 

6.341 

339 

746 


29! 
17 

00 

4! 
77 


1871 

971 

4 

282, 
45 

165 

10 


9 

2 

738 
192 

112 

l|     - 
-  I         1 


59 
16 

2.067 
508 

4| 
264 


282' 
161 
6 
343 
152 
136 

18 
18 
15 

1.014 

260 

o 

487 

1 


567 

320 

31 

610 

L58 

83 

23 

30 

23 

23 

1 

1.046 

213 

25 

607 

4 

3 


2471 
178i 

15 
540 
113 

90 

51 
36 
47 

944 

246 

44 

943 

19 

22 


230 

177] 

15| 

419| 

32 

75 

lo; 

20 

28 

1 

419 

183 

103 

736 

37 

38 


1621 
97 
42 

196 
37i 
33; 

581 

371 

801 

3: 

257 1 

133 

94 

584] 

91 

52 


61 
49 
37 
156 
14 
16 


8 
26 

129 

87 
99 
192 
17 
()7 


überhaupt  1890 

,  1889 

18SS 


n 


31.147 
31.091 
30.947 


1.240 
1.284 
1.4471 


3.709 
3.992 
3.977 


2.898' 
2.737 
2.754 


3.7t)7 
3.769 
3.601 


3.535 

3.588 

3..559 


c) 


Nieder-Oesterreich 

Ober-Oesterreich 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest 

Görz  und  Gradisca 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien  sammt  den  44  mähr. 

Enclaven 

Galizien 

Bukowina  ........ 

Dalmatien 


3.181 

1.197 

368 

2.690 

807 

931 

24 

2.^ 

353 

989 

102 

9.077 

3.133 

585 

6.341 

339 

746 


32 
17 

55 

4 

106 

I 

I 

4' 
19, 

21 

741 
210 


143 
3 


227 

97 

4 

282 

58 

183 


336  i 
165 
6 
343 
179 
162 


3211 

31 1 

6I0' 

188, 
95 


283 
178 
15 
540 
134 
108 


2..5.53I  1.956, 
2.321'  1.8761 
2.277  1.893! 

r      H    a    n 

"240~  159 


20 

11 

18 

93 

22 

14 

20 

2.073 

1.019 

.525 

281 

30 

26l 

27 

1 

1.046. 

224 


50 
63 
51 

935 

258 


l//i 
151 

419 
50 

101 


9S 
41 
196 
84 
43. 


1M)2 

891' 

8511 

49 
37 
156 
20 
211 


4 

353 
2 
1 


620 

_  I 

li 


25  44' 

774  1.277' 

6  33 

3  221 


41 

28 

26 

1 

419 

194 

103 

976 

.55 

38; 


5o: 

98' 

2| 

2.55! 

137 

94 

778 

126 

52 


4 
13 
23 

129 

87 

I 

99! 

28:r 

25 
67 


überhaupt  1890  .    -  |  31.117 

„  1889  .    .  .  31.091 

1888.   .,130.947 


1.336  3.947!  3.1771  4.084;  3.9911  2.883|  2.2711 
1.397  4.279I  3.197  4.176  4.073|  2.713  2.23l! 
1.611  4.4321  3.2161 4.0591 39891  2.6211 2-124; 


1.070 
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GrandBtener 


bis  einBobliesBlich 


70 


80 


90 


100  !  150  '  200  I  300  I  400  I  500  |  600   700   800  |  900  I  1000 


über 
1000 


Percente 


in  piner  Anzahl  von  Steuergemeinden 


lo; 

31 

21 

8 

8 
41 

■«* 

55 

71 

72 

18,5 

79 


33, 

12! 
26; 

H 

11 

1 

11 

14 

41 

2 

42 

44 

55 

112 

32 

93 


13 

9 
42 

3 

4 

6 
22 

4 
20 
19 
30 
49 

2 
51 


2 


151  5' 

8  1!  - 

32!  771    10 

a  5'  — 


1 

5|  3 

4  4 

96  171 

5|  29 

33I  43 

39,  41 

19'  21 

40!  35 


3   - 


73' 
26 


/o 


146 


118 

19 

15     15 

14'      9 

6       5 

9 


44 
3 
o 


43 
4 


16 
2 


-     -     -         2 


61 


3 


40i 


2' 
1 


1 


zu- 
sammen 


2.234 

1.142 

368 

2.630 

769 

828 

252 

344 

878 

96 

6.878 

2.157 

582 

5.826 

302 

729 


6.VV 
6.53 


537.  274|  387 

4H4l  281'  404 
4391  259.  330 


585    223   206     52     47 


526 
429 


201    150     66     39 
224    1391     70     49 


18       6 

15  10 

16  6 


3 
3 
4 


3-1       1 
21       1 
2   — 


33 
1(1 
31 

8 

17 


inssteuer 


33'     13 


16i 


13       9  8' 

26     42  321 

8-1  S\ 

5       3  7 

1    -  1 


5' 
1 

■fr 

o 
2 


6 
4 

28 

2 

7i) 
72 
132 
15 
79 


lo; 

3* 

'? 

42, 

43I 

29 
93 


4 
3 
20i 
18 
30 
39 
2 
51 


o 

2 
89 

D 

33 
39 
19 
30 


3 
2 
66 
26 
42 
37 
21 
27 


2 

10 

4 


3    - 


75,  146 


35 

21! 
15' 

131 
6! 

9' 

•'1 


48 
15 
15 

/ 

0 


10 

2 
o 


8 


4   — 


2 


61     40 


26.015 
25.944 

25.887 


1.867 

1137 

368 

2.630 

593 

682 

23 

246 

221 

548 

80 

6.848 

2.051 

582 

4.247 

215 

729 


513| 
457 

c 

10, 
Hl' 

Si 


465 

238 

425 

264 

:382 

223 

1  a 

9   B 

33 

13 

13 

9 

26 

42 

8 

11 

3 

1 

6 

2 

54 
71. 


11 
12 
20 
2 
42 
44 


4 
3 
4 
5 
20 
20 


369 
3741 
294| 

e    n 

~i5: 

32! 
81 

7i 

I 

1' 


4601  179 
415  145 
330   183 


130 
96 

79i 


17 
22 
42 


121 
19 


6;      2 

31      2. 
8       1' 


1 
1 

ll 


-         1     — 


Steuer 

3~^ 


4 

1 

77 

4 


72  55  30 

lH5  112  49 

18  32  2 

79,  93,  51! 


5' 

95' 

5 

33 

39 

19 
40 


10 
4 


3 

2 

80 

28 

42 
41 

21| 
35' 


3 


38 

15' 
14 

6 


61 
17 
15 

8 


^  I 


4 


2 


—         1    - 


9    —  ,   - 


10 


146'     61 


40.  - 


-  '  _  !    r  _ 
2  - 


6371  515    255'  384'  489i  182    1461     191     11 


629   4661  269    387 


444    159,  100     28i      8! 


5061  4l6i  240  309  346|  195,    83|    42|    22,      9|      3 


3 


2 
4 


11    1 
1  — 

1 

^.^ 

2  — 

— 

-^ 

23.067 
22.760 
22.379 


2.117 

1.143 

367 

2.630 

767 

828 

20 

248 

:i40 

612 

84 

6.8.50  ' 

2.155  ' 

582  ' 
5.634 
302 
729 


25.408 
25.504 
25.157 
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Tabelle  I  (Schlnss). 


Länder 


e 


lg.*' 


d)      Z    n    T 


10 


bis  einschliesslich 
15~";      20     I      30     I  ^ 
Porcontt» 


40 


50     i      60 


in  einer  Anzahl  von  StenerKemeinden 


Nieder-Oesterreich    .    .    . 
Ober-Oesterreich   .... 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Kiain 

Görz  und  Gradisca  .    .    . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien  s.  44  mähr.  Encl. 

Oalizien 

Bukowina  

Dalmatien 


3 
1. 


2 


3. 
6. 


181 
197 
3()8 
690 
807 
931 
2H4 
353 
989 
102 
077 
133 
585 
341 
339 
746 


35 
17 

00 

4 

102 

4 

16 

1 

741 

202 

145 
2 


232 

97 

4 

282 
57 

177 
10 

88 
6 

2.078 
5251 

41 

350; 
1! 
It 


314 
165 

61 

3431 

178 

lo/ 

18 

21 

14 

1.018 

274 

o 

594 

1 


321 
31 
610 
187i 
95 
40 
24 
18 
II 
1.045' 
222 
25 
7611 
4 
3 


283 

178 

15| 

540l 

134 

104 

52 

63 

46 

1 

943 

257 

44 

h2U 

19 

22 


244 

177 

15 

419 

50 

95 

39 

21 

37 

3 

419 

2U2 

103 

W7 

41 : 

38; 


166| 
98' 
42 

196! 

an 
43: 

58, 

Sil 

1 

2.55, 
137 

94 
767 
100 

52 


bi)' 
49 

37 

m 

19 

4 

1:^ 

37 

SS 

2(i8 

19 
67 


überhaupt  1890 
„    1889 

1888 


131.147 
31.U91 
30.947 


2.870i 
2.634 
2.619 


2.217 
2.118 
2.067 


1.064 
97U 
922 


Nieder-Oesterreich    .    .    .    . 

Ober-Oesterreich 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest 

Görz  und  Gradisca  .    .    .    , 

Istrien 

Tirol  

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien  sammt  44  mähr. 

Enclaven 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


3.181 

1.197 

368 

2.690 

807 

931 

24 

284 

353 

989 

102 

9.077 

3.133 

585 

6.341 

339 

746 


überhaupt  1890  .  .  31.147 
1889  .  .  31.091 
1888  .    .  ,  30.947 


n 


T> 


€)      Z 


£    i    n- 


30j 

55' 

I 

4 
93 

3 

11 

2 

738 
200 


134 
1 


194 

! 

278 

96 

165 

4 

6 

282 

343 

54 

166 

1.59 

145 

10 

18 

63 

17 

6 

10 

2.064 

1.012 

516 

269 

4 

■1^ 

0 

330 

559 

1 

1 

0/b 
320 

31 
610 
182 

86 

28 

20 

16! 

II 

1.0451 

218 


256 

177 

15 

540 

123 

90 

24 

47 

46 

32 

935 
252 


25       44 

703  1.107 

5       19 

3       22 


231 

178 

15 

419 

82 

38 

19 

26 

2 

411 

190 

103 

857 
401 
38 


160 
98' 
42; 

196 
56' 
39 

58 
31 
62 
li 

255; 

1351 


58 

49 

37 

156 

18 

4 
9 

31 

•^; 

121»' 

87 


94  99| 

680)  249| 

102  18 

52I  67 


1.288  3.783'  2.994 


1.332 
1.506 


4.120  2.871 
4.153  2.971 


3.869'  3.729  2.715!  2.061i  LO:^ 


3.883 
3.732 


3.848;  2.522  1.969!    938 


3.790 


2.490  1.975     904 
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Krw     erbstpuer 


70 


80 


90 


100 


150 


bis  einBchliegslich 

I     200    '    8ÖÖ     I    400  ~iiO()~Yüo6       700   i    800  |    900   |  lÖÖÖ 


Peroente 


in  einer  Anxahl  von  Steuergemeinden 


3/1 
10 
31 

8 
2Ui 

8 

^1 

G. 

311 

3 

o.> 

711 
12 
169 
17 
79 


83 

13' 

2(3 

8 

9 

1 

10 

11 

41 

2 

42 

44 

55 

107 

3o; 

93 


13 

^1 
42' 

-  I 

3 

4' 

2 
11 

4 
20 
20 
30 
47 

2 
51 


14' 

8 

32' 

8 

»»■ 
t 

II 

5 

^1 
81 

7i 

33; 

39 1 
19, 

38' 


5 
1 

77 
5 
4 


3 
2 
104 
26 
43 
41 
21 
33 


2i  - 
10  - 


I 


3: 


ii) 


146 


63 
27 
15 
14 
6 
9 


103 

15 

15 

8 

5 


61 


40 


43 
1 


5 


41 
4 


18 
2 


2  - 


-    1 
2  -  — 


zu- 
sammen 


2.068 

1.143 

368 

2.630 

760 

802 

256 

312 

780 

91 

6.863 

2.146 

582 

5.499 

235 

729 


62:^ 
625 
496 


525; 

472! 
424' 


258 
271 
242 


369  511   214  186,  491  451  20 
374  463,  189!  139  56  32   15 


308  359  204  125  61  36 


8 


4 

8 
2 


2   1 


1 
3 


—    1 


kommenstcuer 


37 
10 
31 

8 
19 

8 


33 

13 

2(> 

8 

4 

1 


13 

9 

42 

3 


23i 
1 

O.) 

7.11 
72| 

18 

79; 


8: 

8 
28 

4 

42 
44 

55 

101 

29 

93 


14 

8 
32 

8 

/ 
1 


4 
1 

6; 
20; 

19| 

30 

43; 

2 

51' 


2 

65 
26 
33 
39 

19 
34 


o 

1 

/  / 

i) 

2 


3 
2 
85 
22 
43 
41 

21 
32 


2 


10 
6 


3i 


49 
16 
15 
14 

6 
9 


•  I 


91 

1 

15 

8 

5 


36  2S     13 


iiy 


146   61   40 


5 


2!  —  — 


—  '  —    1 
2 


25.264 
25.092 

24.858 


1.887 

1.141 

368 

2.630 

712 

722 

24 

235 

233 

612 

8:3 

6.824 

2.104 

582 

5.001 

234 

729 


604| 
567 

478 


497 
447 
399 


248j 
263 
2:il 


3681  485 
355  431 

283  333 


191 

160 

41 

32 

15 

4 

2 

1 

— 

168 

126 

49 

27 

11 

4 

1 

— 

1 

204 

111 

55 

33 

7 

2 

3 

1 

—  24.121 
23.933 
2:3.664 
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5.  Zuschläge  für  die  Handelskammern. 


Diese  werden  selbstverständlich  nnr  in  bestimmten  Berofskreisen,  nnd  zwar  nar  zur 
Erwerb-  und  Einkommenstener  eingehoben.  In  der  nachstehenden  Tabelle  ist  die  Zahl  der 
Gemeinden ,  in  welchen  diese  Umlagen  vorkommen ,  nnd  das  percentneUe  Verhältniss  der 
letzteren  zur  Staatsstener  angegeben  : 


TabeUe  II. 


Länder 


Nieder-Oesterreich 

Ober-Oesterreich 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Görz  und  Gradisca     .    .    .    . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien  sammt  den  44  mähr. 

Enclaven 

Galizien 

Bukowina      

Dalmatien 


in  einer  Anzahl  von  Steaergemeinden 


2.182 


1.814 

898 


1.491 
1.964 


1.946 


742 


262;    — 


1.260  1.044     - 


549     - 
—  '  2.244 


überhaupt  1890  . 
1889  . 
1888. 


rt 


T> 


31.147 
31.091 
30.947 


720 


2.182 
2.257 


6.167 
2.466 
2.429 


—  3.948 
733,  4.817 
545'  6.063 


1.306 

813 

2.521 


549 
6.510 
3.440 


2.244 
1.8791 


b)      Zur      £    i    n- 


Nieder-Oesterreich 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Görz  und  Gradisca 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren     . 

Schlesien  sammt  den  44  mähr. 

Enclaven 

Bukowina 

Dalmatien .    . 

überhaupt  1890  .    . 

1889  .    . 
1888.    . 


3.181 

1.944 

2.690 

— 

— 

1.814 

807 

— ' 

— 

931 

— 

— 

898 

284 

— 

— 

989 

— 

— 

102 
9.077 

_ 

2.182 

^^ 

3.133 

— 

1.491 

585 

_. 

__„ 

339 

— 

— 

746 

— 

1 

734 


1.260 


262     - 


549i    - 


31.147 

4126 

4.203 

—  11994 

262 

549 

31.091 

— 

4.266 

2.46t) 

730  2.335 

813 

2.529 

30.947 

1.613 

2.037 

1.536 

545  2.910 

263 

3.377 

1.879 
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Die  Snminen  dieser  Zuschläge  betragen: 


m 

r» 

m 

r 
a 

m 
3» 


Otilden 

Nieder-Oesterrreicli    ....  113.845 

Ober-Oesterreicli 10.872 

Salibuig 3.727 

Steiermark 23.364 

Kärnten 13.218 

Krain 6.211 

Gö»  und  Gradisca   ....  11.343 

Istrien 4.059 

Tirol 14.124 

Vorarlberg 2.752 


in  Böhmen 

„  Mahren 

„  Schlesien 

„  Gkilizien 

„  der  Bukowina 

„  Dalmatien 

zusammen  .    .  1890 

1889 
1888 


Gttlden' 

133.037 

55.737 

34.782 

30.964 

9.369 

5.087 


472.491 
444.67L 
384.860 


Erwerbsteuer                                                                                                              { 

6-6     1      6       1       7 

, 

m     i    t 

23 

aammen 

6           5-5 

7-3 

8      1       9      , 

10     1       12           15     1 

20 

P 

e    r    c    e    n    t    e 

n 

in  einer 

AnzalL 

1  von  Steuergemeinden 

297      — 

1 

1 

1 

1.597'     — 

1 

335      - 

1 



71 
900 
114 

1.123 

1.1.56 
1.176 

1 

308 

417 

208 

356 

118 

51 

198 

— 

1.946 

1.123 

297 

2.282 

742 

898 

208 

.308 

618 

71 

6.983 

2.761 

549 

5..384 

335 

316 

2.229, 

516 

1.820 

900 

300 
900 

1.085 

76 

1.516 

3.455 
2.835 
1.428 

308 

625 
1.076 

360 

356 
391 
100 

1181       51 

98'     - 
84     - 

198      - 
—       200 

24.821 
24.591 
23.202 

kommensteuer 

1.597 
335 

_ 

1 

71 
900 
114 

3 
1.156 

^^^^ 

1 
202 

— 

1 

356 
118 

28 

1 

1 

198 

1.944 

1.845 

734 

898 

202 

618 

71 

5.939 

2.761 

549 
335 
316 

1.932 
,    196 

:    9 



9<X) 
900 

— 

1.085 

76 

950 

1.159 
175 

— 

202 

360 

397 
25 

474 

98 

28 

198 

200 

16.212 
16.860 
14.809 
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Das   gesammte   Ergebniss    der  Zascliläge    nach   Stenerart    nnd    Peroent- 
verhältniss  zn  den  Staatsstenern  enthält  die   folgende  Tab^e: 

Tabelle  HI. 


Land 


znr  Qmndsteuer 


in  Gulden 


Nied.^err.  [^^  j^„j 

Ober-Oesterreich     .    .    .    . 

Salzburg 

Steiermark      

Kärnten 

Krain 

Triest 

66rz  und  Gradisca   .    .    . 
Istrien     ........ 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen .    . 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

zusammen  1890  .    . 

„         1889  . 
jj         1888  .    . 


13.350 

3,301.814 

1,840.482 

.346.941 

1,961.591 

623.148 

465.235 

328.510 
207.451 

1,510.327 
186.222 

9,580.205 

4,363.373 
833.830 

5,075.163 
421.677 
394.166 


in  Perc. 

der 
Umlags- 
basis 


450 
72-3 
70-3 
104*6 
83-4 
93-7 
730 

93-9 
68-4 

149-2 

132-4 
84-1 
79-0 

103-0 
95-3 
92-4 

124-5 


31,453.485 
30,439.212 
29,601.201 


85-5 
83-9 

82-4 


xnr  Hauizinssteuer 


in  Onlden 


in   Perc. 

der 

Umlags- 

basis 


aar 
HauBclaseenstcner 


in  Gnlden 


in   Perc 

der 
Unüags- 

basts 


6,-393.100 

3.159.111 

632.372 

263.562 

1.002.711 

166.450 

123.747 

235.260 

104.168 

106.095 

274.388 

32.165 

4.990.569 

1.140.247 

373.203 

1,487.697 

159.912 

188.,340 


42-4 
630 
79-3 
92-2 
61-9 
85-2 
47-4 
18-0 
59-9 
60-3 
531 
71-5 
770 
57-4 
93-3 
691 
65-7 
1071 


20.a33.097 
19,972.726 
19,246.835 


56-4 
56-4 
560 


411.8a3 

247.935 

70.140 

330.052 

103.369 

106.055 

1.129 

70.579 

60.5a3 

88.788 

34.176 

1.173.201 

478.269 

137.962 

1,582.464 

189.555 

98.a35 


75-5 

715 

112-8 

861 

96-3 

74-2 

100 

106-3 

69-7 

552 

861 

86-7 

82-6 

106-0 

1023 

100-8 

122-6 


5,184.975 
5,033.587 
4,993.966 


88-9 
82-8 

as-3 


xur  Brwerbeteuer 


aar 
Einkommensteuer 


an  den  directen 
Steuern  zusammen 


in  Onlden 


in   Perc. 

der 
Umlags- 

basis 


in  Golden 


in  Perc 

der 

Umlags- 

basls 


in  Gulden 


in  Perc. 

der 

Umlairs- 

baeis 


I 


Niei-Oesterr.  [^^  ^wd 

Ober-Oesterreich     .... 

Salzburg     

Steiermark      

Kärnten 

Krain  .   .  , 

Triest 

GKirz  und  Gradisca   .    .    . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

zusammen  1890  .  . 
1889  .  . 
1888  .   . 


896.010 
961.609 
3ia682 
103.336 
412.845 
126.587 
90.446 

44.976 

44.391 

216.426 

70.983 

2,864.378 

1,005.413 

286.838 

860.678 

88.649 

77.865 


34-9 
5a4 
78-6 
103-5 
76-4 
94-0 
67-7 

88-9 
72-8 

125-4 

118-5 
85-6 
74-1 

102-6 
93-6 
82-9 

123-8 


2,295.399 

845.716 

385.695 

172.720 

77a295 

336.410 

201.865 

89.270 

79.900 

62.964 

504.165 

95.506 

4,718.582 

1,720.619 

722.361 

l,27a371 

100.589 

41.205 


30-8 
577 
77-6 
95-0 
67-1 
85-4 
51-5 
250 
67-2 
66-5 
79-1 
92-3 
82-3 
80-2 
97-1 
81-1 
75-5 
1151 


9,597.859 

8,680.133 

3,425.166 

956.699 

4,485.494 

1,355.964 

987.348 

325.659 

628.133 

481.484 

2,594.094 

419.052 

23,326.935 

8.707.921 

2,354.194 

10,284.373 

960.382 

800.411 


.38-2 
65-6 
73-4 
99-5 
741 
90-6 
63-0 
19-4 
82-7 
66  7 
103-8 
107-8 
82-1 
75-4 
99-6 
89-3 
851 
119-1 


8,470.112 
8,133.374 
7,865.290 


70-9 
69-7 
68-8 


14,429.6,32 
13,655.005 
12,740.233 


62-1 
62-7 
60-0 


80,371.-301 
77.233.904 
74,447.525 


701 
69  5 
68-5 


Bezüglich  der  Summen  fär  den  ganzen  Staat  ist  es  nach  Beschaffenheit  der  benutzten 
Ausweise  möglich,  das  Percentverhältniss  der  Zuschläge  zu  den  für  den  Staat  thatsächlich  ein- 
zuhebenden Steuerbeträgen  anzuführen;  diese  Percentverhältnisse  betrugen  b«i  der: 
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1890 
1889 
1888 


Grund- 
steuer 

85-6 
83-6 

82-1 


Hans- 

2iD8- 

stener 

74-0 

78-4 


Hans- 
clas8en- 
Bteuer 

93-4 
91-2 
91-2 


Erwerb- 
Steuer 

74-2 
72-5 
71-6 


Einkom- 
men- 
steuer 

50-5 
520 
46-3 


beidendiree- 

ten  Steuern 

Überhaupt 

T3T 

726 
71-2 


Es  haben  also  die  Ctesammtbeträge  der  Zuschläge  für  die  autonome  Verwaltung  im 
rtärkeren  Maasse  zngenommen,  als  die  Staatsstenem ;  nur  die  Hanszinssteuer  erscheint  im 
Jahre  1888,  die  Einkommenstener  im  Jahre  1889  stärker  belastet,  als  1890. 

Werden  die  Summen  der  Zuschläge  nach  Kategorien  der  Sell^tverwaltnngskörper 
nebeneinander  gestellt,  so  ergibt  sich,  dass  der  Schwerpunkt  der  Znnahme  in  dem  Erfordernisse 
for  die  Landesverwaltung  ruht: 


1 

Z  n  8  c  1 

1  1  ä  g  e 

Jahr 

1 

für  die 
Landesfonde 

fttr  die 

Grundent- 

lastungs- 

fonde 

für  die 
Bezirke 

für  die 
Gemeinden 

für  die 
HandeU- 
karamem 

überhaupt 

1 

Gulden    ö.  W. 

1890 

1889 

31,904.498 
.30,233.787 
28,400.140 

5,167.214 
5,239.938 
5,895.575 

16,615.523 

16,041.898 
15.693.703 

26,211.575 

25,273.610 
24,073.247 

472.491 
444.671 
384.860 

80..371.301 
77.2.33.904 
74,447.525 

1888 

Bei  Berücksichtigung  eines  weiter  zurückliegenden  Zeitraumes  erhellt  aber,  dass  die 
Bedärfoisse  von  Gemeinden  und  Bezirken  viel  bedeutender  angewachsen  sind,  als  jene  des 
Landes;  so  wurden  im  Jahre  1862  von  22,697.397  fl.  Zuschlägen  (36*6  Percente  der  Staats- 
stenem) 12,770.237  fl.  für  Landes-  und  Grundentlastungsfonde ,  2,453.784  fl.  fttr  Bezirke, 
7,360.ä}l  fl.  für  Gemeinden,  112.575  fl.  für  die  Handelskammern  umgelegt. 

Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  entfielen  im  Jahre  1890  an  Zuschlägen  überhaupt 
.3  fl.  36  kr.,  die  sich  auf  die  Zuschläge  für  die  Landesfonde  mit  1  fl.  33  kr.,  für  die  Grund- 
entlastungsfonde  mit  22  kr.,  für  die  Bezirke  mit  69  kr.,  für  die  Gemeinden  mit  1  fl.  10  kr.,  für 
die  Handelskammer  mit  2  kr.  vertheilen.  Friedenfds. 


Zar  Statistik  der  looalen  Versioherungsvereine  gegen  Feuerschäden  in  Oesterreioli  im 

Jalire  1890. 

Nachdem  der  statistischen  Central-Commission  für  1889  zufolge  besonderer  und  ganz 
iinnahmsweiser  Umstände  die  Materialien  zur  Statistik  localer  Yersicherungsvereine  gegen 
Feuerschäden  nicht  vollständig  zugekommen  sind,  ist  es  nunmehr  möglich,  die  bisherigen  Ter- 
öffentlichungen  auf  diesem  Gebiete  *)  durch  die  Darstellung  der  Ergebnisse  des  Jahres  1890 
veiter  zu  führen j  wobei  auch  die  vorliegenden  Ergebnisse  des  Jahres  1889  eine  Berück- 
sichtigung finden. 

Es  sei  neuerdings  vorausgeschickt,  dass  als  locale  Yersicherungsvereine  alle  jene 
Vereine  beti*achtet  werden,  welche  ihren  Mitgliedern  Feuerschäden  entweder  in  Geld  ganz  oder 
theflweise  vergüten  oder  durch  Lieferung  von  Bau-  und  Bedachungsmaterialien,  Saatkorn,  Bei- 
stellnng  von  Fuhrwerken  etc.  die  Betroffenen  wenigstens  zum  Theile  schadlos  halten,  jedoch 
ihren  Wirkungskreis  nicht  auf  das  ganze  betreffende  Kronland,  sondern  blos  auf  eine  oder 
mehrere  Ortschaften,  Gemeinden  oder  Bezirke  ausdehnen.  Solche  Vereine  werden  im  Unter- 
Bchiede  von  den  förmlichen  Versicherungsanstalten  auch  dann  noch  den  localen  zugezählt  und 
in  die  den  Gegenstand  der  vorliegenden  Besprechung  bildenden  amtlichen  Zusammenstellungen 
einbezogen,  wenn  sie  sich  bereits  den  Bestimmungen  des  Versicherungs-Regulatives  vom 
18.  August  1880  angepasst  haben ,  da  ihr  Wirkungskreis  doch  nur  ein  eng  umschriebener 
bleibt  und  ihre  Ergebnisse  sich  wohl  kaum  zur  Einbeziehung  in  eine  eventuelle  statistische 
Darstellung  der  Gebahruugsresultate  der  förmlichen  Versicherungsanstalten  eignen  würden. 

Wir  lassen  umstehend  eine  Tabelle  folgen,  welche  die  Hauptmomente  aus  der 
Gebahrung  für  alle  betheiligten  8  Länder  und  die  Jahre  1888—1890  zur  Anschauung  bringt. 
Die  bezüglichen  Erhebungen  wurden  allerdings  auch  für  1886  und  1887  vorgenommen,  doch 
sbd  die  Schlussziffem  für  diese  Jahre  in  Folge  des  Fehlens  zahlreicher  Eingaben  und  der 
Lückenhaftigkeit  anderer  zu  Vergleichungen  mit  den  Ergebnissen  von  1888  nicht  recht  geeignet 

Leider  ist  auch  die  Vergleichbarkeit  der  Daten  pro  1889  durch  das  Fehlen  der 
Eingaben  aus  den  beiden  massgebendsten  Ländern  (Nieder-  nnd  Ober-Oesterreich),  von  welchen 
Uoe  die  Schaden-,  sowie  die  Vermögensziffem  bekannt  wurden ,  erheblich  gestört  nud  können 
die  Angaben  von  1890  vielfach  nur  mit  jenen  von  1888  verglichen  werden. 

1)  Siehe  Min-Heft  des  XY.  und  Jnni-Hefl  dM  XYI.  Jahrgange»  der  „HtaUst.  Monatschrift". 
Startitiaohe  Mon«tMhrift.   1892.  19 
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Hinsiclitlich  der  Zahl  der  bestehenden  localen  Yersicherungsvereine 
brachten  die  beiden  letzten  Jahre  nnr  eine  ziemlich  unerhebliche  Yeränderung. 

Im  Jahre  1889  trat  eine  Verringerung  von  302  auf  297  ein,  da  nur  3  Vereine  zu- 
wuchsen ,  nämlich  je  einer  in  Nieder-Oesterreich  (Gross-Schönau) ,  in  Tirol  (Neustift)  und  in 
Böhmen  (Lomnitz),  während  8  in  Abfall  kamen,  u.zw.  6  in  Nieder-Oesterreich  (Dietmanns, 
Kilb,  Kirch  schlag,  Podendorf  und  St.  Oswald  II.  und  III.)  und  2  in  Ober-Oesterreich  (Wartberg 
und  Kremsm&nster). 

Im  Jahre  1890  hob  sich  dagegen  die  Zahl  der  Vereine  von  297  wieder  auf  299. 
Zur  Errichtung  kamen  nämlich  5  neue  Vereine ,  u.  zw.  4  in  ObeivOesterreich  (Münzkirchen, 
Schardenberg ,  Tragwfin  und  der  Mobilar- Versicherungsverein  in  Kremsmünster)  und  einer  in 
Wiesen  in  Böhmen  (soll  schon  1876  gegründet  worden  sein).  Aufgelöst  wurde  je  ein  Verein 
in  Ober-Oesterreich  (Strausberg),  Steiermark  (Gschaid)  und  Böhmen  (Gaischwitz). 

DieZahl  der  The  i  In  eh  m  er  hob  sich  von  1888  bis  1890  von  298.080  auf  310.316, 
mithin  um  12.236  oder  4' 10  Percente.  Dabei  erfuhren  5  Länder  eine  Zunahme,  welche  namentiich 
ia  Böhmen  mit  17.317  oder  993  Percenten  sehr  erheblich  war,  in  Steiermark  468,  in  Tirol  107, 
in  Kärnten  22  und  in  Schlesien  8  Theilnehmer  betrug.  Die  Abnahme  war  nur  in  Ober- 
Oesterreich  mit  5  386  beträchtlich,  während  auf  Nieder-Oesterreich  bei  verringerter  Zahl  der 
Vereine  ein  Minus  von  251  und  auf  Salzburg  ein  solches  von  49  entfällt. 

Die  Zahl  der  versicherten  Gebäude  stieg  von  1888  bis  1890  von  306.105 
auf  308.478,  demnach  nur  um  2.373  oder  0*77  Percente,  da  der  grössere  Theilnehmerznwachs 
fdch  mehrfach  blos  auf  Fechsungs-  oder  Mobilarversicherung  bezieht.  Zunahmen  zeigen 
Böhmen  7-423,  Tirol  278,  Steiermark  215.  Salzburg  158,  Kärnten  41  und  Schlesien  8,  Ab- 
nahmen hingegen  Ober-Oesterreich  4. 500  and  Nieder-Oesterreich  1.250. 

Wie  verschieden  der  Umfang  der  Vereine  in  den  einzelnen  Ländern  ist,  erhellt  aus 
den  folgenden  Berechnungen: 


L  &  n  d  e  r 

Zahl  der  Theilnehmer  auf  einen 
Verein 

Zahl  der  versicherten  (}e binde 
auf  einen  Verein 

1888                  1890 

gegen  1888 
4-  oder  — 

1888 

^««^0  i^^rr'i« 

Nieder-Oesterreich    .    . 
Ober-Oesterreich  .    .    . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Tirol  und  Vorarlberg  . 

Böhmen 

Schlesien 

316    1        318 
657            621 
387            343 
792            918 
240            251 
777            729 
2.642         2.861 
198            202 

+      2 

-  36 

-  44 
+  126 

+    11 

-  48 

+  219 
+      4 

303 

678 

437 

1.355 

674 

1.085 

2.563 

198 

290 

651 

457 

1.512 

695 

1.028 

2.635 

202 

—  13 

—  27 
+    20 
-f  157 
+    21 

—  57 
+    72 
-f      4 

Im  Ganzen  .    . 

1.010          1.059 

1   +    49 

1.038 

1.053 

+     15 

Der  Versich erungswerth  erhöhte  sich  in  den  beiden  letzten  Jahren  von 
.^2,627.179  fl.  auf  360.681.334  fl.,  sonach  um  18,054.155  fl.  oder  5*27  Percente. 

Eine  Zunahme  trat  ein  in  Böhmen  um  18,480.263  fl.  (10*33  Percente) ,  in  Tirol  um 
1,319.965  fl.,  in  Steiermark  um  893.576  fl..  in  Salzburg  um  133.050  fl.  und  in  Kärnten  um 
26.240  fl.,  eine  Abnahme  hingegen  in  Nieder-Oesterreich  um  1,612.445  fl.,  in  Ober-Oesterreich 
nm  1,179315  fl.  und  in  Schlesien  um  7179  fl. 

Dass  es  sich  in  der  Regel  nur  um  geringwerthige  Objecto  handelt,  welche  bei  den  localen 
Vereinen  versichert  sind,  zeigen  die  folgenden  Durchschnittsberecbnungen : 


Dnrchflchnittawerth  eines  versicht*rten  GebAade« 


Nieder-Oesterreich 

Ober-Oesterreich 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Tirol  und  Vorarlberg 

Böhmen 

Schlesien 


Der  Durchschnittswerth  eines  versicherten  Objectes  hob   sich  mithin   in  den  beiden 
Ittsten  Jahren  im  Ghuizen  um  50  fl.,  da  die  Gebäude  nur  um  0'77  Percente  zunahmen,    der 

19* 
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Versichenmgswerth  aber  um  5*27  Percente  grösser  wurde,  woraus  hervorgeht,  dass  entweder 
höherwerthige  Gebäude  neu  zur  Versicherung  gelangten  oder  die  Werthansätze  der  früher  ye^ 
sicherten  Objecte  erhöht  wurden.  Da  in  Salzburg  die  Zahl  der  Gebäude  um  4'52  Percente. 
der  Versicherungswerth  aber  nur  um  298  Percente  zunahm,  verminderte  sich  der  Durchschnitts- 
werth  eines  Objectes  um  19  fl.,  während  die  Abnahme  von  10  fl.  in  Nieder-Oesterreich  darauf 
zurflckzuftihren  ist,  dass  die  Gebäude  um  106  Percente  abnahmen,  der  Versicherungswerth 
aber  in  höherem  Maasse,  nämlich  um  6*39  Percente,  sank.  In  Schlesien  wieder  nahm  die  Anzahl 
der  Objecte  zu,  der  Werth  jedoch  ab,  so  dass  sich  der  Durchschnitts werth  um  36  fl.  niedriger 
herausstellt.  Die  5  übrigen  Länder  zeigen  1890  eine  höhere  Bewerthung  der  einzelnen  Objecte 
als  1888,  was  in  Ober-Oesterreich,  wo  auch  die  Zahl  der  Vereine  um  2  kleiner  erscheint,  aus 
der  Abnahme  der  Gebäude  um  6'95  Percente,  gegenüber  der  Werthabnahme  von  nur  112  Pe^ 
centen,  zu  erklären  ist. 

Am  höchsten  ist  die  Werthziffer  in  Ober-Oesterreich  mit  1.386  fl. ,  am  niedrigsten 
in  Kärnten  mit  nur  372  fl. 

Von  Bränden  betroffen  wurden  1886:  146,  1887:  148,  1888:  155  und  1890: 
164  locale  Vereine,  während  1886:  117,  1887:  148,  1888:  140  und  1890:  129  Vereine  un- 
betheiligt  blieben. 

Von  allen  bestehenden  Vereinen  wurden  somit  1888  52*54  Percente,  1890  aber 
55*97  Percente  von  Bränden  betroffen ,  u.  zw.  im  letzten  Jalure  in  Steiermark  90  Percente,  in 
Böhmen  73*13  Percente,  in  Ober-Oesterreich  5517  Percente,  in  Kärnten  50  Percente,  in  Nieder- 
Oesterreich  47*30  Percente,  in  Tirol  35*71  Percente  und  in  Salzburg  12*50  Percente ,  während 
in  Schlesien,  wo  es  sich  nur  um  2  Vereine  handelt,  überhaupt  kein  Brandfall  bei  denselben 
ausgewiesen  erscheint. 

Die  Zahl  der  vorgefallenen  Brände,  bei  welchen  locale  Versicherungsvereine 
in  Mitieidenschaft  gezogen  wurden,  betrug  1886: 1.240, 1887:  1.202,  1888:  1.047  und  1890:  1.051. 
Gegenüber  dem  Jahre  1888  erscheinen  somit  1890  nur  um  4  Brandfälle  mehr,  in  Böhmen  sogar 
um  46  weniger,  während  Ober-Oesterreich  ein  Plus  von  24  und  Steiermark  ein  solches  von 
22  aufweist. 

Die  Zahl  der  abgebrannten  Objecte  sank  von  1.530  im  Jahre  1886  auf 
1.439  (1887)  und  1.357  (1888),  wogegen  das  Jahr  1890  wieder  1.376,  mithin  um  19  mehr 
aufweist,  und  zwar  Böhmen  —  44,  Nieder-Oesterreich  —  2,  Steiermark  +  31,  Ober-Ocste^ 
reich  +  30,  Tirol  +  3  und  Kärnten  +  1. 

Das  Verhältniss  der  abgebrannten  oder  doch  beschädigten  zu  den  überhaupt  ver- 
sicherten Objecten  wird  aus  folgenden  Angaben  ersichtlich: 

T    a  «  <i  <i  .  Auf  je  10.000  renicberte  Oebäude  .^an  ««.,..«.  toaa 

sJlLZILL^  entfielen  abgebrannte  od.  bescbftdigte  1890  gegen  1888 

1887  1888  1890  "*"  °^®'  ~ 

Nieder-Oesterreich 23  24  25  +1 

Ober-Oesterreich 24  26  32  +6 

Salzburg 24  17  22  +5 

Steiermark 10  14  35  +21 

Kärnten 19  —  7  +7 

Tirol  und  Vorarlberg 7  8  10  +2 

Böhmen 68  61  57  —    4 

Schlesien .  25 — —- ^^ 

Im  Ganzen  ...  47  44  45  +1 

Im  Ganzen  zeigt  sich  mithin  eine  auffallend  geringe  Veränderung.  Nur  in  Böhmen 
nahm  die  Ziffer  sowohl  1888  als  neuerdings  1890  ab,  während  die  Zunahme  in  Steiermark 
sehr  erheblich  ist,  aber  auch  in  Nieder-  und  Ober-Oesterreich  gleichmässig  zum  Ausdruck  kommt. 

Da  der  Betrag  der  vergüteten  Brandschäden  auch  für  1889  bekannt  ist, 
ergibt  sich  mit  Einbeziehung  des  den  unvollkommenen  Nachweisungen  für  1886  entnommenen 
Betrages  folgendes  Schadenbild  für  die  letzten  fünf  Jahre: 

TM       A  Betrag  der  vergüteten  Brandschäden   in  Onlden 

Lander  >^ 

'  1886  1887  1888  1889  1890 

Nieder-Oesterreich     .  77.879  59.211  70.716  49.050  77.702 

Ober-Oesterreich    .    .  292.187  327.442  268.700  328.608  313.117 

Salzburg 7.640  8.005  5.570  9.418  6.200 

Steiermark 19.523  16.006  14.872  21.103  44.246 

Kärnten —  800  —  —  430 

Tirol  und  Vorarlberg  ^)  8.684  '^)  5.512  14.024  11.694  21.593 

Böhmen 601027  544.649  499.540  470.398  488.788 

Schlesien —  570  —  —  —    

Im  Ganzen     .    .  iTOÖÖlÖ  962.195  873.'422  89().'27l  952:076 

'^)  Ohne  die  Ziffern  d(«r  erst  1888  einbezogenen  Fenerversicherungaanstalt  des  Bezirkes  Bregeoser- 
wald  in  Egg. 
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In  den  letzten  fünf  Jahren  gelangten  somit  durch  die  localen  Yersicheningsvereine 
4,684.904  fl.  Schäden  zur  Begleichung  und  steht  das  Jahr  1886  mit  1,006.940  fl.  obenan, 
während  auf  1888  der  niedrigste  Betrag  mit  873.422  fl.  entfällt. 

Der  durchschnittliche  Schaden  auf  ein  Object  betrug  1886:  658  fl.,  1887:  669  fl., 
1888:  644  fl.,  1889  (Objecte  mit  1.366  angenommen):  652  fl.  und  im  Jahre  1890:  692  fl. 
(Yersicherungswerth  1.169  fl.).  Hinsichtlich  des  durchschnittlichen  Schadens  steht  1890  Tirol 
mit  1.542  fl.  per  Object  obenan;  sodann  folgen:  Nieder-Oesterreich  mit  1.439  fl.,  Ober-Oester- 
reich  mit  1.278  fl. ,  Salzburg  mit  1.033  fl.,  Steiermark  mit  835  fl.,  Böhmen  mit  487  fl.  nnd 
Kärnten  mit  430  fl. 

Das  Verhältniss  der  Schäden  zum  gesammten  Versicherungswerthe  machen  die  fol- 
genden Berechnungen  ersichtlich  und  liefern  damit  zugleich  einen  Anhaltspunkt  für  die 
Beortheilung  der  eingehobenen  Prämien: 

Auf  je  1.000  fl.  de«  YersicherungswertheB  entfielen 
Länder  vergütete  Schäden  in  Onlden 


^  ^  *  '^ 


1886      1887      1888     3)1889       1890 

Nieder-Oesterreich 3*8  24  28  3*2  33 

Ober-Oesterreich 2*9  30  25  30  30 

Sabtburg 1-6  1*7  12  21  13 

Steiermark 22  14  1*3  18  37 

Kärnten —  17  —  —  08 

Tirol  und  Vorarlberg     ...  09  06  09  07  1*2 

Böhmen 40  31  2*8  25  2*5 

Schlesien     ....    .    .    .    .  — ^17 -^ ^ — 

Im  Ganzen  .    .    3*4  29  25  25  2*6 

Im  Verhältnis-se  zum  Yersicherungswerthe  betrugen  die  Schäden  im  Quinquennium 
1886-1890  2*8  fl.  für  1.000  fl.  und  haben  in  den  Jahren  1887  und  1888  erheblich  ab-,  im 
letzten  Jahre  hingegen  um  ein  Geringes  zugenommen,  wozu  namentlich  Steiermark  beitrug.  Zu 
bemerken  kommt,  dass  diese  Ziffern  nur  insoferne  einen  Maassstab  für  die  Prämie  bilden,  als 
die  Gesammtheit  der  localen  Versicherungsvereine  eines  Landes  als  eine  Versicherungsanstalt 
aofgefasst  wird,  dass  sich  jedoch  die  Schäden  thatsächlich  nur  auf  die  betroffenen  Vereine 
beziehen  und  daher  im  Allgemeinen  erheblich  höhere  und  in  einzelnen  Fällen  sogar  sehr  hohe 
Schadennmlagen  eingehoben  werden. 

Von  den  pro  1890  nachgewiesenen  293  Vereinen  waren  105  ohne  eigenes  Ver- 
mögen, dessen  Bildung  vielfach  überhaupt  nicht  beabsichtigt,  oder  doch  dort,  wo  es  bereits 
besteht,  als  Reserve  für  den  Fall  etwa  eintretender  grösserer  Schäden  behandelt  wird. 

Die  Zahl  der  Vereine  mit  Vermögen  betrug  Ende  1886 :  176 ,  1887 :  182  und  im 
Jahre  1888,  sowie  auch  1890  je  188,  zeigt  somit  keine  bemerkenswerthe  Veränderung. 

Der  Betrag  des  eigenen  Vermögens  nahm  seit  Ende  1886  von  2,506.635  fl.  un- 
unterbrochen bis  Ende  1890 auf  3,239.458 fl.,  mithin  um  732823 fl.  zu,  wovon  auf  1887 325.007  fl., 
»nf  1888  273.9:j3  fl.,  auf  1889  nur  17.013  fl.,  auf  1890  aber  wieder  116.840  fl.  entfallen. 

Der  durehschnittlicbe  Vermögensstand  per  Verein  beträgt  Ende  1890  17.231  fl., 
u.  zw.  in  Böhmen  31.975  fl.,  in  Schlesien  24.095  fl. .  in  Tirol  und  Vorarlberg  20.750  fl.,  in 
Kärnten  14.320  fl.,  in  Ober-Oesterreich  8.318  fl.,  in  Nieder-Oesterreich  7.822  fl.,  in  Salzburg 
7.469  fl.  und  in  Steiermark  7.117  fl.  ü,  Ehrenberger, 
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Die  Feuer-  und  Hagelschäden  Oesterrelche  in  den  Jahren  1885  bis  1889,  im  Verglelclie  mit 

den  beiden  vorausgegangenen  Quinquennien. 

Schäden  und  Entschädigung. 

Die  Ergebnisse  der  Jahre  1885  bis  einschliesslich  1889  im  Vergleiche  zu  den  Ergeb- 
nissen der  beiden  anschliessenden  Quinquennien  lassen  erkennen,  dass  die  Zahl  der  Brandfalle, 
sowie  auch  die  Zahl  der  Hageltage  und  die  Grösse  der  verhagelten  Flächen,  kurzum  die  dorch 
Brände  und  Hagelwetter  verursachten  Schäden  in  starker  Zunahme  begriffen  sind. 
Diese  Schäden  müssen  —  namentlich  von  der  landwirthscha  ftlichen  Bevölke- 
rung —  umso  schwerer  empfunden  werden,  als  die  Versicherung  gegen  derartige  Schäden, 
namentlich  gegen  Hagelschäden,  eine  sehr  unzureichende  ist. 

Während  der  fünf  Jahre  1885  bis  1889  erreichte  der  Feuer-  und  Hagelschaden 
in  Oesterreich  die  Summe  von  180  Millionen,  oder  im  Durchschnitte  jährlich  von  36  Millionen 
Gulden,  die  durch  Versicherung  erlangte  Entschädigung  betrug  aber  im  Durchschnitte  jährlich 
nur  14*2  Millionen  Gulden  oder  39*5  Percente  des  Gesammtschadens ;  für  den  durchschnittlich 
jährlichen  Verlust  von  21*8  Millionen  Gulden  oder  von  60*5  Percenten  des  Gesammtschadens 
war  daher  keine  Entschädigung  zu  erlangen. 

Von  diesem  Gesammtschaden  entfallen  durchschnittlich  jährlich  auf  den 
durch  Brände  an  Gebäuden  und  Mobiliar  verursachten  Schaden  19  Ü3  Millionen  Gulden 
oder  54'6  Percente  und  auf  den  an  den  Culturen  der  Aecker,  Wiesen,  dann  der  Wein-, 
Küchen-  und  Obstgärten,  sowie  an  den  Olivenwäldern  durch  Hagelwetter  ver- 
ursachten Schaden  IG'34  Millionen  Gulden  oder  45'4  Percente;  an  Entschädigung  wurden 
aber  geleistet  für  Brandschäden  nur  12*32  Millionen  Gulden  oder  ()2*8  Percente,  für  Hagel- 
schäden gar  nur  1*89  Millionen  Gulden  oder  11*6  Percente  des  bezüglichen  Schadens.  Somit 
blieben  im  Durchschnitte  jährlich  vom  Feuerschaden  73 1  Millionen  Guldeu  oder  37*2  Per- 
cente, vom  Hagelschaden  aber  14*45  Millionen  Gulden  oder  88*4  Percente  des  bezöglichen 
Schadens  unbedeckt. 

Nach  den  einzelnen  Jahren  betrachtet,  zeigen  sich  bei  den  Brandschäden  geringere 
Schwankungen  als  bei  den  Hagelschäden;  es  betrug  nämlich: 

In  Percenten  des 
In  Tausenden  von  Gulden  der  Geenraratschadens  der 


•>. 


Feuer- 


Hagel- 


Gcsaromt- 


Feuer- 


Hagel- 


Im  Jahre  1885 
„  „      1886 

n  n  1887 
r,  V  1888 
„   „   1889 

1885-1889  . 
1880  -  1884  .  . 
1875-1879.  . 


DifTeronz  der  Jahre 


')  18.373 
022.617 
*)  19.321 
=')20.(K)8 
»)  17.858 


Schaden 

17.957 
13.932 
9.148 
18.273 
22.177 


Schaden 


36.330 
36.549 
28.469 
38.J^81 
40.035 


50-6 
61-9 
67-9 
523 
44-6 


49-4 
;Hft*l 
.321 
477 
.55-4 


98.177 

*)  87.284 
082.131 


81,487 
80.544 
42.264 


179.664 
167.828 
124.395 


54*7 
520 
660 


4.5-3 
480 

:mo 


In  Percenten  der 
Vorjahrsperioden 


1885 

1880- 

1885- 


1889  gegen  1880-1884 
1881  „  1875-1879 
■1889      .      1875-1879 


+  10.893 
-j-  5. 1.53 
+  16.046 


4-  943 
+  38.280 
4-  39.223 


+  11.836 
-f  43.433 
+  55.269 


4-12  5  4-  1-2 
4-  6*3  4-90-«) 
4-  19*5      4-  92-8 


Während  nun  die  Feuerschäden  von  Quinquennium  zu  Quinquennium  eine  massigere 
Zunahme  von  6*3  auf  12*5,  beziehungsweise  auf  19*5  Percente  aufweisen,  zeigen  die  Hagel- 
schäden von  1880—1884  gegen  1875  1879  die  enorme  Zunahme  von  90*6  Percenten,  welcher 
hohe  Hagelschaden  vom  Quinquennium  1880—1884  im  Quinquennium  1885 — 1889  noch  uro 
1*2  Percente  tibertroffen  wurde,  daher  die  Steigerung  des  Hagelschadens  von  1885—18^9 
gegen  1875—1879  928  Percente  ergibt. 

Bezüglich  der  Brandschäden  ist  zu  erwähnen,  dass  dieselben  seit  dem  Jahre  1884 
von  den  Gemeinden  und  Gutsgebieten  (letztere  in  Galizien  und  in  der  Bukowina)  nach  Ge- 
bäude- und  Mobiliarbränden  gesondert  nachgewiesen  werden  müssen.  Für  da.s  Quinqnenniam 
1885—1889  belief  sich  demnach  der  Schaden  durch  Gebäudebrände  auf  68  4  Millionen  Gulden, 
durch  Mobiliarbrände  (Getreide,  Heu,  Stroh,  Möbeln,  Vieh,  Holzlager.  Maschinen  und  in 
Fabriken  oder  in  Magazinen  befindliche  Btohproducte  und  Waaren)  auf  29'8  Millionen  Gulden, 
oder  im  Durchschnitte  jährlich  durch  Gebäude  brände  auf  13*68  Millionen  Gulden,  d.  i.  auf 
69*7  Percente,  durch  Mobiliarbrände  auf  5*95  Millionen  Gulden,  d.  i.  auf  30*3  Percente 
des  gesammten  Brandschadens.  Nach  den  einzelnen  Jahren    entfielen  von    dem  Brandschaden: 


weswegen 


1)  Der  Magittrat  von  Wien  ist  nicht  in   der  Lage,    den  Betrag  des  Feuerschadens    nachraweiten, 
•ich   die   statistische    Central-Coramission    um   Mittheilung     di<^8bezUgIicher    Daten    fttr    Wien,   wo 
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i^n  Gebäuden 


An  Mobiliar 


An  Gebäuden 


Au  Mobiliar 


Im  Jahre 


1885*) 
18^') 
18H7^) 


in  Tausenden  Ton  Gulden 


13.670 
15.591 
12.985 
13.848 
12.306 


4.703 
7.026 
6.336 
6.160 
5.552 


in  Percenten 


74-4 
68-9 
67-2 
69-2 

68-9 


25(> 
311 
36-8 
:30-8 
31-1 


Entschädigung 


n 


In  Tausenden  von  Gulden 


in  Percenten  dos  bezüglichen 
Schadens 


Jahresdnrchsch  nittliche 
Differenz -f  2.477 


für  Feuer-  für  Hagel- 

schäden schaden 

Im  Jahre  18R5   .  .  .  10.735      1.951 

,   -   1HS6   .  .  .  13.413      2.084 

„   1887  ....  13.740      1.008 

.   1888  ....  12.655      1.751 

:,   ,   1889  .  .  .  .  11.0(^8      2.661 

1885 -18«9 61.611 

Jahresdurchschnitt 

von  den  ftiof  Jahren 

1885-1889    ....  12.322 
von  den  vier  Jahren^) 

1881—1884   ....       9.845 


9.455 

1.891 
2.501 


zusammen 

12.686 
15.497 
14.748 

14.406 
13.729 


f.  Feuer- 
schäden 

58-4 
59-3 
711 
63-5 
620 


.066    ] 

.1 


14.213 
12.346 


62-8 


57-2 


f.  Hagel 
schaden 

10-9 
14-8 
HO 
96 
120 


11-6 


17-8 


zu- 
sammen 

34-9 
42-2 
51-8 
37-6 
34-3 


39-5 


39-5 


In  Percenten  der  Voijahrsporiode 


—    610         +  1.867       +  25-2     -  244      +  151 


Während  die  geleistete  Entschädigung  für  Feuerschäden  im  Durchschnitte  der 
lunQährigen  Periode  von  1885—1889  gegenüber  dem  Durchschnitte  der  vierjährigen  Periode 
von  1881—1884  bei  letzterem  Stande  von  57'2  Percenten  des  Brandachadens  sich  noch  um 
25'2  Percente  jährlich  vermehren  und  im  Durchschnitte  der  ftlnf  Jahre  1885  bis  1889 
schon  62'8  Percent  des  Brandschadens  erreichen  konnte,  hat  sich  die  geleistete  Entschädigung 
für  Hagelschäden  bei  dem  im  Durchschnitte  der  Jahre  1881  bis  1884  ohnehin  schon 
sehr  gering  gewesenen  Stande  von  17*8  Percenten  des  Hagelschadens  sogar  noch  um  24*4  Per- 
cente vermindert,  daher  die  Entschädigung  im  Durchschnitte  der  Jahre  1885  bis  1889 
schon  auf  11*6  Percente  des  Hagelschadens  herabgesunken  ist. 

Dass  im  Jahre  1887  die  Entschädigungsleistung  mit  711  Percenten  des 
Brandschadens  unter  den  fünf  Jahren  1885  bis  1889  hervorragt,  ist  hauptsächlich  dem 
Umstände  zuzuschreiben,  dass  in  den  Ländern,  wie  Niederösterreich,  Böhmen,  Schlesien,  Ober- 
Oesterreich,  Tirol  und  Vorarlberg  und  im  Küstenlande,  in  welchen  die  Häuser  gegen  Feuer- 
schäden asahlreicher  versichert  erscheinen,  der  Brandschaden  im  Jahre  1887  ein  verhältniss- 
missig  grosser  war,  in  Galizien  aber,  ungeachtet  dort  der  Brandschaden  unter  diesen  fünf 
Jahren  im  Jahre  1887  der  kleinste  war,  die  Entschädigung  mit  44'7  Percenten  des  Brand- 
schadens für  Galizien  in  diesem  Jahre  ausnehmend  hoch  erscheint;  ferner  trug  auch  der 
Umstand  zur  Erhöhung  der  Entschädigungsleistung  für  das  Jahr  1887  viel  dazu  bei,  dass 
unter  den  in  diesem  Jahre  beschädigten  16.586  Gebäuden  sammt  Mobiliar  mit  einem  Schaden 
von  19*3  Millionen  Gulden  sich  14  Gebäude  befanden,  von  welchen  allein,  sammt  dem 
beschädigten  Mobiliar,  der  Schaden  mit  mehr  als  1*5  Millionen  Gulden  nachgewiesen  wurde, 
diese  14  Häuser  aber  sammt  dem  Mobiliar  versichert  waren. 

Bei  den  immer  mehr  an  Ausdehnung  gewinnenden  Hagelschäden  gestaltet  sich  die 
Versicherung  für  die  Versicherungsanstalten  meist  verlustbringend,  daher  es  auch  erklärlich 
ist,  dasfl  die  schon  früher  sehr  schwach  gewesene  Theilnahme  an  der  Versicherung 
gegen  Hagelschäden  noch  weiters  abnimmt. 

Nach  Ländern  dargestellt,  beziffern  sich  die  Feuer-  und  Hagelschäden,  sowie  die 
hierfür  geleisteten  Entschädigungen  für  die  fünf  Jahre  1885  bis  1889  wie  folgt: 


beinahe  alle  Häuser  versichert  sind,  an  die  Versicherungsanstalten  wendete  und  bis  sam  Jahre  1886  von  den 
meisten  Anstalten  die  verlangten  Daten  nachgewiesen  erhielt.  Vom  Jahre  1887  angefangen  fehlen  leider  auch 
diese  Nach  Weisungen,  Der  durchsclinittliche  Schaden  von  den  16  Jahren  1871—1886  ergibt  jährlich  den  Betrag 
von  291.063  Gulden.    Im  Jahre  1885  betrug  der  Schaden  117.000  Gulden,  1886  120.000  Gulden. 

')  Ohne  Wien. 

')  Mur  für  diese  Jahre  liegen  Nachweisungen  vor. 
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Feuerschäden: 


Länder 


1886 


1886 


1887 


1888 


1889 


Zo- 

saxnmen 


Im 
fünf- 
jährigen 
Durch- 
schnitte 


in  Tausenden  von  Oulden 


Durch- 

schnittl.  per 

Kopf  der 

Geeanunt- 

beTÖlkemng 

▼.  Ende  1880 

jährlich  in 

Golden 


Nied.-OesteiTeich   ^)    1.930 

')    1.663 

Ob.-Oesterreicl 

i  .         1.868 

1.107 

Salsbnrg     .    , 

.   .           143 

109 

Tirol  n.  Vorar 

Ibg.          687 

547 

Kärnten 

.    .           368 

473 

Steiermark 

.   .           773 

739 

Krain  .    .    . 

.    .           200 

247 

Ktistenland 

.   .             97 

98 

Dalmatien  .    . 

95 

68 

Böhmen  .    .    . 

.    .        5.812 

7.574 

Mähren   .    .    . 

2.i:3(i 

2.890 

Schlesien    .   . 

.    .            356 

368 

Galizien  .    .    . 

3.647 

6.423 

Bukowina   .    . 

.|         261 

311 

Oesterreich 


2.062  *) 
1.0.56] 

264 

495 

294 

710 

504 

226 

57 

6.741 

2.827 

487 
3.132; 

466 


1.490 

1.100 

130 

566 

433 

755 

221 

76 

78 

6.216 

2.283 

450 

5.990 

220 


1.498 

1.4.50 

117 

755 

385 

641 

168 

196 

76 

5.596 

1.610 

393 

4.701 

272 


8.f>43 

6.581 

763 

3.050 

1.953 

3.618 

1.340 

693 

374 

31.939 

11.746 

2.0.54 

23.893 

1..530 


1.729 

1.316 

152 

610 

391 

723 

268 

139 

75 

6.388 

2.349 

411 

4.778 

306 


•) 


0-74 
173 
093 
067 
112 
0-60 
056 
0-21 
0-16 
115 
109 
073 
0-80 
0-53 


liO  18.373,'*)  22.617r')  19.321!*)  20.008;*)  17.858|  98.177. 19.6351  ')     089 
Entschädigung  für  Feuerschäden: 


Länder 


1885 


1886 


1887 


1888 


1889 


in  Tausenden  von  Gulden 


Im      I 
Jahres- ,      ?"f^?:  ^ 
Durch- I   schnittLch 
schnitte  >n  Percenten 
I  des  Pener- 
schaden« 


Nied.-Oesterreich  '|*) 
Ob.-Oesterreich 
Salzburg     .    . 
Tirol  u.  Vorarlbg. 
Kärnten  .    . 
Steiermark 
Krain  .    .    . 
Küstenland 
Dalmatien  . 
Böhmen  .    . 
Mähren   .    . 
Schlesien    . 
Galizien  .    . 
Bukowina   .  _ 

Oesterreich 


1.299 

1.078 

65 

297 

219 

392 

95 

95 

55 

4..365 

1.113 

250 

1.300 

212 


1.(>.50 

747 

59 

2Ki 

50() 

14H 

85 

27 

5.71K) 

1.410 

237 

2.004 

181 


2.078 
769 
103 
.544 
194 
450 
206 
181 
22 

5.603 

1.501 
467 

1.400 
222 


8.338 

4.533 

337 

2.026 

1.224 

2.2H2 

670 

617 

243 

24.351 

6.840 

1.455 

7.76 

928 


1.668 
1H)7 
67 
405 
245 
456 
i;34 
123 
49 

4.870 

1.368 
291 

1..553 
186 


96-5 
68-9 
441 
66-4 
62-7 
631 
500 
88-5 
65-3 
76-2 
58-2 
70-8 
32-5 
60-8 


II*)  10.7351     13.4131     13.7401     12.655,     11.068|  61.611|  12.322|      628 

Den  verhältnissmässig  stärksten  Brandschaden  weist  Ober-Oester reich 
mit  173  Gulden  per  Kopf  der  Bevölkerung  im  Durchschnitte  der  Jahre  1885  bis  1889  jährlich 
auf;  diesem  Lande  folgen  mit  mehr  als  einem  Gulden  per  Kopf  Böhmen,  Kärnten  und 
Mähren  nach,  ohne  Wien  auch  N ieder-Oester reich.  In  Berücksichtigung  der  Armuth 
der  galizischen  Bevölkerung  ist  auch  der  Schaden  Galiziens  mit  0*80  Gulden  per  Kopf  der 
Bevölkerung  als  ein  sehr  bedeutender  zu  nennen,  woselbst  die  meisten  Massenbrände  vor- 
kommen, weil  gegen  85  Percente  aller  abgebrannten  Häuser  mit  Stroh  gedeckt  waren  und  es 
nichts  Seltenes  ist,  dass  durch  einen  Brandfall  in  Galizien  über  hundert  Häuser  vernichtet 
werden,  das  Feuerlöschwesen  aber  dort  ein  noch  sehr  unentwickeltes  ist.  Seit  1885  kamen  in 
Galizien  die  grössten  Massenbrände  vor  (nächste  Seite,  letzte  Tabelle): 


<)  Mit  Wien. 

*)  Ohne  Wien. 

«)  Ohne  Wien  1*06  Gulden  per  Kopf  der  Bevölkerung  von  Ende  1880. 

')  Ohne  Wien  0*94  Gulden  per  Kopf  der  Bevölkerung  von  Ende  1880. 
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Hagelschäden: 


1                     1 

1                 1                 1      iiurch-      1 

Im 

schnittl.  per 

Zo- 

Jahres- 

Kopf  der 

1886 

1886 

1887 

1888 

1889 

sammen 

dorch- 

landwirth- 

LAnder 

schnittt 

schafüichen 
Bevölkerung 

.     _  _ 

jährlich  in 

in  Tausenden  von  Golden 

(Luiden 

Nied.-Oesterreich 

1.472 

1.684 

497 

3.771 

1.732 

9.156 

l.S^l 

2-89 

Ob.-Oesterreich  .  | 

1.192 

233 

103 

765 

568 

2.861 

572 

1-54 

Salzburg      .    •    .  , 

348 

7 

182 

34 

121 

692 

138 

1-53 

Tirol  n.  Vorarlbg. 

2.181 

373 

767 

368 

2.026 

5.715 

1.143 

202 

Rärnten  .... 

310 

71 

403 

240 

124 

1.148 

230 

0-96 

Steiermark  .    .    . 

1.277 

564 

2.644 

2.048 

926 

7.459 

1.492 

1-87 

Kiain 

420 

204 

553 

334 

369 

1.880 

376 

111 

Rftstenland     .    . 

1.695 

335 

227 

684 

1.031 

3.972 

794 

2-22 

Dalmatien  .    .    . 

1.308 

232 

176 

251 

297 

2.264 

453 

116 

Böhmen  .... 

2.488 

4.469 

1374 

3.106 

9561 

20.998 

4.200 

1-85 

Mähren    .... 

1.709 

3.546 

440 

1.524 

3.239 

10.458 

2.092 

2-00 

Schlesien     .    .    . 

182 

99 

108 

2.001 

601 

2.991 

598 

2-23 

1 

Galizien  .... 

3.123 

1.927 

1.609 

2.918 

1.514 

11.091 

2.218 

0-50 

Bukowina    .    .    . 

252 

128 

65 

229 

128 

802.       160 

0-39 

( 

Oesterreich  . 

17.957     13872       9.148 

18.273     22.237  81.487  16.297       134 

Entschädigung  fi 

ir  Hagelschäden: 

Im 

Durch- 

Länder 

1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

Zo-       Jahree- 

eamnien  dorch- 

1  schnitt 

schnittlicli 
in  Porcenten 
des  Hagel- 
schadens 

in  Taase 

nden  von  ßulden 

Nied.-Oeeterreich 

61 

39 

23 

116 

116 

355 

71 

3-9 

Ob.-Oesterreich   . 

93 

9 

6 

64 

49 

221 

44 

7-7 

Salzburg     .    .    . 

28 

2 

3 

2 

17 

52 

10-4 

7-5 

Tirol  u.  Vorarlbg. 

66 

66 

13 

11 

Kärnten  .... 

6 

0-1 

2 

10 

3 

21 

4 

1-8 

Steiermaric  .    .    . 

6 

5 

14 

32 

18 

75 

15 

ro 

Krain 

0-4 

0-3 

3 

5 

2 

11 

2 

0-5 

Kastenland     .    . 

0-3 

0-4 

0-0 

00 

o-i 

1 

0-2 

00 

Dalmatien  .    .    . 

— 

— 

0-6 

1 

02 

00 

Böhmen  .... 

539 

1.328 

546 

980 

1.720 

5.113 

1.023 

24  1 

Mähren    .... 

212 

384 

38 

129 

233 

996 

199 

9-5 

Schlesien     .    .    . 

24 

21 

21 

47 

34 

147 

29-4 

4-9 

Galizien  .... 

785 

253 

304 

322 

344 

2.008 

402 

181 

Bakowina    .    .    . 

197 

43 

48 

44 

57          389 

78 

48-7 

Oesterreicb  . 

1.952       2.085       1.008 

1.751       2.660       9.45611.891          11*6 

> 

Im  Jahr« 

Stadt 

Bescl 

lädigte  Häuier             Schaden  in  Golden 

^ 

[m 

Horodenka    .... 

401                           552.900 

1886 

SLalusz  .    . 

632                          980.000 

j»    ...... 

Stryj      .    . 

370                          500.000 

^    .*•••. 

ülanöw 

170                          447.020 

»    •••••• 

Lisko     .    . 

271                           441.000 

n         •...•• 

Dolina  .    . 

415                           190.000 

1887 

Sassöw  .    . 

216                           394.000 

n 

Sambor 

140                           113.755 

IcSoö  •••••• 

Tamobrzeg   . 

126                           900.000 

B         .»•..• 

•                      » 

57                           152.960 

B        ...... 

Sol^otwina 

251                           250.000 

!»         •••••• 

Medenice  .    . 

600                           175.000 

I»         •••••• 

Kolbuszöw    , 

69                           137.660 

J»        •••••• 

Gliniany   .    . 

402                           132.999 

1889 

Podhajce  .    , 

350                          854.985 

T»         •••••• 

Zbarac  .    . 

96                          480.000 

^                 ..... 

Bobowa     .    . 

97                          216.455 

?          •••••• 

Peczenüyn    . 

152                          206.710 

a 

Z 

lagorce 

< 

100 

IJ 

10.000 
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Von  diesen  4.915  städtischen,  durchgehends  mit  Schindeln  oder  Stroh  gedeckten 
Hänsem  waren  nur  1.895  Häuser  oder  38*6  Percente  versichert! 

Einen  relativ  auffallig  geringen  Feuerschaden  weisen  Dalmatien,  das  Kästen- 
land und  die  Bukowina  nach,  was  auf  eine  unvollständige  Nach  Weisung  der  Brandfalle 
schliessen  lässt,  indem  die  percentuelle  Entschädigung  für  diese  Länder  zu  hoch  erscheint; 
ja  für  das  Jahr  1889  wird  von  Dalmatien  die  Entschädigangsleistung  noch  höher  ausgewiesen 
als  der  Feuerschaden.  Dasselbe  gilt  auch  vom  Küstenlande  für  das  Jahr  1888,  und  wahrend 
die  Entschädigung  in  der  Bukowina  für  die  Jahre  1885  bis  1887  42*9,  582  und  47*5  Per- 
cente des  Schadens  betragen  hut,  soll  sie  sich  für  die  Jahre  1888  und  1889  auf  81*8  und 
85*7  Percente  erhöht  haben?  Auch  von  Nieder-Oesterreich  erscheinen  die  Entschädigungs- 
beträge für  die  Jahre  1887,  1888  und  1889  etwas  höher  nachgewiesen,  als  es  der  Schaden 
selbst  war,  desgleichen  von  Tirol  und  Vorarlberg  für  das  Jahr  1887-  Immerhin  ist  es 
als  feststehend  zu  betrachten,  dass  in  Nieder-Oesterreich,  im  Küstenland  e,  in 
Böhmen  und  in  Schlesien  verhältnissmässig  die  meisten  Häuser  ver.^ichert  sind. 

Für  Wien  allein  belief  sich  im  Durchschnitte  der  Jahre  1885  und  1886  der 
Feuerschaden  per  Kopf  jährlich  auf  16  Kreuzer,  für  die  übrigen  Landeshauptstädte 
und  alle  anderen  autonomen  Städte,  zusammen  für  33  Städte,  beziffert  sich  im 
Durchschnitte  der  Jahre  1885  bis  1889  der  Schaden  per  Kopf  jährlich  auf  40  Kreuzer  im 
Gegensatze  zum  Reichsdurchschnitte  ausschliesslich  dieser  34  Städte  von  94  Kreuzern  per 
Kopf.  Wegen  den  mit  Ziegeln  gedeckten  Häusern  ist  daher  der  Brandschaden  in  den  Städten 
ein  verhältnissmässig  weit  geringerer. 

Brände: 


Günstige  oder  ungünstige  Witterungs-  und  locale  Verhältnisse  im  Vereine  mit  dem 
Stande  des  Feuerlöschwesens  können  es  bewirken,  dass  ein  Brandfall  auf  ein  Haus  allein 
beschränkt  bleibt,  oder  dass  eine  ganze  Ortschaft  durch  einen  einzigen  Brandfall  vernichtet 
werden  kann.  Sehr  betrübend  ist  es  daher,  dass  die  Zahl  der  Brand  fälle  ebenfalls 
in  starker  Zunahme  begriffen  ist  und  nicht  nur  die  Fahrlässigkeit  oder  Böswilligkeit  wächst, 
sondern  sogar  auch  die  Blitzbrände  sich  bedeutend  vermehren,  welch  letztere  jedoch  glück- 
licher Weise  seltener  einen  bedeutenden  Schaden  verursachen.  Darch  folgende  Brandfälle  wurden 
Gemeinden  betroffen  und  Häuser  beschädigt,    von  welchen  jedoch  versichert    waren: 

nnnintoo       ^  PeTeent»»!! 
,       ^  .  ^       .^„  Betroff one        BeBchüdigte         A^an>nt«r  ^^^  ^^ 

in»  Jah«^  BrandfUlle        Gemeinden  Häuser  ▼erBicherte        ^„^digten 

1885        7.381  5.225  17.136  10.639  ^6iT~ 

1886 7.924  5.398  20.467  11.700         572 

1887 7.633  5.146  16.586  10.990         663 

1888 8.097  5.345  20764  12.044         580 

1889 ._; 7.597  5.121  16.089  10.438         64  9 

1885-1889 38.632  26.235  91.022  55-811         613 

1880-1884 32.2.53  23.195  73  631  42.484         577 

1875-1879 .  27.179  20.703  63.801  35.101         55*0 

1885-1889  gegen  1880-1884  -f  6.379  +  3.040  + 17.391  + 13.327 
1880-1884  „  1875-1879  +  5.074  +  2.492  +  9.830  +  7.383 
1885-1889      „      1875-1879       +11.453     +   5.532     +27.221     +20.710 

Differenz  in  Percenten 

1885—1889  gegen  1880-1884  +  198  +  131  +  23  6  +  31*4 
1880-1884  „  1875-1879  +  187  +12  0  +  154  +210 
1885-1889      „      1875-1879       +    421       +   267       +   428       +   59*0 

Es  wurden  daher  immer  mehr  Gemeinden  von  Brandfällen  ergriffen,  die  Zahl  der 
gleichzeitig  versicherten  Gebäude  vermehrte  sich  aber  verhältnissmässig  etwas  rascher  als 
die  Zahl  der  beschädigten  Gebäude;  was  auf  eine  Zunahme  der  Versicherung  der  Gebäude  im 
Allgemeinen  schliessen  lässt.  Während  im  Durchschnitte  der  Jahre  1885  bis  1889  die  »'^umme 
der  Entschädigung  62*8  Percente  des  Schadens  betrug,  belief  sich  die  Zahl  der  versicherten 
Gebäude  auf  613  Percente  der  Zahl  der  beschädigten  Gebäude;  in  den  Jahren  1885  und  1889 
war  aber  im  Gegensatze  zu  dem  durchschnittlichen  Percentsatzo  die  Entschädigung  kleiner 
als  die  Zahl  der  versicherten  Gebäude,  weil  in  diesen  Jahren  weniger  Fabriksbrände  vor- 
kamen, bei  welchen  ein  einziges  Gebäude  sammt  Mobilien  einen  grösseren  Schaden  aufweisen 
kann,  als  es  der  durchschnittliche  Schaden  eines  ganzen  Landes,  wie  z.  B.  der  aus  den  Jahren 
1885  bis  1889  von  Tirol  und  Vorarlberg  mit  durchschnittlich  jährlichen  610.000  Gulden  war, 
wogegen  in  den  Jahren  1886  bis  1888  zahlreichere  Fabriksbrände  mit  hohem  Schaden  vor- 
kamen, daher  sich  in  diesen  drei  Jahren  für  die  Entschädigungsbeträge  ein  höheres  Percent 
herausstellen  musste  als  für  die  versicherten  Gebäude. 
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Weist  leider  die  Zahl  der  Brandfälle  eine  Znnahme  auf,  so  lässt  sich  dennoch  eine 
Abnahme  in  der  IntensitÄt  der  Brände  wahmohnien,  weil  das  Feuerlöschwesen  in  Oesterreich 
sich  fortwährend  verbessert  nnd  erweitert.  Obgleich  im  quinqnonnalen  Durchschnitt  von  1875 
bis  1879  durch  einen  Brandfall  2*35  Häuser,  von  1883  bis  1884  nur  2  28  Häuser,  im  Durch- 
schnitte von  1885  bis  1889  aber  wieder  2'36  Häuser  beschädigt  wurden,  zeigt  sich  hinsichtlich 
der  relativen  Brandschäden  an  Gebäuden  und  Mobiliar  sowohl  per  Brandfall  als  auch  per 
Ha^s  durchschnittlich  ein  anhaltender  Rückgang.  Eh  entfielen  nämlich  vom  Gebäude-  und 
Mobiliarschaden  im  quinquennalen  Durchschnitte: 


Von  1875  bis  1879 

„     1880    „    1884 
„     1885    n    18S9 


Auf  einen  Brandfall 

3.022  Gulden 

2.706 

2.541 


n 


Auf  ein  beschädigtes 

Gebäude  incl. 

Mobiliar 

1  287  Gulden 

1.185 

1.079 


1) 


Die  Zahl  der  beschädigten  Gebäude  nach  ihrer  Bedachungsart  betrachtet,  zeigt 
in  derselben  für  alle  Jahre  ein  merkwürdig  gleichmässiges  Verhältniss  zur  Gesammtzahl. 


Zahl  der  bv^sch&digten  Häuser 


gedeckt 


m  i  t 


Stroh 

1885 '  .   .  10.760 

1886 13.041 

1887 10.408 

18S8 14.052 

1889 9.916 


Schin- 
deln 

3.617 

4.878 
3.501 
3.878 
3.619 


Ziegeln      Schiefer      Metall 


1.047 
1.109 
1.202 
1.173 
1129 


301 
269 

268 
259 
229 


32 
56 

48 
31 
58 


ge- 
miBchter 
Dachung 

1..379 
1.114 
1.159 
1.371 
1.138 


Zu- 
sammen 

17.136 

20.467 
16  586 
20.764 
16  089 


Jahresdurchschnitt 11.635      3899 


1885   

18S6 

1887 

1888 

1889   ^^ 

Im  Jahresdurchschnitte 63  9        21*4        62 


p 

62-8 
63-7 
62-8 
67-7 
61-6 


e 


211 
23-8 
211 

18-7 
225 


1.132 

n    t 

61 

5-4 
7-2 
5-7 
70 


e    n 


265 

1-8 
1-3 
1-6 
1-2 
14 


45 

0-2 
0-3 
0-3 
Ol 
0-4 


1.232     18.208 


8-0 
5-5 
70 
6-6 
71 


1000 
100*0 
1000 
1000 
1000 


1-5 


0-2 


6-8        100t) 


Nach  Ländern  waren  die  meisten  beschädigten  Häuser  mit  Stroh  gedeckt:  in  Krain, 
Galizien,  Dalmatien,  Steiermark,  Mähren,  Ober-Oesterreich,  Böhmen  und  in  Nieder-Oesterreich ; 
nit  Schindeln:  in  Salzburg,  Kärnten,  Tirol  und  Vorarlberg,  in  der  Bukowina  und  in 
Schlesien  nnd  mit  Ziegeln  im  österreichisch-il lyrischen  Küstenlande. 

Bei  den  Zahlen  der  Braudursachen  zeigt  sich  ebenfalls  ein  gleichmässig  bleibendes 
Verhältniss  der  Ursachen  zur  Gesammtzahl  der  Brandtälle  in  den  einzelnen  Jahren ,  wie  ans 
folgender  Darstellung  hervorgeht: 

Zahl  der  Br^ndursachen 


1R85 
1886 

1887 
1888 
1889 


Im  Durchschnitte  von  1885  bis  1889     .    .    . 

„  1880  „  iaS4  .  . 
„  1875  „  1879  .  . 
(1885-1889  gegen  1880-1884 
1880-1884  „  1875-1879 
.1885—1889      „      1875-1879 

[1885-1889  gegen  1880-1884 
1880—1884  „  1875-1879 
1885-1889      „      1875—1879 


Differenz  im 
Ganzen 

Differenz  in 
Percenten 


Im  Oanzen 

In  Percenten 

Bekannt 

2.203 
2..563 
2.145 
2.456 
2.298 

Unbekannt 

5.178 
5.361 
5.488 
5.641 
5.299 

Bekannt 

29-8 
323 
281 
30-3 
30-3 

Unbekannt 

70-2 
67-7 
71-9 
69-7 
69-7 

2333 
1.944 
1.567 

5.393 
4.507 
3.869 

.30-2 
301 

28-8 

69  8 
69-9 
71-2 

+     389 
-f    377 
-f    766 

+    886 
+    638 
-f  1.524 

+    200 
-f   241 
+   48*9 

4-    19-7 
-f    16-5 
+   39-4 

Es  blieben  demnach  während  der  15  Jahre  1875  bis   1889  mit   erstaunlicher  Be- 
ständigkeit über  zwei  Drittheile  aller  Brandursachen  nnentdeckt. 
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Die  Zahl  der  bekannt  gewordenen  Ursachen  vertheilt    sich  qainqnennaliter, 
in  Percenten  aller  Brandfälle  dargestellt,  folgendermassen : 


Ursache 


*^^ 


t/        <B. 


durch  Erwachsene     .    . 
durch  unzurechnungs- 
fähige Personen  u.  Kinder 


Fahrlässigkeit  im  Ge- 
brauche von  Feuer  und 

Licht 

Mangelhafte  oder  schadhafte  Feueranlage 
Ungenügende  Reinigung  der  Kamine     .    .    . 
Feuergefährlicher  Geschäftsbetrieb     .... 

Fahrlässigkeit 

£randlegung 

Blitz 


1880  - 1884 


10-5 


1876-1871 


8-8 


1-9 
0-9 
0-6 


14 

0-8 
0-5 


Selbstentzündung  und  Funkenfiug 

Bekannte  Ursachen  zusammen 


14-4 

13-9 

11-5 

90 

10-8 

11-7 

5-6 

4-4 

4-3 

1-2 

1-0 

1-3 

30-2 


301 


28-8 


n 


Würden  alle  Brandfälle  nach  der  Tages-  und  Nachtstunde  gesondert  nachgewiesen, 
dann  erst  könnte  ais  dem  Verhältnisse  der  bekannt  gewordenen  Tag-  und  Nachtbrände  auch 
auf  die  übergrosse  Zahl  unbekannt  bleibender  Brandursachen  wenigstens  annäherungsweise 
geschlossen  werden,  ob  der  grossen  Zahl  unbekannt  bleibender  Brandursachen  mehr  Fahr- 
lässigkeit oder  Böswilligkeit  zu  Grunde  liegt,  um  in  den  betreffenden  Gegenden  geeignetere 
Sicherheitsmassregeln  in  Anwendung  bringen  zu  können.  Unter  den  bekannt  gewor- 
denen Brandursachen  überwiegen  nur  im  Quinquennium  1875  bis  1879  die  Fälle  der 
Brandlegung  jene  der  Fahrlässigkeit,  in  den  beiden  letzteren  Quinquennien  war  aber  die 
durch  Fahrlässigkeit  entstandene  Zahl  der  Brandfälle  grösser,  als  die  dei*  Brandlegungen. 

Einer  besonderen  Beachtung  werth  erscheint  wegen  ihrer  starken  Vermehrung  die 
Zahl  der  Blitz  brande;  dieselbe  betrug 

im  Jahre  1875  . 

1876  . 

1877  . 

1878  . 

1879  . 
im  Quinquennium  . 

Differenz    f._  ^ 

j.       im  6anz< 
gegen  d,e      .„  p 

V««3?h"-         centen 
periode     y 

oder  im  Quinquennium  1885  bis  1889  gegenüber  jenem  von  1875  bis  1879  vermehrte  sich  die 
Zahl  der  Blitzbrände  um  986  oder  um  838  Percente! 

Seit  dem  Jahre  18R1  wird  auch  die  Zahl  der  am  Mobiliar  geschädigten, 
sowie  auch  jene  der  darunter  gleichzeitig  versicherten  Parteien  von  den 
Gemeinden  und  Gutsgebieten  nachgewiesen,  welche  sich  nebst  Beifügung  des  durchschnitt- 
lichen Mobiliarschadens  per  Kopf  der  geschädigten  Parteien  für  das  Quinquennium  1885  bis 
1889  folgendermassen  beziffern: 

Daranter  gleichzeitig  versicherte 
Parteien 


.  250 

im 

Jahre  1880 

.  .   318 

im 

Jahre  1885 

.  .  455 

.   188 

n 

» 

1881 

.  .   237 

n 

n 

1886 

.  .  516 

.   225 

n 

n 

1882 

.  .   207 

» 

n 

1887 

.  .  284 

.   216 

» 

n 

188;^ 

.  .   348 

n 

» 

1888 

.  .   433 

.  298 

1» 

n 

1884 

.  .   317 
1.427 

n 

n 

1889 

.  .   475 

.  1.177 

2.163 

JU   — 

+  250 

+  736 

+  21-3 

+  51-6 

Geschädigte 
Parteien 


1885 12.352 

1886 16.515 

1887 12.561 

1888 15.749 

1889 13.476 

1885  bis  1889 70.653 

Im  Jahresdurchschnitte  .    .  14.131 


Im  Ganzen 

4.163 
4.842 
5.441 
5.915 
5.058 


In  Percenten 

33-7 
29-5 
43-3 
37-6 
37-5 


Auf  eine  be- 
Bchftdigte  Partei 
Mobiliarscbaden, 
Gnlden 


381 
425 
504 
391 
413 


25.419 
5.084 


360 


421 


Die  bedeutende  Steigerung  der  Zahl  der  an  Mobiliar  geschädigten  Parteien  in  den 
Jahren  1886  und  1888  ist  hauptsächlich  den  in  diesen  beiden  Jahren  in  Galizien  ganz 
ungewöhnlich  stark  gewesenen  Bränden  zuzuschreiben,  denn  der  Gebäude-  und  Mobiliarschaden 
Galiziens  beläuft  sich  im  Durchschnitte  der  18  Jahre  1872  bis  1889  jährlich  auf  3,519.000 
Gulden;  im  Jahre  1886  steigerte  sich  derselbe  auf  6,423.000  Gulden,  wovon  auf  den  Mobiliar- 
schaden 2,047.000  Gulden  entfielen,  der  sich  auf  9.325  beschädigte  Parteien  mit  durch- 
schnittlich 220  Gulden  per  Kopf  vertheilte ;  im  Jahre  1888  betrug  der  gesammte  Brandschaden 
Galiziens  5,990.000  Gulden,  wovon  auf  den  Mobiliarschaden    1,710.000  Gulden  entfielen,    und 
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welcher  sich  auf  7.814  geschädigte  Parteien  durchschnittlich  mit  219  Gulden  per  Kopf  vertheilt. 
Der  percentuell  geringste  Stand  der  betroffenen  versicherten  Parteien  Oesterreichs  vom  Jahre 
1886  mit  29*5  Percenten,  sowie  der  höchste  vom  Jahre  1887  mit  43"3  Perceuten  ist  ebenfalls 
hauptsächlich  durch  die  Brandschadenverhältnisse  Galiziens  in  diesen  beiden  Jahren  bedingt, 
da  in  Galizien  im  Jahre  1886  unter  9.325  beschädigten  Parteien  nur  1.115  Parteien  oder 
120  Percente,  im  Jahre  1887  aber  unter  3.522  beschädigten  Parteien  862  Parteien  oder 
24*5  Percente  versichert  waren.  Da  übrigens  im  Jahre  1887,  ausser  Galizien,  der  Brandschaden 
aller  übrigen  Länder  Oesterreichs  zusammengenommen  gegen  das  Jahr  1886  auf  nahezu 
gleicher  Höhe  stand,  so  ist  es  bei  dem  Umstände,  als  für  Galizien  die  Brandobjecte  im  Yer- 
glei'^he  zu  denen  anderer  Länder  sehr  niedrig  taxiert  erscheinen ,  auch  erklärlich ,  dass  der 
dorchsahnittliche  Mobiliarschaden  per  Kopf  einer  beschädigten  Partei  im  Jahre  1887  mit 
504  Gulden  der  höchste  war. 

Nach  ftinfeigjähriger  Beobachtung  der  Brandschäden  von  1875  bis  1889  per  Kopf 
der  Bevölkerung  zeichnen  sich  unter  den  33  autonomen  Städten  durch  geringste 
ßrandschäden  Waidhofen  an  der  Ybbs,  Klagenfurt,  Rovereto,  Olmütz, 
Ungarisch-Hradisch,  Iglau  Und  Krakau  aus,  wogegen  Brunn  mit  Ausnahme  von 
1879  und  1885  sonst  in  allen  übrigen  Jahren  bedeutendere  Brände,  daher  auch  den  grössten 
Schaden  per  Kopf  aufweist.  Unter  den  327  Bezirkshauptmannschaften  haben  den 
niedrigsten  Schaden  per  Kopf  der  Bevölkerung,  nämlich  biszu50Kreuzer  im 
Durchschnitte  jährlich,  während  dieser  fünfzehn  Jahre  94  Bezirkshauptmannschaften  nachge- 
wiesen, und  zwar  in  Niederösterreich:  Hemals  und  Sechshaus ;  in  Steiermark:  Brück 
an  der  Hur,  Cilli  (Umgebung),  Deutschlandsberg,  Rann  und  Weitz;  in  Krain:  Gurkfeld, 
Littai  und  Radmannsdorf;  in  Tirol:  Riva,  Primiero,  Rovereto  (Umgebung),  Bozen  (Umge- 
bung), Borgo,  Cavalese  und  Schwaz;  im  Küstenlande:  alle  10  Bezirkshauptmannschaften; 
in  Dalmatien:  alle  13  Bezirkshauptmannschaften;  in  Böhmen:  Asch,  Chrudim,  Laun, 
Pfestits,  PHbram,  Smichow  und  Starkenbach ;  in  M ä h r e n :  Brunn  (Umgebung) ;  in  Schlesien: 
Freistadt,  Freiwaldau,  Freudenthal  undTeschen;  in  Galizien:  Bochnia,  Borszczöv,  Brzozöw, 
BnczacK,  Oieszanow,  Czortköw,  Dabrowa,  Dobromil,  Gorlice,  Jaslo,  Kolbuczow,  Kolomea,  Kossöw, 
Lancut,  Limanowa,  Mielec,  Mosciska,  My^lenice,  Nadwoma,  Neumarkt,  Neusandec,  Nisko, 
Rzeszöv,  Sanok,  Saybusch.  Skalat,  Sniatyn,  Tarnopol,  Tamow,  Tlumacz,  Trembrowla,  Wadowice, 
Wieliczka  und  Zaleszczyki;  in  der  Bukowina:  alle  8  Bezirkshauptmannschaften.  Mit  über 
einen  Gulden  Brandschaden  per  Kopf  der  Bevölkerung  wurden  im  Durch- 
schnitte der  Jahre  1875  bis  1889  jährlich  folgende  107  Bezirkshauptmannschaften  betroffen 
in  Kiederösterreich:  ausser  Bemals,  Hom,  Lilienfeld,  Mistelbach,  Oberhollabrunn  und 
Sechshaus  alle  übrigen  12  Bezirkshauptmannschaften:  in  Oberösterreich:  ausser Gmunden 
alle  übrigen  11  Bezirkshauptmannschaften;  in  Salzburg:  St.  Johann  und  Salzbarg  (Umge- 
bung); in  Steiermark:  Judenburg,  Lietzen,  Murau  und  Pettau;  in  Kärnten:  ausser 
Spittal  und  Yölkermarkt  alle  übrigen  5  Bezirkshauptmannschaften;  in  Krain:  Laibach  (Um- 
g:ebnng)  und  Gottschee;  in  Tirol:  Cles,  Landeck,  Lienz  undTione;  in  Vorarlberg:  Feld- 
kirch; in  Böhmen:  Böhmisch- Leipa,  Bischofteinitz,  ChotSbof,  Deutschbrod,  Eger,  Falkenau, 
Friedland,  Gablonz,  Graslitz,  Hohenelbe,  Hofovic.  Joachimsthal,  Kaaden,  Kaplitz,  Karlsbad, 
Klattau,  Königgrätz,  Königinhof,  Kolin,  Komotan,  Krumau,  Ledetsch,  Leitomischl,  Luditz, 
Melnik,  Mies,  Münchengrälz,  Ncubydschov,  Neuhaus,  Pardubitz,  Pilgram,  Pisek,  Plan,  Polidka, 
Prachatitz,  Reichenberg  (Umgebung),  Rumburg,  Strakonitz,  Tabor,  Tachau,  Taus,  Tepl,  Tumau 
und  Wittingau;  in  Mähren:  Boskowitz,  Datschitz,  Göding,  Gross-Meseritsch,  Hohenstadt, 
Holleschau,  Iglau  (Umgebung),  Mistek,  Nikolsburg,  Prossnitz,  Römerstadt,  Schönberg,  Trebitsch, 
Ungarisch-Brod,  Ungarisch-Hradisch  und  Weisskirchon ;  in  Galizien:  Uorodenka,  Kalnsz, 
Kamionka,  strumilowa,  Podbajce,  Sambor  und  Sokal. 

In  den  übrigen  126  Bezirkshauptmannschaften  schwankte  der  Brandschaden 
per  Kopf  der  Bevölkerung  vom  Jahre  1880  nach  dem  15jährigen  Durch- 
schnitte jährlich  zwischen  51  Kreuzer  bis  zu  1  Gulden. 

Hagel. 

Die  bezüglich  der  Hagelschäden  in  Betracht  kommende  Culturfläche  betrifft  Aecker, 
Wiesen,  Gärten,  Weingärten  und  Olivenwälder,  die  einen  Flächeninhalt  von  14*7  Millionen 
Hektaren  oder  von  49  Percent  der  Gesammtfläche  Oesterreichs  haben,  von  welcher  Culturfläche 
im  quinquennalen  Durchschnitte 

von  1875  bis  1879  jährlich  305.076  Hektar  oder  21  Percente, 
„     1880  „     1884      „         558.047        „        ,     3*8        „ 
„     1885   „     18.S9      „         633.142       „        ,     43 

verhagelt  wurden,  weil  sich  die  Hageltage  vermehrten  (im  Durchschnitte  dieser  drei  Perioden 
von  124  auf  143  und  auf  157  Hageltage  jährlich)  und  die  Hagelwetter  eine  immer  grösser 
werdende  Ausdehnung  gewinnen,  indem  die  durchschnittliche  Zahl  der  verhagelten  Fläche  per 
Hagel  tag  sich  von  2.460  auf  3.902,  beziehungsweise  auf  4.033  Hektare  vermehrte,  daher 
iQch  immer  mehr  Gemeinden   von  Hagelschlägen  betroffen  wurden  (1.665,  2.669,   beziehungs- 
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weise  3.201  Gemeinden  im  DurchschDitte  jährlich).  Bei  dieser  fortschreitenden  Ausdehnung  der 
Hagelwetter  hat  wohl  die  Intensität  derselben  etwas  abgenommen  (Hagelschaden  im  Durch- 
schnitte per  Hektar  27*7,  28  9,  beziehungsweise  25'8  Gulden),  diese  Abnahme  i.<*t  aber  eine 
so  geringe,  dass  der  absolute  Hagelschaden,  wie  schon  eingangs  erwähnt,  riesig  anwachsen 
konnte,  weil  die  Vermehrung  der  verhagelten  Fläche  zur  Abnahme  der  Intensität  der  Hagel- 
wetter in  einem  ungleich  viel  grösseren  Verhältnisse  steht,  da  die  Zunahme  der  verhagelten 
Fläche  im  Durchschnitte  der  Jahre  1885  bis  1889  gegen  1875 bis  1879  jährlich  328066  Hektar 
oder  107'5  Percente,  die  Abnahme  des  durchschnittlichen  Schadens  per  Hektar  aber  nur 
1*9  Gulden  oder  6*9  Percente  betrug. 

Zur  Gewinnung  einer  möglichst  weit  zurückreichenden  Uebersicht  der  Hagelergebniss« 
Oesterreichs  bringen  wir  die  diesbezüglichen  Daten  vom  ersten  Jahre  dieser  statistischen 
Nach  Weisung  angefangen  zur  Darstellung. 


Zahl  AfT 

Verhagelte  Hektare 

Hag 

e  1  8  c  h  a  d 

e  n 

Jahr 

Zahl  der 
Hageltoge 

132 

betroffenen 
Gemeinden 

Im  Ganzen 

407.118 

s  /■ 

In  Percenten 

der  Cultur- 

fläcbe 

2-78 

In  Tausen- 
den von 
Gulden 

8.557 

Per  Hagel- 
tag Gulden 

64.796 

Per  Hektar 
Gulden 

1872  .   . 

2354 

210 

1873  .    . 

138 

1824 

267.307 

1-82 

6.418 

46.507 

23-8 

1874  .    . 

115 

J.948 

375.199 

2  56 

8.742 

76.017 

233 

1875  .    . 

HO 

2.231 

419.162 

2-86 

11.667 

106.064 

27-8 

1876.   . 

126 

1.285 

ia4.084 

1-26 

5.017 

39.818 

273 

1877  .   .   . 

135 

1.766 

352.757 

2-41 

10.793 

79.948 

30-6 

1878.   . 

124 

1.092 

176.472 

1-20 

5.123 

41.315 

290 

1879.   .   . 

123 

1.950 

392.905 

2-68 

9.664 

78.569 

24-6 

1880.   .   . 

140 

3.410 

819.569 

5-59 

24.250 

173  214 

29-6 

1881  .    .   . 

126 

2.380 

433.312 

2-96 

11.796 

93.620 

27-2 

1882  . 

150 

2.345 

504.018 

3-44 

15.122 

100.813 

300 

1883  .   .   . 

136 

2.640 

551.523 

3-76 

14.135 

103.934 

25-5 

1P84  .    . 

161 

2.568 

481.812 

3-29 

15.241 

94.665 

31-6 

1885  .    . 

156 

3.489 

682.786 

4-66 

17.957 

115.109 

26-3 

1886.   .   . 

158 

3.077 

524.709 

3-58 

13.862 

87.707 

264 

1887.    . 

158 

2396 

433.941 

2-96 

9.148 

57.899 

211 

1888.    . 

157 

3.515 

772.691 

5-34 

18.273 

116.388 

23-6 

1889      . 

154 

3.530 

751.585 

513 

22.177 

144.006 

29-5 

Das  Jahr  1884  zählte  die  meisten  Hageltage  mit  grösster  Intensität,  jedoch  von 
geringerer  Ausdehnung  und  hatte  einen  den  Jahresdurchschnitt  etwas  übersteigenden  Schaden, 
wogegen  im  Jahre  1880  mit  weniger  Hageltagen  von  geringerer  Intensität,  jedoch  bei  der 
grössten  Ausdehnung  der  absolute  Schaden  die  grösste  Höhe  erreichte,  welchem  Jahre  in 
Betreff  der  absoluten  Schadenhöhe  das  Jahr  1889  nahezu  gleichkam.  Seit  dem  Jahre  1884 
bis  1889  hagelte  es  in  Oesterreich  in  den  Monaten  Juni  und  Juli  täglich,  im 
August  1885  trnd  1888  ebenfalls  täglich,  im  August  der  Jahre  1884,  1886,  1887  und 
1889  an  je  30  Tagen. 

Unter  den  327  Bezirkshauptmannschaften  Oesterreichs  ist  es  nur  die  einzige  Bezirks- 
hauptmannschaft Sechshaus  (mit  den  Gerichtsbezirken  Hietzing,  Purkersdorf  und  Sechs- 
haus), welche  während  dieser  18  Jahre  keinen  Hagelschaden  nachgewiesen  hatte;  in  allen 
übrigen  Bezirkshauptmannschaften  kamen  Hagelschäden  vor  und  es  blieben  selbst  die  höchst- 
gelegenen Oulturgegenden  von  Hagelschlägen  nicht  verschont,  wie  z.  B.  der  beständig  bewohnte 
Ort  (und  zugleich  Gemeinde)  Galtür  mit  330  Einwohnern  in  der  Bezirkshauptmannschaft 
Landeck,  1.550  Meter  hoch  gelegen,  wo  nur  Wiesen-  und  wenig  Gterstenbau,  dann  Eartoffelban 
vorkommt,  im  August  1885  (am  11.  und  12.  August)  zweimal  verhagelt  wurde  und  den  für 
diese  Gegend  sehr  beträchtlichen  Schaden  von  6.065  Gulden  verursachte. 

In  den  Jahren  1885  bis  1889  wurden  durch  Hagelschlag  geschädigt: 


Zahl  der  ge- 
.  sohAdigten  Par- 
teien  

1885 223.390 

1886 167.867 

1887 139.465 

1888 226.185 

1889 235.327 


Zahl  der  darunter  versicherten  Parteien 


im  Ganzen 

in 

Percenten 

5.508 

2-5 

8.154 

4-8 

2.956 

21 

5.511 

24 

12.669 

5-4 

Im  Jahresdurchschnitte  .  198.447 


6.960 


3-5 


Hält  man  dieser  percentuellen  Durchschnittszahl  von  3*5  Percenten  der  versicherten 
Parteien  jene  der  geleisteten  Hagelentschädigung  von  durchschnittlichen  11-6  Percenten  entgegen, 
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90  ist  dieses  Zurückweichen  der  percentuellen  Zahl  der  versicherten  Parteien  gegenüber  der 
percentoellen  Zahl  der  geleisteten  Entschädigung  dadurch  erklärlich ,  dass  unter  den  ver- 
sicherten Parteien  zumeist  nur  grossere  Grundbesitzer  inbegriffen  sind,  von  der  grossen  Masse 
der  geschadigten  kleinen  Grundbesitzer  sich  aber  wegen  den  zu  hohen  Prämiensätzen  nur  der 
geringste  Theil  gegen  Hagelschäden  versichern  konnte. 

Im  Durchschnitte  der  lünf  Jahre  belauft  sich  der  Hagelschaden  per  Partei  auf 
S2  Gulden  jährlich,  und  bedenkt  man,  dass  im  Durchschnitte  jährlich  191.487  Parteien  oder 
IMioPercente  aller  geschädigten  Parteien  gegen  Hagelschaden  nicht  versichert  waren,  bedenkt 
man  femer,  dass  auch  gegen  Feuerschaden  sich  ein  grosser  Theil  der  minderen  Besitzer  nicht 
zu  versichem  in  der  Lage  ist,  so  ist  nur  die  Verstaatlichung  der  Feuer-  und  Hagelversicherung 
das  einzige  Mittel,  durch  welches  viele  tausende  von  Familien  vor  gänzlicher  Verarmung  ge- 
rettet werden  könnten,  weil  bei  einer  allgemeinen  Theilnahme  an  der  Versicherung  die  Ver- 
adcherungsgebühr  percentuell  derart  herabgesetzt  werden  könnte,  dass  es  auch  minder  Bemit- 
telten ermöglicht  würde,  die  Versicherungsgebtthr  leisten  zu  können. 

Um  ermessen  zu  können,  in  welchem  Verhältnisse  die  landwirthschaftliche 
Bevölkerung  während  der  18  Jahre  1872  bis  1889  durch  Hagelschäden  zu  leiden 
hatte,  sei  noch  der  Jahresdurchschnitt  liehe  Hagelschaden  im  Ganzen  und  per 
Kopf  der  landwirthschaftlichen  Bevölkerung  hier  erwähnt. 

Unter  den  33  autonomen  Städten  waren  es  nur  8,  welche  während  dieser  18  Jahre 
durch  Hagelschläge  an  landwirthschaftlichen  Culturen  zu  leiden  hatten,  und  zwar: 


Antonome  Stftdt 

Bovigno 

Friedeck 

Triest  sammt  Gebiet 
Marburg 


Durchschnittlicher  Hagel- 
•chaden 


per  Jahr 

222  fl. 

278  „ 

6.778  „ 

444  „ 


per  Kopf 

007  fl. 
0-46, 

0-67  „ 
0-89, 


Antonome  Stadt 


Du rchsohnittl icher  Hagel- 
schaden 


per  Jahr 

Innsbruck     ....  278  fl. 

Trient 2.722  „ 

Laibach 1.167  „ 

Znaim 278  „ 


per  Kopf 

0  93  fl. 
109, 
1-20, 
0-46, 


Unter  den  mit  Ende  1889  bestandenen  327  Bezirkshauptmannschaften  war  es  nur 
die  einzige  Bezirkshauptmannschaft  Sechshans  (nach  der  politischen  Eintheilung  mit  Ende  1889 
die  Gerichtsbezirke  Hietzing,  Pnrkersdorf  und  Sechshaus  umfassend  und  nach  der  Zählung  vom 
31-  December  1880  7801  Köpfe  landwirthschaftlicher  Bevölkerung  zählend),  welche  während 
der  18  Jahre  1872  bis  1889  keinen  Hagelschaden  zu  erleiden  hatte.  Für  die  übrigen 
3'^  Bezirkshauptmannschaften  theilen  wir  die  Grösse  des  Hagelschadens  der  besseren  Ueber- 
sicbtlichkeit  wegen  in  8  Classen  und  beginnen  mit  der  niedrigsten  Schadenciasse : 


Land  und  Bezirk 


Durchschnittlicher      [ 
Hagelschaden  I 


per  Jahr 


Land  und  Bezirk 


Durchschnittlicher 
Hagelschaden 


per 
Kopf 


I.  Bis  50  Kreuzer  per  Kopf. 

Nieder  Oesterreich.  **• 

Hcrnals 2.333 

Lilienfeld 1.333 

Ob  er- Oesterreich. 

Scbärding 11.944 

Wels 15.556 

Gmunden 7.778 

Salzburg. 

St.  Johann 7.278 

Tirol  und  Vorarl- 
berg. 

»udenz 1.055 

Feldkireh 1.500 

Bregenz 2.389 

Undeck 2.889 

Imat 6.278 

Tione 10.000 

Beatte 5.056 


fl. 

013 
0  14 


0-37 
0-38 
0-41 


0-41 


■s^ 


0-06 
0-07 
012 
014 
0-34 
039 
0-41 


Kärnten. 

Wolfsberg    .... 

Steiermark. 

Gröbming  .... 
Brück  an  der  Mur  . 
Lietzen 

Krain. 

Radmannsdorf    .    . 

Loitsch 

Gottschee    .... 

Dalmatien. 

Benkovac  .... 
Imoski     .... 

Cattaro 

Knin 

Böhmen. 

Gablonz 

Rumburg  .... 
Prachatitz  .... 


per  Jahr 

fl. 
15.722 


2.889 
14.222 

7.278 


3.278 

5.667 

18.556 


5.000 

4.444 

3.944 

19.556 


333 

278 

7.222 


per 
Kopf 


fl. 

0-48 


015 
0*46 
0-50 


0-18 
0-28 
0-49 


0-17 
018 
019 
0-49 


005 
0-08 
016 
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Land  and  Bezirk 


Graslitz  .    . 
Landskron  . 
Hohenelbe  . 
Schlückenaa 
Senftenberg 
Falkenaa 
Chotebof  .    . 
Bischofteinitz 
Dentschbrod 
Öaslaa     .    . 
Hohenmauth 
Moldautein  . 
Leitomisühl 


Mähren. 

Wallachisch-Meseritsch 

Mistek 

Göding 

Holleschan  .    .    . 
Ungarisch-Hradisch 
Üngarisch-Brod   .    . 
Gross-Meseritsch     . 


Durchschnittlicher 
Hmgelschaden 


Schlesien. 


Frendenthal 


Galizien. 

Dabrova      

Kossöw 

Saybnsch 

Stryj 

Dolina 

Drohobycz 

Kolbuszow 

Bohorodczany      .    .    . 

Gorlice 

Nenmarkt 

Nisko 

Lisko 

Rawa  ruska    .    .    .    . 
Nen-Sandec      .    .    .    . 

Tlumacz      

Stanislau 

Brzozöw 

Tarnobrzeg      .        .    . 

Mielec 

Wadowice 

Kalusz 

Rzeszöw 

Myslenice        .    .    .    . 

Limanowa 

Cieszanöw 

Borszezöw 

Bircza 

Biala  

Tarka 

Böbrka 

Trembowla 

Lemberg  (Umgebung) 


per  Jahr 
fl. 

2.778 

7.833 

3.111 

1.111 

9.833 

5.611 

5.944 

10.000 

22  833 

13.278 

13.389 

5.333 

11.222 


10.333 

3.778 

9.167 

14  500 

18.611 

19.445 

8.667 


3.667 
3.778 
5.389 
5.444 
8.222 
11.722 
10.000 
5.556 
11.611 
11.833 
7.333 
12.111 
13.222 
15.778 
12.333 
12.444 
14.778 
11.667 
ll.:^9 
18.111 
13.556 
23.667 
19.444 
16.444 
15.833 
21.611 
15.111 
14.111 
14.111 
14.056 
15.889 
22.778 


per 
Kopf 

fl. 

024 
0-28 
0  29 
0-30 
0-34 
0-35 
0-37 
0-39 
0*42 
0-43 
0-43 
0-45 
0-50 


0-20 
0-21 
0-22 
0-34 
0-38 
0-46 
0-46 


5.889        0-43 


0-07 
0-07 
008 
009 
015 
016 
0-17 
017 
0*18 
018 
019 
0-19 
019 
0-21 
022 
023 
0-24 
0-25 
0*25 
0-25 
0-25 
0-26 
0-26 
027 
0-27 
028 
0.28 
0-28 
0-28 
0-29 
0-30 
0-30 


Land  und  Bezirk 


Durchachnittljcfaer 
Hagebchadea 


per  Jahr 


per 
Kopf 

fl.  fl. 

Ropczyce 15389  0-3l> 

Bochnia 24.500  0*31 

Brzesko 26.333  0*32 

Krakau 16.500  032 

Chrzanöw 13.555  032 

Jaworöw      17.889  035 

Krosno 19.500  U35 

Sanok 26.389  0'36 

Tarnöw 25.167  038 

Pizemyslany 20.000  O'M) 

liancut 38.944  040 

Brody 31.889  0*41 

Nadwörna 18.778  042 

Sokal 24.889  0^43 

Staremiasto 16.944  0*43 

Jaslo 32.778  044 

Grybow   ...       ...  17.056  0*45 

Kamionka  strnroUowa  .  29.111  0*47 

Rudki      24.669  049 

Bnczacz 38.055  050 

Bukowina: 

Kimpolung 1.778  006 

Sereth 9.444  0  25 

Kotzmann 19.500  0*26 

Wisznitz 11.000  027 

Czemowitz   (Umgebung)  14.056  0*29 

Radautz 19.167  0*29 

Storozynetz 15.055  O'30 

Sttczawa     ....    .    .  19.722  034 

108   Bezirkshaupt- 
mannschaften  der 

I.  Classe 1,387.500  029 


IT.  Von    über   50  Kreu 

1   Gulden. 

Nieder-Oesterreich. 

Scheibbs 

St.  Polten 

Ober-Oesterreich. 

Rohrbach    

Linz  (Umgebung)  .    .    . 
Braunau  

Salzburg. 

Salzburg  (Umgebung)    . 

Tirol. 

Cles 

Cavalese 

Schwaz 

Ampezzo 

Kitzbühel 

Innsbruck  (Umgebung)  . 
Primiero 

Kärnten. 

Spittal 

Villach 


zer   bis   zu 


15.612 
42.500 


17.944 
17.333 
24.944 


21722 
7.945 

10.667 
3.000 

12.555 
2.889 
8.500 


23.056 
28.556 


0-52 
0-89 


056 
0-58 
076 


27.611        071 


0-59 
0-63 
0*69 
0*75 
084 
0-92 
0*99 


0-64 
0-85 


Mittheilnngen  nnd  MiscetlKO. 


Luid  and  &fli'rk 


WindUcb^ts    .    .    .    . 
Feldbach' 

KralQ. 
L«ib>ich  (UmRebung) 

TtKh«meml>l 

Krainburg 

AileUberg 

KäatenUnd. 

Volosca 

Tnlmeiü 

PisiDO 

Dalnaatien. 

Sign 

Macarara | 

Mi-tkovif          .    .    .    .   ) 
Sebcnko 

Zan 

BöhmeD 
Tacbau    

JiciD 

TrautenaD    ...... 

Ki'inipgratz 

Polifka 

■  'hrudim 

Friedland 

Karlsbad 

Brsnnaa 

Stark  enbai'h 

ÄKb 

ReichenaD 

Schatten  boren     .    .    .    . 

Neahana  

Neustadt  a.  d.  Muttau    . 

Könisiabot 

PFcätic     

Karolinenthal      .    .    .    ] 
KGoigliche  Wninberse    j 

Hahlbansen 

Semj) 

Ksek 

ElatUu 

Pilsen 

Strakonita 

Tepl 

Mähren. 

Kfnlitfirhein    .    .    ,    ■    . 

Trtbil-'i:h 

UahriMb-Trübau     .    . 


14  0UÜ  100 


17 '!4. 


21J7J^ 
l>»)4i 
20bll 


iion 


io.77a 

lU.(ill 

iü.y45 

29.111 


19.5ÜU 
18.2« 
31.77Ö 

;i5.Ki;i 

3Ü.000 
49.500 

i;i.tiii7 


lADd  und  Beih 


0(i8 
Oü8 
074 
U-75 
0-75 
0-77 
0'78 
0-7'J 
0'8a 


0'H3 
0-90 
0-92 
U-93 
U-9J 
0-99 


01).^ 
O'Üli 

u-si 


Woiaskirthen 

^722 

0-85 

Znaim  (Umgehung) 

(4i3T 

Ü'95 

Schlesien 

Jigemdorf 

1(>  Z^i 

u-m 

Teachen 

54  111 

Gahzien 

Sambor 

W8H9 

u-r.i 

PrzomyÄl 

T0  945 

0-51 

Unsaiatra 

M«l 

0T>5 

Kolomea 

Uiii 

OTw 

Rohatin 

■iK  M) 

0-58 

Zbaraz 

^444 

om 

Zjdaczow 

2<177Ö 

U-(i7 

Pilzno 

2.6b7 

UÜ7 

Äolkiew 

4(1500 

Ü-6S 

Sniatyn 

)^0)ü 

O'tiH 

Skafat 

41IIUIJ 

072 

tzortki.« 

i>')()U 

0-7« 

19  lUO 

u;7 

WieliLzka 

0-77 

Tamopol 

>(>  5'ib 

o-öo 

t>yoi(j 

t)-8U 

UukiHka 

M'.ii 

II84 

Uumilenka 

»47'i 

llHf. 

JarosUu 

b^8i1 

0-89 

Grodek 

4b  UX) 

0-95 

Brzezan 

bl  lb7 

0  99 

SS  Bezirk'-haupt 

maonBchartender 

U    Cla-ne 

i  Ui  rtH 

0  73 

in   VonuberlGnlden 

hiaznlb 

Diden 

51)  Kreuz 

er. 

Kieder-OenterrGich. 

Komenburg 

;is.944 

ro2 

ZwetU      

«9.333 

Amatetten 

b4.722 

1-31 

Über-Oeaterrcich. 

Fraiatadt 

32.111 

1IJ4 

Kirchdorf    

üaib7 

M3 

Vücklahmck 

42.778 

11« 

Ried 

Perg 

Salzburg. 
Zell  am  See    .    .    . 
Tamaweg      .... 
Tirol. 

Kafstein 

Kärnten. 

St.  Veit 

Hermagor     .... 
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Land  und  Bezirk 


Borchichnittlicher 
Hagelschaden 


Völkermarkt 

Klagenfart  (Umgebung) 

Steiermark. 

Judenburg  

Deutsch-Landsberg     .    . 

Krain. 

Stein 

Littai 

Küstenland. 

Lu8sin])iceo1o 

Oapodistria 

Dalmatien. 

Curzola 

Böhmen. 

Neubydschow      .... 

LedeÖ  

Tumau 

Jungbunzlau 

Wittingau 

Krumau 

Plan 

Reichenberg 

Eaplitz 

Blatna 

PHbrara 

Podiebrad 

Pilgram 

Kaaden 

Tabor 

Mähren. 

Römerstadt 

Iglau  (Umgebung)      .    . 
Brttnn  (Umgebung)    .    . 

Neustadt! 

Nikolsbarg 

Prossnitz 

Boskowitz 

Kremsier  (Umgebung)    . 
Prerau 

Schlesien. 

Freistadt 

Freiwaldau     ..... 

Bielitz 

Troppau  

Galizien. 

Podhajce 

58  Bezirkshaupt- 
mannschaften dor 
III.  Classe.    .    .    . 


per  Jahr 
fl. 

5.3.555 
64.278 


29.611 
44.722 


28.611 
85.944 


80.722 
70.944 


80.778 
24.111 
26.888 
26.889 
22.667 
29.000 
19.278 
18.111 
85.889 
31.888 
28.611 
48.888 
78.667 
88.111 
71.389 


11.888 
16.778 
56.278 
84.:889 
29.889 
28.278 
44.889 
40  555 
41.8:84 


25.838 
81.556 
53.500 
75.389 


per 
Kopf 

fl. 

1-37 
1-44 


1-23 

1-28 


104 
1-28 


1-20 
i:84 


22.389   1-43 


101 
104 
105 
105 
106 
1-07 
107 
109 
112 
1-88 
1-35 
1-35 
1-39 
1-48 
148 


102 
104 
106 
108 
112 
1-21 
1-31 
1*33 
1-42 


110 
112 
118 
1-34 


64.500        1-28 


2,005.276        1-23 


Durch  tchnitUicher 

Land  und  Bezirk  HageUchaden 

>                         V '  ' ^ 

fl.  fl. 

IV.  Von  über  1  Gulden  50  Kreuzer 
bis  zu  2  Gulden. 

Nieder-Oesterreich. 

Neunkirchen 62.667  1*61 

Hom 35.778  172 

Waidhofen   a.  d.  Thaya  67.278  1 85 

Ober-Oebterreieh. 

Steyr  (Umgebung)     .    .  54.222  1*59 

Tirol. 

Brunek m.l22  165 

Borgo 55.611  182 

Brixen 32.000  199 

Steiermark. 

Pettau 112.889  1*53 

Rann 57.889  1 59 

Graz  (Umgebung) .    .    .  189.056  170 

Hartberg 78.222  186 

Radkersburg  .    .        .    .  59222  191 

Weiz 92  222  200 

Krain. 

Gurkfeld 70.556  1*68 

Küstenland. 

Parenzo 63.389  174 

Pola 41.778  1-82 

Görz 85.833  185 

Böhmen. 

Eger 26.222  158 

Aussig 80.667  165 

Selöan 05.611  1-74 

Pardubitz 79.722  11^ 

Joachimsthal 12.667  186 

Böhmisch-Leipa  ....  45.556  1*94 

Hofovic 66.389  1*97 

Beneschau 76.222  198 

Mähren. 

liittau 63.056  1*70 

Hohenstadt 66  222  174 

Stemberg 55.278  181 

Wischau .  79.611  181 

29  Bezirkshaupt- 
mannschaften der 

IV.  Classe    ....  1,814.057  177 

V.  Von  über  2  bis  8  Gulden. 
Nieder-Oester  reich. 

Wiener-Neustadt     .    .    .  44-500  206 

Baden 49.944  2  20 

Brück  a.  d.  Leitha     .    .  45  111  2*21 

Gross-Enzersdorf    .    .    .  70.889  2-76 

Tirol. 

Riva 38.556  279 


Hittheilongen  und  Hiscellen. 
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Lftnd  und  Bezirk 


Steiermark. 

Leibnitz 

CilH  (ümgebuug)    .    .    . 

Krain. 

Rndolfswerth 

Küstenland. 

Sesana 

Dalmatien. 

Spalato 

Böhmen. 

Komotan 

Mies        

Bndweis      ...... 

TepUtz 

Münchengrätz     .... 

Lndic  .    .        

Taua 

Taschen 

Kralovic 

Brüx 

Saaz 

Smichow 

Mähren. 

Olmütz 

Mährisch-Schönberg   .    . 

Datschitz 

Aiispitz 


26  Bezirkshaupt- 
mannschaftender 
V.  Classe 


Dn  rchBchnittlicher 
Hagelschaden 


per  Jahr 
fl. 

ir^.889 
199.833 


38.944 
57.667 
12.722 
49.278 
46.611 
42.444 
59.944 
37.833 
47.055 
32.444 
60.444 
108.278 


per 
Kopf 

fl. 

213 
2-32 


72.333   211 


51.833   2-37 


172.167   2-34 


206 
211 
213 
223 
2-35 
2-41 
244 
2-44 
2-49 
2*66 
2*70 
2-73 


45  611 

2-21 

56.833 

2-23 

73.611 

2-28 

143.944 

2-72 

1,831.718        2-36 


VI.  Von  über  3  bis  4  Gulden. 

Nieder-Oest  er  reich. 

Mistelbach 

Tirol. 


216.056        309 


Trient 
Bozen 


192.222 

181.889 


3-75 

3-85 


Steiermark. 
Lattenberg      .    .    . 


Land  und  Bezirk 


Küstenland. 
Gradisca      .... 


DurehBchnittlieher 
Haffel»rhsden 


Böhmen. 


Dauba  .  .  . 
Kuttenberg 
Kolin  .... 
Laun  .... 
Raudnitz  .  . 
Böhmisch-Brod 
Leitmeritz  .    . 


per  Jahr 

Kopf 

fl. 

fl. 

131.000 

3-81 

60.778 

3-27 

99.167 

3-43 

115.500 

3-67 

68.889 

3-81 

87.556 

3*82 

i:m.o.56 

3-97 

163.389 

400 

Mähren. 


Kroman 


96.500        3-08 


13  Bezirkshanpt- 
mannschaften  der 
VI.  Classe  .    .    .    . 


1,641.002        3-63 


VII.  Von  über  4  bis  5  Gulden. 
Nieder-0 est  erreich. 


Oberhollabrunn  . 
Krems     .... 


256.722 

278.278 


4.53 
4-53 


94.000        3-98 


Steiermark. 

Marburg  (Umgebung)     . 

Böhmen. 

Schlau 

4    Bezirkshaupt- 
mannschaften der 
VII.  Classe     .    .    . 


305.611        4-47 


143.5.56        4-40 


984.167        4-49 


VIII.  Von  über  5  Gulden. 

Tirol. 
Rovereto  (Umgebung)    . 
Böhmen. 


188.8:^^        517 


Podersam 
Gabel  .    . 
Melnik 
Rakonic  . 


152.445 

5-80 

46722 

5-99 

107.611 

6-11 

165.667 

9-8() 

5  Bezirkshanpt- 
mannschaften  der 
VIII.  Classe       .    . 


661.278        6-28 


Demnach  betrug  der  Hagelschaden  im  Durchschnitte  der  ISi  Jahre  1872 — 1^9 
ton  den  während  dieser  Zeit  vom  Hagelschaden  betroffenen  326  Bezirkshauptmannschaften 
jihrlich  12,648.,501  Gulden  (im  fünfjährigen  Durchschnitte  der  Jahre  1HS5— 1S89  jährlich 
lHj;^t70(K)  Gulden),  nach  dem  18jährigen  Dnrchschnitle  per  Bezirkshauptmannschaft 
daher  jährlich  38.799  Gulden  und  per  Kopf  der  landwirthschaftlichen  Bevöl- 
kerung jährlich  104  Gulden,  wovon  durchschnittlich  entfallen: 


\ 
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Schaden  in  (lolden 


Auf  die  SchadenclaRse  per  Kopf  der  Bezirkshaupt-         ^ 

landwirtbschaftlichen  Bevölkerung                   mannBchaften  per  Bezirks-  per 
'                ^^ '         *"  ^*°"°          hauptmannschan         Kopf 


*\/*' 


Bis  zu  50  Kreuzer 108  1,387.500  12847  029 

Ueber  50  Kreuzer  bis  zu  1  Gulden  .  88  2,323.503  26.403  0*73 


» 


1    Gulden    bis    zu     1    Gulden 


50  Kreuzer 53  2,005.276  37.835  1*23 

Ueber  1  Gulden   50   Kreuzer   bis    zu 

2  Gulden    ,    .   ' 29  1,814.057  62.5.54  In 

Ueber  2  Gulden  bis  zu  3  Gulden  .    .  26  1,831.718  70.451  'ZM 

„      3       „        „     „  4       „       .    .  13  1,641(K)2  126  231  363 

„      4        „        „     n   5       „       .    .  4  984.167  246.042  4*49 

„      5  Gulden 5  661.278  132.256  628 

Dass  die  galizisehen  Bezirksbauptmannschaften  bis  auf  Podhajce  sieb  gänslich 
auf  die  schwächsten  zwei  ersten  Schadenclassen  vertheilen,  ist  der  niedrigen  Schätzung  der 
Getreidepreise,  wie  sie  in  den  dortigen  Gemeinden  üblich  ist,  zuzuschreiben,  wobei  aber  auch 
zu  berücksichtigen  ist,  dass  Galizien  unter  allen  Ländern  Oesterreichs  die  dichteste  landwirth- 
scbaftlicbe  Bevölkerung  aufweist  (56  Köpfe  per  Quadratkilometer  oder  7  4 '2  Percente  der 
Bevölkerung  aller  Berufsclassen)  und  dass  die  Ausweise  aus  diesem  Lande  weniger  vollständig 
sind.  In  Böhmen,  wie  überhaupt  in  allen  dicht  bevölkerten  Ländern,  stehen  die  Getreidepreise 
höher ,  zudem  wird  in  Böhmen  viel  Hopfen  gebaut ,  weshalb  dort  verbal tnissmässig  höhere 
Hagelschäden  nachgewiesen  werden.  In  Nieder-Oesterreich,  Südtirol,  Südsteiermark,  Rrain  und 
Mähren  sind  es  auch  die  Weingegenden,  die  den  Hagelschaden  so  erheblich  erscheinen  lassen; 
das  Gleiche  gilt  auch  von  dem  Küstenlande  und  von  Dalmatien,  iu  welchen  beiden  Ländern 
auch  die  verhagelten  Olivenculturen  zur  Erhöhung  des  Schadens  sehr  viel  beitragen. 

Ausser  der  Bezirkshauptmannschaft  .^^echshaus,  von  welcher  während  diesen  18  Jahren 
gar  kein  Hagelschaden  nachgewiesen  wurde,  machen  nur  noch  die  Bezirkshauptmannschaften 
Rum  bürg  und  Feldkirch  die  günstige  Ausnahme,  dass  sie  während  diesen  18  Jahren 
17  Jahre  hagelfroi  waren  und  in  dem  einzigen  Hageljahre  der  Schaden  ein  sehr  geringer 
war  (Rumburg  1884  mit  8  Kreuzer,  Feldkirch  1873  mit  7  Kreuzer  per  Kopf  der  landwirth- 
schaltlichen  Bevölkerung);  dagegen  hagelte  es  alljährlich  in  KiederÖsterreich:  in 
den  Bezirksbauptmannschaften  Hom  und  Waidhofen  a.  d.  Thaya;  Oberösterreich:  Vöckla- 
brück;  Steiermark:  Deutschlandsberg,  Feldbach,  Graz  (Umgebung),  Hartberg,  Leibnitz, 
Marburg  (Umgebung),  Pettau,  Radkersburg  und  Rann;  Kärnten:  St.  Veit;  Krain:  Littai; 
Küstenland:  Parenzo  und  Sesana;  Dalmatien:  Spalato;  Böhmen:  Beneschan,  Blatna, 
Böhmisch  Brod,  Budwei.««,  Kuttenberg,  Melnik,  Mies,  Ludic,  Pilgram,  Schlan,  SeK^an,  Smichov 
und  Tabor;  Mähren:  Schönberg;  Galizien:  Brody,  Brzezan,  Horodenka,  .) aroslau,  Jaslo. 
Jaworöv,  Kolomea,  LaAcut,  Lemberg  (Umgebung),  Limanova,  Podhajce,  Rzeszöv,  Sanok,  Skafat 
und  in  der  Bezirkshauptmannschaft  zloczöw.  Unter  dieser  46  alljährlich  vom  Hagel  betroffenen 
Bezirkshauptmannschaften  sind  es  aber  nur  5,  die  zu  den  Bezirkshauptmannschaften  der 
höchsten  drei  Schadenclassen  zählen,  und  zwar:  Böhmisch-Brod  und  Kuttenberg  zur  VI, 
Marburg  und  Schlan  zur  YII.,  Melnik  zur  Vin.  Schadenciasse. 

Die  Schadenclassen  sind  selbstverständlich  grossen  Veränderungen  unterworfen,  da 
die  Schäden  in  einem  Jahre  sehr  kleine,  in  einem  anderen  Jahre  ungemein  grosse  sein  können ; 
z.  B.  die  per  Kopf  der  landwirtbschaftlichen  Bevölkerung  nach  dem  18jährigen  Durchschnitte 
den  Hagelschaden  mit  4  fl.  53  kr.  ausweisende  Bezirkshauptmannschaft  Krems  hat  es  nur  dem 
Jahre  1880  zuzuschreiben,  dass  sie  in  die  VII.  Schadenciasse  von  4  bis  5  Gulden  fällt,  weil 
in  derselben  der  Hagelschaden  vom  Jahre  1880  die  enorme  Höhe  von  2,241. 000  Gulden  (per 
Kopf  der  landwirtbschaftlichen  Bevölkerung  36  fl.  50  kr.)  erreichte,  mit  Ausschluss  des  Jahres 
1880  sich  aber  dieselbe  mit  2  fl.  65  kr.  Schaden  per  Kopf  in  die  V.  Schadenciasee  reihen 
würde;  die  Bezirkshauptmannschaft  Dauba  hatte  zehn  hagelfreie  Jahre,  in  anderen  drei 
Jahren  war  der  Hagelschaden  gering,  dennoch  reiht  sich  dieselbe  in  die  VI.  Schadonclasse  von 
3  bis  4  fl.  mit  3  fl.  27  kr.  per  Kopf,  weil  das  Jahr  1889  einen  Hagelschaden  von  893.000  fl. 
brachte ,  ohne  welchem  Jahre  Dauba  mit  64  kr.  per  Kopf  in  die  II.  Schadenciasse  fallen 
würde.  Umgekehrt  kann  ein  bisher  noch  zur  niedrigsten  Schadenciasse  gehöriger  Bezirk  schon 
mit  dem  nächsten  Jahre  in  eine  hohe  Schadenciasse  eingereiht  werden. 

In  solchen  Bezirkshauptmannschaften,  in  welchen  es  jährlich  hagelt,  ist  es  als  ein 
Glück  im  Unglücke  zu  bezeichnen,  dass  nicht  immer  dieselben  Gemeinden  oder  Parteien  durch 
Hagel  geschädigt  werden,  da  bei  einem  mehrjährigen  Vergleiche  der  Hagelschäden  nach  Ge- 
meinden einer  solchen  Bezirkshauptmannschaft  es  selten  vorkommt,  dass  eine  und  dieselbe 
Gemeinde  beinahe  alljährlich  durch  Hagel  zu  leiden  hat,  wie  z.  B.  die  Gemeinde  Leiters- 
berg (mit  einer  Ortschaft)  in  der  Bezirkshauptmannschaft  Marburg,  oder  die  Gemeinde 
Almissa  (mit  21  Ortschaften)  in  der  Bezirkshauptmannschaft  Spalato,  sondern  man  findet 
gewöhnlich,  dass  die  Hagelwetter  in  einem  anderen  Jahre  andere  Gemeinden  treffien. 
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Vor  Hagelschäden  ist  in  Oesi erreich  am  meisten  Vorarlberg  geschützt;  dort  gab 
«  OBter  den  18  Jahren  fünf  hagelfreie  Jahre  (1875,  1876,  1881,  1882  und  1889)  und  in  den 
■bris«»  13  Jahren  schwankt  der  Schaden  zwischen  400  fl.  (1878)  und  i^.OOO  fl.  (1873),  wo 
sich  der  dorchschnittliche  Schaden  per  Kopf  der  landwirthschaftlichen  Bevölkerung  auf  8  kr. 
jährlich  berechnet.  Kein  anderes  Land  Oesterreichs  hat  während  der  18  Jahre  von  187 )>^  bis 
1S>V  hagelfreie  Jahre  aufzuweisen. 

Auf  welche  Jahre  die  Extreme  der  Hagelschäden  fallen,  und  wie  sich  der  durch- 
schnittliche Jahresschaden ^)  nach  Ländern  und  Ländergruppen  gestaltete,  zeigt  fol- 
gende Uebersicht: 


Länder 
und  Gmppen 


Kleinster  Schaden 


Im 
Jahre 


lim  Ganzen 


Gulden 


Nieder-Oesterreich 
<  >ber-Oesterreich  . 

Salzburg  .... 
Tirol     und    Vorarl 

berg  .    . 
Kärnten    . 
Steiermark 
Krain  .    . 

Küstenland 
Dalraatien 

Böhmen 
Mähren 
Schlesien 

Galizien  . 
Bukowina 

Oesterreich 

darunter  : 
Donauländer    . 
Alpenländer 
Kästenländer  . 
Sudetenländer . 
Karpathenländer 


187Ü 
1879 


1874 

1872 
1878 
1876 
1879 


174.0U0 
_23.000 

4.()0Ö' 

189.000' 
Öl.OUOJ 

400.000 
59.000 


Per 
Kopf 


0-27 
006 

0  04 

0-33 
0-26 
U-50 
017 


GrÖBSter  Schaden 


Im 
Jahre 


Im  Ganzen 


Per 
Kopf 


1880 
1885 

1885^ 

1885 
1881 
1882 
1880 


1879 
1875 


Kiü.OOO 
81.0001 


0-46 
0-21 


1878 
1878 
1878 


426.0(X) 

41.000 

1.000 


019 
004 
O'OO 


1885 
1885 

18^9 
1886 
1888 


G  u  1  de  n 

5.383.000 
1,192.000 

348.000 


2,181.000 

540.000 

2,747.000 

J306.000 

1,695.000 
1,308.000 

9,56L0(HJ 
3,546.000 
2,001.000 


Durchschnittlicher 
Jahrestichaden 


Im  Ganzen 


Per 
Kopf 


(Luiden 


8-49 
3-21 

3-87' 

3-59 

2-26 

3-45 

^•86 

2-89 
3-36 

4-25 
3-40 
7*47 


1,362.0 .0 
331.333 


215 
089 

78.9-15  oas" 

922.278*  1-63 

247.000'  1-03 

1,450.333,  1-82 

_336.6nl  100_ 

553.833  1*55 

344.6^67!  0-89 

3,.583.500|  1-58 

1,229.889  118 

262.778]  0-98 


1878 
1876 


592.00Ü 
17.000 


0-34 
0()4 


3,722.000 
252.000 


0*81 
0()2 


1,8-18  0001 
109.722' 


0'12 
0-27 


1876  i5.0l7.0üO 


1878 
1876 
1875 
1878 
1878 


258.000 
1,205.000 
271.000 
468.000 
629.000 


0-41 

1880 

0-26 

laso 

0-59 

1880 

0-36 

1885 

013 

1889 

1  013 

1883 

24.249.000 

1-99 

5,701.000 

5-67 

4,573.000 

2-25 

3,003.000 

403 

13,402.000 

3-74 

3,803.000 

0-79 

12,660.8891  104 


1,693.333; 
3,035.167 
898.500 
5,076.167 1 
1,957.722, 


1-68 
1-50 
1-20 
1-42 
0*41 


Auch  aus  dem  Zusammentreffen  der  Jahre  der  Hagelschadenextreme  lässt  sich  eine 
gewisse  Verschlechterung  der  klimatischen  Verhältnisse  erkennen,  indem  in  allen  Ländern 
Oesterreichs  die  geringsten  Schäden  vor  dem  Jahre  1880,  die  grossten  Schäden  aber  ent- 
weder im  oder  nach   dem  Jahre  1880  zutreffen. 

Hinimalschäden  kamen  nach  Ländern  in  einem  und  demselben  Jahre  vor 
in  Nieder-Oesterreich,  Steiermark,  in  der  Bukowina  und  auch  in  ganz  Oesterreich  (1876), 
in  Krain,  im  Küatenlande  und  in  Ober-Oesterreich  (1879),  iu  Böhmen,  Mähren,  Schlesien  und 
in  Galizien  (1878);  nach  Ländergruppen  in  den  Donau-,  Sudeten-  und  Karpathenländom 
(1878),  wogegen  sich  die  Alpenländer  (1876)  und  die  Küstenländer  (1875)  absonderten. 
Maximalschäden  trafen  zu  in  Nieder-Oesterreich,  in  Krain,  auch  in  Böhmen,  um  einen 
Zusammenhang  zu  erkennen,  da  der  Hagelschaden  in  Böhmen  im  Jahre  IHN)  (9, I47.<HH| 
Oulden)  jenem  vom  Jahre  1889  (9,561.000  Gulden)  nahezu  gleich  kam,  und  in  ganz  Oester- 
reich (1880),  iu  Ober-Oesterreich ,  in  Salzburg.  Tirol  und  Vorarlberg,  im  Küstenlande,  in 
Balmatien  und  in  der  Bukowina  (1885);  nach  Gruppen  trafen  nur  in  den  Donau-  und  Alpen- 
landem  die  grossten  Hagelschäden  in  einem  Jahre  (1880)  zusammen. 

Betrachtet  man  den  Schaden  per  Kopf  der  landwirthschaftlichen  Bevölkerung  nach 
der  Zählung  vom  Jahre  1880,  so  erlitt  nach  dem  18jährigen  Durchschnitt«  die  Bevöl- 
kerung Nieder-Oosterreichs  den  höchsten  Schaden ;  diesem  folgt  Steiermark,  Tirol,  Böhmen  und 
daü  Küstenland,  welche  Länder  durch  Hagel.schäden  ebenfalls  Hehr  hart  betroffen  werden.  Dass 
in  Galizien  und  in  der  Bukowina  auch  die  relativen  Maximalhagelschäien  gegenüber  jenen  der 
äbrigen  Länder  so  auffällig  gering  erscheinen,  mag  neben  der  geringen  Schätzung  des  Getreides 


*)  Mit  EingchluM  der  autonomen  .^tädte ,  anter  welchen  die  »chon  vorHrwühntcn  acht  Stadt«'  im 
Bnrchtchnitte  der  18  Jahre  1872  bis  1889  an  Landeiculturen  jahrlich  Kuxammen  einen  Schaden  von  12.1fi7  fl. 
m  erieiden  hatten. 
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vielleicht  auch  darin  seinen  Grund  haben,  dass  in  diesen  gegen  Norden  und  Osten  offenen 
Ländern  leichtere  Hagelwetter  vorkommen,  als  in  den  feuchteren  und  wärmeren  Ländern 
Oesterreichs. 

Den  empfindlichsten  Hagelschaden  hatte  Nieder-Oesterreich  im  Jahre  1880  ood 
Schlesien  im  Jahre  1888  (8*49  Gulden,  bezw.  7*47  Gulden  per  Kopf)  erlitten;  und  wenn  der 
Maximalschaden  in  Steiermark  im  Jahre  1882  auch  bedeutend  geringer  war  (3*45  Gulden  per 
Kopf),  so  kam  der  Minimalschaden  in  Steiermark  in  keinem  unter  diesen  18  Jahren  anter 
50  Kreuzer  per  Kopf,  weshalb  Steiermark  nach  dem  bisher  gewonnenen  Durchschnitte  in  der 
Gefahrsciasse  gleich  nach  Nieder-Oesterreich  folgt.  Karl  Kraffi, 


•%=^% 


j» 


Druck  ron  OolUieb  OUtel  4  Comp,  in  Wlca,  I.,  AiigunUtirratraM«  11. 
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Der  landtäfliclie  Grundbesitz  in  Galizien. 

Von  Prof,  Dr.  Th.  Pilat, 

ilis  ist  schon  viele  Male,  unter  Anderem  in  beredter  Weise  auch  in  dieser 
Zeitschrift  darauf  hingewiesen  worden,  welch  eine  grosse  Bedeutung  der  Statistik 
des  Grundbesitzes  für  die  Erkenn tniss  der  wirthschaftlichen  und  socialen  Zustände 
und  sohin  für  jede  gedeihliche  Action  auf  dem  Gebiete  der  wirthschaftlichen  und 
der  Socialpolitik  zukommt.  Dennoch  ist  die  Statistik  des  Grundbesitzes,  trotz 
anerkennenswerÜier  Bestrebungen ,  in  den  meisten  Staaten  noch  sehr  wenig  fort- 
^schritten  und  ungeachtet  die  internationalen  statistischen  Congresse,  in  der  letzten 
Zeit  auch  das  internationale  statistische  Institut,  sich  mit  der  Frage  nach  der 
Einrichtung  jener  Statistik  wiederholt  beschäftigt  haben,  stehen  doch  die  Ansichten 
darüber,  wie  diese  Statistik  zu  beschaft'en  wäre,  keineswegs  fest. 

Die  hauptsächlichen  Hindernisse,  welche  überall  einer  befriedigenden 
Gestaltung  der  Statistik  des  Grundbesitzes  im  Wege  stehen ,  hat  sehr  treffend 
V.  Inama-Stern egg  in  der  Abhandlung  „Zur  Charakteristik  des  Grossgrund- 
besitzes in  Oesterreich"  ^)  bezeichnet.  Dieselben  bestehen  darin ,  dass  die  gegen- 
wärtigen Grundbücher  über  die  charakteristischen  Merkmale  des  Grundbesitzes, 
insbesondere  über  Ausdehnung,  Culturen  und  Erträge,  entweder  gar  nicht  oder 
nur  siunmarisch  Auskunft  geben,  andererseits  aber  darin,  dass  der  Grundsteuer- 
kataster  als  Parcellenkataster  die  Grundbesitzer  und  die  Besitzungen  gar  nicht 
und  selbst  mittelst  der  Besitzbogen  nur  sehr  unvollständig  erkennen  lässt.  Jene 
Hindemisse  sind,  wie  derselbe  Autor  richtig  bemerkt,  durch  eine  Specialerhebung 
(Zählung)  des  Grundbesitzes  nicht  zu  beseitigen.  Eine  solche  Erhebung  kann  die 
Zahl  der  Grundbesitzer  und  der  Grundbesitzungen  mit  Sicherheit  constatieren, 
somit  die  nämlichen  Daten  liefern,  welche  den  Grundbüchern  überall  dort  ent- 
nommen werden  können ,  wo  dieselben  den  gesammten  Grundbesitz  umfassen, 
dagegen  sind  die  den  Grundbesitz  charakteiisierenden  Momente,  als  Flächenmaass, 
Kulturen,  Erträge,  im  Wege  einer  solchen  Zählung  niemals  vollständig  und  genau 
zu  erlangen,  vielmehr  muss  zu  diesem  Zwecke  auf  den  Kataster  zurückgegriffen 
worden,  mit  dem  die  Ergebnisse  der  Specialerhebung  nur  zu  oft  nicht  überein- 
stimmen werden.  E'mc  sichere  (Srundlage  für  die  Statistik  des  Grundbesitzes  kann 
nur  auf  die  Weise  beschallt  werden,  dass  entweder  das  Grundbuch   entsprechend 


»)  „Statistische  Monatachrift."   18H4,  S.  541. 
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erweitert  wird,  so  dass  es  über  Flächenmaass,  Culturen  und  die  der  Besteuerung 
zu  Grunde  gelegten  Erträge  jederzeit  genaue  Auskunft  gibt ,  oder  aber,  dass  der 
Grundsteuerkataster  durch  ein  Register  der  Grundbesitzer  und  der  Grundbesitzungen 
vervollständigt  wird,  welches  Flächenmaass,  Culturen  und  Erträge  jeder  Besitzung  und 
der  Besitzungen  jedes  Grundsteuerträgers  innerhalb  der  Gemeinde  augeben  würde. 

In  Oesterreich  gibt  das  Grundbuch  in  dem  sogenannten  Guts- 
bestaudsblatte  eines  jeden  Grundbuchskörpers  an:  die  Nummern  der  Katastral- 
parcellen,  aus  denen  der  Grundbuchskörper  besteht,  und  falls  nur  ein  Theil  einer 
Katastralparcelle  zum  Grundbuchskörper  gehört,  den  Flächenraum  des  betreffenden 
Abschnittes,  ausserdem  aber  die  Benennung  des  GrundbucliskÖrpers,  falls  derselbe 
unter  einer  solchen  allgemein  bekannt  ist.  Das  Grundbuch  gibt  daher  in  Oester- 
reich in  der  Regel  keinen  Aufschluss  über  die  Area  der  Besitzung  und  deren 
Vertheilung  nach  den  Culturen  und  niemals  einen  Aufschluss  über  den  Ertrag 
oder  die  hiervon  entfallende  Grundsteuer.  Die  österreichischen  Grundbücher,  welche 
schon  seit  längerer  Zeit  für  die  Statistik  der  Bewegung  im  Besitz-  und  Lasten- 
stande und  der  llypothekarschulden  als  Grundlage  dienen,  können  daher  zur 
Constatierung  der  Zahl  der  Grundbuchskörper  und  der  Grundbesitzer  benützt 
werden,  aber  das  weitere  Material  zu  einer  Statistik  des  Grundbesitzes  vermögen 
sie  für  sich  allein  nicht  zu  liefern. 

Der  österreichische  Grundsteuerkataster  in  der  Einrichtung,  welche 
ihm  durch  die  letzte  (irundsteuerregulierung  gegeben  wurde,  weist  eine  zweifache 
Unterlage  für  eine  Statistik  des  Grundbesitzes  auf.  Zunächst  könnten  nämlich  als 
eine  solche  die  sogenannten  Besitzstandsnachweise  gelten,  welche  für  jede  Steuer- 
gemeinde angefertigt  wurden  und  ein  namentliches  Verzeichniss  sämmtlicher  Grund- 
besitzer in  der  (Jenieinde  enthalten  mit  Unterscheidung  jener,  die  zugleich  ein 
Haus  besitzen  und  unter  Angabe  des  Flächenraumes  und  des  Reinertrage«  ihrer 
Grundstücke.  Solche  Verzeichnisse,  welche  sieh  als  Summarien  der  Parcellen- 
protokolle  darstellen,  waren  auch  vorhin,  bei  der  Besteuerung  nach  dem  sogenannten 
stabilen  Kataster,  angefertigt  worden,  enthielten  aber  auch  noch  die  Vertheilung 
der  BesitznngiMi  nach  den  Culturen ,  welche  Angabe  bei  der  letzten  Grundsteuer- 
regulierung, wie  es  heisst,  aus  Rücksichten  der  Sparsamkeit  und  der  Beschleuni- 
gung der  Arbeit  unterlassen  worden  ist.  Vornehmlich  auf  Grund  dieser  Sumraarien 
hat,  soweit  ich  ans  der  Arbeit  selbst  folgern  kann,  seinerzeit  C zornig  seine 
classischi^  Darstellung  der  Vertheilung  des  Grundbesitzes  im  Bezirke  Windisch- 
grätz  in  Steiermark  g(»liefert.  ^)  An  den  gegenwärtigen  Besitzstandausweisen  ist 
aber  ausser  dem  Mangel  einer  Unterscheidung  nach  Culturen  auch  noch  der 
Umstand  auszusetzen,  dass  sich  die  Vorschriften  des  Gesetzes  vom  28.  Mai  1883 
auf  diese  Ausweise  nicht  beziehen,  so  dass  dieselben  nicht  den  jeweiligen  Stand 
des  Grundbesitzes,  sondern  nur  jenen  des  Jahres  1882  darstellen.  Wenn  nun 
auch  der  Verfasser  dieser  Abhandlung  noch  im  Jahre  1886  auf  Grund  der  ge- 
nannten Besitzstandsausweise  die  Vertheilung  des  Grundbesitzes  in  249  als  Typen 
gewählten  Gemeinden  C^aliziens  dargestellt  hat*),  so  muss  er  doch  gegenwärtig 
dieses  Material  als  auf  die  Dauer  nicht  brauchbar  und  für  eine  vollständige  Statistik 
des  (irundbesitzos  ganz  unzureichend  ansehen. 

Eine  weitere  Quelle  für  die  Statistik  des  Grundbesitzes  liefert  der  öster- 
reieliisehe  Gnnidsteuerkataster  in  den  Besitzbogen.  Die  Besitzbogen,  welche  nach 
dem  eitlerten  (JesetÄC  über  die  Evidenzhaltung  des  Grundkatasters  die  Grundlage 
dieser  Evidenzhaltung  bilden,  sind  zufolge  Verordnung  des  Finanzministeriums 
vom  11.  Juni  188,1,  R.-G.-Bl.  Nr.  91,  für  jeden  Steuerträger  in  der  Gemeinde 
hinsichtlieh  seines  in  dieser  Gemeinde  betindlichen  Besitzthums  ausgefertigt  worden 

*)  ^MittheiUiu^>n  aus  dem  (iohiote  dor  Statistik."  IX.  Jahrgang,  18G0. 
")  „Stutistisrlio  Mittheiliiogen  til»or  die  Verhältnisse  UaliRieas.**    Herausgegeben  vom 
atati«it(Moht*u  Uurtmu  do8  gAUxisohou  LandesausschU'?'*«*^.  Bd.  X. 
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und  enthalten :  den  Namen  des  Besitzers ,  die  Nummer ,  die  Culturgattung ,  die 
Bonitätselasse,  den  Flächeninhalt  und  den  Reinertrag  einer  jeden  der  zur  Besitzung 
gehörigen  Parcellen.  Ausserdem  ist  eine  Doppelrubrik  zur  Notierung  von  Zuwachs, 
respective  Abfall  vorhanden.  Die  Besitzbogen  erliegen  beim  Steueramte,  beziehungs- 
weise bei  den  Evidenzhaltungsgeometem,  Abschriften  derselben  sind  den  Grund- 
besitzern hinausgegeben  worden.  Bei  der  Ausfertigung  der  Besitzbogen  hat  man 
sich  leider  nicht  immer  an  die  Vorschrift  gehalten,  wornach  für  jeden  Besitzer 
in  der  Gemeinde  nur  Ein  Besitzbogen  anzufertigen  ist,  vielmehr  wurden  mehrfach 
fQr  verschiedene  innerhalb  der  Gemeinde  gelegene  Grundstücke  desselben  Besitzers 
besondere  Besitzbogen  ausgefertigt.  Die  Zahl  der  Besitzbogen  ist  daher  grösser 
als  jene  der  Besitzer  in  der  Gemeinde ;  um  diese  letztere  Zahl  zu  gewinnen,  müssen 
die  Besitzbogen,  welche  auf  den  nämlichen  Besitzer  lauten,  zusammengezogen 
werden.  Von  grösserer  Bedeutung  ist  die  weitere  Schwierigkeit,  dass  die  inner- 
halb der  Besitzung  auf  die  einzelnen  Culturgattungen  entfallenden  Flächen  und 
Erträge  den  Besitzbogen  ohne  Weiteres  nicht  zu  entnehmen  sind,  vielmehr  zu 
diesem  Zwecke  die  bei  den  einzelnen  Parcellen  eingetragenen  Daten  erst  nach 
Cultaren  gruppiert  und  summiert  werden  müssen.  Werden  die  Kosten,  die  diese 
sehr  umfangreiche  Vorarbeit  erheischt,  nicht  gescheut,  dann  kann  allerdings  auf 
Grund  der  Besitzbogen  eine  den  jeweiligen  Besitzverhältnisseu  entsprechende 
Statistik  des  Grundbesitzes  aufgestellt  werden.  Die  Grundbücher  hätten  hierzu  die 
Verzeichnisse  der  Grundbuchskörper  und  der  Grundbesitzer  zum  Behufe  der  Con- 
trole  der  Angaben  des  Katasters  zu  liefern.  Diese  Controle  ist  dadurch  erleichtert, 
dass  auf  jedem  Besitzbogen  die  Nummer  der  entsprechenden  Grundbuchseinlage 
angegeben  erscheint,  und  zwar  sowohl  oberhalb  des  Tabellenkopfes  als  auch  bei 
jeder  einzelnen  Parcelle ,  welches  letztere  für  den  Fall  erwünscht  ist ,  wenn 
der  Besitzbogen  mehr  als  Eine  Grundbuchseinlage  umfasst.  Mit  Hinblick  auf  die 
grossen  Schwierigkeiten  und  sehr  bedeutenden  Kosten  jener  Vorarbeit,  nämlich 
der  Gruppierung  der  in  den  Besitzbogen  enthaltenen  Daten ,  wäre  es  indessen 
höchst  erwünscht,  dass  dieselbe  für  die  Statistik  des  Grundbesitzes  erspart  werden 
könnte,  zumal  diese  Statistik  in  angemessenen  Zwischenräumen  (etwa  fünf  oder 
zehn  Jahre)  von  Neuem  aufzustellen  wäre.  Vorhin  haben  wir  schon  im  Allgemeinen 
angedeutet,  auf  welche  Weise  jene  Vorarbeit  entfallen  könnte :  nämlich  entweder 
durch  eine  Erweiterung  des  Grundbuches,  das  heisst  durch  Einfügung  der  Nach- 
weisung über  Flächenraum,  Culturen  und  Erträge  in  das  Gutsbestand blatt,  oder 
aber  durch  Anlegung  auf  Grund  der  Besitzbogen,  eines  Summariums  der  Besitzer 
und  der  Besitzungen  in  jeder  Gemeinde,  welches  Summarium  die  eben  erwähnten 
Daten  ftlr  jeden  Besitzer  und  jede  Besitzung  angeben  würde  und  ebenso  wie  das 
erweiterte  Grundbuch  in  steter  Evidenz  zu  erhalten  wäre.  Eine  solche  Veranstal- 
tung, ob  sie  nun  in  der  einen  oder  in  der  anderen  Weise  in*s  Leben  treten 
^Urde,  wäre  nicht  blos  für  die  Statistik  von  Nutzen,  sondern  sie  wäre  auch  für 
praktische  Zwecke  sehr  erwünscht.  Es  genügt,  darauf  hinzuweisen,  dass  zur  Er- 
langung eines  Hypothekardarlehens  Auszüge  aus  den  Besitzbogen  vorgelegt  werden 
müssen,  welche  Flächenraum,  Culturen  und  Reinertrag  der  einzelnen  Cultur- 
gattungen  zu  enthalten  haben. 

In  der  vorliegenden  Arbeit  will  ich  nach  diesen  einleitenden  Erörterungen 
das  Ergebniss  einer  vom  statistischen  Bureau  des  galizischen  Landesausschusses 
durchgeführten  Erhebung  mittheilen,  bei  welcher  die  Grundbücher  und  die  Besitz- 
bogen des  Grundsteuerkatasters  gleichzeitig  ausgenützt  worden  sind  behufs  Dar- 
steUong  der  Verhältnisse  des  laudtäflichen  Grundbesitzes  in  Galizien.  Die  Sammlung 
des  statistischen  Materiales  ging  hierbei  in  der  Weise  vor  sich,  dass  von  den 
15  Landes-,  beziehungsweise  Kreisgerichten,  welche  als  Grundbuchsgerichte  für 
landtäfliche  Besitzungen  in  Galizien  fungieren,  Verzeichnisse  der  landtäÜichen 
Grandbuchskörper,  erlangt  wurden,    welche   zugleich    die  Vor-  und  Zunamen    der 
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Eigen thümer  enthielten.  Die  Grundbuchsgerichte  sendeten  in  der  Folge  alljährlich 
namentliche  Ausweise  ein  über  die  im  Laufe  des  Jahres  eingetretenen  Verände- 
rungen in  den  Personen  der  Eigenthümer,  ferner  über  die  Veränderungen  durch 
Bildung  neuer  oder  Vereinigung  bestehender  landtäflicher  Körper,  endlich  durch 
Uebertragung  von  Besitzungen  aus  den  landtäfiichen  Büchern  in  die  bei  den 
Bezirksgericliten  geführten  Grundbücher.  *)  Nachdem  auf  diese  Weise  die  Evidenz- 
haltung der  angelegten  Verzeichnisse  der  landtäflichen  Besitzungen  und  ihrer 
Eigenthümer  gesichert  war,  wurde  an  die  Erhebung  der  Area  der  Besitzungen 
und  ihrer  Vertheilung  nach  den  Culturen,  ferner  der  Grund-  und  Gebäudesteuer, 
sowie  der  auf  den  Besitzungen  befindlichen  industriellen  Etablissements  geschritten. 
Zu  diesem  Zwecke  wurden  an  sämmtliche  Besitzer  landtäflicher  Güter  in  Galizien 
gedruckte  Formulare  versendet,  und  zwar  ein  besonderes  Formular  für  jedcu 
Gnmdbuchskörper  mit  dem  Namen  der  Besitzung  und  des  Eigen thümers ,  sowie 
der  Nummer  der  Grundbuchseinlage  versehen.  Die  Formulare  enthielten  eine  kurze 
Instruction  über  die  Ausfüllung  derselben,  in  welcher  verlangt  wurde,  dass  die 
Angaben  über  die  Area  der  einzelneu  Culturgattungen  den  neuen  an  die  Besitzer 
hinausgegebenen  Besitzbogen  entnommen  werden  mögen.  Auf  diese  Weise  wurde 
beinahe  die  Hälfte  der  Daten  über  Area  und  Culturen  der  landtäfiichen  Besitzungen 
im  Lande  erlangt,  darunter  die  Daten  von  den  Gütern  des  Staates,  der  Kirche, 
der  öffentlichen  Fonde  und  Stiftungen,  sowie  von  den  meisten  grossen  Güter- 
eomplexen  der  Privatbei^itzer.  Um  die  fehlenden  Daten  zu  beschaffen  und  die 
bereits  eingesendeten  zu  controlieren ,  wurde  ein  Hilfsarbeiter  des  statLstischen 
Bureaus  hinausgesendet,  der  die  Daten  über  Area  und  Culturen  aus  den  Besitz- 
bogen in  den  Steuerämtern  excerpiert«  und  hiernach  die  Formularien  ausfüllte, 
respective  corrigierte.  Bei  der  Vergleichung  der  auf  diese  Weise  beschafften 
Elementardaten  mit  den  Verzeichnissen  der  landtäfiicheu  Grundbuchskörper  hal)en 
sich  noch  in  einer  Anzahl  von  Fällen  Differenzen  und  Zweifel  ergeben ,  welche 
zum  Theil  durch  nachträgliche  Erhebungen  seitens  der  Bezirksausschüsse,  zum 
Theil  unter  Benützung  der  an  das  k.  k.  Mappenarchiv  in  Lemberg  eingesendeten 
Acten  behoben  worden  sind. 

Die  kritische  Sichtung  und  die  Verarbeitung  des  umfangreichen,  10.016  land- 
täfliche  Gnmdbuchskörper,  somit  ebensoviele  Formularien,  umfassenden  Materiales 
nahm  bei  der  geringen  Anzahl  von  Hilfskräften  im  statistischen  Landesbureau 
eine  längere  Zeit  in  Anspruch,  und  daher  kommt  es,  dass  die  den  Stand  des 
landtäfiichen  Besitzes  zu  Anfang  des  Jahres  1890  darstellende  Arbeit  erst  im 
October  1891  im  Druck  erscheinen  konnte.  Die  Flächenmaasse  sind  in  dieser 
Arbeit,  ebenso  wie  in  den  Katastralacten,  auf  denen  sie  sich  gründet,  in  nieder- 
österreichischen  Jochen  und  Klaftern  angegeben,  es  sind  jedoch  die  Hauptsummen 
auch  in  dem  metrischen  Maasse  angeführt  und  in  dem  vorliegenden  Aufsatze  habe 
ich  auch  die  sonstigen  wichtigeren  Arealdaten  in  das  metrische  Maass  umgerechnet, 
ohne  indessen  die  Grössenkategorien,  welche  nach  dem  alten  Maasse  gebildet  waren, 
abändern  zu  können. 


Nach  der  Zusammenstellung  der  neuesten  Katast raldaten  hat  das  Land 
Galizien  eine  Area  von  1*^,640.040  niederösterreichischen  Jochen  275  Quadrat- 
klaftem,  welche  7,849.704*2183  Hektaren  gleichkommt.  Hiervon  nimmt  der  hind- 
täfliche  Besitz  5,.S7 1.269  Joch  1.424  Quadratklafter  oder  3,090.973-7985  Hektare 
ein,  somit  39*38  Percente  der  gesammten  Area  des  Landes.  Die  übrige  Flache 
von  8,209.376  Joch  451  Quadratklafter  oder  4,758.730-4198  Hektaren  enthält 
den  Grundbesitz,  für  welchen  die  bei  den  Bezirksgerichten  geführten  Grundhilcher 


*)  Die  Uebertragung  von  nichtlandtaflicUon  Grnndstüeken  in  die  landtäfliehen  ßoeher 
ist  nach  dem  in  Galizien  geltenden  Hechte  nicht  zulässig. 
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bestehen,  das  heisst  den  öffentlichen  und  privaten  Grundbesitz  in  den  Land- 
^meinden,  Märkten  und  kleineren  Städten,  ferner  die  Liegenschaften  in  den 
1 5  grösseren  Städten ,  welche  der  Realgerichtsbarkeit  der  Landes-  und  Kreis- 
{^richte  unterliegen,  endlich  das  öffentliche  Gut,  namentlich  die  Gewässer,  Strassen, 
Wege  und  Eisenbahnen.  Um  den  landtäflichen  Besitz  dem  übrigen  unbeweglichen 
Besitze  gegenüber  stellen  zu  können,  müsste  aus  der  nach  Ausscheidung  des  land- 
täflichen Besitzes  verbleibenden  Area  die  von  den  öffentlichen  Gewässern  und 
Wegen  aller  Art  eingenommene  Fläche  in  Abzug  gebracht  werden.  Diese  letztere 
Fläche  bin  ich  leider  nicht  im  Stande  mit  Genauigkeit  anzugeben.  Auf  Grund  der 
Angaben  des  Katasters  über  die  steuerfreien  Gründe  und  anderer  Behelfe  kann 
nur  gefolgert  werden ,  dass  die  auf  öffentliche  Gewässer  und  Wege  entfallende 
Flache  in  keinem  Falle  272.000  Joch  oder  2  Percente  der  Area  des  Landes 
übersteigt.  Wo  daher  im  Folgenden  dem  landtäflichen  Besitze  der  sonstige  nicht- 
landtäfliche  Grundbesitz  gegenübergestellt  wird ,  da  ist  zu  bedenken ,  dass  die 
Area  dieses  letzteren  Besitzes  in  der  Wirklichkeit  etwas  geringer  ist,  als  der  hier 
angegebene,  dass  somit  das  Verhältniss  des  landtäflichen  Besitzes  zu  dem  übrigen 
Besitze  in  der  Wirklichkeit  für  den  landtäflichen  Besitz  etwas  günstiger  ist,  als 
dasjenige,  welches  unsere  Verhältnisszahlen  darstellen. 

Den  früheren  Aufnahmen  zufolge  hatte  der  landtäfliche  Grundbesitz  in 
(ializien  eine  grössere  Ausdehnung,  als  die  vorhin  angegebene.  Nach  der  Ver- 
messung für  den  stabilen  Kataster  und  den  nachträglichen,  bis  zum  Jahre  1866 
reichenden  Berichtigungen  desselben  (diese  Berichtigungen  beziehen  sich  jedoch 
nur  auf  einzelne  Theile  des  Landes)  entfielen  auf  den  landtäflichen  Grundbesitz 
5,778.009  Joch  oder  3,280.193  Hektare,  das  heisst  42*35  Percente  der  Gesammt- 
an^a  des  Landes.  Die  seither  erfolgte  Schmälerung  des  landtäflichen  Besitzes  ist  in 
erster  Linie  der  Ablösung  der  Dienstbarkeiten  mit  Grund  und  Boden  zuzuschreiben. 
Bis  Ende  Juni  1890  sind  nämlich  als  Aequivalente  für  abgelöste  Dienstbarkeiten 
in  den  Besitz  der  Berechtigten  übergegangen  161.894  Joch  Wald  und  115.395  Joch 
andere  Gründe,  somit  im  Ganzen  277.289  Joch  oder  159.569  Hektare,  mit 
wenigen  Ausnahmen  lediglich  ehemals  dominicale  oder  landtäfliche  Gründe.  Diese 
Häehe  macht  über  2  Percente  der  Gesammtarea  des  Landes  aus.  Eine  weitere 
Bohmälerung  der  Area  des  landtäflichen  Besitzes  erfolgte  zur  Zeit  der  Anlegung 
der  neuen  Gnmdbücher,  wo  ein  grosser  Theil  der  in  einzelnen  ParceUen  an  die 
Bauern  verkauften  landtäflichen  Gründe  in  die  von  den  Bezirksgerichten  geführten 
Grundbücher  eingetragen  worden  ist.  Der  Unterschied  zwischen  der  vormaligen 
und  der  gegenwärtigen  Area  des  landtäflichen  Besitzes,  welcher  Unterschied  die 
Veränderungen  innerhalb  25  Jahren  begreift,  beträgt  im  Ganzen  401.740  Joch 
oder  231.187  Hektare,  was  über  3  Percente  der  Gesammtarea  des  Landes  ausmacht. 

In  den  einzelnen  Gegenden  des  Landes  ist  dorAntheil  des  land- 
täflichen Besitzes  an  der  Gesammtarea  sehr  verschieden.  Behufs 
näherer  Darlegung  dieses  Verhältnisses  in  den  einzelnen  Theilen  des  Landes 
wurde  bei  der  Bearbeitung  der  Ergebnisse  der  besprochenen  Erhebung  nicht  die 
Eintheilung  in  74  Bezirkshauptmannschaften  oder  politische  Bezirke  zu  Grunde 
gelegt,  welche  in  Galizien  sehr  ausgedehnt  sind  (bis  über  2.000  Quadratkilometer) 
und  oft  grosse  Verschiedenheiten  innerhalb  ihrer  Grenzen  aufweisen,  sondern  die 
Eintheilung  in  177  Gerichtsbezirke,  welche  eine  genauere  Gruppierung  gestattet. 
Hiemach  beträgt  der  landtäfliche  Besitz 

in  10  Gcrichtsbozirkon  über       50    Percente  der  Gesammtarea 
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Die  Gerichtsbezirke,  in  denen  der  landtäfliche  Besitz  über  50  Percente 
der  Gesammtarea  einnimmt,  liegen  vornehmlich  in  den  waldreichen  und  spärlich 
bevölkerten  Gegenden  des  galizischen  Karpathengebirgcs,  und  zwar  im  mittleren 
und  östlichen  Theile  dieses  Gebirgszuges.  Den  ersten  Platz  nimmt  hier  der  Ge- 
richtsbezirk Dolina  ein,  wo  67' 12  Percente  der  Area  dem  landtäflichen  B^tze 
gehören,  wo  aber  zugleich  68*27  Perc.  der  Area  des  Bezirkes  Waldland  sind. 
Es  gehören  weiters  hierher  auch  einzelne  ebenfalls  waldreiche  Bezirke  im  nord- 
östlichen Theile  des  Landes  an  der  Grenze  Volhyniens  und  ein  massig  bewaldeter 
Gerichtsbezirk  im  südlichen  Podolien :  Potok  zloty. 

lieber  drei  Viertel  der  sämmtlichen  Gerichtsbezirke  Galiziens,  nämUch 
138  Bezirke,  gehören  den  nächstfolgenden  Kategorien  an,  in  denen  der  land- 
täfliche Besitz  über  40 — 50  Percente  und  über  30 — 40  Percente  der  Gesammtarea 
einnimmt.  Unter  diesen  zeichnen  sich  namentlich  durch  einen  besonders  bedeutenden 
Antheil  des  landtäflichen  Besitzes  an  der  Gesammtarea  aus :  im  Osten  die  Bezirke 
des  südlichen  Podoliens,  die  vom  linken  Dniesterufer  und  der  russischen  Grenze 
eingeschlossen  sind,  femer  die  Bezirke  an  der  nordöstlichen  Grenze  des  Landes, 
endlich  die  Bezirke  in  den  Kreisgerichtssprengeln  von  Brzezany  und  Stryj.  In 
der  Mitte  des  Landes  ist  der  Antheil  des  landtäflichen  Besitzes  am  bedeutendsten 
in  der  Umgebung  von  Jaroslau,  Przemysl  und  Sanok,  im  westlichen  Theile  in 
den  Gerichtsbezirken  an  der  Weichsel  und  an  dem  Zusammenflusse  des  San  mit 
derselben,  femer  im  Krakauer  Gebiete  in  den  Bezirken  Chrzanöw,  Krzeszowic« 
und  ELrakau  Umgebung. 

Die  Gegenden  des  Landes,  in  denen  das  Uebergewicht  des  Kleingrund- 
besitzes am  entschiedensten  hervortritt,  sind  zunächst  die  Bezirke  im  Südwesten, 
somit  im  westlichen  Theile  der  Karpathen  und  am  Tatragebirge,  das  heisst  der 
grösste  Theil  der  Kreisgerichtssprengel  Wadowice,  Neu-Sandec  und  Jaslo.  Der 
Antheil  des  landtäflichen  Besitzes  sinkt  hier  in  7  Gerichtsbezirken  unter  20  Percente 
der  Gesammtfläche  (hiervon  Czaray-Dunajec  12*84  Percente),  in  den  übrigen  bleibt 
er  zumeist  unter  30  Percenten.  Weiter  gegen  Osten  hin  finden  sich  nur  hier  und 
da  einzelne  Gerichtsbezirke,  in  denen  der  Antheil  des  landtäflichen  Besitzes  den 
oben  erwähnten  Percentsatz  der  Area  nicht  erreicht,  namentlich  im  südöstlichsten 
Winkel  Kossöw,  Sniatyn  und  Zablotöw,  im  mittleren  Vorgebirge  Rymanöw, 
Staremiasto,  L^ka,  dann  noch  die  Gruppe  Lancut,  Leiajsk,  Przeworsk,  femer 
Zolkiew  bei  Lemberg  und  Liszki  bei  Krakau. 

Tafel  I.  Antheile  des  landtäflichen  und   des    sonstigen 


KreiBgerichts-Sprengel 


Aocker 


landiäfl. 
Besitz 


sonstiger 
Besitz 


Wiesen 


landtufl. 
Besitz 


sonstiger 
Besitz 


Gärten 


landtäfl.    sonstiger 
Besitz     I    Besitz 


Weiden 


landtäfl. 
Besitz 


sonstiger 
Besitz 


Krakau     . 

Wadowice 

Neu-Sandec 

Jaslo    .    . 

Tarnöw 

Rzeszow   . 

Przemysl . 

Sanok  .    . 

Sambor 

Lemberg  . 

Zl^oczow   . 

Tamopol 

Brzezany 

Stanislau 

Kolomyja 

Im  ganzen  Lande 


3506 
U12 
11-35 
19-73 
30-82 
19-91 
29-27 
23-81 
17(>4 
25-64 
3118 
36-16 
31-33 
26-28 
29-46 


(>4-94 
85-28 
88-65 
80-27 
69-18 
80-09 
70-73 
76-19 
82-36 
74-36 
68-82 
63-84 
68-67 
73-72 
70-54 


2607      73-93 


26-40 
17-69 

6-82 
17-17 
33-16 
29-46 
32-35 
27-95 
18-03 
26-07 
27-50 
58-84 
38-87 
11-69 

9-19 


73-60 
82-31 
9318 
82-33 
66-84 
70-54 
67-65 
72-05 
80-97 
73-93 
72-50 
4116 
61-13 
88-31 
91-81 


20-51 
13-99 
9-61 
1413 
26-61 
17-43 
17-24 
18-26 
1309 
15-75 
15-79 
13-32 
14-25 
10-44 
12-14 


79-49 
86-61 
90-39 
85-87 
73-39 
82-57 
82-76 
81-74 
86-91 
84-25 
a4-21 
86-(>8 
85-75 
89-56 
87-86 


22-54  I    77-46  |    1449  |    8551 


18-00 
6-46 
609 
8-18 
21-31 
12-62 
1506 
21-00 
17-54 
15-38 
24-65 
36-13 
38-76 
20-88 
11-65 


82-00 
93-54 
93-91 
9182 
78-69 
87-38 
84-94 
791X) 
82-46 
84-62 
75-35 
63-87 
61-24 
79-12 
88-35 


16-54  I    83-46 
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Den  Antheil  des  landtäflichen  Besitzes  an  der  Area  der 
einzelnen  Culturgattungen  stellt  die  beifolgende  Tafel  I  unter  gleich- 
zeitiger Angabe  der  Antheile  für  den  sonstigen  Besitz  dar,  und  zwar  nach  den 
15  lindes-,  beziehungsweise  Kreisgerichtssprengeln ,  weil  die  Darstellung  nach 
den  74  politischen  oder  gar  nach  den  177  Gerichtsbezirken  zu  viel  Raum  be- 
anspruchen würde.  Aus  demselben  Grunde  sind  in  dieser  Tafel  keine  absoluten 
Zahlen  angeführt.  Das  Resultat  lässt  sich  in  folgender  Weise  übersichtlich  zu- 
sammenfassen : 

Die  Teiche  und  Sümpfe  gehören  beinahe  vollständig  dem  landtäflichen 
Besitze  an.  In  dieser  Rubrik  entfallen  auf  den  landtäflichen  Besitz  50.330  Joch 
oder  28.963  Hektare,  w^elche  Fläche  92*08  Percente  sämmtlicher  Teiche  und 
Sümpfe  in  Galizien  ausmacht,  während  auf  den  übrigen  Besitz  blos  4.413  Joch 
oder  2.540  Hektare,  das  heisst  7*92  Percente  kommen.  Nur  im  Samborer  Kreis- 
gerichtssprengel, wo  die  (jemeinden  ausgedehnte  Sümpfe  am  Dniesterflusse  besitzen, 
sinkt  der  Antheil  des  landtäflichen  Besitzes  auf  78*82  Percente  herab. 

Die  Waldungen  gehören  ebenfalls  überwiegend  dem  landtäflichen  Besitze 
an.  Von  der  gesammten  Waldfläche  des  Landes,  welche  3,516.682  Joch 
1.164  Quadratklafter  oder  2,023.725*1881  Hektare  beträgt,  entfallen  auf  den 
Undtäflichen  Besitz  2,046.423  Joch  665  Quadratklafter  oder  1,695.561*3409  Hektar, 
sohin  83*79  Percente,  auf  den  übrigen  Besitz  blos  570.259  Joch  499  Quadrat- 
klafter oder  328.163*8472  Hektare,  das  heisst  16*21  Percente.  In  den  an  dem 
westlichen  Karpathengebirge  gelegenen  Bezirken  sinkt  der  Antheil  des  landtäflichen 
Besitzes  an  der  gesammten  Waldfläche  auf  50,  40,  ja  selbst  35  Percente  herab, 
während  in  einzelnen  Bezirken  des  Nordostens  die  gesammte  Waldfläche  zum 
landtäflichen  Besitze  gehört. 

Von  der  Ackerfläche  gehört  zum  landtäflichen  Besitze  etwas  mehr  als 
ein  Viertel,  nämlich  26*07  Percente.  Unter  177  Gerichtsbezirken  in  Galizien 
finden  sich  Bezirke  mit  einem  Antheile  des  landtäflichen  Besitzes  an  der  Acker- 
fläche von  über  40 — 47  Percenten  10, 

mit  einem  Antheile  von  über  30 — 40  Percenten  51, 

20—30       „  61, 

10—20       „  33, 


?? 


rt 


j; 


« 


n 


n 


v 


71 


?? 


unter      10 


22. 


Besitzes   an  ^ 

en    einzelnen 

Culturgattungen. 

Wiklder 

Teiche  und 
Sümpfe 

unproductiver 
und  steuerfreier 
Boden 

Bauarea 

Sun 
landtäfl. 

%me 

( 
1 

1 

Undt&fl. 

sonstiger 

landtäü. 

sonstiger 

landtäfl. 

sonstiger 

landtäfl. 

sonstiger 

sonstiger 

Besitz 

Besitz 

Besitz 

Besitz 

Besitz 

Besitz 

Besitz 

Besitz 

Besitz 

Besitz 

1 

82-46 

17-54 

100 

18-41 

81-59 

17-26 

82-74 

38-27 

61*73 

68-(X) 

31-10 

100 

— 

22-09 

77-91 

1404 

85-96 

30-04 

69*96 

57-84 

4216 

100 

— 

18-09 

81-91 

11-29 

88-71 

23-92 

76-08 

mu 

33-98 

94-53 

5-47 

9-45 

90-55 

16-13 

83-87 

27*53 

72-47 

79-k) 

20-60 

100 

13-60 

86-40 

20-43 

79*60 

38-37 

61-63 ; 

83-59 

16-41 

96-95 

305 

9-22 

90-78 

12-53 

87-47 

37-54 

62-46 

84-84 

15-16 

88-71 

11-29 

6-30 

93-70 

18-21 

81*79 

40*66 

59-34 

8113 

18-87 

8917 

10-83 

1114 

88-86 

20-11 

79-89 

41-60 

58-40  1 

lHJ-04 

9-96 

9209 

7-91 

17-36 

82-64 

1300 

87*00 

43-16 

56-84 

89-64 

10-36 

89-86 

1014 

8-54 

91-46 

15-78 

84*22 

41-04 

58-96  . 

90-19 

9-81 

18-H2 

21-18 

15-21 

84-79 

18-76 

81*24 

44*46 

55  "54  1 

,   91-72 

S-2S 

93-04 

6-96 

11-77 

88-23 

22-65 

77-35 

41-81 

58-19 

1  90-57 

9-43 

96-63 

3-37 

10-77 

89*23 

17-70 

82-30 

43*32 

56-68  ' 

.   93-81 

619 

92-93 

7-07 

23-90 

76-10 

14-57 

85-43 

45*33 

54*67 

72-35 

27-65 

100 

— 

9-69 

90-31 

23-67 

76-33 

34-64 

65-36 

83-79 

16-21  1 

91-94  ; 

8-06 

14-24 

85-76 

16-93 

8307 

39-38  ; 

60-62 

294 


Prof.  Dr.  Th.  Pilat: 


Zu  den  ersten  10  Bezirken  geboren  nebst  Krakau,  Podgorze  undZabno 
im  Westen  des  Landes  die  Bezirke  im  sttdöstliclien  Tbcile  Galiziens,  im  sttdlicben 
Podolien ;  die  Gerichtsbezirke  mit  dem  geringsten  Antheile  des  landtäflichen  Besitzes 
an  der  Ackerfläche  liegen  ohne  Ausnahme  im  Gebirge,  wo  der  landtäfliche  Besitz 
beinahe  ausschliesslich  aus  Waldungen  besteht. 

Von  der  Gesammtfläche  der  Wiesen  fallen  in  den  Bereich  des  landtäflichen 
Besitzes  22*54  Percente  oder  mehr  als  ein  Fünftel,  weniger  als  ein  Viertel,  von 
der  Gesammtfläche  der  Gärten  blos  14*49  Percente,  von  der  Weidefläche  blos 
16'54  Percente. 

Die  Antheile  hinwiederum,  die  den  einzelnen  Culturgattungen 
an  der  Gesammtfläche  des  landtäflichen  Besitzes  zukommen,  sind 
der  Uebersicht  des  landtäflichen  Besitzes  nach  Culturgattungen  zu  entnehmen, 
welche   die    beifolgende  Tafel  II    enthält.    Dieselben    gestalten    sich  folgender- 


Tafel  n. 


Uebersicht    des   landtäflichen 
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0*70 
0-39 
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Krakau 

Wadowice 

Neu-Sandec 

Jaslo  

Tarnöw 

Rzeszöw 

Przemyäl 

Sanok 

Sambor 

Lemberg 

Zloczow 

Tarnopol 

Brzezany 

Stanislau 

Kolomyja    ....    .    . 

Im  ganzen  Lande  .    .    .    .  ||  10.016  |4.493*)|  1,723.046  |  3208  1 343.157  |  639  |  27.670  |  0  51  | 

massen :  Von  der  Gesammtarea  des  landtäflichen  Besitzes,  die  5,371.269  Joch 
1.424  Quadratklafter  (3,090.973-79  Hektare)  beträgt,  nehmen  ein 

die  Waldungen  2,946.423  Joch  663  Quadratklafter  (1,695.561-34  Hek- 
tare) oder  54'86  Percente  dieser  Gesammtfläche; 

die  Aecker  1,723.046  Joch  656  Quadratklafter  (991.551-61  Hektare) 
oder  32-08  Percente; 

die  Gärten  27.669  Joch  1.392  Quadratklaftcr  (15.923-02  Hektare) 
oder  0-51  Percente; 

die  Wiesen  343.156  Joch  1.565  Quadratklafter  (197.474-57  Hektare) 
oder  6-39  Percente. 

die  der  eigentlichen  landwirthschaftlichen  Cultur  gewidmete  Fläche  um- 
fasst  sohin:  2,093.873  Joch  413  Quadratklafter  (1,204.949-02  Hektar)  oder 
38*98  Percente  des  gesammten  landtäflichen  Besitzes; 

die  Weiden  nehmen  ein  213.782  Joch  1.190  Quadratklafter  (123.024-32 
Hektar)  oder  3-98  Percente; 

die  Teiche  und  Sümpfe  50.329  Joch  1380  Quadratklafter  (28.963-03 
Hektar)  oder  0-94  Percente; 

*)  Die  Snmmiemng  der  obigen  15  Theilsnmmen  ergibt  4776  Eigen thümer,  da  einzelne 
derselben  in  mehreren  Kreisgerichtssprengeln  begütert  sind,  sohin  mehrere  Male  gezählt  werden. 
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die  unproductiven  und  steuerfreien  Gründe  5*5.235  Joch  657  Quadrat- 
klafter (30.365-07  Hektar)  oder  0-99  Percente; 

endlich  die  Bauarea  13.625  Joch  313  Quadratklafter  (7.840-81  Hektar) 
oder  0*25  Percente. 

Bei  dem  nichtlandtäflichen  Besitze  dagegen  vertheilt  sich  die  Gesammtarea 
in  folgender  Weise  unter  die  einzelnen  Culturgattungen  : 

Aecker 4,886.308  Joch    oder    5909  Percente 
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Die  Vertheilung  des  landtäflichen  Besitzes  auf  die  einzelnen  Cultur- 
^ttungen  weist  in  den  verschiedenen  Gegenden  des  Landes  sehr  namhafte  Tnter- 
schiede  auf.  Namentlich  in  Bezug  auf  die  beiden  wichtigsten  Culturgattungen: 
die  Waldungen  und  die  Aecker,  gibt  es  in  Galizien  Gegenden,  in  denen  der  land- 
täfliche  Besitz  beinahe  ausschliesslich  Waldbesitz  ist,  und  ebenso  wieder  Gegenden, 
in  denen  derselbe  beinahe  ausschliesslich  dem  Anbau  von  Getreide  und  Knollen- 
pflanzen gewidmet  ist.  Zu  den  (iegenden,  in  denen  der  land tätliche  Besitz  vorwiegend 
Waldbesitz  ist,  gehören  vor  Allem  die  (lerichtsbezirkc  längs  des  Gebirgszuges  der 
Karpathen:  8  (ierichtsbezirke,  in  denen  die  Waldungen  über  90  Percente  des 
landtäflichen  Besitzes  bilden,  fei-ner  15  Gerichtsbezirke,  in  denen  80 — 90  Percente 
and  12  Gerichtsbezirke,  in  denen  60 — 80  Percente  des  landtäflichen  Besitzes 
auf  die  Waldungen  entfallen.  Längs  der  nördlichen  Landesgrenze  zieht  sich  wieder 
eine  zusammenhängende  Reihe  von  Bezirken  hin,  in  denen  die  Waldungen  tlber 
♦lO  Percente  des  landtäflichen  Besitzes  ausmachen.  Ausserdem  finden  sich  noch 
vier  weitere  Gruppen  von  je  zwei  Gerichtsbezirken  vor,  in  denen  auf  die  Wal- 
dungen über  60  Percente  des  landtäflichen  Besitzes  entfallen.  Die  Gegenden,  in 
denen  innerhalb  des  landtäfllichen  Besitzes  die  Aecker  das  Uebergewicht  haben, 
siud  der  östlichste  Theil  des  Landes,  das  galizische  Podolien,  und  der  Landstrich 
zwischen  dem  Dniester  und  dem  Pruth,  das  sogenannte  Pokutien,  ferner  die  Vm- 
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gebung  von  Krakau.  Es  sind  im  Ganzen  9  Gerichtsbezirke,  in  denen  der  land- 
täfliche  Besitz  zu  mehr  als  70  Percenten  aus  Aeckern  besteht,  und  19  weitere, 
in  denen  diese  Culturgattung  über  60  Percentc  der  landtäflichen  Area  einnimmt 

Die  Wiesen  nehmen  im  Allgemeinen  nur  einen  geringen  Theil  des  land- 
täflichen Besitzes  ein  (6*39  Percente).  Einen  grösseren  Antheil  dieser  Cultur- 
gattungen  weisen  auf:  zunächst  12  Gerichtsbezirke  im  Dniesterthale,  dann  aber 
10  Gerichtsbezirke  im  Nordosten  von  Lemberg,  wo  die  ausgedehnten  Waldungen 
öfters  von  Waldwiesen  unterbrochen  werden. 

In  Bezug  auf  Weidegründe,  welche  im  ganzen  Lande  blos  3*99  Percente 
des  gcsammten  landtäflichen  Besitzes  einnehmen,  ragen  gleichfalls  die  Bezirke 
im  Dniesterthale  mit  bedeutenden  Percentziffem  hervor,  vor  allen  Zydaczow,  wo 
23*77  Percente  des  landtäflichen  Besitzes  auf  die  überaus  üppigen  Weiden  am 
Dniester  und  Stryj  entfallen. 

Die  eben  dargestellte  Vertheilung  des  landtäflichen  Besitzes  auf  die  ein- 
zelnen Culturgattungen  unterscheidet  sich  nicht  wenig  von  jener,  welche  die  Daten 
des  stabilen  Katasters  aufweisen.  Der  Vergleich  mit  diesen  Daten  ergibt  eine 
Zunahme  der  Aecker  um  138.196  Joch  oder  79.526  Hektar,  sohin  um  8'72  Percente 
der  ursprünglichen  Area.  Innerhalb  des  nichtlandtäflichen  Besitzes  hat  gleichfalls 
eine  Zunahme  der  Aecker  um  232.066  Joch  oder  133.545  Hektar,  sohin  um  4*99 
Percente  der  ursprünglichen  Area,  stattgefunden.  Die  Zunahme  der  Ackerfläche 
gibt  ein  unwiderlegliches  Zeugniss  von  dem  Fortschritte  der  galizischen  Land- 
wirthschaft  innerhalb  des  Zeitraumes  von  über  dreissig  Jahren,  welche  die  beiden 
Ermittlungen  des  stabilen  Katasters  und  der  Grundsteuerregulierung  von  einander 
trennen.  Dass  an  diesem  Fortschritte  der  landtäfliche  Besitz  einen  verhältnissmässig 
grösseren  Antheil  hatte  als  der  Kleingrundbesitz,  ist  leicht  erklärlich,  insbesondere 
wenn  erwogen  wird,  dass  nach  Aufhebung  des  Unterthansverhältnisses  beim  land- 
täflichen Besitze  die  Nothwendigkeit  einer  Steigerung  der  Einnahmen  sich  einstellte, 
während  die  Entwickelung  der  Branntweinbrennerei  und  der  damit  verbundenen 
Maststallungen  die  Ausdehnung  des  Anbaues  möglich  machte.  In  Folge  dessen 
bildet  die  Ackerfläche  innerhalb  des  landtäflichen  Besitzes  nicht  mehr  wie  früher 
etwas  mehr  als  den  vierten,  sondern  beinahe  den  dritten  Theil  der  Area. 

In  allen  übrigen  Cidturgattungen  weist  der  landtäfliche  Besitz  eine  Ver- 
minderung der  Area  auf,  die  bei  den  Wiesen  und  Gärten  unbedeutend  ist,  dagegen 
bei  den  Waldungen  und  Weiden  sehr  beträchtlich  erscheint.  Die  landtäfliche 
Waldarea  verminderte  sich  um  343.637  Joch  oder  197.750  Hektar,  sohin  um 
10-44  Percente,  die  Weidefläche  um  85.666  Joch  oder  49.297  Hektar,  sohin 
um  28*61  Percente.  Diese  Veränderungen  erklären  sich  zum  Theile  durch  die 
Zunahme  der  Ackerfläche  auf  Kosten  von  Wald  und  Weide,  zum  Theile  aber 
durch  die  vorhin  besprochene  Schmälerung  des  landtäflichen  Besitzes  zu  Gunsten 
des  Kleingrundbesitzes  vornehmlich  aus  Anlass  der  Ablösung  von  Servituten.  Der 
nichtlandtäfliche  Grundbesitz  weist  denn  auch  in  allen  Culturgattungen  eine  Zunahme 
der  Fläche  auf,  die  bei  den  Waldungen  sogar  52*12  Percente  der  ursprünglichen 
Area  ausmacht.  Nur  die  Rubrik  „sonstige  Gründe",  welche  den  unproductiven 
Boden  umfasst,  erfuhr  eine  namhafte  Verminderung  um  160.825  Joch  oder 
29  Percente,  welche  Ziffer  von  den  gleichzeitigen  Culturfortschritten  des  Klein- 
grundbesitzes zeugt,  da  diese  Verminderung  den  übrigen  Rubriken  zu  Gute  kam. 

Um  die  Beurtheilung  der  hier  dargestellten  Verhältnisse  des  galizischen 
landtäflichen  Besitzes  zu  erleichtem,  lasse  ich  eine  kurze  Vergleichung  mit  den 
bezüglichen  Verhältnissen  in  anderen  Ländern  folgen,  in  denen  der  Grossgrund- 
besitz ebenfalls  eine  bedeutendere  Stellung  einnimmt.  Von  den  österreichischen 
Kronländern  können  hier  nur  die  drei  Nordwestländer  Böhmen,  Mähren  und 
Schlesien  herangezogen  werden,  da  die  Verhältnisse  der  Alpenländer  in  fielen 
Beziehungen  von  den  galizischen  zu  sehr  abweichen.    Es    stehen   leider  nur   die 
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Daten  aus  Böhmen  und  Mähren  zu  Gebote,  und  zwar  ans  Böhmen  Daten  aus  der 
Zeit  vor  der  letzten  Grundsteuerregulierung.  Von  der  Gesammtfläche  entfallen  auf 
den  landtäflichen  Grundbesitz:  in  Böhmen  33*99  Percente,  in  Mähren  30*00 
Percente,  in  Galizien  39'38  Percente. 

Von  der  Gesammtfläche  des  landtäflichen  Besitzes  entfallen: 

in  Böhmen  in  Mähren  in  Galizien 

auf  die  Aecker 2315  Perc.  1956  Perc.  3208  Perc. 

„      „    Wiesen 677  „  435  „  6-39  „ 

„      „    Gärten 0*49  „  034  „  051  „ 

„      „    Weiden    .       ...  5*31  „  407  „  398  „ 

„      „    Waldungen.   .    .    .  5830  „  6944  „  5486  „ 

„      „    Teiche,  Sümpfe  und  \   ..«q  „  0*52  „  094  „ 

sonstige  Gründe     ...  j  ^  ^  ^  „  1*71  „  124  „ 

Der  landtäfliche  Grundbesitz  in  Galizien  hat  einen  grösseren  Antheil  an 
der  bezüglichen  Landesfläche  als  der  mährische  und  böhmische,  er  hat  verhältniss- 
mässig  mehr  Aecker,  aber  weniger  Waldungen. 

Von  anderen  Ländern  sind  hier  zunächst  die  an  Galizien  grenzenden 
ehemals  polnischen  Landestheile  zur  Vergleichung  heranzuziehen,  in  denen  in  der 
Vergangenheit  bezüglich  des  Grundeigenthumes  die  gleichen  rechtlichen  Verhältnisse 
bestanden  hatten,  ferner  die  weiteren  östlichen  Provinzen  des  preussischen  Staates, 
in  denen  der  Grossgrundbesitz  eine  bedeutende  Rolle  spielt. 

Der  Antheil  des  Grossgrundbesitzes   an  der  Landesfläche  beträgt: 


in  Ostpreussen 40*85  Percente 

„    Preussisch-Schlesien    .    .  48*60       „ 

„    Pommern 60*54       „ 

„  Galizien 39*38       „ 


im  Königreiche  Polen   .    .    .  54*53  Percente 

„   Gouvernement  Volhynien .  53*13       „ 

„  PodoUen  .    .  5000       „ 

,   Posen 55*81       „ 

„    Westpreussen 45*41       „ 

In  Bezug  auf  die  Vertheilung  des  Grossgrundbesitzes  auf  die  einzelnen 
Culturgattungen  können  noch  folgende  Daten  mitgetheilt  werden: 

Auf  den  Grossgrundbesitz  entfallen  von  der  Gesammtfläche 

der  Aecker  der  Wiesen  Waldungen 

in  Galizien 26*07  Perc.  22*54  Perc.  83*79  Perc. 

„  Posen 48*00  „  50*00  „  86*00  „ 

„  Westpreusen 36*56  „  35*23  „  84*39  r> 

„  Ostpreussen 29*71  „  33*22  „  79*30  „ 

„  Preussisch-Schlesien   .    .  34*46  „  39*85  „  80*84  „ 

„  Pommern 55*91  „  48*50  „  85*86  . 

im  Gouv.  Volhynien     .    .    .  39*41  „  —  93*82  „ 

„       ,      Podolien  ....  44*28  „  —  95*61  „ 

Der  Antheil  des  landtäflichen  Besitzes  an  der  Ge^ammtarea  des  Landes 
ist  hiernach  in  Galizien  geringer  als  der  gleiche  Antheil  des  Grossgrundbesitzes 
in  allen  hier  verglichenen  Ländern,  und  ebenso  der  Autheil  an  der  wichtigsten 
Culturgattung,  nämlich  den  Aeckern.  Bemerkenswerth  ist  es,  dass  Ostpreussen, 
welches  einen  zahlreichen  und  wohlhabenden  selbständigen  Bauernstand  besitzt,  in 
Bezug  auf  die  angeführten   Daten  Galizien  am  nächsten  steht. 

II. 

Wir  wollen  nunmehr  darlegen,  in  welcher  Weise  sich  der  landtäfliche 
Besitz  in  Galizien  unter  die  einzelnen  Kategorien  von  Besitzern  vertheilt. 

Ein  grosser  Theil  der  landtäflichen  Güter  gehört  in  Galizien  dem  öff'ent- 
lichen  Besitze  an.  Vor  Allem  gehören  hierher  die  Staatsgüter,  die  vom  Staate  vor- 
walteten Religionsfondgüter,  ferner  die  Güter  der  Bisthümer,  Kirchen  und  Klöster, 
der  landtäfliche  Besitz  der  Gemeinden,  endlich  die  Güter,  welche  das  Eigenthum 
von  gemeinnützigen  Anstalten  und  Stiftungen  bilden. 
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Der  Staat  ist  in  Galizien  der  bedeutendste  landtäfliche  Besitzer,  er  besitzt 
nänilicli  528.942  Joch  (304.387  Hektar),  somit  9*85  Percente  des  gesammten  land- 
täflichen  Besitzes  im  Lande.  Darunter  sind  498.122  Joch  (286.652  Hektar) 
Waldungen,  welche  16"91  Percente  der  landtäflichen  Waldungen  und  14*16  Per- 
cente sämmtlicher  Waldungen  des  Landes  ausmachen. 

Der  landtäfliche  Besitz  des  Staates  hat  in  Galizien  einst  eine  weit  grössere 
Fläche  eingenommen.  Nach  der  Besitznahme  des  Landes  hat  die  österreichische 
Regierung  mit  Bekanntmachung  vom  28.  Jänner  1773  sämmtliche  Krön-  und 
Tafelgüter  als  Eigenthum  des  Staates  erklärt  und  übernahm  sofort  die  Vorwaltung 
derselben  mit  Ausnahme  eines  Theiles  der  in  lebenslänglicher  Nutzniessung  dritter 
Personen  befindlichen  Güter.  In  den  folgenden  Jahren  hat  die  Regierung  zumeist 
noch  vor  1800  eine  Reihe  von  Gütertauschen  durchgeführt,  um  gegen  Hingabe 
von  Krongütern  in  den  Besitz  solcher  Privatgttter  zu  gelangen,  in  denen  sich  die 
mit  Rücksicht  auf  das  Salzmonopol  wichtigen  Salzcocturen  befanden. 

Zu  derselben  Zeit  wurden  Theile  von  Krongütern  an  Colonisten  deutscher 
Abkunft  vergeben,  welche  Colonien  noch  jetzt  bestehen.  Im  Jahre  1789  wurde 
der  Entschluss  der  Regierung  bekanntgegeben,  die  galizischen  Krongüter  zu  ver- 
kaufen oder  in  langjährige  oder  Erbpacht  zu  geben.  Dieser  Entschluss  wurde  damit 
motiviert  (Gubernialverordnung  vom  7.  Mai  1789,  Pill.  G.  S.  XLIII),  dass  der  Ueber 
gang  der  Krongüter  in  den  Privatbesitz  zur  Hebung  des  Wohlstandes  im  Lande 
beitragen  werde.  Die  Veräussemng  geschah  anfangs  aus  freier  Hand,  seit  1794 
nur  im  Wege  der  öffentlichen  Versteigerung.  Nach  amtlichen  Quellen  ^)  hat  die 
Regierung  nach  und  nach  in  den  Jahren  1800 — 1870  von  den  galizischen  Kron- 
gütern 843.043  Joch  (485.141  Hektar)  um  den  Preis  von  12,501.388  fl.  ö.  W. 
veräussert.  Ausserdem  wurden  im  Wege  der  Servitutenablösung  42.602  Joch 
(24.516  Hektar)  an  die  Berechtigten  abgetreten.  Werden  nun  jene  verkauften 
Güter  und  die  im  Wege  der  Servitutenablösung  abgetretenen  Flächen  zum  jetzigen 
Bestände  der  landtäflichen  Staatsgüter  hinzugerechnet  und  wird  anderei*seits  die 
Area  der  im  vorigen  Jahre  angekauften  Herrschaft  Nadwörna  7)  in  Abzug  gebracht, 
so  resultiert  eine  Area  von  1,269.702  Joch  (730.668  Hektar),  welches  beiläufig  die 
ursprüngliche  Ausdehnung  der  Krongüter  in  Galizien  darstellt.  Diese  Ziffer  ist 
deshalb  nur  eine  approximative,  weil  den  amtlichen  Daten  nicht  zu  entnehmen 
ist ,  ob  und  in  wieferne  die  Area  der  im  Wege  des  Tausches  hingegebenen  Güter 
grösser  war,  als  jene  der  dafür  erworbenen  Güter,  ferner  weil  uns  die  Flächen 
nicht  genau  bekannt  sind,  welche  die  Regierung  vor  dem  Jahre  1800  verkauft 
oder  an  Colonisten  vergeben  hat,  endlich  weil  in  der  obigen  Ziffer  die  Verkäufe 
und  Tausche  von  kleineren  Grundparcellen  nicht  berücksichtigt  sind,  welche  die 
Domänenverwaltung  seit  dem  Jahre  1870  behufs  Arrondierung  des  Staatsbesitzes 
vollzogen  hat.  Jene  Fläche  von  1,269.702  Joch,  die  beinahe  2Vomal  so  gross 
ist  als  die  jetzige  Area  der  Staatsgüter  in  Galizien,  bildet  21*99  Percente  des 
landtäflichen  Besitzes  zur  Zeit  der  Vermessung  für  den  stabilen  Kataster,  d.  h. 
um  das  Jahr  1848  und  9*31  Percente  der  Gesamnitarea  des  Landes. 

Die  hier  ausgewiesene  Area  der  landtäflichen  Staatsgüter  weicht  von 
jener  ab,  welche  K.  Schindler  in  seinem  Werke  über  die  Forste  der  in  Ver- 
waltung des  Ackerbauministcriums  stehenden  Staats-  und  Fondsgüter  nachweist, 
und  ebenso  auch  von  der  Area  ab,  welche  die  galizische  k.  k.  Forst-  und  Domänen- 
direction  in  ihrer  Publication :  „Statistische  Daten  und  Wirthschaftsergebnisse  der 


*)  Die  Forste  der  in  Verwaltung  des  k.  k.  Ackerbauministeriüms  stehenden  Staats- 
nnd  Fondsgüter  von  K.  Schindler.    Wien  1885. 

')  Die  Herrschaft  Nadwörna,  144.749  Joch  enthaltend,  wurde  in  (lemässheit  des 
Gesetzes  vom  15.  April  1890,  Nr.  69  R.-G.-Bl.,  für  die  dem  Staate  aus  Anlass  der  Aufhebung 
des  Propinationsrechtes  zuerkannte  Entschädigung  erworl>en.  Dieselbe  gehörte  seit  20  Jahren 
der  allgemeinen  österreichischen  Bodencreditanstalt  an. 
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galizischen  Staats-  und  Fondsgtlter  pro  1888",  angegeben  hat.  Der  Grund  hiervon 
Hegt  nicht  blos  darin,  dass  in  der  hier  ausgewiesenen  Area  bereits  die  kürzlich 
erworbene  Herrschaft  Nadw6rna  enthalten  ist,  sondern  auch  darin,  weil  die 
Dottiänenverwaltung  fortwährend  isolierte  Grundparcellen  gegen  andere  zur  Arron- 
dierung des  Staatsbesitzes  nothwcndige  Grundstücke  eintauscht  und  hierbei  oft 
eine  grössere  Fläche  hingeben  muss,  als  sie  erwirbt. 

Die  Güter  der  Kirchen  und  Klöster,  welche  die  Regierung  in  Gemässheit 
der  Gubemialverordnung  vom  27.  März  1782  (Pill.  G.  S.  VU)  dem  Religions- 
fonde  einverleibt  hat,  erfuhren  ein  ähnliches  Loos,  wie  die  Staatsgüter.  In  den 
Jahren  1800—1870  wurden  hiervon  51.158  Joch  oder  29.440  Hektar  verkauft 
um  den  Preis  von  1,485.897  fl.  ö.  W.  In  Folge  der  Servitutenablösung  wurden 
al>getreten  2.H44  Joch,  somit  hat  sich  der  Bestand  dieser  Güter  um  58.502  Joch 
(.30.788  Hektar)  vermindert.  Die  jetzige  Area  der  Religionsfondsgüter  beträgt 
20.945  Joch  ( 1 5. 50G  Hektar),  daher  haben  diese  Güter  ursprünglich  eine  Aus- 
dehnung von  beiläufig  80.448  Joch  (4G.295  Hektar)  gehabt  und  sie  nahmen  vom 
damaligen  Bestände  des  landtäfiiehen  Besitzes  1*39  Percente,  von  der  Gesammtarea 
des  Landes  0*59  Percente  ein. 

Ausser  den  Staats-  und  Fondsgtitern ,  die  unter  der  Verwaltung  des 
Aekerbauministeriums  stehen,  besitzt  der  Staat  in  Galizien  noch  27  landtüfliehe 
Gmndbuchskörper  von  geringem  Umfange,  die  im  Wege  des  Kaufes  oder  der  Ent- 
eigimng  in  seinen  Besitz  gekommen  sind  und  zumeist  militärischen  Zwecken  dienen. 

Der  Staat  und  die  von  ihm  verwalteten  Fonde  besitzen  soll  in  in  Galizien 
an  landtätlichen  Gütern  im  Ganzen  55G.023  Joch  (319.894  Hektar)  oder  l()-;55  Per- 
cente des  gesammten  landtäflichen  Besitzes,  darunter  51G.207  Joch  (297.057  Hektar) 
Waldungen.  Der  landtäfliche  Besitz  der  Kirchen,  Klöster  und  geistlichen  Pfründen 
umfasst  218.995  Joch,  worunter  12G.24G  Joch  Waldungen.  Nahezu  die  Hälfte 
dieser  Area  bildet  die  Dotation  von  fünf  Erzbisthtlmern  und  Bisthümern:  der 
griechisch-katholischen  Metropolie  in  Lemberg  (G4.800  Joch  zumeist  Waldungen 
im  Hoi*hgebirge),  des  römisch-katholischen  Erzbisthums  in  Lemberg  (2G.:541  Joch), 
des  römisch-katholischen  Bisthums  in  Przemysl  (14. .-579  Joch),  endlich  des  griechisch- 
katholisi'lien  Bisthums  in  Przemysl  und  des  Fürstbischofs  in  Krakau.  Der  armenische 
Erzbischof  in  Lemberg,  der  römisch-katholische  Bischof  in  Tamow  und  der 
griechist»h-katholische  Bischof  in  Stanislau  haben  keine  Dotation  in  Gütern.  Vier 
Capitel  besitzen  zusammen  18.944  Joch,  darunter  das  Lemberger  römisch-katholische 
Kapitel  allein  11.179  Joch.  Die  katholischen  Pfarren  der  drei  Riten  besitzen  in 
Galizien  mit  sehr  geringen  Ausnahmen  immer  eine  Grunddotation.  Indessen  gehört 
nur  ein  geringer  Theil  dieser  Dotationen  dem  landtäflichen  Besitze  an,  nämlich 
gntesere  Besitzungen,  die  früher  mit  dominicalen  Rechten  ausgestattet  waren. 
Solche  Besitzungen  weisen  auf:  89  römisch-katholische  Pfarren,  8  griechisch- 
katholische und  eine  armenisch-katholische  Pfarre.  Ausserdem  besitzt  die  Lemberger 
evangelische  Gemeinde  ein  kleines  landtäfliches  Gut.  Diese  Kategorie  des  kirch- 
lichen Besitzes  umfasst  27.48G  Joch  (15.817  Hektar). 

Der  landtäfliche  Besitz  der  geistlichen  Orden  umfasst,  trotz  der  Aufliebung 
vieler  Klöster,  welche  nur  zum  geringen  Theile  durch  spätere  Gründungen  und 
Schenkungen  aufgewogen  wurde,  die  ansehnliche  Fläche  von  G5.070  Joch,  wovon 
die  Waldungen  beinahe  die  Hälfte  bilden. 

Diese  Güter  gehören  eilf  männlichen  und  acht  weiblichen  Orden  an. 
Den  grössteu  Besitz  weisen  unter  ihnen  die  Dominicaner  auf,  nämlich  2G.l:i2  Joch, 
dann  folgen  die  Benedictinerinnen  mit  8.07 G  Joch,  die  barmherzigen  Schwestern 
mit  8.G89  Joch  und  die  (griechisch-katholischen)  B.'isilianer  mit  5.G7ii  Joch. 

Einen  weiteren  Theil  des  öifcntlichen  Besitzes  bilden  die  landtätlichen 
Güter  der  Stiftungen,  deren  Einkünfte  tlieils  zur  Erhaltung  von  gemeinnützigen 
Anstalten,  theils  zu  Stipendien  für  Studierende  bestimmt  sind. 
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Diese  Güter,  19  an  der  Zahl,  haben  eine  Area  von  80.246  Joch 
(46.179  Hektar),  wovon  55.532  Joch  auf  die  Waldungen  entfallen.  Eine  hervor- 
ragende Stelle  unter  denselben  nehmen  zwei  grosse  Stiftungen  ein:  die  gräflich 
Skarbek*8che  Stiftung  für  Waisen  und  Greise,  zu  welcher  55.828  Joch  zumeist 
Waldungen  gehören,  und  das  gräflich  Ossolinski'sche  Nationalinstitut  mit  einem 
Besitze  von  8.594  Joch.  Die  übrige  Fläche  vertheilt  sich  unter  neun  Stipendien- 
stiftungen und  acht  humanitäre  AnstaUen. 

Das  Land  Galizien  besitzt  drei  landtäfliche  Besitzungen:  DubUtny  und 
Czernichow,  in  denen  die  landwirthschaftlichen  Lehranstalten  gleichen  Namens 
unterbracht  sind,  ferner  das  Schloss  Olesko,  der  Geburtsort  des  Königs  Johann 
Sobieski,  welches  aus  diesem  Grunde  im  Wege  einer  Sammlung  erworben  und 
dem  Lande  geschenkt  worden  ist.  Diese  drei  Besitzungen  umfassen  im  Ganzen 
1050  Joch  (604-24  Hektar). 

Die  letzte  Kategorie  des  öflentlichen  Besitzes  bilden  die  landtäflichen 
Güter  der  Gemeinden.  Mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  besitzt  jede  Gemeinde  in 
Galizien  Weidegründe  oder  daneben  noch  weitere  der  Land-  oder  Forstwirthschaft 
gewidmete  Grundstücke.  Dieses  Gemeindeeigenthum  ist  zum  grössten  Theile  in 
den  bei  den  Bezirksgerichten  geführten  Grundbüchern  eingetragen,  in  den  land- 
täflichen Büchern  ist  dagegen  nur  jenes  Gemeindeeigenthum  verzeichnet,  welches 
zu  dem  ehemals  dominicalen  Grundbesitz  gehört.  Den  bedeutendsten  Besitz  an 
landtäflichen  Gütern  hat  die  Stadt  Lemberg,  zu  der  seit  Jahrhunderten  die  Dörfer 
der  nächsten  Umgebung  gehörten.  Dieser  Besitz  umfasst  7.824  Joch  (4.503  Hektar), 
worunter  5.619  Joch  Waldungen,  die  einen  Gürtel  um  die  Stiidt  Lemberg  bilden. 
Die  zweite  Stelle  nimmt  der  gemeinschaftliche  Besitz  von  sieben  Gemeinden  im 
Gerichtsbezirke  Czarny  Dunajcc  im  Tatragebirge  ein,  welche  5.646  Joch  zumeist 
Waldungen  angekauft  haben.  Ferner  haben  einen  landtäflichen  Besitz  von  Aber 
1.000  Joch  die  Stadtgeraeinden  Trembowla,  Stryj ,  Neu-Sandec  und  Sniatyn, 
endlich  gibt  es  25  Gemeinden,  die  einen  solchen  Besitz  von  über  200 — 1.000  Joch 
und  29  Gemeinden,  die  einen  landtäflichen  Besitz  von  weniger  als  200  Joch  auf- 
weisen. Der  landtäfliche  Besitz  der  galizischen  Gemeinden  umfasst  im  Ganzen 
30.569  Joch  (17.591  Hektar),  worunter  20.143  Joch  Waldungen. 

Fasst  man  nunmehr  den  gesammten  landtäflichen  Besitz,  der  öifentlichen 
Zwecken  gewidmet  ist,  zusammen,  so  beträgt  dieser  886.749  Joch  (5 10.292'40  Hektar) 
oder  16*48  Percente,  d.  h.  nahezu  den  sechsten  Theil  des  gesammten  landtäflichen 
Besitzes  in  Galizien.  Hiervon  entfallen  auf  die  Staats-  und  Fondsgüter  10*34  Percente, 
auf  den  geistlichen  Besitz  4*08  Percente,  auf  den  Besitz  der  Stiftungen,  des  Landes 
und  der  Gemeinden  2*06  Percente. 

Die  Vertheilung  des  öfl^entlichen  landtäflichen  Besitzes  im  Lande  ist  eine 
sehr  ungleichmässige.  In  vier  politischen  Bezirken  bildet  derselbe  mehr  als  die 
Hälfte  des  landtäflichen  Besitzes,  namentlich  im  Bezirke  Kossow  92*86  Percente, 
Dolina  73*81  Percente,  Kalusz  65*65  Percente,  Bochnia  50*53  Percente.  lieber  25  Per- 
cente des  landtäflichen  Besitzes  entfallen  auf  den  öflentlichen  Besitz  in  25  politi- 
schen Bezirken,  tlber  10 — 25  Percente  in  9  Bezirken,  über  5 — 10  Percente  in  17 
Bezirken,  unter  5  Percente  in  32  Bezirken.  In  sechs  politischen  Bezirken  ist 
kein  öflentlicher  landtäflicher  Besitz  vorhanden,  nämlich  in  D^browa,  Tarnobrze^, 
Nisko,  Zywiec  (Saybusch),  Skatat  und  Husiatyn. 

Die  eben  besprochene  Vertheilung  des  öff'entlichen  Besitzes  ist  von  grosser 
Bedeutung  nicht  blos  aus  ökonomischen  Gründen,  die  zu  sehr  einleuchtend  sind, 
als  dass  sie  hier  einer  weiteren  Erörterung  bedürften,  sondern  auch  mit  Rücksicht 
auf  die  locale  Verwaltung  und  socialen  Verhältnisse  in  den  Bezirken.  Von  der 
Zahl  der  privaten  landtäflichen  Grundbesitzer  hängt  nämlich  unter  den  in  Galizien 
obwaltenden  Verhältnissen  gewissermassen  die  Zahl  der  persönlichen  Kräfte  ab, 
welche  im  Bezirke  für  die  Arbeit  an  der  Localverwaltung  und  an  sonstigen  öffent- 
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liehen  und  gemeinnützigen  Aufgaben  ausserhalb  der  grösseren  Städte  zur  Ver- 
fügung stehen.  Wo  der  landtäfliehe  Besitz  überwiegend  öffentlicher  Besitz  ist, 
sind  solche  Elemente  auf  dem  Lande  beinahe  gar  nicht  oder  wenigstens  in  unge- 
nQgendem  Maasse  vorhanden. 

Insbesondere  was  den  landtäflichen  Besitz  des  Staates  und  des  Religions- 
fundes anbelangt,  so  ist  derselbe,  abgesehen  von  ganz  kleinen  Besitzungen,  in  vier 
Gruppen  vertheilt.  Der  bedeutendste  Complex  dieser  Güter  findet  sich  in  den 
südöstlichen  Bezirken  Drohobycz,  Dolina,  Kalusz,  Nadw6rna,  Kolomyja  und  Kossow 
und  umfasst  484.704  Joch,  im  mittleren  Gebirgszuge  in  den  Bezirken  Dobrornil 
und  Lisko  befindet  sich  ein  zweiter  Complex  von  24.079  Joch,  in  dem  westlichen 
Gebirgstheile  in  den  Bezirken  Grybow  und  Neu-Sandec  ein  weiterer  Complex  von 
16.096  Joch,  endlich  in  der  Ebene  und  im  Vorgebirge  des  westlichen  Galiziens 
in  den  Bezirken  Bochnia,  Wieliczka,  Wadowice,  Brzesko,  Tamow,  Pilzno  und  Jasto 
ein  vierter  Gütercomplex  von  80.795  Joch. 

Der  landtäfliehe  Privatbesitz  umfasst  4,484.520  Joch  (2,580.681  Hektar) 
oder  8.3*52  Percent  der  gesammten  landtäfiichen  Area.  Hiervon  entfallen  2,227.700 
Joch  auf  Waldungen  und  2,256.820  Joch  auf  sonstige  Gründe. 

Innerhalb  dieses  Besitzes  sind  zunächst  die  Fideicommissgüter  zu  unter- 
seheiden.  Im  ehemaligen  Polenreiche  haben  vor  der  letzten  Theilung  vier  Familien- 
fideicommisse  bestanden,  die  in  der  unter  dem  Namen  Volumina  Leg  um  bekannten 
Gesetzsammlung  angeführt  erscheinen  :  das  Z  a  m  o  y  s  k  lösche  Fideicommiss,  errichtet 
auf  Grund  des  Gesetzes  vom  Jahre  1589,  femer  die  späteren  Fideieommisse  der 
Familien  RadziwiU,  Sulkowski  und  Myszkowski.  Von  diesen  Fidei- 
commissen  gelangte  nur  das  Zamoyski'sche  unter  österreichische  Herrschaft, 
and  als  hierauf  der  Zamoseier  Kreis  an  das  Königreich  Polen  abgetreten  worden 
war,  verblieben  innerhalb  Galiziens  blos  zwei  zu  diesem  Fideieommisse  gehörige 
Güter.  Gegenwärtig  sind  in  Galizien  mit  Einschluss  des  Zamoy  ski'schen  Fidei- 
commisses  10 Fideieommisse  vorhanden.  Hiervon  besteht  eines,  das  gräflich  Mi  er  o- 
szowski'schc,  blos  aus  einem  Hause  in  Krakau,  die  übrigen  neun  bestehen  aus 
landtäflichen  Gütern,  neben  denen  zwei  Fideieommisse  noch  Häuser  in  Lemberg, 
fünf  Geldeapitalien  aufweisen.  Diese  neun  Fideieommisse  nehmen  insgesammt  eine 
Flä<he  von  68.466  Joch  (39.399  Hektar)  ein,  worunter  nur  26.924  Joch  Wal- 
dungen, dieselben  machen  somit  nur  1*27  Percente  des  landtäflichen  Besitzes  und 
blos  0*50  Percent  der  Landesfläche  aus. 

Die  grösste  Ausdehnung  hat  das  Fideicommiss  Laucut  der  Grafen  Potocki 
(über  14.000  Joch),  hierauf  folgt  das  der  Grafen  Siemienski-Lewicki  mit  12.473  Joch, 
der  Grafen  Stadion,  das  einzige  in  der  Hauptsache  aus  Waldungen  im  Gebirge 
bestehende  mit  9.720  Joch,  der  Fürsten  Lubomirski  mit  8.323  Joch,  der  (irafen 
Gohichowski  mit  8.322  Joch,  der  Grafen  Czarkowski-Golejewski  mit  6.074  Joch, 
der  Grafen  Baworowski  mit  4.205  Joch,  der  Grafen  Borkowski  mit  2.870  Joch, 
endlich  der  in*  Galizien  gelegene  Theil  des  gräflich  Zamoyski'schen  Fideicommisses 
mit  2.473  Joch.  Mit  Ausnahme  der  Besitzer  des  Stadion*schen  und  des  Czarkowski- 
schen  Fideicommisses  besitzen  alle  übrigen  zugleich  andere  mit  dem  Fideicommiss- 
bande  nicht  behaftete  landtäfliehe  Güter  in  Galizien. 

Die  Zahl  und  Ausdehnung  der^Fideicommisse  in  Galizien  ist  im  Vergleich 
mit  der  LanJesfläche  und  der  Fläche  des  landtäflichen  Besitzes  nicht  bedeutend, 
was  namentlich  mit  Rücksicht  auf  die  bezüglichen  Verhältnisse  in  den  übrigen 
österreichischen  Kronländern  hervortritt.  Nach  den  uns  zu  Gebote  stehen ilen  Daten 
oahinen  die  Fideieommisse  in  Böhmen  11*15  Percent  der  Landesfläche  ein,  in 
Mähren  7*99  Percente,  in  Kärnten  6*83  Percente,  in  Niederösterreich  6*32  Percente, 
in  Oberösterreich  5*04  Percente,  in  Krain  4*87  Percente,  in  Schlesien  3*43  Percente, 
in  Steiermark  1  Percent,  in  Dalmutieu,  in  Tirol,  in  der  Bukowina  und  in  Galizien 
weniger  als  1  Percent,  währen  1  in  Salzburg  und  in  Vorarlberg  keine  Fideicomiiisse 
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bestehen.  In  Galizien  wird  indessen  die  Errichtung  mehrerer  Fideicommisse  beab- 
sichtigt, von  denen  das  ausgedehnte  gräflich  Dzieduszycki'sche  Fideicommiss, 
welches  bereits  in  legislativer  Verhandlung  steht,  zugleich  die  Bestimmung  bat, 
die  dauernde  Erhaltung  der  werthvoUen  naturhistorischen  und  ethnographischen 
Sammlungen  des  Stifters  zu  sichern. 

Innerhalb  des  nicht  fideicommissarischen  landtäflichen  Besitzes  sind  zu- 
nächst die  Besitzungen  der  Mitglieder  des  Allerhöchsten  Kaiserhauses  hervorzu- 
heben. Erzherzog  Albrecht  hat  die  nach  seinem  Vater  geerbten  Güter  durch  An- 
käufe vergrössert  und  gehört  gegenwärtig  mit  seinem  Besitze  von  über  80.000  Joch 
zu  den  grössten  Grundbesitzern  in  Galizien.  Erzherzog  Rainer  ist  gegenwärtiir 
das  zweite  Mitglied  des  Kaiserhauses,  welches  landtäfliche  Güter  in  Galizien  besitzt, 
die  Herrschaft  Jzdebnik,  ebenfalls  im  Kreisgeriehtssprengel  Wadowice  gelegen. 
Vor  Kurzem  hat  noch  ein  drittes  Mitglied  der  Allerhöchsten  Familie  einen  land- 
täflichen Besitz  in  Galizien  gehabt,  nämlich  die  Erzherzogin  Isabella,  welche  ihre 
Herrschaft  Toporow  im  Bezirke  Brody  im  vorigen  Jahre  verkauft  hat. 

Der  landtäfliche  Besitz  der  Actiengesellschaften,  namentlich  Hypotheken- 
banken, und  der  Gewerkschaften  hat  sich  in  der  jüngsten  Zeit  bedeutend  vermindert 
durch  den  bereits  erwähnten  Verkauf  der  Herrschaft  Nadworna  seitens  der  Allge- 
meinen Österreichischen  Bodencrcditanstalt  an  den  Staat.  Derselbe  beträgt  nunmehr 
blos  23.207  Joch  (13.355  Hektar),  wovon  die  Gewerkscliaft  Jaworzno  (Kohlen- 
gruben) 10.532  Joch,  zumeist  Waldungen,  besitzt.  Der  übrige  Theil  der  obigen 
Fläche  ist  meistens  im  vorübergehenden  Besitze  von  Hypothekenbanken,  welche 
zuweilen  genöthigt  sind,  versteigerte  Güter  anzukaufen,  um  sich  vor  Verlusten 
an  ihren  Forderungen  zu  schützen. 

Von  dem  gesammten  landtäflichen  Besitze  im  Umfange  von  537.126  Joch 
sind  nach  dem  Vorstehenden  im  Besitze  des  Staates  und  der  Religionsfonde 
555.888  Joch  oder  10*35  Percente  (319.894  Hektiir); 

der  Bisthümer,  Klöster  und  Pfarren  218.995  Joch  oder  4*08  Percente 
(12G.024  Hektar); 

der  Stiftungen,  des  Landes  und  der  Gemeinden  111.865  Joch  oder 
2-08    Percente  (64.375  Hektar); 

von  Fideicommissen  68.466  Joch  oder    1*27  Percente  (39.400  Hektar); 

der  Actiengesellschaften  und  Gewerkschaften  23.207  Joch  oder  0'43  Per- 
cente (13.355  Hektar); 

der  sonstigen  Privatbesitzer,  inclusive  des  Besitzes  der  Mitglieder  der 
kaiserlichen  Familie  4,392.848  Joch  oder  81*79  Percente  (2,527.926  Hektar). 

HI. 

Nunmehr  will  ich  die  Zahl  der  landtäflichen  Besitzer  und  die  Grösseu- 
verhältnisse  ihrer  Besitzungen  einer  näheren  Betrachtung  unterziehen  und  hiemach 
einen  Ueberblick  der  Vertheilung  des  landtäflichen  und  des  gesammten  ländliclieu 
Grundbesitzes  in  Galizien  zu  geben  versuchen. 

Die  Summe  der  landtäflichen  Besitzer  in  den  Gerichtsbezirken,  in  den 
politischen  Bezirken  und  in  den  Kreisgerichtssprengeln  ist  nicht  gleich  der  Summe 
der  landtäflichen  Besitzer  im  ganzen  Lande,  weil  die  nämlichen  Personen  ötlters 
landtäfliche  Güter  in  mehreren  Gericlitsbezirken,  seltener  in  mehreren  politischen 
Bezirken  oder  in  mehreren  Kreisgerichtssprengeln  besitzen.  Die  Summe  der  laud- 
tiiflichen  Besitzer  in  den  177  Gericht«l)ezirken  beträgt  5.309,  die  Summe  derselben 
in  den  74  politischen  Bezirken  macht  5.080  aus,  in  den  15  Kreisgerichtssprengeln 
4.776;  wird  endlich  jeder  landtäfliche  Besitzer  im  Lande  blos  einmal  gezählt  ohne 
Rücksicht  auf  die  örtliche  Lage  seiner  Besitzungen,  dann  gelangen  wir  zur  Zahl 
von  4.493  landtäflichen  Besitzern. 
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Der  Begriff  des  landtäflichen  Besitzes  in  Galizien  ist  durch  keine  Areal- 
grenze nacli  unten  hin  abgegrenzt,  vielmehr  können  auch  noch  so  geringe  Par- 
ceUen,  wenn  sie  nur  aus  dem  ehemals  dominicalen  Grundbesitz  stammen,  einen 
landtäflichen  Grundbuchskörper  bilden.  Gesetzlich  unstatthaft  ist  dagegen  die 
Uebertragung  von  nichtlandtäflichen  Grundstücken  jedweden  Umfanges  in  die 
landtäflichen  Bücher.  Der  landtäfliche  Grundbesitz  in  Galizien  enthält  sowohl  grosse, 
als  auch  mittlere  und  kleine  Besitzungen  und  ist  keineswegs  mit  dem  Gross- 
grundbesitze identisch.  Diesem  Umstände  wird  von  den  Wahlgesetzen  Rechnung 
getragen,  welche  den  grössten  Theil  des  landtäflichen  Besitzes,  nämlich  den  Besitz 
mit  einer  Steuerleistung  von  100  Gulden  und  darüber,  der  Wahlgruppe  des  Gross- 
grundbesitzes zuweisen,  einem  weiteren  Theile,  nämlich  den  landtäflichen  Besitzern 
mit  einer  Steuerschuldigkeit  von  25  bis  100  Gulden,  bei  den  Landtagswahlen  das 
unmittelbare  Wahlrecht  in  der  Gruppe  der  Landgemeinden  zugleich  mit  den  Wahl- 
männem  zuerkennen,  dagegen  die  landtäflichen  Besitzer  mit  einer  geringeren 
Steuerschuldigkeit  blos  als  Urwähler  in  den  Landgemeinden  gelten  lassen.  In 
Uebereinstimmung  damit  verfügt  das  galizische  Gesetz  über  die  Gutsgebiete  in  der 
durch  das  Gesetz  vom  21.  März  1888  geänderten  Fassung,  dass  alle  Besitzungen 
auf  ehemals  dominicalen  Gründen  (somit  landtäfliche  Besitzungen)  mit  einer  Steuer- 
schuldigkeit unter  25  Gulden  in  den  Geraeindeverband  einzubeziehen  seien. 

Bei  der  vorliegenden  Untersuchung  will  ich  auf  die  Unterscheidung  nach 
der  Höhe  der  Steuerschuldigkeit  nicht  eingehen  und  mich  auf  die  Unterscheidung 
des  landtäflichen  Besitzes  nach  der  Grösse  des  Besitzes  beschränken.  Als  Grenz- 
seheide zwischen  Grossgrundbesitz  und  Rleingrundbesitz  nehme  ich  mit  Rücksicht 
auf  die  obwaltenden  Verhältnisse,  namentlich  die  Art  der  Bewirthschaftung  und 
den  Bodenertrag,  die  Fläche  von  200  Joch  (115  Hektar)  an. 

Hiemach  sind  in  Galizien  unter  4.493  landtäflichen  Besitzern  2.718  solche, 
die  einen  Besitz  von  200  Joch  und  darüber  haben  und  somit  im  obigen  Sinne 
als  Grossgrundbesitzer  zu  betrachten  sind,  und  1.775  solche  Besitzer,  die  wegen 
ihres  geringeren  Besitzes  dem  Kleingrundbesitze  zuzuzählen  sind.  Die  ersteren 
2.718  Besitzer  sind  diejenigen  Elemente,  welche  neben  der  intelligenteren  Be- 
völkerung in  den  Städten  für  die  Arbeit  in  der  Localverwaltung  und  die  sonstigen 
Öffentlichen  Aufgaben  hauptsächlich  aufzukommen  haben,  es  ist  daher  von  Interesse, 
sich  darüber  zu  orientieren,  wie  sich  die  Zahl  jener  Grossgrundbesitzer  unter  die 
einzelnen  Gegenden  des  Landes  vertheilt. 

Die  politischen  Bezirke  Kossöw  und  Zywiec  (Saybusch)  weisen  die  ge- 
ringste Anzahl  von  Grossgrundbesitzem  auf,  der  erstere  5,  der  zweite  7.  15  weitere 
Bezirke  haben  über  10 — 30  Grossgrundbesitzer.  Diese  Bezirke  liegen  zumeist 
im  Gebirge,  einzelne  in  der  Ebene  gelegene  Bezirke  gehören  ebenfalls  hierher, 
weil  dort  die  grossen  Güter  überwiegen.  48  Bezirke  haben  über  30 — 60  Gross- 
grundbesitzer,  endlich  9  Bezirke  weisen  mehr  als  .60  Grossgrundbesitzer  auf,  dar- 
unter Jasto  94,  Lisko  99  und  Zloczöw  gar  101. 

Die  Zahl  der  landtäflichen  Besitzer  mit  einer  Area  von  weniger  als 
200  Joch  ist  am  stärksten  in  vier  politischen  Bezirken :  Jasto  144,  Erosno  143, 
Nensandec  122  und  Wieliczka  ebensoviel.  Es  sind  dies  jene  Bezirke,  in  denen 
der  Process  der  Abbröckelung  des  landtäflichen  Besitzes  und  der  Aufsaugung  des- 
selben durch  den  Kleingrundbesitz  am  deutlichsten  hervortritt. 

Die  Ausscheidung  der  landtäflichen  Besitzer  mit  einer  Fläche  von  weniger 
als  200  Joch  gewährt  noch  keinen  Einblick  in  die  Vertheilung  des  landtäflichen 
Besitzes.  Um  einen  solchen  zu  gewinnen,  haben  wir  den  gesammten  landtäflichen 
Besitz  nach  Grössenkategorien  eingetheilt,  unter  Festhaltung  des  Unterschiedes  von 
öffentlichem  und  Privatbesitz  und  ftir  jede  Grössenkategorie  die  Zahl  der  Besitzer 
und  die  von  ihren  Besitzungen  eingenommene  Fläche  nachgewiesen.  Das  Resultat 
dieser  umfangreichen  Arheit,  bei  der  für  die  Einreih ung  jedes  einzelnen  Besitzers 
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Tafel  III. 

Der  landtäfliche  Besitz  in  Galizien  nach  der  Grösse  des  Besitzthnmes. 


stufen  nach   der 
Area 

Oeffentl   icher     Besitz 

Anzahl 

der 
Eigen- 

thümer 

Wilder 

•onBtiger  Boden 

zusainmen 

•^-H  <i-r- 

Joch 

Quadrat- 
klafter 

Joch 

Quadrat- 
klafter 

Percent« 

Über  10.000  .    .    . 
7.500-10.000.   . 
5.000—7.500    .   . 
2.500-5.000    .   . 
2.0(^0-2.500    .   . 
1.500-2.000    .   . 
1.000-1.500    .   . 

500-1.000    .    . 

200-   500    .   . 

100-   200    .   . 

50—    100    .   . 

25—     50    .   . 

unter  25   ...    . 

8 
2 
4 
6 
3 
7 

20 
31 
49 
39 
28 
11 
20 

652.048 

7.818 

15.397 

8.726 

4.791 

4.799 

8.852 

10.134 

4.779 

941 

287 

100 

45  i 

1.526 

147 

1.151 

98 

625 

1.076 

76 

1.277 

41 

1.585 

260 

890 

1.073 

89.657 

8.601 

7.046 

9.772 

1.816 

7.298 

14.489 

11.641 

11.156 

4.429 

1.688 

334 

92 

1.513 

528 

89 

1.358 

1.167 

290 

837 

277 

1.077 

1.474 

1.267 

134 

1.119 

741.706 

16.419 

22.443 

18.498 

6.608 

12.097 

23.341 

21.775 

15.935 

5.371 

1.975 

434 

138 

1.439 

675 
1.240 
1.456 

192 
1.366 

913 
1.554 
1.118 
1.459 
1.527 
1.024 

592 

83-64 
1-85 
2-53 
2-09 
0-75 
1-36 
263 
2-46 
]'80 
0-61  \ 
0-22^ 
0-05^ 
001 

Summe  .    . 

228 

718.723 

225 

168.025 

1.530 

886.749 

155 

100 

Privatbesitz 


Stufen  nach  der 
Area 


I  Anzahl 

der 
i  Eigen- 
thümer 


Wttlder 


Joch 


Quadrat- 
klafter 


sonstiger  Boden 
Joch 


Quadrat- 
klafter 


suBammen 


Joch 


Quadrat- 
klafter 


Percente 


Über  10.000  . 

7.500—10.000 

5.000-  7.500 

2.500—  5.000 

2.000—  2.500 

1.500-  2.000 

1.000—  1.500 

500-  1.000 

200—  500 

100—  200 

50-  100 

25-   50 

unter  25  .  . 


Summe  . 


45 
30 
72 

198 
104 
204 
404 
754 
777 
345 
191 
115 
1.026 


805.528 

156.510 

248.643 

338.274 

105.052 

143.234 

172.813 

182.771 

59.386 

11.101 

2.435 

834 

1.113 


1.355 
860 
755 
129 

1.554 
545 
756 
293 
551 
518 

1.378 

1.158 
188 


382.282 

96.666 

187.585 

340.522 

129.683 

208.615 

296.902 

362.195 

189.894 

42.251 

11.800 

3.392 

5.029 


789 

398 

374 

345 

425 

1.368 

36 

1.144 

1.197 

268 

699 

123 

63 


1,187.811 

253.176 

436.228 

678.796 

234.736 

351.8501 

469.715 

544.966 

249.281 

53.352 

14.2361 

4.2261 

6.142, 


544 

1.258 

1.129 

474 

379 

313 

792 

1.437 

148 

786 

477 

1.281 

251 


26-49 ; 
5't'5 
9-73 

1514 
5-23 
7-85 

10-47 

12  15 
556 
119 
0-32 
0-09 
013 


11  4.2651  2,227.7001  4401  2,256.8201  8291  4.484.520  1.2691 


100 
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n    8    a    m 

m    e 

n 

^■^BS 

Stufen  nach  der 
Area 

Anzahl 

der 
Eigen- 

Wilder 

sonstiger  Boden 

zusamn 

len 
Quadrat- 

Peteente 

3i\i*\\ 

Qnadrat- 

.TAf*fl 

Quadrat- 

thttmer 

klafter 

klafter 

klafter 

über  10.000  .    .    . 

53 

1,457.575 

1.281 

471.940 

702 

1,929.518 

383 

35-92 

7.500-10.000  . 

32 

164.328 

1.007 

105.267 

926 

269.596 

333 

5-02 

5.000—7.500    . 

76 

264.061 

306 

194.631 

463 

458.672 

769 

8-54 

2.500—5.000    . 

204 

347.000 

227 

350.295 

103 

697.295 

330 

12-9H 

2.000—2.500 

107 

109.844 

579 

131.499 

1.592 

241.344 

571 

4-49 

1.500-2.000    . 

211 

148.034 

21 

215.914 

58 

363.948 

79 

6-78] 

1.000—1.500 

424 

181.665 

832 

311.391 

873 

493.057 

105 

9-18 

500—1.000    . 

785 

192.905 

1.57U 

373.836 

1.421 

566.742 

1..391 

10-55 

200—   500 

826 

64.165 

592 

201.051 

674 

265.216 

1.266 

4-94 

100—   200 

384 

12.043 

503 

46.681 

142 

58.724 

645 

109 

50-   100 

219 

2.723 

38 

13.489 

366 

16.212 

404 

0-30 

25-     50 

126 

935 

348 

3.726 

257 

6.661 

705 

0-09 

unter  25  .    • 

1.046 

1.158 

1.261 

5.121 

1.182 

6.280 

S43 

012 

Summe  . 

4.493 

2,946.423 

665 

2,424.846 

759 

5.371.269 

1.424 

100 
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sein  gesammter  in  Galizien  gelegener  landtiifliclier  Besitz  als  Grundlage  angenommen 
wurde,  stellt  Tafel  III  dar.  Dieselbe  fasst  das  ganze  in  dem  vorliegenden  Auf- 
satze besprochene  statistische  Material  in  einer  gedrängten  Uebersicht  zusammen, 
da  sie  mit  der  Eintheilung  der  landtäflichen  Besitzer  nach  Grössenkategorien  einen 
snnimarischen  üeberblick  der  Verhältnisse  des  landtäflichen  Besitzes  im  ganzen 
Lande  verbindet. 

Hiemach  gibt  es  in  Galizien  landtäfliche  Besitzer  mit  einer  Area  von 
über  10.000  Joch,  also  über  eine  österreichische  Quadratmeile  (5754*6  Hektar), 
im  Ganzen  53.  Dieselben  besitzen  zusammen  1,929.518  Joch  (1,110.368  Hektar) 
oder  35*92  Percente  des  gesammten  landtüflichen  Besitzes  und  14*15  Percente 
der  Landesfläche.  Darunter  sind  8  öfl'entliche  Besitzer  mit  741.706  Joch  und 
45  Privatbesitzer  mit  1,187.812  Joch.  Innerhalb  dieser  Kategorie  entfallen  somit 
anf  den  öffentlichen  Besitz  38*44  Percente,  auf  den  Privatbesitz  61*56  Percente 
der  Gesammtfläche.  Oefientliche  Besitzer  innerhalb  dieser  Kategorie  sind  der  Staat, 
der  Religionsfond,  die  Lemberger  Erzbisthtimer  des  römisch-katholischen  und 
^echisch-katholischen  Ritus,  das  Lemberger  römisch-katholische  Capitel,  das  römisch- 
katholische Bisthum  in  Przemysl,  der  Lemberger  Dominicanerconvent  und  die 
^flich  Skarbek'sche  Stiftung. 

Unter  den  45  Privatbesitzern  befinden  sich :  Ein  Mitglied  des  Allerhöchsten 
Kaiserhauses,  Sc.  kaiserliche  Hoheit  Erzherzog  Albrecht,  zwei  fremde  Fürsten, 
der  Herzog  von  Parma  und  die  Fürstin  de  Ligne,  ferner  die  einheimischen 
Fürstenfamilien:  Czartoryski  (3),  Lubomirski  (2),  Poninski  (1),  Sanguszko  (1), 
Sapieha  (1)  und  die  gräflichen  Familien  Badeni  (2),  Baworowski  (2),  Branicki  (1), 
Dzieduszycki  (1),  Goluchowski  (1),  Hompeseh  (1),  Lauckoronski  (1),  Mier  (1), 
Potocki  (3),  Resseignier  (1),  Siemienski-Lewicki  (1),  Stadion  (1),  Tarnowski  (1), 
Wodzicki  (1),  Zamoyski  (2).  Unter  den  übrigen  14  Besitzern  befinden  sich  drei 
Besitzer  von  grossen  Waldcomplexen  mit  forstindustriellen  Etablissements,  Baron 
Liebig  &  Comp.,  Grödl-Zadik  &  Comp,  und  Baron  Popper,  ferner  die  Gewerkschaft 
Jaworzno. 

Der  landtäfliche  Besitz  über  10.000  Joch  besteht  zumeist  aus  Waldungen. 
Die  zu  dieser  Besitzeskategorie  gehörigen  Waldungen  umfassen  1,457.577  Joch 
oder  75*54  Percente  der  von  dieser  Kategorie  eingenommenen  Bodenfläche, 
19*47  Percente  sämmtlicher  landtäflicher  Waldungen  und  32*92  Percente  sämmt- 
licher  Waldungen  im  Lande.  Unter  den  obigen  53  Besitzern  sind  nur  13  solche, 
welche  weniger  Waldungen  als  andere  Gründe  besitzen,  hingegen  8  solche,  bei 
denen   die  Waldungen   über  90  Percente  ihres  Grundbesitzes   bilden. 

I^andtäfliche  Besitzer  mit  einem  Besitze  von  über  5.000  bis  10.000  Joch 
?ibt  es  108.  Dieselben  besitzen  im  Ganzen  728.268  Joch  oder  13*56  Percente 
des  gerammten  landtäflichen  Besitzes.  Reichlich  mehr  als  die  Hälfte  dieser  Fläche, 
nämlich  428.369  Joch,  nehmen  die  Waldungen  ein. 

Die  beiden  vorstehenden  Kategorien  (über  5.000  bis  10.000  und  über 
10.000  Joch),  respective  die  in  der  Tafel  III  angeführten  drei  ersten  Kategorien 
15.000—7.500,  7.500—10.000  und  über  10.000  Joch)  können  der  grösseren 
üebersichtlichkeit  halber  als  der  grösste  landtäfliche  Grundbesitz  zu- 
s^ammengefasst  werden.  Dieser  Besitz  wird  zumeist  in  eigener  Regie  mittelst  einer 
mehrstufigen  Organisation  verwaltet,  nur  in  einigen  Fällen  nach  einzelnen  Gütern 
verpachtet.  Die  161Besitzer,  welche  diese  Kategorie  bilden,  besitzen  zusammen 
2,6  5  7.7  8  6  Joch  (1,529.461  Hektar)  oder  49*48  Percente,  somit  beinahe  die 
Hälfte  des  gesammten  landtäflichen  Besitzes  und  19*48  Percente  oder  beinahe  ein 
Fünftel  der  gesammten  Landesfläche.  Die  14  öffentlichen  Besitzer  innerhalb  dieser 
Kategorie  besitzen  zusammen  780.570  Joch. 

Die  hl  der  Tafel  III  angeführten  vier  weiteren  Grössens^ufen  fassen 
wir  ebenfalls  in    eine    Kategorie   über  1.000 — 5.000  Joch    zusammen    unter   der 
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Benennung  grosser  landtä  flieh  er  Grundbesitz.  Die  Zahl  der  Besitzer 
beträgt  hier  94  6  und  dieselben  besitzen  1,7  9  5.644  Joch  (1,033.329  Hekteri 
oder  3 3 '4 3  Percente,  somit  ein  Drittel  des  gesammten  landtäflichen  Besitzes  und 
13*16  Percente  der  ganzen  Landesfläche.  Innerhalb  dieser  Kategorie  nehmen  die 
Waldungen  786.543  Joch  ein,  somit  weniger  als  die  Hälfte  und  etwas  mehr  als 
zwei  Fünftel.  Von  den  vier  Stufen,  aus  denen  sich  diese  Kategorie  zusammen- 
setzt, ist  die  unterste,  über  1.000 — 1.500  Joch,  bei  weitem  die  zahlreichste,  sie 
enthält  nämlich  424  Besitzer. 

Die  folgenden  zwei  Stufen  der  Tafel  III,  über  500—1.000  und  über 
200 — 500  Joch,  bilden  den  mittleren  landtäflichen  Grundbesitz.  Die 
Zahl  der  Besitzer  beträgt  in  dieser  Kategorie  1.6  1 1.  Dieselben  besitzen  zusammen 
8  31.959  Joch  (478.763  Hektar)  oder  15*49  Percente  des  landtäflichen  Besitzes 
und  6*10  Percente  der  Landesfläche. 

Endlich  die  vier  letzten  Stufen  der  Tafel  lU,  welche  den  kleinen 
landtäflichen  Grundbesitz  enthalten,  umfassen  1.7  7  5  Besitzer  mit 
einem  Besitze  von  8  5.8  7  8  Joch  (49.420  Hektar)  oder  1*60  Percente  des  land- 
täflichen Besitzes.  Innerhalb  dieser  Kategorie  entfallen  auf  die  drei  oberen  Stufen, 
über  25—200  Joch,  729  Besitzer  mit  79.598  Joch,  auf  die  letzte  Stufe,  bis 
25  Joch,   1.046  Besitzer  mit  blos  6.280  Joch. 

Zur  richtigen  Würdigung  der  wirlhschaftlichen  und  socialen  Bedeutung 
jener  vier  Hauptkategorien,  in  welche  soeben  der  landtäfliche  Besitz  seiner  Grosse 
nach  eingetheilt  worden  ist,  erscheint  es  unerlässlich,  über  den  Rahmen  des  land- 
täflichen Besitzes,  mit  dem  sich  dieser  Aufsatz  befasst,  hinauszugehen  und,  inso- 
weit die  bisherigen  Erhebungen  dies  gestatten ,  zu  erforschen ,  welche  Stellung 
jenen  Grössenkategorien  des  landtäflichen  Besitzes  innerhalb  des  gesammten  Grund- 
besitzes im  Lande  zukommt. 

Der  Grundbesitz  über  5.000  Joch  und  über  1.000—5.000  Joch  ist  in 
Galizien  beinahe  ohne  Ausnahme  landtäflicher  Besitz. 

Die  beiden  ersten  Hauptkategorien,  die  wir  vorhin  innerhalb  des  land- 
täflichen Besitzes  unterschieden  und  mit  den  Namen  grösster  und  grosser  land- 
täflicher Grundbesitz  bezeichnet  haben,  enthalten  zugleich  den  grösst^n  und  den 
grossen  Grundbesitz  im  ganzen  Lande.  Nur  ausnahmsweise  übersteigt  hier  und  da 
im  Hochgebirge  der  nichtlandtäfliche  Besitz  einzelner  Gemeinden  an  Weidegründen 
(Alpen)  den  Umfang  von   1.000  Joch. 

Der  Grundbesitz  von  über  200—1.000  Joch  fällt  ebenfalls  mit  sehr 
wenigen  Ausnahmen  in  den  Bereich  des  landtäflichen  Besitzes.  Werden  die  Weiden 
und  Waldgründe  ausgeschieden,  welche  den  Gemeinden  oder  Gemeinschaften  von 
Dorfbewohnern  angehören,  so  kann  bestimmt  behauptet  werden,  dass  es  in  Galizien 
ausserhalb  des  Hochgebirges,  wo  einzelne  Bauernwirthschaften  in  sehr  seltenen 
Fällen  Weiden  und  Waldgründe  von  bedeutenderer  Ausdehnung  besitzen,  keine 
nichtlandtäfliche  Besitzung  über  200  Joch  gibt. 

Einen  Beweis  hierfür  liefert  die  Erhebung  über  die  Zersplitterung  des 
Grundbesitzes,  welche  in  249  aus  den  sämmtlichen  Gerichtsbezirken  als  Typen 
gewählten  Gemeinden  durchgeführt  und  im  X.  Bande  der  Statistischen  Mittheilungen 
über  die  Verhältnisse  Galiziens  veröfientlicht  worden  ist.  Bei  dieser  Erhebung 
wurden  unter  89.102  bäuerlichen  Besitzungen,  auf  welche  sich  dieselbe  erstreckte, 
blos  5  mit  einem  Umfange  von  über  200  Joch  vorgefunden.  Wir  können  dem- 
nach, ohne  einen  nennenswerthen  Fehler  zu  begehen,  sagen,  dass  im  ganzen  Lande 
der  Grundbesitz  von  tlber  200 — 1.000  Joch  annähernd  dieselbe  Fläche  einnimmt, 
welche  vorhin  ftlr  den  landtäflichen  Besitz  dieser  Grössenkategorie  ausgewiesen 
worden  war. 

Im  Gegensatze  zu  den  vorstehenden  Kategorien  ist  der  Grundbesitz  im 
Umfange  von  200  Joch  und  darunter  nur  zu  einem  sehr   geringen  Theile    land- 
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täflieher  Besitz.  Wie  vorhin  mitgetheilt  wurde,  gehören  von  dieser  Kategorie 
dem  landtäflichen  Besitze  blos  1775  Besitzer  mit  einer  Fläche  von  85.878  Joch 
an,  alles  Uebrige  ist  nichtlandtäflicher  Besitz.  Bei  dem  Mangel  an  directen  Er- 
bebungen, welche  den  gesammten  nichtlandtäflichen  Besitz  umfassen  würden, 
können  wir  die  Fläche,  welche  in  (Talizien  von  dem  landtäflichen  und  nichtland- 
täflichen  Grundbesitze  unter  200  Joch  eingenommen  wird,  nur  annähernd,  und  zwar 
auf  folgende  Weise  bestimmen:  Von  der  auf  18,640.646  Joch  (7,849.704  Hektar) 
berechneten  Landesfläche  ziehen  wir  vorerst  die  auf  (iewässer  und  öffentliche  Wege 
entfallende  Fläche  in  dem  beiläufigen  Ausmasse  von  272.000  Joch  (156.376  Hektar)  ab, 
hierauf  den  Flächenumfang  der  82  grösseren  Städte  mit  128.150  Joch  (70.874  Hektar), 
endlich  den  landtäflichen  Besitz  über  200  Joch,  welcher  im  Ganzen  5,285.389  Joch 
(3,041.552  Hektar)  umfasst.  Es  verbleibt  alsdann  eine  Fläche  von  7,960.098  Joch, 
in  welcher  jedoch  noch  der  Grundbesitz  der  Gemeinden,  der  oft  200  Joch  über- 
steigt, miteinbegriffen  ist.  Auf  Grund  früherer  Erhebungen,  die  vom  statistischen 
Landesbureau  durchgeführt  worden  sind,  beträgt  der  Grundbesitz  der  Gemeinden, 
nach  Abrechnung  des  landtäflichen  Besitzes  derselben,  beiläufig  580.000  Joch. 
Wird  diese  Ziffer  von  der  vorhin  genannten  abgezogen,  dann  verbleiben  für  den 
gesammten  Grundbesitz  unter  200  Joch  circa  7,380.000  Joch  (circa  4,246.926  Hektar) 
oder  54  Percente  der  Landesarea. 

Durch  die  Bezeichnung  „Grundbesitz  unter  200  Joch"  ist  die  eben  be- 
sprochene Besitzeskategorie  nur  sehr  ungenügend  charakterisirt.  Dieselbe  ist  zu 
umfangreich  und  enthält  zu  weitgehende  ökonomische  und  sociale  Unterschiede, 
als  dass  man  sich  mit  jener  ziemlich  vagen  Bezeichnung  beruhigen  könnte.  Aller- 
dings sind  wir  ohne  eine  specielle  Erhebung  nicht  im  Stande  nachzuweisen,  wie 
f:ro8S  die  Flächen  sind,  welche  von  der  nur  beiläufig  bestimmten  Gesammtarea 
des  Besitzes  imter  200  Joch  auf  die  Besitzungen  über  100 — 200,  über  50 — 100, 
über  25 — 50,  über  10 — 25,  über  5 — 10  und  unter  5  Joch  oder  auf  noch  speciellere 
Abstufungen  entfallen.  Wir  haben  aber  hinreichende  Grundlagen,  um  die  Be- 
hauptung aufzustellen,  dass  von  jener  Fläche  von  7,380.000  Joch,  welche  nach 
unserer  approximativen  Berechnung  der  Grundbesitz  unter  200  Joch  in  Galizien 
einnimmt,  nur  ein  verhältnissmässig  sehr  kleiner  Theil  auf  die  Besitzungen  jener 
Eigenthtimer  entfällt,  die  über  100,  über  50  und  sogar  25  Joch  besitzen,  dass 
dagegen  der  weitaus  überwiegende  Theil  jener  Fläche  sich  aus  Besitzungen  zu- 
sammensetzt, die  einen  Umfang  von  weniger  als  25  Joch,  ja  zumeist  weniger  als 
10  Joch  aufweisen. 

In  erster  Linie  sprechen  ftlr  jene  Behauptimg  die  Ergebnisse  des  neuen 
(irundsteuerkatasters ,  denen  zufolge  es  zu  Ende  des  Jahres  1891  in  Galizien 
1,662.915  Personen  gab,  welche  die  Grundsteuer  zu  zahlen  hatten  (Grund- 
steuerträger). Wird  von  dieser  Zahl,  welche  in  Folge  weiterer  Theilung  der 
Besitzungen  mit  jedem  Jahre  steigt,  die  Zahl  der  Besitzer  über  200  Joch,  näm- 
lich 2.718,  abgezogen,  so  entfallen  auf  einen  Grundsteuerträger  in  der  Kategorie 
unter  200  Joch  im  Durchschnitte  blos  4-5  Joch. 

In  der  Wirklichkeit  ist  die  durchschnittliche  Area  einer  Besitzung  innerhalb 
dieser  Kategorie  noch  geringer,  weil  die  vorhin  genannte  Fläche  auch  die  der 
(irnndstcuer  nicht  unterliegenden  Besitzungen ,  namentlich  blosse  Bauparcellen 
enthält ,  deren  Besitzer,  da  sie  keine  (irundstouer  zahlen,  in  der  Zahl  der  Grund- 
steuorträger  nicht  einbegriffen  sind.  Ferner  wird  die  obige  Behauptung  durch  die 
Ergebnisse  der  bereits  erwähnten  Erhebung  über  die  Verthcilung  des  Grund- 
besitzes in  240  Gemeinden  Galiziens  unterstützt.  Nach  dieser  Erhebung  wurden 
unter  80.102  Besitzungen  blos  1.503  Besitzungen  oder  TOB  Percente  mit  einer 
Fläche  über  25  Joch  vorgefunden,  der  Rest  hat  diesen  Umfang  nicht  erreicht. 
Die  besagte  Erhebung  ergab  weiters,  dass  in  jenen  240  Gemeinden,  die  aus 
^ämmtlichen  Gerichtsbezirken  des  Landes  ausgewählt  vvaren,  die  Besitzungen  mit 
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einem  Katastralreinertrag  bis  zu  5  Gulden  jährlich  51  Perccnte  sämratlicher  Be- 
sitzungen ausmachten,  dass  auf  die  Besitzungen  mit  einem  Ertrage  über  5  bis 
40  Gulden  weitere  44*81  Percente  sämmtlicher  Besitzungen  entfielen,  so  dass  die 
Besitzungen  mit  einem  Katastralertrage  bis  zu  40  Gulden  jährlich  nahezu  96  Percente 
der  sämmtlichen  Besitzungen  in  jenen  249  Gemeinden  bildeten.  Ausserdem  ist  zu 
bemerken,  dass  von  der  gesammten  Fläche,  auf  welche  sich  jene  Erhebung  be- 
zogen hat,  über  81  Percente  von  den  Besitzungen  mit  einem  Keinertrage  biß  zu 
40  Gulden  eingenommen  werden.  Endlich  wollen  wir  noch  anführen,  dass  schon 
vor  fünfzehn  Jahren  bei  der  vom  galizischen  Landesausschusse  über  die  ökonomische 
Lage  des  Kleingrundbesitzes  veranstalteten  Enquete  aus  den  500  auf  das  heraus- 
gegebene QuestionnaiiT,  eingesendeten  Antworten  constatiert  wurde,  dass  da« 
häufigste  Ausmaass  jenes  Besitzes  in  Galizien  2 — 8  Joch,  im  Osten  des  Landes 
bis  12  Joch  beträgt. 

Mit  Rücksicht  auf  das  Vorausgeschickte  stellt  sich  die  Vertheilung  des  ge- 
sammten Grundbesitzes  in  Galizien  in  grossen  Zügen  annähernd  folgendermassen  dar: 

Nach  Ausscheidung  von  2  Pcrcenten  Landesfläche  für  Gewässer  und  Wege, 
nach  Ausscheidung  des  Flächenumfanges  der  32  grösseren  Städte  (0*9  Percente 
der  Landesfläche)  und  des  Gemeinde  Vermögens  (4*86  Percente  der  Landesfiäche) 
entfallen  auf  die  Besitzungen  mit  einem  Umfange 

über  1.000  Joch  oder  den  Grossgrundbesitz  4,453.430  Joch  oder 
32-64  Percente; 

über  200—1.000  Joch  oder  den  mittleren  Besitz  831.959  Joch  oder 
6-10  Percente; 

auf  den  Kleingrundbesitz  zum  weitaus  grössten  Theile  unter  25  Joch, 
ja  meistens  unter  10  Joch  7,380.000  Joch  oder  54  Percente. 

Die  Vertheilimg  des  Grundbesitzes  in  Galizien  leidet  somit  an  dem  sehr 
wichtigen  Uebelstande,  dass  die  beiden  extremen  Grössenkategorien ,  der  grosse 
Grundbesitz  und  der  Kleingrundbesitz,  einen  selir  grossen  Anthoil  an  der  Ge- 
sammtarea  (^e)  haben,  während  der  in  ökonomischer,  socialer  und  politischer 
Beziehung   so  wichtige  mittlere  Besitz  sehr  spärlich  vertreten  ist. 

Dass  diese  ungünstige  Vei'theilung  durch  die  Bewegung  im  Besitzstande, 
durch  Verkäufe,  Erbtheilungen  u.  s.  w.  von  selbst  zu  Gunsten  des  mittleren  Grund- 
besitzes sich  abändern  würde,  kann  wenigstens  nach  dem  bisherigen  Verlaufe 
dieser  Bewegung  nicht  erhofl*t  werden.  Der  Wechsel  des  Besitzes  ist  in  (Jalizien 
im  Allgemeinen  ein  rascher,  mehr  rasch ,  als  es  für  die  Stetigkeit  und  die  fort- 
schreitende Entwickelung  des  landwirthschaftliehen  Betriebes  erwünscht  wäre.  In- 
dessen diese  Veränderungen  im  Besitzstande  bringen  eine  weitere  Schmälerung 
des  mittleren  Grundbesitzes  mit  sich.  Einerseits  werden  nämlich  die  grossen  Be- 
sitzungen durch  weitere  Käufe  vergrössert,  wozu  die  niedrige  Verzinsung  der 
Werthpapiere  verleitet  und  die  Ablösung  des  Pi'opinationsrechtes  neuerlich  be- 
deutende Mittel  zur  Verfügung  gestellt  hat,  andererseits  wächst  die  vom  Klein- 
grundbesitze eingenommene  Fläche  durch  fortgesetzte  Parcellierung  zumeist  des 
mittleren  Besitzes,  besonders  im  westlichen  Theile  des  Landes,  und  daneben  schreitet 
die  Zersplitterung  des  Kleingrundbesitzes  durch  fortgesetzte  Erbtheilungen  fort. 
Es  ist  daher  vielmehr  zu  befürchten,  dass  die  Besitzkategorie  über  200  bis 
1.000  Joch  und  mit  ihr  höchst  wahrscheinlich  auch  die  weitere  Kategorie  über 
50 — 200  Joch  noch  weiter  zusammenschrumpft  und  jede  Bedeutung  verliert,  falls 
es  nicht  gelingt,  solche  Massnahmen  zu  treffen,  welche  diesem  mittleren  Grund- 
besitz es  möglich  machen,  sich  zu  erhalten  und  zu  vermehren. 


Die  Bewegung  des  Kindviehstandes  von  1880—1890  in 

einigen  Alpengebieten  Oesterreichs. 

Von  Prof.  Br.  M.  Wilckens  in  Wien. 

Seit  18  bis  19  Jahren  habe  ich  in  einigen  Alpengebieten  Oesterreichs 
beobachtet,  dass  ihre  Rindviehzucht,  die  sich  früher  einen  guten  Ruf  erworben  hatte, 
im  Rückgange  begriffen  ist  und  Zeichen  des  Verfalles  zeigt.  Dies  hat  mich  ver- 
anlasst, mir  von  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  einen  Auszug  aus  den 
Materialien  der  letzten  (1890er)  Rindviehzählung  zu  erbitten.  Ich  habe  mich  hierbei 
beschränkt  auf  den  Rindviehstand  in  sieben  Alpengebieten  mit  ihren  Gerichts- 
bezirken,  nämlich  auf  den  salzburgischen  P  i  n  z  g  a  u,  auf  das  M  ü  r  z  t  h  a  1  und  den 
Mnrboden  Steiermarks,  auf  das  kämtnerische  Lavantthäl,  auf  das  Ziller- 
thal  und  das  Pusterthal  Tirols  und  auf  das  vorarlbergische  Montavon. 
Das  sind  die  Zuchtgebiete  der  österreichischen  Alpen,  die  noch,  gegenwärtig  reine 
and  selbständige  Rinderrassen  züchten.  In  die  Betrachtung  der  genannten  sieben 
Alpenrassen  sind  nicht  eingeschlossen:  die  tirolerischen  Oberinnthaler  und  einige 
von  ihnen  abstammende  Schläge  (Etschthaler ,  Sterzinger  u.  a.),  die  steirischen 
(»)erennsthaler  und  die  steirisch-kämtnerischen  Mariahofer.  Diese  Rassen  sind 
nicht  berücksichtigt  worden,  weil  ihr  Zuchtgebiet  nicht  so  scharf  begrenzt  ist 
wie  das  der  erstgenannten  Rassen.  Auch  ist  mir  durch  eigene  Erfahrung  ein 
Rückgang  der  Zuchten  der  Oberinnthaler,  Oberennsthaler  und  Mariahofer  nicht 
bekannt  geworden.  Von  den  Oberinnthalem  weiss  ich  im  Gegentheile,  dass  sie 
ihr  heimatliches  Zuchtgebiet  weit  überschritten  haben  und  als  gutes  Milchvieh  u.  a. 
in  das  Zillerthal  eingedrungen  sind,  wo  sie  die  dort  ansässige  Rasse  der  Zillerthaler- 
Daxer  verdrängt  haben. 

Den  Rindvieh  stand  jener  sieben  Zuchtgebiete  habe  ich  in  dem  Zeiträume 
von  18 — 19  Jahren  vier-  bis  siebenmal  besichtigt,  am  häufigsten  im  Pinzgau,  im 
Mürzthale  und  im  Zillerthale.  Hier  ist  der  Rückgang  der  Rindviehzncht  am  auf- 
fälligsten ;  er  spricht  sich  auch  in  der  Abnahme  des  Rindviehstandes  aus ;  im 
Pinzgau  hat  das  Gesammt-Rindvieh  von  1880  auf  1890  um  4*17  Percente  abge- 
nommen, im  Mürzthal  um  7*56  Percente.  Dagegen  hat  es  im  Söller-  und  Duxerthale 
um  4*45  Percente  zugenommen,  trotzdem  die  Duxer Rasse  nahezu  ganz  verschwunden 
und  die  Zillerthaler  Rasse  im  stetigen  Rückgange  begriffen  ist.  Die  Percent- 
Zunahme  des  Rindviehstandes  im  Ziller-  und  Dnxertbale  erklärt  sich  daraus,  dass 
die  im  Rückgange  begriffenen  Zillerthaler  und  Duxer  durch  stärkere  Einfuhr  von 
Oberinnthalem  und  zum  Theil  von  Pinzgauem  ersetzt  worden  sind. 

Ich  will  jedoch  dem  Ergebniss  der  Rindviehzählungen  von  1880  und  1890 
nicht  vorgreifen.  Die  folgende  Tabelle  I  bringt  hier  zunächst  das  amtliche 
Zahlenmaterial. 
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Tabelle  I. 


Prof.  Dr.  M.  Wilckens: 


J 

angvieh  unter  1  Jahr 

K 
Anz 

albinnen  \ 

Iber 

1  Jahr 

Z  nohtgebiete, 

Anzahl 

Zu-  oder  Abnahme 

ahl 

Zu- 

oder  Abnahme 

Gerichtsbezirke 

1880 

1800 

ab( 

1880 

1890 

absolut 

in  Perc. 

lolnt 

1 

in  Perc.  l 

Pinz^n. 

Joliann,  St 

3.260 

3.780 

+      520 

+  15-95 

3.436 

3.4(>8 

+ 

32 

+   0-93, 

Werfen    .    .    . 

894 

1.134 

+     240 

+  26-85 

1.344 

1.209 

135 

-  lOlM 

Oolling    .    .    . 

682 

624 

58 

-    8-50 

582 

465 

117 

-2010 

Hallein    .    .    . 

526 

486 

40 

—    7-60 

428 

475 

+ 

47 

+  lO-9< 

SalsbxiTg 

1.126 

962 

164 

-  14-56 

864 

537 

327  —  37-84 

Lofer  .... 

'       869 

862 

7 

-    0-80 

883 

929 

+ 

46\+    5-21 

MitteraiU     .    . 

.    .   .  1 

2.229 

2.5.33 

+     304 

+  13-63 

2.390 

2.644 

+ 

254  +  10-62 

Saalfelden  .    . 

1.601 

1.804 

-f     203 

+  12-67 

1.888 

2.003 

+ 

ii5+  Crm 

Taxenbach  . 

2.160 

2.009 

151 

—    6-99 

1.197 

1.44<) 

+ 

24c9  +  2imi 

Zell  am  See 

2.535 

2.463 

—       72 

—   2-84 

1.833 

2.517 

+ 

684^^  37-31, 

Zosamme 

n  .    .    . 

15.882 

16.657 

+     775 

+   4-87 

14.845 

15.693 

+ 

848 -\-    .5-71 

Mfiritlia]. 

Aflenz     

1.155 

1.310 

+     155 

+  13-43 

662 

853 

+ 

lPi  +  28-ai 

Brack  a.  d.  Mar  .    . 

2.468 

2.594 

+     126 

+   5-10 

1.602 

1.824 

+ 

222  +  13-85 

Kindberg 

l.i)44 

1.742 

—     202 

—  10-39 

1.429 

1.178 

251  —  17-.50 

Mariazell 

796 

683 

—     113 

-  14-19 

609 

564 

— 

45—    7-39 

Mörzzoschlag 

1 
... 

944 

1.025 

+     581  +  01-55 

935 

811 

124  —  13  26 

Zosamme 

Q  .     •     . 

7.307 

7.354 

+       47 

+   0-64 

5.237 

5.230 

— 

7—    0-13 

Mnrbodeii«         ' 

Jndenborg i 

2.817 

3.287 

+     470 

+  16-67 

1.904 

2.4.50 

+ 

546 

+  28-67 

Knittelfeld 

2.531 

3.110 

+     579 

+  22-96 

2.613 

2.383 

230 

—    8-80' 

Obdach , 

930 

1.109 

+     179 

+  19-25 

750 

820 

+ 

7Ö;+    9-33; 

Ober-Zeiring    . 

... 

2.008 

2.387 

4-     379 

+  18-87 

1.408 

1.394 

— 

iil—    0-99 

Zasamme 

n  •    .    . 

8.286 

9.893 

+  1M7  +  19-40 

6.675 

7.047 

+ 

372 

+    5-57 

Lafantthal« 

Leonhard,  St.     ... 

1.383 

1.783 

+     t^OÖ-f- 29-14 

1420 

1.333 

— 

87 

—    613 

Paal,  St 

2.105 

1.435 

—     670  —  31-82 

1.856 

1.318 

538  —  28  98 

Wolfsberg   .   . 

•       •       • 

1.223 

2.491 

+  1268  4-103-67 

1.322 

1.833 

+ 

5ii+   3•a^ 

Zasamme 

n .   .    . 

4.711 

5.709 

4-     998^-^-  21 19 

4.598 

4.484 

114 

—    2-49 

ZUlerthal. 

Fügen 

576 

684 

+     108 

+  18-75 

933 

945 

+ 

12 

+    1-28 

Zell  am  Ziller 

•       •       • 

647 

759 

4-     112\-\-  17-51 

942 

993 

+ 

51 

+    5-41 

Zasamme 

n  .    .    . 

1.223 

1.443 

+     220 

+  17-97 

1.875 

1.938 

+ 

63-{-    3-39 

PnsterthaL 

Braneck  .    .       ... 

1.041 

1..322 

+     281  +  26-99 

1.172 

1.010 

— 

162  -  13-74 

Enneberg 

1.098 

1.316 

+     218,-^  19-86 

883 

680 

197—  22-31 

Täufers 

1.229 

1.425 

+     196 

+  15-96 

1.103 

1     1.149 

+ 

46^-{-    417 

Welsberg 

1.341 

1.571 

-1-     230 

+  17-15 

1.173 

1     1.023 

1 

J5ÖJ—  12-79 

Lienz 

Zusammen  .    .    . 

1.624 

1.685 

+       ^i 

+    3-75 

994 

i       8741- 

120^—  12-07 

6.333 

7.319 

+    P8ÖJ+ 15-55 

5.325 

4.742 

— 

583 

— 10-94 

MontaTon« 

1 

Montavon 

1.561 

1.699 

+    138-    8-82 

2.422 

2.032 

— 

390i—  16- lU 

Znsammenfassiin 

g 

Pinzgau  

ri5.882 

16.657 

-f    775+    4-87 

14.845 

15.693 

+ 

848+    5-71 

Märzthal     . 

7.307 

7.354 

+      47+    0-64 

5.237 

5.2.30 

7—    0-13 

Marboden    . 

( 

8.286 

9.893 

+  1.607i+  19-40 

6.675 

7.047 

+ 

372+    5-57 

Lavantthal 

1    4.711 

5.709 

+    998  +  21-19 

4..598 

4.484 

114—    2-49 

Zillerthal     . 

1 

,     1.223 

1.443 

+    220|+ 17-97 

1.875 

1.938 

+ 

63+    3-.39 

Pasterthal  . 

1    6.333 

7.319 

+    986  +  15-55 

5.325 

4.742 

583  —  10-94 

Montavon    . 

1.561 

1.699 

+     138+    8-82 

2.422 

2.032 

— 

390—  1610 

1          Zasamme 

n  .   .    .  1 

45.303 

50.074 

+  4.771. 

+  10-531 

40.977 

41.166 

— 

189. 

-   0-46 
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Tabelle  1  (Fortsetzung). 


Znchtge  biete, 
(forichtabezirkc 


Kühe 


Anzahl 


Johann,  St. 
Werfen    .    . 
Golling 
Hallein    .    . 
Salzburg 
Lofer  .    . 
Mittersill 
Saalfelden  . 
Taxenbach  . 
Zell  am  See 

Zusammen 

MfirzthaU 

Aflenx      .    .    .    . 
Brück  a.  d.  Mur 
Kindberg     .    .    . 
Mariazeil     .    .    . 
MuTzznschlag 

Zusammen  . 


1880 


7.1()1 
2.952 
2.679 
3.08() 
7.394 
1.845 
5.514 
4.516 
3.417 
4.964 


1890 


6.248 
2.738 
2.7S7 
3.271 
7.36.S 

1.714 
4.792 
3.S29 
3.23S 

4.209 


Zn-  oder  Abnahme 
nbsoint       in  Perc. 


Stiere  über  1  Jahr 


An/.ahl 


1880 


1890 


Zu-   oder  Abnahme 


913  — 
2U  — 
108^ -\- 
191  -^ 
26\  — 
13l\^ 

79  •>  

/  -W/V  ^^^ 

087  — 
179  — 
7Ö5  — 


1-27 
7-24 

■4()3 
6-20 
0-35 
710 

1309 

15-21 
5-24 

15'4(» 


636 
123 
93 
117 
542 
162' 
4(M) 
26  4 
171' 
310 


348 
132 
71 
109 
444 

los 

223 
181 

lo2 
179 


absolut       in  Pere 


—  288  —  45-29 
+  9-^    7-31 

—  22  —  23-()5 

—  8—    t)-83 

—  58— lS-07 

—  54  —  33-33 

—  177-  44-25 

—  «5  —  31-42 

—  69—  40-35; 

—  131  —  42-25 


43.522;  40.194 


2.5671 
5.0H3 
3.846 
2.107 
2.949 


2  251 
4.980 
3.589 
1.850 
2.965 


4- 


328 

—    7-64 

2.818 

1.897 

316 

-  12-31 

192 

103 

—   202 

805 

408 

257 

—    6-69 

1.012 

245 

^57— 1219 

435 

106 

l(i\+    0-54 

5U) 

323 

—     921  —  32-68 


163 

397  y 

767- 
329- 
177  V 


4619 
49-31 
75-79 
75-63 
35-40 


16.-552  (  15.63.* 


Marboden. 

Jodenburg  .  .  . 
Knittelfeld  .  ,  . 
Obdach  .  .  .  . 
Ober-Zeiring    .    . 

Zusammen  . 


4.836 
5.150 
1.536' 

2.869! 


5.148 
4.981 
1.518 
2.904 


—  917—  .V;54 

-f  312\-^  6-45 

—  109^—  3-28 

—  18-  117 
-f-  ••^^+  1-22 


3.io: 

515 

.500, 

60' 

204! 


1.274 

352 

307 

56 

191 


— 1.833 

—  163 

—  193\ 

—  4- 

—  13 


-  58-96 

-  31-65 

—  38-60 

—  6-66 
6-37 


14.391  14.551 


LaTantthal. 

Leonhard,  St. 
Paul,  St.     ... 
Wolfsberg    .    .    . 

Zusammen  . 

ZiUerthal. 

Fügen      .... 
Zell  am  Ziller    . 

Zusammen  . 


3.134 
4.442 
2.794 


3.072 
2.768 
4.506 


+     ifiO+    Ml 

—  f^2.—    1-98 

—  i.6-74  —  37tJ9 

-h  /./i:?,-h  61-27 


1.279 

213 
20<) 
234 


906 


1.50 
146 


—     575-29-24 


—  136\ 

—  56, 

—  8f<'- 


63-60 

27-38i 
-  37-65 


10.370 

2.670 
4.492 


10.316 

2.616 
4.771 


—  24—   0-23 

—  54;—    2-02 
-h     279]-^    (J-21 


653        373 


40 
143' 


76 
91 


—     280  — 


42-87 


+       5^  +  90-(H) 
—       52|— 36-36 


PasterthaL 

Bruneck  . 
Ennel>erg 
Taufers    . 
Welsberg 
Lienz   .    , 

Zusammen  . 

Xontavon* 

Montavon    .    .    . 


7.162 

3.700 
2.0.59 
3.5H9 
3.344 
3..562 


7.387 

3.402 
1.760 
3  405 
3.132 
3.498 


+     225+    3-14 


298 
299 
184  - 
212- 
64.- 


—    8-06 


14 -.52 
512 
6-33 

17-97 


183 

199 

97 

169 

19S 

247 


16 


)i 


202 
54 
142 
123 
1.33 


—  16—   8-74 

+  5-f-    1-55 

—  43  -  44-32 

—  27\—  L5-97! 

—  75-—  37-ss 

—  7/4  —  44)15 


16.-25  4!   15.197 


2.693 


—  1.057  -    ti-50 


2.479  -     214  —    7-95 


910 


124 


(354  _     OJ6'  — 2813 


106 


-      i8, 


14-51 


Zusammonfaüsting 


Pinzgau  . 

Märzthal 

Marboden 

Lavantthal 

ZUlerthiil 

Pusterlhal 

Montavon 

Zusammen 


>          •      ' 

43.522    40.191 

-3.328—    7-64 

2.S18, 

LS!  »7 

~    921  — 

32-6S 

16.5521   15.635 

-    917i—   5.54 

3.107; 

1.274 

—  1.833- 

58-9ti' 

.  ;  14.391    14.551 

+     160+    111 

1.-279' 

90«) 

-     373,— 

•29-24 

.  1  10.370    10.346 

—      24-    0-23 

().53 

373 

—     2S0  - 

42-S7 

7.162      7.387 

+     225+    314 

1S3 

167 

-       16  - 

S-7  4 

.! 

16.25  4    15.1!  »7 

—  1.057  —   6-50 

910 

654 

—     256  — 

-2813 

.   .  ;;    2.693     2.479'-     214  -    795 

124 

106 

-       Is- 

14-51 

•    •  1 

110.944  10.5.789 

—  5.155| —    4*63| 

9.074, 

5-3771 

-  3.697 

40-7  4 
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Tabelle  I  (Schluss). 


Zuohtgebiete, 
Gerichtsbezirke 


Ochsen  über  1  Jahr 


Anzahl 


1880 


Pinzgran* 

Johann,  St.  . 
Werfen  .  .  . 
Golling  .  .  . 
Hallein  .  .  . 
Salzburg  .  . 
Lofer  .... 
Mittersill  .  . 
Saalfelden  .  . 
Taxenbach  .  . 
Zell  am  See    . 


Zusammen  . 

Mttrzthal. 
.\flenz      .... 
Brück  a.  d.  Mnr 
Kindberg     .    .    . 
Mariazeil     .    .    . 
Märzzuschlag 

Zusammen  . 

Mnrboden. 

Judenburg  ,  .  . 
Knittelfeld  .  .  . 
Obdach  .... 
Ober-Zeiring   .    . 

Zusammen  . 

Lavantthal. 

Leonhard,  St.  . 
Paul,  St.  ... 
Wolfsberg   .    .    . 


Zusammen  . 

Zillerthal. 

Fügen      .    .    .    . 
Zell  am  Ziller    . 


Zusammen  . 

Pnstertbal. 

Bruneck  .... 
Enneberg  .  .  . 
Taufers  .... 
Welsberg  .  .  . 
Lienz  ..... 


Zusammen  . 

Montavon 

Montavon    .    .    . 


.  I 


209 

271 

137 

530 

2.123 

66 

238 

42 

70 

351 


1890 


129 

245 

106 

496 

1.883 

42 

64 

36 

45 

235 


4.037 

875 
3.326 
2.702 

478 
1.800 


3.281 

734 
3.268 
2.455 

764 
1.540 


Zu-  oder  Abnahme 


absolut 


in  Perc. 


Rindvieh 


Anzahl 


1880 


80 
26 
31 
34 
240\ 

24r-  36-36 
174 

6 

25 

116  —  3305 


38-27 
9-59 

22-62 
6-41 

11-24 


73-11 
14-28 
35-71 


14.702 
5.584 
4.173 
4.681 

12.049 
3.825 

10.771 
8.311 
7.015 
9.993 


1890 


13.973 
5.458 
4.053 
4.837 

11.194 
3.655 

10.256 
7.853 
6.840 
9.603 


Zu-  oder  Abnahme 


1880 


1890 


—      756 


141 

58 
247 
386 
260 


+ 


- 18-74 

—  16-11 

—  1-74 

—  915 
+  80-73 
-14-44 


81.104 

5.614 
13.284 
10.933 

4.425 

7.128 


77.722 

5.340 
13.074 
9.209 
3.967 
6.664 


+ 


729 

126  — 

120  — 

156.'\- 

855  — 

170 

515 

458 

175 

390 


-  4-96 


2-25 
2-87J 
3-33' 
7-09. 
4-44! 
4-77i 
510 
2-49 
3-9<> 


—  3,382—   417 


274 
210 
1,724 
458 
464 


9.181 

4.591 
4.622 
2175 
2.349 


8.761  —    420  -  4-57   41.384   38.2541 


5.059 
5.369 
2.313 
3.114 


13.737 

4.540 
5544 
3.879 


15.855 

4.824 
3.880 
5.943 


+ 
+ 


468 
747 
138 
765 


+  1002 
4-  1616 
+  6-34 
-f-  32-57 


+  2.118 

+  284 
—  1.664 
+  2.064 


-f  15-41 

-h  6-26 
—  3001 
+  53-21 


13.963 

39 
16 


14.647 

19 
11 


+     684 


+   4-89 


20\-  51-29 
5,— 31-25 


14.663 

15.416 

5.451 

8.838 


16.296 

16.150 

5.816 

9.990 


—  3.130 


4-88| 

1-65 

15-68 

10-37 

6-51 

■"7-56J 


+  1.633\+  1114 
-h  734+  4-76 
4-     365+    6,69 

+  1.152  +  nm 


44.368 

10.690 

14.153' 

9.452 


48.252 

11.089 

9..551 

14.919 


34.295 

4.258 
6.240 


35.559 

4.340 
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Au«  vorstehender  „Zusammenfassung"  ergibt  sich,  dass  der  Gesammt- 
Rindvielistand  abgenommen  hat:  im  Pinzgau  um  4*17  Percente,  im  Montavon 
um  7*20  Percente,  im  Mürzthal  um  7*56  Percente,  im  Pusterthal  um  8*11  Pereente; 
dagegen  hat  er  zugenommen:  im  Lavantthale  um  3*69  Percente,  im  Zillerthale 
um  4'45  Percente,  im  Murboden  um  8*75  Percente.  In  den  genannten  sieben 
Alpengebieten  fand  insgesammt  eine  Abnahme  statt  von  1*72  Percenten,  während 
im  ganzen  Reiche  der  Gesammt-Rindviehstand  um  0*70  Percente  zugenommen 
hat,  immerhin  eine  sehr  geringe  Zunahme  im  Vergleiche  zum  Bevölkerungszuwachs, 
der  von   1880  auf  1890  7*6  Percente  betragen  hat. 

Um  die  Bewegung  des  Rindviehstandes  in  den  genannten  sieben  Alpen- 
f^bieten  mit  der  im  ganzen  Reiche  vergleichen  zu  können,  wollen  wir  den  Rindvieh- 
stand in  diesem  in  Betracht  ziehen.  Derselbe  betrug: 

Tabelle  II. 

Jnntrvieh        Kalbinnen  imu  Stiere  über    Ochsen  Über      i,,    .„.  . 

unten  Jahr  über   1  Jahr  ^^^  1  Jahr  1  Jahr         ^»ndvieh^ 

Zählung  1880    ....    1,1()7.(K)9  1,246.:^H2  4.188.625  240.128  1.791.983  8,584.077 

1890    ....    1,257.205  1,285.493  4,254.303  275.055  1.571.H80  8,643.93H 

Za- oder  (  absolute.    .   +  90.196  +  39.161  +115.678  +34.927  —220.103  +  59.H59 

Abnahme  (  in  Percenten  +     773  +     314  +     2*79  + 1455  —  12*28  +     0'70 

Aus  dieser  Uebersicht  geht  hervor,  dass  im  ganzen  Reiche  die  geringe 
Zunahme  des  Gesammt-Rindviehstandes  um  nur  0*70  Percente  bedingt  ist  durch 
die  grosse  Abnahme  der  Ochsenzahl,  die  220.103  Sttick  oder  12*28  Percente 
betrug.  An  dieser  Abnahme  haben  die  sieben  Alpengebiete  nur  einen  sehr  geringen 
Antheil.  Nur  allein  die  Ochsenabnahme  im  Pusterthal  mit  2.104  Sttick  oder 
•25*23  Percenten  und  im  Pinzgau  mit  756  Stück  oder  18*74  Percenten  fiillt  einiger- 
massen  in's  Gewicht.  Die  durchschnittliche  Ochsenabnahme  betrug  in  den  sieben 
AlpcDgebieteu  nur  517  Stück  oder  1*05  Percente. 

Die  starke  Ochsenabnahme  im  ganzen  Reiche  ist  sehr  bedenklich  für  die 
Ernährung  der  Bevölkerung,  zumal  auch  die  Kühe  und  damit  deren  Milch-  und 
Fleisehertrag  nicht  dem  Zuwachse  der  Bevölkerung  entsprechend  zugenommen  haben. 
Auf  je  1.000  Einwohner  entfielen  im  ganzen  Reiche  im  Jahre  1880  187  Kühe, 
im  Jahre  1890  179  Kühe.  Die  Zahl  der  Kühe  hat  also  im  ganzen  Reiche  auf 
je  1.000  Einwohner  um  8  Stück  oder  4*3  Percente  abgenommen.  Ein  Einsatz  für 
den  Ausfall  an  Rindfleisch  könnte  im  Allgemeinen  nur  in  Frage  kommen  durch 
Sehaffleisch.  Aber  auch  die  Zahl  der  Schafe  hat  in  Oesterreich  von  1880  auf  1890 
Abgenommen,  und  zwar  von  3,841.340  auf  3,186.787  Stück,  d.  i.  um 
654.553  Stück  oder  17*4  Percente.  Der  Verzehr  von  Schaffleisch  spielt  übrigens 
in  Oesterreich  keine  grosse  Rolle.  Wir  können  daher  von  der  starken  Abnahme 
des  Schafbestandes  keinen  Schluss  ziehen  auf  die  verminderte  Ernährung  der 
Bevölkerung  mit  Fleisch,  wohl  aber  von  der  Abnahme  des  Rindviehstandes. 
Nehmen  wir  an,  dass  ein  Ochse  durchschnittlich  300  Kilogramm  Fleisch  liefert, 
so  bedeutet  die  Abnahme  von  220.103  Ochsen  im  Reiche  einen  Ausfall  von  etwa 
66  Millionen  Kilogramm  Fleisch,  oder  (für  die  österreichische  Bevölkerung  von 
2.3,835.261  Personen  im  Jahre  1890)  von  2*8  Kilogi*amm  per  Kopf. 

Im  Uebrigen  verhält  sich  der  Zuwachs  von  Jungvieh  unter  1  Jahr,  von 
Ralbinnen  über  1  Jahr  und  von  Stieren  Über  1  Jahr  nicht  ungünstig  im  ganzen 
Reiche.  Der  Zuwachs  von  34.927  (14*55  Percente)  Stieren  von  1880  auf  1890 
ist  sogar  sehr  günstig,  was  wir  später  in  Betracht  ziehen  werden. 

Wenn  wir  die  Verminderung  der  Ochsen  ausnehmen,  so  lässt  sich  behaupten, 
dass  die  Bewegung  des  Rindviehstandes  von  1880  auf  1890  im  Durchschnitte  des 
ganzen  Reiches  keine  ungünstige  war. 

Dagegen  war  diese  Bewegung  eine  sehr  ungünstige  in  den  sieben  vor- 
genannten Alpengebieten. 
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llieg  wird  sich  xiinUchst  ergeben  ans  don  Bezichnn}i:<>n  <lep  Iiindvieh- 
standcH  y.ur  Bevölkerung  in  diesen  Aipcugebicten.  Um  ku  iH'urtheileii,  ob  die 
Bei  lÜkiTimg  dieser  Ucbicte  regplmässig  /ugeiKiiiimen  hat,  eet/.e  ieli  iu  die  lei/.lc 
äpallc  der  Tabelle  111  die  pereentiselie  ZawacliBzabI  der  Bevölkerung  der  Krou- 
lUiidcr,  denen  jene  Alpcngebiete  augehörcn. 
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Die  genannten  Krontänder  hatten  zusitmmen  eine  anweRende  BevAlkerang: 
1880  von  2,6;18.446,  1890  von  2,744. 2'i8  Tersoncn.  Die  absolute  Zunahme  lietrug 
demnaeli  105.812  Personen  oder  4'0  Pereentc.  Da  nun  die  pei-eentischc  Zonahme 
der  anwesenden  Bevölkerung  in  den  sieben  Alpengebieteu  6-2  Percente  betrug,  so 
war  sie  insgesamnit  immer  noch  um  2"2  Percente  grösser  als  in  den  zngehfirigen 
Kronländem. 

Das  Verfaältniss  des  Oesamint  -  Kindviehstandes  zur  Bevölkerung  war  in 
den  sieben  Alpengebieten  das  folgende,  wie  Tabelle  IV  zeigt. 

Auf  1.000  Einwohner  cntfitllt  Rindvieh: 


Tabelle  IV. 


PinüRau 1.010  900  —  110  -10-9 

Morzthal mj  5i*\  —  108  —  15-7 

Murbuden 89(i  857  —  39  —4-4 

Lftvantlhal 839  845  +  Ij  +    U-7 

Zillerthal 71)2  843  +  Rl  +  lO'ti 

Piwterthal 7!«  715  —  81  -  10-2 

Montavon 917 8ii7 —  öO  —    5'5 

Znaammen  .    .    .  8.52  788  ~  (9  —    7  5 

Im  ganzen  Reiche  entlieleu  auf  je  1.000  Einwohner:  ;i88  Stück  Rindvieh 

im  Jahre   1880,   1363  Stück  im  Jahre  1890.   Die  Abnahme  betrug  also  25  Stflck 

oder  (>'4  Percente.  Demnach  war  die  Abnahme  des  Rind  viehstau  des  im  VerliAltnisR 

zu  je  1.000  Einwohnern  in  den  sieben  Alpengebieteu  zusammen  um  1*1  Pereente 

grösser  als  im  ganzen  Reiche,  gewiss  ein  uugtlnstiger  Umstand  l'llr  eine  vorwiegend 

"ittreibende  Gegend. 

Wir  wollen   nuu  die  ZnchtverhiUtniase   in  (iau    sieben  Alpengebieteu  für 

Betracht  ziehen,  d.  h.  die  einzelnen  Kategorien  des  Rindviehes  unter  sich 

hen,  und  zwar  mit  RUcksicht  auf  die   Zucht  des  liindviehes,  nicht   IiIob 

ipn  Ilatluug. 

Den  wiehtigsien  Faetnr  für    die  Rindviehzuclit  bilden    die  .'^tiere.    Im 

I>uri-hs<;hnitte  rechnet  umn  auf  einen  ^tier  :!0  weibliehe  Rinder.    Im  das 

iiss  von  Stieren  ku  weibliehen  Rindern  in  Bezug  .luf  ihre  ZeugungafhHtigkeit 

len  Reiche  feststellen  zu  können,  )ia1)en  wir  zu  berlleksi  cht  igen,  das^  von 

Ibinncn  über  ein  Jahr  durchschnittlich  die  eine  Hälfte  zweijiUirig  und  nicht 
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zeugungsfähig,  die  andere  Ilillfte  dreijährig  und  zeugungsfähig  ist.  Wenigstens  ist 
68  mit  Rücksieht  auf  ihre  körperliche  Entwickelung  zweckmässig,  die  Kalbinnen 
erst  im  dritten  Lebensjahre  decken  zu  lassen.  Wir  haben  femer  zu  berücksichtigen, 
wie  viele  von  den  gezählten  Stieren  zeugungsfähig  sind  und  wie  lange  sie  zeugungs- 
tfichtig  bleiben.  Im  grossen  Durchschnitte  sind  die  Stiere  nach  zwei  Jahren  zeugungs- 
fähig und  ihre  Zeugungstauglichkeit  dauert  durchschnittlich  bis  zum  vollendeten 
vierten  Lebensjahre.')  Demnach  haben  wir  von  den  gezählten  Stieren  ein  Drittel  auf 
die  zweijährigen  abzurechnen  und  nur  zwei  Drittel  von  jenen  ftlr  die  zu  deckenden 
Kühe  und  dreijährigen  Kalbinnen  in  Rechnung  zu  ziehen. 

Gehen  wir  in  dieser  Weise  vor,  so  bekommen  wir  für  das  ganze  Reich : 
im  Jahre  1880  zwei  Drittel  von  240.128  Stieren  auf  4,188.625  Kühe  +  die  Hälfte 
von  1,246.332  Kalbinnen  —  2.975  weibliche  Rinder  auf  100  Stiere;  im  Jahre  1890 
zwei  Drittel  von  275.055  Stiere  auf  4,254.303  Kühe  +  die  Hälfte  von  1,285.493 
Kalbinnen  =z  2.671  weibliche  Rinder  auf  100  Stiere.  Die  Zahl  der  weiblichen 
Kinder  hat   sich  also  um  drei  auf  je  einen  Stier  vermindert. 

Vergleichen  wir  mit  diesem  Reichsergebnisse  das  Verhältniss  der  Stiere 
zu  den  weiblichen  Rindern  in  den  sieben  Alpengebieten  in  Tabelle  V: 


Zucbtffcbiete 

Pinzgau   .    .  . 

Mänthal  .    .  . 

Murboden     .  . 

Lavanttbal  .  . 

ZiUerthal     .  . 

Posterthal    .  . 

MontavoD     .  . 


Zeagnngsfähige 
Stiere 


Tabelle  V. 

Kühe  und  dreijährige 
Kalbinnen 


Anf  100  Stiere 

kommen  weibl. 

Rinder 


Znnahme  der  weibl. 
Rinder  auf  1  Stier 


1880 

1.879 
2.071 


0^'^^ 


435 
122 

607 

83 


1890 

1.265 
.^9 

im 

249 

111 

436 

71 


1880 

50.944 
19.170 
17.728 
12.669 

8.099 
18.916 

3.904 


1890 

48.040 
18.250 
18.074 
12.588 

8.356 
17.568 

3.495 


1880 

2.711 
926 
2.078 
2.912 
6.639 
3.116 
4.704 


1890 

3.798 
2.150 
2.992 
5.055 
7.528 
4.029 
4.923 


absolut 


+ 

+ 
+ 

+ 
+ 


10-9 
12-2 
91 
21-4 
8-9 
91 
22 


Percente 

+  401 
-h  143- 1 
+  44-0 
-f  73-6 
13-4 
29-3 
4-7 


+ 
+ 


Zusammen 


6.049    3.585       131.432      126.372        2.173    3.525       +  13-5      -|-    62*2 


Während  die  Zahl  der  weiblichen  Rinder  auf  je  einen  Stier  von  1880  auf 
1890  im  ganzen  Reiche  um  3  Stück  oder  10*2  Percente  vermindert  ist,  hat 
die  Zahl  der  weiblichen  Rinder  auf  je  einen  Stier  in  den  sieben  Alpengebieten  um 
13*5  Stück  oder  62*2  Percente  zugenommen.  Wenn  wir  im  grossen  Durchschnitte 
als  Regel  annehmen  dürfen,  dass  ein  Stier  30  weibliche  Rinder  geschlechtlich 
versorgen  soll  und  kann  (wie  es  der  Fall  war  im  Durchschnitte  des  ganzen  Reiches 
im  Jahre  1880),  so  war  dieses  Verhältniss  in  den  sieben  Alpengebieten  durch- 
schnittlich noch  günstiger  (1  :  22)  im  Jahre  1880,  aber  ungünstiger  (1  :  35)  im 
Jahre  1890  als  im  ganzen  Reiche.  Das  ungünstigste  Geschlechtsverhältniss  2)  bestand 
1890  im  ZiUerthal  (1  Stier  auf  75  weibliche  Rinder)  und  im  Lavantthal  (1  Stier 
auf  51  weibliche  Rinder). 

Das  Verhältniss  zwischen  Stieren  und  weiblichen  Rindern  hat  sich  in 
den  sieben  Alpengebieten  überall  erweitert,  aber  die  Erweiterung  des  Geschlechts- 
verliältnisses   und  die  percentische  Stierabnahme  gehen  keineswegs  parallel. 

Die  grösste  Stierabnahme  (58'96  Percente)  hat  stattgefunden  im  Mürz- 
thale,  trotzdem  ist  hier  das  Geschlechtsverhältniss  (100:  2.150)  im  Jahre  1890 
das  günstigste  geblieben,  das  in  den  sieben  Alpengebieten  vorkommt. 

Die  geringste  Stierabnahme  (8*74  Percente)  geschah  im  ZiUerthal,  trotz- 
dem   besteht   hier    das  ungünstigste   Geschlechtsverhältniss  (100 :  7.528)    in  den 


*)  Statistisch  ist  darüber  nichts  festgestellt,  sondern  ich  berufe  mich  dabei  auf  meine 
eigene  mehr  als  30jährige  Erfahrung. 

*)  Ich  gebrauche  der  Kürze  wegen  für  die  Zahl  der  weiblichen  Rinder,  die  mit  je 
einem  Stier  gepaart  werden,  das  Wort  „Geschlechtsverhältniss",  obwohl  dieses  Wort  im  physio- 
logischen Sinne  eine  andere  Bedeutung  hat. 
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sieben  Alpengebieten.  Die  zweitgrösste  Stierabnahme  (42*87  Percente)  fand  statt  im 
L:ivautthale,  das  zugleich  das  zweitungtinstigsteGeschlechtsverhältniss  (100: 5.055) 
zeigt.  Die  entscheidenden  Zahlen  für  die  Stierabnahme  finden  sich  demnach  auf 
Tabelle  V;  diese  allein  gibt  Aufschluss  über  das  Geschlechtsverhältniss. 

Werfen  mr  noch  einen  Blick  auf  die  Stierbewegung  in  einzelnen  Ge- 
richtsbezirken. Die  grösste  percentische  Abnahme  der  Stiere  fand  statt  in 
Kindberg  (75*79  Percente)  und  Mariazeil  (75*63  Percente),  beide  im  Mürzthal;  aber 
in  Kindberg  war  das  Geschlechtsverhältniss  im  Jahre  1880  wie  100  :  676,  im  Jahre 
1890  wie  100  :  2.563,  in  MariazeU  im  Jahre  1880  wie  100  :  831,  im  Jahre  1890 
wie  100 :  3.003. 

In  diesen  zwei  Gerichtsbezirken  war,  trotz  der  starken  percentiscben 
»Stierabnahme,  das  Geschlechtsverhältniss  im  Jahre  1890  nicht  ungünstig,  in  Maria- 
zeil gerade  der  Regel  entsprechend.  Die  drittgrösste  percentische  Stierabnahme 
^63*60  Percente)  geschah  in  St.  Leonhard  (Lavantthal).  Aber  hier  war  das  Ge- 
8chh»cht8verhältnis8  im  Jahre  1880  noch  günstig  (auf  100  Stiere  2.707  weibliehe 
Kinder),  im  Jahre  1890  sehr  ungünstig  (100  :  7.330). 

Nach  Tabelle  I  fand  im  ZiDerthal  die  geringste  percentische  Stierzunahme 
statt.  Daraus  könnte  man  auf  verhältnissmässig  günstige  Rindviehzuchtverhältnisse 
schlicssen,  zumal  im  Gerichtsbezirke  t^gen  eine  Stierzunahme  von  90  Pcrcenten 
vorkam.  Aber  in  diesem  Gerichtsbezirke  kamen  1880  auf  100  Stiere  12.062  weib- 
liche Kinder,  1890  nur  6.055;  die  Zahl  der  Stiere  war  also  1890  im  Verhältniss 
zu  den  weiblichen  Kindern  etwa  halb  so  gross,  wie  sie  sein  sollte.  In  dem  anderen 
(ierichtsbezirke  des  Zillerthales,  in  Zell  am  Ziller,  stieg  das  Geschlechtsverhältniss 
von  100  :  5.224  im  Jahre  1880  auf  100  :  8.634  im  Jahre  1890.  Ausser  Fflgen 
gehören  zu  den  Gerichtsbezirken  mit  percentischer  Stierzunahme  noch  Werfen 
(7*31  Percente)  und  Bruneck  (1*55  Percente).  Für  Werfen  hat  diese  Zunahme  keinen 
wcHcntliciien  Vortheil,  da  sich  das  Geschlechtsverhältniss  von  100  :  4.420  im  Jahre 
IHHO  auf  100:3.800  im  Jahre  1890  verringert  hat.  In  Bruneck  im  Pusterthale 
hat  das  ungünstige  Geschlechtsverhältniss  von  100 :  3.223  im  Jahre  1880  das 
fnst   regelmässige  von  100  :  2.894  im  Jahre  1890  erreicht. 

Wir  haben  bei  der  Betrachtung  des  Geschlechtsverhältnisses  bisher  die 
Zahlen  der  Kalbinnen  und  Kühe  zusammen  den  Stieren  gegenübergestellt.  Es  ist 
aber  wichtig,  die  Anzahl  der  Kalbinnen  mit  denen  der  Kühe  zu  vergleichen, 
um  das  Zahlen  verhältniss  beider  beurtheilen  zu  können,  mit  Hinblick  auf  den 
Krsatz  der  Kühe  durch  Kalbinnen.  Im  ganzen  Reiche  kamen  1880  auf  100  Kalbinnen 
ülK^r  1  Jahr  332  Kühe,  im  Jahre  1890  331  Kühe.  Das  Verhältniss  zwischen 
Kalbinnen  tlber  1  Jahr  und  Kühen  ist  also  im  ganzen  Reiche  nahezu  gleich  ge- 
blieben. Unter  den  auf  Tabelle  II  verzeichneten  Kalbinnen  über  1  Jahr  im  ganzen 
1  tele  he  befindet  sich  durchschnittlich  die  eine  Hälfte  im  zweiten  Lebensjahre,  die 
andere  Hälfte  im  dritten.  Nur  die  dreijährigen  Kalbinnen  bilden  den  unmittel- 
baren Ersatz  der  abgängigen  Kühe,  d.  h.  im  ganzen  Reiche  kamen  auf  100  drei- 
jährige Kalbinnen  664  Kühe  im  Jahre  1880,  662  Kühe  im  Jahre  1890.  Daraus 
ergibt  sich,  dass  im  Durchschnitte  des  ganzen  Reiches  eine  Kuh  während  etwa 
0-*/,,  Leben^ahren  benutzt  worden  war,  bis  sie  durch  eine  dreijährige  tragende 
Kalbin  ersetzt  wurde.  Da  nun  eine  Kuh  durch  3  Jahre  Kalbin  war,  also  keinen 
unmittelbaren  Nutzen  gewährte,  so  beschränkt  sich  die  Nutzung  einer  Kuh  im 
DinrliHchnitte  des  ganzen  Reiches  auf  etwa  32/3  Jahre,  was  sehr  wenig  ist.*) 

Werden  in  Wirklichkeit  alle  Kalbinnen  über  1  Jahr  zu  Kühen,  so  ergibt 
Hieb  nuH  vorntehenden  Verhältnisszahlen  ein  starker  Kuhverbrauch;  werden  aber 
nicht  alle  Kalbinnen  zu  Kühen,  so  ergibt  sich  aus  jenen  Zahlen  ein  starker  Ver- 
brauch von   Kalbinnen. 

")  KUw  )!;ute  Milchkuh  soll  dnrch  wenigstens  5  Jahre  (also  bis  zum  Älter  von  8  Jahren) 
iiiii/iMir  hl<3ibon. 
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Was  die  Wahrheit  ist,  lässt  sich  aus  den  statistischen  Zahlen  nicht  er- 
kennen. Anscheinend  ist  die  Zahl  der  Kalbinnen  gross  genug  im  Verhältniss  zur 
Zahl  der  Kühe  im  ganzen  Reiche.  Eine  sichere  Entscheidung  lässt  sich  nicht  treffen. 

In  den  sieben  Alpengebieten  entfielen  auf  100  dreijährige  Kalbinnen 
542  Kühe  im  Jahre  1880,  514  im  Jahre  1890.  Die  Kuh  bUeb  demnach  hier 
—  abzüglich  der  3  Kalbinnenjahre  —  nur  etwas  über  2  Jahre  nutzbar,  voraus- 
gesetzt, dass  alle  Kalbinnen  über  1  Jahr  zu  Kühen  wurden.  Diese  Voraussetzung 
ist  nun  wohl  nicht  statthaft,  weil  die  Alpengebiete  einen  lebhaften  Handel  mit 
Kalbinnen  treiben.  Jedenfalls  ist  der  Verbrauch  von  Kühen  in  den  Alpengebieten 
stärker  als  im  Durchschnitte  des  ganzen  Reiches.  Die  Thatsache  ist  bekannt, 
dass  die  Milchmeiereien  der  grossen  Städte  und  deren  landwirthschaftliche  Um- 
gebung (die  die  Ktthe  nur  ausmelken  und  nicht  wieder  befruchten  lassen)  ihre 
frisehmelken  Kühe  oder  hochtragenden  Kalbinnen  vorwiegend  aus  den  Alpen- 
gebieten beziehen.  Da  im  Durchschnitte  der  sieben  Alpengebiete  die  Zahl  der 
Kalbinnen  über  1  Jahr  von  1880  auf  1890  zugenommen  hat  (wenn  auch  nur 
um  0*46  Percente),  die  Zahl  der  Kühe  aber  um  4*63  Percente  abgenommen  hat, 
so  beweist  diese  Thatsache  einen  starken  Kuhverbrauch  in  den  Alpengebieten. 
Dieser  Kuhverbrauch  ist  am  stärksten  im  Montavon  (7*95  Percente  Abnahme)  und 
im  Pinzgau  (7*64  Percente  Abnahme).  Der  Kuhbestand  hat  von  1880  auf  1890 
nur  zugenommen  im  Murboden  (um  1*11  Percente)  und  im  Zillerthale  (um  3*14  Per- 
cente), und  zwar  hier  nachweisbar  durch  Einführung  von  Oberinnthaler  und  Pinz- 
gauer  Kühen,  die  beim  üebergange  zu  einer  einträglicheren  Milchwirthschaft  die 
schwachmelkenden  Zillerthaler  Kühe  verdrängt  haben. 

Die  Bedeutung  der  Bewegung  des  Jungviehes  unter  1  Jahr  ist  aus 
den  statistischen  Zahlen  am  schwierigsten  zu  beurtheilen,  weil  der  Jungviehbestand 
die  weibliehen  und  männlichen  Kälber,  sowie  die  Ochsenkälber  umfasst.  Im  Durch- 
schnitte des  ganzen  Reiches  hat  der  Jungviehbestand  von  1880  auf  1890  um 
7*7 3  Percente  zugenommen,  im  Durchschnitte  der  sieben  Alpengebiete  um  10'53  Per- 
cente zugenommen.  Da  aber  der  Jungviehbestand  in  den  Alpengebieten  mehr 
Ochsenkälber  umfasst  als  im  ganzen  Reiche,  so  ist  es  unmöglich,  mit  Sicherheit 
festzustellen ,  ob  der  Jungviehbestand  der  sieben  Alpengebiete  die  zur  Aufzucht 
von  Kühen  und  Stieren  genügende  Zahl  von  weiblichen  und  männlichen  Kälbern 
enthält  Da  die  Zahl  der  Kalbinnen  über  1  Jahr  (die  aus  dem  weiblichen  Jung- 
vieh unter  1  Jahr  hervorgeht)  im  Verhältniss  zur  Zahl  der  Kühe  gross  genug 
ist,  die  Zahl  der  Stiere  (im  Verhältniss  zu  den  weiblichen  Rindern)  aber  im  Jahre 
1890  im  Durchschnitte  der  sieben  Alpengebiete  zufolge  Tabelle  V  zu  klein  war 
(Geschlechtsverhältniss  100 :  3.525),  so  lässt  sich  annehmen,  dass  die  männlichen 
Kälber  im  Jungviehstande  zu  klein  an  Zahl  waren,  oder  dass  zu  viel  männliche 
Kälber  zu  Ochsen  verschnitten  wurden.  Dies  ergibt  sich  auch  aus  der  geringen 
Abnahme  der  Ochsen  (1*05  Percente)  in  den  sieben  Alpengebieten  trotz  ihrer  be- 
kanntlich grossen  Ochsenausfuhr.  Ich  will  nun  die  Ursachen  der  Abnahme 
des  Rindviehbestandes  in  den  sieben  Alpengebieten  zu  erklären  suchen,  so  weit 
mir  dies  aus  eigener  Erfahrung  möglich  ist. 

Die  Abnahme  des  Rindviehstandes  von  1880  auf  1890  betrifft  haupt- 
sächlich die  Stiere  mit  durchschnittlich  40*74  Percenten  und  die  Kühe  mit  durch- 
schnittlich 4*63  Percenten.  Die  Ochsenabnahme  mit  durchschnittlich  1*05  Percenten 
halte  ich  mit  Hinblick  auf  die  vorwiegend  zflchterische  Aufgabe  der  Alpengebiete 
för  unwesentlich ;  ja  ich  würde  es  für  wirthschaftlich  vortheilhafter  halten,  wenn 
die  Ochsenabnahme  grösser  wäre.  Dass  die  Kalbinnen  über  1  Jahr  durchschnitt- 
lich nur  um  0*46  Percente  (gegen  3*14  Percente  im  ganzen  Reiche)  zugenommen 
haben,  ist  wahrscheinlich  begründet  durch  den  starken  Verkauf  von  Zuchtkalbinnen. 
Wir  finden  in  der  That  eine  sehr  starke  Abnahme  von  Kalbinnen  über  1  Jahr 
in  den  Zuchtgebieten,  deren  Rassen  im   Viehhandel  beliebt  sind,  inbesondere    im 
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Montavon  (Abnahme  IG*  10  Percente),  im  Pusterthale  (Abnahme  10*94  Percente)  and 
im  Lavantthale  (Abnahme  2'49  Percente), 

Die  starke  Abnahme  der  Stiere,  die  nach  der  Zählang  von  1890  nur 
noch  im  Mtlrzthale  (GeschlcchtsverhiUtniss  100  :  2.150)  und  im  Murboden  (Ge- 
schlechtsverhältniss  100  :  2.992)  der  Regel  entspricht,  erklärt  sich  in  erster  liiiie 
aus  der  allgemeinen  Noth  des  Bauernstandes  in  den  Alpengebieten.  Ich  will  auf 
die  Ursachen  dieser  Noth  hier  nicht  eingehen ,  sondern  nur  die  Thatsache  fest- 
stellen, dass  von  dem  ständigen  Rindvieh  einer  bäuerlichen  Wirthschaft  im  Noth- 
falle  zuerst  der  eigene  Stier  verkauft  wird,  weil  der  Bauer  die  Befruchtung  seiner 
Kühe  und  Kalbinnen  durch  einen  fremden  Stier,  entweder  durch  einen  „licenzir- 
ten"  Privatstier  oder  einen  Gemeindestier  besorgen  lassen  kann.  Der  Stier  wird 
gewöhnlich  verhältnissmässig  am  höchsten  bezahlt  und  er  bringt  daher  am  meisten 
Geld  in  die  Wirthschaft.  In  den  Alpengebieten,  in  denen  Weide  wirthschaft  be- 
trieben wird,  insbesondere  dort,  wo  Alpenweiden  bestehen,  wird  der  Stier  in  der 
Regel  nur  im  Sommer  benützt,  damit  die  von  ihm  erzeugten  Kälber  im  Frühjahr 
«geboren  werden.  Der  Stier  kann  also  im  Herbste  zum  Verkaufe  kommen  und  seine 
Haltung  im  Winter  erspart  werden,  weil  in  der  Regel  die  Kühe  im  Sommer  be- 
fruchtet worden  sind.  Den  Ilauptnutzen  gewähren  die  Kühe  im  Sommer  auf  der 
Alpe,  dann  sollen  sie  die  meiste  Milch  geben  und  deshalb  müssen  sie  im  Früh- 
jahr das  Kalb  bringen  und  wieder  frischmelk  werden. 

Wir  finden  daher  das  weiteste  Geschlechtsverhältniss  oder  die  kleinste 
Zahl  der  Stiere  im  Verhältniss  zu  Kühen  und  Kalbinnen  in  den  Gebieten,  wo 
die  Kühe  im  Sommer  regelmässig  die  Alpen  beweiden,  wie  im  Zillerthal,  Montavon, 
l^ustei-thal  und  Pinzgau  (s.  Tabelle  V). 

Von  allen  Alpengebieten  hat  das  Mürzthal  die  grösste  procentische  Stier- 
abnahme (58'9G  Percente).  Dies  ist  zum  Theil  begründet  durch  besonders  günstige 
Verkehrsverhältnisse.  Das  Mürzthal  wird  von  Neuberg  über  Mürzzuschlag  nach 
Brück  a.  d.  Mur  von  einer  Eisenbahn  durchzogen,  und  dieses  Thal  ist  sowohl  von 
Wien  wie  von  Graz  leicht  zu  erreichen.  Es  herrscht  daher  ein  lebhafter  Vieh-, 
insbesondere  Stierhandel  im  Mürzthale.  Mürzthaler  Stiere  kommen  theils  wegen 
ihres  alten  Rufes  als  solche  in  den  Handel,  theils  werden  sie  als  Algäuer,  Ober- 
innthaler  und  Montavoner  wieder  verkauft.  Die  Viehhändler  wissen,  dass  zwischen 
diesen  Schlägen  der  graubraunen  oder  kurzhornigen  Alpenrasse  kein  wesentheher 
Unterschied  besteht,  so  dass  diese  Schläge  im  Handel  sich  gegenseitig  vertreten. 

Aber  auch  die  Kühe  haben  im  Mürzthale  verhältnissmässig  stark  abge- 
nommen, inbesondere  in  den  Gerichtsbezirken  Aflenz  (12*31  Percente)  und  Maria- 
zeil (12*19  Percente).  In  mehreren  Gemeinden  dieser  Gerichtsbezirke  sind  zahl- 
reiche Bauerngüter  von  Jagdliebhabern  aufgekauft ,  dem  landwirthschaftlichen 
Betriebe  entzogen  und  bewaldet  worden,  um  als  Jagdgebiet  benutzt  zu  werden.*) 

*)  Eine  Alpe  von  über  5-000  Joch,  zur  Gemeinde  St.  Ilgen  im  Gerichtsbezirk  Aflenz 
gehörig,  mit  einer  Weide  für  300  Stück  Rindvieb,  wurde  mit  einem  angrenzenden  Banernjnit 
von  700  Joch  in  Jagdgründe  umgewandelt.  Die  Alpe  „Höllalpe",  zor  Catastralgemeinde  Sw^ 
wiesen  im  Gerichtsbezirke  Aflenz  gehörig,  hatte  früher  Weide  für  200  Stück  Vieh;  jetzt  ist  sie 
.Tagdgrund.  Im  Gerichtsbezirke  Aflenz  sind  in  folgenden  Gemeinden  Baiierngüt^jr  (mit  Rindvieb) 
aufgekauft  worden,  um  in  Jagdgrände  umgewandelt  zu  werden  : 

Gemeinde  St.  Ilgen  12  Güter  mit  270  Stück  Rindvieh 
Ettmissl     8     „         „     100     „  „ 

Thörl        14     ,         „     200     „ 
Tumau       8     „         ^     180     „  „      . 

,, Fölz       ^  ö     «         "       "70     „ 

zusammen  47  Güter  mit  820  Stück  Rindvieh 
Im  Gerichtsbezirke  Mariazell  hatten  auf  der  ärarischen  Alpe  „Die  Kräuterin'*  bis 
vor  fünf  Jaliren  800  Ochsen  geweidet ;  vor  zwei  Jahren  wurde  sie  als  Weide  fast  ganz  au»- 
geschieden  und  grös.'^tentheils  zur  Jagd  eingefriedet.  Diese  Thatsachen  sind  mir  von  glaub- 
würdigen Bauern  (Rürgeriiieistern  und  Gemeinderäthen)  im  Mürzthale  mitgetlieilt  worden. 
Dichterisch  hat  sie  Rosegger  in  „Jakob  der  Letzte"  beglaubigt. 
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Das  Weiderecht  auf  den  Alpen  hat  vielerorts  aufgehört ,  oder  es  ist  be- 
schränkt worden,  wodurch  der  Rindviehstand  abgenommen  hat.  So  z.  B.  wurde 
die  von  den  Gemeinden  Krieglach,  Langenwang  und  Neuberg  benutzte  Wachsen- 
egger  Alpe  früher  von  mehr  als  400  Stück  Rindvieh  beweidet,  gegenwärtig  nur 
von  150  Stück.  Jetzt  dient  die  Weide  zumeist  dem  Hochwild,  das  im  Winter  mit 
4.000  bis  5.000  Metercentner  ITeu  gefüttert  wird.  In  den  Gemeinden  Neuberg  und 
Mürzsteg  sind  im  Winter  für  Hochwild  10  Futterplätze  errichtet,  auf  deren  jedem 
gegen  300  Hirsche  zusammenkommen.  Die  Bauern  selbst  halten  es  für  vortheil- 
hafter,  ihr  Gras  zu  Heu  zu  machen  und  es  als  Hirschfutter  zu  verkaufen,  als  es 
dem  eigenen  Rindvieh  zu  füttern.  Es  gibt  im  Mürzthale,  insbesondere  bei  Mürz- 
znschlag,  mehrere  Bauern,  die  gar  kein  Rindvieh  mehr  halten,  sondern  alles 
Futter  verkaufen. 

So  werden  die  Viehweiden  zu  Jagdgründen  und  das  Hochwild  verdrängt 
das  Rindvieh.  Das  ist  eine  der  Hauptursachen  für  den  Rückgang  der  Rind  Vieh- 
zucht im  Mürzthale,  dem  ich  an  Ort  und  Stelle  nachgeforscht  habe. 

Ich  bin  weit  entfernt,  den  Rückgang  der  Rindviehzucht  und  des  Bauern- 
standes im  Mürzthale  zu  beklagen.  Frei  von  jeder  Sentimentalität  für  den  Bauernstand, 
betrachte  ich  die  wirthschaftliche  Bewegung,  die  sich  auf  den  Alpen  des  Mürz- 
thales  vollzieht,  nur  allein  vom  wirth schaftlichen  Standpunkte.  Ein  Alpenbauer, 
der  in  voller  wirthschaftlicher  Kraft  steht,  lässt  sich  seinen  Hof  nicht  abkaufen. 
Die  ertragreichen  und  leidlich  gut  bewirthschafteten  Bauerngründe  im  Thal  sind 
m  theuer,  um  in  Jagdgründe  umgewandelt  werden  zu  können.  Die  hohen  Jagd- 
herren, die  im  Gebirge  den  Bauernhof  zerstören  und  die  Bauerngründe  in  Forst- 
und  Jagdgründe  umwandeln,  denken  zunächst  nur  an  ihr  Jagdvergnügen.  Aber 
wenn  ihre  Forste  den  Acker  verdrängen  und  ihre  Hirsche  das  Rindvieh,  dann 
erfüllen  sie  damit  eine  wirthschaftliche  Aufgabe :  sie  wandeln  ertragsarme  Bauern- 
gründe  (Acker  und  Weiden)  in  einträgliche  Forste  um,  und  sie  richten  eine 
Rindviehzucht  zu  Grunde,  deren  Kühe  jährlich    kaum  1.200  Liter  Milch  geben. 

Die  Verarbeitung  dieser  Milch  geschieht  in  den  Bauernhäusern  in  der 
denkbar  einfachsten  und  in  keineswegs  sauberer  Weise.  Eine  Genossenschafts- 
molkerei, die  die  Verarbeitung  der  Milch  in  zeitgemässer  Weise  mit  Maschinen- 
betrieb ausführen  würde,  besteht  im  Mürzthale  nicht.  Der  Wirth  Schaftsbetrieb  der 
Mfirzthaler  Alpenbauern  ist  hinter  den  landwirthschaftlichen  Fortschritten  unserer 
Zeit  so  weit  zurückgeblieben,  dass  das  Zugrundegehen  des  Bauers  nebst  seinem 
Rindviehstande  ein  naturgemässer  und  wirthschaftlich  vollkommen  berechtigter 
Vorgang  ist.  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  Alpenbauern  im  Gebirge 
überall  zu  Grunde  gehen  werden  und  dass  nur  der  Bauernstand  im  Thal  oder 
in  Gegenden  mit  entwickeltem  Verkehrsnetz  sich  halten  wird  —  wenn  er  die 
wissenschaftlichen  und  wirthschaftlichen  Fortschritte  der  Landwirthschaft  zu  wür- 
digen versteht. 

Der  Bauernstand  und  die  Rindviehzucht  der  Alpengebiete  gehen  einer 
Krise  entgegen,  oder  sie  befinden  sich  schon  mitten  darin.  Die  Folge  davon  ist, 
dass  der  Rindviehstand  zunächst  noch  mehr  abnehmen  wird,  bis  nur  die  ertrag- 
reichsten und  kräftigsten  Rindviehschläge  und  Stämme  übrig  bleiben.  Es  ist  nicht 
zweckmässig,  den  naturgemässen  Ausscheidungsvorgang,  der  das  schwache  und 
wenig  einträgliche  Vieh  beseitigt,  aufzuhalten. 

Eine  zweite  wesentliche  Ursache  der  Rindviehabnahme,  insbesondere  im 
Mürzthale,  wahrscheinlich  aber  auch  in  den  übrigen  Alpengebieten  Oesterreichs, 
ist  der  Dienstbotenmangel.  Im  Mürzthale,  wo  die  Industrie  weit  vorgeschritten 
ist,  bekommt  gegenwärtig  ein  Knecht  jährlich  100  fl.,  eine  Magd  jährlich  60  fl., 
dazu  volle  Verpflegung  (die  Dienstboten  essen  meistens  mit  dem  Bauer  an  einem 
Tische)  und  theilweise  Kleidung.  Bei  dem  Mangel  an  Dienstboten  findet  das  Rind- 
vieh nicht  mehr  seine  gehörige  Pflege,  es  geht  im  Ertrage  zurück,  die  Kühe  geben 
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weniger    Milch    und    von   geringerer    Beschaffenheit,    bis    sie    schliesslich    abge- 
schafft werden. 

Als  dritte  Ursache  der  Rindvieh  abnähme  wurde  mir  im  Mürzthale  ange- 
geben :  die  Verschuldung  der  Bauern.  Aber  diese  Ursache  gilt  überall  in 
den  österreichischen  Alpen ;  sie  hängt  auf  das  Innigste  zusammen  mit  der  dortigen 
bäuerlichen  Naturalwirthschaft ,  die  in  der  Form  der  Egartenwirthsehaft  den 
Landwirthschaftsbetrieb  des  Alpenbauers  beherrscht.  Die  Egartenwirthsehaft  kenn- 
zeichnet siclr  im  Wesentlichen  als  wilde  Graswirthscliaft.  Der  Acker  trägt  einige 
Jahre  nacheinander  Getreide,  bis  er  so  stark  verunkrautet,  dass  man  ihn  dann 
einige  Jahre  im  Zustande  der  Venmkrautung  liegen  lässt,  um  ihn  als  Futterfcld 
zu  verwenden.  Dieses  Futterfeld  besteht  also  aus  wilden  (nicht  angesäten)  Gräsern 
und  Kräutern.  Mit  der  Zeit  würden  sie  einen  dichten  Rasen  bilden,  wenn  sie 
nicht  zu  spät  geheut  würden.  Aber  der  Bauer  lässt  einen  Theil  der  Gräser  und 
Kräuter  reif  werden,  damit  der  Samen  ausfällt  und  das  Futterfcld  dichter  maclit. 
Die  samentragenden  Gräser  sterben  aber  ab,  ihre  Halme  werden  als  Stroh  ge- 
erntet und  ob  der  Grassamen  aufgeht,  bleibt  dem  Zufall  überlassen.  Nach  einigen 
Jahren  wird  das  Futterfeld  wieder  umgebrochen,  weil  es  in  Folge  mangelnder 
Düngung  immer  ärmer  im  Ertrage  wird.  Dann  beginnt  wieder  die  Periode  des 
Getreidebaues,  zu  dem  gedüngt  wird. 

Eine  Düngung  des  Futterfeldes  findet  nur  ausnahmsweise  statt.  Die  Regel 
ist:  der  Dünger  wird  nur  zum  Getreide  verwendet.  Angebaut  wird  Alles,  was 
der  Bauer  selbst  braucht :  Weizen  zum  Kuchen,  Roggen,  häufig  auch  Gerste  zum 
Brod,  Hafer  zum  Pferdefutter,  Flachs  für  das  Hemd  und  die  Bettwäsche,  Hanf 
für  Stricke.  Das  Rindvieh  liefert  dem  Haushalt  des  Bauern  Milch,  Butter,  Fleisch 
und  schliesslich  Leder  zum  Schuhwerk.  Schafe  müssen  ihm  Wolle,  Gänse  Federn 
geben  u.  s.  w.  Kurz,  der  Alpenbauer  ist  der  Meinung,  dass  er  alle  seine  Bedürf- 
nisse aus  seiner  eigenen  Wirthschaft  befriedigen  muss.  Diese  Naturalwirthschaft 
richtet  ihn  zu  Grunde,  weil  alle  seine  Erträge  unter  dem  Mittelmaass  bleiben. 
Die  Kuh  braucht  ihm  nicht  mehr  Milch  zu  geben,  als  er  in  seinem  Haushalte 
braucht.  Gibt  sie  mehr,  so  verzehrt  die  Bauernfamilie  und  ihr  Gesinde  mehr  Milch 
und  Butter.  Die  Bauemsitte  in  den  österreichischen  Alpen  duldet  es  nicht,  dass 
Milch  und  Butter  verkauft  tmd  den  Dienstboten  entzogen  werden.  In  den  Kron- 
ländem  der  österreichischen  Alpen  bestehen  nur  in  Tirol,  Vorarlberg  und  Kärnten 
wenige  Molkereigenossenschaften,  die  die  Milch  der  Bauernkühe  sammeln  und 
höher  verwerthen,  als  es  dem  einzelnen  Bauer  möglich  ist. 

Der  Getreidebau  der  meisten  Alpenwirthschaften  bringt  so  wenig  Roh- 
ertrag, dass  kaum  ein  Reinertrag  übrig  bleibt.  Man  weiss  es  gewöhnlich  nicht, 
weil  der  Bauer  keine  Reinertragsrechnung  anstellt.  In  einer  der  besten  Bauerwirth- 
schaften  des  Mürzthales  mit  vortrefilichem  Auenboden  gewinnt  der  Bauer  vom 
Roggen  höchstens  das  siebente  Korn.  Im  Gebirge  wird  höchstens  das  fünfte  Korn 
geemtet.  Man  weiss  es  nicht  genau,  man  misst  oder  wägt  nicht  das  Kom,  das 
Futter,  die  Milch,  man  rechnet  nicht,  man  will  die  Wahrheit  nicht  wissen.  Nur  an 
der  steigenden  Schuldenlast  erkennt  der  Bauer,  dass  er  schlecht  gewirthschaftet  hat. 
Aber  diese   Erkenntniss  kommt  meistens  zu  spät,  sie  kostet  ihm  Haus  und  Hof. 

Mit  diesen  allgemeinen  Wirthschaftsverhältnissen  des  Bauern  in  den  öster- 
reichischen Alpen  hängt  der  Rückgang  der  Rindviehzucht  auf  das  Engste  zusammen. 
Halten  wir  uns  nur  an  die  Hauptgebiete  der  Alpenrindviehzucht. (mit  Ausnahme  des 
Oberinnthaies),  nämlich  an  den  Pinzgau,  das  Mürzthal,  das  Pusterthal  und  das 
Montavon,  so  hat  in  diesen  Gebieten  der  Rindviehstand  von  1880  auf  1890  um 
10.024  Stück  oder  6  Percente  abgenommen,  während  er,  entsprechend  der 
Bevölkerungszunahme  in  den  betreffenden  Alpenländem,  um  etwa  4  Percente 
zunehmen  sollte.  Die  rcchnungsmässige  Abnahme  in  den  genannten  vier  Alpen- 
gebieten betrügt  also  10  Percente. 


Die  Bewegung  des  Rindviehstande«  von  18S0— 1890.  321 

Es  ist  für  das  ganze  Reich  nicht  gleichgiltig ,  ob  der  Rindviehstand  in 
den  Alpengebieten  nach  Zahl  und  Beschaffenheit  zurückgeht.  In  den  Flachländern 
Oesterreichs ,  wo  Sommerstallftitterung  betrieben  wird,  ist  eine  gedeihliche  und 
vortheiihafte  Aufzucht  von  Rindvieh  nicht  möglich.  Dies  ergibt  sich  schon  daraus, 
dass  alle  Kronländer  Oesterreichs  nördlich  der  Donau  keine  selbständige  Rinder- 
rasse mehr  besitzen.  In  Böhmen  besteht  allerdings  noch  der  Egerländer  Schlag, 
aber  das  ist  eine  verkümmerte  Rasse,  die  in  den  Händen  der  Bauern  ihrem 
Untergange  entgegengeht.  Die  Kuhländer  Mährens  sind  so  stark  mit  Berner  Vieh 
durchkreuzt,  dass  wir  sie  nur  als  Bemer  Kreuzung  bezeichnen  dürfen.  In  Galizien 
gibt  es  ausser  dem  podolischen  Vieh  nur  noch  Spuren  einer  einheimischen  Rinder- 
rasse und  das  dortige  Goralenvieh  ist  ein  ganz  verkümmerter  Schlag.  Die  Bukowina 
besitzt  ausser  den  Podoliern  nur  Kreuzungen  von  österreichischen  und  schweizeri- 
schen Gebirgsrassen,  sowie  von  norddeutschen  und  niederländischen  Schlägen.  Selbst 
Nieder-Oesterreich  besitzt  keine  selbständigen  Rinderrassen  mehr,  nachdem  die  Wald- 
viertler  grösstentheils  mit  Frankenvieh  (Scheinfelder)  durchkreuzt  sind.  In  Ober- 
Oesterreich  bestehen  die  Weiserschecken  als  selbständiger  Rindviehschlag,  der  aber 
seinem  Untergänge  entgegengeht ;  im  üebrigen  stammt  das  Rindvieh  Ober-Oester- 
reichs  aus  den  österreichischen  Alpen. 

Die  Alpenrassen  Oesterreichs  bilden  also  den  Stamm  für  die  gesammte 
Rindviehzucht  des  Reiches ;  sie  könnten  auch  die  angrenzenden  Staaten  mit  Rind- 
zQchtvieh  versorgen,  wie  dies  gegenwärtig  die  Schweiz  und  der  bairische  Algäu 
thnt  E^n  grosser  Theil  des  Algäuer  Zuchtviehes  stammt  aus  dem  Oberinnthal, 
dem  Montavon  und  dem  Mürzthale,  und  nicht  selten  kaufen  Bauern  dieser  Thäler 
unter  dem  Namen  „Algäuer^  das  Vieh,  das  aus  ihrem  Lande  stammt. 

Es  ist  nicht  nothwendig,  dass  der  rindviehzüchtende  Bauer  der  öster- 
reichischen Alpen  zu  Grunde  geht;  er  braucht  nur  verständig  und  dem  Fort- 
sehritte der  Landwirthschaft  entsprechend  zu  wirthschaften ,  um  sich  zu  halten. 
Freilich  mnss  er  mehr  lernen  als  bisher.  Er  muss  Verständniss  haben  für  das 
Leben  der  Pflanzen  und  Thiere,  für  Handel  und  Verkehr,  und  er  muss  vor  Allem 
zu  rechnen  verstehen,  damit  er  erfährt,  wo  ihm  seine  Wirthschaft  Schaden  oder 
Nutzen  bringt 

Für  die  Bevölkerung  Oesterreichs  ist  es  nicht  gleichgiltig,  ob  die  Rind- 
viehzucht  in  den  Alpengebieten  zurückgeht.  Schon  jetzt  ist  ihre  Ernährung  mit 
Rindfleisch  beschränkt,  und  guter  Käse '^)  muss  vom  Auslande  eingeführt  werden. 


*)  Im  Jahre  1891  betrag  die  Käseeinfuhr  1,772.000  Kilogramm  netto,  die  Käseausfubr 
481.700  Kilogramm  bratto. 
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Aus  den  Sitzungen  der  k.  k.  statistischen  Centrai-Commission. 

Auszug   aus   den  Protokollen  der  251.  und  252.  Sitzung  der  k.  k.  statistischen 

Centrai-Commission.   abgehalten   unter   dem  Vorsitze    des    k.  k.   Sectionschefs  und 

Präsidenten  Dr.  v.  Inama-Sternegg  am  18.  Juni  und  O.Juli  1892. 

251.  Sitzung.  —  Nach  der  Eröffnung  der  Sitzung  begrüsst  der  Vorsitzende  den  znin 
Ministerialrathe  ernannten  Vertreter  des  Justizministeriums  Br.  Robert  Holzknecht  Ritter 
T.  Hort  und  gedenkt  mit  warmen  Worten  der  vielfachen  Verdienste,  welche  sich  das  jdngst 
verstorbene  correspondierende  Mitglied  der  Centrai-Commission,  Regierungsrath  Prof.  Dr.  Ignaz 
Bidermann  in  Graz,  durch  seine  ethnographischen  und  staatsrechtlichen  Arbeiten  am  die 
Wissenschaft  erworben  hat.  Um  das  Andenken  des  Verstorbenen  zu  ehren,  erheben  sich  die 
Anwesenden  am  Schlüsse  der  Gedächtnissrede  über  Aufforderung  des  Vorsitzenden  von  ihren  Sitzen. 
Der  Vorsitzende  gedenkt  sodann  in  höchst  anerkennender  Weise  des  am  30.  Mai  d.  J. 
verstorbenen  Chefs  des  ungarischen  statistischen  Landesbureaus,  Ministerialrathes  Karl  Keleti 
und  theilt  der  Versammlung  mit,  dass  er  im  Namen  der  Centrai-Commission  der  Familie  des 
Verstorbenen  condoliert  und  an  dessen  Leichenfeier  sich  persönlich  betheiligt  hat,  sowie  dasa 
ein  der  Erinnerung  des  Verewigten  gewidmeter  Nachruf  demnächst  in  der  „Statistischen  Monat- 
Schrift*^  erscheinen  wird.  Im  Namen  der  Central:Cummission  dankt  hierauf  Ministerialrath  Ritter 
V.  Lorenz  dem  Vorsitzenden  für  dessen  Repräsentation  der  Centrai-Commission  bei  der 
Leichenfeier  in  Budapest. 

Von  den  Geschäftsstücken  der  statistischen  Centrai-Commission  erwähnt  der  Präsident 
insbesondere  folgende :  ein  Telegramm  des  königlich  ungarischen  statistischen  Bureau,  in  welchem 
dasselbe  für  die  anlässlich  des  Ablebens  seines  Chefs  seitens  der  statistischen  Centrai-Commission 
erfolgte  Beileidsbezeigung  dankt:  ein  Dankschreiben  der  Witwe  des  Professors  Bidermann 
anlässlich  des  im  Namen  der  Centrai-Commission  an  dieselbe  gerichteten  Beileidschreibens ;  eine 
Zuschrift  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht,  womit  dasselbe  Nachweisungen  über 
die  in  Oesterreich  bestehenden  Musikschulen  zur  Einsicht  mittheilt;  eine  Zuschrift  des  k.  k.  Mini- 
steriums des  Innern,  womit  ein  neues  Formular  für  die  von  den  Irrenanstalten  vorzulegenden 
Berichte  der  Centrai-Commission  zur  Begutachtung  mitgetheilt  wird ;  eine  Mittheilung  desselben 
Ministeriums,  wonach  die  Erhebung  des  Fremdenverkehres  künftig  alljährlich  stattfinden  soll; 
eine  Note  des  k.  k.  Landesvertheidigungs-Ministeriums  in  Betreff  der  in  Ungarn  gezählten 
Oesterreicher,  an  welche  der  Vorsitzende  Mittheilungen  über  die  Bearbeitung  des  bezüglichen 
statistischen  Materiales  knüpft;  eine  Zuschrift  des  k.  k.  Ackerbauministeriums  in  Betreff  der 
beabsichtigten  Publication  einer  Statistik  der  Wasseigenossenschaften ;  eine  Note  des  k.  und 
k.  Ministeriums  des  Aeussem,  mit  welcher  ein  demselben  aus  Berlin  zugegangenes  Regulativ 
für  die  Errichtung  einer  Commission  für  Arbeiterstatistik  der  Centrai-Commission  zur  Verfügung 
gestellt  wird;  eine  Zuschrift  desselben  Ministeriums  und  eine  des  k.  k.  Handelsministeriums, 
mit  welchen  Pnblicationen  der  statistischen  Centrai-Commission  für  die  Regierung  von  Columbia 
erbeten  werden. 

Ueber  Aufforderung  des  Präsidenten  berichtet  Regierungsrath  Dr.  Ritter  v.  Ju  ra- 
sch ek  über  die  von  der  k.  k.  niederösterreichischen  Statthalterei  geplante  Reform  der  Statistik 
der  Spitäler  Wiens,  worauf  die  Centrai-Commission  sich  mit  der  vom  Vorsitzenden  abgegebenen 
Aeusserung,  dass  die  erste  Bearbeitung  des  statistischen  Theiles  des  Jahresberichtes  der  Wiener 
Krankenhäuser  vom  Bureau  der  statistischen  Centrai-Commission  gegen  Kostenvergütung  durch- 
geführt werden  solle,  einverstanden  erklärt. 

Der  Präsident  theilt  hierauf  mit,  dass  die  statistische  Centrai-Commission  auch  um  ihre 
Mitwirkung  bei  der  von  der  k.  k.  niederösterreichischen  Statthalterei  in  Aussicht  genommenen 
Statistik  der  Stiftungen  ersucht  wurde ,   dass  an   den  bezüglichen  Berathungen  der  k.  k.  Hof- 
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concipist  Dr.  F.  Schmid  Theil  genommen  habe  und  dass  die  eräte  Aufarbeitung  des  Materiales 
gegen  Kostenvergütung  vom  Burean  der  Central-Commission  erfolgen  soll»  was  von  der  Yer- 
sammlong  genehmigend  zur  Kenntniss  genommen  wird. 

Der  Vorsitzende  macht  sodann  Mitt heilang  über  die  im  deutschen  Reiche  geplante 
Beform  der  Landwirthschaftsstatistik  and  erwähnt  eine  Reihe  amtlicher  und  privater  Zuschriften, 
in  welchen  am  Mittheilung  statistischer  Daten ,  Aaskünfte  und  Formalarien ,  respective  am 
Ueberlassang  von  Publicationen  gebeten  wird,  welche  sämmtlich  im  Sinne  der  vom  Präsidenten 
gestellten  Anträge  erledigt  werden. 

Der  Präsident  legt  hierauf  die  jüngst  erschienenen  Publicationen  der  Central-Com- 
mission: die  Statistik  der  Strafrechtspflege  pro  1888,  die  Statistik  des  Staatshaashaltes  pro 
1887,  1888,  die  Statistik  der  Bevölkerungsbewegung  pro  1890  vor  und  erwähnt,  dass  das  Heft 
beireffend  die  Statistik  der  autonomen  Finanzen  im  Erscheinen  begriffen  ist. 

lieber  Aufforderung  des  Präsidenten  legt  Regierungsrath  Dr.  Ritter  v.  Jaraschek 
nach  einer  längeren  einleitenden  Bemerkung  des  Vorsitzenden  das  mit  Rücksicht  auf  die  im 
k.  k.  Handelsministeriam  seit  1891  publicierten  Handelsausweise  von  einem  Specialcomit^, 
welches  unter  dem  Vorsitze  des  Präsidenten  Dr.  v.  Inama-Sternegg  aus  den  Herren 
Mioisterialräthen  Dr.  Ritter  v.  Brachelli,  Ritter  v.  Spann,  Ritter  v.  Lorenz,  Regierungs- 
rath Dr.  Ritter  v.  Juraschek  and  Oberrechnungsrath  Pizzala  bestand,  abgefasste  Pro- 
gramm für  die  künftige  Form  der  von  der  statistischen  Central-Commission  herauszugebenden 
Handels-  und  Verkehrsstatistik  vor.  Die  Commission  nimmt  über  Antrag  des  Hofrathes  Dr.  Bl  o  d  i  g 
nach  einer  vom  Ministerialrathe  Dr.  Ritter  v.  Brachelli  zur  Information  der  Versammlang 
abgegebenen  Erklärung  dieses  Programm  einstimmig  en  bloc  an. 

Sodann  trägt  Regiemngrath  Dr.  Ritter  v.  Jaraschek  den  Entwarf  eines  Gutachtens 
vor,  welches  vom  steiermärkischen  Landesausschusse  in  Betreff  der  geplanten  Errichtung  eines 
statistischen  Landesbureaus  erbeten  wurde ;  dasselbe  verbreitet  sich  eingehend  sowohl  über  die 
Organisation  als  auch  den  Wirkungskreis  eines  solchen  Bureaus  and  betont,  conform  mit  früheren, 
von  der  statistischen  Central-Commission  bereits  au  den  Landesausschass  von  Schlesien  and 
bei  der  Errichtung  des  landesstatistischen  Bureau  in  der  Bukowina  abgegebenen  Aeasserungen 
insbesondere  die  Nothwendigkeit  einer  Pflege  der  Statistik  der  autonomen  Verwaltung.  Auch 
dieses  Gutachten  wird  von  der  Versammlang  einstimmig  gebilligt. 


252.  Sitzung.  —  Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  mit  der  Mittheilnng,  dass  an  Stelle 
des  aus  dem  Schoosse  der  Central-Commission  geschiedenen  Sectionschefs  Dr.  v.  Böhm-Bawerk 
Herr  Ministerialrath  Freiherr  v.  Jorkasch-Koch  zum  Vertreter  des  k.  k.  Finanzministeriums 
bei  der  statistischen  Central-Commission  ernannt  worden  ist,  und  dass  Herr  Hofrath  A.  Danzer 
and  der  in  der  Commission  erschienene  Herr  Finanzrath  Dr.  R.  Meyer  als  Ersatzmänner  für 
denselben  bestimmt  wurden.  Hierauf  bringt  der  Vorsitzende  eine  Reihe  von  Geschäftsstücken 
zar  Kenntniss  der  Versammlung,  und  zwar  eine  Note  des  Ackerbauministeriums  mit  statistischen 
Daten  über  Molkereigenossenschaften  in  Oesterreich,  deren  Veröffentlichung  im  nächsten  Jahr- 
gange  des  „Oesterreichischen  Städtebuches"  in  Aussicht  genommen  wird;  eine  Note  de^  Mini- 
steriums des  Aenssem,  mit  welcher  interessante  bevölkerungs-statistische  Daten  ans  Japan  mit- 
getheilt  werden,  welche  in  einem  der  nächsten  Hefte  der  „Statistischen  Monatschrift^  zur  Ver- 
öffentlichnng  gelangen  sollen ;  einen  an  das  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  seitens  der 
Central-Commission  erstatteten  Bericht,  welcher  eine  Verbesserung  der  Nachweisungen  über 
Privat  -  Lehr-  and  Erziehungsanstalten  zum  Gegenstande  hat ;  eine  Zuschrift  der  niederöster- 
reichiscben  Statthalterei  in  Betreff  der  von  derselben  in  Aussicht  genommenen  nnd  mit  ünter- 
stätzong  der  Central-Commission  auszuführenden  Statistik  der  in  Niederösterreich  bestehenden 
Stiftungen;  eine  Zuschrift  des  Landespräsidenten  in  Krain,  in  welcher  derselbe  einen  von  der 
Central-Commission  mit  Dank  angenommenen  Vorschlag  zur  Erzielung  der  grösstmöglichen  Cor- 
rectheit  in  der  Schreibweise  der  krainerischen  Ortsnamen  macht;  ein  Circularschreiben  der 
Commission  an  sämmtliche  Stadtcommnnen ,  in  welchen  gelegentlich  der  letzten  Volkszählung 
die  Wohnungsverhältnisse  erhoben  worden  sind,  um  Mittheilnng  von  Daten  über  das  Aasmaass 
der  verbaaten  Flächen;  ein  Dankschreiben  des  schlesischen  Landesausschusses  für  das  Ent- 
gegenkommen, welches  dessen  Abgesandter  bei  Einholung  von  Informationen  zur  Heraasgabe 
eines  statistischen  Handbuches  für  Schlesien  bei  der  statistischen  Central-Commission  gefanden 
hat ;  ein  Schreiben  des  neu  ernannten  Leiters  der  amtlichen  Statistik  in  Rumänien,  in  welchem 
derselbe  um  Mittheilung  der  die  Organisation  der  amtlichen  Statistik  in  Oesterreich  regelnden 
Bestimmungen  ersucht,  endlich  mehrere  anf  tauschweise  Ueberlassung  der  Publicationen  der  Central- 
Commission  abzielende  Ansuchen,  welche  nach  dem  Antrage  des  Vorsitzenden  erledigt  werden. 

Hierauf  gelangen  die  seit  der  letzten  Sitzung  erschienenen,  beziehungsweise  der 
Herausgabe  nahen  Arbeiten  der  Commission  zur  Vorlage  und  Besprechung,  nämlich:  das  erste 
Heft  der  Ergebnisse  der  Viehzählung  vom  31.  December  181K);  der  zehnte  Jahrgang  des 
.Oesterreichischen  statistischen  Handbuches** ;  das  im  Verlage  der  Firma  Manz  erschienene,  vom 
Bnreaa  der  Commission  aus  dem  bei  derselben  geführten  Vereinskataster  zusammengestellte 
^Handbuch  der  Vereine'* ;  eine  (als  Separatabdruck   aus  der  „Statistischen  Monatschrift*'  anf- 
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liegende)  Arbeit  Dr.  Rauchberg^s  über  „Dichtigkeit,  Zunahme ,  natürliche  nnd  Wtnder- 
bewegung  der  Bevölkerung  Oesterreichs  wäiirend  des  Decenniums  1881/90*^,  eine  (in  den  Aus- 
hängebogen vorliegende)  Darstellung  der  Wassergenossenschaften  in  Oesterreich  nnd  das  (im 
Druck  vollendete)  S])ecia1ortsrepertorium  für  Niederösterreich. 

Die  Commission  nimmt  hierauf  das  vom  Vorsitzenden  verfasste,  vom  Principe  der 
möglichsten  Specialisierung  bei  der  Erhebung  und  der  zusammenfassenden  Uebersichtlichkeit 
bei  der  Darstellung  der  Ergebnisse  ausgehende  Gutachten  über  das  vom  Obersten  Sanitätsrathn 
vorgeschlagene  und  vom  Ministerium  des  Innern  mitgetheilte  Formular  für  die  Statistik  der 
Irrenanstalten  zur  Kenntniss  und  wendet  sich  hierauf  dem  letzten  Gegenstande  der. Tages- 
ordnung zu,  der  Erstattung  eines  Gutachtens  an  das  Finanzministerium  über  die  (im  Gerichts- 
bezirke Nenlengbach)  ausgeführte  Proboerhebung  für  eine  Statistik  der  Gmndbesitsverhältmsse. 

Der  Herr  Präsident  recapituliert  in  Kürze  die  Ergebnisse  der  Verhandlungen  des  am 
6.  Juli  I.  J.  zur  Berathung  hierüber  unter  seinem  Vorsitze  zusammengetretenen,  aus  den  Herren 
Ministerialrath  Freiherr  v.  Hohenbruck,  Ministerialrath  Dr.  v.  Holzknecht,  Oberst 
F.  Strasser,  Finanzrath  Dr.  Robert  Meyer  nnd  Hofconcipist  Dor6  bestandenen  Special- 
comites  und  theilt  schliesslich  der  Commission  die  von  diesem  Comit^  angenommenen,  besiehnngs- 
weise  abgelehnten  Anträge,  sowie  das  auf  Grund  derselben  zu  erstattende  Gutachten  mit,  welches 
im  Namen  der  Commission  mit  der  von  Herrn  Ministerialrath  v.  Hohenbruck  beantragten 
ModiÜcation  erörtert  werden  soll,  dass  bei  dem  seinerzeitigen  Deponillement  der  Besitzstände 
nach  dem  Flächenausmaasse  solche  Abstufungen  zu  wählen  sind,  welche  mit  der  in  der  SUMtütique 
agricole  de  la  France  veröffentlichten  und  insbesondere  in  der  deutschen  Grundbesitz-Statistik 
gewählten  Gruppierung  übereinstimmen,  um  einen  stricten  Vergleich  mit  den  bezüglichen  Er- 
gebnissen aus  anderen  Ländern  möglich  zu  machen.  Nachdem  der  Vorsitzende  auf  einige  Daten 
aus  der  bereits  in  tabellarischer  Form  zur  Einsicht  der  Commissionsmitglieder  anfliegenden 
Probearbeit  aufmerksam  gemacht  und  die  Kosten  der  centralen  Bearbeitung  einer  derartigen 
Gesammterhebung  auf  Gnind  der  bei  der  Probearboit  gemachten  Erfahrungen  erörtert  hatte, 
schliesst  derselbe  mit  dem  Ausdrucke  des  Dankes  an  die  anwesenden  Commissionsmitglieder 
für  ihre  eifrige  nnd  erspriessliche  Mitwirkung  die  Sitzung. 

Die  Aufnahmen  in  den  österreichischen  Staatsverband  und  die  Entlassungen  aus  deneeltai 

in  den  Jahren  1885—1889. 

Die  Nachweisungen,  welche  »ich  auf  die  Aufnahmen  in  den  österreichischen  Staats- 
verband, sowie  auch  auf  die  Entlassung  aus  demselben  bezichen,  wurden  vom  k.  k.  Ministerium 
dos  Innern  über  ßeschluss  der  k.  k.  statistischen  Contral-Commission  mit  Erlass  vom  10.  Juli  1884 
angeordnet,  um  jene  Thatsachen  in  der  Bewegung  der  rechtlichen  Bevölkerung  zu  erfassen, 
welche  sich  auf  Grund  eines  eigenen  Verwaltungsactes  vollziehen.  Es  werden  damit  allerdings 
noch  bei  weitem  nicht  alle  Veränderungen  im  Stande  der  Staatsbürger  erfasst,  da  sowohl 
durch  Legitimation  als  durch  Verelielichung  Staatsbürgerschaft  erworben  oder  verloren  wird 
und  die  Behörden  nicht  in  der  Lage  sind,  dieselben  nachzuweisen,  abgesehen  davon,  dass  auch 
die  Daten  über  die  Geburten  und  Sterbefälle  sich  auf  die  factische  und  nicht  auf  die  rechte 
liehe  Bevölkerung  bezichen.  Die  hier  vorliegenden  Nachweisungen  bezichen  sich  über  die  mit 
Verwaltungsact  erfolgten  Aufnahmen  in  den  Staatsverband  und  die  Entlassungen  aus  demsellten 
für  das  Quinquennium  1885—188!).  Diese  Nachweisungen  behaupen  daher  einen  selbst- 
ständigen  Werth  als  Zweig  der  administrativen  Statistik,  indem  nicht  blos  durchaus  authentische 
Ziffern  geboten  werden,  sondern  auch  ein  Detail  der  persönlichen  Verhältnisse  der  Aufgenommenen 
und  Entlassenen,  das  zur  Charakteristik  dieses  Thciles  der  Wanderbewegung  der  Bevölkerung 
und  auch  im  gewissen  Maasse  der  Wanderbewegung  der  Bevölkerung  werthvoUe  Beiträge  zu 
liefern  geeignet  sein  dürfte. 

In  dem  Quinquennium  1885 — 1889  sind  von  den  politischen  Behörden  nach- 
gewiesen worden: 

ausgeBtellte  Anzahl  der 

Certificate  Personen 

Aufiiahmen  in  den  Staatsverband 5.211  16.225 

Entlassungen  aus  dem  Staatsverbande  ....  5.645  18.278 

daher  Entlassungen  mehr 434  2.053 

Dem  Geschlechte  nach  waren  diese  Personen 

männlich  weiblich 

Aufnahmen  in  den  Staatsverband 8.736  7.489 

Entlassungen  aus  dem  Staatsverbande  ....  9.545  8.733 

daher  Entlassungen  mehr 809  1.244 

Es  betrifft  der  im  Ganzen   nachgewiesene  Wechsel  der  Staatsbürgerschaft  demnach 
18.281  männliche  und  16222  weibliche  und  im  Ganzen  34.503  Personen. 
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Aufnahmen. 

Von  den  in  den  Staatsverband  aufgenommenen  Personen  entfallen  auf  die  einzelnen 
Lander  und  auf  die  früheren  Heimatsstaaten  derselben  in  Percenten  ausgedrückt: 


Länder 


Nieder-Oesterrcich 
Ober-Oesterrificli  . 
Salzburg  .  .  .  . 
Steiermark  .  .  . 
Kärnten     .    .    .    . 

Krain 

Küstenland   .    .    . 

Tirol  

Vorarlberg     . 
Böhmen      .    .    .    • 

Mähren 

Schlesien  .... 
Galizien  .  ■  .  . 
Bukowina  .... 
Dalmatien      .    .    . 


Peraonen 

59-47 
1-60 
1-36 
2-31 
0-6^ 
0-24 
1-82 
1-05 
0-64 
6-42 
4-26 
5-30 
9-41 
5-22 
0-28 


Hüi  matsstaaton 


Ungarn 

Preussen 

Bayern 

Sachsen    

Andere  deutsche  StaatenJ  .    . 

Schweiz 

Italien 

Frankreich 

Russland 

Rumänien 

Türkei 

Amerika 

alle  anderen  benannten  Staaten 
Heimatlose 


Personen 

4019 
18-54 
8-10 
3-93 
9-60 
0-78 
3-09 
0-53 
8-10 
5-77 
0-39 
0-26 
0-19 
0-53 


100  00 


10000 


Von  den  einzelnen  Ländern  steht  Nieder-Oesterreich  mit  mehr  als  der  Hälfte  der 
aufgenommenen  Personen  in  erster  Reihe,  diesem  folgen  in  weitcrem  Abstände  die  Länder 
Galizien.  Böhmen,  Schlesien  und  Bukowina.  Bei  der  Bukowina  ist  zu  bemerken,  dass  von 
wimmtlichen  im  Quinquennium  aufgenommenen  846  Personen  auf  die  beiden  Jahre  1887  und 
IsK^  748  Personen  entfallen;  es  sind  dies  grösstentheils  ehemalige  Schutzgenossen  und  Schutz- 
befohlene Oesterreichs  im  osmanischen  Reiche.  Von  den  Heimatsstaaten,  welchen  die  auf- 
f^enommenen  Personen  angehörten,  steht  Ungarn  an  der  Spitze,  diesem  folgen  Preussen,  Bayern 
und  andere  deutsche  Staaten;  im  Ganzen  ist  die  Quote  der  aus  dem  Deutschen  Reiche  Auf* 
genommenen  ebenso  gross,  als  die  Quote  Ungarns.  Auch  Russland  und  Rumänien  sind  noch 
mit  namhaften  Antheilen  vertreten.  Auch  bei  Rumänien  ist  das  bei  der  Bukowina  Erwähnte 
der  Fall ,  indem  von  den  im  Quinquennium  aufgenommenen  936  Personen  auf  die  Jahre  1887 
und  18^  828  Personen  entfallen,  die  zum  grössten  Theile  in  der  Bukowina  das  Heimats- 
recht erworben  haben;  es  sind  dies  ehemalige  Schutzgenossen  und  Schutzbefohlene  Oester- 
reichs im  osmanischen  Reiche,  welche  in  Folge  der  Selbständigkeit  des  Königreiches  Rumänien 
um  die  österreichische  Staatsbürgerschaft  ansuchten. 

Die  Mehrzahl  der  Personen,  an  welche  Aufnahmsccrtificate  ausgefolgt  wurden, 
waren  Familienoberhäupter  (3.373  gegen  1838  einzelne  Personen). 

Nach  dem  Geschlechtsverhältnisse  entfallen  bei  den  aufgenommenen  Personen  53*84 
Percente  auf  das  männliche  und  46*16  Pcrcente  auf  das  weibliche  Geschlecht. 

Nach  dem  Familienstande  vertheilt  sich  die  Gesammtzahl  der  aufgenommenen 
Personen  in  Percenten  ausgedrückt,  folgendermassen : 

männlicb  weiblich 


ledige 

verheiratete 

verwitwet  oder  getrennt   .    .    . 

Nach  den  beiden  Geschlechtem  besonders  betrugen  dieselben  in  Percenten  berechnet: 

milnnlich  weiblich 


33-56 

25*()4 

19*51 

19-19 

0*77 

1*33 

62-34 

55-54 

36-23 

41-59 

1-43 

2-87 

ledige 

verheiratete 

verwitwet  oder  getrennt  .    .    . 

Die  ledigen  Personen  sind  sowohl  bei  dem  männlichen  als  weiblichen  Geschlechte 
io  der  Mehrzahl;  und  übersteigt  das  männliche  das  weibliche  Geschlecht,  während  die  Quote 
der  Verheirateten  bei  beiden  Geschlechtern  ziemlich  gleich  ist. 

Nach  dem  Alter  vertheilt  sich  die  Gesammtzahl  der  aufgenommenen  Personen 
in  Percenten  folgendermassen : 

männlich  weiblich 


unter  14  Jahren  . 
von  14—24  Jahren 
über  24  Jahre    .    . 


16-80 
lOO^ 
26-96 


16-25 

841 

21-50 
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Bei  gesonderter  Betrachtung  der  beiden  Geschlechter  entfallen  in  Percenten 


unter  14  Jahren  . 
von  14—24  Jahren 
über  24  Jahre   .    . 


münnlich 

weiblich 

31-20 

18-72 
50-08 

35-21 
18-23 
46-56 

Es  stehen  nach  dem  Alter  die  unter  24jährigen  aufgenommenen  Personen  und  die 
älteren  ziemlich  gleich.  Von  den  unter  24jährigen  Personen  sind  die  Kinder  unter  14  Jahren 
in  der  Mehrzahl  bei  beiden  Geschlechtern. 

Was    den   Beruf  anbelangt,     welchen    die    aufgenommenen   Personen    angehören 
wobei  nur  jene  Personen  in  Betracht  kommen,  an  welche  Aufnah mscertificate  ausgestellt  worden, 
80  entfallen  auf  die  einzelnen  Länder,  in  Percenten  ausgedrückt: 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich 
Salzburg    . 
Steiermark 
Kärnten 
Krain    .    . 
Küstenland 
Tirol.    .    . 
Vorarlberg 
Böhmen 
Mähren  .    . 
Schlesien  . 
Galizien 
Bukowina  . 
Dalmatien  . 

Summe 


Landwirth- 
Bchaft 


Gewerbe 

und 
Industrie 


Handel 


Liberale 
Berufe 


Ta«löhner 

und 
Dienstboten 


Ander« 

und 

unbekaant« 


ich 

■ 

1-21 

42-50 

20-63 

21-74 

3-92 

10-00 

h 

116 

39-54 

3-49 

41-86 

5-81 

8-14 

•            m            < 

2-08 

48-96 

6-25 

18-75 

4-17 

19-79 

6-50 

19-48 

7-14 

3701 

0-65 

29-22 

10-71 

39-29 

7-14 

39-29 

0-00 

3-57 

0-00 

63-64 

18-18 

18-18 

0-00 

0-^X) 

0-00 

2500 

14-81 

45-37 

4-63 

10-19 

4-90 

25-49 

4-90 

30-39 

5-a^ 

28-43 

6-25 

22-92 

6-25 

52-08 

O-tX) 

12-50 

10-25 

34-78 

11-18 

29-82 

1-24 

12-73 

8-21 

30-77 

13-33 

34-87 

103 

11-79 

26-55 

36-72 

7-08 

17-26 

0-44 

11-95 

21-02 

20-85 

6-27 

37-96 

1-02 

12-88 

0-60 

12-65 

78-92 

5-42 

0-30 

211 

6-06 

12-12 

18-18 

36-36 

000 

27-2H 

5-68 

35-33 

19-67 

2518 

2-84 

11-30 

Es  bilden  daher  bei  dem  Berufe  die  Gruppen  der  Gewerbe-  und  Handeltreibenden 
zusammen  die  Mehrzahl  der  Personen,  welchen  die  Personen  mit  liberalen  Berufen  in  beinahe 
allen  Ländern  folgen;  die  landwirthschaftlichen  Berufe  sind  nur  in  den  beiden  Ländern 
Schlesien  und  Galizien  in  grösserer  Anzahl  vertreten,  während  die  Gruppe  der  Taglöhner  und 
Dienstboten  die  geringste  Zahl  und  die  Grappe  „andere  und  unbekannte"  nur  in  Steiermark, 
Tirol  und  Dalmatien  ein  höheres  Percent  gegenüber  den  anderen  Ländern  zeigen. 

Nimmt  man  die  Gesammtzahl  der  aufgenommenen  Personen  nach  den  einzelnen 
Berufen  an,  so  entfallen  auf  die  einzelnen  Länder  in  Percenten  berechnet: 


Landwirtb- 
Schaft 

Gewerbe 

und 
Industrie 

66-49 

Handel 

57-95 

Liberale 
Berufe 

Taglöbner 

und 
Dienstboten 

76-35 

Andere 

und 

unbekannte 

NiedeivOesterreich    .         11*82 

47-71 

48-90 

Ober-Oesterreich   .    . 

0-34 

1-85 

0-29 

2-74 

3-38 

1-19 

Salzburg    .    .    . 

0-67 

2-55 

0-59 

1-37 

2-70 

3-22 

Steiermark    . 

3-38 

1-62 

1-07 

4-35 

0-60 

7-64 

Kärnten     .    , 

101 

0-60 

0-20 

0-84 

0-00 

0-17 

Krain     .    . 

0-00 

0-38 

0-20 

0-15 

0-00 

0-00 

Küstenland 

000 

1-47 

1-56 

3-74 

3-38 

1-87 

Tirol  .    .    . 

1-69 

1-41 

0-49 

2-36 

'   4-05 

4-92 

Vorarlberg 

1-01 

0-60 

0-29 

1-91 

0-00 

102 

Böhmen .    .    . 

1115 

6-08 

3-51 

7-32 

2-70 

6-96 

Mähren  . 

5-41 

3-26 

2-54 

5-18 

1-35 

3-90 

Schlesien  . 

20-27 

4-51 

1-56 

2-97 

0-68 

4-58 

Galizien    . 

41-89 

6-68 

3-61 

17-07 

405 

12-90 

Bukowina  . 

0-6« 

2-28 

25-56 

1-37 

0-68 

1-19 

Dalmatien 

0-68 

0-22 

0-58 

0-92 

000 

1-53 

Ludwlrth- 

Hundsl 

Tuglilhn^r 

Andrn 

>ch*R 

Il.du.trli. 

. 

llfnitt. 

ia5 

:W39 

22'79 

27-27     ■ 

3-23 

907 

121)4 

38'87 

1076 

24-98 

1-67 

1108 

3-8« 

51fi3 

8-8ü 

1502 

5-58 

14-81 

■i-M 

44-22 

17-1)8 

25-13 

2-01 

R-IW 

iUl 

40-60 

Um 

29-27 

3-ti3 

11-75 

<VWI 

29-ij:i 

3-70 

3519 

T41 

2407 

;^■77 

37-11 

9-43 

28-93 

566 

I.VIO 

llreii 

2275 

7-79 

33-20 

1-23 

15-37 

0-28 

1074 

78-8() 

6-22 

0-28 

3-(W 

5  41 

18'24 

14-86 

29-73 

2-03 

29-73 
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Bei  d«m  Bemfc  „Landwirthschaft"  stehen  Oalisien  und  Schlesien  in  erster  Beihe, 
diesen  folgen  zuDächat  Nieder-Oeaterreicb  nod  BüIimoD.  Bei  den  Geirerbe,  Indnslrie  nud  Handel 
treibenden  Personen  steht  Nieder-Oeaterrcich  nnd  die  Bukowina  alten  Ländern  voran;  bei  den 
liberalen  Berufen  sind  HiederOesterreicIi  nnd  im  weiteren  Abstände  Galizien  su  nennen;  die 
Taglähner  nnd  Dienstboten  sind  nur  in  Nieder-OeBterreich  stark  vertreten,  welches  anch  der 
Fall  bei  dsD  ^anderen  und  nnbebannten  Berufen"  ist,  dem  auch  noch  Oaluslen  anzureihen  wäre. 

Wenn  man  den  Bernf  nach  den  frUhnren  Heimatsstaalen  der  mit  CertiScaten  anf- 
senammeDen  Personen  In  Betracht  zieht,  so  entfallen  in  Percenten  aoagedrttckt: 


PteoBseii 

And.  dentsche  Staaten 

Schwell 

lullen        

BasHlaDd 

Ruiaäeien 

Alle  BD  deren  Staaten 

Die  beiden  Gruppen  „Gewerbe  and  Industrie"  nnd  „Handel"  weisen  in  allen  Staaten 
mit  Ausnahme  der  Schweiz  und  Russland  die  Uebisahl  der  anffenommenen  Personen  aus, 
während  bei  der  Grnppe  „Landwlrthscbaft"  nur  Preasaen  und  Buasland  hervortreten.  Bei  der 
Gruppe  .liberale  Berafe"  stehen  die  SchweiE,  ßusaland,  die  anderen  deutschen  Staaten, 
Italien  and  Ungarn  obenan  ;  bei  der  Grnppe  „Tagliiliner  und  Dienstboten'  sind  nur  die  Staaten 
Schweiz,  Italien  und  Bayern  nennenswerth,  und  hei  der  letzten  Gruppe  sind  alle  anderen 
Staaten,  dann  die  Schweiz,  Italien  nnd  Bnssland  horvorzDheben. 

Nimmt  man  die  Gesammlzshl  der  mit  Certiflcaleu  aafgenommenen  Personen  nach 
den  einzelnen  Berufen  an,  so  entfallen  auf  die  früheren  Heimataataaten  der  Aufgenommenen, 
in  Percenten  berechnet ; 


ÜDi^ni 811  37-92  42-63  3986  41-89  2954 

Pr«B«sen 40-88  20-;il  1005  l8"Mi  UvRl  1800 

Biyern 608  13-14  4-110  5-;«  17-57  11-71 

SKhsen     ...  2-36  4-78  3-32  3-81  a-70  2-72 

And.  deutsche  Staaten  Ö'OT  10-32  6-27  10-44  11-49  9-34 

Schweiz 000  0-87  0-19  1-45  2*70  2-;il 

lulien 2-03  3-20  1-46  ihl  6-Oft  4*07 

Rnnland   .                 .  32*43  603  3*71  12'35  i'Oö  1273 

Enmänien 0*34  Ü'Oö  27-22  1*67  068  2  21 

Alle  anderen  Staaten  2-70  1-47  2 15  3-36  2-03  747 

Bei  dem  Berufe  „Landwirthschaft"  zeigen  die  beiden  Staaten  Preassen  nnd  Russland 
die   höchsten    Percen lau th eile  der  aufgenommenen    Personen;    hei   dem    Berufe   „Gewerbe  und 
Industrie"   stehen  Ungarn  nnd  Prenasen  in  erster  Reihe,  diesen  folgen  Bayern  und  die  anderen 
denuchen    Staaten ;    bei    dem  Berufe    „Handel"    sind   Ungarn   nnd    RunsDien     hervorzuheben 
(^BstpntheilB  der  Israel it lachen  Heligion  angehörend);  bei  den  liberalen  Berufen"  ist  Ungarn 
bervartreteud ,     welchem  in   grosserem   Abstände    noch   Prenssen ,   Rnssland   und   die   an 
deutschen  Staaten  folgen;    bei   dem  Bemfe  „Tsglähner  and  Dienstboten"  ist  üngaro  mi 
höchsten  Percentsatee  dieser  Grnppe,  welchem  im  weiteren  Abstände  noch  Bayern,  die  an 
deutschen  Staaten  nnd  Preussen  folgen,  bei  dem  Bemfe  „andere  nnd  unbekannte"  sind  Ui 
Prtaswn,  Rnssland  nnd    Bayern  mit  dem   bedeutenderen  Perceutsatze  an  aufgenommene! 
KiDen  zn  nennen. 

Die  folgende  Tabelle  bringt  das  Religionsbekenntniss  aller  anfgtnommenen 
nnen  in  Percenten,  sowohl  nach  Ländern  als  nach  Staaten,  nnd  anch  den  Percentsat 
BnSlkemng  Oe*t«TTeichs  nach  ConfessioneD  nach  del  VolkszAblong  vom  31.  December  18!] 
Anschauung. 
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Nach  der  Volkssählnng  vom 
31.  December  1890 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oest  erreich 
Salzburg  . 
Steiermark 
Kärnten  . 
Krain 
Küstenland 
Tirol    .    . 
Vorarlberg 
Böhmen   . 
Mähren    . 
Schlesien . 
Galizien   . 
Bukowina 
Dalmatien 


Im  Ganzen 


Katho- 
liken 

929 
676 
99-4 
99-0 
94-8 
99-8 
98-5 


99-5 

961 
95-3 
84-3 
45-4 
11-2 
83-3 


Prote- 
stanten 

1-8 
22 
0-5 
ü-8 
5-2 
Ol 
0-3 

0-4 

2-2 
2-7 
140 
0-6 
2-5 
Ol 


Juden        Andere 


Confessionen  der  aufffcnoremt^s^n 
Personen 


4-8 
0-1 
Ol 
0-2 
00 
00 
0-8 

Ol 

1-6 
20 
1-6 
11-7 
12-8 
Ol 


0-5 
Ol 
00 
00 
00 
Ol 
0-4 

0-0 

Ol 

00 

0-1 

42-3 

73-5 

16-5 


Katho- 
liken 

4601 

58  85 
85-46 
75-73 
81-00 
94-87 
75-93 
97-08 
90-39 
42-27 
4400 
75-96 
79-57 
4-37 
56-52 


Prote- 
stanten 

19-92 

4115 

1409 

20-00 

16-00 

2-57 

814 

2-92 

4-81 

48-41 

21-71 

10-57 

3-34 

1-42 

000 


Juden       Arnim- 


32-82 

0-UÜ 

0-45 

4-27 

0-00 

0-00 

12-20 

0-00 

0-96 

8-84 

3415 

13-47 

17-03 

93-62 

217 


()-|R) 

Olli 
0-14 

mm 

41ol 


792 


1-8 
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Die  Katholiken  sind  mit  Aasnahme  von  der  Bukowina  und  Böhmen  in  allen  Länden 
in  beträchtlicher  Mehrzahl ;  die  Protestanten  sind  in  Böhmen,  Ober-Oesterreich,  Mähren,  Steier- 
mark und  Nieder-Oesterreich  stark  vertreten;  über  93  Percente  botragen  die  Juden  in  der 
Bukowina,  diesem  Lande  folgen  in  weitem  Abstände  Mähren  und  Nieder-Oesterreich;  die 
„anderen  Confessionen**  sind  nur  in  Dalmatien  in  der  Mehrzahl,  da  die  aufgenommenen  Per- 
sonen  sich  grösstentheils  zur  griechisch-orientalischen  Religion  bekennen. 

Wenn  man  die  Gesammtzahl  der  aufgenommenen  Personen  jeder  Confession  nach  den 
einzelnen  Ländern  in  Betracht  zieht,  so  entfallen  in  Percenten  ausgedrückt: 


Nieder-Oesterrreich 
Ober-Oesterreich  . 
Salzburg  .... 
Steiermark  .  .  . 
Kärnten  .... 
Krain  .... 
Küstenland    .  • 

Tirol 

Vorarlberg 
Böhmen  .... 
Mähren      .... 
Schlesien    .... 
Galizien     .    .    . 
Bukowina  .... 
Dalmatien  .... 


Katholiken 

53-2r 
1-83 
2-25 
3-40 
101 
0-44 
2-(>9 
1-99 
113 
527 
3ti4 
7-83 

14-56 
044 
0-31 


Protestanten 

6?20 

3-57 

104 

2-51 

0-53 

003 

0-80 

0-17 

017 
16-83 

501 

3-04 

1-70 

0-40 

0-00 


Juden 


67-13 
0-(K) 
002 
034 

o-oo 

0  00 
0-76 
0-(K) 
002 
1-95 
5-Ü) 
2-46 
551 
D>-79 
002 


Andere 

tT-m" 
tnH3 

OOi) 
000 

U'on 

0-61 
6-67 
0-00 
242 
3-(  >3 
0-61 
OOO 
0-61 
3-03 
1151 


Da  die  nach  Nieder  Oest erreich  aufgenommenen  Pei-sonen  beinahe  60  Percente  aller 
Aufgenommenen  betragen,  so  entfallen  auch  bei  allen  Confessionen  die  höchsten  Percente.  Bei 
den  Katholiken  ist  nur  (Julizien,  bei  den  Protestanten  Böhmen^  bei  den  Juden  die  Bukowina 
und  bei  den  anderen  Confessionen  Dalmatien  von  Belang. 

Wenn  man  die  einzelnen  Heimat^taaten  der  aufgenommenen  Personen  nach  Con- 
fessionen in  Betracht  zieht,  so  entfallen  in  Percenten  ausgedrückt: 


Ungarn •   .    . 

Preussen 

Bayern 

Sachsen     

Andere  deutsche  Staaten 

Schweiz 

Italien 

Frankreich    .        .    .    .    . 

Russland 

Rumänien 

Türkei 

Alle  anderen  Staaten 


Katholiken 

Protestanten 

Juden 

44-29 

6-24 

4800 

61-43 

32-25 

602 

80-21 

17-66 

1-52 

25-lK) 

73-47 

0-63 

42-32 

51-45 

540 

48-03 

50-40 

1-57 

lU-81 

0(X) 

5-19 

lOO-iX) 

0-tX) 

000 

76*50 

0-91 

22-51 

1-92 

000 

97-44 

12-90 

000 

6613 

49-38 

2500 

13-75 

Ander*) 

~-47 
0-30 
0-61 
0-00 
0-83 
0-(K) 
0*00 
000 
008 
0-64 
20-97 
11-87 
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Die  aus  Ungarn  und  RussUnd  aufgenommenen  Personen  waren  grösstentheils  Katho- 
liken nnd  Juden,  die  ans  Preossen,  Bayern,  den  anderen  deutschen  Staaten,  der  Schweiz  und 
den  anderen  Staaten  Katholiken  nnd  Protestanten,  die  aus  Sachsen  zumeist  Protestanten,  die 
aoff  Frankreich  und  Italien  zum  grössten  Theile  Katholiken ,  die  ans  Rumänien  beinahe  alle 
Joden  und  schliesslich  die  aus  der  Türkei  zumeist  Juden  und  zu  geringerem  Theile  Katholiken 
ond  den  anderen  Confessionen  angehörencl. 

Nach  den  einzelnen  Confessionen  vertheilen  sich  die  aufgenommenen  Personen  nach 
den  früheren  Heimatsstaaten,  in  Percenten  ausgedruckt: 


Katholiken 

Ungarn 3460 

l'reussen 2214 

Bayern 12*63 

Sachsen 198 

Andere  deutsche  Staaten    .    .  7*89 

S<hweiz 0-73 

Italien 5*69 

Frankreich 104 

Russland 1205 

Rumänien 0*21 

Türkei 009 

Alle  anderen  Staaten  ....  0*95 


Protestanten 

13*59 

32*40 
7*75 

15*63 

26-75 
214 
000 
0*00 
0-40 
000 
000 
1-34 


Juden 

66*34 
3*84 
0*43 
009 
1*78 
0*04 
0-55 
0-00 
6*25 

19-:^ 

0-87 
0*47 


Andere 

58*18 
5-46 
4*83 
0*00 
7-88 
000 
0*00 
000 
0*61 
3*64 
2-42 

16-98 


Die  bedeutendere  Anzahl  der  aufgenommenen  Katholiken  stammt  aus  Ungarn, 
Preussen,  Bayern  und  Russland,  die  der  Protestanten  aus  Prenssen,  den  anderen  deutschen 
Staaten,  Sachsen  und  Ungarn,  die  der  Juden  aus  Ungarn  und  Rumänien  und  die  der  anderen 
Confessionen  aas  Ungarn  und  allen  anderen  Staaten. 


Entlassungen. 

Von  den  politischen  Behörden  wurden  18278  Personen  nachgewiesen,  welche  um 
Entlassung  aus  dem  österreichischen  Staatsverbande  ansuchten,  von  welchen  auf  das  männliche 
Geschlecht  52*22  und  auf  das  weibliche  Geschlecht  47*78  Percente  entfallen. 

Auf  die  einzelnen  Länder  entfallen  in  Percenten  ausgedrückt: 


Nieder-Oesterreich     .    •    .    .  5'68 

Ober-Oeflterreich 2  41 

Salzburg 062 

Steiermark 189 

Kärnten 053 

Krain 0*80 

Küstenland 354 

Tirol 3*61 


Vorarlberg  098 

Böhmen      ...            .    .  56*39 

Mähren 1194 

Schlesien 4*79 

Galizien 528 

Bukowina 118 

Dalmatien 0*36 


Die  grösste  Anzahl  der  Entlassenen  entfällt  auf  Böhmen  mit  mehr  als  der  Hälfte 
aller  entlassenen  Personen ,  diesem  folgen  in  weiterem  Abstände  Mähren ,  Nieder  Oesterreich 
and  Galixien. 

Zieht  man  die  Staaten  in  Betracht,  nach  welchen  die  entlassenen  Personen  sich 
gewendet  haben,  so  entfallen  in  Percenten  ausgedrückt: 


Ungarn 1463 

Preusgen 15*15 

Bayern .  6*91 

Sachsen 7*87 

Andere  deutsche  Staaten  .   .  3*83 

Schweiz 0*80 


Italien 102 

Frankreich 0*00 

Russland 061 

Rumänien 0  60 

Alle  and.  benannten  Staaten  0*97 

Unbekannte  Staaten     .    .   .  47*61 


Beinahe  die  Hälfte  der  entlassenen  Personen  haben  ihr  Reiseziel  nicht  angegeben 
ond   wurden   als   nach   „unbekannten   Staaten"  entlassen  nachgewiesen;    es  folgen   dann  die 
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Staaten  Preussen,  Ungarn,  Sachsen  und  Bayern.  Bei  Ungarn  sind  die  Jahre  1888  nnd  18SH 
hervorzuheben,  da  von  den  2.673  entlassenen  Personen  auf  diese  beiden  Jahre  1.777  Personen 
entfielen,  und  betreffen  zum  grossen  Theile  die  bei  den  angarischen  Bahnen  Angestellten 
(höherer  und  niederer  Bedienstung),  die  sich  die  ungarische  Staatsbürgerschaft  erworben  haben. 
In  der  Bukowina  war  im  Jahre  1887  die  Zahl  der  Entlassenen  am  höchsten  (im  Ganzen  worden 
entlassen  215  Personen,  wovon  auf  das  Jahr  1887  131  Personen  entfielen),  und  gehörten  die- 
selben grösstentbeils  der  Landwirthschaft  an. 

Nach  dem  Familienstande  vertheilt  sich  die  Gesammtzahl  der  entlassenen  Personen, 
in  Percenten  berechnet,  wie  folgt: 

männlich  weiblich 

Ledige 3002  2610 

Verheiratete 2065  2046 

Verwitwete  oder  Geschiedene  .  0'95  1'22 

Es  entfällt  sonach  die  grössere  Hälfte  auf  die  Ledigen,  während  die  verwitweten 
oder  geschiedenen  nur  unbedeutend  vertreten  sind;  bei  den  Ledigen  sind  die  männlichen  Pe^ 
sonen  unbedeutend  in  der  Mehrzahl. 

Mit  Unterscheidung  der  Geschlechter  betragen  in  Percenten: 

männlich  weiblich 


Ledige 58-64  54-63 

Verheiratete  .    .        .    .  .  3954  4280 

Verwitwete  oder  Geschiedene  .  1*82  2*57 

Auch  hier  sind  bei  den  Ledigen  die  männlichen  Personen  in  grösserer  Zahl  ver- 
treten wie  die  weiblichen,  während  bei  den  Verheirateten  die  weiblichen  Personen  ein  höheres 
Percent  ausweisen  und  bei  den  geschiedenen  oder  getrennten  die  weiblichen  Personen  die 
männlichen  bedeutend  tibersteigen. 

Nach  dem  Alter  vertheilen  sich  die  entlassenen  Personen,  in  Percenten  berechnet 
folgendermassen : 

männlich  weiblich 


unter  14  Jahren 2010  18*69 

von  14-24  Jahren 5*39  7*37 

über  24  Jahre 2673  21  72 

Bei  den  unter  24  Jahren  stehenden  Personen  überwiegen  sowohl  bei  dem  männlicbeo 
als  weiblichen  Geschlechte  die  Kinder  bis  zu  14  Jahren,  und  stehen  sich  die  unter  24,  als  über 
24  Jahre  bei  beiden  Geschlechtem  beinahe  gleich. 

Mit  Unterscheidung  der  Geschlechter  betragen  in  Percenten  ansgedrtkekt : 

männlich  weiblich 

unter  14  Jahren 3849  3912 

von  14-24  Jahren 1033  1542 

über  24  Jahre 5118  4546 

Bei  dem  männlichen  Geschlechte  sind  die  über  24  Jahre  alten  Personen  gegenäber 
den  bis  24  Jahre  alten  in  der  Mehrzahl ,  während  bei  dem  weiblichen  Geschlechte  der  Fall 
umgekehrt  ist. 

Dem  Berufe  nach  gehörten  die  Entlassenen,  an  welche  Entlassungscertiflctte 
ausgestellt  wurden,  in  Percenten  ausgedrückt,  nach  den  einzelnen  Ländern  an: 
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Landwirth- 
•cbafk 


6«werbe 

nnd 
Industrie 


Handel 


Liberale 
Berufe 


TaglOhner 

nnd 
Dienstboten 


Andere  nnd 

unbekannte 

Berufe 


Nioder-Oester 

rei 

ich 

.        6-43 

3316 

8-48 

32-39 

0-52 

19-02 

Ober-Oesterre 

ich    . 

.      1111 

39-51 

3-09 

1358 

21-60 

11-11 

Salzburg    .    . 

•       • 

.      1000 

50-00 

7-50 

7-50 

17-50 

7-50 

Steiennark    . 

.       5-78 

41-32 

3-31 

31-40 

3-31 

14-88 

Kärnten     .    . 

.      14-29 

45-71 

0-00 

5-71 

14-29 

20-00 

Knin    . 

.     11-76 

41-18 

21-57 

17-65 

000 

7-84 

Kfistenland   . 

.      36-81 

1419 

20-88 

10-33 

1-10 

6-59 

Tirol  .   .    .    . 

.      12-76 

35-38 

12-76 

15-64 

11-53 

11-93 

Vorarlberg    . 

,     20-27 

43-24 

811 

9-46 

8-11 

10-81 

Böhmen     .    . 

6-61 

51-67 

7-18 

8-61 

20-98 

4-95 

Mihren  .    .    . 

.      15-15 

3515 

515 

19-53 

13-61 

11-41 

Schlesien   .    . 

14-24 

49-29 

11-81 

10-42 

3-47 

10-77 

Galizien    .    . 

.      17-96 

20-74 

22-60 

24-15 

619 

8-36 

Bukowina  .    . 

40-16 

8-20 

2-46 

13-11 

000 

36-07 

Dalmatieii .    . 

8-33 

16-67 

12-50 

58-33 

0-00 

4-17 

Im  Gfl 

mz 

ien    . 

10-98 

42-82 

8-66 

14-15 

14-62 

8-77 

Zieht  man  die  mit  Certificaten  entlassenen  Personen  nach  der  Reihenfolge  der  Berufe 
in  Betracht,  so  sind  bei  der  Land  wir  thschaft  die  aus  der  Bukowina,  dem  Kflstenlande  und 
Vorarlberg  Entlassenen  der  Zahl  nach  am  höchsten;  bei  den  Gewerben  und  der  Indu- 
strie treten  die  Länder  Böhmen,  Salzburg,  Schlesien  und  Kärnten  besonders  hervor;  bei 
dem  Handel  sind  die  Länder  Galizien,  Krain  nnd  Küstenland  zu  nennen;  bei  den  libe- 
ralen Berufen  tritt  besonders  Dalmatien  mit  mehr  als  der  Hälfte  hervor,  dem  Nieder- 
Oesterreich,  Steiermark  und  Galizien  folgen;  bei  den  Taglöhnern  sind  in  erster  Reihe 
Ober-Oesterreich,  Böhmen  nnd  Salzburg,  bei  den  anderen  und  unbekannten  Berufen 
:itehen  voran  die  Länder  Bukowina,  Kärnten  und  Nieder-OesteiTeich. 


Stellt  man   die  Länder  nach   den  einzelnen   Berufen  in  Vergleich,    so   entfallen  in 
Percenten  ausgedrückt: 


Landwirth- 
sohaft 

Gewerbe 
nnd 

Handel 

Liberale 
Berufe 

15-77 

Taglöbner 
und 

Andere  und 
unbekannte 

Indttsitie 

5-34 

6-75 

Dienstboten 

0-24 

Berufe 

Nieder-Oesterreich 

403 

14-95 

Ober-Oesterreich 

.    .          2-90 

2-65 

1-02 

2-75 

4-24 

3-64 

Silibnrg   .    .    . 

.    .          0-65 

0-83 

0-61 

0-38 

0-85 

0-61 

Steiermark    .    . 

.    .          1-13 

2-07 

0-82 

4-76 

0-49 

3-64 

Kirnten    .    .    . 

.    .          0-81 

0-66 

0-(X) 

0-25 

0-61 

141 

Knin    .   .    .    .    . 

.    .          0-97 

0-87 

2-25 

1-13 

000 

U-81 

Kästenland  .    .    . 

10-81 

1-09 

7-77 

4-63 

0-24 

2-42 

Tirol 

5-00 

3-56 

6-34 

4-76 

3-39 

5-86 

Vorarlberg    .    .    . 

2-42 

1-32 

1-23 

0-88 

0-73 

1-62 

Böhmen     .    .    .    . 

31-45 

6309 

43-36 

31-79 

75-03 

29-48 

lUhren 

15-65 

9-31 

6-75 

15-64 

10-54 

14-75 

Schlesien  .    .    .    . 

6-61 

5-87 

6-95 

3-75 

1-21 

6-26 

6iliiiBn    .        .    . 

9-35 

2-77 

14-93 

9-76 

2-43 

5-46 

Bokowina.    .    .    . 

7-90 

0-41 

0-61 

200 

0-00 

8-89 

DtlmaUen     .    . 

0-32 

0-16 

0-61 

1-75 

0-00 

0-20 

Bei  allen  Gruypen  steht  Böhmen  allen  Ländern  voran  und  sind  noch  zu  nennen 
Wi  der  Landwirthschaft  Mähren  nnd  das  Küstenland,  bei  den  Gewerben  und  der 
Industrie  Schlesien  und  Nieder Ocsterreich,  bei  dem  Handel  Galizien,  beiden  liberalen 
Berafen  Nieder-Oesterreich  und  Mähren,  bei  den  Taglöhnern  und  Dienstboten 
Mähren,  bei  den  anderen  und  unbekannten  Nieder-Oesterreich  und  Mähren. 


Vergleicht  man  die  Berufe  nach  den  Staaten,    nach  welchen  sich  die  entlassenen 
Personen  gewendet  haben,  so  entfallen  in  Percenten  ausgedrückt: 
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L„dwiKh.       03^         H..d..         ^^^'        ''TX"         '^ 
•*"*"*  Industrie  i»«ruie        Dienstboten     nnbekumt« 

"•^^—^^j^^^^^^  ^^BO^^^^I^^^^  >^B^^_^^^^  ^^■^^l^^.^^^^BV'  >^^^^^>,^^B^^B^  -^BaO^^^a^^^^ 

Ungarn 808  3207  502  4455  1-47  881 

Preussen 611  6809  818  5*87  6*34  5*41 

Bayern 874  54-50  1208  823  7*45  900 

Sachsen 290  7316  1132  526  3*68  3*68 

Andere  deutsche  Staaten  231  5093  21*76  15*28  278  6*94 

Italien 1053  9*21  35*53  28  95  2  63  1315 

Russland 25*93  20*37  9*26  27*78  3  70  12*96 

Alle  anderen  benannten 

Staaten 3*43  36*31  23*26  28*09  411  4*80 

Unbekannte  Staaten  .    .  15*71  3308  6*45  819  25*90  10*67 

Dem  Berufe  nach  gehörten  die  nach  Ungarn  entlassenen  Personen  den  Grappn 
„liberale  Berufe,  Gewerbe  und  Industrie*' ;  die  nach  Prenssen ,  Bayern ,  Sachsen  und  andereo 
deutschen  Staaten  vorsugsweise  der  Gruppe  ^Handel  und  Industrie";  die  nach  Italien  den 
Gruppen  „Handel  und  liberale  Berufe**;  die  nach  Russland  den  Gruppen  „liberale  Berufe, 
Landwirthschaft,  Gewerbe  und  Industrie" ;  die  nach  allen  anderen  benannten  Staaten  den 
Gruppen  „Gewerbe  und  Industrie,  liberale  Berufe  und  Handel'*  und  die  nach  unbekannten 
Staaten  den  Gruppen  «Gewerbe  und  Industrie,  Taglöhner  und   Dienstboten**  yoreugsweise  in. 

Nach  den  einzelnen  Berufen  entfallen  auf  die  Staaten  in  Percenten  ausgedrückt: 

l-odwirth.        «7„^  H.nd.,  ^'««"ä'  ""^T'  ^SS" 

schart  Industrie  ^*"*"  Dienstboten      onbekuisto 


•     ■'«1 


Ungarn 10*65  10*83  8*39  45*56  1*45  14*55 

Preussen 8*55  24*45  14*52  6*38  6*67  949 

Bayern 5*46  877  9*61  401  3*51  7*07 

Sachsen 178  11*50  8*80  2*50  1*70  283 

Andere  deutsche  Staaten  0*81  4*55  9*61  4*13  0*73  3*03 

Italien 1*29  028  5  52  2*75  0'24  2^2 

Rnssland 2*26  0*49  102  1*88  0*24  1*42 

Alle  anderen  benannten 

Staaten 0*81  219  6*95  513  0*73  1*41 

Unbekannte  Staaten  .    .  68*39  36*94  35*58  27*66  84*73  58 18 

Bei  allen  Berufen  mit  Ausnahme  der  Gruppe  „liberale  Berufe**  sind  die  nach  unbe- 
kannten Staaten  entlassenen  Personen  in  der  Mehrzahl,  und  sind  bei  den  einzelnen  Gruppen  noch 
erwähnenswerth  die  Staaten  Ungarn  und  Preussen  bei  der  Landwirthschaft ;  Preussen,  Sachsen 
und  Ungarn  bei  Gewerbe  und  Industrie;  Preussen,  Bayern  und  andere  deutsche  Staaten  beini 
Handel;  Ungarn  mit  beinahe  der  Hälfte  der  entlassenen  Personen  bei  den  liberalen  Berufen; 
Preussen  bei  den  Taglöhnern  und  Dienstboten ;  Ungarn  bei  den  anderen  und  unbekannten  Berufen. 

Nach  der  Confession  vertheilen  sich  die  sämmtlichen  entlassenen  Personen  in  den 
einzelnen  Ländern  in  Percenten  ausgedrttckt: 

KAtholiken  Protestanten  Jnden  Andere 

Nieder-Oesterreich 87*46  8*97  2*80  0*77 

Ober-Oesterreich 99*32  0*68  0*00  000 

Salzburg 100*00  0*00  0*00  000 

Steiermark 90*75  9*25  0*00  OHX) 

Kärnten 91*84  816  0*00  0*00 

Krain 10000  000  0*00  0*00 

Küstenland 83*64  1*39  11*42  3*55 

Tirol 100*00  000  O'OO  0*00 

Vorarlbei^ 93*29  112  559  0*00 

Böhmen 91*30  4*28  4*36  006 

Mähren 86*57  6*97  6*46  0*00 

Schlesien 87*20  8*00  4*80  0*00 

GaUzien 59*83  3*21  36*03  0*93 

Bukowina 65*11  20*93  6*98  6*98 

Dalmatien ,  77*27 1;52 6;06 15*15 

Im  Ganzen .   .   .         88*67  4*85  6*09  0*39 

Da  Oesterreichs  Bewohner  vorzugsweise  der  katholischen  Religion  angehören,  so  sind 
die  entlassenen  Personen  grösstentheils   Katholiken,  wie  aus  der  vorangehenden   Tabelle  er 


MitUieilnngen  nod  Miacellfiii.  fj^,'5 

sirkllich  ist  Ton  i]en  noch  unfcAilirteD  Confeüsionen  treten  bai  der  Bakoirina  die  Protestanten, 
di«  Jollen  bei  tializiea  and  die  andereo  C'onfesaioneu   bei  Dalmatien  bervur. 

Nach  Ländern  entrallen  ant  die  eiozelnen  CoDfessionen  in  Percenten  anagedrltckt ; 

N  ifder-Ocsterrci  ch 
Olwr-Oeaterreich     .    , 

Salzbnric 

Steirrmarb      .... 
KärDlen 

KiisienUnd     .... 

Tinil 

Vnarll)er(-  .    .    . 

Bübnien   ... 


r>t)0 

lU-4St 

201 

11-27 

a-7Ü 

tiM 

0(HI 

o-oi» 

U-70 

O'MI 

0-1 M) 

000 

1-94 

361 

0-00 

000 

Ü'55 

U-'JO 

o-oo 

01.10 

OiW 

u-uo 

u-u» 

3-;« 

101 

(i-tij 

32  :w 

4'07 

«uo 

OUI 

0-00 

l-i):t 

0-i-i 

OIHJ 

11-00 

Wüti 

49-72 

4u-4:i 

8-45 

U'GS 

1714 

12-(>7 

0-ÜU 

471 

7f<;i 

H'77 

OOU 

3-57 

H-4',) 

31-27 

12(1« 

OfMi 

5U7 

1-3;. 

21-13 

0-32 

012 

035 

14-(.e 

Ualizien 

Bufcowina    ... 

D.il>natien 

Die  ans  Bubmen  entlassenen  Peraonen  betragen  beinahe  melir  alH  die  Hälfte  der 
aaj  den  anderen  Ländern  Entlassenen  und  sind  daher  in  übemieg^nder  Antahl  bei  allen 
roDfeeianei) .  mit  Aunnahme  der  „anderen".  Diesem  Tolf-t  in  weiterem  Abstünde  Mähren. 
Vom  Belang  Sind  die  Prolentanten  ans  Niedcr-Oesterrcich.  während  ans  GalUien  die  Jaden 
ukireieh  vertreten  sind.  Von  den  „anderen  Confessioncn '  sind  Küstenland,  Bnkowiua,  Dalmatien 
nid  Galixien  hervorzalieben  und  bekennen  sich  die  ans  diesen  Ländern  entlaasenen  Personen 
itm  prössten  Thelle  za  der  iiriechisch-orieDtaliscbeii  Helikon,  während  in  Nicder-Oest erreich  anch 
indere  Cunfessionen  vertreten  sind. 

Von  den  C'mrea.->iunen,  welchen  die  entlassenen  Puraonen  an^börlen,  entrallen  auf 
die  Staaten,  wohin  sich  dieselben  gewendet  baben,  in  Fercenten  anagedräckt : 


Un 

88-55 
91-80 
!t02.j 
5MJ-13 

2-lili 
4-15 
1-itO 
8-W 
4-00 

i-;i(i 

0-00 
fj-2J 
5-4.-> 
5-ti5 
5-70 

8  5.3 
4-01 

7-:!7 

0-SI7 
19-97 

f.  44 
21-92 

«■2J 

7-27 
24-Sti 

4-82 

Pri-ussen 

fayem 

0-04 
0  48 

Andere  denlacbe  Slaalcn    .    .    .    . 
S'bweiE 

7li-03 
93-20 

0-00 
0-00 

7ü-8!l 
K)-(>4 
6(ilO 

89-14 

Alle  nnderen  benannten  Staaten   . 
Unbekannte  Staates 

3  39 

o-;w 

Im  Ganzen  .    .    . 

88-(i7 

4-^5 

(iOil 

0-39 

Wie  schon  bei  den  Ländern  erwähnt,  sind  die  Katbniiken  in  grösster  Anzahl  bei 
den  entlassenen  Personen  in  allen  Staaten  vertreten,  während  bei  den  Protestanten  nnr  Sachsen 
imd  Kussland  hervarauhel«n  sind.  Die  Juden  wenden  sich  grösstenthetls  nach  den  anderen 
(«Bannten  Staaten.  Italien  nnd  den  anderen  deutschen  Staaten,  während  die  „anderen''  Can- 
fesiianen  sieb  ^i»islentbeils  nach  Bussland  wenden. 

Wenn    man   die  Geaammtzahl   der   entlassenen  Personen   jeder  Confession  nach 
(inielnen  Staaten  in  Betracht  aielit,  so  entfallen  in  Percenton  ausgedruckt; 


Ktthnllkpn      Pnifiltnttn  Jndfn  Andtn 

Cn^am 14'60 

Prensaen 15-68 

Bayern 703 

Sachsen ^VO 

Andere  deutsche  Staaten    ....  3-29 

Schweiz 0-85 

lUlien 0-88 

Rosaland 0  52 

Rumänien ^'Oi 

Alle  anderen  benannten  Staaten   .  0*72 

Unbekannte  Staaten    ......  4786 


8-lH) 

20-49 

9-8(i 

12  9ti 

9-97 

1-41 

2-71 

8-35 

845 

1473 

1-2« 

000 

3-10 

12-58 

000 

0-23 

0  72 

000 

3-68 

5Ü3 

0-7!) 

0-63 

1831 

Ü-liS 

9-72 

5Ö3 

1-12 

3-95 

8-45 

5J-92 

37-(i5 

42-26 
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Da  die  Hälfte  aller  entlassenen  Personen  ihr  Reisesiel  nicht  angeben,  so  sind  sämmt- 

liehe  Confessionen  bei  den  mit  „unbekannte  Staaten"  nachgewiesenen  Personen  am  zahlreichsteo 

vertreten.  Ausser  den  unbekannten  Staaten  sind  bei    den  Katholiken  noch  Preussen  und  Un^rn 

zu  erwähnen.  Die  Protestanten  sind  bei  Preussen  und  Sachsen,  die  Juden  \m  Nieder-Oesterreidi 

4ind  anderen  deutschen  Staaten  und  die  „anderen"  bei  Bussland  in  der  Mehrzahl 

Bei  Vergleichung  der  in  den  österreichischen  Staatsverband  aufgenommenen  nnd 
aus  demselben  entlassenen  Personen  zeigen  sich  bei  den  einzelnen  Ländern  folgende  Yerhiltnisse : 


Certificate 


mehr 
Anfn  ah- 


mehr 
Entlassuo- 


Nieder-Oesterreich    .    . 
Ober-Oesterreich  .    .    . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Küstenland 

Tirol      

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

Summe 


men 


2.491 


gen 


mehr 

Aufoah- 

men 


Personen 


mehr 
Entlassun- 
gen 


56 
33 


267 

210 

9 


76 


/ 

40 

74 
141 

26 

2.629 

445 

62 


8.612 

107 

29 

2 


180 


561 
631 


107 

353 

489 

75 

9.266 

1.491 

14 


20 


434 


2.053 


Die  Zahl  der  ausgestellten  Certificate ,  sowie  die  Anzahl  der  Personen  zeigen  in  den 
Ländern  Nieder-Oesterreich,  Salzburg,  Steieimark,  Galizien,  Bukowina  eine  Mehraufnahme  von 
Personen,  während  in  den  übrigen  Ländern  mit  Ausnahme  von  Kärnten  und  Dalmatien  die 
Anzahl  der  Certificate  und  der  entlassenen  Personen  eine  grössere  ist. 

Die  folgende  Tabelle  zeigt  die  Mehraufnahmen  oder  -Entlassungen  nach  den  ein- 
zelnen Staaten : 

Certificate  Personen 

mehr  mehr  mehr  mehr 

Anfnah-      Entlassan-  Anfnah-       Entiasaun- 

men  gen  men  gen 

Ungarn 1.101  —  3848  — 

Preussen 89  —  239  — 

Bayern 77  ~  52  — 

Sachsen —  181  —  801 

Andere  deutsche  Staaten    ....  252  —  856  — 

Schweiz 20  —  —  20 

Italien 83  —  314  — 

Frankreich 41  —  61  — 

Russland 434  —  1.2U3  — 

Rumänien 315  —  826  — 

Alle  anderen  benannten  Staaten 

und  Heimatslose 34  —  71  — 

Unbekannte  Staaten —  2.699  —  8.702 

Summe  .    .  —  434  —  2.053 

Von  den  in  den  österreichischen  Staatsverband  Aufgenommenen  sind  wir,  was  die 
Staaten  betrifi*t,  mit  welchen  der  Bevölkerungsaustausch  stattfand,  hinlänglich  informiert.  Bei 
den  aus  dem  Staats  verbände  entlassenen  Personen  entzieht  sich  die  Erwerbung  einer  anderen 
Staatsbürgerschaft  der  Cognition  der  Behörde.  Nur  bei  52  Percenten  aller  Fälle  sind  die  Staaten, 
nach  welchen  die  aus  dem  österreichischen  Staatsverbande  entlassenen  Personen  sich  gewendet 
haben,  bekannt,  während  die  frühere  Staatsbürgerschaft  der  in  den  österreichischen  Staatsverband 
aufgenommenen  Personen  fast  ausnahmslos  bekannt  ist.  Bei  der  Mehrzahl  der  entlassenen  P^^ 
sonen  kann  angenommen  werden,  dass  sie  sich,  da  die  Erwerbung  einer  neuen  Staat8bärKe^ 
Schaft  nicht  angegeben  werden  konnte,  nach  überseeischen  Ländern,  besonders  nach  Nord-  oder 
Südamerika  gewendet  haben. 
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Fast  alle  earopäischen  Staaten  haben,  wie  die  obige  Tabelle  zeigt,  an  Oesterreich 
mehr  Personen  abgegeben  als  erhalten;  nur  in  Bezug  auf  Sachsen  (637  Aufnahmen  gegen  1438 
Entlassungen)  und  die  Schweiz  (127  Aufnahmen  gegen  147  Eni  lassungen)  steht  das  Verhält- 
niss  umgekehrt. 

Geht  man  bei  den  aufgenommenen  und  entlassenen  Personen  auf  das  Geschlecht  über, 
so  wurden  bei  dem  männlichen  Geschlechte  um  809  und  bei  dem  weiblichen  um  1.);^  mehr 
Personen  entlassen  als  aufgenommen. 

Dies  ist  auch  der  Fall  bei  dem  Civilstande,  da  bei  den  Ledigen  763  (männliche  151, 
weibliche  612),  bei  den  Verheirateten  1.232  (609  männliche,  623  weibliche)  und  bei  den  Ver- 
witweten oder  geschiedenen  58  (49  männliche,  9  weibliche)  Personen  mehr  entlassen  als  auf- 
genommen wurden. 

Nach  dem  Alter  zeigt  sich  folgendes  Verhältniss  der  aufgenommenen  gegen  die  ent- 
lassenen Personen.  Bis  14  Jahre  wurden  1.727  (948  männliche,  779  weibliche)  Personen  mehr 
entlassen  als  aufgenommen.  Bei  den  von  14 — 24  Jahre  wurden  um  666  Personen  (649  männ- 
liche, 17  weibliche)  mehr  aufgenommen  als  entlassen  und  bei  den  über  24  Jahre  alten  Per- 
sonen um  992  (510  männliche,  482  weibliche)  mehr  entlassen  als  aufgenommen. 

Was  den  Beruf  anbelangt,  so  ergibt  bei  der  Landwirthschaft  die  Zahl  der  entlassenen 
gegenüber  den  aufgenommenen  Personen  ein  Mehr  von  324,  bei  den  Gewerben  und  der  Industrie 
ein  Mehr  von  576  und  bei  den  Taglöhnem  und  Dienstboten  ein  Mehr  von  677  Personen.  Mehr- 
aafnahmen  von  Personen  gegen  Entlassungen  sind  beim  Handel  536,  bei  den  liberalen  Berufeu 
513  und  bei  anderen  und  unbekannten  Berufen  94  nachgewiesen. 

Was  die  Religion  betrifft,  so  sind  bei  den  Katholiken  um  7859  Personen  mehr  ent- 
lassen worden,  während  die  aufgenommenen  Personen  bei  den  Protestanten  um  2107,  bei  den 
Jaden  um  3605  und  bei  den  anderen  um  94  mehr  betragen  als  die  entlassenen  Personen. 

J,  Tkomton. 
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1.   Aufnahmen  nach  Ländern 


Länder 


Antifthl  der  ertheilten  Anfnahme- 
ceitiflcale 


über- 
haupt 


davon    an 


Familien- 
oberh&npter 


männl. 


Nieder-Oesterreich 

Ober-Oesterreich 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten  . 

Krain  .    . 

Küstenland 

Tirol    .    . 

Vorarlbeii; 

Böhmen  . 

Mähren   . 

Schlesien 

Galizien  . 

Bukowina 

Dalmatien 


Summe 


2.880 

86 

96 

154 

28 

11 

108 

102 

48 

322 

195 

226 

590 

332 

33 


1.990 

57 

39 

71 

18 

8 

58 

19 

16 

207 

124 

175 

264 

175 

5 


weibl. 


103 
3 

1 


5 

2 

8 
7 
8 
7 
3 


einzelne 
Personen 


m&nnl. 


weibl. 


Anzahl  der  dadurch      i 
aofigenomnenen  PenoiMB 


über- 
haupt 


594 

21 

42 

79 

9 

3 

36 
37 
13 
87 
31 
23 
251 
152 
23 


193 
5 

15 
3 
1 

9 

44 
19 
20 
33 
20 
68 
2 
5 


9.649 
260 
220 
375 
100 
39 
295 
171 
104 

1.041 
691 
861 

1.527 

846 

46 


dar  a  nter 


männl.      weibl 


5.092 

137 

119 

236 

55 

23 

164 

84 

53 

560 

361 

432 

871 

515 

34 


4.557 

123 

101 

139 

45 

16 

131 

87 

51 

481 

330 

429 

656 

331 

12 


5.211 

1 
1 

1 

3.226 

147 

1.401 

437 

16.225 

8.736 

7.489 

Nieder-Oesterreich 

Ober-Oesterreich 

Salzbuig 

Steiermark 

Kärnten  . 

Krain  .    . 

Küstenland 

Tirol    .   . 

Vorarlbei^ 

Böhmen  • 

üähren   . 

Schlesien 

Gklizien  . 

Bukowina 

Dalmatien 


Summe 


1 

B    e    r 

u     f 

1 

Land- 

der  Familie] 
Gewerbe 

noberhftupter 

und  einzelnen  Personen 

V  V            -1      « 

Uberale 

TaglOhner 
und 

ander« 
und  un- 

wirth- 

nnd 

Handel 

Berufe 

Dienst- 

bekannte 

schaft 

Industrie 

boten 

Berufe     l 

35 

1.224 

594 

626 

113 

288 

1 

34 

3 

36 

5 

7 

2 

47 

6 

18 

4 

19 

10 

30 

11 

57 

1 

45 

3 

11 

2 

11 

1 

— 

7 

2 

2 

— 

27 

16 

49 

5 

11 

5 

26 

5 

31 

6 

29 

3 

11 

3 

25 

— 

6 

33 

112 

36 

96 

4 

41 

16 

60 

26 

68 

2 

23 

60 

83 

16 

39 

1 

27 

124 

123 

37 

224 

6 

76 

2 

42 

262 

18 

1 

7 

2 

4 

6 

12 

9 

f      296 

1.841 

1.025 

1.312 

148 

589 
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in  den  Jahren  1885  —  1889. 


F  % 

milienstsnd 

Alter 

sftmmtlicber    anfgez 

1  o  m  m  e  n  e  n 

Persone  n 

verwitwet 

vnn 

lediff 

verheiratet 

oder 

bis  14  Jahre 

14    24  Jahren 

aber  34  Jahre    | 

geschieden 

ntonU 

weibl. 

mAnnl. 

weibl. 

mftnnl. 

weibl.  1 

mftnnl. 

weiU. 

mftnnl. 

weibl. 

mftnnl. 

weibl. 

3.074 

2,483 

1.935 

1.922 

83 

152 

1.625 

1.592 

943 

814 

2.524 

2.151 

78 

65 

55 

55 

4 

3 

34 

38 

30 

23 

73 

62 

79 

58 

39 

39 

1 

4 

34 

30 

16 

19 

69 

52  . 

165 

71 

68 

67 

3 

1 

53 

52 

50         23 

133 

64 

36 

28 

19 

17 

«M^M 

17 

16 

12 

11 

26 

18 

14 

9 

9 

7 



— 

7 

5 

6 

4 

10 

7 

104 

72 

55 

54 

5 

5 

46 

45 

32 

21 

86 

65 

64 

67 

19 

18 

1 

2 

19 

14 

22 

22 

43 

51 

36 

33 

16 

16 

1 

2 

22 

15 

7 

6 

24 

30 

353 

275 

201 

197 

6 

9 

157 

181 

123 

87 

280 

213 

235 

196 

124 

123 

2 

11 

131 

105 

81 

67 

149 

158 

256 

2.50 

175 

173 

1 

6 

172 

169 

68 

67 

192 

193 

586 

387 

271 

251 

14 

18 

279 

256 

120 

102 

472 

298 

339 

156 

172 

173 

4 

2 

126 

116 

120 

95 

269 

120 

27 

9 

7 

3 

— 

4 

3 

5 

3 

25 

6 

5.446 

4.159 

3.165 

3.115 

125 

215 

2.726 

2.637 

1.635 

1.364 

4.375 

3.488 

( 

Konfession 

Famil 

lienangehOrige  bei 

der  Familienob 

erhäupter  und  einzelner  Personen 

katboliMh 

er 

-angelisch 

Jüdisch 

andere 
oder 

Katholiken 

Evange- 
lischen 

Juden 

Anderen 

unbekannte 

1.397 

556 

888 

39 

3.045 

1.366 

2.279 

79 

54 

32 

— 

99 

75 

— 

86 

9 

1 

— 

102 

22 

— 

127 

23 

4 

157 

52 

12 

— 

25 

3 

— 

— 

59 

13 

— 

— 

9 

1 

— 

1 

28 

— 

— 

79 

7 

13 

9 

145 

17 

23 

2 

99 

3 

— 

— 

67 

2 

— 

44 

2 

1 

1 

50 

3 

— 

3 

163 

137 

19 

3 

277 

367 

73 

2 

103 

45 

46 

1 

201 

105 

190 

— 

177 

22 

27 

477 

69 

89 

— 

506 

15 

68 

1 

709 

.36 

192 

16 

5 

309 

2 

21 

7 

483 

3 

26 

— 

1 

6 

— 

— 

— 

13 

2.9 

11 

1 

1 

860 

1.3 

.77 

63 

5.4 

37 

2.134 

3.3 

\ 
1 

1 

41 

1 

1 

1 

102 

24* 
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3.   Entlatsmigeii  nach  L&ndern 


Anzahl  der  ertheilten  EnÜMSongs- 

Anzahl  der  dadurch       ' 

L    ft    n    d    e    r 

oertificate 

entlaasenen  Personen 

ttber- 

d  a  T  o  n    an 

Über- 

darunte r 

Familien- 

einzelne 

% 

haapt 

oberhttapter 

Personen 

haupt 

roftnnl.      weibl. 

mftnnl. 

weibl. 

mftnnl. 

weibl. 

Nieder-Oesterreich      .    .    . 

389 

213 

1 

129       46 

1.037 

568 

469 

Ober-Oesterreich     .    .    .    . 

162 

85 

6 

40  j     31 

440 

214 

226 

Salzburg     .    . 

40 

23 

1 

15         1 

113 

69 

44 

Steiermark  .    . 

121 

70 

1 

40       10 

346 

189 

157 

Kärnten  .    .    . 

35 

17 

1 

14.       3 

98 

51 

47 

Krain  .... 

51 

32 

2 

17  1     - 

146 

84 

62 

Küstenland 

182 

125 

8 

43 

6 

648 

349 

299 

Tirol    .... 

243 

115 

5 

101 

22 

660 

3(i3 

297 

Vorarlberg  .    . 

74 

33 

1 

30 ;     10 

179 

109 

70 

Böhmen  .    .    . 

.     2.951 

2.216 

115 

439!    181 

10.307 

5.289 

5.018 

Mähren    .    .    . 

640 

435 

28 

147 

30 

2.182 

1.101 

1.081 

Schlesien     .    . 

288 

204 

4 

62 

18 

875 

437 

4381 

Galizien  .    .    . 

323 

186 

2 

130 

7 

966 

523 

443 

Bukowina    .    . 

122 

26 

— 

96 

— 

215 

155 

60 

Dalmatien   .    . 

24 1       11 

2 

11 

66 

44 

22 

Su 

imme  .    . 

.  ;  5.645 

1 

3.791 

177 

1.314 

363 

18.278 

9.545 

a733 

1 

B    e    r    n    f 

der  Familienoberhftapter  and  eil 

ize 
«If 

Inen  Personen 

Land- 

Gewerbe 

übet 

> 

TaglOhner 
und 

andere 
und  all- 

wlrth- 

und 

Handel 

Berufe 

Dienst- 

bekannte 

Nieder-Oesterreich      .    . 

schaft 

Industrie 

boten 

Berufe    , 

25 

1 

129            33 

126 

2 

74 

Ober-Oesterreich     .    .    . 

18 

64 

5 

22 

35 

18 

Salzburg     .    . 

4 

20 

3 

3 

7 

3 

Steiermark  .    . 

7 

50 

4 

38 

4 

18 

Kärnten  .    .    . 

5 

16 

2 

5 

Krain  .... 

6 

21 

11 

9 

— 

4 

Küstenland 

67 

26 

38 

37 

2 

12 

Tirol    .... 

31 

86 

31 

38 

28 

29 

Vorarlberg  .    . 

15 

32 

6 

7 

6 

8 

Böhmen  .    .    . 

195 

1.525 

212 

254 

619 

146 

Mähren    .    .    . 

97 

225 

33 

125 

87 

73 

Schlesien     .    . 

41 

142 

34 

30 

10 

31 

Galizien  .    .    . 

58 

67 

73 

78 

20 

27 

Bukowina    .    . 

49 

10 

3 

16 

— 

44 

Dalmatien  .    . 

2 

4 

3 

14 

— 

1 

Si 

1 

imme  .    . 

620 

2.^ 

Ü7 

489 

79 

9 

825 

1 

1 

1 

495 

1 
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in  den  Jahren  1885  —  1889. 


Familienstand 


Alter 


sämmtlicher    entlasBenen    Personen 


ledig 


mftnnl. 


weibl. 


▼erheiratet 


männl.  i  weibl. 


328 
124 

45 
113 

32 

49 
221 
245 

75 
3-024 
638 
233 
317 
121 

32 


241 

138 

22 

84 

30 

28 

168 

182 

36 

2.695 

615 

232 

255 

34 

11 


204 

86 

22 

69 

17 

34 

118 

HO 

31 

2.197 

444 

200 

199 

33 

10 


201 

82 

21 

66 

15 

32 

121 

108 

32 

2.206 

438 

199 

182 

26 

9 


▼erwitwet 

oder 
geschieden 


itaännl.  '   weibl. 


36 

27 

4 

6 

2 

1 

7 

7 

2 

2 

1 

2 

10 

10 

8 

7 

3 

2 

68 

117 

19 

28 

4 

7 

7 

6 

1 

— 

2 

2 

bis  14  Jahre 


männl. 


weibl. 


169 

79 

32 

69 

16 

25 

148 

118 

28 

2.177 

445 

152 

171 

26 

19 


157 

76 

17 

65 

16 

23 

120 

115 

23 

1.960 

460 

179 

176 

23 

6 


▼on 
14—24  Jahre 


männl. 


weibl. 


74 
16 

3 
21 

9 
10 
35 
43 
21 
538 
99 
43 
46 
23 

5 


79 
34 

3 
18 
13 

6 
51 
46 

6 

768 

160 

57 

87 

15 

4 


über  24  Jahre 


männl. 


weibl. 


325 
119 

34 

99 

26 

49 

166 

202 

60 

2.574 

557 

242 

306 

106 

20 


o«. 


116 

24 

74 

18 

33 

128 

1.36 

41 

2.290 

461 

202 

180 

22 

12 


5.597 


4.771 


3.774 


3.738 


174   224 


3.674 


3416 


986 


1.347 


4.885 


3.970 


Confession 


der  Familienoberhäupter  and  einzelnen  Personen 


katholisch 


evangelisch 


Jüdisch 


andere 

oder 

unbekannte 


Familienangehörige    bei 


Katholiken 


Evange- 
lischen 


Juden 


Anderen 


338 

160 

40 

112 

31 

51 

152 

243 

71 

2.689 

549 

252 

181 

72 

15 


35 
2 

9 
4 


127 
45 
24 
13 
35 
1 


14 


21 

3 

133 

46 

12 

127 

7 

1 


2 

8 
7 


569 

277 

73 

202 

59 

95 

390 

417 

96 

6.721 

1.340 

511 

397 

68 

36 


58 
1 

23 
4 


2 

314 

107 

46 

18 

10 


15 


53 

7 

317 

95 

30 

221 

8 

3 


17 


7 
7 
3 


4.956 


298 


364 


27 


11.251 


589 


749 


44 
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Abhandlungen. 


Die  HeimatsverMltnisse  der  Bevölkerung  Oesterreichs 

nach  den 

Ergebnissen  der  Volkszählung  vom  31.  December  1890. 

Von  Dr.  Heinrich  Ranchbergr* 

I. 

Die  Rücksichtnahme  auf  Heimatsberechtigung  und  Staatsangehörigkeit  ist 
nicht  etwa  eine  der  Errungenscliaftcn  der  modernen  Organisation  der  öster- 
rcichisclien  Volkszählnng ,  sondern  macht  vielmehr  jenen  Charakterzug  derselben 
aus,  der  in  ihrer  historischen  Entwickelung  am  frühesten  zur  Geltung  gelangt 
ist,  um  dieselbe  durch  lange  Zeit  hindurch  zu  beherrschen.  Bis  zu  der  im  Jahre  1769 
erfolgten  Reorganisation  des  österreichischen  Hecreswesens  nach  dem  Grundsatze 
der  Wehrpflicht  bildete  allerdings  die  „effective'^  Bevölkerung,  welche  dem  modernen 
B<^^ff  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  entspricht,  den  Gegenstand  der  Aufnahme. 
Fortab  trat  jedoch  diesem  gegenüber  der  Begriff  der  einheimischen  Bevölkerung 
in  den  Vordergrund,  welclie  nach  dem  Conseriptiouspatente  vom  10.  März  1770  die 
(irondlage  sowohl  für  die  Aufnahme  als  auch  für  die  Darstellung  der  Ergebnisse  zu 
bilden  hatte.  Durch  das  Conscriptionspatent  vom  25.  October  1804  wurden  die  gleichen 
Principien  nur  noch  schärfer  formuliert,  und  diese  sind  es  auch,  welche  für  die  Aller- 
höchst!* EntSchliessung  vom  23.  März  1857  massgebend  waren,  durch  welche 
die  Volkszählung  in  einer  den  erweiterten  Verwaltungsbedürfnissen  entsprechenden 
Weise  reformiert  werden  sollte.  Hiernach  war  die  einheimische  Bevölkerung  jeder  Ort- 
stthaft  gesondert  von  den  in  derselben  nicht  Zuständigen  zu  verzeichnen,  welch  letztere 
in  die  „Fremdentabellc"  eingetragen  und  bei  der  Aufbereitung  der  Ergebnisse  jenen 
U'rritorialen  Abschnitten  zugerechnet  wurden,  welchen  sie  in  rechtlicher  Beziehung 
angehörten.  Die  Darstellung  der  Zählungsergebnissc  bezog  sich  demnach  auf  die 
einheimische  Bevölkerung,  und  blos  in  ihrer  Hauptsumme  wurde  dieselbe  nach 
anwesenden  und  abwesenden  Einheimischen  gegliedert.  Die  durch  die  Fremdentabelle 
ermittelten  anwesenden  „Fremden"  ergaben,  zu  den  ersteren  hinzugerechnet,  die 
gesammte  anwesende  Bevölkerung. 

Durch  das  Gesetz  yom  29.  März  1869,  R.-G.-Bl.  Nr.  67,  über  die  Vor- 
nahme der  Volkszählung  ist  endlich,  den  Anforderungen  der  Wissenschaft  ent- 
sprechend, die  ortsanwesende  Bevölkening  an  Stelle  der  einheimischen  zur  Grundlage 
der  Volkszählung  und  der  Aufbereitung  ihrer  Ergebnisse  gemacht,  der  Gesichtspunkt 
der  Heimatsberechtigung  darüber  aber  keineswegs  gänzlich  aufgegeben  worden. 
Derselbe  gelangt  sowohl  in  der  Erhebung,  als  auch  in  der  Aufbereitung  ihrer 
Ergebnisse  zur  Geltung,  in  erstorer  sogar  mehr,  als  dem  Umfange  der  letzteren,  dem 
Principe  der  Zählung  der  ortsanwesenden  Bevölkerung,  und  überhaupt  der  rationellen 
Zählungstechnik  entspricht.  Denn  nach  der  dem  erwähnten  Gesetze  beigegebenen 
und  einen  integrierenden  Bestandtheil  desselben  bildenden  „Vorschrift  über  die  Vor- 
nahme der  Volkszählung"  ist  in  jeder  Ortschaft  ausser  der  gcsammten  anwesenden 
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wähnten  Grüntleu  vollkommen  abgesehen.  Von  den  Anwesenden  wurden  zunächst  die- 
jenigen herausgehoben  ,  welche  in  einer  der  Gemeinden  jenes  Bezirkes  heimate- 
berechtigt  sind,  in  welchem  sie  durch  die  Volkszählung  als  anwesend  ennittdt 
wurden.  Für  diese  war  die  Heimatsborechtigung  schon  durch  den  Aufenthalt 
bestimmt,  und  waren  dieselben  nur  noch  darnach  zu  gruppieren,  je  nachdem  sie 
in  ihrer  Aufenthaltsgemeinde  oder  in  einer  anderen  Ortsgemeinde  dos  Aufenthalts- 
bezirkes heimatsberechtigt  waren.  Was  aber  jene  Personen  anbelangt,  welche  in 
einem  anderen  Bezirke  heimatsberechtigt  sind,  als  in  welchem  sie  bei  der 
Zählung  anwesend  befunden  wurden,  so  wurden  dieselben  —  und  zwar  geschab 
dies  für  jeden  einzelnen  politischen  Bezirk  separat  —  gegliedert  nach  den  einzelnen 
Bezirken  ihrer  heimatsrechtlichen  Zuständigkeit,  so  dass  also,  da  die  Zahl  aller 
politischen  Bezirke  und  Städte  mit  eigenem  Statut  859  beträgt,  die  bezirksfrerade, 
aber  Staatsangehörige  Bevölkerung  eines  jeden  einzelnen  politischen  Bezirkes  je  nach 
ihrer  Heimatßberechtigung  virtuell  im  Maximum  in  358  Posten  zerlegt  wurde.  Im 
Anschlüsse  daran  wurden  die  Staatsfremden  jedes  politischen  Bezirkes  nach  den 
Staaten,  welchen  sie  angehören,  gruppiert.  Aus  der  Summierung  dieser  Daten  Über 
die  anwesenden  Bezirksfremden  sämmtlicher  politischer  Bezirke  ergibt  sich  für  jeden 
einzelnen  politischen  Bezirk  die  ihm  heimatsrechtlich  zugehörige  abwesende  Be- 
völkerung, soweit  sie  zur  Zeit  der  Volkszählung  im  Staatsgebiete  anwesend  war, 
und  aus  deren  Summierung  mit  der  im  Bezirke  anwesenden  und  in  demselben  heimats- 
bercchtigten  Bevölkerung,  dessen  gcsammte  im  Staate  anwesende,  rechtliche  Bevöl- 
kerung. Die  Summierung  der  Posten  über  die  Staatsfremden  aber  fördert  die 
(iliederung  ihrer  Gesammtheit  nach  den  Staaten  ihrer  Zugehörigkeit  zu  Tage, 
Nach  dem  Gesagten  beschränkt  sich  diese  Darstellung  auf  den  Kreis  jener  Personen, 
welche  von  der  Volkszählung  als  im  Staatsgebiete  anwesend  ermittelt  wurden. 
Sie  umfasst  daher  nicht  die  gesammte  rechtliche  Bevölkerung,  zu  welcher  ja  auch 
im  Auslande  weilende  Personen  gehören.  Die  durch  die  Zählungen  ihrer  respectiven 
Aufenthaltsländcr  gewonnenen  Individualdaten  hinsichtlich  dieser  letzteren  herbei- 
zuschaffen, bezwecken  die  von  der  k.  und  k.  Regierung  mit  einer  Reihe  von  Staaten 
abgeschlossenen  Uebereinkommen,  welche  den  gegenseitigen  Austausch  der  durch 
die  Volkszählungen  gewonnenen  Individualdaten  über  die  Staatsfremden  zum  Gegen- 
stande haben.  ^)  Da  die  Ausführung  dieses  Austausches  bedingt  ist  durch  den  Zeitpunkt 
der  Volkszählungen  in  diesen  Staaten  und  durch  das  nicht  minder  diffcrente  Tempo 
der  Aufbereitung  ihrer  Ergebnisse,  so  laufen  die  diesbezüglichen  Materialien  nur 
allinälig  ein.  Sie  konnten  daher  ftir  die  vorliegenden  Untersuchungen  noch  nicht 
verwerthet  werden,  und  werden  ihre  Ergebnisse  zugleich  mit  den  Details  über  die 
Stantsfremden  im  Inlande  erst  später  separat  zur  Darstellung  gelangen. 

II. 

Nach  dem  Vorausgeschickten  sind  in  der  Aufbereitung  der  Angaben  über  die 
Heimatsbereehtigung  die  Wechselbeziehungen  der  Bevölkerung  eines  jeden  einzelnen 
der  35*J  politischen  Bezirke,  bezw.  autonomen  Städte  des  Staates  mit  allen  anderen 
858  Bezirken,  bezw.  autonomen  Städten  unter  den  Gesichtspunkten  der  Ortsan- 
wesenheit und  der  Heimatsberechtigung  enthalten,  also  ein  Complex,  der  nicht  nur 
weit  hinausgreift  tiber  Alles,  was  frühere  Zählungen  auf  diesem  Gebiete  angestrebt 
und  erreicht  haben,  sondern  der  auch  an  und  für  sich  so  gross  und  vielgestaltig 
ist,  dass  er  ohne  Zusammenfassung  der  einzelnen  Bezirke  zu  Gruppen  von 
einheitlichem  Charakter  unmöglich  ganze  tiberblickt  werden  kann.  Bevor  wir 
jedoch  daran  gehen,  diese  Zusammenfassung  vorzunehmen  und  an  der  Hand 
derselben  die  umfassenden  neu  erschlossenen  Materialien  über  die  Frage  der  Heimats- 

^)  Vgl.  darüber:  Der  internationale  Austausch  der  durch  die  Volkszählungen  ge- 
wonnenen  Individualdaten   ül>er  die   Staatsfremden.    Statistische  Monat8chrift.    XVIII.  Jahrg., 
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berechtigung  zu  studieren,  wollen  wir  trachten,  die  Verbindung  mit  dem  auf 
diesem  Gebiete  schon  früher  Geleisteten  herzustellen,  sowohl  um  einen  Anknüpfungs- 
punkt für  unsere  Ausführungen  zu  gewinnen,  als  auch  um  die  Entwickelung  zu 
überblicken,  welche  die  heimatsrechtlichen  Verhältnisse  der  Bevölkerung  während 
des  Zeitraumes  genommen  haben,  für  welchen  uns  diesbezügliche  Zählungsmaterialien 
überhaupt  zur  Verfügung  stehen,  also  vom  Jahre  1857  angefangen. 

Für  die  technische  Gewinnung  der  Ergebnisse,  sowie  für  deren  analy- 
tische Untersuchung  bildet  nunmehr  die  ortsanwesende  Bevölkerung  den  Ausgangs- 
punkt. Hierin  weic^ht  dieselbe  von  den  früheren  Bearbeitungen  der  gleichen  Materie 
ab,  welche  in  der  alten  Tradition  der  Zählung  der  rechtlichen  Bevölkerung  be- 
fangen, diese  letztere  zur  Basis  der  Bearbeitung  gemacht  hatte,  ein  Standpunkt, 
den  wir  zwar  nicht  gänzlich  fallen  lassen,  aber  doch  erst  an  zweiter  Stelle  ein- 
nehmen wollen.  Hier  handelt  es  sich  also  zunächst  darum,  die  ortsanwesende 
Bevölkerung  je  nach  ihren  heimatsrechtlichen  Verhältnissen  nach  jenen  Zonen  zu 
gliedern,  welche  durch  die  administrative  Eintheilung  des  Staatsgebietes  gegeben 
sind,  also  nach  Ortsgemeinden,  politischen  Bezirken,  Ländern,  endlich  in  Inländer 
und  Ausländer.  Die  nachstehende  Tabelle  I  gibt  an,  wie  sich  bei  jeder  der  Volks- 
zählungen von  1857,  1869,  1880  und  1890  die  ortsanwesende  Bevölkerung  nach 
diesen  Zonen,  bezw.  jenen  derselben ,  welche  bei  der  jeweiligen  Aufbereitung  der 
Materialien  berücksichtigt  worden  waren,  gegliedert  hat.  Bei  der  Betrachtung  dieser 
Tabelle,  sowie  der  gleich  daraus  zu  entwickelnden  Relativzahlen  ist  zu  berücksichtigen, 
dass  die  Angaben  für  1857  und  1869  auf  die  Civilbevölkerung ,  jene  für  1880 
und  1890  auf  die  gesammte  ortsanwesende  Bevölkerung  sich  beziehen.  Die  Ver- 
^leichbarkeit  der  Daten,  insbesondere  der  Relativzahlen,  dürfte  im  Hinblicke  auf 
das  für  die  Dislocierung  der  Truppen  nunmehr  im  Grossen  und  Ganzen  mass- 
gebende Territorialprincip  dadurch  kaum  wesentlich  alteriert  werden. 

Tabelle  I. 
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Tabelle  I  (Schluss). 
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Schon  die  absoluten  Zahlen  lassen  erkennen,  dass  die  Vermelirung  der 
ort^anwescnden  Bevölkerung  von  Zählung  zu  Zählung  nicht  auch  eine  Vermehrung 
der  in  ihrer  Heimatsgemeinde  anwesenden  Personen  im  Gefolge  gehabt  hat.  Die 
Zahl  derselben  hat  sich  vielmehr  absolut  verringert,  wogegen  die  gesammte  Ver- 
mehrung auf  solche  Elemente  zurückzuführen  ist,  welche  ihrer  Aufenthaltsgemeinde 
in  heimatsrechtlicher  Beziehung  nicht  angehören.  Es  betrug  nämlich  die  durch- 
schnittliche jährliche  Zunahme  (  +  ),  bezw.  Abnahme  ( — ) 


der  Pertonen,  welche  heimatsbereclitigt  sind : 

> ^ ' 

in  der  Aufenthaltsgemeindc 

nicht  in  der  Gemeinde,  aber  im  Bezirke  des 
Aufenthalts 

überhaupt  im  Bezirke  des  Aufetithalts  .... 

in  anderen  Bezirken  desselben  Landes     .... 

überhaupt  im  Lande  des  AufefUhalts    .... 

in  einem  anderen  Lande  des  im  Reichsrathe  ver- 
tretenen Ländergebietes 

überhaupt  in  dem  im  Reiciutrathe  vertretenen 
Ländergebiete 

im  Auslände •    .    . 

im  Ganzen  .    .        .    .    . 


PermUle  des  jeweiUg^n 
AnfangsstandoB 


+  720 

+     H9 
-f  708 


1890 

-  10 

-f  277 

+  30 

-f  29(i 

-I-  64 

+  :^)l 

+  77 

-h  207 


+     95 


-h     79 


Demzufolge  haben  in  der  Gliederung  der  ortsanwesenden  Bevölkerung 
nuter  dem  Gesichtspunkte  der  Heimatsberechtigung  die  durch  die  naclistehendeu 
Verhältnlsszablen  (Tabelle  U)  ausgedrückten  Verschiebungen  Platz  gegriffen. 


Tabelle  11. 


18  6  7 

1     8 

6     9 

L  ft  n  d  e  r 

Von  je  1 

.000  ortsanwesenden  Personen  sind  heimatsberechtigt 

in  einer 

in  einem 

überhaupt 

in  dem 

in  der 

anderen 

üherJMUpt 

anderen 

in  liem  im 

r 

Auf- 

ander- 

Auf- 

Gemeinde 

im  Auf- 

im  Reichs- 

Jiriclutrathe 

im 

a 

1 

enthalts- 

wärts 

enthalts- 

des  Anf- 

ttUftalt«- 

rathe    ver- 

vtrrtretnim 

Aus- 

1 

lande 

gemoinde 

enthalts- 

lan*l€ 

tretenen 

JMnd<i'- 

lando 

709 

291 

547 

landes 

205 

752 

Lande 

198 

gehictc 

950 

50 

Nieder-Oesterr.  . 

Ober-Oesterr.     . 

857 

143 

664 

275 

939 

53 

992 

8 

Salzburg    .    .    . 

812 

188 

677 

204 

881 

101 

982 

18 

Steiermark    .    . 

890 

110 

707 

229 

936 

51 

987 

13 

Kärnten     .    .    . 

864 

136 

724 

224 

948 

46 

994 

6 

Rrain     .... 

948 

52 

896 

U 

980 

16 

996 

4 

Triest  u.  Gebiet 

' 

Görz  u.  Gradisca 

917 

83 

851 

69 

920 

37 

957 

43 

Istrien   .... 

■  Tirol 

Vorarlberg    .    . 

1  928 

72 

826 

157 

983 

6 

989 

11 

'  Böhmen     .    .    . 

■     883 

117 

724 

269 

993 

4 

997 

3 

Mähren      .    .    . 

919 

81 

800 

1()1 

961 

35 

996 

4 

Schlesien   .    .    . 

91« 

84 

752 

188 

940 

42 

982 

18 

Galizien     .    .    . 

9()9 

31 

927 

69 

996 

2 

998 

2 

Bukowina  .    .    . 

950 

50 

894 

67 

961 

36 

997 

3 

Dalmatien      .    . 

987 

13 

958 

32 

990 

3 

993 

7 

Im  Ganzen  . 

1 

1K)0 

100 

787 

168 

90r> 

U 

9.'i9 

n 
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Tabelle  II  (Schlnss). 


L  ü  II  d  e  r 

1    8 

8     0 

t 

Von  je  ] 

.000  ortsanwesenden  Personen  sind  heimatsberechtigt 

in  der 
Gemeinde 
des  Auf- 
enthalts 

nicht  in 
der  Ge- 
meinde, 
aber  im 
Bezirke 
des  Auf- 
enthalts 

überhaupt 
im  ßezirke 
des  Auf- 
enthalts 

in  einem 
anderen 
Bezirke 

desselben 
Landes 

überhaupt 
in  dem 

/Mnde    des 

Auf' 

enthalt« 

in  einem 
anderen 
im  Beiohs- 
rathe 
ver- 
tretenen 
Lande 

überhaupt 
in  dem  im  | 
Iteirhsrathe'        >™ 
vertretenen  >      ,    ''f ' 
Länder-         »»»<*« 
gehitte 

1 

Nieder-Oesterr. . 

421 

92 

513 

153 

666 

265 

931 

69 

Ober-Oesterr.     . 

565 

200 

765 

138 

903 

87 

990 

10 

Salzburg   .    .    . 

565 

187 

752 

58 

810 

167 

977 

23 

Steiermark    .    . 

564 

203 

70? 

130 

897 

80 

977 

23 

Kärnten     .    .    . 

612 

199 

811 

105 

916 

71 

987 

13 

Krain    .... 

830 

73 

903 

69 

972 

20 

992 

8 

Triest  u.  Gebiet 

469 

469 

469 

363 

832 

1(>8 

Göns  u.  Gradisca 

846 

65 

911 

39 

950 

26 

976 

24 

Istrien  .... 

857 

22 

879 

46 

925 

48 

973 

27 

Tirol  

759 

109 

868 

97 

965 

22 

987 

13 

Vorarlberg    .    . 

760 

105 

865 

42 

907 

49 

956 

44 

Böhmen     .    .    . 

596 

181 

777 

209 

986 

8 

994 

6 

Mähren      .    .    . 

690 

135 

825 

116 

941 

53 

994 

6 

Schlesien  .    .    . 

638 

189 

827 

77 

904 

70 

974 

26 

Galizien     .    .    . 

895 

43 

938 

54 

992 

4 

996 

4 

Bukowina      .    . 

890 

25 

915 

32 

947 

47 

994 

6 

Dalmatien     .    . 

942 

17 

959 

20 

979 

12 

991 

9 

Im  Ganzen  . 

697 

115 

812 

118 

930 

54 

984 

16 

Nieder-Oesterr. . 

Von  je  ] 

l.OOO  ortsax 

1     8 
iwesenden  ] 

9     0 
Personen  si 

nd  heimate 

berechtigt 

in  der 
Gemeinde 
des  Auf- 
enthalts 

nicht  in 
der  Ge- 
meinde, 
aber  im 
Bezirke 
des  Auf- 
enthalts 

iiherkaupt 

im    Hesirke 

des  An/' 

eulhalts 

in  einem 

anderen 

Bezirke 

desselben 

Landes 

überhaupt 
in  d»Tm 
iMude 

des  Auf- 
enthalts 

in  einem 
anderen 
im  Keichs- 
rathe 
ver- 
tretenen 
Lande 

ühcrhaupt 

in  dein  im 

lieichsrathe 

vertretenen 

IMnder- 

ffcbicte 

im 
Aus- 
lände 

415 

90 

505 

124 

629 

296 

925 

75 

Ober-Oesterr.     . 

491 

226 

717 

167 

884 

104 

988 

12 

Salzburg   .    .    . 

503 

206 

709 

63 

772 

202 

974 

26 

Steiermark    .    . 

467 

248 

715 

163 

878 

96 

974 

26 

Kärnten     .    .    . 

'     544 

239 

783 

123 

906 

80 

986 

14 

Krain     .... 

780 

96 

876 

89 

965 

2.S 

993 

7 

Triest  u.  Gebiet 

456 

• 

456 

• 

456 

404 

860 

140 

Görzu.  Gradisca 

800 

97 

897 

44 

941 

30 

971 

29 

Istrien  .... 

829 

27 

856 

57 

913 

63 

976 

24 

Tirol      .... 

711 

124 

835 

116 

951 

31 

982 

18 

Vorarlberg    .    . 

672 

123 

795 

51 

846 

88 

934 

66 

Böhmen     .    .    . 

518 

208 

726 

256 

982 

11 

993 

7 

Mähren      .    .    . 

615 

169 

784 

142 

926 

67 

993 

7 

Schlesien  .    .    . 

574 

206 

780 

96 

876 

97 

973 

27 

Galizien    .    .    . 

838 

()8 

906 

84 

990 

6 

996 

4 

Bukowina     .    .  ' 

837 

42 

819 

53 

932 

62 

994 

6 

Dalmatien     .    . 

932 

17 

949 

27 

976 

12 

988 

12 

Im  Ganzen  . 

1 

639 

136 

775 

142 

917 

65 

982 

18 
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Die  Staats-,  Landes-,  Bezirks- und  Gemeindeangehörigkeit  der  ortsanwesenden 
Bevölkerung  hat  von  Zählung  zu  Zählung  abgenommen,  letztere  am  meisten.  Je 
weitere  Gebiete  in*s  Auge  gefasst  werden,  desto  mehr  decken  sich  rechtliche  Zu- 
gehörigkeit und  Aufenthalt.  Es  geht  daher  mit  der  Abnahme  der  Gemeindeange- 
hörigen die  Zunahme  der  gemeindefremden  Bezirksangehörigen,  der  bezirksfremden 
Landesangehörigen  und  der  landesfremden  Staatsangehörigen  Hand  in  Hand.  Das 
Verhalten  der  beiden  Geschlechter  ist  hierbei  ein  sehr  verschiedenes.  Es  entfallen 
nämlich  auf  je  l.OOü  Männer: 

W     e     i     b     8     r 
Mit  der  Heimataberechtignng  ^ 

■^  '  1880«)  1890 

in  der  Anfenthaltsgemeinde l.(H)4  l.OtiO 

nicht   in   der   Gemeinde,    aber   im   Bezirke    des 

Aufenthalts 1.097  1098 

überhaupt  im  Bezirke  des  Aufenthalts     .    .    .  1.069  1M6 

in  anderen  Bezirken  desselben  Landes     ....  91M)  9^^1 

überhaupt  im  Lande  des  Aufenthalts        ...  l.OOO  1.054 

in  einem  anderen  Lande  des  im  Reichsrathe  ver- 
tretenen Ländergebietes 902  936 

überhaupt   in   dem  im  Reichsrathe  vertretenen 

Ländergebiete 1.050  1.046 

im  Auslände .    . 833 939 

im  Ganzen 1.047  1.044 

Der  Wciberüberschuss  ist  nicht  —  wie  man  von  vorneherein  anzunehmen 
versucht  wäre  —  bei  den  Gemeindeangehörigen,  sondern  bei  den  Gemeindefremden, 
aber  Bezirksangehörigen  am  grösstcu  und  verflacht  von  den  Bezirken  angefangen 
mit  der  Erweiterung  der  Gebiete.  Werden  die  ringförmigen  Zonen  unserer  Uebcr- 
sicht  für  sich  betrachtet,  so  tritt  schon  in  jener  des  Aufenthaltslandes  mit  Ausschluss 
des  Aufcnthaltsbezirkes  Männerüberschuss  ein,  und  zwar  desto  drastischer,  je  weitere 
Zonen  in  Betracht  kommen.  Diese  Erscheinungen  wurden  durch  die  beiden  Volks- 
zahlungen von  1880  und  1890  in  übereinstimmender  Weise  zu  Tage  gefördert, 
aber  die  Differenzen  in  dem  Verhalten  beider  Geschlechter  haben  sich  im  Laufe  des 
Jahrzehnts  einigermassen  ausgeglichen,  wie  denn  überhaupt  der  Weiberüberachuss 
abgenommen  hat  und  das  Verhältniss  beider  Geschlechter  sich  mehr  dem  Gleich- 
gewichtsstande annähert. 

Den  grossen  culturellen  Verschiedenheiten  in  den  Verhältnissen  der  einzelnen 
Länder  entsprechend,  sind  auch  die  durch  die  Verhältnisszahlcn  der  Tabelle  II 
charakterisierten  heimatsrechtlichen  Verhältnisse  ihrer  Bevölkerung  sehr  verschieden, 
«leren  Betrachtung  wir  uns  nunmehr  zuwenden. 

Der  schon  bei  der  Betrachtung  des  Staates  gewonnene  Eindruck  findet 
sich  in  allen  Ländern  bestätigt :  immer  mehr  fallen  thatsächlicher  Aufenthalt  und 
Heimatsberechtigung,  wirthschaftliche  und  rechtliche  Zugehörigkeit  auseinander, 
immer  weniger  erscheint  das  Heimatsrecht  als  Sanction  factischcr  Lebensverhältnisse. 
Kehrt  diese  Tendenz  auch  in  allen  Ländern  wieder,  so  ist  sie  doch  in  sehr  ver- 
schiedenem Masse  zum  Durchbrueh  gelangt.  Während  in  Galizieii,  der  Bukowina 
und  Dalmatien  noch  die  überwiegende  Mehrzahl  der  Gemeindebevölkerung  auch 
aus  Gemeindeangehörigen  besteht,  ist  der  Antheil  dieser  letzteren  an  der  Gesammt- 
bevölkerung  in  Nieder-  und  Ober-Oesterreich,  in  Steiermark,  sowie  in  Triest  sammt 
Gebiet  unter  die  Hälfte  gesunken  und  nähert  sich  dieser  Grenze  in  Salzburg,  Kärnten, 
Böhmen  und  Schlesien.  Was  diese  Ziffern  zu  bedeuten  haben,  werden  wir  später 
an  der  Hand  der  Bestimmungen  der  Österreichischen  Heimatsgesetzgebung  zu  unter- 
suchen haben.  Für  jetzt  genügt  es,  hervorzuheben,  dass  dieselben  der  Hauptsache 
nach  als  das  Symptom    innerer  Wanderungen    aufzufassen    sind    und  in  der  hier 


•)  Der  Vergleich  mit  1869  entfällt,  da  für  dieses  Jahr  die  heimatsrechtliche  GHedorunp: 
nur  fSr  die  Civilbevölkerung  nachgewiesen  ist. 
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gebrachten  Form  als  Permilleantheilo  der  Heimatsberechtigteil  an  der  ortsanwedenden 
Bevölkerung  nicht  etwa  die  Sesshaftigkeit  der  Bevölkerung  der  einzelnen  Länder 
darstellen,  sondern  vielmelir  die  Vermehrung,  welche  diese  letztere  direct  oder 
indirect  durch  den  Zuzug  von  gemeindefremden,  bezw.  bezirks-,  landes-  oder  Staate- 
fremden  Elementen  erfahren  hat.  Der  Umstand,  dass  die  Ziffern  unserer  Tabelle 
das  Product  einer  Bewegung  im  Räume  sind,  bringt  es  mit  sich,  dass  ihre  Gestaltung 
wesentlich  mitbedingt  wird  durch  das  rein  formale  Moment  der  gröberen  oder 
feineren  administrativen  Eintheilung  des  Staatsgebietes.  Je  kleiner  das  Gebiet  der 
Gemeinden,  Bezirke,  Länder,  je  complicierter,  d.  h.  je  länger  ihre  Grenzlinie  im 
Verhältnisse  zu  ihrem  Flächeninhalte  ist,  desto  grösser  ist  im  Falle  einer  Divergenz 
zwischen  Aufenthalt  und  Heimatsberechtigung  die  Wahrscheinlichkeit  der  Grenz- 
überschreitung. Dieses,  wie  gesagt,  rein  formale  Element  erklärt  manche  Er- 
scheinungen, die  sonst  befremdend  wären,  so  die  relativ  niedrige  Zahl  der  Gemeinde- 
fremden, aber  Bezirksangehörigen  in  Nieder-Oesterreich.  Durch,  die  Vereinigung 
der  Vorortegemeinden  mit  Wien  ist  eben  eine  Ortsgemeinde  von  sehr  beträchtlichem 
Umfange  geschaffen  und  in  derselben  eine  Anzahl  der  für  den  Zuzug  nach  Wien 
und  damit  überhaupt  für  den  Austausch  der  Gemeindebevölkerung  am  meisten  in 
Betracht  kommenden  Gemeinden  eingeschlossen  worden.  Die  Kleinheit  der  politischen 
Bezirke  drückt  sich  in  der  hohen  Zahl  der  Bezirksfremden  in  Böhmen  und  um- 
gekehrt, das  grosse  Flächenausmass  der  ganzen  Länder  in  dem  geringen  Verhält- 
nisse der  Landesfremden  in  Böhmen  und  in  Galizien  aus.  Die  Gestaltung  und 
Gliederung  der  Zahl  der  Staatsfremden  und  damit  auch  die  Einflüsse,  welche  die  locale 
Verthcilung  derselben  bestimmen,  unter  diesen  an  erster  Stelle  der  Lauf  der  Grenze, 
sollen,  wie  bereits  bemerkt,  in  einer  späteren  Abhandlung  separat  untersucht  werden. 


m. 

Wir  haben  jetzt  die  heimatsrechtlichen  Verhältnisse  der  ortsanwesenden 
Bevölkerung  und  die  Entwickelung  derselben  während  der  letzten  Zählungsperioden 
in  grossen  Zügen  kennen  gelernt.  Bevor  wir  daran  gehen,  die  feinere  geographische 
Gestaltung  derselben,  sowie  den  Bevölkerungsaustausch  der  einzelnen  Gebiete,  wie 
er  sich  nach  den  Heimatsverhältnissen  darstellt,  zu  untersuchen,  und  für  dieselben 
mit  den  Hilfsmitteln  der  vorgeschrittenen  statistischen  Technik  die  rechtliche  Be- 
völkerung zu  construieren,  erscheint  es  nunmehr  an  der  Zeit,  uns  auf  Grund  der 
Gesetzgebung  über  das  Heiraatsrecht  Klarheit  darüber  zu  verschaffen,  auf  welche 
Bevölkerungsvorgänge  diese  Ziffern  zurückschliessen  lassen,  was  dieselben  also  vom 
Standpunkte  der  Bevölkerungslohre  aus  zu  bedeuten  haben.  Hiervon  wesentlich 
verschieden  ist  hinwiederum  die  Aufgabe,  die  Wirksamkeit  des  geltenden  Heimata- 
rechtes nach  den  auf  diesem  Wege  gewonnenen  Materialien  zu  beurtheilen.  Wir 
wollen  an  dieselbe  erst  in  einer  späteren  Untersuchung  herantreten,  wenn  wir 
die  Thatsachen  der  Gebürtigkeit  und  überhaupt  alle  jene  materiellen  Momente 
erörtert  haben,   welche  hierbei  in  Betracht  kommen. 

Die  Heimatrechtsverhältnisse  werden  bekanntlich  geregelt  durch  das  Gesetz 
vom  3.  December  18G3,  R.-G.-BI.  Nr.  105.  Da  jedoch  nach  §.  49,  Abs.  2  dieses 
Gesetzes  die  nach  den  früheren  Bestimmungen  bereits  erworbenen  Heimatsrechte 
insolange  in  Kraft  bleiben,  als  sie  nicht  nach  den  Bestimmungen  dieses  Gesetzes 
verloren  werden,  so  kommen  neben  demselben  noch  die  älteren  heimatsrechtlichen 
Normen,  nämlich  das  Gemeindegesetz  vom  24.  April  1859,  das  provisorische 
Geraeindegesetz  vom  17.  März  1849  und  das  Conscriptionspatent  vom  25.  October 
1804  in  Betracht.  Entgegen  der  Entwickelungstendenz  der  wirthschaftlichen  Ver- 
hältnisse ist  durch  die  Fortbildung  des  österreichischen  Heiroatsrechtes  die  selb- 
ständige  Erwerbung   desselben   immer    mehr   und    mehr   eingeengt   worden,  die 
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abgeleitete  Erwerbung  durch  Geburt  und  Verehelichung  demnach  immer  stärker 
in  den  Vordergrund  getreten. 

Nach  dem  Conscriptionspatente  vom  25.  October  1804  wurde,  abgesehen 
von  der  ausdrücklichen  Aufnahme,  die  Zuständigkeit  —  denn  um  diese  nach  dem 
Sinne  der  Conscription  und  nicht  um  den  Inhalt  des  modernen  materiellen  Heimat- 
rechtes  handelte  es  sich  damals  —  erworben  durch  den  Besitz  eines  Hauses, 
Grundstückes  oder  Gewerbes  verbunden  mit  dem  ordentlichen  Wohnsitze  in  der- 
selben Gemeinde,  durch  Antretung  eines  Bürger-  oder  Meisterrechtes,  einer  Be- 
dienstung,  eines  Amtes  oder  einer  anderen  stabilen  Versorgung,  endlich  durch 
Ersitzung  durch  10jährigen  Aufenthalt.  Das  Gemeindegesetz  vom  17.  März  1840 
l)elä88t  noch  die  ipso  y^re-Erwerbung  des  Heimatsrechtes  durch  Duldung  eines  vier- 
jährigen Aufenthaltes  ohne  Heimatsschein  und  durch  den  ständigen  Aufenthalt  in 
einer  Gemeinde,  welchen  öffentlicher  Dienst  mit  sich  bringt.  Das  kaiserliche 
Patent  vom  24.  April  1859  kennt  als  ipso  ywre-Erwerbungsgrund  nur  noch  die 
definitive  Anstellung  als  Beamter  im  öffentlichen  Dienste  und  gibt  nur  unter  einer 
Reihe  von  Bedingungen  bei  vierjährigem  Aufenthalte  das  Recht,  die  Aufnahme 
iu  die  Zuständigkeit  einer  Gemeinde  zu  verlangen.  Nach  dem  geltenden  Heimats- 
^etze  vom  3.  December  1863  endlich  erlangen  nur  noch  definitiv  angestellte 
Hof-,  Staats-,  Landes-  und  öffentliche  Fondsbeamte,  Geistliche  und  öffentliche 
Lehrer  das  Heimatsrecht  in  der  Gemeinde,  in  welcher  ihnen  ihr  ständiger  Amts- 
sitz angewiesen  ist.  Hiervon  abgeselien,  gibt  es  ein  Recht  auf  Aufnahme  in  den 
Heimatsverband  überhaupt  nicht.  Ueber  das  Ansuchen  hierum  entscheidet  mit  Aus- 
schluss jeder  Berufung  lediglich  die  Gemeinde.  Demzufolge  muss  dem  directen, 
selbständigen  Erwerbe  des  Heimatsrechtes  gegenüber  der  abgeleitete,  durch  Geburt 
und  Verehelichung  immer  mehr  in  den  Vordergrund  treten,  und  es  werden  die 
reehterzeugenden  Thatsachen,  welche  demselben  zu  Grunde  liegen,  immer  mehr 
verblassen,  ja  in  vielen  Fällen  sogar  gänzlich  dem  Bewusstsein  der  Betheiligten 
entschwinden.  So  sieht  denn  auch  das  Gesetz  sich  genöthigt,  einlässliche  Be- 
stimmungen darüber  aufzustellen,  nach  welchen  Grundsätzen  heimatlose,  das  sind 
solche  Personen,  deren  Heimatsrecht  zur  Zeit  nicht  erweislich  ist,  gewissen  hierfür 
in  Betracht  kommenden  Gemeinden  zuzuweisen  sind.  Aber  selbst  diese  proviso- 
rische Zuweisung  setzt  gewisse  Erhebungen  voraus,  welche  einen  längeren  Zeitraum 
beanspruchen,  als  dann  zur  Verfügung  stehen  mag,  wenn  die  Frage  der  heimats- 
rechtlichen Zugehörigkeit  erst  durch  die  Volkszählung  angeregt  wird.  Daher 
bestimmt  der  §.  14  der  Vorschrift  über  die  Vornahme  der  Volkszählung,  dass  zu 
der  einheimischen  Bevölkerung  nicht  nur  die  in  der  Gemeinde,  zu  welcher  die 
Ortschaft  gehört.  Heimatsberechtigten,  sondern  auch  jene  daselbst  anwesenden 
österreichischen  Staatsbürger  zu  zählen  seien,  von  denen  es  nicht  bekannt  ist,  in 
welcher  Gemeinde  sie  nach  dem  Heimatsgesetze  vom  3.  December  1863  als  heimats- 
berechtigt zu  behandeln  sind. 

Jetzt  sind  wir  in  der  Lage,  uns  über  die  Bedeutung  der  heimatsrecht- 
lichen Ergebnisse  der  Volkszählung  Rechenschaft  abzulegen.  Wir  worden  uns 
zunächst  vor  Augen  halten,  dass  die  Volkszählung  zufolge  der  eben  citierten  Be- 
stimmung des  Zählungsgesetzes  die  Anzahl  der  in  ihrer  Aufenthaltsgemeinde 
Ueimatsberechtigtcn  eher  grösser  als  kleiner  erscheinen  lässt.  Wenn  nun  trotzdem 
in  einer  höchst  beträchtlichen  und  von  Zählung  zu  Zählung  sich  mehrenden  An- 
zahl von  Fällen  die  Thatsachen  des  Aufenthaltes  und  der  Heimatsberechtigung  aus- 
einanderfallen,  so  ist  dies  offenbar  direct  oder  indireet  auf  den  Einfiuss  innerer 
Wanderungen  zurückzuführen.  Direct  in  allen  Fällen,  in  welchen  das  Heimatsrecht 
selbständig  erworben  war  und  zur  Zeit  der  Erwerbung  dem  factischen  Wohnsitze 
entsprach,  ferner  in  jenen  Fällen  abgeleiteten  Heimatsrechtes,  in  welchen  dasselbe 
zur  Zeit  seiner  Entstehung  als  zutreffender  Ausdruck  factisclior  Lebensverhältnisse 
sich  <larstellto.    Soweit  also  dies  der  Fall  ist,  kann  aus  den  Differenzen  zwischen 
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den  Ziffern  über  Aufenthalt  und  Heimatsbereelitigung  direct  auf  die  Wander- 
bewogfung  nach  Umfang,  Herkunft  und  Ziel  zurtickgeschlossen  wenlen.  Soweit  diw 
jedoch  nicht  der  Fall  ist,  bedeuten  diese  Differenzen  —  von  dem  seltenen  Falle 
einer  durch  die  Ansässigkeit  nicht  bedingten  directen  Erwerbung  des  Heiraats- 
rechtes  abgesehen  —  nichts  Anderes,  als  dass  die  Nachwirkung  der  älteren  Heimats- 
verhältnisse jener  Personen,  von  welchen  das  Heimatsrecht  abgeleitet  wird,  auf 
Personen  sich  erstreckt,  für  welche  die  Voraussetzungen  absolut  nicht  mehr  zu- 
treffen, unter  welchen  jene  Rechte  originär  begründet  worden  sind.  Diese  Differenzen 
stellen  nicht  mehr  die  Wanderbewegung  selbst  dar,  sondern  nur  die  heimatsrecht- 
liehen  Consequenzen  solcher  Wanderungsfalle,  bei  welchen  verabsäumt  wurde,  das 
Heiiuatsrecht  des  neuen  Wohnsitzes  zu  erwerben.  Der  Zusammenhang  mit  der  Wander- 
bewegung selbst  ist  nur  ein  sehr  indirecter,  und  ein  zuverlässiger  RückschlnsB 
auf  dieselbe  erscheint  kaum  möglich.  Inwieweit  nun  Fälle  der  einen  und  der  anderen 
Art  an  der  Gesammtzahl  aller  Divergenzen  zwischen  Aufenthalt  und  Heimats- 
büiHH'htigung  betheiligt  sind,  ist  aus  den  bisher  beigebrachten  Zahlen  nicht  zu 
entnelimen.  Wohl  aber  werden  die  Angaben  über  die  Gebürtigkeit  der  Bevölkerung 
es  ermöglichen,  diese  Frage  im  Grossen  und  Ganzen  zu  beantwoi*ten.  W^enn  der 
Gi^burtHort  in  der  Heimatsgemeinde  gelegen,  diese  aber  nicht  auch  jene  des 
Aufenthaltes  ist,  werden  wir  es  in  der  Regel  mit  einem  Falle  directer  Wanderung: 
KU  tliun  haben,  fallen  aber  Gebürtigkeit  und  Aufenthalt  zusammen  und  sind  von 
der  lleimatsbeivchtigung  verschieden,  so  ist  der  Einfluss  der  Wanderungen  nur 
ein  huUixH'ter.  Andererseits  werden  bei  einer  derartigen  Vergleichung  aber  auch 
alle  jene  Fälle  mit  in  die  Darstellung  der  Wanderbewegung  einbezogen  werden, 
wt^loho  sieh  der  Erfassung  durch  die  Heimatsstatistik  durch  eine  spätere  Aenderung 
iler  Uoimatsbei*eehtigung  und  Identificierung  derselben  mit  der  factisehen  Zu- 
gehörigkeit entzogen  haben.  Bei  dieser  Gelegenheit  sei  auch  bemerkt,  dass 
überliHU|>t  der  directe  Rückschluss  aus  den  Heimatsdaten  auf  die  Wanderungen 
beim  weiblichen  (icschlechte  in  noch  geringerem  Masse  als  zuverlässig  gelten 
kann  als  wie  beim  männlichen ,  da  ja  die  „Frauenspersonen  durch  die  Ver- 
eheliohung  das  Heimatsrecht  in  der  Gemeinde  erlangen,  in  welcher  ihr  Ehe- 
^•Htte  heimatsberechtigt  ist".  Der  Spielraum  des  abgeleiteten  Heimatsrechtes  ist 
demnach  t^r  das  weibliche  Geschlecht  ein  weiterer  als  für  das  männliche.  In 
allen  jenen  Fällen,  in  welchen  der  Ehegatte  schon  zur  Zeit  der  Verehelichung 
hleht  mehr  seinen  Wohnsitz  in  der  Heimatsgemeinde  hatte,  erscheint  bei  der  Pran 
iler  UtlokMohluss  aus  den  Heimatsangaben  auf  einen  Wanderungsfall  ausgeschlossen. 
IMi^Hov  Küeksehluss  läsat  demnach  im  Allgemeinen  die  üeberschätzung  der  Wander- 
boNSi^K'U^^K  auf  Grund  der  Heimatsdaten  beim  weiblichen  Geschlechte  noch  erheblich 
gK^HHor  eitiehelnen  als  beim  männlichen. 

TiH^t/dem  würde  man  fehlgehen,  wollte  man  den  Heimatsdaten  jeden 
Werth  für  die  Heurtheilung  der  Wanderbewegung  absprechen.  Man  muss  sich  nur 
^mm  vor  Augen  halten,  was  sie  bedeuten.  Sic  stellen  nicht  die  Wanderbewegung 
de»'  ihuvh  die  Volkszählung  ermittelten  Gesammtbevölkerung  dar,  noch  weniger 
die  Wnudi^niugt^n  während  eines  bestimmten  Zeitraumes,  wie  wir  sie  etwa  auf 
Grund  der  hilVenMiÄen  zwischen  der  berechneten  und  der  gezählten  Bevölkerung 
WW  d«M  .lahi'Äohnt  1881 — ^1890  construiert  haben'),  sondern  lediglich  den  Einfluss 
\\\H'  Wnuderungt^n  auf  die  heimatsrechtliche  Zugehörigkeit  der  Bevölkerung,  ein 
IClulluHH,  der  bei  dem  Ueberwiegen  der  derivativen  Erwerbsarten  des  Heimatsrechtes 
\\\{\v\\  GeueratliUieti  hindurch  fortwirken,  andererseits  aber  durch  die  Aenderung 
diM'   lleimatHbei'eehtigung   auch    sofort   behoben    werden    kann.    Die  Heimatsdaten 

M  Vi;!  Ur,  Uoinrioh  Rauchherg,  Dichtigkeit,  Zunahme,  natürliche  and  Wander- 
liwwoMUUMOU  \U\'  ht^volkt^rung  Oesterreichs  in  der  Periode  1881—1890.  Statistische  Monatschrift. 
M\\\g    Is^iVJ,  S.  V*'ei  tt\ 
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äind  also  in  der  That  g:eeignet,  die  Herkunft  der  Bevölkerung  der  einzelnen 
Gebiete  zu  eharakterisieren ,  nur  Ist  dies  zum  Theilc  nicht  die  Herkunft  der 
lebeud<rn,  sondern  einer  vergangenen  Generation,  und  es  sind  in  dieser  Charakte- 
ristik nur  diejenigen  inbegrifTen,  welche  die  heimatsrechtlichen  Spuren  ihrer  Her- 
kunft nicht  durch  Einbtlrgernng  verwischt  haben. 

Aber  auch  abgesehen  von  diesem  Znsammen  hange  mit  der  Wander- 
bewe^ung  ist  das  Vcrhültniss  der  heimatsrechtlichen  Beziehungen  zu  dem  Aufent- 
halte von  hohem  Interesse.  Denn  die  Verfassung,  sowie  die  Verwaltung  beruht  in 
letzter  Linie  auf  localeu  Beziehungen,  deren  Ausdruck  eben  im  Ileimatsrechte 
zn  suchen  ist.  Von  dem  ungestJtrten  Aufenthalte,  als  der  Grundbedingung  aller 
Eotfaltanp:  persönlicher  und  wirthschaftlicher  Bethatigung ,  bis  zu  der  Armcn- 
versorgnng  als  dem  letzten  Hafen  einer  verfehlten  Lebensfahrt,  reicht  sein 
Einflnss,  und  wenn  auch  in  der  Regel  die  blosse  Anwesenheit  genügt,  um 
den  Menschen  zum  Ohjecte  Öffentlicher  Verwaltungsthätigkeit  zu  machen  und 
^nen  verfnssun^mllssigen  Antlieil  an  der  Ordnung  dereelben  zu  sichern,  so 
geschieht  dies  doch  zumeist  unter  der  Voraussetzung,  dass  dieses  thatsächliche 
Vcrhitltniss  in  dem  Heimatsrechte  seine  Sanction  finde.  Gerade  dort,  wo  die  staat- 
liehen Ansprfk'he  am  tiefsten  in  die  Sphäre  der  Selbstbestimmung  eingreifen, 
nümlich  in  der  Erfllllung  der  Wehrpflicht ,  knüpfen  sie  aus  ethischen,  sowie  aus 
technischen  Cirilnden  an  die  rechtliche  Zugehörigkeit  zu  einem  Gemeinwesen  an, 
und  auch  sie  laufen  Gefahr,  den  Zusammenhang  mit  dem  Volksleben  zu  verlieren, 
wenn  die  factisehe  Heimat  in  weitem  Ansmasse  nicht  zugleich  auch  die  recht- 
liche ist. 

IV. 

Tusere  bisherigen  statistischen  Untersuchungen  haben  uns  gezeigt ,  iluss 
die  DitTerenz  zwischen  factiseher  und  rechtlicher  Ileimat  in  stetem  Anwachsen 
begriffen  ist,  und  in  welcher  Weise  die  ortsnnwcscndc  Bevölkerung  der  einz(dueH 
lÄmter  aus  Personen  sich  zusammensetzt,  die  in  ihrer  Aufenthaltttgemeinde  und 
die  andcrwitrts  hcimatbereclitigt  siml.  Diese  letzteren  haben  wir  fernerhin  nach 
(ieineinde-,  Bezirks-,  Landes-  und  Staatsfremden  gegliedert.  Ein  anderer  Gesichts- 
pnokl  für  die  Beurtheitung  der  Hcimntsverhiiltnisse  ist  der,  von  der  gesammten 
rechtlichen  Bevölkerung  der  einzelnen  Gebiettt  auszugelien  und  nach  dem  Verbleib 
derselben  zu  forschen.  Bevor  wir  uns  der  Beantwortung  dieser  Frage  zuwenden, 
mUsHcn  wir  jedoch  noch  einmal  auf  den  Boden  unserer  bisherigen  Untersuchungen, 
uimlich  zur  ortsanwesenden  Bevölkerung ,  zurtickkehren ,  um  die  feinere  locale 
Gestaltung  ihrer  Hcimatsverhältnissc  auf  Grund  des  Details  der  einzelnen  poli- 
tischen Bezirke  zu  studieren ,  welches  gerade  bei  einer  Materie  von  hoher  Be- 
deutung ist,  bei  welcher  es,  wie  hier,  auf  solche  locale  Beziehungen  der  Menschen 
ankommt,  welche  bald  ilbereinslimmen,  bald  mehr  oder  weniger  divergieren. 

Was  die  locale  Gestaltung  der  Gliederung  der  ortsanwesenden  Bevölkerung 
der  einzelnen  politischen  Bezirke  anbelangt,  so  wird  dieselbe  sowohl  durcli  das 
erste  der  beiden  beigegebenen  Kartogramme,  als  auch  durch  die  nachsteli 
Tabelle  IH  vpransehau licht.  In  dem  Kartogramme  sind  die  einzelnen  poütip 
Itezirke  je  nach  dem  Percentsatze  der  zugezogenen  Bezirksfremden  in  der  \ 
durch  verschiedene  Farbentöne  charakterisiert,  dass  die  dunkleren  Nuancen 
slärkeren  Durchsetzung  mit  heimatsfremdcn  KIcmenten,  also  auch  dem  stürt 
Zuzug  entsprechen.  Die  gleichen  Abstufungen  setzt  die  nachstehende  Taljcl 
ihrem  Kopie  für  den  Antlieil  der  gemeinde-,  bezw.  bezirksfremden  Bevölke 
fest,  und  gibt  so  fUr  je4es  Land  die  Vertheilung  der  Bezirke  auf  die  Intens 
stafcD  des  Zuzugs  an. 
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Länder 


Anzahl  der  politischen  Bezirke,  in  welchen  von  je  1.000  Personen  der 

ortsanwescndon  Be?öl)cening 


in  einer  anderen  als  der  Anfenthalts- 
gemeinde 


in  einem  anderen  als  dem  AafenUialt»- 
bezirkc 


heimatsberechtigt    sind 


weniger 
aU  100 


100 

200 

800 

400 

ßOO 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

199 

299 

399 

499 

599 

GOO  nnd 
darttber 


Nieder-Oesterreich  . 
Ober-Oesteireich  . 
Salzbarg  .... 
Steiermark  .... 

Kärnten 

Krain  ..... 
Triest  und  Gebiet  . 
Görz  und  Gradisca 

Istrien 

Tirol    

Vorarlberg  .... 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien     .... 

Galizien 

Bukowina  .... 
Dalmatien    .    .    .    . 

Im  Ganzen  . 


• 

• 

3 

3 

• 

• 

2 

6 

• 

• 

1 

2 

• 

1 

2 

8 

1 

• 

1 

3 

1 

6 

4 

• 

• 

1 

• 

2 

• 

1 

• 

1 

3 

3 

• 

• 

6 

3 

4 

3 

6 

• 

• 

1 

2 

• 

• 

• 

6 

24 

31 

• 

• 

7 

17 

G 

• 

• 

* 

4 

2 

18 

48 

9 

4 

• 

'       1 

6 

1 

« 

• 

,     1 

1 

1 

1 

• 

• 

9 
3 
1 
4 
2 


1 
1 

21 
2 
1 
2 
1 


3 
1 

8 
1 
l 


2 

9 
5 
3 


weniger 
als   50 


50 

100 

bis 

bis 

99 

199 

200  I  300  I  400 
bis  I  bis  bis 
299    399    499 


500  Qod 
darfiber 


2 
2 


19 
9 


1 
1 
3 
1 
G 

• 

2 
3 
4 

• 

3 

2 
1 
42 
6 
2 


5 
1 
(> 
3 
3 


1 

7 

2 

4() 

21 

4 

11 

2 

2 


4 
2 
5 
3 


2 
1 
1 
3 


3 
1 

19 
() 
1 
2 


13 
2 
1 


5 

0 

1 

2 

• 

1 

• 
5 

• 

1 

• 

l 

• 

1 

• 

1 

1 

• 

1 

3 

• 

« 

8 
6 
3 
2 
1 
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Wir  ersehen  aus  <lieser  Tabelle,  dass  auch  innerhalb  der  einzelnen  Länder 
sehr  bedeutende  Verschiedenheiten  in  den  Ileimatsverliältnissen  der  anwesenden 
Bevölkerung^  bestehen.  Der  Antheil  der  Bezirks-  und  Gemeindefremden  ra^  in 
vielen  politischen  Bezirken ,  bczw.  Stiidten  mit  eif::enem  Statut ,  weit  über  den 
Landesdurchschnitt  hinaus.  Es  ^\hi  39  politische  Bezirke,  bezw.  autonome  Städte, 
in  welclien  mehr  als  die  Hälfte  der  Bevölkerung  in  einem  anderen  Bezirke,  und  87, 
in  welchen  mehr  als  die  Hälfte  in  einer  anderen  Gemeinde  als  jener  des  Aufent- 
haltes heimatsberechtigt  ist,  die  Bevölkerung  also  im  rechtlichen  Sinne  zum  grosseren 
Theile  aus  Fremden  besteht.  Hinsichtlich  der  Zahlen  für  die  Gemeindefremden 
sei  bemerkt,  dass  dieselben  hinwiederum  Durchschnitte  für  sämmtliche  Gemeinden 
eines  ganzen  politischen  Bezirkes  sind.  In  einzelnen  dieser  Gemeinden  sind  die 
Verhältnisse  noch  viel  un<?ün8tiger ,  als  aus  dem  Durchschnitte  für  den  Bezirk 
im  Ganzen  sich  entnehmen  iHsst.  Sehen  wir  von  den  Städten  mit  eignem 
Statut  ab,  in  welchen  die  heimatsfremde  Bevölkerung  natfirlich  noch  viel  starker 
vertreten  ist  als  in  den  Verwaltungsgebieten  der  Bezirkshauptmannschaften,  st) 
zählt  unter  diesen  letzteren  die  Bezirkshauptmannschaft  Königliche  Weinberge  am 
meisten  Fremde,  indem  unter  je  1.000  anwesenden  Peraonen  865  in  einer  anderen 
als  ihrer  Aufenthaltsgemeinde  und  772  in  einem  anderen  politischen  Bezirke 
heimatsberechtigt  sind.  D«ass  dies  kein  vereinzelter  Fall  ist,  sondern  zahlreiche 
andere  politische  Bezirke  und  autonome  Städte  in  engen  Abständen  sich  an- 
schliessen,  zeigt  die  später  aus  anderem  Aulasse  aufzustellende  Tabelle  IV,  S.  3(»1. 

Der  Zuzug  muss  unter  dem  Gesichtspunkte  des  Bezirkes  natürlich  minder 
intensiv  erscheinen  als  unter  jenem  der  Gemeinde,  da  der  erstere  die  Wanderungen 
innerhalb  des  Bezirkes  unberücksichtigt  lässt.  Je  nach  der  Rolle,  welche  diese 
letzteren  bei  der  Vertheilung  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  spielen ,  führt  die 
Gruppierung  der  Bezirke  nach  diesen  beiden  (Jesichtspunkten  zu  mehr  oder 
minder  verschiedenen  Ergebnissen.  Es  besteht  jedoch  ein  charakteristischer  innerer 
Zusammenhang  zwischen  beiden  in  der  Richtung,    dass    die  Zuwanderungscentren 
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der  bezirksfremden  Bevölkerung  zwar  auf  relativ  wenige  benachbarte  Bezirke  sich 
beschränken;  aber  einen  weitausgedehnten  Gürtel  anderer  Bezirke  insofcrne 
berühren,  als  innerhalb  dieses  letzteren  ein  lebhafter  Zug  von  Gemeinde  zu 
Gemeinde  angeregt,  und  die  Anzahl  der  Gemeindefremden  demnach  sehr  gesteigert 
wird.  Man  kann  sich  diese  Erscheinung  gewissermasscn  unter  3em  Bilde  der 
Wellenkreise  darstellen ,  die  ein  in's  Wasser  geworfener  Stein  hervorruft :  sie 
werden  desto  flacher,  je  mehr  sie  sich  verbreiten.  Ein  Beispiel  wird  dies  vollends 
klar  machen.  In  dem  politischen  Bezirke  Leoben  in  Steiermark,  dem  Sitze  einer 
mächtigen  Montan-  und  Hüttenindustrie,  sind  von  je  1.000  anwesenden  Personen 
nur  428  heimatsberechtigt,  572  gehören  heimatsrechtlich  anderen  Bezirken  an. 
Der  Permillesatz  der  Gemeindefremden  beträgt  762.  In  den  angrenzenden  und  in 
den  die  Gruppe  seiner  Grenzbezirke  weiterhin  umschliessenden  Bezirken  ist  der 
Percentsatz  der  Bezirksfremden  schon  ein  wesentlich  geringerer,  während  jener 
der  (lemeindefremden  kaum  oder  doch  erst  in  einem  viel  weiteren  Umkreise  ab- 
nimmt.   Unter  je  1.000  ortsanwesenden  Personen  sind  nämlich 


Bezirks-  Oeineind»?- 


^  ^ 


\ 


Fremde 

Brück  a.  d.  Mur 376  625 

in   den  nnmittelbar     J   Liezen 351  581 

angrenssenden  Bezirken  )  Jndenbnrg 431  702 

l  Graz  (ümgebnng) 364  618 

(  Murau 205  542 

den  Bezirken  der  süd-  I   St.  Veit 229  569 

liehen  Grenzzone       j   Wolfsberg 171  507 

V  Deutsch-Landaberg 241  554 

Steyr        337  549 

,      n    •  u      j       "11  Amstetten 318  555 

den  Bezirken  der  nord-       ^^^^.^^ ^^^  ,^^^ 

heben  Grenzzone           Wr.-Neustadt  (Qmgcbung)    ...  443  5(iO 

y  Neunkirchen 267  525 


lörd-  j 


Selbstverständlich  lässt  sich  diese  Erscheinung  fast  nirgends  rein  und 
ungestört  verfolgen,  denn  die  Kreise,  welche  von  dem  einen  Attractionscentrum  aus- 
gelien,  kreuzen  sicli  früher  oder  später  mit  jenen  eines  anderen  und  erzeugen  eine 
Configuration,  welche  nicht  als  das  Ergebniss  einer  einheitlichen  Wanderbewegung, 
sondern  als  die  Resultierende  aus  mannigfachen  Componenten  aufzufassen  ist.  Immerhin 
finden  wir  auch  hierin  die  schon  früher  ^)  aufgestellte  Vermuthung  bestätigt,  dass  das 
Vorrücken  der  wandernden  Volksmassen  staffeiförmig  sich  vollziehe,  indem  nämlich 
zunächst  nähergelegene,  wirthschaftlich  und  culturell  verwandte  Elemente  angezogen 
und  die  hierdurch  sich  ergebenden  Lücken  durch  Nachschübe  von  Bezirk  zu  Bezirk 
und  weiterhin  von  Gemeinde  zu  Gemeinde  ausgefüllt  werden. 

Als  solche  Attractionscentren,  in  welchen  der  Antheil  der  Bezirksfremden 
50,  jener  der  Gemeindefremden  sogar  60  Percente  überschreitet,  kommen  ausser 
dem  bereits  besprochenen  steiermärkischen,  welches  Leoben  zum  Mittelpunkte  hat, 
Wien  mit  den  südlich  sich  anschliessenden  Bezirken,  Prag  mit  den  Vorortebezirken 
und  die  Montanbezirke  des  Erzgebirges,  Brüx,  Teplitz  und  Aussig  in  Betracht. 
In  den  anderen  industriellen  Centren  bleibt  die  Wirkung  zumeist  auf  den  Standort 
der  betreffenden  Industrien  beschränkt  und  erstreckt  sich  nicht  in  die  Breite.  Sie 
ziehen  zwar  Volksmassen  aus  der  Umgebung  an,  welche  ihr  Recrutierungsgebiet 
bildet,   allein    es  findet  kein  erheblicher  Nachschub  in  dieses  letztere  statt.     Die 


^)  Statistische  Monatschr.  a.  a.  0.,  S.  230. 
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berühmten  böhmischen  Textilindustriebezirke  Keichenberg  und  Gablonz  mögen  als 
Beleg  hierfür  dienen.  Unter  je  1.000  ortsanwesenden  Peraonen  sind: 

»  Bezirks-         Gemeinde - 


Fremde 


in  Reichenberg  (Stadt)  ...   582  582 

in  Reichenberg  (Umgehnng)  .  307  554 

in  Gablonz 356  575 

I  Gabel 144  308 

Semil 1G5  400 

Starkenbach 98  325 

Friedland 162  409 

Freilich  ist  hierbei,  wie  bei  allen  Rückschlüssen,  welche  aus  den  Ileimats- 
verhältnissen  auf  die  Wanderbewegung  gezogen  werden,  zu  berücksichtigen,  dass 
dieselbe  dadurch  eben  keineswegs  ungetrübt  zum  Ausdrucke  kommt.  Insbesondere 
dort,  wo  eine  fest  begründete  Industrie  schon  von  altersher  einen  steten  Zuzug 
bewirkt,  mag  zufolge  zahlreicher  Einbürgerungen  die  Wanderbewegung  der  recht- 
lichen Bevölkerung  geringer  erscheinen  als  jene  der  Geburtsbevölkerung  oder  der 
Wohnbevölkerung.  Was  unsere  Ziffern  darstellen,  ist  eben  nicht  der  Zuzug  schlecht- 
weg, sondern  der  Zuzug  ohne  Erwerb  des  Heiraatsrechtes.  Würden  Heim  und 
Heimat  in  der  That,  wie  sie  es  sollten,  zusammenfallen,  so  wären  nur  die  fluetuie- 
renden  Bevölkerungsmassen  in  ihr  enthalten.  Da  dies  aber  in  Folge  der  Mängel 
der  österreichischen  Heimatsgesetzgebung  nicht  der  Fall  ist,  so  drückt  sie  überdies 
jene  sociale  und  wirthschaftliche  Ansiedelung  aus,  welcher  die  rechtliche  Sanction 
noch  nicht  gefolgt  ist. 

Wie  nicht  anders  zu  erwarten,  besteht  ein  enger  innerer  Zusammenlian;:: 
zwischen  dieser  Erscheinung  und  den  Ergebnissen  der  Berechnungen  über  die  Zu- 
nahme der  Bevölkerung  durch  Wanderbewegung  in  den  Jahren  1881 — 1890,  welche 
wir  früher  ^)  angestellt  haben.  Einem  hohen  Antheil  der  Bezirks  fremden  entspricht 
in  der  Regel  eine  starke  Zuwanderung.  Da  diese  letztere  nur  für  das  letzte  Jalirzehiit 
berechnet  wurde,  jener  aber  das  Ergebniss  der  Aenderung  der  Wohnplätze  nicht 
blos  einer  Generation,  sondern  häufig  sogar  durch  melirere  Generationen  zurück 
ist,  so  erhellt  aus  dieser  Uebereinstimmung,  dass  die  Ursachen,  welche  die  Bewegung' 
des  letzten  Jahrzehntes  bestimmten,  zum  Theile  wenigstens  schon  früher  wirksam 
gewesen  sind,  wenngleich  sie  erst  in  der  neueren  Zeit  besonders  lebhaft  sich  l>e- 
thätigt  haben  mögen. 

Umgekehrt  ist  dort,  wo  die  anwesende  Bevölkerung  wenig  mit  Heimats- 
fremden untermischt  ist ,  auch  zu  vermuthen,  dass  die  Zuwanderung  nur  geringeu 
Antheil  an  der  Volksvermehrung  gehabt  hat.  Ebenso  ist  von  vorneherein  anzunehmen, 
dass  solche  Gegenden,  welche  im  letzten  Jahrzehnte  erheblichere  Volksmasseu  ab- 
gaben, nicht  zugleich  auch  andere  aufgenommen  haben,  deren  fremde  Herkunft 
noch  an  der  mangelnden  Ileimatsberechtigung  zu  erkennen  ist.  Niedrige  Pereentsätzc 
der  Bezirksfremden  gehen  daher  Hand  in  Hand  mit  einer  stagnierenden  Wander- 
bewegung oder  mit  einer  mehr  oder  minder  empfindlichen  Auswanderung.  Um  diese 
Sätze  an  einer  Reihe  von  Beispielen  zu  erhärten,  wird  in  der  nachfolgenden  Tabelle  IV 
für  jene  politischen  Bezirke  und  autonomen  Htädte,  welche  entweder  am  meisten 
oder  am  wenigsten  Bezirksfremde,  nämlich  über  50  oder  unter  5  Percente  enthalten, 
neben  dem  Percentsatz  dieser  letzteren  auch  noch  die  in  Percenten  ihres  Bevölkerungs 
Standes    ausgedrückte    Bilanz    ihrer   Wanderbewegung    1881 — 1890    angegeben. 


»)  Vgl.  Anmerkung,  S.  35G. 
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Tabelle  IV. 


Anf  je  100 

Personen 

entfallen 

1881-1890 

Zuge- 
zogene (-\-), 
bexw.  Weg 
gezogene  (     ) 

-  8-2 

-  11-9 

-  6-6 

-  5-9 

-  57 

-  8-7 

-  iro 

-  130 

-  6*3 
-111 
-12-5 

-  91 

-  7-5 

-  2-3 
31 

-  5-2 

-  19  4 

-  0-3 
+  2-4 
~   3-7 

-  7-5 
-    11 

4-9 

2-9 

30 

-f    3*8 

-  4-8 

-  0-7 

-  0-9 

+    11 

0-9 

-  2-3 
7-0 

-  3-3 

-  5-2 

-  4\S 

-  4-8 

-  Ol 
0-9 
4-0 
20 


Aatonome  Städte  und 
poHÜBche  Bezirke, 
in  welchen  auf  je  100  orts- 
anweßende  Personen  mehr 
als  50  Rezirksfremde  ent- 
fallen 


Unter  je  100 

Personen 

tsind  Bezirks- 

fremdo 


A,  Autonome  Städte, 

Wien 

Wr.-Neostadt  .... 
Waidhofen  a.  d.  Ybbs  . 
Linz      ....     *   .    . 

Steyr 

Salzbarg 

Graz 

Marburg 

Cllli 

Pettau 

Kltgenfnrt 

Laibach    

Triest 

Innsbruck     

Kosen 

Trient 

Prag 

Reichenberg      .... 

Brunn 

Iglau 

Rremsier 

Olmutz 

Dng.-Hradisch  ■    . 

Znaini       

Troppau    

Bielitz 

Friedek 

Lemberg 

Krakan 

Czernowitz 

B.  Bezirkshauptmann' 
Schäften, 

Baden 

Hietzing 

lieoben 

Anssig 

&*äx 

Karolinenthal  .... 
Rönigl.  Weinberge  .    . 

Teplitz 

Smichov 


(>5-2 
75-3 
67-9 
73-2 
77-9 
70-0 
78-2 
H.5-7 
(>l-3 
77-9 
715 
75-8 
54-4 
715 
77  0 
58-9 
74-7 
58-2 
G8G 
645 
60-6 
79  9 
722 
56-7 
70-s 

68-4 

m-i 

56-8 
59-7 
507 


Auf  je  100 
•  Personen 
entfallen 
1881-    1890 

Zuge- 
zogene (•\-) 


»«)+  3-5 
+  121 
+  13-4 
+  20-7 
+  25-9 
-h  12(> 
+  l()-2 
+  15-4 
+  2Ü-9 
+  110 
+  4-7 
+  25-4 
+  57 
+  22-6 
+  15-6 
+  11-4 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


10 
18-6 
16-7 
8-4 
5-9 
2-4 
+  11-2 
+  16-2 
+  15-9 
+  6-2 
+  23*3 
+  14-5 
+  130 
+  11-4 


'') 


+  19-2 
I 

+  101 
+  15-9 
+  24G 

+  26-3 

+  17-8 
+   7-5 


Politische  Bezirke, 

in  welchen  auf  je  100  ort«-' 

anwesende  Personen  noch 

nicht  6  Bezirksfrenide 

entfallen 


Unter  je  100 
Personen 

sind  Bezirks- 
fremde 


Adelsberg 

Tschernembl     .    .    .    . 
Görz  (Umgebung)    .    . 

Tolmein 

Lussin 

Mitterburg 

Ampesuu)       

Borge 

Cavalese 

Cles       

Primiero       

Tione        

Trient  (Umgebung)  .    . 
Bohorodczany       .    .    . 

Borszczüw 

Brzozöw 

Dabrowa 

Horodenka 

Kalusz 

Kamionka  strumilowa 
Kolbuszowa      .    .    .    . 

KosüW 

Laficut 

Liraanowa 

Myslenice 

Nadwöma 

Neumarkt 

8niatyn 

Trembowla 

Turka 

Zaleszczyki 

Zbaraz      

Benkovac      

Curzola 

Imoski 

Knin 

Lesina 

Macarska 

Metkoviö 

Sinj 

Spalato 


4\S 
4-3 
30 
2-8 
39 
30 
30 
3-9 
4-5 
17 
2-7 
3-1 
4-5 
36 
40 
2-3 
4-6 
4-8 
4-3 
4-6 
4-7 
2-8 
41 
37 
3-8 
3-.S 
3-9 
3-9 
4-7 
2-4 
4-6 
4-9 
2-6 
4-8 
0-4 
0-8 
4-3 
1-9 
46 
0-8 
4-4 


+ 


Die  in  dieser  Tabelle  ausgedrückte  Uebereinstimmung  kehrt,  wenn  zum 
Theile  auch  minder  vollkommen,  auch  in  den  anderen  Bezirken  wieder  und  bewirkt, 
daas  die  Gruppierung  der  politischen  Bezirke  nach  der  Höhe  des  Anthcils  der 
Bezirksfremden  an  der  Gesamrathevölkorung  zu  einer  ähnlichen  (Konfiguration  führt 
wie  die  kartographische  Darstellung  der  Wanderbewegung  in  den  Jahren  1881  bis 
1890.    Den  (Gebieten   mit  Zuwanderung   entsprechen  jene   mit   starker  Besetzung 

**)  Die  Berechnung  der  Wanderbewegung  konnte  blos  für  den  früheren  Gebiets- 
omfang  von  Wien,  nicht  aber  auch  für  die  durch  die  Vereinigung  der  Vororte  mit  Wien 
berohrten  politischen  und  Stadtbezirke  erfolgen . 

*')  Berechnung  der  Wanderbe w^gnag  unmöglich. 

27 
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durch  Bezirksfremde,  jenen  mit  wenig  Bezirksfromden  die  Gegenden  mit  geringer 
Wanderbewegung  oder  mit  passiver  Wanderungsbilanz.  Während  aber  die  Fremden- 
ziffer die  Fähigkeit  hat,  die  Intensität  des  Zuzuges  auszudrücken,  besteht  keine 
directe  Proportionalität  gegenüber  dem  Wegzuge.  Eine  solche  könnte  erst  hergestellt 
werden,  indem  man  die  abwesende  heimatsberechtigte  Bevölkerung  zur  anwesenden 
oder  zur  Gesammtzahl  der  rechtlichen  Bevölkerung  in  Beziehung  setzt.  Je  mehr  von 
der  gesammten  rechtlichen  Bevölkerung  ausserhalb  des  untersuchten  Gebiets  weilen, 
desto  grösser  ist  offenbar  der  Wegzug  gewesen.  Dies  führt  uns  nunmehr  zu  dem  zweiten 
der  beiden  Gesichtspunkte,  von  welchen  aus  die  Heimatsstatistik  angelegt  werden  kann. 
Wir  haben  dieselbe  bisher  vom  Standpunkte  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  ans 
betrachtet,  welche  je  nach  ihren  Heimatsverhältnissen  gruppiert  wurde.  Nunmehr 
wollen  wir  den  anderen,  gewissermassen  entgegengesetzten  Standpunkt  einnehmen 
und,  von  der  gesammten  rechtlichen  Bevölkerung  eines  jeden  Gebietes  ausgehend, 
die  Aufenthaltsverhältnisse  derselben  untersuchen. 


V. 

Wie  wir  schon  früher  hervorgehoben  haben,  ist  es  die  Formulierung  des 
Begriffes  der  Bevölkerung  unter  dem  Gesichtspunkte  der  Staatsangehörigkeit  und 
der  llcimatsberechtigung,  welche  den  diesbezüglichen  Bearbeitungen  der  bisherigen 
Volkszählungen  zu  Grunde  liegt.  Wenn  wir  nun,  an  diese  ältere  Tradition  anknüpfend, 
die  Entwickelung  seit  dem  Jahre  1857  uns  zu  vergegenwärtigen  suchen,  bevor 
wir  an  die  analytische  Durcharbeitung  des  ungleich  feiner  gegliederten  Materiales 
für  1890  gehen,  so  können  wir  allerdings  die  Ergebnisse  der  4  Volkszählunge^i, 
welche  in  diesen  Zeitraum  fallen,  nicht  ohne  Weiteres  nebeneinander  stellen. 
Zunächst  ist  zu  bemerken,  dass  die  Angaben  für  1857  und  18G9  nur  auf  die  Civil 
bevölkerung,  jene  für  1880  und  1890  auf  die  Gesammtbevölkerung  sich  beziehen. 
Die  Erhebung  von  1857  war  von  vorneherein  auf  die  einheimische  Bevölkerung 
gerichtet  und  enthält  demnach  sowohl  die  Anwesenden  als  auch  die  Abwesenden. 
Bei  der  Bearbeitung  der  Ergebnisse  von  1869  wurden,  wie  bereits  bemerkt,  die 
Angaben  über  die  Abwesenden  noch  zur  Ergänzung  jener  Zahlen  herangezogen, 
welche  auf  Grund  der  Angaben  der  im  Staatsgebiete  Anwesenden  berechnet  worden 
waren.  ^^)    Da  jedoch  hiervon  schon  im  Jahre  1880   Umgang  genommen  worden 

Tabelle  V. 


u    0 


h    t    1 


e 


B 


völkerun^ 


L  ü  n  d  0  r 


1857 


1869 


1880 


1890 


Nieder-Oesterreich    .    . 
Ober-Oesterreich   .    .    . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten     . 

Krain 

Triest  und  Gebiet    .    . 
Görz  und  Gradisca  .    . 

Istrien 

Tirol  

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

Im  Ganzen 


1,369.699 
()HS.294 
140.197 

1,010.076 
824.825 
467.4-41 

507.981 

865.553 

4,778.693 

1,878  029 

462.051 

4,682.866 

447.01^5 

4l5.()2S 


1,505.298 
726.298 
189.049 

1,088.702 
884..892 
480.895 

542.640 

878.728 

5,869.707 
2,055.890 

527.289 
5,482.250 

494.458 

442.877 


1,616.657 
747.950 
148.48() 

1,132.697 
350.686 
511.48() 
74.308 
230.505 
288.996 
802.189 
100.458 

5.985.78() 

2,268.329 
586.988 

5,985.485 
549.585 
478.815 


1,753.191 
771.592 
146.923 

1,18*).625 
373.0()7 
537.708 

247.393 

306.4(M 

808.401 
102.8(^S 

6.819.066 

2,428.9<>S 

628.491 

6,646.0(M 

618.1S9 

524.584 


l';,987.878    I    20,012.468    ,    21,794.281    |    28,473.056 


la 


)  a.  a.  ().,  S.  66  ff. 
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ist,  und  auch  die  Darstellung  für  1890  blos  mit  den  im  Staatsgebiete  Anwesenden 
operiert,  so  mussten  für  unsere  üebersichten  auch  die  Materialien  fttr  1869  nach 
den  später  eingehaltenen  Grundsätzen  umgearbeitet  werden.  So  gelangen  wir  zu 
der  vorstehenden  Tabelle  V ,  welche  für  jedes  der  Zählungsjahre ,  mit  Ausnahme 
von  1857,  die  im  Staatsgebiete  anwesende  einheimische  Bevölkerung  der  einzelnen 
Länder,  für  1857  die  einheimisclie  Bevölkerung  ohne  Rücksicht  auf  deren  Auf- 
enthalt im  In-  oder  Auslande  enthält.  Die  Zahlen  dieser  Tabelle  setzen  sich  aus 
zwei  Elementen  zusammen ,  erstens  aus  den  in  ihrem  Aufenthaltslande  Anwesenden 
und  Ileiinatsberechtigten  und  zweitens  den  ausserhalb  ihres  Heimatslandes,  aber  im 
Staatsgebiete  Weilenden,  welche  dem  ersteren  auf  Grund  der  an  ihrem  Aufent- 
haltsorte gemachten  Angaben  über   ihre  Heimatsberechtigung  zugerechnet  wurden. 

Legen  wir  die  Ziffernreihen  dieser  Tabelle  der  Berechnung  der  Relativ- 
zahlcn  über  den  Aufenthalt  der  rechtlichen  Bevölkerung  zu  Grunde,  wofür  schon 
Tabelle  I,  S.  349  und  350,  die  nöthigen  Unterlagen  enthält,  so  gelangen  wir  zu 
der  nachstehenden  Uebersicht  Tabelle  VI. 

Wie  nicht  anders  zu  erwarten,  zeigen  die  Ziffern  der  Tabelle  VI  für  das 
Staatsgebiet  im  Ganzen  eine  grosse  Verwandtschaft  mit  jenen  der  Tabelle  U  tiber 
die  Gliederung  der  anwesenden  Bevölkerung  nach  der  Heimatsberechtigung.  Denn 
unr  die  Staatsfremden  bewirken  es,  dass  die  Gliederung  der  rechtlichen  Bevöl- 
kerung nach  ihrem  Aufenthalte  überhaupt  zu  hiervon  formell  abweichenden 
Krgcbnissen  führt.  Hinsichtlich  der  materiellen  Bedeutung  dieser  Zahlen  kann 
iloranach  auf  das  oben  Gesagte  verwiesen  werden. 

Von  materiellem  Belange  hingegen  sind  bereits  die  Differenzen,  wenn  von 
dem  territorialen  Detail  der  einzelnen  Länder  ausgegangen  wird.  Hierfür  sind  die 
absoluten  Zahlen,  soweit  es  sich  um  die  Gliederung  der  im  Heimatslande  selbst 
anwesenden  rechtlichen  Bevölkerung  handelt,  schon  in  Tabelle  I,  entlialten.  Zur 
t'ompletierung  der  aus  den  betreffenden  Spalten  der  genannten  Tabelle  sich 
er*^benden  Zahlen  auf  den  in  Tabelle  V,  S.  3G2  ausgewiesenen  Gesammtbetrag 
der  im  Staatsgebiete   anwesenden    rechtlichen  Bevölkening    der  einzelnen  Länder 

Tabelle  VI. 


Länder 


Nieder-Oesteireich    . 
Obei^Oesterreich  .    . 

Salzburg 

Steiermark    .... 

Kärnten 

Krain 

Triest  und  Gebiet    . 
(iöTz  nnd  Gradisca  . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg     .... 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

(lalizien 

Bukowina 

Dalmatien      .    .    .    . 

Im  Ganzen  .    .    . 


Von  je  1.000  Personen  der  rechtlichen  Bevölkerung  sind  anwesend 

^  r  ~ 


18  5  7 


18     6     9 


im  Heimats- 
lande 


870 
KSO 
850 
935 
884 
918 

940 


912 

869 
90(3 
829 
961 
971 
9()1 


922 


ander- 
wärts 


130 
120 
150 

65 
116 

82 

60 

88 

131 

94 

171 

39 
29 
39 


in  der 
Ileimats- 
geraeinde 


in  einer 
anderen  Ge- 
meinde des 

Heiraats- 
landes 


I  78      I       796       I       1(>9 


überhaupt 

itn  Ifeimats- 

lande 


711 

266 

669 

277 

737 

223 

738 

239 

728 

225 

863 

81 

913 

74 

827 

157 

689 

255 

778 

156 

729 

182 

925 

68 

926 

()9 

959 

32 

977 
946 
960 
977 
953 
944 

987 

984 

944 
934 
911 
993 
995 
991 


in;5 


in  einem 

anderen  im 

Reichsrathe 

vertretenen 

Lande 


'        35 
27* 
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Tabelle  VI  (Schluss). 


Länder 


Von  je  1.000  Personen  der  rechtlichen  Bevölkenmf?  sind  anwesend 


18     8     0 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich 
Salzbarg    .    .    . 
Steiermark     .    . 
Kärnten     .    .    . 
Erain     .        .    . 
Triest  nnd  Gebiet 
Görz  und  Gradisca 
Tstrien    .    . 
Tirol  .    .    . 
Vorarlberg 
Böhmen 
Mähren  .    . 
Schlesien   . 
Galizien     . 
Bukowina  . 
Balmatien 


Im  Ganzen 


in  der 
Heimats- 
gemeinde 


607 
574 
044 
(505 
(i09 
781 
1113 
775 
881 
7(i2 
812 
558 
655 
615 
890 
926 
946 


in  einer 
anderen  Ge- 
meinde des 
Heimats- 
bezirkes 


nherhaupt 

im  Jfrimats- 

bezirke 


in  emem 

anderen 

Bezirke  des 

Heimat  B- 

landes 


iibtTftaupt 

im  tldmata- 

lande 


in  einem 

anderen  im 

Beicbsratbe 

vertretenen 

Lande 


133 
203 
213 
217 
197 
69 

59 

23 

110 

113 

170 

128 

182 

43 

26 

17 


740 
777 

857 
822 
806 
850 
913 
834 
904 
872 
925 
728 
783 
797 
933 
952 
963 


220 
140 

66 
140 
105 

66 

36 

"47 

98 

45 

195 

111 

74 

54 

33 

20 


960 
917 
923 
962 
911 
916 
913 
870 
951 
970 
970 
923 
894 
871 
987 
985 
983 


40 
83 
77 
38 
89 
84 
87 
130 
49 
30 
30 


n 

106 

129 

13 

15 

17 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich  . 
Salzburg  .... 
Steiermark  .  .  . 
Kärnten     .... 

Krain 

Triest  und  Gebiet 

Görz    uud    Gradisca 

Istrien    .    . 

Tirol      .    . 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien  . 

Galizien     . 

Bukowina 

Balmatien 

I  Im  Ganzen  . 

fehlen  dortselbst  noch  die  Angaben  über  die  in  anderen  Ländern  ermittelten 
Landesangeliörigen  der  einzelnen  Länder.  Diese  Lücke  wird  ausgefüllt  durch  die 
Tabelle  VII,  welche  sowolil  in  absoluten  als  auch  in  Verhältnisszahlen  angibt,  in 
welcher  Weise  die  gesammte  rechtliche  Bevölkerung  der  einzelnen  Länder  in  jedem 
der  drei  Zählungsjahre  1869 ,  1880  und  1890  aus  im  Zählungslande  und  in 
anderen  Ländern  des  Staatsgebietes  anwesenden  Personen  sich  zusammensetzt. 

Tabelle  VI  ist  gcwisserraassen  ein  Seitenstück  zu  der  schon  früher  er- 
örterten Tabelle  II,  welche  uns  gezeigt  hat,  in  welcher  Weise  die  ortsanwesende 
Bevölkerung  der  Gemeinden  und  Bezirke  eines  jeden  Landes  mit  Ileimatsfrcmden, 
also  zugezogenen  Elementen,  untermischt  ist.  Die  Relativzahlen  derselben  Hessen 
demnach  mit  gewissen  Einscliränkungeu ,  die  wir  selbst  nachdrücklich  geltend 
gemacht  haben,    einen  Ilückschluss    auf   die  Intensität  des  Zuzuges  zu.     Mit  den 
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Tabelle  VII. 


Länder 


Im  Heiinatelando 


In  anderen 
Ländern 


anwesende  einheimische 
Hevölkemnff 


Von  je  100  Pertonen 
der  rechtlichen  Bevöl- 
kerung sind  anwesend 


im  Heimats- 
lande 


in  anderen 
Ländern 


18  6  9 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich    . 
Sabsbnrg     .... 
Steiermark      .    .    . 

Kärnten 

Rrain 

Triest  und  Gebiet 
Görs  und  Gradisca 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg  .... 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien    .... 

Galizien 

Bukowina   .... 
Dalmatien  .... 


1,470.342 
G87.511 
133.458 

1,059.050 
318.786 
454.053 

535.615 

863.939 

5,068.856 

1,919.416 

4a).675 

5,395.3()1 

491.928 

438.243 


34.956 
38.787 
5.591 
24.652 
15.606 
26.842 

7.025 

14.784 

300.851 

135.974 

46.614 

3().889 

2.530 

4.134 


97-67 
94-65 
95-98 
97-72 
95-33 
94-41 

98-70 

98-31 

94-39 
93-38 
91-15 
99-32 
99-48 
99-<M> 


Im  Ganzen  •    .    .  ||    19.317.233    |        695.235     |      9652 


Niedep-Oesterrei  ch 
Ober-Oesterreich    . 
Salsbnrg     .... 
Steiermark      .    .    . 

Kärnten 

Krain 

Triest  und  Gebiet  . 
Görz  und  Gradisca 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg  .... 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien  .... 
Galizien  ... 
Bukowina  .... 
Dalmatien  .... 


18  8  0 


1,551.691 
()85.693 
132.494 

1,089.273 
319.482 
467.787 
67.8()7 
200.530 
270.113 
777.103 
97.368 

5,480.583 

2,027.249 
510.968 

5,912.311 
541.5.52 
4«)6.164 


64.966 
62.257 
10.992 
43.424 
31.154 
43.699 

6.441 
29.975 
13.883 
25.036 

3.085 

455.203 

241.080 

76.020 

73.124 

7.983 

7.681 


95-98 
91-67 
92-33 
96-16 
91-11 
91-55 
91-33 
86-99 
9511 
96-87 
96-92 
92-33 
89-37 
8705 
98-77 
98-54 
98-37 


Im  Ganzen 


20,598.228    |     1,196.003     |     9451 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich 
Salzbarg     .... 
Steiermark  .... 

Kärnten 

Krain 

Triest  nnd  Gebiet 
Görz  nnd  Gradisca 

Istrien 

Tirol   

Vorarlberg  .    . 
Böhmen      .... 

Mähren 

Schlesien    .    .    .    . 

Galizien 

Bukowina    .    .    .    . 
Dalmatien   .    ,    .    , 


18  9  0 


1,675.174 
694.819 
1:34.019 

1,126.558 
327.150 
481.383 
71.806 
207.186 
290.107 
772.961 
98.227 

5,740.577 

2.109.663 
530.740 

6,538.827 
602.886 
514.496 


78.017 

76.773 

12.904 

()0.067 

45.917 

,56.325 

7.276 

40.207 

16.297 

35,440 

4.141 

578.489 

319.305 

97.751 

107.177 

10.303 

10.088 


95-54 
lK)-05 
91-21 
94-94 
87-69 
89-53 
90-80 
83-75 
94-68 
95-62 
95-96 
90-84 
86-85 
84-45 
9839 
98-33 
98-08 


2-33 
5-35 
402 

2-28 
4-67 
5-59 

1-30 

1-69 

5-61 
()-62 

8-85 
0-68 
0-52 
0-94 


3-48 


402 
8-33 
7-67 
3-84 
8-89 
8-45 
8-77 
13-01 
4-89 
313 
308 
7-67 
10-63 
12-95 
1-23 
1-46 
1-63 


5-49 


4-46 

9-95 

8-79 

5-06 

12-31 

10-47 

920 

16-25 

5-32 

4-38 

4-04 

9-16 

1315 

15-55 

1-61 

1-67 

1-92 


Im  Ganzen.    .    .  ||   21,916.579    |     1,556.477    |      9336 


()-()4 
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gleiehca  Ehischräukungeu  enthält  die  Tabelle  VI  den  Ausdruck  der  Sesßhaftig- 
keit  der  Bevölkerung,  indem  sie  besagt,  wie  viele  von  den  Einheimiseheu  noch 
an  ihrem  Heimatsorte  ermittelt  wurden,  wie  viele  von  demselben  sich  fortgewendet 
haben  und  in  einer  anderen  Gemeinde  ihres  Ileimatsbezirkes,  oder  in  einem  anderen 
Bezirke  ihres  Heimatslandcs,  oder  endlich  in  einem  anderen  Lande  des  im  Reichs- 
rathe  vertretenen  Ländergebietes  aufgefunden  worden  sind.  Was  nun  zunächst  die 
in  Tabelle  VII  dargestellte  Landesangehörigkeit  der  Bevölkerung  betrifft  ^  so  ist 
von  vorneherein  zu  erwarten,  dass  jene  Länder,  deren  Zuwanderung  durcli  einen 
relativ  hohen  Percentsatz  anwesender  Landesfremder  (Tabelle  II)  gekennzeichnet 
wird,  nicht  auch  umgekehrt  ihre  Angehörigen  in  beträchtlicher  Zahl  über  die 
Landesgrenze  entsenden,  da  ja  dieselben  wirthschaftlichen  Beweggründe,  welche 
die  Einwanderung  veranlassen,  die  einheimische  Bevölkerung  im  Lande  festhalten. 
In  solchen  Ländern  hingegen,  in  welchen  die  wirthschaftlichen  Verhältnisse  zu 
einer  Auswanderung  geführt  haben ,  für  welche  Tabelle  VII  somit  einen  hohen 
Percentsatz  der  ausser  Landes  weilenden  Einheimischen  angibt,  dürfen  wir  nicht 
erwarten ,  in  der  correspondierenden  Spalte  der  Tabelle  II  die  durch  niedrige 
Permillezahlen  der  anwesenden  Landesangehörigen  ausgedrückten  Spuren  einer 
Einwanderung  zue  ntdecken.  In  der  Regel  geht  Attraction  nach  aussen  liin  Hand  in 
Hand  mit  der  Sesshaftigkeit  der  einheimischen  Bevölkerung,  während  umgekehrt,  Län- 
der mit  stärkerei^us Wanderung  niedrige  Percentsätze  der  Landesfremden  zu  verzeich- 
nen haben.  In  jenen  Ländern  aber,  welche  überhaupt  noch  nicht  in  den  inter- 
provinziellen Bevölkerungsaustausch  eingetreten  sind,  wie  z.  B.  Galizien,  machen 
die  anwesenden  Landesangehörigen  hohe  Percentsätze  sowohl  der  rechtlichen  als 
auch  der  anwesenden  Bevölkerung  aus. 

Nach  dem  Bemerkten  sind  die  Zahlen  unserer  Tabelle  nur  empfindlich 
gegenüber  dem  Wegzuge,  nicht  aber  auch  gegenüber  dem  Zuzüge.  Die  Mobilisierung 
der  Bevölkerung  macht  jedoch  von  Zählung  zu  Zählung  derartige  Fortschritte, 
dass  selbst  die  beim  Volksaustausche  activen  Länder  immer  mehr  ihrer  Angehörigen 
ausserhalb  der  Landesgrenzen  zu  verzeichnen  haben,  eine  Erscheinung,  die  natür- 
lich auch  auf  die  in  Tabelle  VI  enthaltenen  Ansässigkeitsziffem  der  Bezirke 
und  Gemeinden  zurückwirkt  und  dieselben  im  Vereine  mit  den  wachsenden  localen 
Wanderungen  innerhalb  dieser  engeren  Zonen  durchaus  herabdrückt.  Nur  Nieder- 
Oesterreich  bildet  eine  scheinbare  Ausnahme  hiervon,  indem  durch  die  Erweiterung 
des  Gemeindegebietes  von  Wien  zahlreiche  Wanderungsfälle  nunmehr  mit  ihrem 
Ausgangs-  und  Endpunkte  in  das  neue  Gemeindegebiet  fallen  und  daher  nicht 
mehr  als  solche  zu  behandeln  sind.  Im  Uebrigen  aber  ist  die  Sesshaftigkeit  der 
Bevölkerung  von  Zählung  zu  Zählung  durchaus  eine  geringere  geworden,  mag 
man  nun  von  den  Ländern,  von  den  Bezirken  oder  den  Gemeinden  ausgehen,  und 
mag  das  betreffende  Land  seine  Wanderungsbilanz  mit  einem  Gewinne  oder  einem 
Verluste  abschliessen.  Der  Charakter  dieser  letzteren  ist  jedoch  insoferne  von 
grossem  Einflüsse,  als  aus  den  oben  erörterten  wirthschaftlichen  Gründen  die 
Mobilisierung  der  rechtlichen  Bevölkerung  der  Auswanderungsländer  viel  grössere 
Fortschritte  gemacht  hat  als  jene  der  Einwanderungsländer.  Der  Gesamrateffect 
dieser  Entwickclung  ist  der,  dass  im  Staatsdurchschnitte  von  je  1.000  Personen 
der  rechtlichen  Bevölkerung  ermittelt  wurden  ausserhalb 

ihrer  Heiroats-  ihres  Heiinate-  ihres  l{t*iina(&- 

im  Jahre  gemoindo  bezirkes  landete 

1857 78 

18()9 i>0-l                         .  35 

IHSO 2Ul  175  55 

1890 :^9  210  6« 

VI. 

Wir  haben    oben    bemerkt,    dass    die  Verfeinerung   des   geographisclicjj 
Details  auf  unserem  Gebiete  nicht  nur  zu  einer   schärferen  Präeisierung  der  Er- 
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gebnisse  führe,  sondern  sogar  materiell  völlig  neue  Gesiehtspunkte  erschliesse, 
welche  sonst  unzugänglich  geblieben  wären.  Es  ist  daher  nothwendig,  dass  wir 
uns  auch  hier  der  Betrachtung  der  Verhältnisse  der  einzelnen  politischen  Bezirke, 
hezw.  Städte  mit  eigenem  Statut  zuwenden.  Untersuchen  wir,  wie  viele  von  je 
1.000  Personen  der  rechtlichen  Bevölkerung  eines  jeden  dieser  Verwaltungs- 
sprengel in  ihrer  Heimatgemeinde,  oder  doch  in  ihrem  Heimatsbezirke,  oder  ander- 
wärts, aber  im  Inlande  heimatsberechtigt  sind,  und  fassen  wir  diese  territorialen 
Abschnitte  sohin  je  nach  der  Intensität  der  Sesshaftigkeit  zu  Gruppen  zusammen, 
80  gelangen  wir  zu  der  in  Tabelle  VIII  enthaltenen  Aufstellung. 


Tabelle  VIU. 

1 

Anzahl  der  politischen 
in  ihrer  Ileimategemei 

recht] 

ke,  in 
ichen 

welchen  von 
Bevölkening 

in 

je  1.000  Personen 
ihrem  Ueimatsbezi] 

der 

nde 

rke 

Länder 

400 
bis 
499 

4 

als    a 

a  w  e 

700 
bis 
799 

• 

Ben 

800 
bis 

899 

1 

d    e  ] 

900 
und 
dar- 
über 

'mittelt    wurdi 

3  n 

1 
1 

we- 
niger 
als 
400 

500 
bis 
699 

coo 

bis 

699 

W( 

ni^ 
al 
60 

ß- 

rer 

s 
0 

1 

600 
bis 
699 

1 

600 
bis 

699 

5 

700 
bis 
799 

12 

800 
bis 

899 

1 

900 
bis 
949 

960 
und 
dar- 
über 

1 

Nieder-Oesterr. 

15     . 

Ober-Oesterreic] 

1 

7 

5     2 

• 

• 

1 

3 

8 

2 

Salzburg    .    . 
Steiermark    . 

'.       2 

12 

3     2 

7i     2 

• 
• 

• 
• 

1 

3 

• 
• 

1 
4 

10 

4 

6 

Kärnten    .    . 

■              • 

2 

4,     2 

• 

• 

1 

7 

• 

Krain     .    .    . 

B                               • 

* 

1 

4 

6 

1 

1 

4 

6 

1 

Triest  u.  Gebiei 

k 

• 

• 

• 

• 

• 

1 

• 

» 

• 

1 

Görz  n.  Gradisa 

i 

• 

• 

1 

4 

• 

• 

• 

4 

1 

• 

Istrien  .    .    . 

• 

• 

, 

• 

5 

2 

• 

• 

3 

4 

Tirol.   .    .    . 

• 

8 

4 

6 

6 

1 

2 

6 

15 

2 

Vorarlberg    . 
Böhmen     .    . 

'.       *8 

46 

32 

1 
4 

1 
1 

1 

• 

• 
• 

1*2 

47 

Ü 

2 

7 

1 
1 

Mähren .   .    . 

5 

20    11 

1 

• 

• 

1 

4 

8 

19 

5 

• 

Schlesien  .    . 

2 

7      1 

• 

• 

• 

1 

2 

2 

3 

2 

• 

Galiiien     .    .    . 

• 

.      2 

14 

53 

7 

• 

• 

1 

1 

29 

43 

2 

Bukowina 

• 

1 
•            • 

• 

8 

1 

• 

• 

• 

• 

1 

6 

2 

Dalmatien     . 

• 

.1    . 

• 

• 

13 

• 

• 

• 

• 

• 

2 

1 

1 

Im  Ganzen 

.      10 

78 

102   36 

33 

75 

25  1 

6     24 

71     98     M     61 

1 

5 

T^«            1« 

1               TT 

uli*x 

m    t. 

11 

_  i_ 

.!•     X^l. 

j? 

r^ 

•        T 

•t 

ft 

Die  linke  Hälfte  unserer  Tabelle  veranschaulicht  die  Gemeindeansässig- 
keit, die  rechte  die  Bezirksansässigkeit.  Beide  Theile  stimmen  darin  ttberein,  dass 
sie  uns  zeigen,  wie  weit  bereits  die  Mobilisierung  der  Bevölkerung  vorgeschritten 
ist  Jeder  von  beiden  behält  hierbei  jedoch  seine  besondere  Bedeutung,  die  Gemeinde- 
ansässigkeit vom  Standpunkte  der  verwaltungsrechtlichen  Beziehungen  aus,  die 
Bezirksansässigkeit  im  Hinblicke  auf  die  Basis  der  Percentuierung,  als  welche  die 
rechtliche  Bevölkerung  der  ganzen  Bezirke  angenommen  wurde.  Diese  erscheint 
also  als  directes  Rechenergebniss,  sie  macht  einen  der  Charakterztige  der  Bezirks- 
individualität aus,  jene  hingegen  ist  nur  der  rechnungsmässige  Durchschnitt  ftir 
alle  Gemeinden  eines  politischen  Bezirkes,  die  Resultierende  aus  den  differenten 
Verhältnissen  der  einzelnen  Gemeindeindividualitäten.  Hierin  correspondiert  unsere 
Tabelle  vollständig  mit  der  frtiher  besprochenen  Tabelle  III,  S.  358,  deren  Gegen- 
stück sie  im  üebrigen  ist.  Haben  wir  früher  das  Mass  des  Zuzuges  vor  uns  gehabt, 
80  sehen  wir  jetzt  die  Intensität  des  Wegzuges,  bezw.  der  Sesshaftigkeit  veran- 
schauhcht. 

Wir  haben  frtiher  gefunden,  dass  es  87  politische  Bezirke,  bezw.  Städte 
mit  eigenem  Statute  gibt,  in  welchen  mehr  als  die  Hälfte  der  ortsanwesenden 
Bevölkerung  in  einer  anderen  als  der  Aufenthaltsgemeinde  heimatsberechtigt  ist. 
Denselben  entsprechen,  wie   wir   nun  aus  Tabelle  VIII  entnehmen,    8^  politische 
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Bezirke,  bezw.  Städte  mit  eigenem  Statut,  in  welelien  im  Bezirksdarchßcbnitte  nicht 
einmal  die  Hälfte  der  Heimatsangehörigen  jeder  Gemeinde  in  dieser  selbst  anwesend, 
sondern  vielmehr  das  Gros  von  der  Heimatsgemeinde  abwesend  ist.  Eis  gibt  nur 
25  politische  Bezirke,  bei  welehen  die  von  ihrer  Heimatsgemeinde  Abwesenden 
weniger  als  ein  Zehntel  der  rechtlichen  Bevölkerung  des  ganzen  Bezirkes  aus- 
machen. Nichts  wäre  jedoch  gefehlter,  als  wollte  man  diesen  Zusammenhang  lediglich 
aus  der  ümkehrung  der  früher  besprochenen  Zuzagsverhältnisse  ableiten.  Dies 
zeigt  gleich  die  erste  Spalte  der  rechten  Hälfte  unserer  Tabelle.  Nur  von  6  Bezirken 
weilt  mehr  als  die  Hälfte  der  rechtlichen  Bevölkerung,  den  Bezirk  im  Ganzen 
genommen,  ausserhalb  der  Bezirksgrenzen,  wogegen  es  39  Bezirke  gibt,  in  welchen 
mehr  als  die  Hälfte  der  anwesenden  Bevölkerung  aus  Bezirksfremden  besteht.  Die 
Erklärung  dieser,  sowie*  der  sonstigen  Differenzen ,  welche  zwischen  den  beiden 
mit  einander  correspondierenden  Tabellen  bestehen,  ist  darin  zu  suchen,  dass  die 
Attractionsgebiete  ihren  Einfluss  weithin  geltend  machen ,  der  Zuzug  zu  denselben 
mithin  sich  auf  zahlreiche  Bezirke  vertheilt  und  in  Folge  dessen  bei  jedem  ein- 
zelnen derselben  weniger  scharf  zu  Tage  tritt.  So  kommt  es,  dass  die  Zahl  der 
Bezirke  mit  vielen  anwesenden  Bezirksfremden  eine  grössere  ist  als  jene  der 
Bezirke  mit  vielen  abwesenden  Bezirksangehörigen.  Den  Staat  im  Ganzen  j^- 
nommen,  stellen  beide  Tabellen  die  gleiche  Thatsache  dar,  nämlich  das  Ausmaass 
der  Incongruenz  zwischen  den  Heimats-  und  den  thatsächlichen  Lebensverhält- 
nissen der  einheimischen  Bevölkerung,  aber  die  crstere  vom  Standpunkte  des  Zu- 
zuges, die  letztere  von  jenem  des  Wegzuges  aus.  An  diesem  sind  weit  aasgedehnte 
Gebiete  interessiert,  an  jenem  enger  begrenzte,  diese  aber  dafür  in  höherem 
Masse  betheiligt.  ^8) 

Die  geographische  Configuration  der  Bezirke  nach  den  in  Tabelle  VIII 
dargestellten  Abstufungen  der  Sesshaftigkcit  führt  zu  einem  wesentlich  anderen 
Bilde  als  jene  unter  dem  Gesichtspunkte  des  Zuzuges ,  welche  wir  oben,  S.  359  ff. 
besprochen  haben.  Auch  hier  kehrt  der  oben  constatierte  Zusammenhang  zwischen 
der  Wanderbewegung  der  Bezirke  .und  der  Gemeinden  wieder,  aber  der  Wegzug 
von  der  Heimatsgemeinde  bedingt,  nur  in  sehr  verschiedenem  Ausmasse,  auch  den 
Wegzug  aus  dem  Heimatsbezirke,  so  dass  das  geographische  Bild,  welches  wir 
von  der  Sesshaftigkcit  der  Bevölkerung  erlangen,  ein  verschiedenes  ist ,  je  nachdem 
die  Gemeinde  oder  der  Bezirk  zum  Ausgangspunkte  der  Betrachtung  gemacht 
wird.  In  dem  beigegebenen  Kartogramme  wird  die  Sesshaftigkcit  der  rechtlichen 
Bevölkerung  vom  Standpunkte  der  politischen  Bezirke  aus  dargestellt,  indem  die 
Farbentöne  die  schon  in  Tabelle  VIU  aufgestellten  Abstufungen  der  Percentsätze 
der  anwesenden  Heimatsberochtigten  ausdrücken.  Ausserdem  ist  daselbst  durch 
Pfeile  die  Richtung  der  Wanderbewegung  des  männlichen  Geschlechts,  bezw.  der 
activen  Bilanz  des  Bevölkerungsaustausches  zwischen  benachbarten  Bezirken  ange- 
deutet, worauf  wir  bei  der  Erörterung  der  Gebtirtigkeitsverhältnisse  später  noch 
des  Näheren  zurückkommen  werden.  Hinsichtlich  der  geographischen  Gestaltung  der 
Sesshaftigkcit  dürfen  wir  wohl  auf  die  Karte  selbst  verweisen. 

vn. 

Wir  haben  durch  die  vorstehenden  Untersuchungen,  indem  wir  aus  den 
Heimatsvcrhältnissen  der  anwesenden  Personen  unter  gewissen  Vorbehalten  auf 
deren  Herkunft  und  Wanderzüge  schlössen,  ermittelt,  welchen  Gewinn  an  Be- 
völkerung die  einzelnen  Theile  unseres  Vaterlandes  in  Folge  der  inneren  Wande- 
rungen zu  verzeichnen  haben,  und  welche  Volksmassen  denselben  durch  die  gleiche 
Bewegung  entzogen  und  anderen  Theilen  zugeführt  worden  sind.  Die  Folge  diese« 
mehr   oder   minder  lebhaften  Austausches,    der  bald  mit  einer  activen,    bald  mit 


13 
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einer  passiven  Bilanz  abschliesst ,  ist  die ,  das«  die  Austheilung  der  Bevölkerung 
nach  ihrer  Iieimatsrechtlichen  Zugehörigkeit  von  dem  Bilde  nicht  unwesentlich  ab- 
weicht, welches  sie,  lediglich  nach  dem  Aufenthalte  beurthcilt,  bietet,  dass  mithin 
die  V^rtheilung,  die  Dichtigkeit  und  die  Agglomeration  der  rechtlichen  Bevölkerung 
eine  andere  ist  als  jene  der  ortsanwesenden. 

In  welchem  Verhältnisse  die  rechtliche  Bevölkerung  der  einzelnen  Länder 
lu  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  derselben  in  jedem  der  drei  letzten  Zählungs- 
jähre  stand,  ist  in  der  nachstehenden  Tabelle  IX  ersichtlich  gemacht. 

Tabelle  IX. 


Länder 


Ortsanwescndo 


Bocbtliche 


CivilbeTölkemng 


I)it'    ortsanwesend»»    Bevöl- 
kerung ist  grösser  (-{-),  be- 
Kiehimgsweise    kleiner  ( — ) 
als  die  rechtliche 


absolut 


in  Porcenten 


18     6     9 


Nieder-Oesterreich    . 
Ober-Oesterreich  . 
Salzburg    .... 
Steiermark    ... 
Kärnten    .    .    .    .    . 

Krain 

Triest  nnd  Gebiet  , 
Görz  und  Gradisca 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg  ... 
Böhmen  .... 
Mähren  .... 
Schlesien  .  .  .  .  , 
Galizien  .... 
Bukowina  .... 
Dalmatien     ... 


1,954.251 
731.579 
151.410 

1.131.H09 
330.400 
463.273 

582.079 

878.907 

5.100.069 

1,997.897 

511.581 

5,418.016 

511  964 

442.796 


1,505.298 
72().298 
139.049 

1,083.702 
3:34.392 
480.895 

542.640 


878.723 

5,369.707 

2,055.390 

527.2H9 

5,432.250 

494.458 

442.377 


+  448.953 


+ 
+ 
+ 
+ 


5.281 
12.361 
47.607 

2.008 
17.622 


+  39.439 


+ 


184 


—  263.638 

—  57.493 

—  15.708 

—  14.234 
+  17.506 
+   419 


+  22-97 


+ 
+ 


0-72 
8-16 
4-20 
0-59 
3-80 


+  6-77 


+  0-02 

—  .516 

—  2-87 

—  307 
0-26 
3-41 
009 


+ 
+ 


Im  Ganzen 


20,217.531   20,012.468 


+  205.063    I  +    I.Ol 


Nieder-Oesterreich 

Ober-Oesterreich 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten     . 

Krain 

Triest  und  Gebiet   .    .    .    .        . 

Görz  und  Gradisca 

lätrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

Im  Ganzen  . 


Ortsanwesende 


Rechtliche 


Gesamintbevölkorung 


Die    ortsanwesende    Bevöl- 
kerung ist  grösser  (-{-),  be- 
ziehungsweise   kleiner   ( — ) 
als  die  rechtliche 


absolut  |in  Percenion 


18     8     0 


2,330.621 
759.620 
163.570 

1,213.597 
348.730 
481.243 
144.^44 
211.084 
292.1K)6 
805.176 
107.373 

5,560.819 

2,153.407 
565.475 

5,958.907 
571.671 
476.101 


1,616.657 
747.950 
143.486 

1.132.697 
350.636 
511.48(i 
74.308 
230.505 
28:^.996 
802.139 
100.453 

5,935.786 

2,268.329 
.586.988 

5,985  435 
549.535 
473.845 


+  713.964 


11.670 

20.0a4 

80.900 

l.iK)6 

30.243 

70.536 

19.421 

8.010 

3.037 

6.920 

-  374.967 

-  114.922 

-  21.513 

-  26.528 
+  22.136 
+  2.2.56 


+ 


+ 
+ 

+ 


4-  30-63 
+  1-.53 
4-  12-27 
+  ()•»>(> 

—  OM 

—  6-28 
+  4842 

—  9-20 
+  274 
+  0-37 
+  6-44 

—  6-74 

—  5-33 

—  3-80 

—  0-44 
-f  3-87 
-f  0-47 


22,144.214 


21,794.231 


+  350.013  I  +  1-58 
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li  ä  n  d  o  r 


Ortsanwesonde 


Beclitliohe 


Civilbevölkerung 


Die    ortsanwesende    Bevöl-  ' 

kerang  ist  ktÖmkt  (+ ),  be-  r 

ziehungsweise    kleiner  (— )  | 

alt«  dio  nächtliche 


absolut 


in  Porcenten 


18     9     0 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich  . 
Salzburg  .... 
Steiermark  .  .  . 
Kärnten     .... 

Krain 

Triest  und  Gebiet 
Gorz  und  Gradisca 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg  .  .  . 
Böhmen  .... 
Mähren  .... 
Schlesien  .... 
Galizien  .... 
Bukowina  .  .  . 
Dalmatien     .    .    . 


2,601.799 
785.831 
173.510 

1,282.708 
361.008 
498.958 
157.466 
220.308 
317.610 
812.696 
116.073 

5,843.094 

2,276.870 
605.649 

6,607.816 
646.591 
527.426 


1,753.191 
771.592 
146.923 

1,186.()25 
373.067 
537.708 
79.082 
247.393 
30t).404 
808.401 
102.368 

6,319.066 

2,428.968 
628.491 

6,646.004 
613.189 
524.584 


+  908.608 


14.239 
26.587 
96.083 
12.059 
38.750 
78.384 
27.085 
11.206 
4.295 
13.705 

—  475.972 

-  152.098 

-  22.842 

—  38.188 
+  33.402 
-h      2.842 


4- 

+ 
+ 


+ 

+ 
+ 
+ 


I 


+  34-13 
+  1-81 
+  15-32 
+   7*49 

-  3-34 

-  7*77 
+  49-78 

-  12-2*.^ 
+  3-53 
+  0-53 
+  11-80 
~   8-14 

-  ()m 

-  3-77 
~   0-5S 

5-17 
0-54 


+ 
+ 


Im  Ganzen  .    .  ||   23,895.413  |    23,473.056    |    +  422.357    |  +    177  l 

Die  Länder,  von  welclien  mehr  Angehörige  in  anderen  im  Reiehsrathe 
vertretenen  Königreichen  und  Ländern  weilen,  als  sich  von  diesen  ihnen  zugewendet 
haben,  sind  demnach  Kärnten,  Krain,  Görz-Gradisca,  Böhmen,  Mähren,  Schlesien 
und  Galizien.  Alle  anderen  haben  beim  Austausclie  der  rechtlichen  Bevölkerung 
gewonnen.  Dieser  Grundcharakter  bleibt  durch  alle  drei  Zählungen,  durch  mehr 
als  drei  Jahrzehnte  hindurch  bestehen  und  hat  sich  von  Zählung  zu  Zahlung 
schärfer  ausgeprägt.  Bios  Kärnten  'ist  in  der  Periode  1869 — 1880  von  den 
gewinnenden  zu  den  verlierenden  Ländern  tibergegangen,  und  in  Schlesien  hat 
sich  1880 — 1890  die  Unterbilanz  um  ein  Geringes  gebessert.  Sonst  aber  hat  in 
den  beim  Austausche  gewinnenden  Ländern  der  Zuzug,  in  den  verlierenden  der 
Wegzug  sowohl  absolut  als  auch  relativ  constant  zugenommen. 

Diese  Darstellung  des  Bevölkerungsaustausches  stimmt  in  ihren  Er- 
gebnissen mit  jener  anderen  nicht  vollkommen  überein,  welche  wir  früher  auf 
Grund  der  Berechnungen  über  die  natürliche  und  über  die  Wanderbewegung  der 
Bevölkerung  für  das  Jahrzehnt  1881 — 1890  versucht  haben,  i*)  Iliemach  gehören 
ausser  den  genannten  noch  Ober-Oesterreich ,  Istrien ,  Tirol ,  die  Bukowina  und 
Dalmatien  zu  den  mit  Verlust  bilanzierenden  Länderü.  Die  Ursache  dieser  Differenz 
liegt  darin,  dass  die  letzterwähnte  Berechnung  sich  eben  nur  auf  die  Bewegung 
der  letzten  zehn  Jahre  erstreckt,  wogegen  in  Tabelle  IX  die  Ileimatsver- 
hältnisse  aller  zur  Zeit  der  Zählung  lebenden  Personen  zum  Ausdrucke  gelangen. 
Es  wirken  also  nicht  nur  die  Wanderungsfälle  vor  Beginn  der  Zählungsperiode 
nach,  sondern  im  Hinblicke  auf  den  derivativen  Charakter  des  österreichiscLcn 
Ileimatsrechtes ,  wie  wir  schon  früher  bemerkt  haben,  zum  Theile  auch  die 
lleimatsverhältnisse  längst  dahingegangener  Generationen.  Gehen  wir  von  der 
Ileimatsberechtigung  aus,  so  erfassen  wir  den  Bevölkerungsaustausch  nicht  etwa 
einer  bestimmten  Periode,  sondern  wir  erhalten  nur  einen  Einblick  in  den  histo- 
rischen Fluss  der  gesammten  Bewegung,  in  dessen  Strömung  die  Wasser  der  ür- 
sprungsquellen  unterschiedslos  gemischt  dahin  treiben  mit  den  vor  iJingerem  oder 
Kürzerem  zugewachsenen  Zuflüssen.  Da  nun  aber  der  Wegzug  aus  den  letztgenannten 


")  Vcrgl.  Statistische  Monatschrift,  189J^,  S.  Ji24. 
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Ländern  erst  in  der  letzten  Zeit  eingetreten,  bezw.  ansehnlicher  geworden  ist  — 
in  Oalizicu  nnd  der  Bukowina  tiberwog  bis  1880  sogar  noch  der  Zuzug  —  so 
tritt  er  noch  nicht  in  den  Heimatsverhältnissen  der  gesammten  Generation  zu  Tage, 
in  welcher  die  an  der  Bewegung  nicht  Betheiligten  eben  bei  weitem  tiberwiegen. 
Was  uns  in  der  Vertheilung  der  rechtlichen  Bevölkerung  und  ihrem  Verhält- 
nisse zur  ortsanwesenden  entgegentritt,  ist  demnach  sozusagen  eine  historische 
Tebcrsicht  über  die  Vertheilung  der  Bevölkerung  zu  der  Zeit,  während  welcher 
die  bestehenden  Heimatsverhältnisse  begründet  worden  sind,  bezw.  über  die 
Differenzen ,  welche  sicli  zwischen  Heimat  und  Aufenthalt  seit  jener  Zeit  heraus- 
gebildet haben.  Dass  unter  dieser  Zeit  aber  nicht  ein  einheitlicher  Zeitpunkt,  noch 
eine  bestimmt  abgegrenzte  Periode  zu  verstehen  sei,  haben  wir  schon  früher  und 
eben  jetzt  wiederum  hervorgehoben. 

Welche  Rolle  die  einzelnen  politischen  Bezirke,  beziehungsweise  autonomen 
Städte  bei  diesen  Verschiebungen  gespielt  haben,  versucht  Tabelle  X  darzustellen, 
welche  dieselben  je  nach  den  im  Kopfe  ersichtlich  gemachten  Abstufungen  der 
Percentsätze  des  Ueberschusses  der  rechtlichen,  bezw.  der  ortsanwesenden  Bevölke- 
rung gruppiert. 

Tabelle  X. 


L  ii  n  d  e  r 


Anzu 

hl  der 

politi 

Bchbn  j 

um 

um 

um 

um 

40 

20 

10 

6 

und 

bis 

bis 

bis 

mehr 

39-9 

19-9 

9-9 

P     e 

g  r  ö  8  8  0  r 

i  B  t 

a  1  8 

die 

nocli 
nicht 
um  6 


noch 


c     e 

T 


um 

nicht;    big 
um  6j    0.9 

t    e 


um 

10 

bis 

199 


um 

20 

bis 

S9-9 


um 

40 

und 

mehr 


kleiner 


überhaupt 


grÖBserjkb'iner 


Nieder-Oesterrreich 
Ober-Oesterreich  . 
Salzburg  .  .  .  . 
Steiermark  .    .    .    . 

Kärnten 

Krain 

Triest  und  Gebiet 
Gt)rz  und  Gradisca 

Istrien 

Tirol  .  . 
Vorarlberg  .  . 
Böhmen  .  .  . 
Mähren  .  .  . 
Schlesien  .  . 
Galizien  .  .  . 
Bukowina  .  . 
Balmatien    .    . 


•       •       • 


•       •       « 


3 
2 
1 
4 
1 
1 
1 

• 

1 
3 

• 

5 
3 
1 
2 
1 


4 

4 

1 

1 

• 

• 

1 

1 

2 

2 

• 

2 

1 

• 

2 

2 

2 

2 

• 

• 

3 

* 

« 

1 

• 

1 

• 
• 

• 

1 

• 

• 

4 

1 

3 

2 

1 

3 

• 

2 

1 

• 

5 

4 

6 

1 

6 

4 

• 

2 

2 

1 

3 

• 

% 

• 

2 

2 

12 

40 

• 

1 

• 

3 

4 

• 

1 

1 

4 

7 

rechtliclio     Hovölkerung 


13 
() 
4 

10 
1 
1 
1 
1 
1 

10 
3 

21 

11 
4 

18 

<» 

o 


3 

3 

1 

3 

2 

1 

• 

1 

• 

5 

6 

• 

2 

1 

1 

4 

5 

1 

• 
• 

• 
* 

• 

3 

1 

1 

• 

2 

9 

1 

10 

1*2 

• 
30 

1*2 

5 

10 

10 

• 

3 

2 

1       . 

It) 

2 

1 
.    I    - 

• 

• 

• 

1 

1 

7 
8 
1 

13 
7 

11 

• 

4 

(> 

15 

70 
2(> 

58 
4 

7 
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Wie  bereits  oben  bemerkt,  hat  die  überwiegende  Mehrheit  der  politischen 
Bezirke ,  bezw.  autonomen  Städte  beim  Austausche  der  rechtlichen  Bevölkerunji: 
verloren,  so  dass  nun  in  116  derselben  die  ortsanwesende  Bevölkerung  grösser 
ist  als  die  rechtliche,  in  243  aber  das  umgekehrte  Verhältniss  besteht.  Aehnlich 
^ie  bei  der  Berechnung  der  Wanderbewegung  1881 — 1890  auf  Grund  der  berech- 
neten oder  factisch  gezählten  Bevölkerung,  deren  Ergebnisse  wir  kartographisch 
dargestellt  haben  i*),  sehen  wir  auch  hier,  dass  es  weit  ausgedehnte  Gebiete  sind, 
deren  Bevölkerungsüberschüsse  von  der  intensiven  Wirthschaft  relativ  enge  um- 
schriebener Landestheile  aufgenommen  werden.  Nicht  nur  in  der  Gliederung  des 
Gebietes,    sondern    auch    in    der  Vertretung    der    Intensitiitsgrade    beisteht    eine 


'^)  Statistische  Monatschrift,  1892.  Jimiheft. 
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bemerkenswerthe  Analogie  zwischen  den  Ergebnissen  dieser  beiden  parallel 
laufenden  Untersuchungen,  so  dass  ein  Kartograram,  dessen  Aufgabe  es  wäre, 
die  geographische  Configuration  der  in  Tabelle  X  aufgestellten  Abstufungen  zu 
veranschaulichen,  zu  ähnlichen  Ergebnissen  führen  würde  wie  die  kartographische 
I)ai"8tollung  der  Wanderbewegung  1881 — 1890,  auf  welche  daher  hiermit  ver- 
wiesen wird.  Bios  in  Galizien  und  der  Bukowina,  woselbst  der  Wanderstrom  in 
der  Periode  1881  —  1890  bekanntlich  eine  andere  Richtung  eingeschlagen  hat  ak 
1870 — 1880,  besteht  diese  Uebereinstimmung  nur  in  minderem  Grade. 

vni. 


Die  vorstehenden  Ausführungen  kennzeichnen  den  Einfloss,   welchen  der 
Austausch  der  rechtlichen  Bevölkerung  sowohl  auf  die  Structur  der  ortsanwesendeo 

Tabelle  XI. 


Tj  ä  n   d  A  r 

Von 

der  ortsanwesnnden  Bevölkerung  nol>enstehender  Länder  si 

nd   heiraal 

«berechtigt  in 

im      Jahre      1869 

Nieder- 
Oesterreich 

Ober- 
Oesterreich 

SalB- 
bürg 

Steiermark     K&mften 

Krain 

Triest  u 
Gebiet 

^^" °        Um 
Gradiic«  , 

Nieder-Oesterreich 

1,470.342 

22.752 

1.486 

11.561 

2.298 

2.493 

1.4'^ 

Ober-Oestorreich 

9.176 

687.511 

1.924 

1.629 

276 

396 

68 

Salzburg   .    .    .    . 

940 

7.663 

133.458 

588 

494 

71 

49 

Steiermark    .    .    , 

10.655 

5.280 

1.282 

1,059.050 

9.263 

7.346 

1.512 

Kärnten     .    .    .    , 

668 

292 

120 

5.744 

318.786 

4.777 

1.339 

Krain    .... 

423 

144 

31 

2.199 

801 

454.053 

1.727 

Triest  und  Gebiei 

^    1 

) 

Görz  und  Gradisc 

a              763 

194 

24 

1.462 

1.492 

10.743 

1 

535.615 

Istrien  .... 

•    1 

1 

Tirol     .       .    .    . 
Vorarlberg    .    . 

;    }          853 

737 

588 

385 

689 

173 

1 

158 

Böhmen     .    .    . 

4.656 

1.132 

67 

424 

117 

267 

61 

Mähren      .    .    . 

4.959 

434 

49 

437 

93 

207 

W 

Schlesien  .    .    . 

854 

4(> 

5 

48 

24 

94 

24 

Galizien    .    .    . 

787 

101 

13 

80 

33 

33 

47 

Bukowina     .    .    , 

131 

9 

• 

14 

5 

7 

1 

Dalmatien     .    . 

91 

3 

2 

81 

21 

235 

544     _ 

SniM4.rMhtl.BiT9lkeni 

i|     1,505.29^ 

726.298 

139.049 

1,083.702  334.392  480.895 

im      Jahre     1880 

— 

542.(Uü 

Nieder-Oesterreich 

1,551.691 

34.479 

2.510 

19.115      4.654 

5.787 

982 

1 

630       ^ 

Ober-Oesterreich 

17.328 

685.693 

3.190 

2.935 1        942 

736 

36 

ai      ^ 

Salzburg        .    . 

2.466 

13.140 

132.494 

969         907 

217 

28 

3:i        i 

Steiermark    .    . 

15.989 

8.339 

2.238 

1,089.273 

18.721 

14.140 

692 

1..588,      H: 

Kärnten    .    .    . 

1.126 

560 

254 

9.574 

319.482 

6.234 

182 

1.755;       > 

Krain    .... 

499 

154 

36 

3.4411        iHJ2 

4()7.787 

492 

1.779       i' 

Triest  und  Gebie 

t          (m 

108 

19 

1.654!      1.311 

11.031 

67.867 

21.332   l»'i< 

Görz  und  Gradisc 

a             1.033 

56 

lö 

352         260 

1.691 

719 

200.5:^1       .J 

Istrien   ...» 

802 

124 

15 

8:34 

330 

1.971 

2.354 

2.1^4  '^W 

Tirol      .... 

1.940 

1.325 

2.317 

2.110 

2427 

430 

153 

270        1 

Vorarlberg     .    . 

204 

163 

!           53 

111 

76           50 

15 

2        , 

Böhmen     .    .    . 

9.163 

2.449 

i         187 

910 

242 

562 

136 

81;         -' 

Mähren 

9.1.57 

694 

83 

807 

173 

309 

40 

25 

Schlesien  .    .    . 

1.128 

133 

22 

130          34 

102 

3 

•1 

Galizien    .    .    . 

1.449 

255 

25 

236'          82'          98 

15 

1^        . 

Bukowina      .    . 

.  ,             269 

25 

5 

U          12            5 

10 

2i      .' 

Dalmatien     .    . 

1.725 

253 

22 

212           81         336 

5^4 

22,5'^ 

8iiMed.rt€kt].B«T9lken 

«^    1,616  657 

747.950 

143.486 

I    1.132.697 

350.636 

511.486 

74.308 

230.505,^^ 

")  Hierunter  68  Personen,  von  denen  das  Heimatland  nicht  näher  bekannt  gegeben  war.  —  *^)  A**"" 
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Bevölkerung:  der  einzelnen  Gebietsabschnitte  unter  dem  Gesichtspunkte  der  Heimats- 
berechtigung, als  auch  der  rechtlichen  unter  dem  Gesichtspunkte  des  Aufentlialtes 
ausübt.  Wir  haben  für  jeden  derselben  die  Stärke  des  Zuzuges  und  des  Wegzuges 
ermittelt  und  das  Verhältniss  constatiert,  in  welchem  diese  beide  Strömungen  zu 
einander  stehen.  Es  sind  damit  zwar  die  Zuzugs-  und  Wegzugsgebiete  nach  geo- 
graphischer Configuration  und  Intensität  der  Bewegung  auf  das  Genaueste  bezeichnet, 
aber  noch  nicht  Richtung,  Herkunft  und  Ziel  der  inneren  Wanderungen. 

Stammt  der  Zufluss  eines  im  Volksaustausche  activen  Gebietes  aus  nahe- 
gelegenen Gegenden  verwandten  Charakters  oder  aus  der  Ferne?  Bringt  er  demnach 
homogene  und  rasch  assimilierte  Elemente  mit  sich,  oder  fremde,  welche  sich  nur 
spät  dem  wirthschaftlichen  und  cultnreWQn  Standard  oflife  des  Zuwanderungsgebietes 
anpassen  oder  denselben  vielleicht  sogar  zu  verändern  vermögen?  Haben  Zu-  und 
Wegzug  dieselben  Ausgangs- und  Endpunkte  und  stellen  sie  sich  solchermassen  factiach 


Von  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  nebenstehender  Länder  sind  heiroatsberechtigt  in 


ira    Jahre     1869 


Tirol    iVorarlbeiv 


Böhmen 


3.927 
1.315 

Mm 

250 
1.0H5 

451 
:364 
111 
ll5i 
3 
31 


208.350 

21.249 

1.750 

13.725 

1.080 

1.107 

1.328 


1.351 

5,(M^8.850 

43.080 

2.i^8 

4.131 

522 

330 


Mähren 


102.0W 

1.869 

396 

3.927 

343 

371 

606 

358 

10.164 

1,919.416 

12.756 

.2.803 

181 

136 


Schlesien 


Galisien 


Bukowina 


Dal- 
matien 


dem  im  Reiehar. 

vertr.  LinderK^b. 

rih<>rliAupt 


dem 
Aus- 
land o 


Summe  der 
unwesendeti 
Bevölkerung 


20.947 

591 

97 

1.142 

HO 

84 

158 

I    68 

1.257 

18.149 

480.675 

3.873 

102 

36 


9.466 

518 

294 

216 

4 

12 

68 

• 

« 

519 

15 

152 

61 

• 

22 

90 

7 

43 

202 

U 

3.461 

86 

11 

54 

1.559 

57 

46 

2.574 

41 

25 

4.547 

14 

8 

5,395.361 

1.852 

13 

17.461 

491.928 

4 

.  40 

• 

438.243 

1,857.926 
726.23() 
148.664 

1,116.955 
3:34.294! 
461.336 

»«)  557.212 

>')  869.479 

5,089.117 

1,989.892 

502054 

5,409.2.39 

510.368 

439.793 


96.325 
5.343 
2.746 

14.3.54 
2.106 
1.937 

24.8«)7 

9.428 

16.9.52 
8.(H)5 
9.527 
8.777 
1.596 
3.003 


1,954.251 
731.579 
151.410 

1,131.309 
336.4(X) 
463.273 

582.079 

878.907 

5,106.069 

1.997.897 

511.581 

5,418.016 

511.96^1 

442.796 


S78.723 


5,369.7071  2,055.3901  527.2gl)  5, 4.32.2.501  494.458|442.377L^0,012.5()5I  2(4.966|20,2r7.53Jl 

im  Jahre  1889 


309.960 

^.1.39 

3.476 

21.512 

1.797 

1.097 

1.135 

288 

1.031 

3.235 

377 

5,480.58:3 

63.432 

5.074 

6  908 

822 

920 


176.025 

3.582 

752 

6.419 

748 

468 

540 

125 

444 

a30 

108 

2.3.711 

2,027.249 

21.247 

4.a39 

1.012 

230 


:32.935 

998 

174 

1.5(30 

228 

115 

1.35 

37 

107 

218 

36 

2.819 

29.()87 

510.968 

6.589 

326 

56 


22.077 

3.33 

81 

811 

70 

65 

225 

33 

97 

219 

14 

5.360 

7.669 

11.6(30 

5.912.311 

24.315 

95 


1.024 

18 

17 

63 

1 

3 

9 

16 
24 


:391 
26 
18 
161 
39 
54 

3187 
74 

3.493 
57 


182 

a5 

1.105 

44 

15 

8 

5.495 

36 

541.552 

8 

11 

4()6.164 

2,169.032 
752.064 
159.773 

1,186.393 
344.064 
477.607 
120.515 
206.019 
284.154 
794.445 
102.679 

5,527.263 

2,140.820 
550.()()2 

5,9:38.461 
5()8.453 
471.827 


161.589 

7.556 

3.797 

27.204 

4.666 

3.636 

24.:329 

5.065 

7.8.52 

10.7:31 

4.()94 

.33.556 

12..587 

14.81:3 

20.4-16 

3.218 

4.274 


2,.330.621 
759.620 
163.570 

1.213.597 
348.730 
481.243 
144.^44 
211.084 
292.0(M) 
805. 17() 
107.373 

5,560.819 

2,15:3.407 
565.475 

5,95H.^HJ7 
571.()71 
476.101 


5.9:35.7861  2,2(i8.:329|  586.9aS|5,985.4:35|  549.5:35  473.845|  21,794.231;  :350.0i:3|22, 144.244 
t\  hiTBoiieii,  von  denen  das  Heimatland  nicht  näher  bekannt  gegeben  war. 
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Dr.  Heinrich  Bauch berg: 


Tabelle  XII. 


Länder 


Ge- 
schlecht 


Von   dor   orteanwosondenliovülkerung   nebcngtehondor' 


Nieder- 

Ocster- 

rcich 

Ober- 

Oester- 

reich 

Salz-  j 
bürg  I 

Steier- 
mark 

Kam-  j 
ten     1 


Krain 

Triest 

nnd 

Gebiet 

(förz  u. 
Gra- 
di.sca 

Tstrien 


Tirol 

Vorarl- 
berg 

Böh- 
men 

Mäh-  Jj 
ren    || 

I 

Sohle-  ( 
Bien 

(iali- 
zion 

Buko- 
wina 

Dalma-J 
tion    I 

SuniniP  der 

[•'fliUkhen 

BftTölkerang 


männl. 

weibl. 

zus. 

männl. 

weibl. 

zus. 

männl. 

weibl. 

zus. 

männl. 

weibl. 

zus. 

männl. 

weibl. 

zus. 

männl. 

weibl. 

zus. 

männl. 

weibl. 

zus. 

mdnnl. 

weibl. 

zus. 

männl. 

weibl. 

zus. 

männl. 

weibl. 

zns. 

männl. 

weibl. 

ZUS. 

männl. 

weibl. 

zns. 

männl. 
weibl. 

ZUS. 

männl. 

weibl. 

zus. 

männl. 

weibl. 

zus. 

männl. 

weibl. 

ZUS. 

männl. 
weibl. 

ZUS. 


Niedftr- 
Oestorreich 


813.592 

8()1.582 

1,675.174 

11.172 

9.831 

21.003 

1.306 
1.246 
2.552 

10.195 

9.754 

19.949 

965 

810 

1.775 

359 
315 
674 

438 
405 
843 

14f) 
137 
283 

70H 

363 

1.071 

1.621 
1.603 
3.224 

194 
161 
355 

5.556 

5.f)2S 

11.184 

5.070 

5.398 

10.468 

737 

808 

1.545 

1.674 

793 

2.467 

191 
182 
373 

133 
118 
251 


Ober- 

Oc»8ter- 

reich 


19.880 
22.27(> 
42.156 

339.213 
355.606 
694.819 

8.684 

7.980 

16.664 

4.719 
4.636 
9.355: 

367 
353 
720 

113 
112 
225 

60 

74 

134 

.34 
32l 
66 

li:| 

161 

1.862 
1.112 
2.974 

188 
149 
337 

1.352 
1.388 
2.740 

334 
380 
714 

74 

75 

149 

174 

122| 
296 

18 
24' 

42 

25' 

15; 

40 


Salz- 
burg 


1.6,34 
1.625 
3.259 

2.229 
2.079 
4.308 

65.255 

68.7()4 

134.019 

1.392 
1.173 
2.565 

172 
161 
333 

25 
37 
62 

16 
22 
38 

6 

5 

11 

29 
10 
.39 


K45 
1.727 

59 

43 

102 

120 
127 
247 

50 
49 
99 

15 

9 

24 

27 
.30 
57 

6 

4 

10 

13 
10 
23 


Stoiermark 


13.701 
13.890 
27.591 

2.496 
1.978 
4.474 

904 

725 

1.629 

552.207 

.574.351 

1,126.558 

5.707 

4.957 

10.664 

2.527 
2.526 
5.053 

1.804 
1.194 
2.998 

305 
236 
541 

m) 

502 
1.501 

1.242 

804 

2.046 

110 

71 

181 

WZ 

643 

1.285 

494 
466 
960 

105: 

113 
218 

206 
132 
338 

33 
40 
73 

369 
146 
515! 


Kärnten 


Krain 


Triest 
nnd 


GÜTZ 

nnd 


Gebiet  jGradisca 


Istrien 


Tirol 


3.807 
3.743 
7.550 

3.517 

1    2.920 

6.437 

5a3 

543 

1.126 

641 

417 

1.058 

311 
228 
539 

4..51S 
8.006 

909 

632 

1.541 

67(i 

330 

1.006 

32 
23 
55 

121 

77 

198 

22 
29 

m 
um 

915 

597 

1.512 

174 

81 

255 

8 
11 
19 

53 
30 
83 

9 

3 

12 

2.721 
5.593 

14.0()4 
12.499 
26.563 

11.614 

8.392 

20.006 

369 
281 
650 

1.869 

905 

2.774 

216 
147 
.363 

2.44^ 
4.497 

157.257 
169.893 
327.150 

4..373 
2.873 
7.246 

65 

84 

149 

1.438 
1.146 
2.584 

20 
18 
38 

1.684 

733 

()()7 

1.400 

228.722 
252.661 
481.383 

526 
178 
704 

1.510 
1.469 
2.979 

32() 
205 
531 

25;) 
151 
409 

645 
1.156 
1.801 

5.517 

7.169 

12.686 

33.8.32 
37.974 
71.806 

12.417 
12.898 
25.315 

6.212 

6.541 

12.753 

1.097 

134 
248 
.382 

1.165 
1.293 
2.458 

433 
518 
951 

104..399 
102.7H7 
207.186 

450 

3:^ 

781 

IST 
177 

m 

3.50 
296 
646 

1.775 
1.454 
3.229 

1.602 
1.113 
2.715 

2.613  147.3.52 
1 .385  1 12.755 
3.998  290.107 

2-l\ 
552 

l.6ai 

1.437 
3.121 

416 
334 
750 

65 

68 

133 

165 
163 
.328 

54 
120 

.375.1H» 
397.7^<1 
772.961 

126 

83 

209 

48 
23 
71 

8 

5 

13 

22 
15 
37 

9 

12 
21 

3.8^'."i 

3.9;u 

7.829 

235 
234 
469 

368 
:349 
717 

37 
41 
78 

100 

69 

169 

109 
105 
214 

1.12f. 
1.(117 
2.143 

147 
124 
271 

209 
168 
377 

38 
21 
59 

44 
38 
82 

40 
20 
60 

33(i 
29S 
634 

47 
3^1 
81 

74 

53 

127 

1 
3 
4 

9 

1 

10 

12 

2 

14 

141 
266 

107 

43 

150 

72 

40 

112 

44 
19 
63 

65 
29 
94 

19 

8 
27. 

1^^ 
2031 

22 
20 
42 

7 

3 

10 

3 
5 
8 

45 
12 
57 

1 
2 
3 

21 
17 
41 

141 

38 

179 

5.58 
2S0 
838 

280 
2()9 
549 

291 
150 
441 

437 
352 
789 

1^7; 

241 

männl. 

weibl. 

ZUS. 


71.930 

74.993| 

1,753.191|771,592.146.923| 


«54.057 ,377.210 
H;>9.l3ll394.382 


58:'..8:)1 1 1  Sl  .323,259.285  37.926'  1 25.<S(r> 

602.774  191.741  278.423  41.1.561 121..591 

1,186  6251373  067|5.37.708j79.082  247.393 


1.55 


.599 


.8or 


> 


393.7U) 

4]  um, 


1.5(» 
3O6.4O4|808.401 
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T 

L  i  n 
Vor*rl- 

der     sin 
Böhmen 

d     i  ro    J  a 
Mähren 

h  r  e  1890     heim 

a  t  B  b  e  r 

e  c  h  t  i 

K  t    i  n 

dem  Aus- 
lande 

Summe  der 

1 

1 

Schlesien 

Galizien 

der 
Bukowina 

Dalma- 
tien 

den  i.RiMclia- 
rathe  rertr. 
Länderge- 
biete ttberh. 

anwesenden 
Bevölkerung 

1 

494 
394 

ooo 

194.W9 
193.8(>4 
387.912 

112.9.34 
115.005 
228.599 

19.343 
20.369 
39.712 

15.029 
13.tS84 
29.513 

1.105 

073 

1.778 

816 

443 
1.259 

1,200.553 
1,250.004 
2,462.557 

101.300 

97.8S2 

199.242 

1,307.913 
l,:35:iHS0 
2,661.799 

1281 
214 

21.509 
18371 
39.880 

2.855 
2.121 
4.976 

778 

625 

1.403 

609 
201 
810 

17 

0 

22 

39 

7 

46 

383.852 
392.813 
776.665 

4.910 
4.25(J 
9.166 

388.702 
397.009 
785.831 

07 

57 

124 

2.039 
2.253 
4.892 

012 

495 

1.107 

185 
133 
318 

04 

00 

130 

4 
10 
14 

7 

5 

12 

83.007 

85.328 

168.935 

2.341 
2.234 
4.575 

85.948 

87.502 

173.510 

1          8*J 

78 

158 

12  817 
11.057 
24.474 

4.529 
3.892 
8.421 

1.252 
1.035 
2.287 

580 

415 

1.001 

00 

58 

118 

161 

98 

259 

018  578 

031.420 

1,249.998 

17.389 
15.321 
32.710 

035.967 

(M0.741 

1,282.708 

IH 
15 
33 

1.258 
1.037 
2.295 

457 
400 
863 

135 
123 
258 

74 
30 

HO 

8 
10 
18 

8 

8 

16 

173.157 
182.779 
355.936 

3.316 
1.750 
5072 

170.473 
iai..5.35 
361.008 

22! 
28 

733 

549 

1282 

258 
2^10 
498 

92 

94 

186 

69 

00 

129 

2 

• 

2 

54 

55 

109 

230..320 
259.328 
495.654 

1.(^85 
1.019 
3.304 

2:3S()ii 

2()0.947 
498.958 

11 
1          19 

097 

031 

1328 

273 
281 
554 

77 

59 

136 

133 
131 
264 

20 
20 
46 

l.(MO 
1.957 
3.597 

04.309 

71.1(M) 

135.415 

11.184 
10.807 
22.051 

75.49:^ 

81.973 

157.466 

1 
l 
2 

109 
255 
424 

('4 

87 

151 

27 
22 
49 

31 
30 
61 

0 
2 
8 

Ol 

80 

141 

107.018 
100.2-14 
213.862 

3.55s 
2.888 
6.446 

111.170 
109.1:32 
220.308 

0 
1 

7 

1.100 
1.049 

509 
200 
775 

108 

51 

219 

143 

07 

210 

19 

3 

22 

2.490 

012 

3.102 

100.325 
149.(>78 
310.003 

4.850 
2.757 
7.607 

105.175 
152.435 
317.610 

1.5H1 

071 

2.255 

4.309 
2.02:3 
6.392 

()81) 

551 

1.240 

298 
194 
492 

182 
110 
298 

24 
13 
37 

137 

58 

195 

31K).454 
407.839 
798.293 

7.525 

0.878 

14.403 

:}97.979 
414.717 
812.696 

,    47.(>43 
!    50.5^4 
i    98.227 

385 
310 
701 

109 

97 

206 

41 
23 
64 

9 

7 

16 

3 
5 
8 

i 

52.85(> 

55.532 

108.388 

3.9:34 
;3.751 
7.685 

50.7iM) 

59.283 

116.073 

140 
!        153 
j        299 

2,770.(M35 
2,970.512 
5,740.577 

17.520 
10.802 
34.388 

2.130 
2.014 
4.144 

2.709 
2.254 
4.963 

143 
102 
245 

99 
104 
203 

2,802.403 
3,(K)1.002 
5,804.065 

19.520 
19.503 
39.029 

2,821.989 
3,021.105 
5,843.094 

30 
3<) 

60 

43.281 
41.312 
84.596 

1,(X)1.313 
1,108.350 
2,109.663 

20.408 
19.505 
39.973 

7.390 

5.235 

12.625 

183 
140 
323 

185 
147 
332 

1.079.555 
1,181.741 
2.261.296 

7.785 

7.789 

15.574 

1,087.:340 
1,189..530 
2,276.870 

9 
11 
20 

3.653 
3.590 
7.249 

13.958 
13.591 
27.549 

250.483 
280.257 
530.740 

11.953 

9.236 

21.189 

55 

52 

107 

120 
124 
250 

281.452 
308.090 
589.542 

7.450 

8.051 

16.107 

288.908 
310.741 
605.649 

1          10 
21 

7.400 

4.170 

11.576 

5.523 
3.091 
8.614 

4.377 
3.730 
8.107 

3,220.879 
3,317.948 
6.538.827 

4.531 
2.989 
7.520 

153 
210 
363 

3,245.390 
3,333.439 
6,578.835 

15.037 
13.944 
28.981 

3,200.433 
3,:347.383 
6,607.816 

4 
2 
6 

812 

843 

1.655 

545 

544 

1.089 

172 
144 
316 

18.065 
17.626 
35.691 

302.085 
300.801 
602.886 

154 

39 

193 

322.187 
320.308 
642.495 

2.2H2 
1.814 
4.096 

324.409 
:322.122 
646.591 

1           2 

1           5 

7 

l.tH)9 

275 

2.184 

109 
100 
275 

48 
39 
87 

95 

72 

167 

18 
17 
35 

257.%0 
25().530 
514.496 

202.581 
258.530 
521.117 

3.722 
2.587 
6.309 

2()0.3O3 
201.123 
527.426 

50.253 
!    52.115 
>  102.368 

3,<M)0.919 

3.252.147 

1 6,319.066 

1,102.3H3 
1,200.585 
2,428.968 

3(KMH4 
328.477 
628.491 

3,278.(;20 
3,30;.381 
6,646.001 

3(kS.289 
3(>4.1H)0 
613.189, 

2(k1.1()3 
2(K).48l 
524.584 

ll,471.2r>9 
12,001.7<S7 
23.473.056 

217.8()0 
201.497 
422.357 

11,0S9.129 
12,2(Mi.28-l 
23,895.413 
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Länder  der 
Heimatsberechtigung 


Zunahme,  besw.  Almafnne  (—)  der  recliüichen  Bevul-I 


Nieder- 

Oester- 

reich 


Ober- 

Oester- 

roich 


s»>^b«nr|  «JS«J4'- 


Kärnten 


Krein 


Triest 

und 

Gebiet 


während  der  Jahre  1870—1880  >») 


Niedcr-Oesterreich 
Ober-Oesterreich     .    . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten       

Krain 

Küstenland      .    .    .    . 
Tirol  nnd  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien       

Bukowina 

Dalmatien 


81.349 

11.727 

1.024 

7.554 

2..356 

3.294 

589 

2.440 

101.610 

73.961 

ii.9as 

12.611 

506 

97 


8.152 
—1.818 

1.266 

1.306 

666 

340 

59 

702 

12.890 

1.713 

407 

117 

14 

14 


1.526 

5.477 

-904 

381 

413 

146 

32 

1.891 

1.726 

356 

77 

13 

17 

18 


5.334 

3.059 

956 

30.223 

9.458 

6.794 

1.395 

1.173 

7.787 

2.492 

418 

292 

48 

9 


458 

268 

134 

3.830 

696 

1.457 

1.135 

525 

717 

405 

118 

9 

1 

17 


76 

10 

5 

1.242 

101 

13.734 

1.037! 


m 

—  12. 

634' 

182 

2..32») 

10.687, 


H4 

'm 

—  10 

377 

97 

167 

31 

3s 

J?.» 

103, 

4 

-  2' 

11 

947 

Zunahme  der  anwesenden  einhei- 
mischen Bevölkerung     ....  '311.106 


25.828 


11.109 


69.438 


9.770    16.271 


15.849 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich     . 
Salzburg     .... 
Steiermark  .... 

Kärnten 

Krain 

Triest  und  Gebiet  . 
Görz  und  Gradisca 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg  .... 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien     .    .    .    . 

Galizien 

Bukowina    .    .    .    . 
Dalmatien   .    .    .    . 


während  der  Jahre  1881—1800 


3.960 

1.016 

327 

37.285 

7.842 
5.866 
—  42 

1.186 

—  264 

640 

—  24r> 

2.9(>2 

2.002 

727 

190 

55 

98 


649 

160 

79 

1.090 

7.668 

1.012 

—  33 

829 
—  499 

234 

6 

498 

115 

30 

40 

17 

—  23 


175 

71 

26 

1.612 

498 

13.596 

212 

1.200 

38 

195 

20 

185! 

30 

71 

64 

—    1 

55 


155 

2H 

19 

1..344 

49(» 

1.655 

3989 

3.98:1 

2.352! 


lu 

193 

14 

l 

39 

37 

410 


Zunahme  der  anwesenden  einhei- 
mischen Bevölkerung     .    .    . 


I293..525 

24.601 

9.162 

63.605 

11.872 

18.047.  14.900 


als  Volksaiistausch  dar,  oder  kann  dieses  Wort  nur  im  übertragenen  Sinne  gelten, 
indem  der  Zuzug  aus  anderen  Gegenden  herstammt  als  jenen,  welchen  der  Wegzug 
sich  zuwendet?  In  dem  einen  Falle  besteht  die  Möglichkeit  einer  Nivellierung  zwischen 
beiden  Gebieten,  in  dem  anderen  nicht.  Welches  ist  der  Einfluss  der  Vervollkommnung 
der  Transportmittel  auf  die  Richtung,  Intensität  und  räumliche  Ausdehnung  der 
Bewegung  ?  Ist  sie  eine  staffeiförmige,  indem  die  Attractionscentren  zunächst  ihre 
Umgebung  sozusagen  aufsaugen  und  die  Lücken  derselben  durch  Nachschübe  der 
Grenzzone  gedeckt  werden,  die  ihre  Bevölkerung  hinwiederum  in  gleicher  Weise 
ergänzt,  oder  eine  directe?  Und  welchen  Einfluss  hat  der  industrielle  oder  agrieole, 
der  städtische  oder  ländliche  Charakter  der  Zuzugs-  und  der  Wegzugsgebiete  auf  dns 
Vorkommen  dieser  Formen? 

Gerade  diese  Momente  sind  aber  für  die  Beurthoilung  der  Wanderungen  in 
wirthschaftlicher,  socialpoli  tisch  er  und  allgemein  cultureller  Hinsicht  von  besonderer 

*®)  Die  Abweichungen  der  hier  mitgetheilten  Zahlen  von  den  in  der  analytischen 
Bearheitung  der  Ergebnisse  für  18S0  enthaltenen  (a.  a.  0.,  S.  XVI II  und  XIX)  i.*»t  auf  die  Be- 
richtigung dortaelbst  unterlaufener  Rechenfehler  zurückÄU führen. 
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t 

Zunahme 

kenuDg  nebenstehender  Länder  mit  dem  Aofenthalte  in 

der 

1 

rechtlichen 

nnd 
GnuUaca 

Ictrien 

Tirol 

Vorarl- 
berg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Oalizien 

Buko- 
wina 

Dal- 
matien 

Bevöl- 
kerung 
überhaupt 

) 

wRhrend  der  Jahre  1870—1880 »«) 

SSo 

671 

1.259 

32 

4.507 

4.198 

274 

662 

138 

1.634 

111.359 

29 

77!       740 

11 

1.317 

260 

87 

154| 

16 

250 

21.652 

16          15     1.785 

3 

120 

34 

17 

12. 

5, 

20 

4.437 

124 

620 

1.774 

62 

486 

370 

82 

156; 

20' 

131 

48.995 

79        148 

1.755 

59 

125 

80 

10 

49 

7; 

60 

16.244 

642        982 

271 

36 

295 

102 

8 

65 

2' 

101 

30.591 

2.171    27.393;       365 

22;       208 

47 

—  12 

14 

37, 

1.018 

46.169 

229          34!  13.937 

2.379        287 

64 

18 

7 

27 

129 

23.869 

88 

661 

2.055 

206 

411.727 

20.352 

2.226 

2.777 

300 

590 

566.079 

34 

302 

501 

79 

13.547 

107.833 

8.491 

2.036 

831 

94 

212.939 

15 

68 

158 

28 

1.562 

11.538 

30.293 

2.716 

224 

20 

59.699 

—    7 

57 

135 

12 

3.801 

5.095 

7.113 

516.950 

6.8.54 

55 

553.185 

• 

16 

13 

• 

125 

1.064 

1 

3.643 

49.624 

11 

55.077 

46 

2.300 

3 

• 

39 

19 

• 

23 

4 

27.921 

31.468 

i 
4.351    33..344I  24.751 

2.923 

438.146 

150.928 

48.608i529.222 

58.085 

32.034  1.781763 

während 

der  Jahre 

1881— I8J 

»0 

—  750 

269 

1.284 

1 

151 

2.021 

1.311 

417 

1.018 

104 

—  1474 

136.534 

10 

37 

1.649 

174 

291 

20 

16 

41 

17 

—    213 

23.642 

—    5 

24 

—    590 

t         49 

60 

16 

2 

32 

5 

1 

3.437 

189 

667 

—      64 

70 

375 

153 

88 

102 

39 

303 

53.928 

122 

316 

694 

133 

227 

98 

47 

68 

30 

98 

22.431 

767 

1.258;       320 

21 

155 

68 

25 

14 

5 

502 

26.222 

232 

361  -     20 

—    2 

—      58 

19 

1 

48 

2 

35 

4.774 

6.656 

1.814          58 

35 

88 

57 

10 

84 

55 

216 

16.888 

418 

19.994 

25 

11 

159 

14 

5 

19 

23 

36 

22.408 

73 

336 

1     4.142 

3.737 

1.453 

352 

145 

127 

11 

97 

6.262 

■ 

—    16 

563 

859'        251 

42 

12 

1     -    8 

6 

9 

1.915 

136        618 

3.157 

324 

259.994 

1  21.164 

2.175 

4.668 

833 

1.264 

383.280 

26        331'       410 

98 

10.677 

82.414 

6.302 

77 

45 

160.639 

12        112,       274 

28 

1.325 

,  10.286 

19.772 

1.518 

10 

31 

41.503 

28        113 

79 

;      2 

397 

4.956 

9.529 

626.516 

11.376 

72 

660.569 

8            6 

13 

;      8 

63 

—  782 

92 

2.025 

61  :m 

24 

63.654 

67!       391 

138 

11 

118 

'       288 

242 

327 

185 

48.332 

50.7.39 

7.843 

25.849 

3.848 

5.709 

276.802 

i 
120.476 

38.880 

640.374 

74.042 

i  49.290 

1,678.825 

Bedeutung.  Die  Antwort  auf  alle  diese  Fragen  kann  nur  dadurch  gefunden  werden, 
wenn  wir  den  Zuzug  eines  jeden  territorialen  Abschnittes,  nach  seiner  Herkunft, 
den  Wegzug  nach  seinen  Zielen  analysieren  und  so  das  tausendfältig  verschlungene 
Gewirre  der  Hin-  und  Herzüge  der  Bevölkerung,  welches  eben  die  Wanderbewegung 
ausmacht,  in  seine  einzelnen  Elemente  aufzulösen  versuchen,  eine  Aufgabe,  welche 
für  die  Technik  der  Aufbereitung  der  ZUhlungsmaterialien  nicht  geringere  Schwierig- 
keiten bietet,  als  für  die  tibersichtliche  Darstellung  ihrer  Ergebnisse.  Denn  die 
Antwort  wird  umso  vollkommener  ausfallen,  je  weiter  die  Analyse  reicht  und 
je  feinere  Gebietsabschnitte  derselben  zu  Grunde  gelegt  werden.  In  dem  gleichen 
Maasse  wird  aber  auch  die  Bearbeitung  der  Ergebnisse  und  die  Uebersicht  tiber 
dieselben  ersehwert.  Die  Volkszählungen  von  1869  und  1880  mussten  sich  daher 
darauf  beschränken,  den  Volksaustausch  ohne  Unterscheidung  der  Geschlechter 
lediglich  nach  Ländern  darzustellen,  indem  sie  die  in  jedem  Lande  anwesenden 
Heimatsfremden  nach  den  Ländern  ihrer  Heimatsberechtigung  gliederten.  Die  tech- 
nischen Hilfsmittel,  welche  für  die  Aufbereitung  der  Zählungsergebnisse  von  1890 
zur  Verfügung  standen,  ermöglichten  es  hingegen,  die  Austauschverhältnisse  jedes 
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einzelnen  politischen  Bezirkes  mit  jedem  einzelnen  der  anderen  858  poUtlschen 
Bezirke,  und  zwar  für  jedes  Geschlecht  separat,  zu  ermitteln.  Aus  der  Synthese 
der  dadurch  gewonnenen  letzten  territorialen  Elemente  der  Wanderbewegung  kann 
darnach  diese  seihst,  sowie  die  rechtliche  Bevölkerung  für  jedes  beliebige  Oebiet 
mit  Leichtigkeit  construiert  werden.  Bevor  wir  diese  fast  unbegrenzte  Bewegungs- 
freiheit für  unsere  Untersuchungen  ausnützen ,  wollen  wir  auch  hier  an  den 
bereits  überkommenen  Besitzstand  der  österreichischen  Volkszählungen  anknUpfeo 
und  uns  zunächst  auf  die  Betrachtung  der  Austauschverhaltnisse  der  einzelnen  im 
Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder  beschränken.  Wie  sich  dieselben 
in  den  Jahren  1869  und  1880  auf  Grund  der  Heimatsverhältnisse  darstellten,  seigt 
Tabelle  XI,  woran  in  Tabelle  XII  die  gleiche  üebersicht  für  das  Jahr  1890,  hierfar 
jedoch    zugleich   mit  Unterscheidung   der   beiden  Geschlechter,  geschlossen  wird. 

Tabelle  XI  und  XII  geben,  horizontal  gelesen,  die  Gliederung  der  ortsanwesen* 
den  Bevölkerung  der  einzelnen  Länder  nach  der  Heimatsberechtigung,  bezw.  Staatsan* 
gehörigkeit  und,  vertikal  gelesen,  die  Gliederung  der  rechtlichen  Bevölkerung  der- 
selben nach  dem  Aufenthalte  an.  In  welchem  Verhältnisse  in  jedem  der  Zählungsjahre 
die  ortsanwesende  Bevölkerung  der  einzelnen  Länder  aus  ihnen  heimatrechtlich  Ange- 
hörigen  und  aus  Fremden  gemischt  war,  ist  schon  oben,  Tabelle  U,  S.  351  u,  352, 
und  in  welcher  Weise  ihre  rechtliche  Bevölkerung  aus  im  Heimatslande  und  im 
übrigen  Staatsgebiete  anwesenden  Personen  sich  zusammensetzte,  in  Tabelle  VI, 
S.  363  u.  364  erörtert  worden.  Wenn  wir  die  Verschiebungen  untersuchen  wollen, 
welche  in  der  heimatsrechtlichen  Structur  der  Bevölkerung  der  einzelnen  Länder 
v^n  Zählung  zu  Zählung  eingetreten  sind,  so  brauchen  wir  demnach  auf  diese 
beiden  Momente  des  Näheren  nicht  mehr  einzugehen,  sondern  können  vielmehr 
auf  unsere  früheren  bezüglichen  Erörterungen  verweisen,  indem  wir  uns  nunmehr 
gleich  der  Beantwortung  der  Frage  zuwenden,  welche  Verändeningen  während 
der  genannten  Perioden  in  der  Betheiligung  der  einzelnen  Länder  an  der  heimats- 
fremden Bevölkerung  der  anderen  Länder  eingetreten  sind,  oder,  von  der  orts- 
anwesenden Bevölkerung  jedes  Landes  ausgehend,  in  welcher  Weise  der  Antheil 
der  Angehörigen  anderer  Länder  hieran  sich  verschoben  hat.  Die  Antwort  auf 
diese  Frage  ist  in  Tabelle  XIII  enthalten. 

Die  letzte  Spalte  der  Tabelle  XIII  enthält  die  Zunahme  der  rechtlichen 
Bevölkerung  der  einzelnen  Länder  während  jeder  der  beiden  Zählungsperioden, 
die  Summenzeilen  geben  die  Zunahme  der  im  Staatsgebiete  anwesenden  einheimischen 
Bevölkerung  derselben  an,  die  übrigen  Felder  ergeben,  horizontal  gelesen,  die 
Betheiligung  der  einzelnen  Länder  an  den  Veränderungen  der  rechtlichen,  vertical 
gelesen,  die  Betheiligung  an  jenen  der  anwesenden  einheimischen  Bevölkerung. 
Sehen  wir  zunächst  zu,  in  welcher  Weise  die  heimatsrechtlich  LandesangehOrigen, 
bezw.  die  Landesfremden  an  den  Veränderungen  des  Standes  der  gesammten,  in  den 
einzelnen  Ländern  anwesenden  und  einheimischen  Bevölkerung  betheiligt  waren, 
was  in  Tabelle  XIV  ersichtlich  gemacht  ist. 

Wir  entnehmen  aus  der  Tabelle  XIV,  dass  der  Antheil,  welchen  die  Landes- 
fremden an  der  Entwickelung  der  gesammten  einheimischen  Bevölkerung  genommen 
haben,  während  der  letzten  Zählungsperiode  sowohl  für  den  Staat  im  Ganzen  als 
auch  für  die  Mehrzahl  der  einzelnen  Länder  zurückgegangen  ist;  Rrain,  Tirol 
und  Vorarlberg,  Böhmen  und  Schlesien,  Galizien  und  die  Bukowina  weisen  jedoch 
die  entgegengesetzte  Tendenz  auf.  Mehr  als  die  Hälfte  ihres  Bevölkerungszuwachsee 
verdanken  während  der  letzten  Zählungsperiode  der  Zuwanderung  aus  anderen 
Ländern  Nieder-  und  Oberösterreich,  Salzburg,  Triest  sammt  Gebiet,  Tirol  und 
Vorarlberg,  nahezu  die  Hälfte  auch  Schlesien.  Tirol  hätte  ohne  eine  solche  sogar 
einen  Rückgang  zu  verzeichnen  gehabt,  ähnlich  wie  während  der  Perioden  1870  bis 
1880  Ober-Oesterreich  und  Salzburg,  woselbst  sich  die  Verhältnisse  mittlerweile 
jedoch  geändert  haben. 
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Tabelle  XIV. 


Linder 


An  der  Zunahme  besw.  Abnahme  ( — )  der 
anwesenden   einheimischen  Be völkerang  sind 

betheiligt 


1870—1880 


1881—1890 


Landes- 


angehörige 


fremde 


angehörige 


fremde 


Auf  je  100  bei  der   anwesenden 

einheimischen    BeTOlkerung    znge- 

waohsene   bezw.   in  Ab/all  ge^ 

Jcommene  ( — )  Personen  treffen 


1870—1880 


1881—1890 


L  a  n  d  e  8- 


ange- 
hörige 


ftremde 


ange- 
hörige 


firemde 


^iedeM)e8terr. 
Ober-Oesterr. 
Salzburg   .    . 
Steiennark    . 
Kirnten    .    . 
Krain    .    .    . 
Tiiest  u.  Gebiet 
Gdn  o.  Gradisca 
Istrien  .    . 
Küstenland 
Tirol.    .    . 
Vorarlberg 
Tirol  u.Vorarlb) 
Böhmen 
Mähren 
Schlesien  . 
Galiaien    . 
Bukowina 
Dalmatien 


Im  Ganzen 


81^9 
—     1.818 

964 
30.223 

696 
13.734 


2.895 


10.532 
411.727 
107.833 

30.293 
516.950 

49.624 

27.921 


229.757 

27.646 

12.073 

39.215 

9.074 

2.537 


50.649 


17.142 
26.419 
43.095 
18.315 
12.272 
8.461 
4.113 


123.483 
9.126 
1.525 

37.285 
7.668 

13.596 
3.939 
6.656 

19.994 

39.749 
-    4.142 

859 

1.017 

259.994 

82.414 

19.772 

626.516 

61.334 

48.3.32 


170.042 

15.475 

7.637 

26.320 

4.204 

4.451 

10.961 

1.187 

5.855 

8.843 

7990 

4.850 

8.540 

16.808 

38.062 

19.108 

13.858 

12.708 

958 


26-15 
—  704 
^8-68 

43-52 
712 

84-41 


5-41 


3806 
93-97 
71-45 
62-32 
97-68 
85-43 
8716 


73-85 
10704 
108-68 
56-48 
92-88 
15-59 


94-59 


61-94 
603 
28-55 
37-68 
2-32 
14-57 
12-84 


4207 
37-10 
16-64 
58-62 
64-59 
75-35 
26-44 
84-83 
77-35 
81-80 
10T64 

15-05 
10-64 
93-93 
68-41 
50-87 
97-84 
82-84 
98-06 


57-93 
62-90 
83-36 
41-38 
35-41 
24-65 
73-56 
15-17 
22-65 
18-20 
207-64 
84-95 
89-36 

6-07 
31-59 
4913 

216 
17-16 

1-94 


1.280.9951    .500.768  |  1,318.351|    360.474 


IX. 


71-89    28111      78-521    21*48 


Diese  durch  die  Tabellen  XIII  und  XIV  veranlassten  Bemerkungen 
beziehen  sich  lediglich  auf  die  Summenreihen  der  Tabellen  X — XU.  Die  Bedeutung 
dieser  letzteren  ist  hiermit  jedoch  keineswegs  erschöpft^  sondern  vielmehr  hauptsächlich 
in  dem  bisher  noch  nicht  berührten  Detail  gelegen.  Bevor  wir  uns  der  Betrachtung 
deaselben  zuwenden,  müssen  wir  dasselbe  noch  einigermassen  verfeinem  und  ver- 
vollständigen. Denn  die  grossen  Verschiedenheiten  in  dem  Flächenausmaasse  und 
der  Volkszahl  der  einzelnen  Länder ,  deren  Binfluss  auf  die  formale  Gestaltung  der 
Wanderbewegung  wir  schon  früher  hervorgehoben  haben,  bewirken,  dass  die 
Betrachtung  derselben  zweckmässiger  Weise  von  anderen  territorialen  Einheiten 
auszugehen  haben  wird.  Die  einzelnen  politischen  Bezirke  haben  zwar  die  Grund- 
lage der  technischen  Gewinnung  der  Ergebnisse  gebildet',  allein  die  Darstellung 
derselben  vermag  hieran  nur  insoferne  anzuknüpfen,  als  es  sich  um  die  Gliederung 
der  Bevölkerung  innerhalb  der  Bezirke  selbst  handelt,  nicht  aber  auch  soweit  ihr 
jenseitiger  Bevölkerungsaustausch  in  Betracht  kommt.  Es  kann  also  zwar  ganz 
gut  angegeben  werden,  wie  die  ortsanwesende  Bevölkerung  eines  jeden  Bezirkes 
nach  den  Heimatsverhältnissen  oder  die  rechtliche  Bevölkerung  nach  den  Zonen 
des  Aufenthaltes  sich  gliedert,  alleiu  es  würde  jedwede  Uebersicht  verloren  gehen, 
wollte  man  für  jeden  einzelnen  unserer  359  politischen  Bezirke,  bezw.  jede 
einzelne  der  Städte  mit  eigenem  Statute  angeben,  in  welchen  anderen  Bezirken 
oder  auswärtigen  Staaten  die  Bezirksfremden  heimatsberechtigt  sind.  Es  wird  dies 
vielmehr  nur  hinsichtlich  der  Grosstädte  möglich  sein,  für  welche  wir  die  Heimats- 
nnd  Geblirtigkeitsverhältnisse  in  einer  späteren  Abhandlung  besonders  zu  unter- 
suchen  beabsichtigen.  Die  elektrische  Maschine,  womit  die  Zählungsergebnisse 
bearbeitet  wurden,  hat  dieses  Detail  zwar  auch  für  jeden  einzelnen  Bezirk  zu 
'^H^  gefördert,  und  liegt  dasselbe  auch  handschriftlich  vor,  allein  für  die  Zwecke 
der   Darstellung    müssen    die    vielfach    verschlungenen    Beziehungen    auf    relativ 

28* 


380  I^r.  Heinrich  Rauchberg: 

wenige  territoriale  Einheiten  reduciert  und  dadurch  Rozusageu  entwirrt  werden, 
damit  der  Blick  des  Beobachters  dem  Hin-und-Wiedcr  des  Volksaustausches  auch 
nur  einigermassen  zu  folgen  vermöge.  Die  Abgrenzung  dieser  Einh^ten  muss  in 
möglichst  engem  Anschlüsse  an  die  politische  Eintheilung,  aber  doch  so  erfolgen, 
dass  die  formalen  Elemente  des  diifereatcn  Flächeninhaltes  und  des  LaufoB  der 
Grenzen  den  Bevölkerungsaustausch  nicht  unter  einem  falschen  Gesichtswinkel 
erscheinen  lassen,  und  dass  von  denselben  in  cultureller  und  wirthschaftlicher  Bezie- 
hung möglichst  gleichförmige  Gebiete  umschlossen  seien.  Diesen  Gesichtspunkten 
Rechnung  tragend,  wurden  die  Länder  geringeren  Umfanges  ohqe  weitere  Gliederung 
als  Einheiten  angenommen,  in  Nicder-Oesterreich  die  Stadt  Wien  als  selbstständiges 
Gebiet  ausgeschieden,  femer  Steiermark  in  3,  Tirol  und  Mähren  in  je  2,  Böhmen 
in  5  und  Galizien  in  4  Gebiete  zerlegt.  Die  dadurch  gewonnenen  territorialen  Abschnitte 
und  die  zu  jedem  derselben  gehörigen  politischen  Bezirke,  bezw.  Städte  mit  eigenem 
Statute  sind  am  Fusse  ersichtlich  gemacht,  ^y)  Die  Art  und  Weise  der  Eintheilung 
selbst  bedarf  nach  dem  Vorausgeschickten  wohl  kaum  einer  speciellen  Begründung. 
Die  nachstehende  Tabelle  XV  hat  nun  die  Aufgabe,  den  Austausch  der 
rechtlichen  Bevölkerung  für  die  im  Vorstehenden  erörterte  feinere  territoriale 
Eintheilung  zu  veranschaulichen.  Dieselbe  ist  ganz  in  der  gleichen  Weise  ein- 
gerichtet wie  die  Tabelle  XII  und  gibt  daher,  horizontal  gelesen,  die  Gliederung 
der  ortsanwesenden  Bevölkerung  der  einzelnen  hier  unterschiedenen  Länder  und 
Gebiete  nach  der  Heimatsberechtigung ,  bezw.  Staatsangehörigkeit ,  und  vertioaJ 
gelesen,  jene  der  rechtlichen  Bevölkerung  nach  dem  Aufenthalte  an  (Tabelle  XV). 


^®)  Steiermark.  Ober-Steiermark:  Brück  a.  d.  Mur ,  öröbming ,  Jndenburg, 
Leoben,  Liezen, "Mnran.  —  Mittel-Steiermark:  Graz  (Stadt),  Deutsch-Laudsberg,  Feldbach, 
Graz  (Umgebnng),  Hartberg,  Leibnitz,  Radkersbnrg,  Weiz.  —  Unter-Steiermark:  Oilli 
(Stadt),  Marburg  (Stadt),  Pettau  (Stadt),  Cilli  (Umgebung),  Luttenberg,  Pettan  (ürogebnng), 
Rann,  Windisch-Graz,  Marburg  (Umgebung). 

Tirol.  Nord -Tirol:  Innsbruck  (Stadt),  Bozen  (Stadt),  Bozen  (Umgebung),  Brixeo, 
Bruneck,  Imst,  Innsbruck  (Umgebung),  Kitzbübel,  Kui'stein,  Landeck,  Lienz,  Meran,  Beulte, 
Schwaz.  —  Süd-Tirol:  Trient  (Stadt),  Rovereto  (Stadt),  Ampezzo,  Borgo,  Cavalese,  Cles, 
Primlero,  Riva,  Rovereto  (Umgebung),  Tione,  Trient  (Umgebung). 

BOhmen.  Centrum:  Prag,  Böbmisch-Brod,  Karolinenthal,  Königliche  Weinberge. 
Smichow.  —  Nordwesten:  Asch,  Aussig,  Brtix,  Eger,  Falkenan,  Graslitz,  Joacbimsthal, 
Eaaden,  Karlsbad,  Komotau,  Kralowitz,  Laun,  Luditz,  Plan,  Podersaro,  Rakonitz,  Randnitz, 
Saaz,  Schlau,  Tepl, Teplitz.  —  Nordosten:  Reicheuberg (Stadt),  Böhmisch-Leipa,  Braunau,  Dauba 
Friedland,  Gabel,  Gablonz,  Hohenelbe,  Jißin,  Jung-Bunzlau,  Königgrätz,  Köuiginhof,  Leitmeritz, 
Melnik,  Münchengrätz,  Neubydzow,  Neustadt  a.  d.  Mettau,  Podöbrad,  Reichenberg  (Umgebung), 
Rumburg,  Schluckenau,  Semil,  Starkenbach,  Tetsehen,  Trautenau,  Turnau,  —  Südosten: 
Beneschau,  Caslau,  Chotöbof,  Chrudim,  Deutsch-Brod,  Hohenmauth,  Kolin,  Kuttenberg,  Ijands- 
kron,  Ledetsch,  Leitomischl,  Müblhausen,  Neuhaus,  Pardubitz,  Pilgrara ,  PoliCka,  Reichenau, 
Selöan,  Senftenberg,  Tabor,  Wittingau.  —  Südwesten:  Bischofteinitz ,  Blatna,  Bad  weis, 
Hofowitz,  Kaplitz,  Klattau,  Krumau,  Mies,  Moldau tein ,  Pilsen ,  Pisek,  Prachatitz,  Pi^titx, 
Pfibram,  Schüttenhofen,  Strakonitz,  Tachau,  Taus. 

Mähren.  Süden:  Brunn  (Stadt),  Iglau  (Stadt),  (U.-Hradisch)  Stadt,  Znaim  (Stadt), 
Auspitz,  Boskowitz,  Brunn  (Umgebung),  Datschitz,  Gaya,  Göding,  Gross-Meseritsch,  Iglau  (Um- 
gebung), Mähr.-Kromau,  Neustadtl,  Nikolsbtirg,  Trebitsch,  U.-Hradisch  (Umgebung)  ,  Wischan, 
Znaim  (Umgebung).  —  Norden:  Krcmsier  (Stadt),  Olmütz  (Stadt),  Hobenstadt,  HoUeschau, 
Kremsier  (Umgebung),  Littau,  Mähr.-Trtibau,  Mistek,  Neutitschein,  Olmütz  (Umgebung),  Prerau, 
Prossnitz,  Römerstadt,  Mähr.-Schönberg ,  Sternberg,  Ung.-Brod,  Wall.-Meseritsch ,  Mährisch- 
Weisskirchen. 

Galizien.  I.  Westgalizien:  Krakau  (Stadt),  Biala,  Bochnia,  Brzesko,  Chrzan^w, 
Dabrowa,  Gorlice,  Gryböw,  Jasl'o,  Krakau  (Umgebung),  Limanowa,  Mielec,  My^lenice,  Neomarkt, 
Neu-Sandec,  Pilzno,  Bopczyce,  SaybuscU,  Tarnöw,  Wadowice,  Wieliczka.  —  II.  Mittelgalizien: 
Brzozöw,  Dobromil,  Jaroslau,  Koibuszow,  Krosno,  Lai^cut,  Lisko,  Mosciska,  Nisko,  Pnseniy»!, 
Rzcszöw,  Sanok,  Tarnobrzeg.  —  III.  Nordosten:  Lemberg  (Stadt),  Bobrka,  Borszcz^w,  Brody» 
Bneezany,  Buczacz,  Cieszanöw,  Czortköw,  Grodek,  Hussiatyn,  Jaworöw,  Kamionka  strnmilowa, 
Lemberg  (Umgebung),  Podhajce,  Pr/.emyslany,  Rawa  Rnska,  Rohatyn,  Rudki,  Skalat,  Sokftl, 
Tamopol,  Trembowla,  Zaleszczyki,  Zbarai,  Zloczöw,  ^olkiew.  —  IV.  Südosten:  Bohorodcftany, 
Dolina,  Orohobvcz,  Horodenka,  Kalusz,  Kolomea,  Kossow,  NadwOma,  Sambor,  ^niatyn,  Stanislau, 
Stare-Miasto,  Stryj,  Tlumacz,  Turka,  Zydacz«'»w. 


Die  Heimatsverhältnisse  der  Bevölkerung  OeMterreicha  etc. 
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334  ^*  Heinrich  Rauchberg: 

Das  Detail  dieser  üebersicht  vollkommen  erschöpfend  zu  erörtern,  kann 
unmöglich  die  Aufgabe  dieser  textlichen  Bearbeitung  sein.  Dieselbe  hat  ihrer  Be- 
stimmung vielmehr  entsprochen,  wenn  sie  es  dem  Leser  ermöglicht,  die  Tabelle 
richtig  aufzufassen  und  je  nach  der  speciellen  Richtung  seines  Interesses  das  ftir 
ihn  Belangreiche  aus  ihrem  Rahmen  herauszuheben.  Um  dies  noch  zu  erleichtern, 
wird  Tabelle  XV  nach  den  beiden  Richtungen,  nach  welchen  sie  gelesen  werden 
kann,  in  den  Tabellen  XVI  und  XVII  in  Verhältnisszahlen  umgelegt. 

Tabelle  XVI  enthält  die  Gliederung  der  einzelnen  Zeilen  von  Tabelle  XV 
in  horizontaler  Richtung,  also  die  Zusammensetzung  der  ortsanwesenden  Bevölke- 
rung nach  ihrer  Heimatsberechtigung,  bezw.  Staatsangehörigkeit,  und  gibt  demnach 
an,  wie  viele  von  je  10.000  Personen  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  der  ein- 
zelnen Länder,  bezw.  Gebiete  in  ihrem  Aufenthaltslande,  bezw.  -Gebiete,  und  in 
jedem  anderen  der  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder,  bezw.  in 
jedem  anderen  Gebiete  derselben  heimatsberechtigt  sind  oder  aber  einem  auswär- 
tigen Staate  angehören.  Tabelle  XVII  legt  hingegen  die  Verticalreihen  der  Tabelle  XV 
in  Verhältnisszahlen  um,  welche  die  Gliederung  der  rechtlichen  Bevölkerung  der 
einzelnen  Länder  ausdrticken,  mithin  angeben,  wie  viele  von  je  10.000  Personen 
derselben  in  ihrem  Heimatslande  und  wie  viele  in  jedem  anderen  der  im  Reichs- 
rathe vertretenen  Königreiche  und  Länder  von  der  Volkszählung  ermittelt  wurden. 

Wie  wir  auch  schon  aus  Tabelle  XV  entnommen  haben,  gibt  es  unter  den 
im  Reichsrathe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern  keines,  welches  nicht  Ver- 
treter seiner  rechtlichen  Bevölkerung  in  jedem  anderen  hätte  und  solche  aller 
anderen  Länder  hinwiederum  zu  seiner  anwesenden  Bevölkerung  zählte ;  so  weit 
ist  die  Durchmischung  der  Bevölkerung  des  Staatsgebietes  bereits  gediehen.  Freilich 
sind  diese  Vertretungen  mitunter  recht  schwache,  so  z.  B.  2  Krainer  in  der  Buko- 
wina und  2  Vorarlberger  in  Görz  und  Gradisca !  In  den  Verhältnisszahlen  unserer 
beiden  Tabellen  kommen  so  schwache  Besetzungen  noch  nicht  zum  Ausdrucke, 
bei  welchen  der  Zufall  stark  mitspielt,  wenngleich  es  wohl  kaum  als  ein  Zufall 
bezeichnet  werden  kann,  dass,  soweit  die  Länder  im  Ganzen  in  Betracht  kommen, 
keine  einzige  der  möglichen  Wandei*ungscombinationcn  ausgefallen  ist.  Die  Zahlen 
dieser  Tabellen  können  vielmehr  durchaus  als  typisch  oder  doch  wenigntens  als 
symptomatisch  betrachtet  werden,  und  wenn  nun  auch  hier  die  Ltlcken  in  den  Com- 
binatlonen  verschwindend  geringe  sind,  so  deutet  dies  darauf  hin,  dass  die  Durch- 
setzung der  ortsanwesenden  Bevölkerung  jedes  Landes  mit  heimatsrechtlichen  Ele- 
menten aller  anderen  Länder  eben  mit  zu  den  wesentlichsten  Charakterzügen  der 
Bevölkerung  Oesterreichs  gehört. 

Allerdings  treten  gerade  hierbei  auch  bemerkenswerthe  Verschiedenheiten 
zu  Tage.  Zunächst  was  die  Herkunft  der  Landesfremden,  also  die  Einwanderung 
(Tabelle  XVI)  betrifft.  Während  dieselbe  bei  dem  einen  Thcil  der  Länder  haupt- 
sächlich aus  dem  einen  oder  dem  anderen  der  angrenzenden  Länder  sich  recrutiert 
und  sowohl  der  Richtung,  als  auch  der  Intensität  der  Bewegung  nach  eine 
beschränkte  ist,  hat  sie  in  anderen  einen  universelleren  Charakter,  welcher  bewirkt, 
dass  diese  Länder  ihrer  interprovinziellen  Stellung  nach  thatsächlich  als  Zuwande- 
rungscentren zu  betrachten  sind.  In  erster  Linie  kommt  hierbei  Nieder-Oeeterreich 
in  Betracht,  woselbst  die  Antheile  der  Heimatsangehörigen  aus  Böhmen,  Mähren, 
aus  Ungarn  und  dem  sonstigen  Auslande,  aus  Ober-Oesterreich,  Schlesien,  Galizien 
und  aus  Steiermark  ein  Percent  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  tiberschreiten.  Auch 
Salzburg,  Steiermark  und  Triest  sammt  Gebiet  recrutieren  ihre  landesfremde 
Bevölkerung  aus  einem  weiteren  Umkreise.  Ober-Oesterreich  stellt  uns  neb^t 
manchem  anderen  Lande  den  Typus  einseitiger  Zuwanderung  dar.  Von  den  im 
Reichsrathe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern  sind  daselbst  nur  Böhmen  und 
Nieder-Oesterreich  mit  einem  ein  Percent  tibersteigenden  Antheile  an  der  ort«- 
anwesenden  Bevölkerung   vertreten.    Der  Antheil    der   westlichen    und    sfldlichen 


Die  Heimatsverhältnisse  der  Bevölbertuig  Oesterreichs  etc. 


386 


o 

£ 

e 

a 

B 

"5 


c 

e 

a 

o 

S 


e 
« 

8 
s 

e 
« 

a 

9 
C 

9 

e 

o 
e 


N 

• 


9 
•3 


O 
O 


e 
o 


i 


S 


GC 


12 

o 


8^ 


"^  1-H  «5  CO  I>  GV|  rH      ,  >^  rH 


.  'f  l>  <^  rH 

od 


>^  «5  e<  c*i  ^  cvi      Cfj 


eo  tN,  »o  ^ 

•  •  • 

Oi  Oi  Oi 


«5 


OiCOQO^(NCO*OGsjOO 
T-H  COOl 


•^  rH  I— I  lO  CD  <N  O 
CO  CO  "^  CO 


1— I  f—i  <M  rH  rH  t*,  CO 


•     •     ■     •  ■   '   ^ 


CO        Ol  rHOit^GVI         C«l 
est 


OiC^O»OC00055'^'^Cvi<M 
CO      Ol  t^ao  Qp  !>• 

05        ^  CO 

00       »o 


GV|  CV|  (^i  1-H  <M  rH 


COrHCVl      .1— KMCOCON 


es  o 

3 


b   H   « 


rH  rH  CO  CO 

00         ^^ 

05 


COCNJ^HOfiOCpOO'^Cv» 
-«tl^HrHCVl 


v*f— «^  1— ii— (Tfi>-co^ 


Sgp  "^  lo  »b  CO  *<»»  ro 
OOOJ 


jO 


00 


CO  "^i— I 

'  oi 


1-t  co-*t<oo 


00 


«o  CO  o  <M  c^  ot  rs. 

O*  1-H  1— I  l^  O  1— I  «O 


rHt^CpG^I'^»OOI'^:OCViCV|»Hi-HrH»^C^O|OiCVi   . 

0  '^  O  rH  O  »H     *^ 

01  X»00i-Hi— ( 

OS 


CO 


OOOOQOOl^COiOOltv 

CO^  MOlOO-^t^CO^ 

*Oi-H         CS« 


OiOO'^l^OTjICOOiOOrHrHrH 
kCOi*HrHO|CO  C»5  rH 

O         «-H 


CO 


»1      >i  i>  ^^  ^  rv 

t>^  00  Oi  QÖ 


5OCV|<ö«Otv00Oi>OCO>»lC0CVJ 
<M  r*<  f-i 


Csi  M  ^  •*  *<»<  >»< 


CO 


ClfJ 


CO 
00 


00 
Ol 


CO 


CO 
CO 


»o 

Ol 
Ol 


*o 


Ca 


*o 


rH 
Ol 


6 

a 


S 


hl 
« 

c 


CO  ^  ^ 
COi— 1<>« 


CC    'f 


i.^  CO  CO  CO  ^ 

1— I  lO  l^  CO  «o 

rH-^OI^, 


t^COOiCOl'^CO'^Oi'^'HrHrH      .rH>i 
00  00  "^rH  Ol  rH 


»c 


1^ 


»•  *<  'S 

Oo  ^ 


.-2  a|  o 


fllg 


00CO«O  COl^t^'-tCOJ^H 
c5'^»OrHOIOIt^l^^» 

»O  OrH  30 

00       e*5 

"OllÖ^'^rH  O  tO  Tt«  CO"^ 

0|OI<MCO»Ol^CO*H»0 


»CCOC005'^COCO<2>  OiOl 
»OrH  CO         rH  1-H  ^ 


rH^      .  rH  >i  Ol  Ol  <N  Ol 


-^cooococooioi^  coi— I 


t^  t^  r*  »o  "^  "«^^ 

rH  >i   »O  Ol  l» 


CO<S 


OrHOI       .  Ol  »O  CO  r^  Oä  rH  rH 
^-t  CO        Ol 


CO  O  OD  Ol  O  't  CO  t^  90 
CO  iO  »O  -rt«  CO  tO  '^  l^ 
r-i  rH  ><i  00  05  Ol 

06 


0'^05CO*OrHOit*'05'^COO|rH'Tt<»OCOCO<V>COrHrH 
Ol  »OrH  00  Ol  y-^ 


txOiOiOl*«iC0>i         1*^ 

**■  t>:  <d 


OiO|00rHrH0C'!t'^>i 
O^^  (>  Ol  0500 


<SCO'*»<eo'^^^000»OOiev^coCi 


Ci  (M  CO  «O  *«»< 
*0  «0  •♦  CM 


Oll^«V5  GN| 

•  •  • 

r-ll^»^ 


OlrH 


'^C005'^OI05C0Q0l^Ot^»CC0'^0i 
Ol         r^         rH  Ol         ><|  rH  rH  rH  1— I 


l^  kC  t^  O  rH 

CO  *— tOl  rH 


OD  CO  <N  "^  »O  »O 


lOrHrHCM  Ol  Ol 


X 


ja 


« 

Xi 


a 
s 

a 


rHX»0C0C005rHTj1»0 
OiiC:^  "i^^lÄCOl^rH*^ 

-^OlOi 

CO        '•i 


COl>-»O05OI'^C00|C0O00l^O05<ö 
Ol         CO         OICO         CMtHOI  rH  KH 


Oir*0>  COCOCOOlrHOl  CO  CO 


CO 
Ol 

CO 


•* 

8 


o-^ 
o 


Ol 


MK^pa»}n«il 


•9-S   • 

M 

^  03 


gil 


'S 


>;© 


9 

CQOS 


0,^ 

p02 


uiw 


3 


s 


s  •  •  • 


^* 


•   ^"^     .  »        •       •        • 

^^  6AIH  »-•  l-H  t^ 

HP.«©      -        IH  ►H 


st 

ö  fl  t* 

§   oj   2 

«5^ 


H  ^-"^      M      "    ^ 

n    ^«    w  ^  c~^   <^   S 


st 


^ 


gl 


?  ^  s 

1r  .®  --Ö  t!^    O  g 

►HÄa2w>-rt 


^   Fr4 


R     K     K     K 


-<5 


.      8    •    . 

•H  !_:  '5       iH 

Ö     -      O     r, 

g      w  g*s 


:ßOÖ 


s 
n 

SS 


0 


e0 

s 


iSEi: 


m 

s 


R     R 


-  «  s 


,— lOI«V5  Tj^iOCOt^OOOi 


O'H0lC0'^iO:Ot>»000iOrH0IC0'* 
rHfH,— IrHi— IrHrHrSf-lrHOlOlOlOlOl 


inco^>.  00  ot 
0101  Ol  0101 


OrHOI  «>^  lÜ  »JO 
CO  CO  CC  CO  CO  CO 


CO 

CO 


386 


Br.  Heinrich  Ranchberg: 


■•» 
'S 
£ 

s 

a 
*s 

.9 


a 
« 

a 

9) 

s 

« 
a 

O 

•o 

a 

i 

0 

a 

a 

S 
o 

d 

o 

'S 

d 

d 
« 


o 
o 
o 


d 

o 

> 


V  9  a 

jaqsiaa 
Oll  ai»p 


rC  tN,  f-H  (M  I— I  CO  T— I  CS»  rH  -^  3^^  Cv?  flVJ  rH  ^  O         »-^  !>?  ^ 


B 


o  <s 

^1 


.4.  8  I 

«II 


CC^^i-Hi— IrHOOrHCV) 


Gvi  00 1»  :o  !:ni '^  <>i 

CM 


i-H  S^^  ^  "»t  T-H      .  rH 


1-H  '•i  CO'r» 
»'S 


1— I  rH  tN,      .  rH 


rH      .  CO 


.rHCM 


CO 

C5 


^  S  ^H  '^  ^  Co 


<N 


C»5  00  ®^  ^  ®^  <30  «5 
,      •       •      •      . 

Oi  O^  Oi  Oi  O^ 


t* 
r* 


X 


7i 


7f 


n 

u 
CO 


X 


CO 


■8 

M   « 


d 
« 

M 

'S 

o 


»2 


I 


I 

•'S 


d 


jfc 


00 


CG 


0^ 


i^ 


"2 


d 
S 


d 
d 

M 

0) 

d 

1^ 


■JXopaojQvq 


»«00'^  GS? 


rH.-<<M       .  »"I  «-«       ,<N 


»-C      .  >i       ,  00  »-H  f-l  rH  f— I  O»  CO  "^  ftj 


»0  01000 

cm25c5 


2^^  31' 

w^  Oj  ^^ 


« 


i-H|>.rHCNlOI      ,  '•^  rH  •-«  <M  (M  GVJ  Ol  «5  CO  r*  ^  rH  C2 


CO  CM 

fH  CO 


00  r:« 

:OQ0 

r-l^ 


O 
Ol 


05        «^ 


»O  CO  "*  rH  »-H  »-H  rH 
Ol        »^^ 


>i       .      .  COrHrHrH 


4ß,-IO|rH      .CVICO»0»0 


005 

^00 


Ol  CD 
00»— I 
jOi-h 


C5  »O 

CS. 


00t^<2>  OOCOOlCOrHCy^T-trHlOrHCOOl 


COOlOlrHOlOi 


CMO^ 


iCO«2>aoa5Tt<io:oQoi>"^OiOicoo»-Htx»c<:oi"*aO'^'^<ao 

r-M  00  «5  rH  rH  Ol  Ol  *^  rH  rH 

Ol  1^ 


ckoO 

CO  CO 


t^l-H 

COi^- 


cooj 
csi 


CO 


lO' 
CO 


tO 


^4 


«.. 


co^ 


CN»  "^  OD  >s  **< 


<2k  ^  •* 

>«1  <N  «o 
eri  oi  o» 

Oi  oi  oi 


CO  iO 

-x>co 
«> 

oö 

•o  «^ 
»O  <N 


CO"^ 


CO*5 


^s,  eo 

T«1 


•^^ 


•^0:l^0iOl0000O»0rHlO05'<*^r-lo•-Ht^050iTJ^t>0lrH^.— ioo>^on 

»-H  »C  0>  Ol  CO  "^  ^  rH  Of5  ,-H         r~i         rH  i-H  "^  rH  i-H  O  rH  CS|  -^  !>•  »^  00 

T^i-H CS»  CO a5»o  CO 


on»nco»0'^i>o:M 


'«*<oi<^-^'M'Xi05rHQ>  coiCcococO'^oiooasait-ooroa:»«*^ 

rH  i—l  ^  CO  CO  "^  CO  f—l  »0  rH    rH    rH  rH  iC  »-H  rH  CO  »—I  C*^ 

00  CO^ 


co-^c^ 
a:>oi  t^ 

00   "n< 


t-.QiCO'^CO^t^fO 
CO 


<0  >i  00  "*  «<o  00  c<« 
t>»  t^  00  00  00  * 

_  *    •   •    #   «    • 

Oi  O)  Oä  l«i  O)  o^ 


Oi^C]OQ>«5C»5<MC^0oV5t3 
Q0»O*^<NCsjC«i^>*l>*iC»i^ 
**  CS»  Oj  *^ 


7< 


X 

00 


0* 


COI>*^OlCO'«*<Ol'«^f^t^l>OlOlrHl>COQO 
C^OiOiOl'^lOt^rHOOOl  Ol  rHT^  G^ 
CO  Ol^  COrHOl 


»oooi  cot^oi  f^ 

T-i  -«^  l^  00  Ol  Oi  £5 

CO  '^         rH  Ol  **! 
rH  0i<>< 


oDooo'^»ß'^oi'^»*aooo 

'^Ol^H  Oi 


OO^r— lOQCO'^'O  OX>t>-COOl»CCM^ 
•-^  O  ^  00  <:0 'S  "^  »—1  ®0  rH         r^         r~ii—*         >i 

ooco»o 


O5C0"^OlCOOl0000O5  OCOOO'^OIOOO 

CO  Oi  ^  -^  CO -^  CO         Oi  T-H         rH         1-tOlOlCVt 
Ol        >H 


O  CO  oii^  l^  O:  00 

rH  ^^  "^  QQ  O  CO  "^ 

cocMoi'^oi'^ 

f^  rH         Ot 

0  t^  Ol  !>•  l^  CO  «5>^ 

01  00  COOOOOOOi 
00  »Oi-H  rH         t» 


COOi  COCOCOCOCM'<J»»ft'^ 
.  .  lO-TH  '«^  Ol 

CO  rH  CS» 


?§ 


t^OQQOr-IOOt^COCO»OCO'^ 

kOCO^  CO 


cooi^HcocoiOcooi'öoi'^inoooir— lotx 

rH  CO  **  "^  CO  lO  CO         e*5  1— •         rH  Ol  rH  1^ 

Ol        ^ 


CO  Oä  1— '  »iO  "^  »O  ö 
COQOCOO  00 
COrH         rH  JN, 

00  *H 


s 


«^^»ooscO'^'^oiCMco'^iO 

Oll— 1^  rH 


OIO**  COOOiiOCO«2>  "TttCOCOOlt^t^Ol»© 
OOl^rHrH         ,-H         T«1  rH 


COrH  l>  »OOOO  "Ö 

00  t^  05  00  l^  tv 

»-CrH  CO 


Ol  cot*  ^  CO  Ol  Ol  1-1  CSI  Ol  CO 


Ol 


l^ 


«     •    '     ••    • 


^  ö  iä 

g  «  :S 

.  s    * .  « 


9 


QQ 


R    R     R    s: 


2 


1^  »-^ 


e 
c 

K 

C 


^5: 


V   SS  ••^  ♦»  *  2 

i  iS   «     RR    c-2  o  i 

*^  »ö  —{  a  'S  ^ 


rHOlCO  TjHiOC01>000>OrHOlCO'^inX>l^OOaiOr-IOlCO'V 

rHrHrHrHr-l^rH'^rHrHOlOlOlOlCVl 


»OtX>«NOOO:>Oi— <OlC*5^iÄ^ 
OlOlOiC^OlC0C0C005CCCC  « 


Die  Heimatsverbältnisse  der  Bevölkerang  Oesterreicha  etc. 


387 


o 
» 
m 
c 

* 

e 


» 
e 

§ 

e 
fl 

« 

e 
& 

Sr 

e 

^ 

e 
e 

et 
e 

9 
M 

o 

« 

n 


ja 

e 

a 
o 

a 

l 

o 

9 
O 


a 
o 


c 

a 
5 


SS  S 


a 


C 


« 


eil 


Ig-g 


a 
1 


IL 

1  e  .1  g 


5 


e      2 


I  i 


(  'S 


I 

I 


• 


o<5 


£ 


•*  ^  ^    K 


tili 


OQ 


^,35  Ö 


a 
• 


s 

« 
s 


05  er.  oi  05 

o^ 


C0CV)QDO5Q0'*^«Ot^^'V  tx  «0  ^  00  to  CVj  <ö  Ci  Cvj  <Ä'*<O<ö»O'Tt<«OQ0 

•         •         • 

Oi  Oi  Oi 


>-<  "^ 


'N  cy^ 


t        •       • 

05** 


1-H  ?(^  "^  1— t  CVJ 


c^ 


oi      »ö 


1— <  1-H  >H  1— j  CO  Tti  <;0  CD       1-H 

CO»— I  "^ 

oi 


05 


rH-^OIlXM 

1-H  CO 

CO 


CO 


OCV|»00l(Ml'*OO»00pOOf0C0t>-'^'*<M»0GViGvi(??C0<NC^c0<MGvi^        rH  ^00 

Cvjpp  rt<  ... 

oii-^ 


t^co^^hco-^ix^ic^cviaocooiOOOixM^Otfocootoiojcsic^OiOJc^po 

i-HO>'*COlO00GN|rH 

05        ^ 
00 


Ol 


r-t^^  ocoqpoQ'^«^  O5iOO>»o^oi00'^cO'^'^<MGsii>»^  '«*<co«<0'^ 

^  CO '^  Oi  CO  CO  »-1  O        CO        <>* 


^        ^        Ol 


1-H  t>-i-H  rH 

00 


C>S2^J^**5*OOiOi>>it>.00^:;'NOOOl»O^C»5C*5CviOitx0^cy50oOr;00 

•        •       •         • 

Oi  Oi  Oi  ^ 


OI»Ot^  rt<0CcO£^OIOi  '^i-H05iO'«t<t^OI«0  i-HCO'^OlCO'^e»?  '^-^'V  "^ 

1-H  CO  T*<  »-(  00  t>  00  rH  Ol 

1-H  00  «i  1-H 

cd  «6 


:0 


^ 

^ 


05 


05 


O0Q<Ä  »OQ^OiCOrs-CDOl— ^01:005000  OCOlOSrOiCOOs  00-^^  CO 

t^»o»oco^ob»oo5^r*'-^iO"^      oi      <?«      oii-Hi-Hi-HÄ^--oicsi<M 

'^  r-i  lO  ^  Ot  ^-H 

oi      *<»» 


c^ 


!>  o>  OQ>  Oi 


OOOIQOOICDIOOIOIQO  OIOiOlCDOHOCOr!*  C0»C0IC005'n< 
i-HCO'*Q0O|rHlO00Cv)X)i^i— 1-^  Ttli-HCO  1-H  "<T^  i-H^ 

1-HOOOI         ^  CO 

00  W 


OOCO'OCO^-JCOOiCO^'-H'^OICO        »OiOOiG^-«}liO'^COt^00'^»O'<h*C 
1-Hi-H'N^-HOI'^  >^"^  i-Hi-H;Oi-H  1-H 

OlrH  .rH 

oS 


I>CO<ö  »0C00|-*'t^Q0i-H051>'00rHi-H'Tttey5.-HO5C00i05C0«T>'-HO'^  OI-Hi-HOli-H^H 
CO  "^  >|  Q  05  Ol  Ol  1-H  e(o  "^  »-H  -'         '     -      

^H  t^   OOIrH 

oi 


COi-HC\iOIO|CO»-HOOt^<OOIOI<MOI 


^00'^^<NCS)to»O^<N^^Csi»^ey5a0OirxOii^Cv»CO^^Oi 
Q0Q0*O'n<CViCs»a00000Q>csi'*^^C0lO^00Q>'O<Ä<ö'*i'^O5 
'V»O»O»OO|00O|l^CSiCsiTs*H  1^  'n<<^C»50iOi^>«« 


^  o>  to 


O)  O)  o> 


(Mi-H^OIt*COt^Q^Oli-HOi-HCO'«*<OflO'-HCOCO»HO>OQ<N^t>.>^^*OCOOOCO'^rOCO 
<M  CO  Oi  »O  CO  «>  O  ^  Oi  CO  CO  Ol  »-H    CO  Ol  O»  Ol  t*  CO  "    -^-      ^ 
COOIOO  Ol    *-ii-H 


O|04Oll>00t^COCOCoOlt^>OCO 
OIOI>S  COrHCSl  f-H 


»o 

CO 


OOi— <  O15 


Q0"^»«O5O5»Oi3QOiOI•-^'^Q>0Q^^  COCOQQ»-H 
»0  0»iO-«i<t^052"^000}cO»-IO>CO^C00025cO 
CO  Ol  1-H  1-H  1-H         ^  1-H         1-H  COOIOI 


I>>OICv«Oi*O^CO»O00iO»O'^CO00 

co'^«oi^obOi:p»ooi'^oi'*oi»-H 
CO  CO"*  oo^«o  -^ 


CO  .^ 

O  -55 

•    o 


Ol 

CO 


a> 


CO 


Ol 


Ol 


*o 


00 


Ol 


Ol 


CO 
CO 


Ol 

CO 

»o 


IT* 

rH 


jr^  c  «  «2  'S  jo 


^Än«»jn«ali 


rHOI«0'^iOCOl^00OiOi-H  0IC0-^«0C0tvQ005Oi-H0lC0'*  »C'^C'^'OOOiO'HCSJCy^'^tO 
1-H  >H  rH  rH  1-H  >H  rH  ^rHi-H0IOIOIOI<NCV|O|0)OI0IC0C0C0^C0C0 


CO 
ro 


388 


Dr.  Heinrich  Raachberg: 


tn 
CO 


0 
o 
m 
« 

a 
d 

•o 

a 


5 

Ol 

« 
O 

d 

9 


kl 
« 

X 

a 

M 

9 
N 
« 

US 

e 


d 


»4 
o 

> 

n 

d 
« 

ja 

J3 
V 
V 

u 
u 

d 

4) 

d 

o 

« 

o 
o 
o 


d 

o 

> 


S 


ffl  ^ 


Q 


CS 

;5 


id 


.TS 

M  0 


d 
« 
hl 

ja 


I 

•d 


Cß 


^O 


I 


d 
E 

JQ 


d 

9 

« 
d 

1-3 


CO         ***         i-HCO"^»««^ 


»— C^CMrHf-COCOi— li— (TSr— I 


• 

>••? 

^-oö 

m9 

ö^ii 

d 

M 

•^- 

1^ 

»-;.• 

;5 

•^  1— (  CSJ  1-H  »— C         rHi-H*-4rH 


Oi 


1-H  CO  »ß  1— i  »O  Ct5 


CM        >i 


**  <M  00  «^ji        c*5  e(o  c^ 


TS  t^  Oi  00  00  OD  **» 

•         •  •         •         • 

Oi  Oi  Oi  Oj  Oi 


cvi »— I  CNi      r~i 


i-H         Cf>Qi 


■^1— •  Ci  et-  <Ä  »O 


OOt-HOo  c^^ 


rH  1-H  >i  1— (  ^H  (M  1-H         r-(i-H 


T—t  1-H        1-H  OS  Ol  00  »O  <Ä  o 

o5      00 


r*-^«^ 


1— I  05  CO  :o  :c  »o 

T-1 


05 


C5<>l'«»1i— li-HOJ.-Hi— 1*^1— I 


CM 


•  • 


»-t  ,-^  >S         rH  lO  C30  l^  CO^"^  COCN^^^X'T^  1— IdOlOO-^O* 
•-H  T-H  GS|  ^  w^  (M  CO  CO  CM  00 

iOr- 1  «5 


OOOOi  CMCVICMGMrHCSiOlCM 


CS|iC«V^CMCOt*rH'X>0^ 


CM  CM  5i  »O 

CM^  '<f 
00 


iC  CO  CM  CV|  CM  »O 

00 


00  >o  ;o  >i 


i>txevciocy50itvc^ 


^  00  <Ä  00  CV|  '-H  "^ 
Oi  **  ^  "^  ^  "^ 

oö        '^ 


<ö>0»0^^Otv;0Oi»0N 

^  t»  00  00  >o  >H  »^ 

*c  00  ;o  ^o 


CO  00  00 


»O'tO  "^COiOiCCO"* 
CO«— «<N 


"^COCOi-Hi— i-^cooo 


SS 


<X><Ä  »c-^cooco^ 
co*^ 


CO'^'**<CMCM»r3'^^ 


CO  CO  *0  rJH  -^  CM  "n* 
CO^  CMOGM"* 


CO  O  »O  ^00  05 

:d  CM  coro  CO 

CM 


CM-^ 
r-H  CO 
CM  *0 

oö 

00^ 

CM  CO 
00 


5lr-H2J"^"^0O"^CO*O 

»^  iO'oOX'  CO  CO  *o"  CM  c^ 
OD  t^ 


<Ä'*«000**<***^  *^ 


OOOoOt^OD^OQOt^ 
»"l  >S  ^  CM  O*  'N 


O»O0f5t?>iOCM'^'^0r5 

00»O000^Cs<O5Q0»O0r> 

00  "^  »O  'O  «^O  O  ^  *** 

Oi  Oi  oi  00  ob  "'i 


Cs»«ot>»aOCDCVOD'^'^ 


OiC0«O—^-tiCMCMCMCM 
,-H-HTs  CM 


cocM  X»— irH'^^'*  cooc^:ot^ai«c 

•H  o  »c  '^  o  tr 

CM  CM        1-H  iO  00 


00  »— 1  •*  OC  I-H  »— I  1-H  r-l  »^  r^ 


1-H  1-H  I-H  1-H  00   CM  Oo 


CM  05  1-H  CO  *0  lO  ^ 

"^  'i<  -f  a-  ^  cv) 

CM         rH  CCi-H  C> 
t^        CM 


!->?  l^  T-1  -^  CO  CM  CO  CM  ^>0 


CO  CO  CM  1-H  CM  t^  00  l^  Oj 


l-CDQ»  »OO^COCMOO 
r-l         Ti 


•^'^rHCOCMCDOiOD 


j  'f  »-H  '^  l^  .-N»  O 
CTM^  CO  1^  Oi  C; 
COCMCO  CM    »O 

00      CM* 

öo  »oi -"i-H  ^  o  "»»^ 
t- to  i^  <o  i^  in» 

"^  »O»  CO  r-l  CO  *> 

00        *^ 


■^00*H  i^,— 1,-HrHr-IT-i 
CO  lO  ^ 


CMrOOo  r-HGM/:^3MCMCM 
CM  TM  CM  "M 


lO  --f  ^  CC  rH  rH 
1— I  1— I  ^  ^^ 


T-H  rH  *H  rH  1—1 


^»iOa  «^COCMCOCMCM 
CM        '^ 


CMCOiCr-lCMCOiO^OOOOi 


00 


X'  CM  CD  00 
CO  CO  O  <Ä 
COtO  itCCi 


r-Hl^Oi  l^CMCOCO-^OOCM 
COCM  CM  rH 


■s 

.2   8 


g 


SS 

CO  •'• 


®   a   ^ 


gl 

^  d  '/)  ^ 

o    «    ©  ^ 


-2       .2  « 

00 


•a 


s 


©   w 

<D   cd 

Ig  '•S's.l 

:e«    »4  "C  :0  -*-    O    3  :- 

W  fc^  H  O  .5  ^2;  M  w 


u 

d 
05z;  SSM 


^ÖÖ 


I     I 


I 


d  4> 

:ö     O 

CO  5z; 


e 


^  d 

O  :0 


~  H- •  hH     *•     ^  »^ 


^9 


« 
V 
♦« 


<^ 


r< 


?< 


o 


t-T 


>/ 


IT 


•  . 


IT 


c 
ä 


•-•  a  s  ^  ^  •"••-♦•-•  ••^ 

S  V  d        55 


C     C      C     K 


^     d 

cn  .z« 
•>;  •"»        ^    o    es 


d 

t-i 
.d 

:e« 


C£:  -  S  2 


.2i 


K     K 


et 
d 

? 

o 


pS 


B 
'S 

Q 


*J^9pa9JQ«^ 


rHCM00'^tO<X>l^00<5j 


O^CMCO-ttC'XJj^ 

i-HrHi-HrHi-HT-HrH'S 


CMC0"^»0t^lN,00OOrHCM0^-t'»0  rC 

—  ^.  ^.  «.  ^«  ^ ^  ^^  ^ 


00  O»  '^»^  ' — '  '^x  w'.'    '.n    »»^  •.  —  »'-    »*^  ^o»   '^  ' — '  >^i   -■«! 

1— 11— iCMCM'>^C^i>*  CMCMCMCMCMCOCOCOO^ 


Die  Heimatsverhältnisse  der  Bevölkerong  Oesterreichs  etc.  389 

Grenzländer  bleibt  unter  dieser  Grenze  erheblich  zurück,  der  Zuzug  hat  sich  fast 
aufischliesslich  in  südlicher  und  westlicher  Richtung  bewegt.  Das  Ausmaass  von 
einem  Percent  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  wurde  endlich  in  Böhmen  und  in 
Galizien  von  der  Zuwanderung  gar  keines  Landes  und  auch  von  dem  Auslande  nicht 
erreicht.  In  ähnlicher  Weise  ist  aus  der  Tabelle  XVII  zu  ersehen,  ob  der  Wegzug 
sich  tiberwiegend  nur  nach  einer  Richtung  bewegt  oder  nur  den  Grenzländem 
oder  endlich  auch  entlegeneren  Gebieten  sich  zugewendet  hat. 

Wenden  wir  uns  aber  nunmehr  der  Betrachtung  jener  Gebiete  einheit- 
licheren Charakters  zu,  in  welche  wir  die  grösseren  Länder  zerlegt  haben,  so 
treten  die  Differenzen,  welche  zwischen  den  einzelnen  Lamlestheilen  bestehen,  in 
der  Landessnmme  aber  unterschiedslos  verschwinden ,  deutlich  zu  Tage.  Fassen 
wir  zunächst  die  Zusammensetzung  der  anwesenden  Bevölkerung  nach  den  Gebieten 
ihrer  Heimatsberechtigung  (Tabelle  XVI)  in's  Auge,  so  sind  die  heimatsrechtliclien 
Verhältnisse  der  Bevölkerung  Wiens  ganz  andere  als  jene  des  sonstigen  Nicder- 
Oesterreichs.  Was  Wien  in  dieser  Beziehung  charakterisiert,  ist  nicht  so  sehr 
die  Betheiligung  der  näheren  Zonen  an  dem  Zuzug,  sondern  vielmehr  die  grosse 
Zahl  der  Landes-  und  Staatsfremden,  wodurch  so  recht  die  Stellung  von  Wien 
als  Mittelpunkt  des  Staates  und  als  eines  der  Centren  der  Monarchie  gekennzeichnet 
wird.  Wesentlich  anders  das  grosse  industrielle  Centrum,  welches  durch  die  könig- 
liche Hauptstadt  Prag  und  die  politischen  Bezirke  Karolinenthal,  königliche  Wein- 
berge, Smichov  und  Böhmisch-Brod  gebildet  wird,  welche  (mit  Ausnahme  des 
letzteren)  zahlreiche  Vorortegemeinden  von  Prag  umfassen  und  daher  in  wirth- 
schaftlicher  Hinsicht  mit  der  Hauptstadt  gewissermassen  zu  einer  Einheit  sich 
EQsammenschliessen.  Die  Anzahl  der  Gemeinde-  und  Bezirksangehörigen  ist  hier 
relativ  noch  viel  geringer,  der  Zuzug  also  noch  viel  bedeutender  als  wie  in 
Wien,  aber  er  recrutiert  sich  ganz  überwiegend  aus  anderen  Bezirken  Böhmens, 
während  andere  Länder  des  Staatsgebietes,  aber  auch  das  Ausland,  hierbei  nur 
spärlich  betheiligt  sind.  Von  den  anderen  Theilen  Böhmens  zeichnet  sich  noch 
der  industrielle  Nordwesten  durch  starken  Zuzug  aus;  er  ist  auch  jenes  Gebiet 
Böhmens ,  in  welchem  der  Verkehr  über  die  Staatsgrenze  den  relativ  grössten 
Kinfluss  hat.  In  Steiermark  wächst  die  Intensität  des  Zuzuges  gegen  Norden  zu 
bedeutend  an,  ebenso  wird  die  Linie,  welche  in  unserer  Zusammenfassung  das 
Gebiet  von  Nordtirol  gegen  jenes  von  Südtirol  abgrenzt,  soweit  es  sich  um 
den  Bevölkenmgsaustausch  innerhalb  der  Landesgrenzen  handelt,  fast  ausschliess- 
heh  auf  dem  Zuge  nach  dem  Norden,  aber  nicht  in  umgekehrter  Richtung  über- 
schritten. Die  Differenz  zwischen  den  beiden  Theilen  Mährens  ist  keine  sehr  be- 
trächtliche, der  Norden  hat  regeren  Zuzug  von  Gemeinde-  und  Landesfremden, 
der  Süden  mehr  von  Bezirksfremden.  Von  Galizien  endlich  erscheint  nur  der  Westen 
als  ein  Gebiet,  dessen  einheimische  Bevölkerung  bereits  stärker  mit  Zugezogenen 
ontermischt  ist. 

Gehen  wir  hingegen  von  der  Gliederung  der  rechtlichen  Bevölkerung  der 
einzelnen  Gebiete  nach  den  Zonen  ihres  Aufenthaltes  aus,  so  zeigt  sich  zwar  auch 
hier  der  differente  Charakter  dieser  Gebiete,  aber  in  wesentlich  anderer  Richtung, 
da  ja  die  diesbezüglichen  Verhältnisszahleu  der  Tabelle  XVII  nicht  die  Mobilität  der 
Bevölkerung  überhaupt,  sondern  vielmehr  die  Intensität  des  Wegzuges  ausdrücken. 
Während  nun,  wie  wir  schon  oben  hervorgehoben  haben,  wenn  man  die  Länder 
im  (lanzen  betrachtet,  bei  regem  Wanderverkehr  Zuzug  und  Wegzug  in  umge- 
kehrtem Verhältnisse  zu  einander  stehen,  also  eine  rege  Zuwanderung  mit  schwacher 
Auswanderung  vereint  auftritt  und  umgekehrt,  lässt  sich  diese  Erscheinung  keines- 
wegs auch  für  die  feinere  territoriale  Einheit  der  einzelnen  Gebiete  beobachten, 
in  welche  wir  die  grösseren  Länder  zerlegt  haben.  Bios  die  Stadt  Wien  vereinigt 
mit  dem  Maximum  an  Zuzug  ein  Minimum  von  Wegzug,  für  die  anderen  Gebiete 
lässt  sich    ein  solcher  Zusammenhang  nicht  nachweisen.    Im  Gegentheil,  mit  der 
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stärkeren  Vertretung  heimatsfremder  Yolksmassen  geht  häufig  eine  intensive  Aus- 
breitung der  rechtlichen  Bevölkerung  ausserhalb  des  betreffenden  Gebietes  Hand 
in  Hand.  So  z.B.  im  Centralgebiete  von  Böhmen,  welches  unter  1.000  orts- 
anwesenden Personen  617  bezirksfremde  und  unter  1.000  daselbst  heimiUsberech- 
tigten  Personen  504  zählt,  welche  ausserhalb  dieses  Centralgebietes  von  der  Volks- 
zählung ermittelt  worden  sind.  Die  Einführung  des  feineren  territorialen  Details 
zeigt  uns  somit  auch  den  Bevölkerungsaustausch  in  einem  anderen  Ldchte.  Er 
erscheint  nicht  mehr,  wie  bei  der  länderweisen  Betrachtung,  als  einseitiger  Zuzug 
oder  Wegzug,  sondern  vielmehr  als  ein  Kreuz-  und  Wechselverkehr,  der  die 
Volkscomplexe  der  einzelnen  Landestheile  viel  mehr  durcheinander  mischt  als 
die  Ziffern  für  die  Länder  im  Ganzen  erkennen  lassen,  ein  neuer  Beweis  dafür, 
dass  wir  uns  die  inneren  localen  Wanderungen  der  Gegenwart  nicht  etwa  wie 
die  früheren  colonisatorischen  Wanderungen  als  Volkszüge  einheitlicher  Richtung 
und  nach  einem  Ziele  hin  vorzustellen  haben,  welches  Vielen  gemeinsam  ist, 
sondern  als  eine  allmälige,  stufen-  und  staffeiförmig  vorschreitende  Verschiebung 
der  Volksmassen  von  den  Gebieten  extensiver  zu  jenen  intensiver  Wirthschafts- 
und  Betriebsformen.  So  wie  es  hierin  zahllose  Mittelstufen  und  Uebergänge  gibt, 
so  sind  auch  unendlich  mannigfaltige  Veranlassungen  zur  Aufnahme  neuer  Volks- 
massen  gegeben,  für  welche  diese  Stufe  bereits  einen  Fortschritt  bedeutet,  und 
ebenso  viele  zur  Abgabe  anderer  Volksmengen,  welche  sich  bereits  die  Fähigkeit 
zum  Aufsteigen  in  die  Gebiete  höherer  Wirtlischaftsformen  zutrauen  und  in  diesem 
Bewusstsein,  mag  es  nun  gerechtfertigt  oder  ungerechtfertigt  sein,  ein  Motiv  zum 
Wegzug  finden. 

Noch  bedeutender  erscheinen  die  Differenzen,  wenn  wir  nicht  mehr  die 
Structur  der  anwesenden  oder  der  rechtlichen  Bevölkerung  der  einzelnen  Gebiete, 
sondern  vielmehr  den  Austausch  der  rechtlichen  Bevölkerung  jedes  einzelnen  jedem 
einzelnen  anderen  gegenüber  in's  Auge  fassen.  In  dieser  Richtung  geben 
unsere  Tabellen  zunächst  zu  zwei  allgemeinen  Bemerkungen  Anlass.  Wir  ersehen 
aus  denselben  erstens,  dass  die  Bedeutung  der  einzelnen  Gebiete,  in  welche  wir 
die  grösseren  Länder  zerlegt  haben,  für  den  interprovinziellen  Bevölkerungs- 
anstausch eine  sehr  verschiedene  ist.  Wir  wissen  z.  B.  aus  TabeUe  XVI ,  dass 
50'7  Permille  der  anwesenden  Bevölkerung  Ober-Oesterreichs  in  Böhmen  heimats- 
berechtigt, und  aus  Tabelle  XVH,  dass  3* 6  Permille  der  rechtlichen  Bevölkerung 
Böhmens  in  Ober-Oesterreich  anwesend  sind.  Allein  wir  sehen  aus  diesen  Tabelle 
auch ,  dass  von  der  ersteren  Zahl  mehr  als  die  Hälfte,  nämlich  32*2  Pennille, 
auf  den  Südwesten  von  Böhmen  entfällt,  und  die  Betheiligung  an  der  Einwanderung 
aus  dem  Südosten,  dem  Nordwesten,  dem  Nordosten  und  dem  Centrum  von  Böhmen 
in  rasch  fallender  Reihe  abnimmt.  Ebenso  ergibt  Tabelle  XVII,  dass  von  den 
3*6  Permille  der  rechtlichen  Bevölkerung  Böhmens,  welche  in  Ober-Oesterreich  sich 
aufhalten,  mehr  als  zwei  Drittel,  nämlich  2*1  Permille,  der  rechtlichen  Bevölkerung 
des  Südostens  zuzurechnen  sind,  während  die  Angehörigen  der  anderen  Landes- 
theile Böhmens  in  Ober-Oesterreich  für  deren  rechtliche  Bevölkerung  kaum  in 
Betracht  konmien.  Dass  es  nicht  blos  die  geographische  Lage  ist,  auf  welche 
diese  Ungleichmässigkeit  der  Betheiligung  zurückgeführt  werden  muss,  zeigt  u.  A. 
die  Betheiligung  Südtirols  an  der  Einwanderung  nach  Vorarlberg,  welche  trots 
der  räumlichen  Entfernung  sowohl  vom  Standpunkte  des  Aufenthaltes  als  auch  der 
heimatsrechtlichen  Zugehörigkeit  aus  betrachtet,  sich  nahezu  ebenso  beträchtlich 
darstellt  wie  jene  aus  dem  unmittelbar  benachbarten  Nordtirol.  Die  zweite  Be- 
merkung betrifft  den  Austausch  der  Bevölkerung  der  einzelnen  Gebiete  innerhalb 
der  Landesgrenzen,  welcher  an  Bedeutung  die  über  die  Landesgrenzen  hinaus 
reichende  Bewegung  oft  übertrifit  und  bemerkenswerthe  Verschiedenheiten  in  dem 
Verhalten  der  einzelnen  Landestheile  mit  sich  bringt,  welche  der  Erfassung  sich 
gänzlich  entziehen,  wenn  nur  die  Länder  im  Ganzen  in's  Auge  gefasst  werden.  So 
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worden  z.  B.  die  Percentsätze,  mit  welchen  die  rechtliche  Bevölkerung  der  anderen 
Liandesthelle  Böhmens  an  der  anwesenden  Bevölkerung  des  Centrums  nach  Tabelle  XVI 
betheiligt  ist,  von  der  Zuwanderung  keines  anderen  Gebietes  auch  nur  annähernd 
erreicht,  und  Tabelle  XVII  zeigt  nicht  minder,  dass  die  Volksantheile,  welche  jeder 
Theil  Böhmens  an  jeden  anderen  abgegeben  hat,  in  sehr  verschiedenem  Verhältnisse 
zu  der  gesammten  rechtlichen  Bevölkerung  der  respectiven  Herkunftsgebiete  stehen. 
Die  einzelnen  Gebiete,  in  welche  die  Länder  zerfallen,  stellen  sich  also  auch  vom 
Standpunkte  des  Wegzuges  aus  betrachtet,  gewissermassen  als  Individualitäten  dar. 
Mnss  die  Bewegung  auch  an  und  für  sich  stets  desto  intensiver  erscheinen,  je  kleinere 
Gebietsabschnitte  gemacht  werden,  so  sind  doch  sowohl  das  Ausmaass  der  Be- 
theiligung, als  auch  nicht  minder  die  Richtung  und  die  Länge  der  Strecke,  in  welcher 
der  Hauptstrom  sich  bewegt,  die  Gegenströmungen,  die  ihn  begleiten  oder  kreuzen, 
in  jedem  derselben  und  oft  in  höchst  charakteristischer  Weise  verschieden. 

Wie  nicht  anders  zu  erwarten,  ist  das  männliche  Geschlecht  in  viel 
energischerer  Weise  in  diese  Bewegung  eingetreten  als  das  weibliche,  bei  welchem 
mannigfache  Gegent^ndenzen  wirksam  werden,  die  in  der  specifischen  Stellung  der 
Frau  im  Familien-  und  im  Wirthschaftsleben  begründet  sind.  Die  Sesshaftigkeit  der 
Frauen  ist  daher  im  Ganzen  eine  stärkere  als  die  der  Männer.  Legen  wir  auch  hier 
der  Untersuchung  die  schon  früher  unterschiedenen  Zonen  zu  Grunde,  so  waren 
im  Staatsdurchschnitte  von  je  1.000  Personen  der  rechtlichen  Bevölkerung 


anwesend 


mlnnlicben  weiblichen 


Si 


Oeschlecbte« 

im  Bezirke  des  Aufenthaltes 782  797 

in  einem  anderen  Bezirke  desselben  Landes ....  150  143 
in  einem  anderen  im  Beichsrathe  vertretenen  König- 
reiche oder  Lande 68  60 

somit  überhaupt  ansserhalb  des  Zählbezirkes    .    .    .  218  203 

somit  überhaupt  im  Heimatlande 932  940 

Wie  sich  das  Geschlechtsverhältniss  der  rechtlichen  Bevölkerung  der 
einzelnen  oben  unterschiedenen  Länder  und  Gebiete  unter  Berücksichtigung  der 
Zonen  ihres  Aufenthaltes  stellt,  ist  aus  der  umstehenden  Tabelle  XVIII  zu  entnehmen. 

Mit  Ausnahme  von  Görz  undGradieca,  sowie  von  Istrien,  woselbst  überhaupt 
bei  der  einheimischen  gleichwie  bei  der  ortsanwesenden  Bevölkerung,  ähnlich  wie  in 
der  Bukowina  und  in  Dalmatien,  Männerüberschuss  besteht,  herrscht  in  allen  in  Be- 
tracht kommenden  Ländern  und  Gebieten  bei  der  bezirksanwesenden  rechtlichen  Be- 
völkerung ein  Weiberüberschuss,  welcher  jenen  der  gesammten  rechtlichen  Bevölke- 
mng  ausnahmslos,  n.  zw.  häufig  nicht  unerheblich,  übersteigt.  Mit  alleiniger  Ausnahme 
von  Ober-Oesterreich  besteht  femer  bei  der  ausserhalb  ihres  Heimatslandes  weilenden 
rechtlichen  Bevölkerung  Männerüberschuss.  Die  Zahlen  darüber  variieren  in  den  ein- 
zehien  Ländern,  bezw.  Gebieten  sehr  bedeutend.  Am  meisten  überragt  die  männliche 
Aagwanderung  die  weibliche  in  Vorarlberg,  Dalmatien,  Bukowina  und  im  Ktlstenlande, 
am  wenigsten  jene  ans  Mähren,  Wien,  dem  südöstlichen  und  centralen  Böhmen.  Ohne 
eine  durchgreifende  Regel  damit  aufstellen  zu  wollen,  lässt  sich  doch  sagen,  dass  der  An- 
theil  des  weiblichen  Geschlechtes  an  der  Auswanderung  über  die  Landesgrenzen  mit  der 
wirthschaftlichen  Cultur  zunimmt.  JYeilich  erscheint  dieselbe  auch  wesentlich  bedingt 
durch  den  Charakter  der  Zuwanderungsgebiete.  Bieten  dieselben  Gelegenheit  zum 
Unterkommen  im  häuslichen  Dienste,  so  steigt  der  Antheil  des  weiblichen  Weg- 
zuges (oberösterreichische  und  mährische  Mägde  in  Wien),  besteht  nur  eine 
Nadifrage  für  anstrengende  Arbeit,  so  fällt  er  (Seeleute  aus  dem  Küstenlande  und 
ans  Dalmatien).  Je  nach  der  Intensität  des  Wegzuges  aus  den  einzelnen  Ländern 
und  Gebieten  und  dem  eben  besprochenen  Antheile  der  beiden  Geschlechter  an 
demselben    weicht    das   Geschlechtsverhältniss    der    rechtlichen    Bevölkerung    der 
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Tabelle  XVIII. 


L&nder,  bexw.  Oebiete 


Auf  je  1.000  in  den  nebenbezeichneten  Ländern 
und  Gebieten  heimatabereobtigte  nnd 


in  ihrem 
Heimate- 
bezirke 


in  anderen 
Bezirken 

desselben 
Landes 


in  einem 

anderen 

Lande  des  im 

Beichsrathe 

Tertretenen 

Länder- 

gebietes 


Überhaupt  in 

dem  im 

Beichsrathe 

vertretenen 

L&nder- 

gebiete 


anwesende  MAnuer  entfallen  Weiber 


Wien  .    . 

Sonstiges  Nieder-Oest«  rreich  . 
Nietfef' Genf tt 'reich  übisrh  uupt 

Ober-Oesterreich 

Salzburg 

Ober-    ] 

Mittel-    Steiermark     .... 

Unter- 

St eiermark  überhaupt  .    .    . 

Kärnten 

Krain       .        .    .        .... 

Triest  und  Gebiet 

Görz  n.  Gradlsca 

Istrien 

Nord-Tirol 

Süd-Tirol 

Tirol  überhaupt 

Vorarlberg 

Böhmen,  I.  Centrnm      .    .    . 

„        II.  N.-W 

ni.  N.-O 

IV.    S.-O 

n         V.  S.W 

Böhtnen  überhaupt   .... 
Mähren  I.  Süden 

„      II.  Norden  .    . 
Mähren  überhaupt    .... 

Schlesien 

Galizien     I.  W 

II.  Mitt 

ni.  N.^ 

l       IV.  S.-O 

Galizien  überhaupt  .... 

Bukowina 

Dalmatien 


n 


» 


r) 


1.103 
1041 
1,063 

1.061 
1.059 
1.034 
1.049 
1074 
1.057 

1.094 
1.112 
1.122 
985 
982 
1.036 
1.095 
1.064 

1.066 
1079 
1.091 
1.099 
1.094 
1.090 
1.093 

1.117 
1.136 
1.126 

1.121 
1.081 
1.045 
1.029 
1.009 
1.041 

1.008 
1.002 


1.059 
1.042 
1044 

994 
1.011 
985 
983 
942 
969 

996 
1.034 

957 
886 

1.113 
926 

1.035 

993 
1.063 

999 
1012 
1.021 
1.0 '6 
1.015 

1020 

993 

1007 

1.100 
997 
936 
867 
860 
919 

819 
764 


985 

898 
928 

1021 
933 
957 
967 
807 
898 
908 
843 
777 
709 
741 
946 
845 
913 

587 
977 
894 
872 
984 
953 
949 

990 
971 
982 

974 
805 
927 
842 
949 
856 

661 
644 


1.094 
1.020 
1M53 

1046 
1.043 
1.021 
1.031 
1.037 
1.032 

1.057 
1.074 
1085 
967 
969 
1.041 
1.068 
1.053 

1.037 
1067 
1.055 
1.066 
1.062 
1.053 
1.060 

1.084 
1.096 
1.090 

1.095 
1.065 
1.033 
1.013 
998 
1.027 

989 
986 


Auf  je 
1.000  Otts- 
anwesende 
Minner 
entfallen 
Weiber 


1.061 
1.00>< 
1.035 

1.021 
1.019 
946 
1.023 
1.0.30 
1.017 

1.046 
1.096 
1.086 
982 
923 
1.021 
1.069 
1.042 

1.044 
1.063 
1.057 
1.072 
1.085 
1.070 
1.076 

1.090 
1.098 
1.094 

1.096 
1.066 
1.017 
1.019 
999 
1027 

993 
981 


Im  Gänsen  .    .   . 


1.066 


993 


936 


1.046 


I 


1.044 


einzelnen  Gebietsabschnitte  mehr  oder  minder  erheblich  von  jenem  der  gesammten 
ortsanwesenden  Bevölkerung  ab,  welches  zur  Erleichterung  der  Vergleichung  in 
der  letzten  Spalte  unserer  Tabelle  hinzugefügt  wird.  Allerdings  ist  hierbei  auch 
der  Einfluss  der  derivativen  Erwerbung  des  Heimatsrechtes  durch  Verehelichung 
mit  zugewanderten  Männern  zu  berücksichtigen,  wodurch  die  Frauen  nur  scheinbar 
in  die  Wanderbewegung  eintreten,  während  in  Wirklichkeit  nur  Wanderungen  des 
männlichen  Geschlechtes  in  umgekehrter  Richtung  stattgefunden  haben.  Wir  werden 
auf  diesen  Punkt  später  noch  zurückkommen.  Was  endlich  den  Wegzug  nach  anderen 
Bezirken  desselben  Landes  anbelangt,  so  ist  das  Verhalten  der  beiden  Geschlechter 
in  den  einzelnen  Ländern  und  Gebieten  kein  gleichmässiges.  Sowohl  im  Durch- 
schnitte als  auch  in  der  Mehrzahl  derselben  sind  die  Männer  an  diesen  Wanderungen 
innerhalb  der  Landesgrenzen  stärker  betheiligt,  in  Nieder-Oesterreich ,  Salzburg, 
Krain,    Nordtirol,    Böhmen    mit    Ausnahme    des    Nordwestens,    Südmähren    und 
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Schlesien  jedoch  das  weibliche  Geschlecht,  eine  Erscheinung,  die  offenbar  ebenfalls 
auf  die  eben  erörterten  Momente  zurückzuführen  ist. 

Berechnen  wir,  um  das  hiermit  gewonnene  Bild  zu  vervollständigen, 
auf  Grund  der  in  Tabelle  XV  enthaltenen  absoluten  Zahlen  noch  das  Geschlechts- 
verhältniss  der  in  den  interprovinziellen  Verkehr  eingetretenen  Volksmassen  separat 
für  jedes  Herkunfts-  und  Bestimmungsland,  so  gelangen  wir  zu  der  in  Tabelle 
XIX  aufgestellten  üebersicht. 

TabeUe  XIX. 


La  n  d  e  r 


Aaf  je  1.000  Männer,  welche  in  den  nachstehenden  Ländern  beimatoberechtigt  und  in 
den   nebenbeiteiohneten  Ländern   anwesend  sind ,    entfallen  daselbst  Weiber  gleicher 

Heimatsberechtigung 


Niedep- 

Oester- 

reich 


Obep- 

Oester- 

reich 


Salz- 
burg 


Steier- 
mark 


Kärnten 


Krain 


Triest 

und 

Gebiet 


Göra 

und 

Oradisca 


Istrien 


Tirol 


Nieder  -  Oester- 
reich  .  .  . 
Ober-Oesterreich 
Salzbnrg  .  .  . 
Steiermark  .  . 
Kärnten  .  .  . 
Knun  .... 
Triest  n.  Gebiet 
Görs  Q.  Oradisca 
Istrien  .  .  . 
Tirol  .  .  . 
Vorarlberg  . 
Böhmen  .  . 
Mähren  .  . 
Schlesien  .  . 
Galizien  .  . 
Rnkowina 
Dalmatien 


im  Ganateii 


1.059 

880 
956 
957 
840 
878 
924 
941 
513 
989 
830 
1.013 
1.065 
1.096 
474 
953 
888 


1.121 

1.048 
919 
983 
962 
991 

1.233 
941 
425 
597 
793 

1.028 

i.i:^ 

1.014 

701 

1.333 

600 


997 
934 

1.054 
843 
940 

1.480 

1.375 
833 
345 
958 
729 

1.0.58 
980 
600 

1.111 
667 
769 


1.013 

984 

830 

793 

695 

489 

802 

652 

466 

1.040 

889 

723 

869 

1.080 

657 

1.000 

910 

1.105 

662 

1.792 

1.300 

774 

1.851 

1.110 

503 

846 

819 

647 

853 

803 

645 

659 

479 

1.002 

996 

949 

943 

844 

804 

1.07() 

723 

716 

641 

402 

556 

1.212 

909 

429 

396 

269 

502 

931 

719 
1.375 

762 
1.292 

339 
1.122 
1.196 

695 
1.046 

625 
1.108 

553 
3.000 

432 
1.667 

961 


651 

733 

638 

318 

566 

333 

485 

680 

797 

900 

973 

629 

1040 

1.053 

985 

742 

530 

969 

988 

1.222 

682 

1.333 

690 

963 

864 

500 

111 

167 

44() 

421 

267 

2.0(X) 

519 

805 

772 

797 

1.0.57 

837 

1.017 

604 

1.134 

947 

1.475 

1.060 

1.010 

903 

887 

887 

587 

708 

898 


1.053  I  1.046  I  1.043  |  1.032  |  1.057  |  1.074  |  1.085  |  967  |  969  |  1.053 


Nieder  -  Oester- 
reich     .    .    . 
Ober-Oesterreich 
Salzburg  .    .    . 
Steiermark  .    . 
Kärnten    .    .    . 
Krain   .... 
Triest  u.  Gebiet 
Gore  u.  Oradisca 
Istrien  .... 
Tirol     .... 
Vorarlberg   . 
Böhmen    .    . 
Mähren     .    .    . 
Schlesien  .    .    . 
'Galizien    .    . 
I  Bukowina 
(Dalmatien    .    . 


Vorarl- 
berg 


!  Böhmen 


Mähren 


Schle- 
sien 


Galizien 


Buko- 
wina 


799 
672 

851 

975 

834 

273 

1.375 

1000 

167 

423 

1.062 

1.048 

1.000 

1.222 

909 

500 

2.500 


999 
858 
855 
910 
824 
749 
905 

1.509 
414 
463 
821 
793 
954 
9R1 
563 

1.038 
144 


1.024 
744 

809 
859 
889 
930 
1.029 
1.359 
362 
800 
890 
962 
1.107 
974 
560 
998 
627 


1.053 
803 
720 
827 
912 

1.022 
766 
815 
304 
651 
561 
946 
959 

1.119 
852 
837 
813 


888 
330 

1.031 
708 
486 
870 
985 
965 
469 
637 
778 
832 
708 
773 

1.030 
976 
758 


609 
294 

2.500 
966 

1.250 

769 
333 
158 
542 
1.667 
713 
765 
945 
660 
996 
944 


Dalma- 
tien 


über- 
haupt im 
Inlande 


im  Aus- 
lande 


im 
Ganzen 


543 

180 

714 

609 

1.000 

1.019 

1.193 

1.311 

246 

423 

571 

1.051 

795 

984 

1.373 

253 

994 


1.041 

1.023 

1.020 

1.021 

1.055 

1.097 

1.107 

987 

934 

1.045 

1.051 

1.071 

1.095 

1.095 

1.027 

994 

985 


966 
867 
954 
881 
5.30 
961 
972 
812 
568 
914 
953 
999 
1.001 
1.160 
927 
795 
695 


1.035 

1.021 

1.019 

1.017 

1.046 

1.096 

1.086 

982 

923 

1.042 

1.044 

1.076 

1.094 

1.096 

1.027 

993 

981 


I    im  Ganzen  .  ||  1.037  |  1.060  |  1.090  |  1-095  |  1.027  |     988  |     986  |  1.046  |     939  1 1.044 

Bei  der  Beurtheilung  des  Inhalts  dieser  Tabelle  sind  zwei  Momente  zn 
berücksichtigen,  wenn  man  sich  vor  argen  Irrthtimern  hüten  will.  Das  eine  ist  die 
Grösse  der  in  Tab.  XV,  S.  381 — 383  enthaltenen  absoluten  Zahlen,  welche  jeder  ihrer 
Positionen  zu  Grunde  liegen.  Bios  dort,  wo  dieselben  bedeutend  genug  sind,  um  dem 
Spiele    des  Zufalls    entrückt  zu  sein ,    können    wir  auch    den  daraus  abgeleiteten 
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Verhältnisszahlen  Werth  beilegen.    Angaben  wie   über   das  GeschlechtsverhlUtiußs 
der  Schlesier  in  6örz  und  Gradisca  und  in  Istrien  oder  der  Dalmatiner  in  Vor- 
arlberg beruhen  doch  wohl  auf  rein  zufälligen  Momenten  und  können  daher  thr 
uns  weiter  nicht  in  Betracht  kommen.     Das  zweite  besteht  in  dem  schon  früher 
hervorgehobenen  Einflüsse   der  derivativen  EIrwerbung  des  Heimatsrechtes   durch 
Verehelichung,  eine  Erwerbungsart,  welche  natürlich  nur  dem  weiblichen  Geschlechte 
eigen  und  geeignet  ist,  die  sehr  empfindlichen  Verhältnisszahlen  unserer  Tabelle  ganz 
erheblich  zu  alterieren.  Alle  ihrer  Herkunft  nach  Landesfremden,  welche  jedoch  einen 
im  Aufenthaltslande  Heimatsberechtigten  geheiratet  haben,  erscheinen  dadurch  heim&ts- 
rechtlich  als  Landesangehörige,  alle  vor  ihrer  Verehelichung  Landesangehörigen, 
die  einen  Landesfremden  geheiratet  haben,  ebenfalls  als  Landesfremde.  So  wirkt  die 
eheliche  Verbindung  von  Angehörigen  verschiedener  Länder  in  der  Regel  nivellierend 
auf  die  Ziffern  ein,   welche  das  Geschlechtsverhältniss  in  den  Wanderzügen  dar- 
stellen.   Sie   geben    uns   nur  ein   abgeblasstes  Bild  hiervon  und  zeigen  zwar  die 
Richtung  an,  in  welcher  die  Differenzen  sich  bewegen,  nicht  aber  das  volle  Ausmaass 
ihrer  Abstände.    Es   erscheint   sogar   keineswegs   unmöglich,     dass    der    Einfluss 
der  Verehelichungen   auf   die  Gestaltung   der  Heimatsverhältnisse  so  weit  reiche, 
dass  beim  weiblichen  Geschlechte  ein  Rttckschluss  von  denselben  auf  die  Wander- 
bewegung so  gut  wie   ausgeschlossen  ist.     Hierauf  sind   manche  auf  den  ersten 
Blick  etwas  auffällige  Erscheinungen  unserer  TabeUe  zurückzuführen.    Zwar  mag 
es  auf  den  ersten  Blick  keineswegs  befremdlich  erscheinen,  wenn  bei  dem  Zuzüge 
nach  Nieder-Oesterreich  aus  Ober-Oesterreich ,  Steiermark,  Mähren  und  Schlesien 
das   weibliche  Geschlecht,    und   aus  allen    anderen   Ländern,   mit  Ausnahme   von 
Böhmen,  wobei  beide  Geschlechter  nahezu  im  gleichen  Maasse  betheiligt  sind,  das 
männliche  Geschlecht  überwiegt ;  der  Bedarf  der  Stadt  Wien  an  weiblichen  Dienst- 
boten  erklärt    dies   zur  Genüge.    Auch  stimmt   das  Ueberwiegen   des  männlichen 
Geschlechtes  bei  dem  Wegzuge  aus  den  meisten  und  zwar  den  hierfür  wichtigsten  Ländern 
mit  unseren  Erwartungen  übereiu.  Wenn  wir  aber  in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien 
erheblich  mehr  Weiber  als  Männer  nach  Nieder-  und  Ober-Oesterreich  heimat^zu- 
ständig  finden,    so  wird    dies  wohl    kaum   auf  die  factische  Bewegung  in  dieser 
Richtung,    sondern    vielmehr    auf    die   umgekehrte   des  männlichen  Geschlechtes 
zurückzuführen    sein.    Dieser    zufolge    weilen    viele    in    Böhmen,    Mähren    und 
Schlesien  heimatsberechtigte  Männer  in  Nieder-  und  Ober-Oesterreich  und  heiraten 
daselbst,    ohne    ihre   Heimatsberechtigung   zu   ändern.    Ihre   Frauen  und  Kinder 
werden    dann    der   Heimat  des  Mannes  zugezählt ,    ohne  selbst  irgendwie  an  der  - 
Wanderbewegung  betheiligt    gewesen    zu   sein.    Die    factische    Betheiligung    der 
beiden  Geschlechter  an  derselben  werden  wir  erst  kennen  lernen,  wenn  wir  nidit 
die  Heimatsberechtigung,  sondern  die  Gcbttrtigkeit  zum  Ausgangspunkte  unserer 
Betrachtungen  über  den  Bevölkerungsaustausch  machen. 

X. 

Der  endliche  Erfolg  der  vielverschlungenen  Bewegung,  welche  wir  bisher 
zu  verfolgen  und  zu  charakterisieren  versucht  haben,  drückt  sich  in  der  Bilanz 
der  in  die  Wanderbewegung  eingetretenen  rechtlichen  Bevölkerung  der  einzelneu 
Länder  und  Gebiete  aus.  Dieselbe  kann  ftlr  jeden  einzelnen  Gebietsabschnitt  entweder 
der  Summe  aller  anderen  gegenübergestellt  werden  und  vergleicht  dann  den  (xewinn 
an  rechtlicher  Bevölkerung  mit  dem  Verluste,  ohne  auf  die  Herkunft  der  Zuge- 
zogenen und  den  Aufenthalt  der  Weggezogenen  einzugehen,  oder  aber  in  eine 
Reihe  von  Specialbilanzen  jedem  einzelnen  anderen  Abschnitte  gegenüber  sich 
auflösen ,  und  gibt  dann  an ,  ob  und  in  welchem  Maasse  jeder  derselben  jedem 
anderen  gegenüber  beim  Austausche  der  rechtlichen  Bevölkerung  gewonnen  oder 
verloren  hat.  Die  allgemeine  Bilanz  wird  in  Tabelle  XX  aufgestellt. 
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396  I^^-  Heinrich  Rauchberg: 

Die  Bedeutung  der  einzelnen  Spalten  dieser  Tabelle  ist  die  folgende :  Zu  der 
heiraatsberechtigten  und  anwesenden  Bevölkerung  der  in  der  Legende  bezeichneten 
Länder,  bezw.  Gebiete  fügt  die  2.  Spalte  die  nicht  daselbst  heimatsberechtigten, 
aber  anwesenden  und  Staatsangehörigen  Personen  hinzu,  wogegen  die  3.  Spalte  jene 
Personen  enthält,  welche  in  den  betreffenden  Ländern  und  Gebieten  zwar  heimats- 
berechtigt, aber  anderwärts,  jedoch  im  Staatsgebiete,  anwesend  sind.  Die  nächste 
Spalte  vergleicht  diese  beiden  Gruppen  miteinander  und  stellt  mithin  die  Bilanz 
des  Bevölkerungsaustausehes  auf,  worauf  aus  diesen  Elementen  in  den  weiteren 
Spalten  die  gesammte  rechtliche  Bevölkerung  ohne  Rücksicht  auf  den  Aufenthalt 
und  die  Staatsangehörige  (einheimische)  Bevölkerung  ohne  Rücksicht  auf  die  Heimata- 
berechtigung abgeleitet  werden.  Schliesslich  wird  das  Verhältniss  der  vom  Stand- 
punkte der  Legende  aus  in  die  Wanderbewegung  eingetretenen  Bevölkerungs- 
complexe  und  ihrer  Bilanz  zur  rechtlichen  Bevölkerung  der  einzelnen  Länder, 
bezw.  Gebiete  in  Relativzahlen  ausgedrückt.  Die  letzte  Spalte  unserer  Ta- 
belle enthält  demnach  den  Maassstab  dafür,  ob  und  wieviel  jeder  der  in  der 
Legende  genannten  Gebietsabschnitte  beim  Austausche  der  rechtlichen  Bevölkerunjr 
allen  anderen  gegenüber  gewonnen  oder  verloren  hat.  Allein  es  ist  nicht  gleich- 
giltig,  ob  dieses  Ergebniss  auf  eine  einseitige  Bewegung  zurückzuführen  ist,  oder 
als  die  Differenz  aus  Elementen  entgegengesetzter  Tendenz,  als  die  Bilanz  zwischen 
Zuzug  und  Wegzug  sich  darstellt.  Unsere  Tabelle  zeigt  nun,  dass  das  erstero 
nirgends  der  Fall  ist ,  jedem  Zuzug  steht  auch  ein  Wegzug  gegenüber ,  jedem 
Wanderstrome  entspricht  ein  Gegenstrom,  welcher  einen  gewissen  Ausgleich  in  dem 
gestörten  Gleichgewichte  der  Bevölkerung  heimstellt.  Freilich  ist  das  Verhältniss 
beider  ein  sehr  verschiedenes.  So  z.  B.  in  den  beiden  hauptstädtischen  Zuzupj- 
gebieten  von  Wien  und  von  Prag,  bei  letzterem  einschliesslich  der  Bezirke  seiner 
Vororte.  In  (Tsterem  beträgt  die  Abgabe  kaum  ein  Zehntel,  in  letzterem  iijejir 
als  ein  Viertel  des  (iewinnes.  Der  Wegzug  aus  dem  südlichen  Mähren  und  aus 
Nieder-Oesterreich  mit  Ausschluss  von  Wien  ist  nahezu  gleich  gross.  Aber  während 
er  hier  durch  den  Zuzug  noch  übei*troffen  wird,  bleibt  er  dort  nahezu  um  die 
Hälfte  hinter  demselben  zurück.  Andererseits  kann  eine  nahezu  gleiche  Bilanz  das 
Ergebniss  von  Bewegungen  von  sehr  verschiedenem  Umfange  sein.  Der  Ueberschnss 
der  anwesenden  heimatsfremden  Bevölkerung  über  die  abwesende  rechtliche  ist 
in  Nieder-Oesterreich  mit  Ausschluss  von  Wien  und  in  der  Bukowina  absolut  nahezu 
gleich  gross,  relativ  überwiegt  er  in  der  letzteren  noch  bedeutend ;  die  Bewegung: 
aber,  aus  welcher  er  resultiert,  umfasst  hier  kaum  den  zwölften,  dort  mehr  als 
den  dritten  Theil  der  gesammten  rechtlichen  Bevölkerung. 

Ungleich  complicierter  als  die  im  Vorstehenden  besprochene  allgemeine 
Bilanz  des  Austausches  der  rechtlichen  Bevölkerung  ist  natürlich  die  besondere  Bilanz, 
welche  für  jedes  einzelne  Land,  bezw.  Gebiet,  allen  anderen  gegenüber  in  der  um- 
stehenden Tabelle  XXI,  S.  398  und  H99,  aufgestellt  wird.  Im  Spiegel  dieser  Tabelle 
muss  natürlich  jed^  Zahl  doppelt,  nämlich  einmal  als  Gewinn  und  einmal  als  Verlust, 
vorkommen,  sowie  denn  auch  die  horizontal  und  die  vertical  gezogenen  Summen 
derselben  identisch  sein  müssen,  welche  den  Gewinn,  bezw.  Verlust  jedes  Landes, 
bezw.  Gebietes  der  (Jesammtheit  gegenüber,  und  hinwiederum  der  Gesammtheit 
jedem  einzelnen  derselben  gegenüber  bedeuten.  Wenn  wir  diese  Zahlen  in  der 
nachstehenden  Anordnung  zweifach,  und  nur  durch  das  Qualitätszeichen  unter- 
schieden anführen,  so  geschielit  dies  im  Hinblicke  auf  die  Analogie  mit  der  gleich 
nachfolgenden  Tabelle  XXll,  S.  400  und  401,  deren  Aufgabe  es  ist,  das  Ergebniss 
der  Wanderungen,  die  Bilanz  zwischen  den  Zugezogenen  imd  Weggezogenen,  mit  der 
rechtlichen  Bevölkerung  sowohl  der  Zuzugs-  als  auch  der  Wegzugsländer,  bezw.  -Ge- 
biete zu  vergleichen,  wobei  das  Ergebniss  für  jede  der  beiden  Gruppen  natürlich  ein 
verschiedenes  sein  wird.  Wir  entnehmen  z.  B.  aus  der  ei*steren  unserer  beiden 
Tabellen,    dass  Ober-Oesterrcich  um  19.11G  Personen  von  seiner  rechtlichen  Be- 
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völkerung  mehr  an  die  Stadt  Wien  abgegeben,  als  von  dieser  empfangen  hat. 
Dieser  Gewinn  von  19.116  Personen  macht  nun  bei  Wien,  wie  Tabelle  XXII  zeigt, 
35*5  Permille  der  rechtlichen  Bevölkerung  aus,  für  Ober-Oesterreich  aber  bedeutet 
die  Abgabe  derselben  19.116  Personen  nur  eine  Einbusse  von  24*8  Permille  seiner 
rechtlichen  Bevölkenmg. 

Die  Tabellen  XVI,  XVII  und  XXII  enthalten  demnach  die  vollständige 
Charakteristik  des  Austausches  der  rechtlichen  Bevölkerung  eines  jeden  der  in 
ihrer  Legende  unterschiedenen  Gebiete.  Tabelle  XXII  stellt  das  Endergebniss  dar. 
Die  Tabellen  XVI  und  XVII  erschliessen  dessen  einzelne  Elemente,  die  erstere 
vom  Standpunkte  der  Zuzugsgebiete,  die  letztere  vom  Standpunkte  der  Wegzugs- 
gebiete ausgehend.  Diese  Charakteristik  kann  in  Worten  unmöglich  präciser  aus- 
gedrückt werden,  als  dies  schon  in  den  Tabellen  der  Fall  ist.  Wir  haben  unserer 
Aufgabe  genügt ,  wenn  es  uns  gelungen  ist ,  zu  zeigen,  wie  sie  zu  lesen  und  zu 
verstehen  sind,  und  so  ihren  Inhalt  den  vielfältig  verschiedenen  Interessen  des  Leser- 
kreises vollkommen  zugänglich  gemacht  haben,  welcher  in  dieselben  einlässlicher 
sich  zu  vertiefen  gewillt  ist. 

Nach  dem  Grade  der  Durcharbeitung  der  Urmaterialien,  welche  den  vor- 
stehenden Untersuchungen  zu  Grunde  liegen,  könnten  dieselben  ganz  in  der  gleichen 
Weise,  wie  dies  bisher  für  die  Länder  und  Gebiete  geschehen  ist,  auch  auf  die 
einzelnen  autonomen  Städte  und  politischen  Bezirke  ausgedehnt  werden.  Muss  auch 
auf  eine  so  weit  in's  Einzelne  gehende  Darstellung  des  Austausches  der  rechtlichen 
Bevölkerung  schon  aus  Rücksicht  auf  den  uns  zur  Verfügung  stehenden  Kaum, 
sowie  im  Hinblicke  darauf  verzichtet  werden ,  dass  bei  einer  derartigen  Verviel- 
fältigung der  Wechselbeziehungen  die  Uebersicht  über  die  Gcsammtheit  derselben 
verloren  gehen  wüi'de,  so  können  doch  aus  diesem  gewaltigen  Complexe  gewisse 
Partien  mit  Vortheil  hervorgehoben  werden.  So  ist  schon  auf  dem  einen  der 
beiden  beigegebenen  Kartogramme  der  Versuch  unternommen  worden,  ein  Bild  von 
den  Richtungen  und  den  vielfachen  Verästelungen  zu  entwerfen,  in  welchen  der 
Wanderstrom  von  Bezirk  zu  Bezirk  sich  bewegt.  Zu  diesem  Ende  wurde  die 
Bilanz  des  Austausches  der  männlichen  rechtlichen  Bevölkerung  eines  jedes  einzelnen 
poUtischen  Bezirkes  gegenüber  den  angrenzenden  Bezirken  aufgestellt  und  von 
Bezirk  zu  Bezirk  je  ein  Pfeil  in  der  Richtung  des  bei  diesem  Austausche  gewinnenden 
Bezirkes  gelegt. 

Da  überhaupt,  wie  wir  gehöii;  haben,  der  Zusammenhang  zwischen  den 
heimatsrechtlichen  Verhältnissen  und  der  Wanderbewegung  kein  ganz  unmittelbarer 
ist,  und  diese  überdies  nach  den  Angaben  über  die  Gebürtigkeit  in  noch  zuver- 
lässigerer Weise  dargestellt  werden  kann,  so  wollen  wir  die  Lösung  des  Wanderungs- 
problemes  auf  Grund  der  letzteren  neuerdings  und  in  umfassenderer  Weise  in 
Angriff  nehmen.  Nicht  minder  spielen  die  Thatsachen  der  Gebürtigkeit  mit,  wenn 
68  sich  um  die  Herkunft  der  grosstädtischen  Bevölkerung,  um  die  Ziele  der 
Auswanderung  aus  gewissen  Gegenden  und  überhaupt  um  die  Ergründung  der  Frage 
handelt,  welche  Wechselbeziehungen  zwischen  Aufenthalt,  Heimat  und  Herkunft  be- 
stehen, wovon  hinwiederum  die  materielle  Bedeutung  der  heimatsrechtlichen  Daten 
und  die  Bjitik  der  bestehenden  Zustände  abhängen.  Es  erscheint  daher  am  Platze, 
bevor  wir  die  Untersuchung  der  angeregten  Fragen  in  den  angedeuteten  Richtungen 
fortfahren,  in  unserer  nächsten  Abhandlung  zunächst  die  Ergebnisse  der  Volkszählung 
über  die  Gebürtigkeit  vorzuführen,  dann  erst  den  Zusammenhang  derselben  mit  der 
Heimatsberechtigung  zu  erörtern,  um  uns  schliesslich  der  Untersuchung  der 
speciellen  Gestaltung  dieser  Momente  in  den  wichtigsten  Städten  und  in  jenen  Ge- 
bieten von  besonders  typischem  Gepräge  zuzuwenden,  von  welchen  aus  der 
VVanderstrom  in  die  Städte  sich  ergiesst. 


398 

Tabelle  XXI. 


Dr.  Heinrich  Bauchberg: 


Länder  und  Gebiete 


Die  in  der  Legende  bezeichneten  Länder  n.  Gebiete  haben  an  rechtlicher  Bevölkemnf?  von  d<>r. 
nachstehenden  Ländern  u.  Gebieten  mehr  (-}-),  besrw.  wenif^er  ( — )  enipfanf^n  als  ab|r<-^n4»m 


Wien 


Sonstiges 

Nieder- 

Oesterreich 


Ober-      I 
Oesterreioh 


Salzburg 


Ober- 


Mittel- 


Unter- 


S  t  e  i  erma  rk 


Kämt 


i?n 


Wien 

Nieder  -  Oesterreich 
Ober-Oe8terreich 
Salzburg  .... 
Ober-Steiermark 
Mittel'Steiermark  . 
ünter-Steiermark  . 
Kärnten  .     .     .     . 

Krain 

Triest  und  Gebiet . 
G6rz  n.  Gradisca  . 
Istrien  .... 
Nord-Tirol  .  .  . 
Süd-Tirol  .  .  . 
Vorarlberg  .  .  . 
Böhmen,  I.  Centram 

„       n.N.-W.    . 

„     m.  N.-O.    . 

„    rv.  s.-o.    . 

„      V.  S.-W. 
Mähren,  I.  Süden  . 

„  II.  Norden , 
Schlesien  .  .  . 
Galizien    I.  W. 

„         n.  Mitt.  . 

„       m.  N.-O.  . 

„  IV.  S.O.  . 
Bukowina  .  .  . 
Dalmatien    .     .     . 

Im  Ganzen  .  . 


-131.487 

-  19.116 

-  1.294 

-  1.993 

-  5.135 

-  3.836 

-  4.315 

-  4.423 

-  416 

-  587 
+   270 

-  2.781 

-  1.192 

-  525 

-  12.635 

-  28.502 

-  38.264 
-109.237 

-  91.229 
-108.509 

-  54.593 

-  28.335 

-  9.472 

-  2.970 

-  10.061 

-  3.241 

-  1.361 


4-131.487 


+ 
+ 
+ 


2.037 

587 


+ 
+ 
+ 


+ 

+ 
+ 
+ 


—   783  - 


3.972 

589 

1.239 

-  1.460 

-  1.340 
+   133 

-  188 
+   262 

-  156 

-  653 

-  8 

-  2.559  — 

-  8.181 

-  11.272  — 

-  37.966 

-  36.883 

-  36.167 

-  18.862 

-  9.832 

-  649 
+   193 

-  613 

-  233 

-  44 
225 


+  19.116  + 
+  2.037 

12.356 
3.862  + 
1.475  + 
456 
821 
781 
79  + 
132 
132  + 
939 
154 
123 
956 
3.282 
2.946 

-  6.241 

-  23.715 

-  2.263- 

-  1.999 

-  1.254 

-  151 

-  36 

-  237 
90 
20 

6  + 


+ 


1.294 

587 

12.356 

983 

128 

175 

1.179 

193 

19 

72 

27 

3.424 

442 

22 

129 

512 

571 

1.016 

2.417 

498 

510 

294 

36 

8 

20 

9 

4 

11 


+ 


1.993 

3.972 

3.862 

983 

3.454 

3.108 

11.562 


+ 


5.135 
589 

1.475 
128 

3.454 


—  20.177 

—  8.306 


—   4.134—   5.380 


+ 
+ 


+ 


+ 


+ 


-676.022  —  33.344  —   5.073  -  22.012 


+ 


35 

1.075 

125 

1.521 

510 

30 

174- 

1.238  — 

1.015  - 

1.485- 

6.281  - 

1.082  — 

1.106- 

540  — 

14- 

11- 

49  — 

34|— 

10- 

49  + 


116 

837 

278 

548 

220 

18 

759 

1.970 

2.080 

2.482 

4.148 

2.053 

2.581 

1.340 

157 

35 

250 

80 

37 

15 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

+ 

+ 

+ 
+ 
+ 
+ 


3.836 

1.239 

456 

175 

3.10^ 

20.177 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


+ 


+ 
+ 


3.969 

5.439 

2.197 

321 

735 

282 

66 

35 

41 

311 

260 

438 

507 

322 

31 

189 

2^ 

7 

16 

4 

2 

192 


4315 

im 
m 

1.170 
11.5^^ 

3.9hN 


+ 

+ 
+ 

+ 


+ 

+ 
+ 
+ 


5.^ 
1.6.52 
2.Ät2 

7n. 
17n 

71 
314 

m' 

847 
34.") 
247 
1771 

'}■ 

24 


-  45.0481-  46.6161+  28.2911+  17.l^il 


Wien 

Nieder-  Oesterreich 
Ober-Oesterreich 
Salzburg  .     .     . 
Ober-Steiermark 
Mittel-Stei  ermark 
Ünter-Stei  ermark 
Kärnten  . 
Krain  .... 
Triest  und  Gebiet 
Görz  u.  Gradisca 
Istrien      .     .     . 
Nord-Tirol     .     . 
Süd-Tirol      .     . 
Vorarlberg    .     . 
Böhmen,  1.  Centrum 

„      IL  N.-W. 

„     III.  N.-O. 

„     IV.  S.-O. 

„      V.  S.W. 
Mähren,  I.  Süden 

„      II.  Norden 
Schlesien .     .     . 
Galizien   I.  W. 

„        II.  Mitt. 

.,      III.  N.-O. 

„       IV.  S.-O. 
Bukowina     .     . 
Dalmatien     .     . 

Im  Ganzen 


I.  Central- 


n.  N.-W.-    in.  N.-o.- 


IV.  8.-0.- 


V.  8.-W.- 


Böhmen 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 


+ 


+ 
+ 


12.635 

2..559 

956 

129 

174 

759 

41 

71 

27 

165 

15 

168 

74 

103 

41 

24.892 

42.426 

94.404 

77.966 

1.347 

1.774 

523 

55 

25 

307 

389 

65 

98 


+  28.502 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


8.181 

3.282 

512 

1.238 

1.970 

311 

314 

14 

230 

119 

251 

700 

43 

69 


+  38.264 
+  11.272 


+ 
+ 
+ 


+  24.892 

-  33.719 

-  22.738 

-  30.529 


+ 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


812 
2 

43 
410 
310 
321 
138 
194 
224 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


2.946 

571 

1.015 

2.080 

2()0 

263 

122 

260 

54 

334 

640 

430 

143 


+  42.426 
+  33.719 


—  21.626 

-  3-617 
3.831 
1.497 

577 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


998 
569 
367  I  + 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


109.237 

37.966 

6.241 

1.016 

1.485' 

2.482 

438 

331 

2.32 

257 

40 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


354  + 


556 
14 

90 
94.404 
22.738 
21.626 


+ 

+ 
+ 
+ 
+ 


134 


+ 


324  + 
1461  + 


11.136 

31.313  + 

10.575 1  + 

2.161  + 

942  + 

()08  + 

462|  + 

177i  + 

313:  + 

i.oa^:  + 


91.229 

36.883 

23715 

2.417 

6.281 

4.148 

507 

847 

224 

3:^ 

27 

328 

1.976 

53 

141 

77.966 

30.529 

3.617 

11.136 

3.436 
1.867 
933 
702 
406 
367 
368 
514 
425 


I.  Süd- 


n.Nord- 


Mähren 


+  108 
+  36 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


2 

1 
2 


509I  + 
,167'  + 
263 

498 


082 
053 
322 
345 

61 
212 

25 
370 
440 


—    93 


+ 
+ 


+ 
+ 
+ 

+ 
+ 


72 

1.347 

812 

3.831 

31.313; 

3.436 

12.978 

654 

171 

29 

260 

1 

308 

53 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 


+ 


+ 
+ 
+ 
+ 


54.59:^ 
18..S.2 

51«» 
l.lu, 

2.5sn 
317 
247 

44 

:U'> 

3-.>t> 

67 

74 

1.774 

1.4!  »7 

lo..=>7:> 

l.S«i7 
1297- 

li.77H 

5.1^' 

3s:> 

4> 

lll> 


-226.260  —  13.994  1  +117.999  1  +358.254|  +  279.002|  +  101.469|  +  66.21».^, 


Di«  Heims 

tgyerhäl 

nia 

B  der 

Bevölkernng  Oeaterraiehs  etc 
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™d™ 

Uadir  UDdOcUeta 

Knln 

Triwtiind 

OOn  »nd 
OndlHit 

■«.™ 

Kord.       1         aod- 

tri 

Tl      Ol 

Wien 

+   4423 

+        416 

+      587 

—      270 

+    2.781 

+ 

1.192 

T 

526 

Ili«d«r-OerteTT«ich 

+    1.340 

-       133 

+      188 

-      262 

+       156 

+ 

653 

+ 

8 

+      781 

-        79 

+       132 

-      132 

—      939 

154 

123 

SilsbvTE.    .     .    . 

+      193 

-        19 

+        72 

+    3,424 

+ 

442 

+ 

22 

+   4.134 

-        35 

+    1.075 

—      125 

+    1.521 

+ 

510 

+ 

30 

XittiA-SteiBniuric  . 

+   5.380 

-       116 

+      837 

-      278 

+      548 

+ 

220 

18 

nDtn^StoknuftTk  . 

+   5.439 

—    2.197 

+      321 

-      735 

-      282 

66 

35 

KärnteD   .... 

+    5.846 

-    1.652 

+    2.202 

-      608 

-    1.513 

+ 

76 

176 

Knia 

- 11.982 

+      521 

-    2-698 

-      363 

+ 

22 

43 

TriMt  und  Gebiet  . 

+  li.982 

+  24.364 

+  10.038 

+      228 

+ 

736 

+ 

6 

Gfin  n.  OradiKa   . 

-      521 

-  24.364 

-   3.214 

-      132 

+ 

168 

35 

Utrien      .... 

+    2.698 

—  10.038 

+    3214 

+      126 

+ 

306 

14 

Nori-Tiwl     .     .     . 

+      363 

—      228 

+       132 

—    '  126 

+  13.504 

2.819 

»Dd-Tirol       .     .     . 

-        22 

-      736 

—      168 

-     :«6 

-13.504 

3.255 

+        43 

-          6 

+        35 

+        14 

+   2.319 

+ 

3.255 

Behmeii,I.Ceiitrum 

+        27 

-       165 

—        15 

-      168 

-        74 

+ 

103 

+ 

41 

,       U.  N.-W.   . 

-        14 

—      230 

-       119 

—      251 

-      700 

4:1 

69 

,    m.  jr.-o.  . 

—      122 

—      260 

—        54 

—      334 

-      640 

430 

143 

,     IV.  S.-0.    . 

-      232 

-      257 

—        40 

-      354 

-      556 

+ 

14 

90 

„      V.  s.-w.  . 

-      224 

-      338 

—        27 

—      328 

-   1.976 

+ 

53 

141 

Hlhien,  I.  SQden  . 

-        61 

-      212 

—        25 

—      370 

-      440 

+ 

93 

72 

.       n.  Norden. 

-        60 

-      283 

—        44 

—      345 

-      326 

+ 

67 

74 

8cU«ieii      .     .     . 

-        59 

-       132 

-        39 

-      205 

-      372 

146 

44 

Gtlaiea    I.  W.      . 

-        34 

-        65 

8 

-        86 

—        34 

31 

1 

n.  Mitt  . 

+        15 

-        39 

+          1 

-        22 

—        30 

24 

+ 

3 

in.  N.-O.  . 

—          6 

-        87 

—          6 

-        56 

—        73 

10 

+ 

4 

,       IT.  S.-0.  . 

+          8 

-        10 

+        46 

-        19 

-        27 

+ 

4 

1 

+          8 

-        38 

+        49 

-        19 

-        27 

+ 

31 

2 

+      729 

-    3.048 

+      300 

—    2.313 

-          9 

+ 

55 

— 

4 

1B>  OaiiMU     .     . 

+  42.054 

-56,333 

+  33.531     -   3.599 

— 10.914 

+  21.022 

- 

6.020 

S«bl«l.n 

o 

•      1      1      ■      1      ■      D 

Bukowlnm 

Dkl 

ni>tl*>i 

Im 

GHKn 

'■       1 

n.      1     ra.     I     IV. 

Vi»    ...     . 

+  28.335+    9.4721+ 

2.970 

+  10.061'+    3.241 

+    1,36 

"-fr 

~~7^ 

+  676.022 

NicderOtsteiTedcli 

+    9.832+      649 

193 

+      613+      233 

+        4. 

225 

+ 

33.344 

Obe^Oestaneich 

+    1.254+      151 

+ 

3b 

+      237|+        90 

-        2 

6 

+ 

5.073 

.S^hborg.     .     . 

+      294  +        3() 

+ 

8 

+        20+          9 

+ 

11 

+ 

22.012 

+      540+        14 

+ 

11 

+        49 

+        34 

+        1 

49 

+ 

45.048 

ICittd-Steiennark 

+    1.340+      157 

+ 

35 

+      250 

+       80 

+        3 

15 

+ 

46.61b 

üiit«rStoi«m«rit 

+      189  +        2(1 

7 

+         16 

+         4 

192 

28.291 

Knuten  .     .     . 

+       177  +        10 

25 

+            1 

-        26 

-        2- 

— 

163 

17.131 

Krtin.     .     .     . 

+        59+        34 

15 

+          6 

8 

- 

729 

42-054 

Triart  nnd  Gebiet 

+      132  +        65 

+ 

39 

+        87 

+        10 

+        3> 

+ 

3.048 

+ 

56.333 

G*™  n.  GndiK«  . 

+        39+          8 

1 

+          6 

-        46 

-        4 

— 

300 

33531 

Irtrien      .     .     . 

+      205+        8b 

+ 

22 

+        56 

+        19 

+        1 

+ 

2.313 

+ 

3.599 

SonJ-Tirol     .     .     . 

+      372  +        34 

+ 

30+        73 

+        27 

+        2 

+ 

9 

+ 

11.587 

ätd-Tirol       .     .     . 

-      146  -        31 

24 

—        10 

—          4 

-        3 

55 

21.695 

Vormribers    .     .     . 

+        44+          1 

3 

—          4 

+          1 

+ 

+ 

4 

+ 

6.020 

Bähmen,  I.CeDtrnm 

+      523  -        55 

+ 

25 

+      307 

+      385 

-        6, 

98 

+ 

226.260 

.     n.  N.-W.  . 

+        43-410 

310 

-      321 

-      19- 

224 

+ 

13.994 

,  m.  H.-o.  . 

-577-998 

56! 

-      367 

—      32- 

146 

U7.999 

,     IV.  S.  0.    . 

-   2.161-      942 

608 

—      462 

—      31 

l.OSS 

358.254 

,      V.  S.-W.  . 

-      933  -      702 

406 

-      367 

-      51 

425 

i79.002 

MikKD.  I.  SSden  . 

+      654  -      171 

29 

-260+          1 

-      3« 

53 

101.469 

,     n.  Norden . 

+  11.770+    5.180 

205 

-      382  -       123 

-      45 

+ 

110 

66.203 

ScUeaieo.    .    .     . 

.        +  13.513 

96 

-262-        73 

-      20< 

+ 

163 

38.949 

OaliusD    I.W.       . 

-  13.513 

519 

—  9.173—   3.272 

-    1.90t 

+ 

76 

40.9  l.-i 

,         II.  Mitt.   . 

+        96+519 

-  12.719—   5.192 

-    3.9« 

+ 

14 

21.96:1 

,     nr.  N.-o. . 

+      2Ua+    9.173  + 

12.719 

—    1.599 

—  10.11 

+ 

10 

„       IV.  8,-0.  . 

+        73+    3.2721+ 

5.192 

+    i.599 

-1224 

+ 

Bnkowia*      .     .     . 

+      209+    1.906  + 

3.900 

+ 10-117 

+  12.248 

+ 

15 

Ditestien     . 

-      163  -        76|- 

14 

-      104 

-          2 

-    "  15* 

~ 

miHnM^    .    . 

+  38.949|4 

-  40915 

+ 

21.963 

_ 

933 

+    5Ji 

äj| 

-29.30t 

"346 
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Dr.  Heinrich  Rauchberg: 


Tabelle  XXII. 


Länder  und  Gebiete 


Auf  je  10.000  Personen  der  rechtlichen  Bevölkenug  nebenstehender  Länder 

und  Gebiete  entfällt  folgender  Gevrinn  (-(-),  bezw.  Verlust  ( — )  bei  dem 

Bevölkerongstausche  mit  den  nachstebendeA  Ländern  und  Gebieten 


Wien 


Sonst. 

Nieder- 

Oesterreich 


Ober- 
Oesterreich 


8als- 
burg 


Ober- 


Mittei- 


Unter- 


Steiermark 


Wien 

Sonst.  N.-Oesterreich 
Ober-Oesterreich  . 
Salzburg  .... 
Ober-Steiermark  . 
Mittel-Steiermark 
Ünter-Steiermark  . 
Kärnten     .    .    .  • 

Krain 

Triest  und  Gebiet 
Görz  und  Gradisca 

Istrien 

Nord-Tirol  .  .  . 
Süd-Tirol  .... 
Vorarlberg  .  .  . 
Böhmen,    I.  Gentrum 

„        II.  N.-W. 
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Personal-Notiz. 

In  Graz  verschied  am  25.  April  1892  das  correspondierende  Mitglied  der  k.  k.  statistischen 
Central-Commission,  J.  Br.  Hermann  Ignaz  Bid ermann,  k.  k.  Regienmgsrath ,  o.  ö.  Professor 
des  Staatsrechtes  und  der  Statistik,  Präses  der  rechtshistorischen,  Mitglied  der  judiciellea  und 
staatswissenschaftlichen  k.  k.  Staatsprüfungs-Commission. 


t  Hermann  Ignaz  Bidermann. 

Am  25.  April  1892  starb  zu  Graz  einer  der  tfichtigsten  und  eifHgsten  Ethnographen 
Oesterreich-Ungams,  der  Universitätsprofossor Dr.  Hermann  Ignaz  Bidermann,  dessen  früheste 
Studien  und  erste  wissenschaftliche  Versnche  ziemlich  abseits  lagen  von  der  Ethnographie 
nnd  dessen  letzte  grosse  ethnographische  Arbeit,  die  Vollendung  von  Czörnig's  Ethnographie 
der  österreichischen  Monarchie,  leider  nicht  über  das  Stadium  der  Vorbereitung  hinauskam. 
Wie  so  vielen  Anderen  in  Oesterreich,  wurde  auch  ihm  die  Entwickelnng  bestimmt  durch 
äussere  Verhältnisse,  durch  die  Schwankungen  in  der  politischen  Crestaltung  des  Reiches. 

Bidermann  stammte  aus  einer  reichsdentschen  Familie.  Sein  ürgrossvater  Mathias 
Bidermann  war  aus  dem  „Reiche''  nach  Wien  gewandert  und  hatte  hier  am  10.  November 
1727  das  Bürgerrecht  erworben.  Hier  erblickte  auch  der  Urenkel  Hermann  Ignaz  am 
8.  August  1831  das  Licht  der  Welt ,  doch  war  es  demselben  nicht  vei^nnt ,  in  der  Reichs- 
hauptstadt  sich  zu  bilden  und  als  Mann  zu  wirken.  Bereits  die  Gymnasialstudien  legte  er  in 
Eremsmünster  und  Graz  zurück.  Den  üniversitätsstudien  widmete  er  sich  in  Wien,  jedoch 
auch  in  Innsbruck.  Hier  veröffentlichte  er  seine  ersten  wissenschaftlichen  Arbeiten,  welche 
historischen  Inhaltes  waren  und  in  den  Jahrgängen  1850 — 1852  der  von  W.  A.  Zingerle 
redigierten  Tiroler  Zeitschrift  „Der  Phönix"  erschienen.  Angeregt  durch  seinen  Oheim  mütter- 
licher Seite,  den  Wiener  Akademiker  Johann  v.  Frasst.  hatte  er  sich  schon  frühzeitig  und 
insbesondere  während  seiner  üniversitätszeit  in  Innsbruck  mit  historischen  Studien,  theilweise 
auch  statistischen  Forschungen  beschäftigt,  und  als  Früchte  dieser  Arbeiten  müssen  jene 
Publicationen  angesehen  werden.  Aus  dieser  Zeit  des  aufkeimenden  wissenschaftlichen  Berufes 
stammt  einerseits  die  von  Bidermann  bis  in  die  letzten  Jahre  seines  Lebens  erhaltene  Vo^ 
liebe  für  Tirol  und  Innsbruck,  andererseits  die  seiner  ganzen  literarischen  Thätigkeit  und 
speciell  der  Wahl  seiner  Themen  anhaftende  Richtung  auf  das  Historische.  Noch  nicht  22  Jahre 
alt,  im  Februar  1853,  erwarb  er  sich  in  Innsbruck  den  juridischen  Doctorhut  nnd  wenige 
Monate  später  trat  er  zur  Dienstleistung  in  das  k.  k.  Ministerium  für  Cultns  und  Unterricht 
ein.  In  dieser  Stellung  verblieb  er  bis  zum  November  1854,  doch  wurde  er  während  dieser 
Zeit  auf  die  Dauer  von  zwei  Semestern  beurlaubt,  um  sich  an  den  Universitäten  in  Göttingen 
und  Leipzig  für  die  akademische  Laufbahn  vorzubereiten.  Auch  diese  im  Auslände  verbrachte 
Studienzeit  förderte  die  historische  Richtung  seines  Denkens.  Er  hört«  eben  nicht  blos  die 
Vorträge  Roscher's,  sondern  kam  auch  mit  Georg  Haussen  nndWappäus  in  eine  nach- 
haltige Berührung.  Nach  Oesterreich  zurückgekehrt,  begab  sich  Bidermann  als  Pionnier 
deutscher  Wissenschaft  und  als  Träger  Leo  T  h  u  n*scher  Ideen  nach  Pest,  wo  er  sich  im  Sommer  1855 
an  der  Universität  für  Staatswissenschaften  habilitierte.  Die  erste  Zeit  seiner  Docentenlaufbahn 
benutzte  er  zu  Studienreisen  in  Oberungam,  doch  war  damals  seine  Aufmerksamkeit  vor^ 
wiegend  den  ökonomischen  Verhältnissen  gewidmet,  wie  die  erste  Frucht  dieser  Reise,  das 
1857  erschienene  Buch  „Das  Eisenhüttengewerbe  in  Ungarn"  beweist.  Damals  schrieb  er  auch 
eine  Abhandlung  über  die  Wiener  Stadtbank,  welche  1859  in  Bd.  XX  des  Archivs  für  Kunde 
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usterreichischer  Geschichtsqnellen  erschien.  Nach  dreijähriger  Docententhätigkeit  in  Pest  wurde 
Bid ermann  am  30.  Juli  1858  zum  ordentlichen  Professor  an  der  Rechtsakademie  in  Kaschau 
ernannt^  wo  er  den  nachmaligen  Hofrath  Alexander  v.  Pawlewsky  ablöste.  Diese  Berufung 
nach  Kaschau,  sowie  der  Umstand,  dass  er  mit  der  Durchführung  der  1857er  Volkszählung 
in  den  nordöstlichen  Comitaten  Obenmgams  betraut  worden  war,  war  entscheidend  für  die 
wiBsenschaftliche  Richtung  unseres  Grelehrten.  Mehr  und  mehr  wandte  er  sieb  von  den  öko- 
nomischen Gebieten  ab  und  den  ethnographischen  zu.  Insbesondere  sammelte  er  damals  durch 
Einsichtnahme  der  Klöster-  und  Stadtarchive,  wie  auch  durch  Benützung  der  Zählungsergebnisse 
das  Material  für  seine  grosse  Arbeit  „Die  ungarischen  Ruthenen,  ihr  Wohngebiet,  ihr  Erwerb 
und  ihre  Geschichte",  welche  1862 — 1868  in  zwei  Bänden  in  Innsbruck  erschienen  ist.  • 

Diese  Arbeit  hat  nicht  blos  bei  ihrem  Erscheinen  grosses  Aufsehen  hauptsächlich 
bei  den  Ruthenen,  Magyaren  und  Russen  verursacht,  sondern  besitzt  auch  einen  dauernden 
wissenschaftlichen  Werth  und  beweist  vor  Allem  den  Bienenfleiss  des  Verfassers,  welcher  vor 
keiner  Mühe  zurückschreckte.  Allerdings  wurde  ihm  diese  Arbeit  erleichtert  durch  die  kräftige 
Unterstützung  der  Regierung,  insbesondere  des  Kaschauer  Statthalterei-Abtheilungspräsidenten 
Freiherm  v.  Peche,  in  deren  Sinne  damals  ja  die  Aufdeckung  der  grossen  Bedeutung  der 
slavischen  Volksstämme  in  Ungarn  gelegen  sein  musste. 

Im  August  1860  wurde  Bidermann  als  Professor  der  Staatswissenschaften  an  die 
Presaburger  Rechtsakademie  versetzt,  wo  vor  ihm  der  nachmalige  österreichische  Finanzminister 
T.  Dunajewski  seine  Lehrkanzel  inne  hatte.  Durch  die  bald  nach  seiner  Versetzung 
erfolgte  Magyarisirung  der  ungarischen  Lehranstalten  war  jedoch  seinem  weiteren  Wirken  in 
Ungarn  ein  rasches  Ziel  gesetzt.  Zunächst  ohne  amtliche  Thätigkeit,  benützte  er  seine  Müsse 
zur  Ausarbeitung  einer  politischen  Broschüre  „Die  ungarische  Bewegung  und  unsere  Pflicht", 
welche  1861  anonym  in  Graz  erschien  und  von  P.  v.  R  a  d  i  c  s  in  seiner  Biographie  des  Grafen 
Anton  Auersperg,  Anastasius  Grün,  diesem  zugeschrieben  wird,  nicht  ohne  die  grosse  Be- 
deutung und  Feinheit  der  Schrift  lobend  hervorzuheben.  Früher  als  manch  anderer  aus  Ungarn 
veidnlngter  österreichischer  Beamte  fand  Bidermann  in  Oesterreich  eine  ihm  besonders 
zusagende  Anstellung,  denn  schon  im  Herbste  1861  wurde  er  der  Innsbmcker  Universität  zu- 
getheilt  und  erhielt  im  Juni  1862  den  Titel  und  Charakter  eines  ordentlichen  Universitäts- 
professors; in  den  Status  der  Ordinarii  der  rechts-  und  staatswissenschaftlichen  Facultät  zu 
Innsbruck  wurde  er  allerdings  erst  im  Jahre  1865  eingereiht.  In  Innsbruck  verblieb  Bider- 
mann bis  1871  und  verlebte  hier  „beglückt  durch  das  Bewusstsein,  in  dem  von  seiner 
Studienzeit  her  ihm  werthen  Lande  Tirol  als  akademischer  Lehrer  wirken  zu  können",  die 
zehn  glücklichsten  Jahre  seines  Lebens.  Dieselben  waren  reich  an  literarischen  Früchten, 
welche  vielleicht  mehr  als  seine  übrigen  Arbeiten  in  die  Tiefe  seines  Wesens  blicken  lassen. 
Von  Hause  aus  ein  Anhänger  des  Oesterreichs  der  Fünfziger-Jahre ,  verletzt  durch  die  Ver- 
drängung aus  Ungarn,  wodurch  seinem  ersten  Schaffen  ein  so  frühes  Ziel  gesetzt  wurde,  konnte 
er  der  fortschreitenden  Entwickelung  der  Verfassungszustände  Oesterreich-Ungarns ,  der  Ein- 
fahrung des  Dualismus  und  der  Festwurzelung  desselben  keine  Sympathien  entgegenbringen, 
er  wandte  sich  daher  wieder  den  geschichtlichen  und  archivalischen  Forschungen  zu,  wobei 
er  wiederom  von  seiner  früheren  Thätigkeit  in  Ungarn,  wie  von  seinem  Aufenthaltslande 
wesentlich  beeinflusst  wurde.  So  förderte  er  hier  sein  Werk  über  die  ungarischen  Ruthenen 
und  publicierte :  Beichsi^thliche  Reminiscenzen  ans  Oesterreichs  Vorzeit  (Graz  1862),  Die  Be- 
ziehungen zwischen  Tirol  und  Ungarn  im  Mittelalter  (Innsbruck  1861) ,  Zur  Geschichte  der 
Wechselbeziehungen  zwischen  Ungarn  und  Tirol  (Innsbruck  1863) ,  Die  ruthenische 
Nationalität  und  ihre  Bedeutung  für  Oesterreich  (Wien  1863),  Styriaca  aus  dem  Pestarchive 
zu  Innsbruck  (in  den  Beiträgen  zur  Kunde  steiermärkischer  Geschichtsquellen,  Jahrgang  1866), 
Geschichte  der  landesfürstlichen  Behörden  in  und  für  Tirol  1490— 1749  (Innsbruck  1867),  Russische 
Umtriebe  in  Ungarn  (Innsbruck  1867),  Geschichte  der  österreichischen  Gesammtstaatsidee 
(Innsbruck,  Bd.  I  1867,  Bd.  II  1890),  Zur  Geschichte  der  Aufklärung  in  Tirol  (Innsbruck  1868), 
Das  ungarische  Nationalitätengesetz  (in  der  „Revue  de  droit  international  et  de  legisJation  c." 
Gent  1869 — 1870).  In  dieselbe  Periode  seiner  Entwickelung  gehören  auch  eine  Anzahl  der  in 
Graz  veröffentlichten  Arbeiten.  So  die  Vollendung  der  von  Freiherm  Carl  v.  Hock  be- 
gonnenen Geschichte  des  österreichischen  Staatsrathes  (Wien  1868 — 1879),  wobei  er  sich  haupt- 
sächlich auf  die  vom  ersten  Verfasser  angelegten  Actenauszüge  stützte ;  Die  ungarische  Gesetz- 
gebung seit  1848  (in  der  „Revue  de  droit  international^  1872)  und  „Die  autonome  Gesetzgebung 
Kroatiens"  (ebenda  1876);  Die  Verfassungskrisis  in  Steiermark  zur  Zeit  der  ersten  französischen 
Revolution  (in  den  „Mittheilungen  des  historischen  Vereines  für  Steiermark",  1873),  Die  Grenze 
zwischen  Ungarn  und  Steiermark  (in  den  Beiträgen  desselben  Vereines,  1874);  endlich  Die 
Italiener  im  tirolischen  Provinzialverbande  (Innsbruck  1874),  worin  die  Trennungsgelüste  der 
Italiener  Sndtirols  beleuchtet  wurden.  Neben  diesen  vorwiegend  staatsrechtlichen  Arbeiten 
lieferte  er  nur  wenige  nationalökonomische,  so  seine  Gedanken  zur  Grundsteuerreform  (Inns- 
bruck 1863)  und  seine  Abhandlung  über  den  Mercantilismus  (Innsbruck  1870),  welche  er  bei 
Gelegenheit  des  Antrittes  des  Rectorates  der  Universität  in  Innsbruck  öffentlich  vortrug. 

1871  war  übrigens  Bidermann  einem  Rufe  an  die  Universität  nach  Graz  gefolgt, 
wo    er  neben  Statistik  anfangs    Verwaltungs-    und  Verfassungsgeschichte ,    sowie  Verwaltungs- 
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gesetzgebunfc,  seit  1872/3  Staatsreclit  als  seine  Normalfdcher  za  betrachten  hatte.  Damit  war  er 
von  einem  Theile  seiner  ursprünglichen  Lehrthätigkeit,  der  Nationalökonomie ,  auch  foraell 
abgeschnitten.  Aber  anch  anf  dem  so  enger  begrenzten  Gebiete  gediehen  ihm  nicht  die  voll- 
endetsten Werke.  Statistik  und  Staatsrecht  fordern  eben  in  erster  Linie  die  Erfassung  der 
Gegenwart  und  die  Erörterung  des  Modernen,  sein  Sinnen  war  und  blieb  aber  auf  die  Ver- 
gangenheit, auf  das  Werdende  gerichtet,  und  sein  Lieblingsstudium  war  die  Erforschung  des 
Zusammenwachsens  der  einzelen  Theile  Oesterreichs ,  der  einzelnen  Völker  und  Volkssplitter 
der  Monarchie. 

Vielleicht  angeregt  durch  eine  ihm  1874  vorgelegene  Habilitationsschrift  Jura- 
schek^s,  welche  sich  die  wissenschaftliche  Erörterung  des  Dualismus  zum  Ziele  gesetzt  hatt«, 
griff  er  nochmals  moderne  staatsrechtliche  Fragen  auf  und  beleuchtete  sie  von  seinem  historischen 
Standpunkte.  So  schrieb  er  eine  werth volle  Abhandlung  über  die  Entstehung  und  Bedentimg 
der  Pragmatischen  Sanction  (in  „Grünhut's  Zeitschrift  für  privates  und  öffentliches  Recht", 
Jahrg.  1875),  behandelte  er  in  einem  Vortrage  in  der  juristischen  Gesellschaft  in  Wien  1977 
das  rechtliche  Verhältniss  zwischen  Oesterreich  und  Ungarn  und  publicierte  diesen  Vortrag  in  einigen 
Fachzeitschriften,  sowie  selbständig  unter  dem  Titel  „Die  rechtliche  Natur  der  österreichischen 
Monarchie",  1879.  Während  jene  Habilitationsschrift  und  die  auf  Grund  derselben  publicierte 
Arbeit  „Personal-  und  Realunion**  (Berlin  1878)  sich  voll  und  ganz  auf  den  Boden  der  jüngsten 
Gesetzgebung  stellten,  in  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  die  Existenz  zweier  selb- 
ständiger Staaten  anerkannten  und  nur  den  Bestand  eines  mehr  oder  weniger  festen  staats- 
rechtlichen Bandes  (Realunion),  keineswegs  den  Bestand  eines  Ober- oder  Gesammtstaates  zn- 
gestanden,  vertrat  er  in  seinen  Arbeiten  die  centralistische  Richtung,  da.s  alte  Oesterreich  auf 
das  Schärfste.  Dennoch  erkannte  er  die  Schwäche  seiner  Stellung,  indem  er  in  einer  ein- 
gehenden Recension  der  Personal-  und  Realunion  zugestand ,  dass  wenn  der  gegenwärtige 
staatsrechtliche  Zustand  der  Monarchie  jetzt  noch  nicht  ganz  dem  dort  geschilderten  entspreche, 
so  werde  dies  binnen  Kurzem  doch  der  Fall  sein,  wenn  die  gegenwärtigen  Verhältnisse  noch 
einige  Jahre  andauern  würden.  Die  Verhältnisse  haben  sich  glücklicher  Weise  behauptet,  die 
Thatsachen  und  die  jüngere  Wis.senschaft  gaben  dem  jüngeren  Gelehrten  Recht  und  Bid er- 
mann wandte  sich  von  dem  modernen  Staatsrechte  ab.  Nur  noch  eine  Abhandlung  aus  dem 
geltenden  Staatsrechte  ist  uns  aus  späterer  Zeit  bekannt  geworden.  Die  Auswanderung  nach 
österreichischem  Rechte  (in  „Geller's  österreichisches  Centralblatt  für  die  juristische  Praxis"  1884). 

Bereits  1877  erschien  von  ihm  als  Festschrift  der  Universität  Graz  wieder  eine 
ethnographische  Arbeit:  „Die  Romanen  und  ihre  Verbreitung  in  Oesterreich**,  und  mit  ihr  hatte 
Bidermann  neuerdings  das  Gebiet  betreten,  auf  welchem  er  sein  Bestes  zu  leisten  vermochte. 
In  den  Achtziger-Jahren  publicierte  er  sodann  vorwiegend  ethnographische  Arbeiten  und  nur 
einige  geschichtliche  mit  staatsrechtlichem  Hintergrunde,  zu  welch  letzteren  auch  das  Werkchen 
„Die  Bukowina  unter  österreichischer  Verwaltung  1775 — 1875**  (Wien  1875,  2.  Auflage  Lern- 
berg  1876)  gehört.  Von  jenen  Arbeiten  nennen  wir  aber  insbesondere:  Die  Serbenansiedelungen  in 
Steiermark  und  im  Warasdiner  Grenzgeneralate  (Graz  1883,  aus  den  „Mittheilungen  des  historischen 
Vereines  für  Steiermark"),  Die  Verkehrsgeschichte  des  Arlberges  und  seiner  Umgebung  (Salz- 
burg 1884),  Zur  Geschichte  der  Uskoken  in  Krain  (in  „Schumi's  Archiv  für  Eeimatskunde**, 
Laibach  1885),  Bestandtheile  Dalmatiens  (Statistische  Monatschrift  1885),  Die  Nationalitäten 
in  Tirol  und  die  wechselnden  Schicksale  ihrer  Verbreitung  (Stuttgart  1886,  in  den  „Forschungen 
zur  deutschen  Landes-  und  Volkskunde"),  Neue  slavische  Ansiedelungen  auf  süddentschem 
Boden  (Stuttgart  1888),  Uebersicht  der  Slavenreste  in  Tirol  (im  „Globus"  1891),  Steier- 
mark» Beziehungen  zum  kroatisch-slavonischen  Königreiche  im  XVI.  und  XVII.  Jahrhundert 
(Graz  1891).  Die  ethnographischen  Arbeiten  dieser  Zeit  sind  aber  nur  zum  Theil  Vorläufer, 
zum  Theil  Abfälle  eines  weitaussehenden  Unternehmens,  welches  Bidermann  in  den  letzten 
Jahren  seines  Lebens  vorwiegend  beschäftigte  und  welches  indirect  auch  seinen  Tod  ve^ 
ursachte,  indem  er  sich  seine  Todeskrankheit  auf  einer  Reise  nach  Görz  holte,  die  er  im 
Interesse  jener  Arbeit  unternommen  hatte.  Diese  Arbeit  war  aber  die  Fortführung  von  Czor- 
nig's  Ethnographie  der  österreichischen  Monarchie,  welche  leider  nur  Ungarn  und  Nieder- 
österreich behandelt.  Bidermann  wollte  nun  durch  Bearbeitung  der  sla vischen  und  roma- 
nischen Kronländer  das  Werk  vollenden  und  schien  dazu  durch  seine  Vorarbeiten,  seine 
Anlagen  vollkommen  berufen,  obschon  er  der  slavischen  Sprachen  nicht  mächtig  war  und  deshalb 
eine  Anzahl  Uebersetzer  zur  Ausnütz ang  des  Materiales  beschäftigte.  Im  Interesse  seiner 
Arbeit  scheute  er  keine  Mühe,  keine  Anstrengung  und  kannte  er  keine  Schonung  seiner  Ge- 
sundheit. Auf  wiederholten  Reisen  nach  Dalmatien  und  Görz  verschaffte  er  sich  wie  froher 
in  Oberungam  werthvolles  Material  und  in  endlosen  Tages-  und  Nachtarbeiten,  von  deren  Daner 
seine  Mitarbeiter  und  seine  Familie  berichten  können,  versuchte  er  dieses  Material  in  seiner 
sorgfältigen  und  gewissenhaften  Weise  zu  verarbeiten.  Nun  ist  durch  seinen  frühen  Tod  dies 
Material  nur  Material  geblieben  und  kann  die  volle  Bedeutung  des  Mannes  nur  der  kleine  Kreis 
derjenigen  richtig  schätzen,  welche  ihn  an  diesem,  seinem  letzten  Werke  arbeiten  sahen. 

Ueberblicken  wir  nun  das  Wirken  des  Gelehrten,  so  sehen  wir  ihn  in  jeder  der  drei 
Epochen  seiner  Entwickelung  von  einem  üblen  Missgeschick  verfolgt.  Erst  arbeitet  er  als 
Nationalökonom  und   Statistiker  im  Dienste  einer  Idee,    der    er  in  gewissem  Sinne  zeitlebens 
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huldigte,  und  einer  Regierang,  die  ihn  emporgebracht  hatte,  die  aber  beide  sich  nicht  so  lange 
behaupten,  dass  seine  Arbeiten  ausreifen,  seine  Bestrebungen  fruchtbar  werden  können. 

Späterhin  in  Innsbruck  und  Graz  als  Bearbeiter  staatsrechtlicher  Fragen  kommt 
er  immer  wieder  in  Conflict  mit  dem  modernen  Staatsrechte,  das  so  wenig  historische  Con- 
sequenz  kennt,  ist  er  immer  um  eine  Idee  zurück  hinter  der  stürmisch  fortschreitenden  Ent- 
Wickelung  der  staatsrechtlichen  Zustände.  So  neigt  er  sich  denn  zur  historischen  Forschung, 
ohne  auch  da  Befriedigung  finden  und  geben  zu  können,  weil  ja  die  gegenwärtigen  Zustände 
keineswegs  in  consequenter  Verwirklichung  der  von  ihm  gut  geheissenen  Bestrebungen,  Ver- 
suche und  Ansätze  vergangener  Jahrhunderte  entstanden  sind.  In  beiden  Epochen  aber  hatte 
er  nicht  das  seinem  Geiste  entsprechende  Arbeitsfeld  gefanden,  da  er  wenig  Sinn  für  die  Be- 
dürfnisse der  Gegenwart,  wenig  juristische  Schärfe  besass,  da  er  vorwiegend  in  der  Ver- 
gangenheit zu  forschen ,  zu  sammeln  und  das  Einzelne ,  Kleine  darzustellen  verstand.  Unter 
seiner  Hand  zerfloss  das  Ganze  in's  Detail,  aber  das  Detail  fand  sich  nicht  mehr  zusammen. 
Er  vermochte  die  Einzelheiten  gut  aufzuweisen ,  aber  er  vermochte  den  Einzelheiten  kein 
selbständiges  Leben  einzuhauchen,  so  dass  sie  sich  zusammenranken  und  von  selbst  zu  einem 
Ganzen  emporheben  können.  Leicht  wurde  ihm  in  diesen  Epochen  gefährlich,  dass  er  seinen 
Themen  mit  einer  hergebrachten  Idee  gegenüberstand,  welche  ihm  seine  Einzelheiten  todt  Hess 
oder  schief  wickelte.  Diese  Schwächen  seiner  Arbeiten  traten  besonders  scharf  in  seiner  Gesammt- 
staatsidoe  hervor,  die  unleugbar  ein  unerreichbares  Muster  von  gelehrtem  Sammelfieiss  und 
sorgfältiger  Einzeldarstellung  ist.  Dagegen  treten  sie  bei  der  ethnographischen  Forschung 
zuräck  gegenüber  den  schon  erwähnten  Vorzügen  seiner  Geistesrichtung.  Hier  ist  die  archi- 
valische,  die  geschichtliche  Forschung  die  Hauptsache ,  hier  soll  er  das  Detail  sammeln ,  das 
Detail  schildern,  hier  hält  ihn  seine  geringere  Gestaltungskraft  von  phantasievollen  Compositiooen 
ab;  hier  war  er  vollkommen  am  Platze,  und  gerade  hier  hält  ihn  das  Geschick  ab,  den  grüssten 
Wurf  zu  thun!  Die  deutsche  Wissenschaft  muss  dies  umsomehr  bedauern,  als  die  VoUeudung 
der  C  z  ö  r  n  i  g'schen  Ethnographie  ebenso  verdienstvoll  als  schwierig  ist  und  selbstlose  Männer, 
welche  wie  Bidermann  sich  einer  so  mühsamen  und  wenig  lohnenden  Arbeit  unterziehen, 
ebenso  selten  sind,  als  sie  hochgebildet  sein  müssen.  Möchte  es  doch  ein  gütiges  Geschick  so 
ordnen,  dass  Bidermann's  Material  einen  Bearbeiter  und  Czörnig's  Ethnographie  einen 
V^ollcnder  fände! 

Auch  äus.sere  Ehren  und  Auszeichnungen  hat  Bidermann  empfangen.  Wiederholt 
wurde  er  zum  Decan  seiner  Facultät  erwählt,  und  die  Universitäten  Innsbruck  und  Graz 
wählten  ihn  zu  ihrem  Rector.  1883  wurde  ihm  sodann  der  Titel  und  Charakter  eines  Regierungs- 
rathes  verliehen,  und  in  demselben  Jahre  genoss  er  als  Universitätsrector  das  Glück,  Se.  Majestät 
nnseren  Kaiser  in  den  Räumen  der  Grazer  Universität  empfangen  zu  können. 

Bis  zu  .seinem  Tode  hat  er  37  Jahre  lang  durch  Lehre  und  Schrift  auf  dem  Gebiete 
der  Wissenschaft  gewirkt,  und  auch  von  ihr  empfing  er  den  Lohn,  den  sie  zu  geben  vermag, 
den  Dank  der  Männer,  welche  sich  an  seinen  Arbeiten  erfreuten ,  die  Verehrung  der  Schüler, 
welche  er  in  seiner  Wissenschaft  heranbildete,  und  den  Nachruf,  welcher  den  Namen  des 
wissenschaftlichen  Arbeiters  in  der  Gelehrtenrepublik  unvergänglich  macht.  Möchten  auch  diese 
Zeilen  hierzu  ein  Körnchen  beigetragen  haben. 

Dr,  Fr.  v.  Juraschek. 


Der  auswärtige  Handel  der  Ssterrelchisch-ungarischen  Monarchie  im  Jahre  1890, 

dargestellt  nach  fremden  Quellen. 

Da  die  ö.sterreichische  Handelsstatistik  erst  seit  dem  Jahre  1891  begonnen  hat,  auch 
Herkunft  und  Bestimmungsländer  unserer  Ein-  und  Ausfuhr  zu  ermitteln  und  darzustellen ,  so 
muss  man,  um  über  den  Verkehr  früherer  Jahre  in  dieser  Hinsicht  Aufschlüsse  zu  erhalten,  auf 
die  statistischen  Ausweise  fremder  Länder  zurückgreifen,  insoweit  dieselben  ihren  Aussenhandel 
auch  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  erhoben  haben.  Nachdem  aus  dem  Materiale,  welches 
diese  Quellen  liefern,  die  Richtung  des  Verkehres  unserer  Monarchie  hier  bereits  bis  zum 
Jahre  1889  dargestellt  wurde*),  so  ist  das  Jahr  1890  das  letzte,  für  welches  eine  solche 
Zusammenstellung  nothwendig  ist. 

Die  Darstellung  unseres  Aussenhandels  im  Berichtsjahre  ist  in  gleicher  Weise  an- 
geordnet wie  die  für  die  früheren  Jahre.  Auf  der  ersten  Tabelle  werden  die  Hauptziffem  des 
Handelsverkehres  der  fremden  Länder,  soweit  sie  für  uns  von  Wichtigkeit  sind  und  ihre 
Aasweise  vorliegen,    in    ihren  Verhältnissen   zu    dem   Verkehre    Oesterreich-Ungams    zur  Dar- 


«)  8tati«t.  Monotecbr.  XIV.  Jahrg. ,  S.  453  ff. ,    XV.  Jahrg. ,  S.  288  ff. ,  XVI.  Jahrg. ,  S.  218  ff. ,  und 
XVII.  Jahrg.,  S.  863  ff. 
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Stellung  gebracht;  die  verschiedenen  fremden  Werthe  wurden  daher  in  österreichischen  Gold- 
gnlden  ausgedrückt.  Diese  Tabelle  gibt  uns  ein  Bild  nicht  nur  von  der  Grösse  des  Handels- 
verkehres der  einzelnen  fremden  Länder,  sondern  auch  von  der  Bedeutung  des  Handels  Oeäte^ 
reich-Ungams  für  sie,  und  beweist,  dass  unsere  Monarchie  einen  nicht  zu  unterschätzenden 
Factor  im  Weltverkehre  bildet.  Den  Tabellen  voraus  geht  eine  kurze  Besprechung  der  Handels- 
verhältnisse der  einzelnen  Länder  mit  besonderer  Berücksichtigung  ihrer  Beziehungen  zq 
Oesterreich-Ungam . 

Unser  Verkehr  mit  dem  DeutschenBeiche  (Tabelle  II)  hat  nach  beiden  Richtungeo 
zugenommen,  da  im  Berichtsjahre  der  Werth  der  Einfuhr  aus  Oesterreich-Ungam  598*5  Millionen 
.Mark  gegen  537'2  Millionen  Mark,  der  der  deutschen  Ausfuhr  nach  Oesterreich-Ungarn  351  Millionen 
Mark  gegen  340*7  Millionen  Mark  im  Jahre  1889  betragen  hat.  Obwohl  auch  der  Gesammt- 
handel  Deutschlands  im  Vergleiche  zu  dem  des  Vorjahres  gestiegen  ist,  so  hat  sich  doch  der 
relative  Antheil  Oesterreich-Üngams  an  der  Einfuhr  nicht  vermindert,  indem  derselbe  1401 
Percente  gegen  1315  Percente  im  Vorjahre  ausmacht.  Der  Antheil  an  der  Ausfuhr  ist  um  ein 
Geringes  —  von  10*46  Percente   auf  10*31  Percente  —  gesunken. 

Als  diejenigen  Waaren,  welche  für  unseren  Verkehr  mit  Deutschland  von  besonderer 
Wichtigkeit  sind,  wären  hier  folgende  hervorzuheben: 


Einfuhr  ans  Oesterreich-Ungam 


Einfahr  überhaupt 



Menge 


Werth  in 
1.000  Mark 


Menge 


Werth  in 
1.000  Mark 


(J erste 2,780. 1 14  Metercentner  45.156  7,352.921  Metercentner    98.UU9 

Bau-  und  Nutzholz     .    .    .  11.113.890          „  44.530  32,805.857          „  144.262 

Eier  von  Geflügel,  Eigelb  .  323.873          „  34.007  540.715          ^  56.775 
Schweine,  mit  Au.snahme  der 

Spanferkel 161.628  Stück  28.285  596.811  Stück  75.18^ 

Braunkohlen 65,063.101  Metercentner  26-026  65,064.040  Metercentner    26.026 

Malz    (gemalzte  Gerste  und 

gemalzter  Hafer)  ....  716.100          „  17.903  727.602           „  18.15«i 

Weizen      1,111.831           „  17.508  6,725.873          „  l(M.149 

Gewehre    für   Kriegszwecke  10.923           „  16.111  10.953           „  16156 

Leinengarn 66.716           „  12.041  117.843           „  19.927 

Gold,  gemünzt 47*36      ^  11.858  325*42     „  81.479 

Obst,  frisches 456.091          „  11.402  921.436          «  18.J:ö:^ 

Kühe 28.491  Stück  10.257  106.548  Slück  39.917 

Baumwolle,  rohe 78.519 Metercentner    8.794  2,505.600 Metercentner  280627 

Schafwolle 45.175          „  8.583  1,286.139          r  244.366 

Raps-  und  Rübsaat  otc.  .    .  352.857          „  8.292  1,102.770          „  25.^^5 

Pferde 10.641  Stock  7.981  83.506  Stück  72.0lC> 

Feine  Lederwaaren  ....  4.071  Metercentner    7.531  6.469  Metercentner    11.968 

Bettfedem.  rohe 27.360          „  7.524  61.596          „  12.765 

Obst,  getrocknet  etc.   .    .    .  170.220          „  7.490  265.692          „  12354 

Klee-,  Esparsette-  etc.  Saat  .  74.812           „  7.332  257.020           „  21.H31 

Handschuhe  aus  Leder   .    .  898          „  7.184  1.159           „  9.2W 
Fleisch    von   Vieh,    frisch, 

eingesalzen  etc 40.496          „  6.682  247.505          „  26.^ 

Bier  aller  Art,   auch  Meth  246.567          .  6.455  270.608          r  7.08.5 

Steinkohlen 5,326.250          „  6.392  41,645.380          „  63.532 

Wein  und  Most  in  Fässern  137.515           „  6.188  708.022           „  37-^ 

Hopfen 13.131          ^  6.040  13.522          „  6.13.5 

Kleie,  Malzkeime,  Reisabfälle  785.657          „  5.892  3,185.949           „  25.629 
Bücher,  Karten,  Musikalien  11.818          „  5.259  28.555           „  12.707 
Schaf-  etc.  Felle,   rohe,   be- 
haarte     28.985          „  5.072  80.227          „  14.010 


Steinkohlen 

Baumwolle,  rohe 

Bücher,  Karten,  Musikalien 

Wollengam 

Wollen  waaren  aller  Art  .    . 

Gold,  gemünzt 

Silber,  roh,  auch  in  Barreu 
Schafwolle 


Ausfuhr  nach  Oesterreich-Ungam 

Ansftahi 

t)l,451870Met 

r  überhaupt 

>,962.389  Metercentner  37.577  < 

ercentr 

ler  115.582 

184.450 

n 

22.318 

239.211 

n 

28.945 

39.055 

n 

17.848 

91.996 

n 

42i>42 

19.676 

fi 

12.350 

60.329 

7, 

39448 

14.136 

T 

10.7()5 

299.562 

,> 

252.086 

35-70 

n 

8.958 

135  78 

« 

34.070 

63137 

,1 

8.896 

2.798-42 

.5 

39.4:^1 

28.913 

r 

8.;385 

90.141 

^ 

26.141 
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Ansfohr  nach  Oesterreich-Ung^m 


■^    /■ 


Ausfuhr  überhaupt 

-^  -  — 


Gekämmte  Wolle     ....  15.714  Metercentner    7.464 
HascMnen  etc.,  überwiegend 

ans  Gnaseisen 107.414 

Koks 2,884.779 

Flachs 102.646 

Pelzwerkbereitnng ,    Yogel- 

bilge 3.112 

Kupfer,  rohes;  Bmchkupfer  44.285 

Zink,  rohes;  Brachzink  .    .  120.751 

Eisenwaaren,  grobe  ....  52.904 
Handschahleder ;    Cordaan , 

Ifarokin,  gefärbt  Leder  etc.  5.521 


44.521  Metercentner    21.147 


n 
n 
n 

Tt 

n 
n 

w 


7.304  605.688 
6.923  10,747.549 
6.672   262.475 


5.524 
5.402 
5-375 
5.026 


15.306 

84.289 

574.266 

779.929 


» 

n 

n 
n 
n 
n 


4.996    37.190 


41.187 
24.909 
17.061 

27.168 
10.283 
25.555 
74.093 

33.471 


Es  finden  sich  hier  viele  Waaren,  welche  nicht  nor  darch  die  absein te  Höhe  ihrer 
Mengen  nad  Werthe  bemerkenswerth  sind,  sondern  anch  durch  den  relativ  hohen  Antheil  an 
dem  Gesammtverkehre  Deutschlands  in  diesen  Artikeln.  So  ist  Oesterreich-Üngarn  fast  der 
alleinige  Lieferant  für  Gewehre  zu  Kriegszwecken,  für  Braunkohle,  Malz,  Hopfen.  Hohe  Antheile 
haben  anch  Baa-  und  Nutzholz,  Gerste ,  frisches  und  getrocknetes  Obst,  Bier,  Geflttgeleier, 
Leinengarn,  feine  Lederwaaren,  Handschnhe  aus  Leder,  Bettfedem  etc.  Bei  der  Gesammtansfuhr 
erscheint  Oesterreich-Ungam  mit  relativ  hohen  Beträgen  bei  Steinkohlen,  rohe  Baumwolle, 
Schafwolle  betheiligt. 

Nachdem  das  Jahr  1889  unserem  Verkehre  mit  Italien  (Tabelle  III)  einen  erfreu- 
lichen Aufschwung  gebracht  hatte,  welcher  theilweise  darch  den  Zollkrieg  mit  Frankreich 
verursacht  wnrde,  ist  im  Jahre  1890  neuerdings  ein  Rückschritt,  sowohl  bei  der  Einfuhr  nach 
Italien  (um  —  15  Millionen  Lire),  als  auch  bei  der  Ausfuhr  nach  Oesterreich- Ungarn  (um 
—  1  Million  Lire)  eingetreten.  Allerdings  ist  auch  die  Gesammt-Ein-  und  Ausfuhr  Italiens  zurück- 
gegangen. Wie  sehr  die  zollpolitischen  Massnahmen  tief  eingreifende  Wirkungen  auf  den  Handel 
ausüben,  zeigen  die  zwei  nachstehenden  Tabellen,  welche  eine  Vergleichung  der  Aus-  und 
Einfuhr  Italiens  in  Bezug  auf  Oesterreich-Üngam  in  den  Jahren  1886 — 1890  getrennt  nach 
Waarengmppen  bringt. 


Einfuhr  ans  Oesterreich-Ungam: 


Waarengrnppen 


Werth  in  1.000  Lire 


1886 


I.  Spirituosen,  Getränke  und  Oele     . 

II.  Colonialwaaren,  Drogaen,  Tabak  . 

m.  Chemische  Producte,    medicinische 

Stoffe,  Harze  und  Parfümerien  .    . 

IV.  Farben,  Färb-  and  Gerbstoffe    .    . 

y.  Hanf,  Flachs,  Jute  a.  a.  Spinnstoffe 

mit  Ausschluss  der  Baumwolle  .    . 

YL  Baumwolle 

Vn.  Schafwolle,  Haare 

Vm.  Seide 

IX.  Holz  und  Stroh 

X.  Papier  und  Bücher 

XI.  Häute 

XII.  Mineralien,  Metalle  u.  Enceugnisse 

daraus 

Xm.  Steine,  Erden,  Geschirre,  Glas  und 

Krystall 

XIV.  Cerealien,  Mehl,  Teige  und  andere 
vegetabilische  Producte  .    .    .   .  - 
XV.  Thiere  and  thierische  Producte 
XVI.  Verschiedene  Ariikel 

Summe  .    . 

XVn.  Edelmetalle .    . 

Hauptsamme  .    . 


14.440 

8.222 

3.097 
3.611 

3.717 

7.914 

10.590 

25.819 

60.050 

4.184 

6.584 

8.776 

9^57 

20.195 

27.066 

9.084 


1887 


9.719 
20.260 

5.287 
.3.210 

6.257 
10.272 
13.696 
12.653 
86.635 
5.953 
5.192 

13.314 

15.987 

10.070 
19.839 
10.897 


1888 


5.603 
4.142 

3.287 
2.246 

1.977 
2.805 
7.384 
9.189 
34.369 
3.340 
3.550 

8.728 

14.699 

6.661 

25.307 

4.206 


1889 


8.048 
5.794 

2.062 
2.054 

2.282 
4.2(H) 
8.259 
12.037 
29.378 
3.886 
4.293 

10.469 

10.262 

13715 

39.529 

3.173 


1890 


7..3.52 
8.409 

1.754 
1.978 

2.039 
4.764 
8.754 
9.486 
31.033 
3.486 
3.470 

7.961 

8.069 

9.370 

33.095 

2.894 


222.706t   249.2411    137.493|    159.441|    143.914 


1.8881       1.5831       1.2711       5.914|       6.775 


224.5941    250.8241    138.7641    165.3551    150.689 
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Ausfuhr  nach   Oesterreich-Ungarn 


Waarengrnpppn 


Werth  in  1.000  Lire 


1886 


1887 


1888 


1889 


1890 


I.  Spirituosen,  Getränke  und  Oele     . 

II.  Colonialwaaren,  Droguen,  Tabak  . 

III.  Chemische  Producte,  medicinische 
Stoffe,  Harze  und  Parfümerien  .    . 

IV.  Farben,  Färb-  und  Gerbstoffe    .    . 
V.  Hanf,  Flachs,  Jute  u.  a.  Spinnstoffe 

mit  Ausschluss  der  Baumwolle  .    . 

VI.  Baumwolle 

VII.  Schafwolle,  Haare 

VIII  Seide 

IX.  Holz  und  Stroh 

X.  Papier  und  Bücher 

XI.  Häute    .    .        

XII.  Mineralien,  Metalle  u.  Erzcignis.«? 
daraus  

XIII.  Steine,  Erden,  Geschirre,  Gla.s  und 
Krystall . 

XIV.  Cerealien,  Mehl,  Teige  und  andere 
vegetabilische  Producte 

XV.  Thiere  und  thierische  Producte     . 
XVI.  Verschiedene  Artikel 

Summe  .    . 

XVII.  Edelmetalle .7  V 

Ilaupt.summe  .    . 


9.074 
141 

2.692 

884 

5.442 
5.147 
1.357 
15.000 
5.(340 
1.125 
4.589 

789 

5.391 

22.156 

12.832! 

1.199 


8.709 

87 

2.671 
819 

5.103 
4.993 
1.658 
14.121 
4.919 
1.345 
4.090 

631 

6.993 

22.823 

12.393 

924 


6.881 
132 

2.592 
718 

6.263 
3.735 
1.216 
16.536 
3.695 
1.341 
3.702 

2.708 

5.989 

20.003 

7.427 

911 


9.072 
127 

3.473 

832 

5.731 

960 
1.250 
23.442 
4.918 
1.268 
4.759 

2.237 

5.142 

16.665 

9.480 

790 


6.519 
218 

3.658 
750 

5.075 

1.019 

881 

21.914 

4.57S 

1.090 
4.005 

915 

5.347 

ia:i34 
8.491 
1.203 


93.4081      92.2791      83.8491      90.146|     83.947 
1.867;       3.0531     "  4.757|       5.330      10.596 


95.2751     95.3321     88.606 


95.476 


94.543 


Bei  den  einzelnen  Waareng:ruppen  zeigen  sich  hier  im  Laufe  dieser  f&nf  Jahre  die 
auffallendsten  Differenzen.  So  ist  in  der  Einfuhr  gleich  die  I.  Gruppe  (Spirituosen,  Getränke  mid 
Oele)  von  144  Millionen  Lire  (1886)  auf  die  Hälfte  gesunken,  die  II.  Gruppe  (Colonialwaaren  etc.) 
erfahr  von  1887  auf  1888  einen  Sturz  von  202  auf  41  Millionen  Lire,  um  sich  erst  1890  wieder 
auf  8*4  Millionen  Lire  zu  erholen.  Und  so  zeigen  fast  alle  Gruppen  diese  starken  Schwankungen. 
Die  Gruppe  IX  (Holz  und  Stroh)  ragt  besonders  durch  ihre  hohen  Werthe  hervor ;  sie  hat  von 
1887  bis  1890  35*5  Millionen  Lire  verloren.  Auch  in  der  Ausfuhr  ist  diese  Wahrnehmung  »n 
machen;  stark  ist  der  Rückgang  bei  der  Gruppe  VI  (Baumwolle),  dagegen  hat  die  Gruppe  VIII 
(Seide)  eher  eine  steigende  Tendenz.  Die  Grappe  XIII  (Steine,  Glas  etc.)  hat  sich  noch  relativ 
am  meisten  stabil  erwiesen.  Im  steten  Steigen  ist  in  der  Einfuhr  und  Ausfuhr  die  Gruppe 
Edelmetalle  begriffen. 

Von  bedeutenderen  Artikeln  sind  für  unseren  Verkehr  mit  Italien  anzuführen: 


in  der  Einfuhr 
aus  Oesterreich-Ungam 


Einfahr    überhaapt 


Menge 

Blöcke  oder  Bretter,  aus  ge- 
wöhnlichem Holze  .    .    .  349.199  Tonnen 

Pferde 15.839  Stück 

Cocons      5.079  Metercentner 

Zucker  2.  Clasi^e     ....  132.605            „ 

Gewaschene  Schafwolle  .    .  10066            „ 

Kühe 9.407  Stück 

Baumwolle  in  Flocken  oder 

compact 25.629  Metercentner 

Bier  in  Fässern 77.354  Hektoliter 

Steinkohlen  und  Koks        .  106295  Tonnen 

Ordinär.  Holz,  auch  behauen  56.917          „ 

Jungvieh 9.605  Stück 

Einfach   gedrehte  Seide  .    .  503  Metercentner 
Elfenbein-,  Perlmutter-  und 

Schildpattwaaren     .    .    .  264            „ 
Ordinäre  Ochsen-  und  Kuh- 
häute       11521 

Brennholz 68.149  Tonnen 


Werth  in 
1.000  Lii« 

22.698 
17.432 
5.485 
4.641 
4.228 
3.575 


Menge 


Werth  io 
1.000  Ure 


417.273  Tonnen  27.123 

20.154  Stück  22.169 

13.153  Metercentner  14.205 

890.801           „  31.178 

30.974           „  13.009 


14.078  Stück 


5.350 


3.203  1,017.356  Metercentner  127.170 

3.094  94.495  ÖcktoUter         3.789 

2.976  4,354.874  Tonnen           121.936 

2.846  74.642         „                 3.732 

2.641  12.176  Stück                3.348 

2.112  8.343  Metercentner    35.041 


1.848  382 

1.78()      146.575 

1.636        89.359  Tonnon 


2.674 

22.719 
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in  <4er  Aasfnhr 
nach  Oesterreich-Ungam  Ausfulir  Überhaupt 

TM^o«««  Werth  in         »*„„„«  Werth  in 

^^'^«^  1.000  Lire         M«°««  1.000  Lire 

Einfach  gedrehte  Seide  .    .  1,867  Metercentner    9.895  17.201  Metercentner    91.165 

Doppelt  gedrehte  Seide  .    .  1.518          „  8.804  30.612  .  177550 

Pomeranzen  und  Citronen  .  256.474          „  4.617  1,903.029  „  34.255 

OUvenöl 36.825          „  4.419  378.318  „  45.398 

Mandelkerne 21.474          „  3.865  72.875  „  13.118 

Ordinäre    Felle    nnd  Häute 

von  Rindern 14.231          „  2.064  52.040  „  7.546 

Backsteine  und  Ziegel    .    .  51.107  Tonnen  1.942  56.892  „  2.162 

Oesterreich-Üngam  liefert  daher  an  Italien  in  grossen  Mengen  Holz,  sowie  Nutz- 
thiere  und  deren    Häute,  wogegen  Italien  an  uns  besonders  Seide  und  Südfrüchte  abgibt. 

Was  die  Ergebnisse  des  Handels  mit  Grossbritannien  (Tabelle  lY)  betrifft,  so 
hat  sich  die  Einfuhr  aus  Oesterreich-Ungarn  gegen  das  Vorjahr  verringert ;  besondere  Einbussen 
erlitten  Weizen  und  Weizenmehl,  welche  za  unseren  wichtigsten  Exportartikeln  für  dieses 
Absatzgebiet  gehören,  dagegen  haben  von  den  bedeutenderen  Waaren  Gerste  und  Holz  eine 
Zunahme  aufzuweisen.  Auch  die  Gesammteinfnhr  nach  Grossbritennien  hat  sich  in  di&sem 
Jahre  vermindert,  dagegen  ist  die  Ausfuhr  englischer  Waaren  sowohl  überhaupt,  als  auch  speciell 
nach  Oesterreich-Üngam  in  weiterem  Steigen  begriffen.  Bei  letzterer  haben  fast  alle  wichtigeren 
Handelsartikel  einen  Aufschwung  erfahren;  von  den  1,283.209  Pfund  Sterling  entfallen  allein 
638.772  Pfand  Sterling  auf  die  Baumwoll-  und  Schafwollartikel.  Die  Ausfalir  von  Colonial- 
und  fremden  Waaren  nach  Oesterreich-Üngam  ist  gestiegen,  obwohl  die  Gesammtausfuhr  dieser 
Waaren  nicht  die  Höhe  des  Vorjahrs  erreicht.  Fast  die  ganze  Summe,  um  welche  die  Ausfuhr 
stieg,  ist  der  vermehrten  Ausfuhr  von  Kaffee  zuzuschreiben. 

Der  Gesammtverkehr  mit  Britisch-Indien  (Tabelle  V)  hat  sich  gegen  den  des 
Finanzjahres  1889 — 91.)  vermindert,  da  die  Ausfuhr  nach  Oesterreich-Üngam  gesunken  ist, 
dagegen  hat  unsere  Au.sfuhr  einen  Aufschwung  erfahren,  wie  nachstehende  Zusammenstellung  zeigt : 

1889  -  90 

Waareneinfuhr  ans  Oesterreich-Üngam 7,037.160     von      691,974.890  Rup. 

Ausfnhr  indischer  Waaren  nach  Oesterreich-Üngam    .      29,604.840  |  1  n*^j  rn^  UQn 

Ausfuhr  nichtindischer  Waaren  nach  ( lesterreich-TIngam  1 1 7.540  )     "     A'^-^^''^^'^-*^^^      y> 

1890—91 

/ . 

Waareneinfnhr  aus  Oesterreich-Üngam 8,.327.950     von     719,753.700  Rup. 

Ausführ  indischer  Waaren  nach  Oesterreich-Üngam  .      27,454. 790  1  *  ^^u.  ^,7.^  .r... 

Ausfnhr  nichtindischer  Waaren  nach  Oesterreich-Üngam  44.030  )     "     *   ^"^"^  /.^.4«U      „ 

Aus  diesen  Angaben  wurde  das  Mittel  für  1890  berechnet.  Der  ebenfalls  aus- 
gewiesene Verkehr  in  Edelmetallen  betrug  in  Rupien  : 

Einfuhr 

, , 

O  o 1  d  Silber 

aus  Oesterreich-  ^,  _  u  .  ^*  »""  Oesterreich-  „,     ,         . 

UüKam  überhaupt  Ungarn  überhaupt 

lyS9-90 7.830  .50.710.270  1.081.040  123,HS4.740 

lSlHj-91 62.640  6.5,008.320  9,728.^2  154,336.540 

Ausfuhr 
Gold  Silber 

nach  Oesterreich-  «v„.u„ ♦  nach  Oesterreich-  «k«,»,«.,«» 

Ungarn  überhaupt  Vng^tti  überhaupt 

1889-90 13.510  4,557.240  1.790  14,505.980 

lblM)-91 45.150  8,646.600  120  12,585.180 


Aus  diesen  Zahlen  geht  hervor,  dass  der  Verkehr  in  Edelmetellen,  mit  Ausnahme  der 
Ansfohr  von  Silber  nach  Indien  im  Werthe  von  7,296.632  Gulden  Gold,  kein  bedeutender  ist. 
Dagegen  ist  der  Werth  des  Waaren  Verkehres  ein  beträchtlicher.  Die  indische  Ausfuhr  nach 
Oesterreich-Üngam  wird  hauptsächlich  durch  Baumwolle,  Indigo  und  Jute  repräsentiert,  wogegen 
unsere  Ausfuhr  sich  aus  vielen  Posten  zusammensetzt,  von  denen  Schrei bmaterialion  und  Papier, 
dann  Schafwollstoffe  und  Patzwaaren  die  wichtigsten  sind. 
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Der  Gesammtverkehr  mit  Frankreich  (Tabelle  VI)  hat  im  Vergleiche  som  Voijahre 
eine  Verminderung  erlitten ,  besonders  ist  die  Ausfuhr  nach  Oesterreich-Ungam  stark  zuräck- 
gegangen.  In  der  Einfuhr  aus  Oesterreich-Ungam  erfuhren  grosse  Einbuss^i :  ordinäres  Holi 
(7  Millionen  Francs) ,  ordinärer  Wein  (4  Millionen  Francs) ,  Getreide  und  Mehle  (6  MiUioiien 
Francs),  dann  Meerschaumwaaren  (l'S  Millionen  Francs)  etc.  Wie  schon  im  Voijahre  hatte  das 
Verbot  der  Einfuhr  von  lebendem  Vieh  nach  Frankreich  den  Schafezport  sehr  reduciert;  ancb 
heuer  nahm  dieser  um  fast  2  Millionen  Francs  ab,  dagegen  hob  sich  in  Folge  dieses  VeriiotM 
der  Posten  frisches  und  eingesalzenes  Fleisch  um  weitere  5*2  Millionen  Francs.  Gleichfiüls 
haben  eine  Steigerung  erfahren  die  Artikel  Seide  und  SeidenabfäUe,  sowie  Häute  und  Fdle. 
In  der  Ausfuhr  erlitten  Einbussen  Kaffee,  gereinigte  Oele,  Schmuckwaaren  aus  Metall,  dann 
Baumwollgewebe ;  dagegen  weisen  die  Artikel  Seidengewebe  und  Schafwollgewebe  grössere 
Steigerungen  auf. 

Auf  die  in  der  französischen  Handelsstatistik  festgehaltenen  Hauptkategorien  der 
Waaren  entfielen: 


im    Generalhandel 


Einfuhr 


überhaupt 
Francs 

Nahrungsmittel  ....  1.754,444.656 
BohmateriaUen  der  Indu- 
strie       2.554,582.506 

Fabricate 1.143,423.109 


ans  Oesterreich- 
Ungam 
Francs 

37,732.299 

67.177.679 
11,691.679 


Ausfuhr 


überhaupt 
Francs 

1.173,946.890 

1.119.311.119 
2.547,011.304 


nach  Onterreich- 
Ungarn 
Ftaacs 

5,149.249 

5.686.212 
12,538.368 


Zusammen  .    .     5.452,450.271         116,601.657 


4.840,269.313         23,37.3.829 


im    Speoialhandel 


E  i  n  f  a  h  r 


Überhaupt 
Francs 


ans  Oesterreich- 
Ungam 
Francs 


Nahningsmittel  ....  1.445,065.116  37,060.131 
Rohmaterialien  der  Indu- 
strio      2.341,740.715  66,300.848 

Fabricate 650,102.304  9,683.610 


überhaupt 
Francs 

855,377.866 

899,035.921 
1.999,044.011 


Ausfuhr 


nach  Oestemicb- 
Ungam 
Francs 

356.957 

5.471.296 
11,727.056 


Zusammen  .    .     4.436,908.135        113,044.589 


3.753,457.798         17.555.309 


Von  der  Gesammtmenge  der  Darchfuhr  per  4,972.083  Metercentner  waren  25.888  Meter- 
centner  im  Werthe  von  1,882.798  Francs  aus  Oesterreich-Ungam  gekommen  und  798  Mete^ 
centner  im  Werthe  von  384.219  Francs  dahin  bestimmt. 

Im  Bulletin  de  Statistique  et  de  Legislation  compar4e ,  15.  Jahrgang ,  30.  Band, 
Paris  1891,  finden  sich  auch  Daten  über  den  Verkehr  mit  Algier.  Damach  entfallen  von  der 
Gesammteinfuhr  nach  Algier  im  Werthe  von  260  Millionen  Francs  2'1  Millionen  Francs  auf 
Oesterreich-Ungam,  was  eine  Zunahme  von  0*4  Millionen  Francs  bedeutet.  An  der  Gesammt- 
ausfuhr  im  Betrage  von  248'9  Millionen  Francs  nimmt  Oesterreich-Ungam  mit  0*4  BCillionen 
Francs  theil  und  hat  demnach  doppelt  so  viel  aufgenommen  als  im  Vorjahre. 

An  dem  Gresammthandel  der  Schweiz  (Tabelle  VII)  betheiligten  sich  die  vier  Orenz- 
länder  derselben  im  Jahre  1890  mit  69  3  Percenten,  wovon  28*8  Percente  auf  Deutschland, 
21*1  auf  Frankreich,  10*8  auf  Italien  und  8*54  auf  Oesterreich-Ungam  entfallen.  Von  den 
übrigen  europäischen  Ländem  ist  am  hervorragendsten  Grossbritannien  (mit  über  9  Percenten) 
betheiligt.  Im  Gegensatabe  zu  Deutschland  und  Frankreich,  welche  vorwiegend  industrielle 
Erzeugnisse  an  die  Schweiz  abgeben,  liefem  Italien  und  Oesterreich-Ungam  die  nothwendigsten 
Lebensmittel,  Kom,  Wein,  Vieh,  Eier;    Italien  ausserdem  einen  kostbaren  Rohstoff,  die  Seide. 

Die  Schweiz  bezog  von  Oesterreich-Ungam  in  Millionen  Francs: 


1886 

1886 

1887 

1888 

1889 

1890 

Cerealien 

Vieh  ....        ... 

Wein 

33 
5-7 

3-8 

451 

17-2 

64 

41-45 

13-6 

5-6 

56-2 
8-3 
7-2 

51 

14-44 

7 

42-3 

20-6 

6-8 

Total  .    . 

1      52-5            68-7 

60-65 

71-7     1      72-44          69-7     ' 

Gesammttotal  .    .  | 

65-6 

91-8 

88-4 

96        1 

106-5 

102-45    1 
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Die  Einfabr  ans  Oesterreicli-Uiigarn  hnt  im  B«ricbb<jiihre  nicht  die  vorjäbrigo  Höhe 
erreicht ,  sondern  war  um  4  Millionen  Francs  geringer.  Bei  den  verschiedenan  Artikeln  zoigen 
sieh  starke  Versehiebongen ;  so  wurde  der  Bezug  vop  Brodfriiclilen  ( —  105  Millionen  Francs) 
trotz  der  gnten  Ernte  in  Ungarn  in  Folge  des  hohen  Standes  der  uneariachen  Kornpreise  auf 
Roialand  und  Kamänien  abgedrängt.  Geringoro  Ulnde rein  fuhren  weisen  d&rres  Obst,  Wolltach, 
Faraweine,  Petroleum,  Kartoffeln  und  feine  Lederschahe  auf.  Dagegen  stieg  der  Import  von 
Schlachtvieh  um  6  Hillionen  Francs,  und  bei  einer  Reihe  anderer  Artikel,  wie  Malz,  Gente, 
Sprit,  Schnittholz,  Rohtabab,  Kupfer,  Eier  etc.,  teigt  sich  ebenfalls  eine  grossere  oder  kleinere 
Steigerung,  so  dass  der  Ausfall  so  ziemlich  gedeckt  wird,  denn  die  Hindereinfuhr  im  Betrage 
TOn  4  Millionen  Francs  wird  der  Hauptsache  nach  aus  der  riehtigeren  Herknnftsdeclarotion 
ftr  rohe  Baamwolle  und  Petroleum  erklärt.') 

Oeaterreich-Dngam  liererte  im  Jahre  1890  ^n  die  Schweiz; 


83,114.652  Francs  10,ia9.(>4ti  Francs  9,065-tiW  Francs  102,ai9.!tü2  Francs. 

Die  Schweiz  dagegen   gibt  an  Ocstcrrcich-Ungam    bauptüüchlich  ihre  Fabricatc  ab, 
insl«B<indere  Uhren,  Maschinen,  Garne,  Seidengowebo  etc. 
Im  Jahre  ItflllJ  lieferle  uns  die  Schweiz: 


tif^bpuBiBlttel 

a,9r.7.019  Francs 


4,51!).4S3  Francs 
Zasammen stellang  der  Brgebni: 


:il,781.5.S4  Francs 
ic  der  letzten  Jahre 


Titsl 

:iH,a')8.t)8()  Francs. 
ceigt  folgendes  Bild: 


Werth     der   Einfahr 
aus    Uesterreich- 

llogam  In  FrcH.  .    )i5,()(»H.(Hi2  !ll,774.r)0;(  H8,:iS.S.7il8  95,!W3.li()l  IUfi,4!(0.741  l(W,450.i«»2 
W>rth    der   Ansfnhr 
nach  Oesterreich. 
nngam  in  Frcs.  .    37,72fi,55:i  :15,h:10.()!I0  :iS,lli8.r>ü7  :«.lli-'>.4lll     :«,r,3-(.0IW     3!l,5(l«.775 


Uic  wichtigsten  Artikel  im  Verkehre  mit  Ocsterreich-Ungam  i 


....   "I 


II.  I  Sprit,  denaturiert    ..... 
IV.|llaQ'  a.Nutxhoh,  gesägt,  eichen 

,  ]  Bretter,   weichhölzcrne    .    .    . 
SI,    Bntter,  frisch,  gesotten,  gesalzen 

,    Eier 

,.  ,  Wsizen 

„  ;  Hafer 

^    Gerste 

,  I  Hais 

,  I  Mehl 

.  i  Malz 

.,     Pilezncker 

„    Wein  in  Fässern :  Natnrwein     . 

,    Alkohol  elc.  in  Fässern      .    .    . 
XV.  A.  Ochsen  u.  Stiere :  Schlachtvieh 
.      „  Kühe  u.  Rinder:            „ 
,    [  „      „      ,       n        Kutsvieh  .    . 
r     „  Schweine 


;j<)..^ll 

1,175.4^^ 
116.ti43 
lU7.lJa8 

71.350 

fi4.a7.S 

uum 

18-l.r>(l5  B 
41.14«  „ 
27.a()lSmck 

5.:i!HI 

.i.a41 


7^.ti: 
.W.5.514 
1,772.  IfiO 
l,;^l(>.47^ 

ii.Wl.im  3 

2,lt!7.U5U 

2,li3li.88(> 

1,193.438 

2,137243 

7,0()3.U87 

4,i»lll!.745 

(3,553.478 

l,71t<J.li' 
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Nach  Waarengmppen 


W  a  a  r  e 


In  der  Aasfohr  nach 
Oesterreich-Ungam 


Menge 


Werth 
in  Francs 


Aosfohr  aberfaanpt 


M«nge 


Wertii 
in  Franci 


vm. 


» 

n 


XI. 
XIV. 


n 

V 

n 
» 
n 


A.  Taschenuhren  von  Nickel  etc 
„  Silberne  Taschenuhren    . 
.  Goldene  Taschenuhren    .    . 

B.  Maschinen  u.  Maschinentheile 
nicht  benannte     .... 

Käse      

-4.  Gkkme,  einfach,  roh :  grobe 
Game,  einfach,  roh:  feine 
Bedruckte  Gewebe  .    ,    . 

C.  Nähseide    etc.,  roh  .    .    . 

„  Organzine  und  Trame     . 

„  Floretseide,  gezwirnt  .    . 

„  Gewebe  von  reiner  Seide 

Z>.  Kammgarn,  roh,  einfach  oder 

doubliert 


n 


n 


62.264  Stück 
274.481     „ 
78.637 


n 


12.372 

12.813 

4.528 

3.360 

1.202 

225 

452 

483 

246 

2.041 


Mctr. 


n 
n 
n 
n 
n 
n 
n 
» 

n 


586.526 
4,629.676 
5,037.331 

1,698.162 
2,140.327 
1,366.219 
1,285.320 
877.211 
1,138.224 
2,322.185 
1,295.353 
2.061.219 

1,838.219 


1,346.875  Stück 
2,467.686 
613.335 


n 


110.903  Mctr. 

231.426  „ 

37053  n 

15.021  „ 

21.984  „ 

497  „ 

D.^yo  ff 

10.484  ff 

9.814  ff 

11452  « 


13.716.86Ii 
41,746.214 
37.289943 

15,399.839 
•38.207.222 
11,184.013: 

6.013.4281 
16,325.920: 

2,506.473 
27,641.917 
30.055785; 
62,637.1121 

9.950.429 


Wie  man  aus  den  Angaben  des  Ohzor  vnjesnej  torgovURoasii  po  jevropefskoj  i  asfiatshoj 
granicam  za  1890  god,  S.  Petersburg  1891  ersieht,  hat  sich  unser  Verkehr  mit  Russland 
fast  auf  derselben  bedeutenden  Höhe  erhalten,  welche  er  im  Vorjahre  erreicht  hat;  nachdem 
der  Gesammtverkehr  zwischen  Oesterreich-Ungam  und  Russland  1888  41.830.887  Rubel  betragen 
hatte,  stieg  er  im  Jahre  1889  auf  49,752.012  Rubel  und  hat  sich  1890  nur  um  1'7  Millionen 
Rubel  vermindert.  Unter  den  von  der  russischen  Handelsstatistik  aufgestellten  4  Haupt- 
kategorien der  Waaren  ist  bei  der  Einfuhr  die  wichtigste  „Rohe  und  halbbearbeitete  Materialien", 
und  gerade  diese  ist  in  fortwährender  Zunahme  begriffen.  Bei  der  russischen  Ausfuhr  nach 
Oesterreich-Ungam  ist  die  Hauptkategorie  „Nahmngs-  und  Genussmittel''  die  bedeutendste, 
und  auch  sie  hat  gegen  das  Vorjahr  nur  eine  geringe  Einbusse  erlitten. 


9 

W  aaren-Hauptkategorien 

El 

infuhr    ans    Oesterreich-Ungam 

^^ 

aber   die    europäische    Orenae 

1888 

1889 

1890 

Rubel 

Nahmngs-   u.  Genussmittel 
Rohe  und  halb  bearbeitete 

Materialien 

Lebende  Thiere    .... 
Fabriks-    und    Handwerks- 

erzeugnisse 

2,095.987 

7,454.166 
79.756 

4,947.278 

1,918.232 

9,173.602 
89.203 

7.208.355 

1,968.962 

9,346.070 
52.510 

5,943.413 

Zusammen     .     . 

14,577.187                 18,389.392                17,310.955 

Nahmngs-   u.  Genussmittel 

Rohe  und  halb  bearbeitete 
Materialien 

Lebende  Thiere     .... 

Fabriks-    und    Handwerks- 
erzeugnisse      

Einftihr  ans 
aber  die  asiatiscl 

Oesterreich-Ungam 

aUe 
izen 

Einfuhr 
überhanpt 

be  Grenze 

ttber 
Grei 

über  alle  Orenaen 

1 

1888 

1889 

1890 

1890 

1890 

B  u  b  e  1 

22.578 
60.777 

217.246 

5.549 
100.230 

284.547 

13966 
96.360 

385.732 

1,982.928 

9,442.430 
52.510 

6,329.145 

81,764.002 

245,486.578 
1,689.346 

77,710.424 

Zusammen     .     . 

300.601 

390.32t 

) 

496.058 

17,80 

7.013 

406,650.350 
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Nahrnngs-  n,  Qenngsnüttal 
!    Roh«  Dnd    halb  bearbeitete 

I     JUtcrialien 

'   Lebende  Ttiiere    .... 

Fabrika-    und    Handwsika- 


Ub«r  dls  HlMJKl 


nberlUsOniuea 


NahningB-  n.  Geniusinittel  ] 

.   Bohe  nod  halb   bearbeitet«  || 

I     Materialien 

'   Lebende  Thiere 

I   Fabrik«-    nnd    Handwerk»-  || 


41.473 

i,337.48a 


15.'J29 
3,a(ia.541 


i 


Zneammen 


.  II      94.900        48. 
.  II  3,473.855  ;  3,3^7.050 


118.773 
3,l!;iO.W6 


3,383.34a 


30,245.219 


703,936-9; 


Vaa  die  KneammeQatellung  der  wichtigsten  Handelsartikel  betrifft,  bo  ist  sn  bemerken, 
dus  die  masiBche  Statistik  bei  den  Detailaasweiseu  über  den  Verkehr  mit  den  einzelnen 
Ua<iem  meistentheiJs  das  Gewicht  oder  die  Menge,  nicht  aber  den  Wertfa  der  Handelsartikel 
bringt.  Die  bedentendsten  Mengen  weisen  in  der  Ausfahr  nach  Oesterreich-Ungnm  natürlicb 
ili«  verschiedenen  Getreidearten  und  Gennasmittel  anf,  wogegen  Oesterreicb-Dngam  besonders 
Rohnuleriaie  der  Industrie  nnd  Fabricale  einfahrt. 


OeiterKich-tTDgftm  ab«r 

Weiien 4,322,557  Pnd 

ICais 1,271.163     , 

^(»r 1,140.621     . 

Roggen 793.884     „ 

Gerate 662.781     „ 

Eier») 299.526.359  Stück 

Cigtretton 1,072.020       , 

aber  »Üb  gHimea 

Eerogin  nnd  andere  leichte  Naphta-  '                   ' 

öle  anm  Brennen 5,828.708  Pnd 

Uogu-D  Dftch  Ruttluid 

Coaks '     3,178.264  Pnd 

ateinkohle 711.316  „ 

Gisenatangen  nnd  Schienen   .     .     .  <!18.475  „ 
Mehl  (ausser  van  Kartoffeln).  Mala 

nnd  Graupen 177.011)  n 

Boh«  Steine 165.962  „ 

Verschiedene  nnedle  Steine    .     .     .  165.^80  „ 

Ziaunennannsarbeilen ')...,  157.492  , 

>)  Dit  8MckMM  d«r  EIbt,  lOttiB  du  Oewichl  der  ZimnemuDii 
iB  titatm  ArtikclD,  In  Fo%s  dm  Uuigsit  der  siiU|inicbendeQ  Ziffer  mr 
Onu«,  Dicbl  ra  «Dtnahmen. 


182,085.036  Pnd 
51,781.649     „ 
20,60&225    , 
76,905.882     „ 


12.292.255 
94,008.010 
3,702.326 


4.68B.466 

1,130.782 

335-566 


bell«D  itt  rOr  d«D 
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Einfuhr  aus  Oest«rreicb-  Einfuhr  überhaupt  nach 

Ungarn  nach  Kussland  Bussland  über  alle 

üb.  d.  europäische  Grenze  Orensen 


Sensen,  Sicheln  etc 144.546  Pud  240.584  Pud 

Bergwachß,  nicht  gereinigt    .     .     .  131.192     „  174.305    „ 

Kochsalz 112.630     „  1,052-316    „ 

Forstproducte 2,732.844  Rubel  4.688.784  Bubel 

Moussierende  Wässer 549.752  Krüge  oder  2,058.845  Krüge  od. 

Flaschen  Flischen 

In  den  Handelsbeziehungen  mit  Rumänien  (Tabelle  YIII)  ist  auch  im  Jahre  1890 
keine  wesentliche  Besserung  eingetreten.  Die  Einfuhr  aus  Oesterreich-Ungam  ist  gegen  die  des 
Jahres  1889  gestiegen,  dagegen  die  Ausfuhr  Rumäniens  fast  um  die  Hälfte  gefallen,  weshalb 
auch  die  Gesammtsumme  eine  Verminderung  zeigt: 

1886  1887  1888  1889  1890 

Werth  der  Einfuhr  aus  Oester- 

reich-üngam  in  Francs  .    .      93,518.187    53,455.220    50,858.862    49,376.518    52,716.386 
\I^Ai*th  flpi*  Ausfuhr  nach  06ster~ 

reich-üngam  in  Francs  .    .      34,677.718    21,229.030     13,545.164     16.858.784      8.912.889 
Zusammen.    .    128,195.905    74,684  250    64,404.026    66,235.302    61,629.275 

Der  relative  Antheil  Oesterreich-Ungams  an  dem  gesammten  Handel  Rumäniens  war 
dem  Werthe  nach  bei  der  Einfuhr  gegen  1888  um  186  Percente  gefallen ,  gegen  1889  nm 
ril  Percente  gestiegen,  bei  der  Ausfuhr  gegen  1888  um  204  Percente,  gegen  1889  um 
292  Percente  gefallen.  Von  bedeutenderen  Artikeln  wurden  aus  Oesterreich-Üngam  nach 
Rumänien  eingeführt:  Maschinen  (3,825553  Francs),  ordinäres  Papier  (2,426.616  Francs), 
Schafwollgewebe,  feine  (1 ,595.800  Francs),  mittelfeine  (1 ,436-895  Francs),  ordinäre  (783.924 Francs), 
dann  Steinkohle  und  Coks  (1,580512  Francs) ,  und  von  Rumänien  nach  Oesterreich-Ungarn 
ausgeführt:  Mais  (2,362.124 Francs),  Schafwolle  (1,299.382  Francs),  Petroleum (1,065.080 Francs). 

Der  Transithandel  Rumäniens  wird  fast  ganz  durch  unseren  Handel  mit  seinen  Hinter- 
ländern beherrscht. 

1886  1887         1888         1889         1890 

Werth  der  aus  Oesterreich- 
Üngam  kommenden  Waaren 
in  Francs 4,279.822       4,071.123      6,916.454      9,543.756     10,392.777 

Werth  der  nach  Oesterr.-Üngam 
bestimmtenWaaren  in  Francs     1,674.962  592.775         968.374         647.690  953.326 

Da  die  Totalsumme  des  Transitverkehres  Rumäniens  im  Jahre  1890  12,595.420  Francs 
beträgt,  so  entfallen  auf  Oesterreich-Üngam  90*08  Percente. 

Die  Handelsberichte  der  Vereinigten  Staaten  (Tabelle  IX)  umfassen  immer  ein 
Finanzjahr,  so  der  letzte  den  Zeitraum  vom  1.  Juli  1890  bis  Ende  Juni  1891.  Das  Bild,  weldies 
dieser  Bericht  uns  zeigt,  ist  ein  wesentlich  anderes  als  früher ;  man  siebt  die  Einwirknng  der 
Mac  Kinley-Bill ,  deren  Bestimmungen  am  6.  October  1890  in  Kraft  getreten  sind  und  daher 
schon  drei  Quartale  des  Fiscaljahres  1890/91  beherrschen.  Zuerst  ist  die  erfreuliche  Thatsache 
zu  constatieren,  dass  der  Export  aus  Oesterreich-Üngam  nach  den  Vereinigten  Staaten  nicht, 
wie  befürchtet,  abgenommen,  sondern  sogar  um  den  Betrag  von  mehr  als  2  Millionen  Dollars 
zugenommen  hat. 

Der  Gesammtwerth  unseres  Exportes  betrug  nämlich  im  Fiscaljahre  1889/*'Ö 
9,331.378  Dollars,  dagegen  1890/91  11,595.310  Dollars.  Hierbei  haben  sich  jedoch  die  Werthe 
der  zollfreien  und  zollpflichtigen  Waaren  bedeutend  geändert.  Der  Werth  der  exportierten  zoll- 
pflichtigen Waaren  ist  von  8,511558  Dollars  auf  8,000.651  Dollars  gefallen,  dagegen  der  Wwlh 
der  zollfreien  Waaren  von  819.820  Dollars  im  Jahre  1889/90  auf  3,594.659  Dollars  gestiegen. 
Derjenige  Handelsartikel,  welcher  am  stärksten  durch  die  Einführung  der  neuen  Zölle  betrofTeD 
wurde,  und  bei  welchem  speciell  die  Wiener  Industrie  in  Mitleidenschaft  kam,  sind  die  Knöpfe, 
deren  Ausfuhrswerth  von  1,679.338  Dollars  auf  745.200  Dollars  gesunken  ist.  Desgleichen 
erlitten  Rübenzucker,  Pflaumen  etc.  Einbussen.    Unter  den   zollfreien  Exportartikeln   ist  roher 


Mittheilungen  and  Miscellen.  415 

Rttbenzncker  an  der  Spitze  derjenigen  Waaren,  welche  für  die  Steigerung  ausschlaggebend 
waren.  Der  Import  Oesterreich-Ungams  nach  Amerika  macht  1'37  Percente  des  gesammten 
Imports  der  Vereinigten  Staaten  aus. 

Nachdem  das  Jahr  1889  für  unseren  Export  nach  Aegypten  (Tabelle  X)  weniger 
gfinstig  war,  brachte  das  Jahr  1890  einen  erfreulichen  Aufschwung.  Dagegen  blieb  die  Ausfdir 
iegyptens  nach  Oesterreich-Ungam  gegen  das  Vorjahr  zurück,  wie  folgender  Ueberblick  zeigt: 

Fünfjähriger  Barohsohiiitt  Jahre 


, ^ ,     , ^ 


1874—78    1879—83    1884-88      1888        188»        1890 

Werth  der  aus  Oest.-Ungam 

eingeführten    Waaren    in 

ägyptischen  Livres .    .   .       496.390      822.975      905038      753.701      657.687      775.201 
Werth  der  nach  Oest.-Ungarn 

ausgeführten    Waaren   in 

ägyptischen  Livres.    .   .       575  076      468.719      643-710      663.752      986.689      829.925 

Summe.   .     1.071.466   1,291.694   1,548.748    1,417.453   1,644.376    1,605.126 

Fast  alle  Waarengrnppen  unseres  Exportes  haben  eine  Vermehrung  erfahren ,  vor- 
nehmlich Textilindustrie,  Drognerien  und  Colonial waaren ,  Bücher,  Papier  und  Hadern,  sowie 
Holz  und  Kohle.  In  der  Ausfuhr  nach  Oesterreich-Ungarn  erlitten  Einbussen  besonders  die 
Gruppen:  Textilindustrie,  Cerealien  und  Metallwaaren.  Betrachtet  man  die  einzelnen  Waaren 
in  ihrem  Verhältnisse  zum  Gesammtverkehre ,  so  entfallen  bei  der  Ausfuhr  nach  Oesterreich- 
Ungarn  94*5  Percente  auf  Baumwolle,  in  der  Einfuhr  aus  Oesterreich-Ungarn  auf  Kleider- 
confection  16'7,  Bau-  und  Werkholz  14*3,  Gewebe  aus  anderen  Stoffen  als  Baumwolle  9*3, 
raffinierter  Zucker  9,  Bier  4*4 ,  Wäsche  4  4 ,  Fussbekleidung  3*8 ,  Kurzwaaren  3*3 ,  Hüte  und 
Feze  2*7,  Cigarettenpapier  2'5  und  sonstige  Artikel  29*6  Percente.  Von  der  Durchfuhr  entfallen 
003,  vom  Reexport  8*96  Percente  auf  den  Verkehr  mit  Oesterreich-Ungarn. 

An  dem  Gesammthandel  Griechenlands  (Tabelle  XI)  ist  Oesterreich-Ungarn  in 
nicht  unbedeutendem  Maasse  betheiligt,  denn  sowohl  bei  der  Einfuhr  als  auch  bei  der  Ausftihr 
steht  unsere  Monarchie  an  der  vierten  Stelle;  bei  der  Einfuhr  gehen  ihm  England,  Russland 
and  die  Türkei,  bei  der  Ausfuhr  England,  Frankreich  und  die  Türkei  voraus.  Doch  ist  gegen 
das  Vorjahr  eine  relative  Verminderung  eingetreten.  Die  wichtigsten  Artikel,  welche  Griechen- 
land von  uns  aufhimmt,  sind  Bauholz,  chemische  Producte  und  gewebte  Stoffe.  Griechenland 
liefert  uns  nur  eine  geringe  Zahl  von  bedeutenderen  Artikeln,  von  welchen  Wein,  Feigen  und 
Corinthen  über  die  Hälfte  der  gesammteu  Ausfuhr  Griechenlands  ausmachen.  Der  Transithandel 
Griechenlands  nach  Oesterreich-Ungarn  ist  verschwindend  klein. 

Bulgarien  ist  ein  in  fortschreitendem  Aufsteigen  begriffener  Staat,  der  sich  immer 
mehr  den  westlichen  Culturländem  erschliesst,  daher  auch  sein  Aussenhandel  von  Jahr  zu  Jahr 
zunimmt.  In  nicht  geringem  Maasse  ist  unsere  Monarchie  an  diesem  Aufschwünge  betheiligt. 
(TaheUe  Xn.) 

Folgender  Ueberblick  über  den  Import  und  Export  der  letzten  5  Jahre  zeigt  deren 
steigende  Tendenz. 

1886         1887         1888         1889         1890 

Einfuhr  ans  Oesterreich-Ungarn 
in  Francs 17,055.785    15,276.658    18,186.754    22,492.177    33,005.757 

Ausfuhr    nach    Oesterreich- 
Ungarn  in  Francs   ....       2,452.085      3,618.756      2.628.669      3,559.284      5.750.589 

Total.   .      19,507.870    18,895.414    20,815.423    26,050.461    38,756.346 

Die  wichtigsten  Waarengrnppen  in  der  Einfuhr  aus  Oesterreich-Ungarn  sind  die 
Nahrungs-  und  Genussmittel ,  darunter  wieder  die  Artikel  Rohzucker  (2,475.438  Francs), 
raffinierter  Zucker  (2,220.602  Francs)  und  Spiritus  (1,964.347  Francs),  dann  die  Erzeugnisse 
der  Weberei,  Filzwaaren  und  Kleidungsstücke,  darunter  Leibwäsche,  Kleider  und  Modeartikel 
(1.905.045  Francs),  dann  Rohstoffe  und  Erzeugnisse  der  chemischen  Industrie  und  Droguen, 
endlich  Rohstoffe  und  Erzeugnisse  der  Holz  •  Industrie ,  darunter  Bau-  und  Werkholz 
(1,067.904  Francs). 

In  der  Ausfuhr  nach  Oesterreich-Ungarn  ist  ebenfalls  die  Gruppe  Nahrungs-  nnd  Genusa- 
mittel die  wichtigste,  darunter  die  Artikel  Weizen  (1,554.165  Francs)  und  Mais  (1,291.134 
Francs),  daan  die  Gruppe  der  Rohstoffe  und  Erzeugnisse  der  Leder-  und  Rauch waaren-Industrie. 
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Der  Transit  von  österreichlsch-ongarischen  Waaren  betrog  in  den  Jahren 

1886      1687     1888      1889     1890 

Werth  der  von  Oesterreich-Ungam  kommenden 

Waaren  in  Francs 10.442    33.468    399.371     5.750    6.214 

der  Werth  der  nach  Oesterreich-Üngarn  bestimmten  Waaren  ist  verachwindend  klein. 

Im  Verkehr  mit  Spanien  (Estadistica  gener  dl  del  cotnercio  exteriO''  de  Espana  con 
iruas  provincias  de  ultramar  y  potentias  extranjeras  1889^  Madrid  1890,  und  1890,  Madrid 
18  91)  ist  anscheinend  eine  grosse  Differenz  zwischen  den  Jahren  1889  und  1890  eingetreten  Jedoch  ist 
dies  dadurch  zu  erklären,  dass  im  Jahre  1889  die  eingeführten  Waaren  und  folglich  aucli 
deren  Werthe  nach  Ursprungsländern  verzeichnet  warden ,  während  sie  im  Jahre  1890  nach 
Ländern  unmittelbarer  Herkunft  classiticiert  wurden.  Bei  der  Ausfahr  wurde  ebenfalls  seit 
1.  Jänner  1890  die  Classiftcierung  der  Waaren  nach  den  Ländern  der  unmittelbaren  Bestim- 
mung durchgeführt.  Sowohl  für  das  Jahr  1889  als  auch  für  1890  wird  eine  Ausfuhr  nach 
Oesterreich-Ungam  nicht  ausgewiesen.  —  Im  Jahre  1889  betheiligte  sich  an  der  Einfuhr 
Spaniens  im  Gesammtwcrthe  von  866,311.424  Pesetas  (350,856.126  Gnlden  Gold)  Oesterreich- 
Ungam  mit  3,122.614  Pesetas  (1,264.658  Gulden  Gold).  Als  wichtigste  Artikel  in  diesem 
Jahre  erscheinen:  Bauholz  (458.079  Pesetas),  Holzwaaren  (393.258  Pesetas),  Leinengespinnste 
(354.650  Pesetas),  Spirituosen  (346.618  Pesetas),  Glaswaaren  (214.739  Pesetas),  Wachs, 
Stearin  etc.  (137.483  Pesetas),  Druckpapier  (136.570  Pesetas),  Schafwollgewebe  (116.129  Pesetas) 
und  Seide  (112.775  Pesetas). 

An  der  Einfuhr  Spaniens  im  Jahre  1890  im  Gesammtwerthe  von  941,137.925  Pesetas 
(381,160.859  Gulden  Gold)  nahm  Oesterreich-Ungarn  nur  mit  848.641  Pesetas  (343.700  Gulden 
Gold)  =  008  Percente  Antheil,  was  eine  Verminderung  gegen  das  Vorjahr  um  2*3  Millionen 
Pesetas  bedeutet,  doch  ist  dies  zum  grössten  Theilo  aus  der  oben  angeführten  Neueintheiluog 
in  der  Art  der  Bestimmung  der  Waaren  zu  erklären.  Erhebliche  Werthe  weisen  folgende  Artikel 
auf:  Unbearbeitetes  Holz  (119.500  Pesetas),  Spirituosen  (118.060  Pesetas),  Stearin,  Wachs  etc. 
(117.647  Pesetas). 

Nachdem  die  Einfuhr  zum  Verbrauche  nach  Portugal  (Estatistica  de  Portugal. 
Comercio  do  continente,  do  reino  e  ilhas  adjacentet-.  com  paizes  estrangeiros  e  com  asprovincias 
portuguezaa  do  ultramar  1890.  Lissabon  1891)  im  Jahre  1889  auf  566.760  Milreis  = 
(1,285.432  Gulden  Gold)  gestiegen  war  (Tabelle  XIII),  verminderte  sich  dieselbe  im  folgenden 
Jahre  bis  auf  487.720  Milreis  (1,106.149  Guld.  Gold).  Da  die  Gesammtsumme  der  Einfahr  zum  Ve^ 
brauche  44,623.225  Milreis  (101,205  478  Gulden  Gold)  beträgt,  so  ist  der  Antheil  Oesterreich- 
Ungarns  109  Percente.  Dagegen  stieg  die  Einfuhr  zur  Wiederausfuhr  von  15.527  Milreis  anf 
22.042  Milreis  (49.992  Gulden  Gold)  und  macht  daher  bei  einer  Gesammtsumme  von  6,936.477 
Milreis  (15,731.930  Gulden  Gold)  03 1  Percente  aus.  Auch  die  Ausfuhr  eigener  und  naturali- 
sierter Waaren  Portugals  nach  Oesterreich-Ungarn  hat  gegen  das  Vorjahr  einen  erheblichen 
Aufschwung  erfahren,  indem  sie  von  15.809  Milreis  auf  26020  Milreis  (59013  Gulden  Gold) 
sich  erhöhte,  daher  im  Berichtsjahre  bei  einer  Gesammtsumme  von  21,538.931  Milreis  (48,850.295 
Gulden  Gold)  012  Percente  repräsentiert. 

Da  mit  Belgien  (Tabelle  XIV.)  vorwiegend  Durchfahrverkehr  besteht,  so  genügen 
schon  geringe  Schwankungen  seitens  einzelner  Artikel,  um  für  die  ganze  Summe  der  Ans- 
oder  Einfuhr  im  Specialhandel  ausschlaggebend  zu  sein. 

Im  Jahre  1890  erscheinen  als  wichtigste  Artikel  in  der  Einfahr  zum  CoiLsum  ans 
Oesterreich-Ungam  die  Geflügeleier,  welche  in  keinem  der  vorhergehenden  'Jahre  in  so  grosser 
Anzahl  importiert  wurden;  der  sonst  bedeutendste  Importartikel,  das  Getreide,  wurde  auch  dies- 
mal in  geringerer  Menge  eingeführt,  so  dass  im  Jahre  1890  nicht  einmal  der  dritte  Theil 
dessen  importiert  wurde,  was  im  Jahre  1888  Oesterreich-Ungam  an  Belgien  zum  Consnm  lieferte. 

Im  Allgemeinen  war  die  Einfuhr  eine  grössere  als  im  Vorjahre,  ohne  jedoch  die  im 
Jahi'e  1888  erlangte  Höhe  wieder  zu  erreichen.  Die  Hauptsumme  der  Ausfuhr  Belgiens  nach 
Oesterreich-Ungam  hat  gegen  das  Vorjahr  abgenommen,  welche  Abnahme  durch  die  bedeutend 
geringere  Ausfuhr  von  Flachs-  und  Schafwollgarn  bewirkt  wurde. 

An  dem  Handel  der  Niederlande  (Statistick  van  den  In-,  Vit-  en  Doortoer 
over  het  Jaar  1890,  's  Gravenhage  1891)  ist  Oesterreich-Ungam  nur  in  geringem  Maasse 
betheiligt.  Unsere  Ausfuhr  nach  den  Niederlanden  betrug  im  Jahre  1890  2,523.289  Gulden  hell 
(2,128.394  Gulden  Gold),  was  gegen  das  Vorjahr  ein  Plus  von  1,937.251  Giüden  hell,  ergibt. 
Als  wichtigste  Artikel  sind  anzuführen : 


Rübsaat 132.082  Hektoliter  . 

Gerste     ....  11,467.494  Kilogramm 

Corinthen    ....  252.926          „ 

Farbwaaren    .    .    .  120.098           „ 

Bohnen 206.438 


1,408.875  Gulden  hell. 

917.400  „ 

75.878  „ 
60.048 

17.547  „ 
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Die  gesammte  Einfuhr  der  Niederlande  betrug  1.299,750479  Gulden  holl.  An  Oeater- 
reicb-Ungarn  gaben  die  Niederlande  Waaren  im  Werthe  von  313.694  Gulden  holl.  (264.601 
Galden  Gold)  ab«  also  um  843.199  Gulden  holl.  weniger  als  im  Vorjahre.  Die  wichtigsten 
Artikel  in  der  Ausfuhr  waren: 

Kaflfee 517.153  Kilogramm  .  227.547  Gulden  holl. 

Manufacturen  von  Hanf  und  Flachs      34.993  „  .    41.992       „  „ 

Zinn,  roh 15930  „  .    15.930      „ 

Von  der  Durchfuhr  per  28,539  889  Metercentner  entfielen  9.103  Metercentner  auf 
die  Durchfuhr  von  und  nach  Oesterreich-Ungain. 

In  den  statistischen  Handelsausweisen  von  Niederländisch-Indien  (Statist iek 
von  den  Handel  etc.  in  Nederlandsch-Indien  1890.  Batavia  1891)  sind  für  den  Gesammt- 
verkehr  mit  Oesterreich-Ungam  keine  Hanptzahlen  angegeben,  sondern  nur  einzelne  Waaren 
nach  Werth  oder  Menge  ausgewiesen.  Darunter  erscheinen  in  der  Einfuhr  aus  Oesterreich- 
ÜDgam  als  wichtigste  : 

Wachs 224.785  Kg.  157.349  Guld.  holl.  von  1,818.852  Kg.  1,273.196  Guld.  hon. 

Mehl 253.314  „      63.328  „  „  „  7,173823  „     1,793.455  „  „ 

Möbeln —  61.273  „  „  n  —  1,126.511  „  „ 

Manufacturen,   wollene 

nnd  halbwoUene     .    .  —  52.259  „  „  „  —  2,208.145  „  „ 

KrÄmerwaaren    ....  —  42.776  „  n  »  —  6,046.182  „  „ 

Wein  in  Flaschen  .    .    .  31.945  Lit.   31.945  „  „  „  1,466.085  Lit.  1,466.085  „  „ 

Papier —  30.648  „  „  „  -  1,249.847  „  „ 

Kattune —  19.449  „  „  „  —  35,662.089  „  „ 

Glas  und  Glaswaaren    .  —  16  830  „  „  „  —  733.737  „  „ 
Manufacturen,  seidene  u. 

halbseidene     ....  —  13328  „  „  „  —  1,925.610  „  „ 

Kleider —  12.729  „  „  ^  -  1,578.258  „  „ 

Eisen-  und  Stahlwaaren  —  9.596  „  „  „  -  952.820  „  „ 

Die  übrigen  hier  ausgewiesenen  Waaren  (Droguerien,  Thonwaaren,  Bier  etc.)  erscheinen 
nur  in  unbedeutenden  Mengen.  Die  Summe  der  Werthe  aller  aus  Oesterreich-Ungam  impor- 
tierten und  in  den  Ausweisen  einzeln  angeführten  Waaren  beträgt  528.850  Gulden  holl.  (446.085 
Golden  Gold).  ^ 

Als  nach  Oesterreich-Ungam  ausgeführte  Waaren  sind  hier  besonders  ausgewiesen: 

Kaffee  .  .  .  153.562  Kg.  142.066  Guld.  holl.  von  25,169.130  Kg.  23,661.095  Guld    holl. 

Indigo  .  .    24.129  „  120.645      „  „  „         611.245     „      3,056.225      „        „ 

Zinn     .  .  .    33.660  „  33.660      „  „  „      5,044.344     „       5.044.344      „ 

Häute.  .  .    25.061  „  15.037      „  „  „      3,351.023    „      2,010.614      „        „ 

Zacker  .  .     31.000  „  4.340      „  „  „  367,784.542    „  51,489.836      „ 

Ihr  Gesammtwerth  betrug  315.748  Gulden  holl.  (266  334  Gulden  Gold). 

Unser  Verkehr  mit  Dänemark  (Statistik  Tabelvärk,  Kongerigets  Vare-Indßirsel 
og  Udßrsel  1890.  Kopenhagen  1891)  ist  ein  sehr  geringer,  was  sich  aus  der  Lage  der  beiden 
in  Betracht  kommenden  Länder  und  ihren  Verhältnissen  leicht  ergibt.  In  der  Einfuhr  nach 
Dänemark  ist  Oesterreich-Ungam  bei  56  der  271  angeführten  Tarifnummern  vertreten,  freilich 
oft  nur  mit  ganz  geringen  Mengen.  (Die  dänische  Statistik  führt  die  Waaren  nicht  nach  dem 
Werthe,  sondern  nach  Gewichtsmengen  und  Stückzahl  an.)  Darunter  sind  83.000  dänische 
Pfund  (von  überhaupt  10,083.633  dänische  Pfund)  Gerbstoffe,  19.549  dänische  Pfund  (von 
überhaupt  2,288.056  dänische  Pfund)  gedörrte  Pflaumen,  dann  10.000  dänische  Pfund  Schiefer- 
tafehi,  behanene  Steine  etc.,  2.153  dänische  Pfund  Wein,  1.913  dänische  Pftind  feinere 
Drechsler-  und  Böttcherarbeiten,  746  dänische  Pfund  Musikinstrumente,  666  dänische  Pfund 
feine  Glaswaaren,  450  dänische  Pfund  Elfenbeindrechsler  waaren  etc. 

Dagegen  weist  jler  Export  Dänemarks  nur  2  Artikel  auf,  welche  Oesterreich-Ungam 
als  Bestimmungsland  haben,  und  zwar  916  dänische  Pfund  (von  81.366  dänische  Pfund  über- 
haupt) Thee  und  33  dänische  Pfund  Musik-Instrumente. 

Auch  mit  Norwegen^  Tabeller  vedkommende  Norges  Handel  1890.  Kristiania  1891) 
ist  unser  Handelsverkehr  ein  geringer.  Im  Berichtsjahre  wurden  nach  Oesterreich-Ungam  Fische 
im  Werthe  von  87.700  Kronen  ausgeführt,  unsere  Ausfuhr  nach  Norwegen  betrag  dagegen 
nur  5800  Kronen,  wovon  3.800  Kronen  auf  Haare,  Leder  und  Homwaaren,  800  Kronen  auf 
Spinnstoffmanufacturen   und  500  Kronen  auf  Maschinen  entfallen. 

üeber  unseren  Handel  von  und  nach  Schweden  (Ulrikes  Handel  1890.  Stock- 
holm 1891)  liegen  gar  keine  speciellen  Daten  vor. 

(Fortsetzung  des  Textes  S.  434.) 
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I.  Allgemeine 


Länder 


Einfuhr   aus 


A  asfnh  r  nfteh 


Menge 


Dentsches  Beich'): 

Freier  Verkehr 

Verkehr  über  die  Zollgrenze 
Dorchfahr 

Italien«) : 

Specialhandel 

Durchfuhr 

Grossbritannien*) : 

Ausfahr  englischer  Waaren 
Einfuhr,  dann  Ausfuhr  von 

engl.  u.  Colonialwaaren . 
Durchfuhr 

Britisch-Indien^) : 
Einfuhr,  dann  Ausfuhr  in- 
discher u.  nichtind.  Waaren 

Frankreich*) : 

Specialhandel 

Generalhandel 

Schweiz') : 


Specialhandel 


Effectivhandel .    .    . 


Directe  Durchfuhr  .    .    . 

Russland 

Rumänien^) : 

Specialhandel 

Durchfahr 

Ver   Staaten  v.  Amerika^: 

Ausfahr  von  Waaren  der 
Vereinigten  Staaten    .    . 

Einfahr,  dann  Ausftihr  von 
Waaren  der  Ver.  Staaten 
und  von  Aremden  Waaren 
Aegypten') : 

Specialhandel 

Griechenland^^ : 

Specialhandel 

Generalhandel 

Belgien"): 

Specialhandel 

Generalhandel 

Durchfuhr 

Bulgarien^*): 

Portagal 

Einfuhr  zum  Verbrauch  u. 
Ausfnhr  eigener  und  na- 
turalisierter Waaren  .    . 

Einfuhr  zur  Wiederausfuhr 


101,450.353  Q. 
102.626.819  „ 
8,151.497  „ 


2,772.334-5  Q. 

79.001  St. 

230.053  m. 

2,933.366  Q. 

79.001  St. 

228.226  Hl. 

823.536  Q. 

20.094  St. 

15.109  Hl. 


1,365.958    Q. 
1,868.215     „ 


Oesterreioh-Ungftrn 


Werth  in 


Golden  Gold  1  Pero. 


Menge 


Pero. 

360511295,558.025 
34-30l 

44-851 

61,029.045 
5,028.618 


9-60 
11-87 
21-47 
1005 
11-87 
2110 
20- 
13-921 
1614 


24-65 
93-43 


17,654.963 
280.974 


6,245.962 

45,766.858 
47,223.676 


Ll,492. 
142,602. 


20,745.170 
21,350.136 


21,962.559 

8,042.710 

6,759.646 
9,087.846 

938.155 

5,745.767 

4,804.076 

13,367.331 


1,106.149 
49.992 


14-01 


10-93 
20-41 


0-41 
0-28 


115 

2-54 
2-13 


10-22 


10-36 


4-35 
14-53 


1-28 

9-59 

13-81 
14-60 

013 

0-44 

0-78 

39-04 


109 
0-31 


43.226.187  Q. 

43,697.733  „ 

5,547.469  „ 


357.03208  Q. 

434.499  St. 

45  m. 

358.333  Q. 

434.499  St. 

48  Hl. 

129.772  Q. 

3.660  St. 

4.160  m. 


701.080      Q. 
19.679      , 


Perc 

22-31 
2121 
30-52 


8-22 
8-40 
0-Ifi 
7-58 
8-40 
014 
3-29 
2-53 
4-44 


3-15 
099 


V  Statistik  des  Deatsohen  Beiche«.  Neue  Folge.  Bd.  64  und  66.  Berlin  1891.  —  *)  Movirncnto 
foreign  coutUrie»  anä  HrUith  pottttsions  tS90.  London  1891.  —  <)  Ütatemmt  qf  the  trade  of  Itritish  India  *eith  firttak 
Franee  avee  m  eoUmie*  et  le*  puU»anee$  itrangires  1890.  Paris  1891.  —  •)  SUtistik  des  Waarenverkehrw  «r 
etrangert  1890.  Bukarest  1891.  —  *)  Annual  report  and  Statement»  of  the  ehief  of  the  bureau  of  ttoHHie*  m  the 
resp.  1892.  —  ^  Le  commerce  ext4rieur  de  PEgypU  1890.  Alexandrien  1891.  —  «")  Commerce  de  la  Grkee  w^^e  lu 
—  »«)  Statietique  du  commerce  de  la  PrincipauU  de  Itulgarie  avec  le»  pay»  ürangtr»  1890.  Sofia  1891. 
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Au.fatr  « 

neb 

Binf 

..,■ 

A  a>r 

Uhr 

0«temloh-Un8»m 

Weitb  In 

Menge 

Wetthin 

1CU>8« 

WMlhill 

0.ld,n  Gold 

173,353-087 

P«rc. 

Onlde»  0«ld 

Gulden  Oold 

1031 

281.428-034  Q. 
299.154.107  , 
18,174.652  , 

2-110,079.014 

193,650.808  Q. 
205.967.821  „ 
18.174.652  „ 

1. 680,782  J!22 

38.28;i."J15 
2.514.665 

9'82 
10-20 

- 

557,917.875 
24,632.598 

- 

389,853-810 
24,632.598 

13,107.980 

0'48 

- 

- 

^ 

2.690,964.926 

4.199.478 
1.061-677 

0-63 

1-06 

- 

4.297,368.749 
99,823.299 

- 

661,130-460 

99,823.299 

20,624.115 

2-74 

- 

539,815-275 

- 

751,705.110 

7,109.900 
9,466.401 

046 
0-48 

- 

1.796,947.794 
2-208^42.360 

z 

1.520.150.408 
1.960,309-072 

16,024.544 

1    15,958-.S80 

35,235.680 

_ 
5-45 

532 

4-29 

28,8,53.504  «. 

665.037  St. 

1,071.312  Hl. 

29,155.891  Q. 

665.037  St. 

1,081.181  Hl. 

3.943.366  Q. 

144.254  St. 

93-599  Hl, 

405,664.463 
411,124.966 

1     - 

473,747.658 

4,341.082  li- 
5,169-726  St. 

24.261  Hl. 
4.725.577  Q. 
5,169.726  St. 

32.787  Hl. 

3,943.366  Q- 

144.254  St. 

93-599  Hl. 

!    293,654.487 

299,626.998 

1     - 

8»,086.521 

3,609.720 

3-22 

5,539.380  Q- 
1,978.126  , 

146,930.377 

22,209.440  Q- 
1,978.126  „ 

111,763.158 

2,288-224 

012 

- 

- 

- 

1,802,583.534 

2.371.278 

012 

- 

1.715,120.821 

- 

1.828,553.814 

8,610-472 

6-98 

" 

83,843.456 

- 

123,ai4.402 

1     3,482-265 
'     3,564-973 

a97 
8-61 

I 

48,918.170 
62.231.121 

1 

38. 
41. 

2,527-692 
14,991.086 
12.463-394 

2328.988 

0-43 

1-25 
2'03 
8-09 

- 

677,206.660 

1,291.609.806 

612,006.813 

34,234.851 

I 

581, 

1.194, 

612, 

28 

!          59.013 

0-12 

- 

101,205.478 
15,731.930 

z. 

48, 
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Mittheilungen  and  Miscellen. 
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Mitthelluiigeii  und  MiBcellen. 


IV.    Grossbritannien    189  0. 


Waarengftttung 


Einfuhr 


aus  Oesterreich-Ungam 


Menge 


Werth  in 

Pftind 

Sterling 


Weizenmehl 

Gerste 

Holz  (Eichen-  und  behauenes  Holz) 
Drognen  (nicht  speciflciert)    .    . 

Papier  und  Pappe 

Hanf 

Olivenöl 

Mehlige  Stoffe  (nicht  specificiert) 
Arabisches  Gummi 

Znsammen  .    . 

Summe  aller  Waaren  .    . 


1,369.887 

439.718 

8.074 

15.719 

8.824 

425 


Cwte. 

» 
Loads 

Cwts. 

Tonn. 


2.110  Cwts. 


969.512 
192.916 
81.961 
29.261 
24.333 
15.677 
14.506 
12.983 
12.289 


1,353.438 


1.728.337 


überhaupt 


Menge 


Werth  in 

Pfand 

Sterling 


15,773.336  Cwts. 
16,677.988 
298.157 


Loads 


2,273.793 

1,767.551 

20187 


Cwts. 
Tonn. 


52.810  Cwts. 


9,074JK^* 

4,985.406 
1,479.136. 

863..534 
1,976.894| 
2,834.1541 

785.7791 
1,154.2871 

159.714 


23.313.182 


.420.691.997 


BanmwoUgam       

Sonstige  Baumwolle  (auch  Waaren 

daraus)  

Schafwollstofte  nnd  Garne 
Eisen  und  Eisenwaaren  . 

Maschinen         

Kohlen  nnd  Brennstoffe  . 

Oelsamen       

Kupfer  und  Knpferwaaren 
Stahl-  nnd  Messerschmiedwaaren 
Leder  und  Lederwaaren      .    . 
Nahrungsmittel  (incl.  Fleisch) 


Zusammen 


Summe  aller  Waaren  . 


Ausfuhr  englischer  Waaren 


nach  Oesterreioh-Ungam 


Menge 


Werth  in 

Pfund 

Sterling 


Überhaupt 


Menge 


3,850.500  Lbs. 


113.07H  Tonn. 
2.566      „ 
7.145  Cwts. 
1.387      « 


208.262 

303.479 
127.031 
82.444 
a3.942 
69.819 
56.440 
21.067 
14.733 
13.675 
11.720 


992.612 


258,290.800  Lbs. 


4,001.430  Tonn. 

30,142.839  Tonn. 
65.118     „ 
l,522.(X)6Cwts. 
414.0<]4     „ 


Werth  ia 

Pfund 

Steriing 


12,341.307 

62.086.851 

25,310.236 

31,565337 

16.410.661 

19.020.269 

1,499.556 

4.551.554 

2,764.4*^)1 

3,636.342| 

947.1(Ki 


180,133.659 


1,283.209 


263,530.58.") 


Ausfuhr    von    Colonial-    und    fremden 

Waaren 


Kaffee 

Oelsaat      .... 
Leder     ... 
Rohe  Baumwolle  . 
Gewürze  aller  Art 


46.365  Cwts. 
2.277  Tonn. 
503.147  Lbs. 
6.852  Cwts. 
1,0.50.596  Lbs. 


198.106 
44.915 
42..574 
18.091 
14.525 


669.002  Cwts. 

5082  Tonn. 

18,767.411  Lb... 

1,916.445  Cwts. 

34,092.716  Lbs. 


Zusammen  . 


"2,887:72S' 
111.5651 

L520.35.")! 

I 

4.750.493' 
799.0571 


318.2141 


10,069.198, 


Summe  aller  Waaren 


411.109 


(i4.72 1.53.3 
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MitÜieilaiigeii  und  MiscelleiL 


VI.  Frankreich  1890. 


Waarengattung 


Einfuhr   aus   O  ester  reich- U  ngara 


Generalhandel 


Menge 


Werth  in 
France 


Ordinäres  Holz 

Frisches  und  eingesalzenes  Fleisch     . 

Ordinäre  Weine 

Getreide  und  Mehle 

Rohe  Baute  und  Felle 

Seide  und  Seidenabfälle 

Getrocknete    Hülsenfrüchte   und  Mehl 

daraus     

Meerschaumwaaren 

Oelhältige  Samen  und  Früchte   .    .    . 

Tüpfer-  und  Glaswaaren 

Lumpen 

Lederarbeiten 

Möbel 

Spielwaaren  und  Knöpfe      

Eier 

Schmuckfedem 

Holzarbeiten 

Metallarbeiten 

Flüchtige  Oele  und  Essenzen  .    .    .    . 
Schafe 


84.770  Q. 
362.357  Hl. 
303.272  Q. 

17.427  „ 
1.547  « 


81.766 

83 

49.374 

20..5U5 

52.922 

471 

4.285 

1.4S6 

5.611 

109 

28.290 

2.700 

38 

11.043  St. 


» 
n 
n 
n 
n 

V 

n 

» 
n 

n 
n 


48,133.547 

14,831.392 

10.879.810 

7,433.428 

6,256.293 

5,765.956 

1,880.617 

1,827..540 

1,397.406 

1.359.755 

1,005.974 

868.494 

857.006 

855.950 

673.354 

656.440 

649.182 

()27.717 

525.915 

496.935 


Specialhandel 


Menge 


Werth  in 
Francs 


84.722  Q. 
360.655  Hl. 
297.082  Q. 

17.438  „ 
1.460  . 


79.745 

81 

49.374 

17.088 

52.817 

365 

3.869 

869 

5.611 

109 

27.1345 

2.365 

47  „ 
11.043  St.l 


n 
n 
r» 
» 
n 
n 
n 

n 

» 
n 


47,9,36.799 

14,824.571 

10,828.54(1 

7,31U.81s 

6.2(>3.139, 

5,673.:^-^ 

IRU.m 

1,789.48'» 

1,397.4«  Hi 

1,171.9M» 

1,003.979 

704.612 

773.8t)2 

4S3.6«)<i 

673.3.V1 

656.440 

615.017 

58.5.511 

543.(n5 

496.93:) 


Zusammen 


106,982.711 


Summe  aller  Waaren  mit   Einschlnss 
des  Edelmetalls 


116,601.957 


106,567.233 


113.044.589 


Gesammteinfiihr  nach  Frankreich 


5.452,450.271 


4.436,^)oai.35 


Kaffee 

Seidengewebe 

Schafwollgewebe    ... 

Gereinigte  Oele 

Exotische  Gummen  .  .  . 
Gearbeitete  Häute.  .  .  . 
Seide  und  Seidenabfälle  . 
Papier,  Bücher  und  Stiche 

Wägen 

Kupfer 

Metallwerkzeuge    .... 


Ansfnhr   nach    Oesterreich-Ungarn 
Generalhandel 


Menge 


17.609  Q. 

482  „ 
1..362 
22.315 
5.721 

853 
1.569 
3.641 
6.155 

9()7 
1.754 


Werih  in 
Francs 


4,050.114 

3,215.216 

2,384.877 

1,661.693 

1,430.128 

1,325.701 

8()0.084 

664.002 

616.284 

511.736 

493.023 


Specialhandel 


Menge 


Werth  in 
Franct 


481  Q. 
1.360 
20.760 
5.665 

853 

1.569 

3.594 

15 

487 
1.484 


.3,215.153 
2,381.794 ' 
1,498.571 ' 
1,416.228 
1.325.701 

8()0.084 

mMl 
2.284 

427.778 ; 

476.328 ; 


Zusammen 


17,212.a58| - 


17,212.858 . 


Summe   aller  Waaren  mit  Einschlnss 
des  Edelmetalls 


23,373.829 


Gesammtausfuhr  aus  Frankreich 


4.810,269.313 


17.555.309 


—         3.753,457.798 


Mittbeilongea  und  Uücellen, 
VII.    Schweis    1890- 


1.  AbfUle  nnd  DängstoBTe 

tl.  Chemikalien : 

A.  A|>otheker-  und DroEoericwaaren 
H.  (.'hemik allen  f.  gowerlil.  Gobranch 

('.  Farbwaaren 

Zasaminen  .    . 

lU.  GlM 

IV.  Soll       

V.  Landwirt h.ichaftlirhe  Erzengnisac 

V).  Leder 

VII.  Literarische,  wissenschaftliclie  nnd 

Kanstgegenslände 

VII!,  Mechanische  GegenHlände: 

I  .,  [Uhren | 

'  '  I  Uhrenbestaniltbeile    .    .    .    .     I 
ß.  Maschinen  UDd  Fahnienge  .    .    . 
Ziisnnimen  .     [ 
I      IX.  Metalle: 

I  J.  Blei 

'  H.  Eisen 

C.  Ktipfer 

/).  Nickel      

K  Zink 

I  F.  Zinn 

G.  Kdle  Metalle,  nicht  gemünzt    . 

I  H,  Erxe  nnil  Metalle,  vcrscbiedenc 

Znsaramen  .    . 

X   Mineralische  StolTe 

I      SI.  Nahrnngs-  nnd  Gcnnssmitlol 

I    XII.  Oele  nnd  Fette 

i  Xm.  Papier 

SIV.  Spinnstoffe: 

A.  Banmwolle 

li.  Flachs,  Hanf,  Jnte  etc.     .    .    . 

C.  Seide 

I  D.  Wolle,  rein  oder  gemischt    .    . 

I  E.  Kaatschnk  and  Guttapercha     . 

I  F.  SIroh,  Rohr,  Bast  etc 

G,  Confections-  nnd  Hodewaaren  . 
I  Zusammen  .    . 

I    XV.  Thiere  und  thicrische  Stoffe  : 

A.  Thiere     

B  Thieriache  Stoffe 

I  Zn^ammen  . 

SVI.  Thonwaaren      

,  Xni.  Verschiedene  Waaren 


Znaammen 


:)5-aao  „ 
um  „ 


r.jaa  st. 
iq. 

1.914  „ 


2,0^1.  t-t!l  „ 

^10.11."!.^  Hl. 

H.(ilK)Q. 

KH:«!  „ 

e.278  , 
2.419  „ 
620  „ 


7.1.W6  St. 
73.W(iö  St. 


a,772.;W2  Q. 
7i).0Ul  St. 
2:W-Ü.">.4H1. 


'immif  aller  Waaren  cinachlicsslicli  de.i    i   ' 
.--manzlen  Eiblmctalls 


374.520 

1,120.1 

134.180 

1,62!). 506 

70.tHl 

3,till7.J(37 

t>t>4.(i53 

l(i8.753 


2S0.G0I 
47l.:«ö( 


11.870 
231.771 
20.210 

l,568.-|i,K! 

8:-W.fi9S 

ä7,:il7.5i(il» 

8.-!üa.4.57 
3-41.t)(>l 
475-IJ59 

1,012.110 

308.760 
H61.235 
731.60.'; 
16.47a 
65.190 
r,76.440 
3,570.815 


581.345  Q. 

25.1G2  „ 

430.997  „ 

98.495  „ 

554.654  , 

«a.468  , 

2,5i;i6i)5  „ 

320.952  „ 

:-t3-3(i6  , 

1Ö.390  „ 


31.214  H 
1,596.994  , 

:-ii.4Ha  „ 

1.437  „ 

16.768  „ 

n.340  „ 

1.289  ^ 

2.41H  „ 

l,ii8ß.'.M,S  „ 

14.75Ü.85!  „ 

0,H(i5.727  ^ 

1. 071. .112  H 


3,548.92: 
22,034.671 
7,941.344 

33..^24.935 
2,769.096 

19,371.385 
7,226.567 

21.611.311 


5,301.822 
2,206.400 
20,461,!)!iy 

['■ !  a7,!t7ü.22l 


1,503.971 

43,O.K.078 

7,332.760 

772.900 

1,318.778 

1,474.10.'-, 

36,070.762 

im.960 

91,6115.314 

50,741.689 


216.8: 


t.421 


128.8) 
55.a-|!i  „ 

343.181  „ 

63.654  „ 

47.344  „ 

90.1'.n  „ 

2.540  „ 

26.432  „ 

16.618  „ 

589.966  „ 

326.506  St. 

23.384  Q. 
326.506  St.  I 

23,384  O. 


18.172.237 
10,313.1124 
6,121.877 

77,735.082 
13.431.460 

141,243.9.10 
61,927.130 
2,3.n.425 
5,726.795 
27,050.380 
329,454.202 


(72.334-49Q.  I 
>3i).ii.Vt     Hl.| 
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VII.    Schweiz    1890.     (Schluss.) 


Waarengruppen 


Specialhandel 


I. 

ri. 


m. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

VIII. 


Abfälle  und  Düngstoffe 

Chemikalien : 

A.  Apotheker-  und  Drogueriewaaren 

B.  Chemikalien  f.  gewerbl.  Gebrauch 

C.  Farbwaaren 

Zusammen  .   . 

Glas 

HohB      

Landwirthschaftliche  Erzeugnisse 

Leder 

Literarische,  wissenschaftliche  und 

Kunstgegenstände 

Mechanische  Gegenstände: 

j  lUhren 

'[Uhrenbestandtheile 

B.  Maschinen  und  Fahrzeuge  .    .    . 

Zusammen  .    . 


IX. 


X. 

XI. 
XII. 

xiir. 

XIV. 


XV. 


Metalle: 

A.  Blei 

B.  Eisen 

C.  Kupfer 

D.  Nickel 

E.  Zinn 

F.  Zink 

G.  Edle  Metalle,  nicht  gemünzt    . 
//.  Erze  und  Metalle,  verschiedene 

Zusammen  .    . 
Mineralische  Stoffe 

Nahrungs-  und  Genussmittel  .    . 

Oele  und  Fette 

Papier 

Spinnstoffe : 

A.  Baumwolle 

B.  Flachs,  Hanf,  Jute  etc.     .    . 

C.  Seide 

D.  Wolle,  rein  oder  gemischt    . 

E.  Kautschuk  und  Guttapercha 

F.  Stroh,  Rohr,  Bast  etc.  .    .    . 
O.  Confections-  und  Modewaaren 

Zusammen  . 
Thiere  und  thierische  Stoffe: 

A.  Thiere 

B.  Thierische  Stoffe 


Ausfuhr 


nach  Oesterreich-Ungam 


Menge 


Werth 
in   Francs 


Zusammen 


XVI. 
XVII. 


Thonwaaren  .... 
Verschiedene  Waaren 


Zusammen 


Summe  aller  Waaren  einschliesslich  des 
gemünzten  Edelmetalls 


21.699  Q. 


198 
5.544 
1,121 
6.863 

58 

30.013 

1.967 

188 

409 


433  A21  St. 
26  q,. 

IH.OOH  „ 
433.421  St. 

18.034  Q. 


n 
n 
n 

n 

n 

n 


27 

2.143 

119 

1 

7 
2 
5 


n 

V 


252 
2.556 

196.356 
43.569 
45  Hl 

619  Q. 
350  „ 

15.627  „ 

437  „ 

1.847  „ 

3.251  „ 

202  ^ 

258  „ 

85  „ 

21.707  „ 

1.078  St. 
4.106  Q. 
1.078  St 
4.106  Q. 

8.427  „ 
110  „ 


187.242 

249.712 

218.747 

558.043 

1.026.502 

19.724 
344.877 

23.956 
114.456 

399.865 

10,396.509 

109.721 

2,379.779 

12,886.009  I 

4.939 

933.728 

41.125 

512 

1.072 

983 

255.209 

153.294 

1,390.862 

351.984 

2.952.772 

6.698 

59.220 

56.059 

5,878.069 
247.815 
9,310.920 
2,228.960 
267.746 
238.582 
270.191 

18.442.283 

291.122 
518.454 

809.576 

50.340 
136.261 


überhaupt 


Menge 


Weith 
in  Fn&cä 


jj 


270.672  Q. 


8.263 

75.915 

27.610 

111.788 

1.067 

1.113.566 

39.874 

9.444 


jj 


n 


8.721  „ 
5,097.796  St 

411  q,. 

192.398  „ 
5.097.796  St. 
192.809  Q. 

2.976  „ 

80.052  „ 

6.745  „ 

286  „ 

1.425 

378 

203 

1.452 

93.517 

877.223 
1.049.351 
24.261  Hl 
4.513  Q. 
117.561  „ 


w 


n 


» 


n 


n 


n 


206.156 

5.792 

57.512 

27.456 

1.977 

4.719 

4.089 

307.701 


71.930  St. 
61.142  Q. 
71.930  St. 
61.142  Q. 
79.654  „ 
1.535  „ 


357.031  Q. 

434.499  St. 

45  Hl. 


28,564.357 

10,687.631 

6.698 


357.03208  Q. 
434.499      St. 
45      Hl. 


39,258.686 
39.566.775 


4,340.147  Q. 
5,169.726  St. 

24.261  Hl. 


( 


4,341.082  Q. 
5.169.726  St. 
24.261  Hl. 


2.868.743 

2,486.122 

2,7iOMi 

10,920.737 

16,147.193 

246Ä« 

548.393 
7.925.0:>^ 

7.031.710 

101,036J33 

3,031.066 

23,881.780 

|l27.948.*i^ 

20H.(m 

5,74i:ih6 

926.64J 

4f<.9S7 

6s.:m 

113.61^ 

12,693Ji6 

694.f<06 

20,5008-^ 

3.617.514 

77;^i56 

1,5194^ 

425^"? 

3,397.328 

160,154.^1^ 
2,706.406 
199,290.4^0 

18,724.6^^ 
2,4lH.m 
5,859.6t'i 

10fi05.7'i'> 
399,760.546 

16^6.009 
8,6SU^ 

I  24.917.148 

5515:^4 


5^.748.^11 

117,272-14:.' 

1.5l9-4i«? 


7o3,i>40.25l 
725,072..^ 
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IX.   Vereinigte  Staaten  von  Amerika,  1.   Juli   1890  bis   30.   Juni    1891. 


E    i    n    f    a    h    r 


Waarengattong 


atiB  Oesterreich-Ungam 


flberhaapt 


Menge 


"Werth 
in  Dollars 


Zollfrei: 

Rübenzucker 

Früchte,  ausser  Bananen,  Co-  1 

cosnüssen,  Corinthenu.  Datteln 

Droguen,  nicbt  specificiert 

Weinstein 


Zollpflichtig: 

Rübenzucker    

Knöpfe 

Glas  und   Glaswaaren,  nicht 

specificiert 

Pflaumen 

Porzellan-   und    Thonwaaren, 

verziert  und  ornamentiert 
Erzeugnisse  aus  Flachs,  Hanf 

und  Jute 

Hülsenfrüchte 

Seiden waaren,  nicht   specific 
Metalle  und  Erzeugnisse  dar 

aus,  ausser  von  Bronze  . 
Sämmtliche  BaumwoUwaaren 

Holzwaaren 

Juwelen,    Gold-    und    Silber 

arbeiten 

Putzgegenstände  aus  Seide 

Handschuhe 

Chemikalien,  Droguen  und 

Farben,  nicht  specificiert 
Kleider  und  Stoffe  aus  Schaf 

wolle 

Pfeifen   und  Raucherartikel 
Schafwollen,  andere  thierische 

Wolle,  unbearbeitet    .    .    . 


98,977.927  Pfd. 


1.252.621  Pfd. 


50,336.867  Pfd. 


14,830.131  Pfd. 


2.54.213  Bush. 


1,007.090  Pfd. 


2,595.659 

159.483 
146.669 
146.354 


1,361.651 
745.200 

692.630 
687.647 

575.137 

.547.154 
281..592 
237.919 

224.537 
217.235 
197.621 

195..398 
162.804 
161.634 

152.529 

135.881 
112.602 

105.386 


Menge 

Werth 
in  Dollars 

323,056.491  Pfd. 

8,870.309 

21,579.102  Pfd. 

1,789.910 
5,444.714 
2,197.507 

335.937.899  Hd. 

9,361.968 
2.096.411 

34.281.322  Pfd. 

2,346.472 
2.054.486 

— 

5.954.320 

1 ,656.768Bu«h. 

24,024.094 

2,078.571 

20,2.33.613 

— 

6,456.-309 

29,712.624 

2.353.72:1 

— 

1.363.8*»2 

10,417.698 

5.627.964 

5.125.674 

— 

32,134542 
352.6^ 

Zusammen  . 


9,842.722 


Summe  aller  Waaren  . 


11,595.310 


129,303.648  Pfd. 


18,231.372 


198,228.857 


844.916.196 


Eisenbahnwaggons 

Rohe  Baumwolle     .    .    .    .     j 

Mineralische  Oele 

Oel  aus  Baumwollsameu    . 


A    n    B    f    Q    h    r 


nach  Oesterreich-Ungam 


ttberhaapt 


Menge 


Werth 
in  Dollars 


Menge 


Werth 
in  Dollars 


23  Stück 
4..501  Ballen 
2,223.665  Pfd. 
2,486.524  Gall. 
.  1,349  235  Gall. 


176.600 

231.561 

1.37.023 
485.106 


3.902  St. 
5,783.101Bll. 
2.892,770.703  Pf. 
708,220.777  Gl. 
ll,003.160Gl. 


2,885.250 

287,649.930 

51,949.312 
3,975.307 


Zusammen  . 


1,030.290 


Summe  d.  einheimisch.  Waaren 


11 


1,215.540 


346.459.797 


872,270.283 


Summe  der  einheimischen  und 
fremden  Waaren 


1,311.083 


884,480.810 


J 
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X.  Aegypten  1890. 


Waarengruppun 


I.  Thiere  und  thierische  Nahrungsmittel    .    .    . 

II.  Häute  und  Erzeugnisse  daraus 

m.  Andere  thierisclie  Producte  und  Abfälle    .    . 

IV.  Cerealien 

y.  Droguerien  und  Colonialwaaren 

VI.  Spirituosen,  Getränke  und  Oele 

Vn.  Hadern,  Papier,  Bücher 

Vni.  Holz  und  Kohlen 

IX.  Steine,  Erden,  Geschirr  und  Glas 

X.  Lack  und  Farben 

XI.  Chemikalien,  medicinische  u.  Parf  ümeriewaaren 

XII.  Textilindustrie 

Xni.  Metalle  und  Erzeugnisse  daraus 

XIV.  Verschiedene  Artikel 


Einfahr 


aus  Oester- 

reich- 

Ungam 


überhaupt 


A  usf uhr 


naohOester- 

reich- 

Ungam 


Überhaupt 


Werth  in  ägyptischen  Livres 


8.242 

35.418 

2.356 

12.336 

75.565 

57.271 

51.454 

135.198 

24.134 

4.696 

18.857 

275.660 

17.484: 

56.373 


246.349 
157.722 
64.305 
762.934 
410.721 
571.199 
108.871 

1,058.740 
154.447 
240.016 
182.379 

2,768.826 
573.751 
305.562 


239 

2.188 

11.264 

15.671 

558 

7 

252 

2.040 

19 

9 

476 

785.265 

10.364 

1.573 


26.216 
95.911 
32.842 
2,628.439 
357.200 
2.466 
44.591  j 
16.532, 
1.990 
15.320 
13.255 
8,395.463, 
208473' 
37.389 


Tabak,  Cigarren 


Zusammen  .  .  .  ||  774.744|7,605.822|  829.925 1 11, 876.087 1 


4571  475.4751 — 


Gesammtimport .  .  .  ||  775-201 18,081.297|   — 


XI.   Griechenland   1890. 


Waarengattung 


Einfuhr   ans   O  e  st  err  e  i  ch  -  Unga  rn 


Während  des  Jahres  angelangte 
Waaren 


Menge 


Werth  in 
Francs 


Während  des  Jahres  dem  Consum 
cngefahrte  Waaren 


Menge 


Werth  in 
Francs 


Bauholz 

Zucker 

Gewebe  uud   Gespinnste   aus 

Baumwolle,  Seide  etc.    .    . 

Papier 

Hedicamente    und  chemische 

Producte 


Hetallgegenstände 


Reis 

Kaffee 

Gemüse 

Fassholz 

Glas-  und  Töpfereiwaaren  .    . 

Hüte 

Eraeugnisse  aus  rohem  Hanf 
Getränke 


Bearbeitete  Häute 


Mehl 
Möbel 


Bier  und  Alkohol  . 

Metalle,  roh     .    .    . 
Häute,  roh  .    .    .    . 


58.598 

5,452.222 

10.606 

580.400 

1,416.020 

241.792 

319.988 

423.279 

24.653 

634 

1,189.221 

254.561 

648.703 

3,134.448 

325.021 

63.832 

422.201 

201.458 

11.114 

4.790 

9.021 

36.483 

87.610 

63.035 

96.442 

55.600 


Mctr. 
Okka 
Dram. 
Okka 

n 

Dram. 
Okka 

Dram. 

Stücke 

Okka 

r> 
n 

Stücke 
Okka 

n 
n 

Paare 
Quint. 

Okka 
0.  cap. 
Okka 


3,932.601 
3,493.944 

6,282.258 

1,248.971 
1.003.708 

740.000 

654.171 
700.043 
261.879 
281.216 
363.057 
274.387 
295.540 
350.481 

178.890 

137.543 
151.943 

157.081 

124.447 
103.987 


56.661 

4,704.943 

10.606 

166.438 

1,347.6.32 

223.892 

,  298.878 

411.988 

24.653 

634 

1,182.423 

233.939 

648.703 

3,018.581 

321.127 

53.388 

.301.940 

122.588 

11.114 

4.790 

9.021 

32.591 

87.610 

9.677 

70.225 

54.420 


Mctr. 
Okka 
Dram. 
Okka 

Dram. 
Okka 

Dram. 
Stücke 
Okka 

n 

» 

Stücke 
Okka 


Paare 
Quint. 

Okka 

n 
n 


3,802.822 
3,058.213 

1,748.687 

1,236.866 

923.831 

725.303 

650.332 
643.331 
261.879 
268.088 
256.709 
219.279 
211.351 
188.277 

178.890 

137.543 
132.483 

116.280 

106.126 
102.335 


Zusammen  . 


20.636.1471 


14,968.625 


Summe    aller    Waaren    ein- 
schliesslich des  Edelmetalls 


22,439.127 


16,690.484 


((laaattiiNbr  uck  Griickeiltid 


I  153.657.090l 


120,7a5.604 
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XI.   Griechenland  1890.  (Schluss.) 


Waarengattung 


Ausfuhr    nach    O e s t e r r e  i  c  h  -  U  ng a r n 


Griechische  und  fremde  Waaren  iGriechiBcheu.  naturalisierte  Waaren 

Menge 


Menge 


Werth  in 
Francs 


Werth  in 
Francs 


Feigen 

Wein 

Corinthen 

Häute,  roh 

Knoppern 

Goldmänzen 

Olivenöl 

Schwämme 

Seidencocons  ...... 

Schafwolle 

Schafwollgarne 

Znsammen  . 

Summe  aller  Waaren  einschliess- 
lich des  Edelmetalls. 

Getaaataiifihr  au  GriiekeiUid   . 


157.440  Quint. 
5,444.048  Okka 
7,490.046  Livres 
584.909  Okka 
68.878  Quint. 
26.290  Stücke 
696.355  Okka 
13.723     „ 
18.993      „ 
43.596     „ 
852  Quint. 


1,889.280 

1,524.333 

1.198.406 

994.423 

757.658 

737.701 

626.716 

274.460 

151.944 

87.192 

68.160 


157.440 

5,444.048 

7,490.046 

577.351 

68.878 

26.290 

696.355 

13.723 

18.993 

43.596 

852 


Quint. 

Okka 

Livres 

Okka 

Quint. 

Stücke 

Okka 

» 

n 

Quint. 


1,889.2.^). 

1,524.3.33, 

l,19a40)' 

981.495 

757.658! 

737.701 

626.7161 

274.4t)«) 

151.944 

87.19t 

68.16(1, 


8,310.2731 


8,297.34.5' 


1102,143.9511 
XII.   Bulgarien   1890. 


95,791.6^1 


Wa  arengrnppe 


I.  Lebende  Thiere 


II.  Nahmngs-  und  Genussmittel  . 

III.  Getreide  und  Vegetabilien,  die 
nicht  zur  menschlichen  Nahrung 
dienen 

IV.  Dünger  und  Abfallstoffe  .    .    . 
V.  Brennstoffe 

VI.  Rohstoffe  u.  Erzeugnisse  d.  che- 
mischen Industrie,  sowie  Droguen 

VII.  Rohstoffe  und  Erzeugnisse  der 
Stein-,  Thon-  und  Glasindustrie 

VIII.  Rohstoffe  und  Erzeugnisse   der 

Metallindustrie 

IX.  Rohstoffe  und  Erzeugnisse  der 
Holzindustrie,  Bildhauerei  und 

Flechterei 

X.  Rohstoffe  und  Erzeugnisse  der 

Papierindustrie . 

XI.  Rohstoffe  u.  Erzeugnisse  d.  Leder- 
u.  Rauchwaarenindustrie  .    .    . 
XII.  Rohstoffe  und  Erzeugnisse   der 
Weberei,  Filzwaaren  und  Klei- 
dungsstücke     

XIII.  Rohstoffe  und  Erzeugnisse  der 
Kautschuk-  u.  Wachsleinwand- 
industrie   

XIV.  Eisenbahnmateriale  ,  Wägen  u. 
gepolsterte  Möbel       

XV.  Maschinen,  Instrumente  und 
Apparate 

XVI.  Galanteriemetallwaaren ,  kleine 
Luxusartikel  (Kurzwaaren),  Ju 
welen 

XVII.  Erzeugnisse  der  Literatur  und 
plastischen  Kunst 


£    i    n    f    a    h 


ans  Oesterreich-Ungam 

Menge  Werth  in 

FrancB 


überhaupt 


Menge 


Werth  in 
Francs 


655  St. 
19,604.685Kg. 

20.631  „ 

13.304  „ 

1,093.840  „ 

2,487.581  ry 

3,612.864  „ 

2,587.899  „ 

28,068.992  „ 

2,284.707  „ 

170.173  „ 

1,291.164  „ 

25.712  „ 
/    186  St. 
i  12.884Kg. 

1,203.280  „ 

27.060  „ 
33.891  „ 


390.850 
8,026.259 

6.537 

9.018 

27.444 

4.778.323 

1,234.267 

2,359.013 

2,483.336 

1,628.238 

995.056 

6,874.261 

147.739 
106.517 

3,563.627 

267.002 
108.270 


l        7.574  St. 
l  44Kg. 

56,720.007  „ 


682.063  „ 

42.917  „ 

26,097.126  „ 

20,216.178  „ 

10,966.330  r, 

16,068.255  „ 

36,153.803  „ 
2,381.887  „ 
1,989.661  „ 

9,126.264  „ 

69.690  „ 
f  674  St.i 

l       14.096Kg. 

2,360.542  „ 

44.564  , 
66.631  . 


1     607.837' 
19.242.997 

166..582 

42.79(1 

677.06.5; 

10,296.347; 

2,138.353, 

8,3()3.302 

3,526.349 
1,754.46<)J 

4,540.470i 

I 

26,806.312 


335.021 


5,024.561 

576.(r^4 
211.574' 


III  Sil  St  ) 

("2  538  667Ke     33,005.757 


I  8.248  St. 

|l83,000.058Kg. 


84,530.497 1 


Hittheilungeu  und  Uiicellen. 
XII.    Bolgarien    1890.    (ScUom.) 


1,  Lebend« .^ 

II.  Nahmngs- nnd Genassmitt«! 

III.  Getreide  und  Vegetabilien, 
die  uiclit  zur  menschlichen 
Nahrung  dienen 

IV.  Dünger  nnd  Abfalletoffe     . 
V.  Brennstoffe 

VI.  Bobstoffe  und  EneagnlBse 
der    chemischen    Industrie, 

sowie  Drognen 

VII,  Rohstoffe  nnd  'Enengnisse 
der  Stein-,  Thon-  and  Glas- 

mdoBtris 

VIII.  Bohstoffe    und    Eneognisse 
der  MettJlindnstrie  .... 
DC.  Bohsloffe    nnd    Enengnisse 
der  HoleindOBtrie,  Bildhau- 
erei und  Flechterei  .... 
X.  Bohstoffa    nnd    Erzengnisse 
der  PapieriDdnstrie  .... 
XL  Bohstoffs  und   Erzengnisse 
der  Leder-  n.  Banchwaaren- 

indnstrie 

I     Xll.  Bohstoffe    nnd    Bnengnirae 
der  Weberei,  Filzvaaren  n. 

Kleidnugsstficke 

'   XUI.  Bohstoffe    nnd    Enengnisse 
I  der  Eantachnk-  nnd  Wacbs- 

leinwandindnstrie  .... 
,  XIV.  Ki^nbahnmateriale,  WAgen 
'■  nnd  gepolsterte  Mäbel     .    . 

I     XV.  Uaachinen,  Instnunente  tind 

Apparate 

XVL  Oalanteriemetallwaaren. 
kleine   LnioBartikel  (Enn- 

waaren),  Juwelen 

XVII.  Erzeugnisse  der  Litaratnr 
nad  plastischen  Kanst    .    . 

Totalsumme  .    .  [ 


4-841  , 
aö8.2;i8  , 
30-000  , 


1-516  , 
129.Ö23  „ 


1,030.820  , 
185-002  , 


15.89*2 
41.678 
1-050 


:;  )  5,7.'>il..i8!)| 


628.355  „ 

538.869  „ 

6,046-800  „ 


3.078.38 
61.564  „ 


1,581.310  „ 
858.332  „ 
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Unsere  Ansfahr  nach  Japan  (RSautni  statUtique  de  V Empire  du  Japon.  B,  annk. 
Tokio  1892)  hat  sich  gegen  das  Vorjahr  etwas  gehoben ,  ohne  jedoch  den  hohen  Stand  des 
Jahres  1888  wieder  zu  erreichen ;  sie  beträgt  im  Berichtsjahre  24.151  Jen  (37736  Gulden 
Gold)  von  81,728.580  Jen  (127,700.906  Gnlden  Gold),  daher  0*03  Percente.  Dagegen  ist  die 
Ausfuhr  Japans  nach  Oesterreich-Üngam  von  339.475  Jen  auf  307.108  Jen  (479.856  Gulden 
Gold)  zurückgegangen  und  beträgt  0'54  Percente  von  der  Gesammtausfhhr  im  Werthe  von 
56,603.506  Jen  (88,442.878  Gnlden  Gold).  In  den  letzten  5  Jahren  hat  sich  unser  Verkehr 
mit  Japan  folgendermassen  gestaltet: 


1886 


1887 


1888 


1889 


1890 


Ausfuhr 


nach  Oesterreich' 

Ungarn  .    .   .        156.316         288.735         296.054         339.475 
überhaupt     .   .   48,870.522    52.407.681    65.705.510    70,060.706 


307.108 
56,603.506 


Einfuhr 


von 


Oesterreich- 
Ungarn  .    .    . 
überhaupt     .    . 


9.605  27.074  49.766  19.572  24.151 

37.637.138    51,699.770    65,455.234    66,103.767    81.72a580 


Damit  sind  die  für  das  Jahr  1890  uns  vorliegenden  Quellen  erschöpft 
Sieht  man  von  den  Ungleichheiten  in  der  Art  der  Waarenbewerthung  und  den  ganzen 
Erhebungen  ab,  so  kann  man  aus   den  vorliegenden  Materialien  den  Antheil  jedes  einzelnen 
Landes  an  dem  Handel  der  Monarchie  festzustellen  versuchen. 

Die  gesammte  Einfuhr  Oesterreich-Ungams  betrug  im  Jahre  1890«'  566,410.805 
Gulden  Gold  einschliesslich  des  Edelmetalls  und  528,773.032  Gulden  <}old  ohne  dasselbe;  die 
Ausfuhr  671,584.122  Gulden  Gold,  ohne  Edelmetall  667,858.410  Gulden  Gold.  Damach  ergeben 
sich  als  relative  Antheile  an  der  Einfuhr  mit  Einschluss  des  Edelmetalls: 


beim  Deutschen  Reich  ....  30*60  Percente 

bei  Italien 6*76 

„    Russland      621 

„    der  Schweiz 2*72 

„    Frankreich 124 


n 
n 
n 


bei  Rumänien 0*63  Percente 

Griechenland 06 1       „ 

Bulgarien 0*41       » 

„    den  Niederlanden      ....  004       » 
-    Portugal 001       „ 


n 
n 


und  als  Antheil  an  der  Einfuhr  mit  Ausschluss  des  Edelmetalls: 


bei  Britisch-Indien 3*90  Percente 

„    Grossbritannien     ....  2*47       „ 
Aegypten 1*62 


r> 


n 


bei  Belgien 0-47  Percente 

0    den  Vereinigten  Staaten  .  044       „ 


Ueber  die  Grenze  von  Serbien,  der  Türkei  und  Montenegro  wurden  eingeführt  3  29. 
015  und  002  Percente  der  gesammten  Einfuhr  Oesterreich-Ungams.  Summiert  man  alle  diese 
Percente,  so  ergibt  sich,  dass  mehr  als  ein  Drittheil  der  österreichisch-ungarischen  Einfuhr  luf 
diesem  Wege  nicht  nachzuweisen  ist. 

Von  der  Ausfuhr  Oesterreich-Ungams,  einschliesslich  des  Edelmetalls,  entfielen: 

auf  das  Deutsche  Reich  .    .    .  4400  Percente      auf  Russland 308  Percente 

„     Italien 908 

„     Frankreich 6*81 

„     die  Schweiz 617 

-     Rumänien 3*17 


n 

n 
n 


Bulgarien  .  .  , 
Griechenland  .  • 
die  Niederlande 
Portugal     .    . 


1-98 
1-00 
0-31 
016 


p 


und  von  der  Ausfuhr  mit  Ausschluss  des  Edelmetalls: 


auf  die  Vereinigten  Staaten     .  3'28  Percente 

„     Grossbritannien 2'64        „ 

„     Aegypten 1*20        „ 


auf  Britisch-Indien 093  Percente 

„     Belgien 0*13        , 


Die  Ausfuhr  über  die  Grenzen  von  Serbien,  der  Türkei  und  von  Montenegro  betrag 
2*16.  003  und  000  Percente  der  Gesammtausfuhr  der  Monarchie.  Hier  stellt  sich  das  Ve^ 
hältniss  günstiger,  da  86*  13  Percente  der  ganzen  Ausfuhr  zur  Darstellung  gebracht  werden  konnten. 

Wie  man  aus  den  Angaben  der  ungarischen  Handelsstatistik  (Ungarns  Waaren- 
verkehr  mit  Oesterreich  und  anderen  Ländem  1890,  X.  Jahrgang,  Budapest  1891)  ersieht,  ist 
Ungarn  nur  mit  1201  Percenten  an  der  Einfuhr  und  mit  18*69  Percenten  an  der  Ausfuhr 
des  auswärtigen  Handels  der  Monarchie  betheiligt,  da  8489  Percente  der  ungarischen  Einfuhr 
aus  Oesterreich  kamen  und  72*81  Percente  der  Ausfuhr  auf  den  Verkehr  mit  Oesterreich 
entfielen.  Dr.  R.  B,  Tomaschek. 


HittheilDngen  nnd  Hiscsllen. 


Die  Zahl  der  Vorschnsavereine  Oesterreichs  im  Jahre  1891. 

Nachdem  von  samiuUichen  Handelagericliton  Oesterreiclis  die  BencLta  über  d 
ändenin^D  im  Stande  der  registrierten  Elrwerba-  nnd  Wirthschaftägenossenscliaften  wühn 
Jabres  I8!Jt  cinlaagten,  sind  wir  auf  Grand  des  im  atatiatischen  Amt«  gelUlirteD  Genusaeni 
katasters  in  der  läge,  EUnäc)u<t  hinsichtlich  der  an  Zahl  und  Bedeatmig  wichtigxteD  Ge 
schafl«Q,  der  Vorschus-i vereine,  nicht  nur  die  Veränderungen  im  1etztabg:e1aafei]en  Jahre  i 
Stand  mit  Scblnsa  deeaelben  nach  tu  weisen,  sondern  es  ist  nns  anch  möglich,  ein  Bild  d 
irickclnng  diesur  Ajaociationen  ^tährend  zweier  Decennisn  zn  geben. 

Im  Jahre  1801  gelangten  135  nane  Yorschnssvereine  zur  Begistrierang, 
138  im  Voijahre.  l'Jü  im  Jahre  1889,  82  im  Jahre  1888  nnd  43  im  Jahre  1887.  Die  erh 
ilnnahiae  seit  18^7  ist  znmeiat  auf  die  Errichtang  von  Spar-  nnd  Darlehenacassen  nac 
Syrteme  Raiffeiaen  zurückzufhhren,  deren  später  eingehender  gedacht  werden  Boll. 

Änf  die  einzelnen  Länder  oad  die  beiden  HartQng9art«n  vertbeilen  sich  die 
Torschnsavereine  folgender  Art. 


HiedB^Oegtortoich  (  Y'""     ■',:    '        ^  „.;  „5 

\  das  abnge  Land     .         .  23  23 

Oher-Oeaterreich X  2 

Steiermark    .    .    .    .    ■ 3  3 

Kirnten 9  9 

Krain 1  1  2 

KüaUnland 2  2 

Tirol  nnd  Vorarlberg 24  24 

Böhmen 8  5  13 

JKhren     6  6  12 

Schlesien 2  2  4 

Galixien 28  3  31 

Bukowina     4  4 

Im  GanBon  1891        57  78  135 

1890        53  85  138 

1889        43  K)  126 

1888        42  40  82 

1887        31  12  43 

Während  der  letzten  5  Jahre  kamen  sonach  "i24  nene  Vorachuss vereine  zur  R 
rang,  wovon  22tj  oder  43-13  Percente  anf  die  beschränkte  nnd  2!I8  oder  5ti87  Percenle 
DnWtchi^kte  Haftung  entfielen.  In  den  beiden  enten  Jahren  überwogen  noch  die  Vere 
beschränkter  Haftnng  um  21,  während  in  den  letzten  3  Jahren  nm  9;-!  Vereino  mit  unbescl 
Haftung  mehr  «nr  Eintragung  kamen,  so  dass  sich  für  letztere  ein  Deberschnsa  von  72  1 
herausstellt. 

Obenan  steht  hinsichtlich  des  Zuwachses  von  1891  Galizien  mit  31  Vorschossv 
vomnter  sich  nnr  3  mit  unbeschränkter  Haftung  befinden;  sodann  folgt  Tirol  mit 
Nieder-Oesterreich  mit  23  Vereinen  nnbeachränkter  Haftung,  nämlich  dnrehwegs  Baifl 

Hervoiznheben  ist  noch,  da«s  sich  unter  den  Begistrierongen  von  1891  kein» 
Unwandlnng  eines  aal  dem  Vereinsgesetze  beruhenden  Vorschussvereines  älterer  Enti 
deren  noch  9ß  bestehen,  befindet. 

Da  auch  das  nationale  Moment  in  der  Sprache  der  Firma  zn  erfassen  ist,  i 
gBfährt,  dass  die  Firma  in  Hö  Fällen  in  deutscher,  in  U  in  polnischer,  in  10  in  bähi 
in  5  in  slovenischer  und  einmal  in  croatischer  Sprache  zur  Eintragung  gelangte,  I 
sprachige  Firmen  wunlen  13  registriert,  nämlich  Smal  polnisch  und  deutsch  oder  umgek 
:^al  bühmisch  und  deutsch  nnd  alovenisch  und  deutsch  nnd  in  einem  Falte  polnii 
nithonisch. 

Den  135  Neaerrichtungen  stehen  im  Jahre  1891  25  Auflösungen  von  regii 
Vorschnssvereinen  gegenüber,  nämlich  1|  bei  der  beschränkten  nnd  14  bei  der  unbesch 
Haftung.  Die  ersleren  erfolgten  durchwegs  auf  dem  Wege  der  frciwilligien  Auflösung,  ' 
unter  den  lefiteren  sich  3  Falle  von  Concurserüffiinngen  finden. 

Ansserdem  erfolgten  im  Jahre  1891  t)  Haftungsändernngen  (5  in  Buh« 
einein  Galizien),  nnd  zwar  dnrehwegs  von  der  unbeschränkten  zur  beschränkten  Haftung 
noch  zu  bemerken  ist.    dass  au£h   in  Wien  2  Vorsch  Das  vereine   die  Haftnng   in   gleic! 
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änderten,  jedoch  in  der,  wie  nns  scheint,  correcteren  Weise  der  Auflösung  als  Genossenschiit 
mit  unbeschiilnkter  Haftung  und  gleichzeitiger  Neuerrichtung  einer  gleichnamigen  Genossenschaft 
mit  beschränkter  Haftung. 

Durch  die  vorbezeichneten  Veränderungen  gestaltete  sich  Bewegung  und  Stand  der 
registrierten  Yorschussvereine  pro  1891  folgendermassen : 


Begittrierte  VorschaBsrereine 


Stand  Ende  1890 

Im 
Jahre 
1891 


Zuwachs  von  neuen  Vereinen 

Aullösungen 

Haftungsänderungen    .    .    . 


Stand  Ende  1891 


mit  beschrinkter 

mit  unbeschränkter 

beider 

Haftung 

Haftung 

Haftungsarten 

7()9 

720 

1.489 

+     57 

+    78 

+    i:i5 

-     11 

14 

-       25 

+      6 

-      6 

• 

821 

778 

1.599 

Die  Zunahme  beträgt  mithin  im  Ganzen  110  Vereine  oder  7'39  Percente,  und  zwar 
bei  der  beschränkten  Haftung  52  oder  6*76  Percente,  bei  der  unbeschränkten  hingegen  58  oder 
8  05  Percente. 

Mit  Ausnahme  von  Wien,  Salzburg  und  Dalmatien  trat  durchwegs  eine  Vermehrang 
der  registrierten  Vorschussvereine  ein,  und  betrug  dieselbe:  in  Gallzien  25  (11*21  Percente),  in 
Tirol  24  (4706  Percente),  in  Nieder-Oesterreich  ohne  Wien  gleichfalls  24  (jedoch  nur  1778  Percente), 
in  Kärnten  9  (3600  Percente),  in  Mähren  8  (2*36  Percente),  in  Böhmen  6  (1*39  Percente),  in 
Schlesien  4  (1000  Percente),  in  Steiermark  3  (5*17  Percente),  je  2  Vereine  in  Krain  (15*38  P»- 
ceute),  im  Ktlstenlande  (1250  Percente)  und  in  der  Bukowina  (6*25  Percente)  und  endlich 
blos  einen  Verein  in  OberOesterreich  (1*89  Percente),  da  in  diesem  Lande  in  den  beiden 
vorausgegangenen  Jahren  43  neue  Vorschussvereine  (durchwegs  Raiffeisen'sche)  zur  Errichtung 
gelangt  waren. 

Seit  dem  Inslebentreten  des  Gesetzes  vom  9.  April  1873,  d.  i.  vom  1.  Juli  18T3, 
an,  entwickelte  sich  die  Zahl  der  registrierten  Vorschussvereine  folgendermassen : 


Tabelle  I. 

Im 
Jahre 

'hrftnkter 
tung 

B 

legistrierte 

VorschuBsrereine 

■ 

mit  beec 
Haf 

mit  nnbeschr. 
Haftung 

beider  Haftungs- 
arten 

änder- 
ten die 

ändert. 

die  un- 

beschr. 

Haftung 

Stand  mit  JahresMUou  | 

wurden 

wurden 

wurden 

wurden 

wurden 

wurden 

Haftung 

mit 

mit  un- 

Im 

regi- 

aufge- 

regi- 

aufge. 

regi- 

aufge- 

in d.  nn- 

in die 

beschr. 

beschr. 

Oaueo 

( 

striert 

löst 

striert 

löst 

striert 

löst 

beschr. 

beschr. 

Haftung  Haftung 

1873  . 

66 

76 

142 

_ 

66 

76 

t 

142' 

1874. 

281 

— 

292 

2 

573 

2 

3 

^^m  • 

344 

369 

713 

1875. 

64 

6 

59 

12 

123 

18 

8 



394 

424 

818 

1876. 

32 

8 

35 

5 

67 

13 

3 

1 

416 

456 

872 

1877. 

29 

6 

25 

13 

54 

19 

3 

436 

471 

907 

1878. 

24 

15 

21 

13 

45 

28 

— 



445 

479 

924 

1879. 

27 

21 

15 

16 

42 

37 

1 

2 

452 

477 

929 

1880. 

18 

10 

24 

15 

42 

25 

1 

3 

462 

484 

m 

1881  . 

25 

9 

18 

10 

43 

19 

— 

4 

482 

488 

970 ; 

1882. 

38 

8 

20 

5 

58 

13 

3 

1 

510 

505 

1.015 

1883. 

53 

15 

15 

10 

68 

25 

1 

— 

547 

511 

1.058 

1H84. 

40 

6 

15 

6 

55 

12 

2 

— 

579 

522 

1.101 

1S85  . 

40 

16 

17 

9 

57 

25 

2 

1 

602 

531 

1.133 

1886. 

35 

6 

24 

8 

59 

14 

1 

2 

632 

546 

1.178 

1887. 

31 

15 

12 

11 

43 

26 

1 

4 

651 

544 

1.195 

1888. 

42 

14 

40 

6 

82 

20 

1 

4 

682 

575 

1.257 

ias9 . 

43 

9 

83 

8 

126 

17 

— 

2 

718 

648 

1.366, 

1890  . 

53 

6 

85 

9 

138 

15 

— 

4 

769 

720 

1.489 

1891  . 

57 

11 

78 

14 

135 

25 

6 

821 

778 

1.599 

Summe 

1873/91 

998 

181 

954 

172 

1.952 

353 

30 

34 

— 

— 

Da  beim  Inslebentreten  des  Genossenschaftsgesetzes  1.001  Vereine  auf  Basis  des 
älteren  Vereinsgesetzes  bestanden,  von  welchen  bisher  753  zur  Umwandlung  in  registrierte 
Genossenschaften  und  152  zur  Auflösung  als  Vereine  gelangten ,  mithin  noch  96  als  solche 
bestehen,  ist  es  nothwendig  festzustellen,  welchen  Antheil  die  Umbildung  der  Vereine  an  der 
Entwickelung  der  Genossenschaften  in  den  einzelnen  Jahren  hatte. 

Von  753  Vereinen  wählten  anlässlich  der  Registrierung  377  die  beschrankte  und 
376  die  unbeschränkte  Haftform,   und  zwar  ging  die  Umwandlung  folgendermassen  vor  mch: 
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Von  älteren  Vereinen  wurden  registriert   Antheil  an  der  Gesaramtzahl  d.  Registrierungen 


■%  /" 


Im 
Jmhre 


mit  beechr.  mit  unbeschr.        im 
Haftung         Haftung        Ganzen 


bei  der  beschr. 
Haftung 


beid.  unbeschr.  bei  beiden 
Haftung       Haftungsarten 


Zahl  der  Genossenschaften 

Percente  der  überhaupt  erfolgt.  Begistriem 

1873  ....     59              66           125 

89-39           86-84           8803 

1874  .   . 

.  230            233           463 

81-35           79-79           8024 

1875  .    . 

29              30             59 

45-31           50-85           47-97 

1876  . 

.     12              13             25 

37-50           37-14           37-31 

1877  .   , 

.12                7             19 

41-38           28-00           35-19 

1878  .   . 

5                7             12 

20-83           33-33           2667 

1879  .   . 

3                3               6 

1111           20-00           14-29 

1880  .    , 

3                2               5 

16-67             8-33           11-90 

1881  .    . 

5                2               7 

2000           11-11            16-28 

1882  .   . 

3                5               8 

7-89           25-00           13-79 

1883  .   . 

4-4 

7-55             0-00             5-88 

1884  .    . 

3                1               4 

7-50             6-67             7-27 

1885  .   . 

2                2               4 

5-00           11-76             7-02 

LSS6      . 

2              —               2 

5-71             000             3-39 

1887  .   . 

3               —               3 

9-68             000             6-98 

1888  .    . 

—                3               3 

0-00             7-50             3-66 

1889  .   . 

1                1               2 

2-33              1-20              1-59 

1890  .    . 

1                 1               2 

1-89              1-18              1-45 

1891  .    . 

.     —              —              — 

000             000             000 

Im  Gao 

ize 

n 

.  277            376           753 

37-78           39-41           38*58 

Die  Umwandlungen  paiücipieren  demnach  an  den  erfolgten  Registrierungen  mit 
38*58  Perccnten,  nnd  zwar  bei  der  unbeschränkten  Haftung  in  höherem  Maasse,  nämlicli  mit 
39*41  Percenten,  bei  der  beschränkten  hingegen  nur  mit  37*78  Percenten.  Sie  spielten  eigentlich 
nur  während  der  ersten  6  Jahre  eine  grössere  Rolle ;  die  beiden  ersten,  1873  und  1874,  brachten 
588  Umwandlungen  oder  7809  Percente  der  überhaupt  bisher  erfolgten ,  1875  und  1876  84 
oder  1 115  Percente  und  die  beiden  folgenden  1877  und  1878,  nur  mehr  31  oder  4  12  Percente, 
80  dass  auf  diesen  Zeitraum  703  Umwandlungen  oder  93*36  Percente  entfallen  und  die  weiteren 
13  Jahre  nur  50  Umwandlungen  oder  664  Percente  brachten. 

Uebcr  die  sofort  als  registrierte  Genossenschaften  in's  Leben  getretenen  neuen 
Vorschussvereine  der  letzten  19  Jahre  folgen  nachstehend  die  Angaben  mit  Hervorhebung 
des  Antheiles  der  beiden  Haftungsarten 

„  . ,   ,  .      ,  „       ,  Hiervon   entfielen   auf 

Zahl  der  neu  registrierten  Vorschussvereine        ^ 

Im                                   .    .       ,  .       \.      .              ...  *Ji6  beschr.            die  unbeschr. 

Jahre                              ™»*  beschr.  mit  unbeschr.          beider  Haftung                   Haftung 

' — . '                             Haftung  Haftung      Haftungsarten  - 

V  '                                    V  in  Percenten  der  Gesammbuihl 

1873 7  10  17  41-18  5882 

1874 51  59  110  45-95  5405 

1875 35  29  64  5469  45*31 

1876 20  22  42  4762  5238 

1877 17  18  35  4857  5143 

1878 19  14  33  5758  4242 

1879 24  12  36  66*67  33*33 

1880 15  22  37  40-54  5946 

1881 20  16  36  55*56  44*44 

1882 35  15  50  70*00  3000 

18a3 49  15  64  76*56  2344 

1884 37  14  51  7255  27*45 

1885 38  15  53  71*70  28*30 

1886 33  24  57  5789  4211 

1887 28  12  40  70*00  30*00 

1888 42  37  79  53*16  4684 

1889 42  82  124  3387  66- 13 

1890 52  84  136  38*24  61*76 

1891  .   .   .    .   .    .  57 78 135 42^22 57*78 

Im  Ganzen  .    .    621  578  1.199  51*79  4821 

Während  des  dargestellten  19jährigen  Zeitraumes  zeigen  nur  8  Jahre  ein  Ueber- 
▼iegen  der  Yorschussvereine  mit  unbeschränkter  Haftung.  Anfänglich  schwankend,  zeigte  sich 
schon  1878  eine  ausgesprochene  Hinneigung  zur  beschränkten  Haftform,  und  dieselbe  hielt  mit 
einer  einzigen  Unterbrechung  (1880)  bis  inclusive  1888  an. 
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Schon  damals  machte  sich  jedoch  der  Einfloss  der  Raiffeisen'schen  Gassen  geltend 
und  verhalf  seither  der  nnbeschränkten  Haftung  zu  dem  oben  festgestellten  ansehnlichen  Z^ba- 
Schüsse.  In  den  letzten  4  Jahren  stehen  nämlich  193  Vereinen  mit  beschränkter  281  solche 
mit  unbeschränkter  Haftung  gegenüber,  nämlich  241  nach  dem  System  Haiffeisen  nnd  nur 
40  andere. 

Die  Zahl  der  Auflösungen  wurde  bereits  in  der  Tabelle  (Seite  436)  für  die  einzelnen 
Jahre  angegeben.  Ueber  die  Form,  in  welcher  dieselbe  erfolgte,  gibt  die  nachstehende  Zusammen- 
stellung Auskunft: 

Liquidationen  Conoorse 


Aufl<^ungeD  ftb<>rliaapt 


absolute 
Zahl 


in  Perc.  aller 
errichteten 


**  /^ 


absolute    in  Perc.  aller  absolute 
Zahl        errichteten 


Registrierte 

Vorschuss- 

vereine 


mit  beschr.  Haftung     163 
„  unbesclir.  Haftung    140 


beider  Haftungsarten   303 


Zahl 

181 
172 
353 


in  Perc.  aller 
errichteten 


1814 
1803 

18-U8 


16-33  18  1-80 

1468  32  3-35 

15-52  50  2*56 

Bei  den  Liquidationen  zeigt  somit  die  beschränkte  Haftung,  bei  den  Concorsen 
hingegen  die  unbeschränkte  einen  höheren  Antheil ,  was  zumeist  darauf  zurückzuführen  ist, 
(Jass  die  Abwickelung  hier  eine  viel  schwierigere  ist  und  der  freiwilligen  Auflösung  in  zahl- 
reichen Fällen  die  Concurseröffnung  im  Zuge  des  Liquidationsverfahrens  folgte.  Im  üebrigen 
zeigt  sich  bei  den  Auflösungen  eine  überraschende  Gleichförmigkeit,  da  von  je  lOO  Vereinen 
bei  beiden  Haftungsarten  18  zur  Auflösung  gelangten. 

Von  den  bisher  aufgelösten  Vorschussgenossenschaften  cntflelen  213  auf  nene  nnd 
140  auf  solche,  welche  aus  Vereinen  hervorgegangen  waren. 

An  Haftungsänderungen  flelen  ,  wie  in  der  Tabelle  ersichtlich,  bisher  G4  vor. 
und  zwar  ist  die  Zahl  der  Vorschuss vereine ,  welche  die  Haftung  einschränkten  (34),  nni  4 
jcrösser  als  die  Ziffer  jener,  welche  dieselbe  erweiterten  (30),  und  zeigen  namentlich  die  letzten 
3  Jahre    nur   mehr  Umwandlungen  (12)  von    der    unbeschränkten    zur    beschränkten  Haftanj?. 

Der  jeweilige  Stand  mitJahresschluss  ist  gleichfalls  der  Talwille  auf  Seite  4^^> 
zu  entnehmen  und  zeigt  eine  ununterbrochene  Zunahme  der  Gresammtziflfer  sowohl  als  der 
Vereine  mit  beschränkter  Haftung,  während  bei  der  unbeschränkten  Haftung  zweimal  (1871^ 
nnd  1887)  ein  Abfall  um  je  2  Vereine  eintrat. 

Bis  zum  Jahre  1881  inclusive  waren  die  Vorschussvereino  mit  unbeschränkter  Haftung 
überwiegend ,  von  da  ab  jedoch  blieben  diescllien  zurück,  und  in  den  Jahren  1887  und  ISN^ 
zählte  die  beschränkte  Haftung  gleichmässig  um  107  Vereine  mehr.  Seither  verminderte  sieh 
dieser  Üeberschuss,  durch  die  Errichtung  Raitfeisen'scher  Gassen,  von  Jahr  zu  Jahr  und  betra;r 
Ende  1891  nur  mehr  43. 

Den  stärksten  Zuwachs  brachten,  abgesehen  von  den  beiden  ersten  Jahren  (1876:  142, 
1874:  571),  wo  die  Umwandlungen  den  AiLsschlag  gaben,  die  Jahre  18VK)  (123),  1891  (HO) 
und  im.)  (109),  während  1879  die  geringste  Zunahme  (5)  aufweist,  da  42  Neugründnngen 
37  Auflösnngen  gegenüberstehen. 

Wir  lassen  nunmehr    die  Angaben    über  die  Vertheilung   der   registrierten 
Vorschnssvereine  nach  Ländern  folgen. 
Tabelle  n. 


Begistrierte    Vorschnssvereine 


L  ü  n  d  o  r 


mit  beschränkter 
Haftung 

wurden 


regi- 
striert 

vom 

1.  Juli 

1873  bis 

Sl.Dec. 

1891 


Nied.-  f  Wien  .    . 
Oest.  (d.  üb.  Land 
Ober-Oesterreich 
Salzburg     .    .    . 
Steiermark     .    . 
Kärnten      .    .    . 
Krain     .... 
Küstenland        .  , 
Tirol  u.  Vorarlberg! 
Böhmen  .    . 
Mähren  .    . 
Schlesien    . 
Galizien 
Bukowina  . 
Dalmatien  . 


vrurden 
aufge- 
löst vom 
1.  JuU 
1873  bis 
81.  Dec. 
1891 


mit  unbesclir. 
Haftung 


wurden 
regi- 
striert 
vom 
1.  Juli 
1873  bis 
31.  Dec. 
1891 


wurden 
aufge- 
löst vom 
1.  Juli 
1873  bis 
31.  Dt?c. 
1891 


beider  Haftungs- 
arten 


wurden 
regi- 
striert 
vom 
1.  Juli 
1873  bis 
31.  Dec. 
1891 


wurden 
aufge- 
löst vom 
1.  Juli 
1873  bis 
Sl.Dec. 
1891 


55 
o  o 

«  S 

TS   0, 

c  ce 


•öl 

«  • 

«    Ol 

0     . 

CO 

•       • 

a  ^ 
3  a 

"C  * 

5W 


stand  mit  Ende  1891 


mit  be- 
schränk- 
ter 
Haftung 


Summe 


88 

54 

13 

3 

21 

13 

14 

20 

13 

239 

2G2 

20 

199 

2 


53 

— 

— 

48 
7 
3 

6   1 

15 

10 

2'   - 

9 

1  

17 

— 

13 

11 

22 

214 

<> 

1 

224 



l 

20 

5 

9 

153 

-  - 

31 

— 

1 

mit 

unbe- 

sobriLnk 

ter 
Haftung 


13 

lU 

47 

l 

4i) 

24 

(> 

1 

()2 

225 

12:^ 

24 
95 


im 
Gan- 
seo 


m 

4 

;:> 
4;w 
m: 

41 

24^ 

M 

1 


II    998  I    181  I    954  |     172  |  1.952  j    353  |  30  |  34 1    821  |     778  \im^ 
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Obenao  steht  demaacli  hiusiclitliGh  der  Zahl  der  zürBegiatrieriing  gelangten 
Torschasavereiue  Bähmen  mit  540  Vereinen  (äT-66  Percente),  tudann  folgen:  Mähren 
(397=20-34  Percente),  Osliuen  (335  =  1716  Parcente),  Nieder-Oeaterreich  (mit  Wien 
311  =  15-93  Percente),  Tirol,  Steiermark,  Ober-Oesterreich,  Schlesien,  Kärnten  nnd  die  Bukowina, 
du  KSitenUnd,  Erain,  Salzbarg  und  Dalnuttien, 

In  der  Bukowina  (37)  und  in  Dalmatien  (2)  erKheint  bloa  die  beschränkte  Baftnng 
intreten,  und  auch  in  Salzbni^  tmd  im  Küstenlande  findet  sich  nur  je  ein  Verein  mit  nn- 
twscliränkter  Haftnng.  Deberwiegend  mit  beaclii^kter  Haftung  erfolgten  die  Registrierungen  in 
Knin  (77-78  Percente),  in  Mähren  (65-99  Percente),  in  Wien  (6286  Percente)  und  in  GaÜzien 
(59'40  Percente).  In  7  Ländern  EGigt  idch  hingegen  ein  Uebergewicht  der  Torsckuxe vereine  mit 
nnbeschiinkter  Haftung,  nämlich  in:  Tirol  (82-89  Percente),  Ober-Oeaterreich  (79'03  Pcrtcnlc), 
Steiermark  (68-66  Percente).  Kärnten  (64  86  Percente),  Niedei^Oesterreich  ohne  Wien  (6a'4a  Percente), 
Böhmoi  (5574  Percente)  nnd  Schlesien  (55'56  Percente). 

Dfo  Qnote  der  Aufloanngen   stellt   sich  folgendermasaen  heraus; 


Wien 39-77  75-00  52-86 

Nieder-Oesterreich  (ohne 

Wien) Uli                           513  701 

Ober-Oesterreich      .    .    .  46-15                           408  12'SK) 

Salibu^ 000                          0-OU  Ü'OO 

Steiermark 4'76  1087  S'tHi 

Kärnten 23-08                           O'OO  S'll 

KnJn 21 43                        OOO  1667 

Kiiatenland IS'UO                          000  1429 

Tirol  nnd  Vorarlbei«    .  OOü                        159  132 

Böhmen 1506  21-59  1870 

Mähren    .......  12-(iU  1259  1259 

Schlesien         500                          000  222 

Galizian 2513  2721  25  97 

Bnkowina 811                           —  811 

Dalmatien SO'OO — 51>tX) 

Im  Ganzen  .    .    .  18-14  18-03  1808 

Die  relativ  meisten  Auflösungen  erfolgten  somit  mit  mehr  als  der  Hälfte  der 
mr  Brrichtnng  gelangten  Vorschussvereine  in  Wien ;  sodann  folgen,  abgesehen  von  Dalmatien 
(allerdings  50  Percente,  jedoch  nur  1  Verein),  OalizleQ  mit  mehr  als  einem  Vierlei,  Biihmen 
(18-70),  Krain  (1667,  jedoch  nur  3  Vereine),  das  Kflstenland  (14-29),  Ober-Oesterreich  (12-9U), 
Ukren  (12'59)  nnd  6  andere  Länder  mit  je  weniger  als  10  Percenten  und  hierunter  Schlesien 
mit  nnr  2-22  Percenten  nnd  Tirol  sogar  nur  mit  1-32  Percenten,  nämlich  einem  einzigen  von 
"Ü  errichteten  Vereinen. 

Die  Haftnngsarten  betreffend  leigt  sich  nur  in  5  Fällen  ein  grösserer  Abfall  an 
Vorschussvereitten  mit  nnbeschränkter  Haftung,  nämlich  in  Wien  (75  Percente  1),  in  Galizien 
W-21),  in  Böhmen  (2159),  in  Steiermark  (1087)  nnd  in  Tirol  (159),  doch  weist  auch  Mähren 
(12-59)  eine  hohe  nnd  jener  der  beschränkten  Haftnng  (I2-()())  fast  gleiche  Ziffer  auf.  In 
T  Undern  kamen  dagE^n  relativ  mehr  Vereine  mit  beschränkter  Haftnng  in  Abfa"  -''—■---> 
in  OberOesterreieh  (46'15),  in  Kärnten  (2308),  in  Krain  (2143),  im  Küstenlande 
Mihren  {I2m).  in  Nieder-Oesterreich  (Uli)  nnd  in  Schlesien  (500). 

In  Salzburg  fiel  Überhaupt  noch  keine  AnUiJsung  vor,  in  Tirol  kci 
bescbtnktan,  nnd  in  4  anderen  Mndem  (Kärnten,  Krain,  Ktlstenland,  (Schlesien)  ke 
nbeschränkten  Haftung. 

Die  Haftnngsändemngen  vertheilen  sich  bloii  aaf  6  Länder,  nämli 
til),  Galixien  (14),  Steiermark  und  Mähren  (Je  7).  Krain  (2)  nnd  Schlesien  (1)  nn 
in  Bdhmen  und  Galizien  überwiegend  mit  der  Tendenz,  die  Haftung  einzuschränken, 
lauk,  Mähren  und  Krain  Jedoch  in  der  Absicht  auf  Erweiterung  derselben. 

Was  den  Stand  mit  Ende  1891  anbelangt,  rangieren  die  lÄnder  I 
^r  Gesammtziffem  in  nachstehender  Reihenfolge :  Böhmen  (439),  Mahren  (347),  Gati 
Nieder-Oesterreich  (225,  davon  66  in  Wien),  Tirol  und  Vorarlberg  (75),  Steiurniark 
''Mterreicb  (54),  Schlesien  (44),  Kärnten  nnd  die  Bukowina  (je  34).  das  Küste 
Knin  (15),  Salzburg  (4)  und  Dalmatien  (I). 


^^0  Mittheilungen  nnd  Miscellen. 

In  den  beiden  Ländern  Bukowina  und  Dalmatien  bestehen  nur  Vorschuasvereine  mit 
lieschränkter  Haftung,  und  überwiegt  diese  letztere  überdies  in  6  Fällen,  nämlich  im  Küstcn- 
lande  (mit  94  Percenten),  in  Wien  (80) ,  in  Salzburg  (75) ,  in  Mähren  (65),  in  Galizien  (02) 
und  in  Krain  (GO). 

Die  unbeschränkte  Haftung  erscheint  hingegen  reichlicher  vertreten  in  7  Ländern, 
und  zwar :  in  Ober-Oesterreich  (87  Percente),  in  Tirol  und  Vorarlberg  (83),  in  Steiermark  (75), 
in  Kärnten  (71),  in  Nieder-Oesterreich  ohne  Wien  (70),  in  Schlesien  (55)  und  in  Böhmen  (51). 

Es  erübrigt  uns  nunmehr  nur  noch  klarzulegen,  welchen  Einfluss  die  mehrerwähnten 
Raiffeisen'schen  Darlehenscassenvereine  in  den  letzten  Jahren  auf  die  Entwickelung  der  Vor- 
schnssvereine  in  Oesterreich  ausübten. 

Die  in  Deutschland  weitverbreiteten  landwirthschaftlichen  Creditvereine,  nach  ihrem 
Gründer,  dem  Bürgermeister  F.  W.  Raiff  eisen  benannt,  haben  den  Haiiptzweck,  den  bedürftigen 
kleinen  Landwirthen  durch  Gewährung  von  Personalcredit  zu  helfen.  Sie  umfassen  grundsätzlich 
einen  kleinen  Bezirk ,  in  der  Regel  sogar  nur  eine  einzelne  Gemeinde  oder  Pfarre  und  sind 
dadurch  in  der  Lage,  die  Creditfähigkeit  der  Schuldner  nnd  Bürgen  besser  beurtheilen  zo 
können  und  namentlich  die  gute  Verwendung  der  Darlehen  zu  überwachen.  Die  Mitglieder 
haften  für  alle  Verbindlichkeiten  des  Vereines  unter  sich  gleich theilig ,  Dritten  gegenüber 
solidarisch  und  mit  ihrem  ganzen  Vermögen.  Der  Wechselverkehr  ist  ausgeschlossen,  und  Dar- 
lehen werden  auch  auf  längere  als  die  sonst   bei  Vorschussvereinen    üblichen  Fristen   gegeben. 

In  Oesterreich  waren  es  namentlich  die  Landes  Vertretungen  ,  welche  die  Errichtung 
der  Raiffeisen'schen  Darlehenscassenvereine  in  jeder  Weise  förderten,  und  schon  im  Jahre  1.^ 
Hess  der  Landtag  des  Herzogthumes  Salzburg  diesem  Gegenstande  Beachtung  zu  Theil  werden. 
Dennoch  gelang  es  erst  im  Jahre  1886  der  Initiative  uneigennütziger  Männer  in  Steiermark 
.sowohl  als  in  Schlesien  2  Raiffeisen'sche  Darlehenscassen  (in  Rosswein  und  in  Klein-Petersdorf) 
in's  Lel>en  zu  rufen.  Seithor  waren  es  namentlich  die  Landesvertretungen  von  Nieder-Oesterreich, 
Ober-Oesterreich,  Kärnten,  Tirol,  Vorarlberg  und  Schlesien,  welche  dieser  Einrichtung  ihr 
Augenmerk  zuwendeten  und  zahlreiche  und  zweckmässige  diesbezügliche  Massrcgeln  beschlossen 
und  durchführten. 

Auf  diesem  Wege  entstanden  in  den  Jahren 

188C  1887  1888  1889  1890  1H91       Im  Oanzpn 

Zahl  der  RaifToiöen'achen  DarlebenscasHcii 

In  Nieder-Oesterreich  —  2  IX  27  14  23  81 

,    Ober-Oesterreich  —  —  —  21)  17  ')  2  45 

Salzburg      ...  —  —  —  —  1  —  1 

Steiermark  ...  1  —  -  1  —  1  3 

Kärnten  ....—  —  -  3  8  9  20 

Krain  ....  —  —  —  —  1  1 

„    Tirol  u.  Vorarlberg  —  —  1  7  23  21  55 

„    Böhmen   ....  —  —  3  3  7  ^  4  17 

,    Mähren    ....  —  1  2  —  1  6  10 

„    Schlesien     ...  1  — 2 4 1 2  10 

Zusammen  .    .        2  3  2G  71  73  71  246 

Es  bestanden  somit  Ende  188G:  2,  Ende  ia^7:  5,  Ende  1888:  31.  Ende  1889:  102. 
Ende  1890:  175  und  Ende  1891,  nach  Abrechnung  eines  inzwischen  zur  Auflösung  gelangten 
Vereines,  245  Darlehenscassenvereine  nach  dem  Systeme  Raiffeisen,  und  sind  namentlich 
Nieder-Oesterreich,  Tirol  und  Vorarlberg  und  Ober-Oesterreich,  sowie  Kärnten  mit  diesen  Ca.ssen 
so  ziemlich  dotiert.  Die  Geldgebahmng  dieser  Institute  bewegt  sich  allerdings  zumeist  nocli 
innerhalb  eines  engen  Rahmens,  doch  sollen  die  Erfolge  allenthalben  günstige  sein,  worüber 
die  pro  1891  vorzunehmende  Zusammenstellung  seinerzeit  Aufklärung   geben  wird. 

//.  Wtrenberger, 

')  Hiervon  ein  Verein  im  Jahre  1891  wieder  aufgelöst. 

^)  In  einem  Falle  war  da»  Systom  bis  nun  nicht  verliihslich  foRtzu stellen. 
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Erklärung. 

Von  1000  Personen  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  sind  in 
einem  anderen  als  dem  Aufenthaltsbezirke  heimatberechtigt 
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Abhandlungen. 


Die  Molkerei-Genossenschaften 

imd  andere  gemeinschaftliche  Unternehmungen  zur  Verwerthung  der  Moikereiproduote  in  den 
in  Reichsrathe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern  nach  den  pro  1891  vorliegenden  Daten. 

Im  Auftrage  des  k.  k.  Ackerbau-MiniBteriums  nach  amtlichen  Qnellen  zoBammengestellt  von 

Arthnr  Freiherm  t.  Hohenbmck,  k.  k.  Ministerialrath. 

U  m  einen  Ueberblick  über  die  Entwickelung  des  Genossenschaftswesens  auf 
dem  Gebiete  der  Molkerei  und  dadurch  indirect  dieses  wichtigen  und  ertragreichen 
Zweiges  der  Landwirthschaft  zu  gewinnen  —  hat  das  Ackerbau-Ministerium  zu 
Ende  des  vorigen  Jahres  im  Wege  der  Landesculturräthe  und  Landwirthschafts- 
gesellschaften  der  einzelnen  Länder  Erhebungen  über  die  zu  Ende  des  Jahres  1891 
bestehenden  eigentlichen  Molkereigenossenschaften  und  die  denselben  ähnlichen 
Vereinigungen,  sowie  über  deren  Gebarung  im  Jahre  1891  eingeleitet. 

Zu  diesem  Behufe  wurden  Fragebogen  für  jede  einzelne  Genossenschaft 
znr  Ausfüllung  versendet  und  gleichzeitig  auch  Angaben  über  die  sonstigen 
grösseren,  im  betreffenden  Lande  bestehenden  Molkereien  (gutsherrlichen,  gewerb- 
lichen und  Handelssennereien)  als  erwünscht  bezeichnet,  weil  deren  Kenntniss 
zur  richtigen  Beurtheilung  des  thatsächlichen  Zustandes  der  genossenschaftlichen 
Verwerthung  der  Molkereiproducte  ebenfalls  beitragen  kann. 

Das  Resultat  dieser  Erhebungen  war  ein  derartiges,  dass  eine  auszugs- 
weise Veröffentlichung  des  erlangten  Materiales  —  trotz  vieler  Lücken  in  den 
Detailangaben  —  gerechtfertigt  erscheint. 

Einerseits  soll  dadurch  auf  diese  Unternehmungen,  von  welchen  viele 
bereits  für  den  Export  arbeiten ,  aufmerksam  gemacht,  und  sollen  deren  Adressen 
zur  allgemeinen  Kenntniss  gebracht  werden ;  andererseits  wird  den  leitenden  Per- 
sonen dadurch  Gelegenheit  geboten,  sich  über  die  Entwickelung  der  anderen 
gleichen  oder  ähnlichen  Unternehmungen  zu  informieren,  deren  Angaben  über 
Betriebskosten  und  Nettoertrag  mit  jenen  ihrer  eigenen  Unternehmung  zu  ver- 
gleichen, zu  Vereinigungen  zum  Zwecke  des  leichteren  Absatzes  der  Producte, 
beziehungsweise  zu  Molkereigenossenschafts- Verbänden  anzuregen  u.  s.  w.  *) 

^)  üeber  die  Molkereigenossenschaften  in  Oesterreich  und  deren  Bestenening  siehe 
den  Aufsatz  von  Dr.  Franz  Freiherm  v.  Myrbach,  k.  k.  Finanzrath  und  Privatdocent  in 
Graz,  im  Bd.  U  (S.  140—186)  des  V.  Jahrg.  vom  Jahre  1888  der  Zeitschrift  „Finanzarchiv" 
Oieransgegeben  von  Hofrath  Dr.  Georg  Schanz  in  Stuttgart  bei  Cotta),  in  welchem  die 
Wichtigkeit  der  genossenschaftlichen  Vereinigung  gerade  zur  Verwerthung  der  Milchproducte 
<lort,  wo  keine  Gelegenheit  ist,  die  Milch  als  solche  abzusetzen,  eingehend  geschildert  und 
die  Anschauung  vertreten  wird,  dass  für  Molkereigenossenschaften  —  wofeme  sie  sich  auf  die 
Verarbeitnng  und  den  Absatz  der  Producte  der  Mitglieder  beschränken,  wenn  sie  auch  an  Nicht- 
tnitglieder  absetzen,  überhaupt  keine  Besteuerung  platzgreifen  sollte,  weil  kein  collectiver 
Gewinn,  sondern  nur  ein  vermehrter  Ertrag  bei  den  ohnedies  besteuerten  Landwirthschaften 
der  einzelnen  Hitglieder  vorhanden  ist.  Mindestens  aber  sollten  auf  sie  die  erleichternden 
Bestimmungen  über  die  Besteuerung  der  Erwerbs-  und  Wirthschaftsgenossenschaften  ange- 
wendet weiden. 

StetiHiMhe  Monatechrift.  1803.  32 


442  Arthxir  Freiherr  v.  Höh  an  brück: 

Nach  den  an  das  Ackerbau-Ministerium  eingelangten  Berichten,  beziehungs- 
weise ausgefüllten  Fragebogen,  aus  welchen  die  in  der  Beilage  folgenden  Verzeich- 
nisse über  die  einzelnen  Genossenschaften  u.  s.  w.  die  wichtigsten  Daten  anszugd- 
weise  gebracht  werden,  sind  pro  1891  im  Ganzen  321  derlei  Unternehmungen 
ausgewiesen  worden. 

Davon  bestehen  92  in  Vorarlberg,  192  in  Tirol  (davon  28  im  Gebiete 
der  Landesculturrathssection  Innsbruck  und  164  im  Gebiete  der  Landescultur- 
rathssection  Trient^),  11  in  Krain,  18  in  Görz  und  8  in  den  anderen 
Ländern  (und  zwar  hiervon  3  in  Mähren  und  je  1  in  Niederösterreich, 
Steiermark,  Kärnten,  Böhmen  und  Galizien).  Hinsichtlich  dieser 
Länder  sind  Bemerkungen  über  früher  bestandene  Molkereigenossenschaften  and 
über  grössere  Privatmolkereien  anmerkungsweise  dem  Verzeichnisse  beigefügt. 

Keine  gemeinschaftliche  Milchverwerthung  besteht  nach  den  vorliegenden 
Berichten  in  Ober-Oesterreich  2),  in  Salzburg  s),  im  Gebiete  von  Triest,  in  Istrien, 
Dalmatien  *),  Schlesien  und  in  der  Bukowina. 

Was  das  für  diese  Publication  benützte  Materiale  und  dessen  Bearbeitung 
für  das  Verzeichniss  betrifft,  so  ist  Folgendes  zu  bemerken: 

Es  wurden  in  dasselbe  unter  Ausschluss  der  blossen  Milchhandels- 
gesellschaften, wie  sich  deren  mehrere  zur  Milchapprovisionierung  von  Wien  und 
anderen  grösseren  Städten  in  Nieder-Oesterreich  und  in  anderen  Ländern  befinden, 
sowohl   die   eigentlichen    Molkereigenossenschaften,    bei  welchen 


^)  Darunter  befinden  sich  auch  einige  Milchverwerthnngsuntemehmangen,  nnd  zwar 
sehr  alten  Datums,  welche,  wie  die  Gemeindelatterien  und  die  „Latterie  sociali",  nicht  als  eigent- 
liche Genossenschaften  constituiert  sind,  aber  zur  Kennzeichnung  der  Verhältnisse  der  Milch- 
verwerthung in  diesem  Gebiete  doch  in  das  Verzeichniss  aufgenommen  wurden.  Von  über  H2 
weiteren  Latterien  daselbst  waren  nähere  Daten  nicht  zu  erlangen. 

')  In  Ober-Oesterreich  wurden  durch  die  Bezirksgenossenschaften  die  eingehendstun 
Erhebungen  veranstaltet  und  auf  Grund  derselben  constatlert,  dass  daselbst  trotz  einer  bedeutenden 
Milchproduction  noch  keine  genossenschaftliche  Verwerthung  besteht. 

Ueber  gewerbliche  Sennereien  in  Ober-Oesterreich  wurde  berichtet,  dass  deren  im 
Bezirke  Vöcklabruck  circa  30  (und  zwar  für  Milchverkauf  und  Milchpacht)  bestehen,  welche 
meist  Ziegel-  und  Schweizerkäse  erzeugen.  Grössere  Privatkäsereien  sind  femer  jene  von 
G.  Wieninger  in  Ottensbach  bei  Schärding  (circa 22.000  Kilogramm  Milch  werden  jährlicli 
zu  fettem  Hart-  und  Weichkäse  verarbeitet  und  dabei  eine  Nettoverwerthung  von  circa  6'7  kr.  per 
Kilogramm  Milch  erzielt),  dann  zu  W  i  m  s  b  a  c  h  bei  Lambach,  an  der  Landesackerbauschnle  zn 
Ritzlhof,  zu  Hagenberg  (woselbst  in  der  bekannten  Graf  Dtirkheim 'sehen  Molkerei 
jährlich  600.000  Kilogramm  Milch  verarbeitet  werden),  zu  Wartberg  a.  d.  Krems,  zn 
Irnharding  (woselbst  mittelst  Centrifuge  täglich  circa  300  Kilogramm  Milch  im  Winter  zu 
Süssrahm  und  im  Sommer  zu  Butter  verarbeitet  werden),  zu  Gal Ispach  bei  Grieskirchen  (seit 
Jänner  1892),  zu  Ried,  femer  im  Bezirke  Neufelden  4  Privatmolkereien,  die  täglich  circa 
120  Liter  Milch  nach  Linz  liefern  und  dabei  die  Milch  mit  netto  5 — 6  kr.  verwerthen. 

^)  In  Salzburg  sind  hie  und  da  bereits  Anfänge  einer  gemeinschaftlichen  Milch- 
verwerthung zu  finden,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  ein  Unternehmer  von  den  einzelnen  Bauern 
Milch  zu  sehr  niedrigem  Preise  (oft  um  3V2  ^^-  P®''  Liter)  abnimmt  und  daraus  auf  eigene 
Rechnung  Käse  macht,  während  er  per  KX)  Liter  Milch  den  Lieferanten  2  Kilogramm  Butter  und  die 
Molke  abgibt;  derartige  Einrichtungen  bestehen  in  der  Gemeinde  Nussdorf  bei  Oberadorf  im 
Bezirke  Salzburg  (und  zwar  zu  Nussdorf  und  Rattstall). 

In  einzelnen  grösseren  Privatmolkereien  in  Salzburg  wird  meist  halbfetter  SchweiBC^ 
käse  (Groyer),  Schachtelkäse  (Mondseer),  sowie  Radstädter  Laibkäse  erzeugt.  Der  Käserei- 
betrieb durch  sogenannte  Schweizer,  welche  aus  der  Nachbarschaft  Milch  aufkaufen,  nimmt 
immer  mehr  überhand.  Hoffentlich  werden  die  an  der  landwirthschaftlichen  Lehranstalt  Klein- 
gmain  bei  Salzburg  veranstalteten  Molkereicurse  und  deren  eigener  Molkereibetrieb  Anlass  geben 
zu  weiteren  Fortschritten  in  der  Verwerthung  der  Molkenproduction  in  Salzburg  und  zu  wirk- 
lichen genossenschaftlichen  Errichtungen  hierzu. 

*)  In  Dalmatien  ist  die  Griindung  einer  Molkereigenossenschaft  zu  Jesenica  im 
Bezirke  Obrovazzo  in  Aussicht  genommen ;  das  Ackerbau-Ministerium  hat  im  Jahre  1892  dem 
dortigen  Pfarrer  zu  einer  Informationsreise  über  die  Einrichtung  von  Molkereigenossenschaften 
in  Krain  und  Tirol  einen  Reisebeitrag  bewilligt. 
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die  Milch  Produzenten  zugleich  activc  Mitglieder  der  Genossenschaft  sind  —  xrieu 
diese  nun  im  Sinne  des  Genossen  Schaftsgesetzes  registriert  oder  nicht  — ,  als 
auch  andere  gemein  seh  aftll  die  MolkereiuntemehmuDgen  »ufgcnommen ,  wie  die 
Latterie  social!  u.  s.  w. 

Da  der  Charakter  des  gemeinscJiaftlichen  Unternehiuens  in  den  ausge- 
fällten Fragebogen  niclit  immer  ganz  klar  zum  Ausdrucke  gekommen  ist,  war  es 
auch  nicht  möglich,  dicBbezUglich  rüeksichtlicb  der  321  Unternehmungen,  Über 
welche  Daten  vorliegen,  genaue  statistische  Uereobnungen  anzustellen,  und  war 
es  z.  B.  nothwendig,  die  Zahlen  der  Genossenschafter  mit  jenen  der  Miich- 
lieferanten  vereint  anzugeben ;  uucii  werden  durcli  diese  Verhältnisse  die  Angaben 
über  die  Nctt«verwerthung  der  Milch  per  Kilogramm  derart  beeinflusst,  dass  aus 
dcDselhen  allein,  ohne  genaue  Keimtniss  des  Vertheilungsmassstabes  der  Molkerei- 
prodacte  an  die  Genossenschafter,  beziehungsweise  Milcblieferanten,  iu  den  meisten 
Fällen  kein  richtiger  Schluss  auf  die  Geation  der  betreffenden  Sennereiea  und  der 
dnrch  dieselbe  den  Milch prodncenten  crwachaenden  finanziellen  Vortheile  wird  ge- 
zogen werden  können. 

Die  Angaben  iu  den  Fragebogen  über  die  im  Jahre  1891  von  den 
einzelnen  Unternehmungen  erzeugte  Menge  und  Art  der  Molkereiproducto  Bind 
-  wohl  zumeist  in  Folge  Mangels  einer  gehörigen  Buchführung  —  sehr  ver- 
schieden; oft  findet  sich  statt  der  Angabe  des  Kilogrammgewiehtes  der  Käse  nur 
die  Stückzahl  der  erzeugten  Käselaibe  oder  Laibchen,  und  zwar  auch  ohne 
Angabe  der  Sorte;  sehr  oft  werden  die  Producte  verschieden  bezeichnet  (zum 
Bdspiel  wird  unter  dem  Begriffe  „Schotten"  in  der  einen  Gegend  Molke,  in  der 
zweiten  Zieger,  in  der  dritten  Topfen  verstanden) ;  femer  erscheint  die  l'roduction 
VOD  Topfen,  Zieger,  Molke,  Mager-  und  Buttermilch,  je  nachdem  diese  als  Neben- 
üder  Abfallproduct  betrachtet  wird,  in  die  Rechnung  nur  theilweise  oder  gar 
nicht  eingestellt.  Es  wurden  daher  in  das  Verzeiehniss  lediglich  die  Special- 
angaben Über  die  Butter-  und  Käscproduction ,  eine  Summarzahl  Über  die 
„anderen  Producte"  und  die  Summe  des  Bruttogesammterlöses  pro  1891  eingestellt. 

Zu  den  anderen  Rubriken  des  Verzeichnisses  ist  unter  Bezicliung  auf  das 
Voranstellende  noch  zu  erwähnen,  dass  auch  eine  ziffermässige  Unterscheidung  der 
.\lpen-  und  der  Thalsennereien  deshalb  nicht  möglich  erscheint,  weil  viele 
ttennereien  sowohl  im  Thale,  als  auch  auf  einer  oder  mehreren  Alpen  gleichzeitig 
oder  nach  einander  betrieben  werden. 

Wenn  trotzdem  doch  eine  Art  von  statistischer  üebcrsicht  aus  den  im 
Verzeichnisse  enthaltenen  Daten  zu  Ucfern  versucht  wird,  so  muss  sich  dieselbe 
aaf  folgende  allgemeine  Angaben  beschränken. 
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Das  Resultat  der  vorliegenden  Erhebungen,  namentlich  aber  die  nicht 
sehr  erfreulichen  Daten  über  den  Ertrag  der  meisten  Molkerei-Unternehmungen  und 
der  Mangel  an  gehöriger  Einrichtung  derselben,  die  geringe  Anzalil  von  Centri- 
fugen,  welche  bis  jetzt  in  Oesterreich  für  die  Verwerthung  der  Molkereiprodocte 
wenigstens  in  gemeinschaftlichen  Sennereibetrieben  verwendet  werden,  zeigt, 
dass  die  Association  auf  dem  Gebiete  der  Molkereiproduction,  welche  namentlich 
für  Producenten  von  kleinen  Milchquantitäten  dort,  wo  sie  nicht  directen 
Absatz  für  Milch  haben,  der  einzige  Weg  ist,  dieselben  einer  entsprechenden 
Bearbeitung  und  Verwerthung  zuzuführen,  in  Oesterreich  noch  lange  nicht  genug 
gewürdigt  wird. 

Wie  bereits  Eingangs  angedeutet,  machen  diese  Mittheilungen  über  die 
jetzigen  Verhältnisse  auf  dem  Gebiete  der  Association  für  die  Verwerthung  der 
Molkereiproducte  keinen  Anspruch  auf  Vollständigkeit ;  auch  liegt  die  Absicht  ferne, 
mit  dieser  Publication  eine  Statistik  der  Molkereigenossenschaften 
Oesterreichs  liefern  zu  wollen. 

Immerhin  dürfte  aber  das  am  Schlüsse  dieses  Heftes  folgende  Ver- 
zeichniss  der  321  Molkereigenossenschaften  und  anderen  gemeinschaftlichen 
Molkereiuntemehmungen  doch  einigen  Aufschluss  über  die  einschlägigen  Ver- 
hältnisse liefern  und  als  Vorarbeit  zu  weiteren  Erhebungen  auf  diesem  Gebiete 
anregen,  vor  Allem  aber  die  Aufmerksamkeit  der  betheiligten  Kreise  auf  die 
Wichtigkeit  der   Association  auf  dem  Gebiete  des  Molkereiwesens  lenken  J) 


^)  An  dieser  Stelle  seien  ausser  dem  bereits  citierten  Aufsätze  Baron  Myrbach's 
noch  einige  Schriften  über  Molkereigenossenschaften  in  Oesterreich,  wenn  auch  älteren  Datums, 
citiert,  um  zur  Orientierung  beizutragen. 

a)  Dr.  Gustav  Wilhelm,  „Was  sind  Käsereigenossenschaften?"  Wien  1872, 
Verlag  des  Ackerbau-3£inisteriums.  Druck  von  Gerold*s  Sohn. 

b)  Carl  Graf  B e  1  r  u  p  t ,  „üeber  Käsereigenossenschaften" .  Separatabdruck  aus  Komer's 
Jahrbuch  für  österreichische  Landwirthe  pro  1874.  Prag  1874,  bei  Calve  (Ottomar  Beyer). 

c)  Carl  Graf  Belrupt,  „Oesterreichische  Molkereigenossenschaften  im  Jahre  1874*. 
Bericht  der  zu  ihrer  Besichtigung  und  Classification  ernannten  Commission.  Wien  1875.  Veriaf 
von  Faesy  und  Frick. 

Siehe  ferner  den  Bericht  ttber  die  I.  österreichische  Molkerei-Aus- 
stellung in  Wien  im  December  1872.  Wien  1873,  Verlag  des  k.  k.  Ackerbau-Ministeriums; 
Dr.  Gustav  Wilhelm.  „Die  Hebung  der  Alpen wirthschaft".  Wien  1868,  Verlag  des 
k.  k.  Ackerbau-Ministeriums,  in  Commission  bei  C.  Gerold's  Sohn;  Adolf  Trientl,  „1^ 
Verbesserung  der  Alpenwirtbschaft".  2.  Auflage.  Wien  1870,  Seite  65.  Druck  und  Verlag  von 
Carl  Gerold's  Sohn,  u.  s.  w. 


(Das  Vei'zeichniss  der  Molkerei-Genossenschaflen  ist  dicftetn  lief^  als  Beilage  angefügt.) 
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Personal-Notiz. 

Der  Präsident  des  k.  k.  obersten  Eechnnngshofes  hat  den  in  bleibenden  Ruhestand 
getretenen  k.  k.  Hofrath  Ignaz  Ritter  von  Stibral  seiner  Function  als  Vertreter  des  k.  k. 
obersten  Rechnungshofes  bei  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  enthoben  und  an  Stelle 
des  Genannten  den  k.  k.  Hofrath  Josef  Held  zum  Vertreter  des  k.  k.  obersten  Rechnungs- 
hofes bei  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  delegiert. 


Die  Ergebnisse  der  Strafreohtspflege  Im  Jahre  1889. 

Seitdem  es  in  Oesterreich  Staatsanwaltschaften  gibt  —  nnd  das  ist,  da  das  erste 
organische  Gesetz  über  Staatsanwaltschaften  vom  10.  Juli  1850  datiert,  nun  bald  43  Jahre 
her  —  legen  dieselben  dem  Justizministerium  alljährlich  eine  Reihe  von  sorgfältig  gearbeiteten 
Geschäfts-  und  statistischen  Ausweisen  vor,  welche  (namentlich  vom  Jahre  1874  angefangen)  nach 
dreifacher  Richtung  hin  werthvolle  und  selbst  für  weitere  Kreise  interessante  Aufschlüsse  bieten  : 

Erstens  über  den  Gang  des  Strafverfahrens  vor  den  Gerichtshöfen  erster  Instanz 
(Geächwomen-,  Erkenntniss-  und  Ausnahmsgerichten)  und  vor  den  Bezirksgerichten ; 

zweitens  über  die  Ergebnisse  des  Strafverfahrens,  d.  i.  über  die  Zahl  der  wegen  Ver- 
brechen, Vergehen  und  üebertretungen  verurtheilten  Personen,  und  über  Art  und  Ausmaass  der 
gegen  dieselben  verhängten  Strafen,  und 

drittens  über  die  persönlichen  Verhältnisse  (Geschlecht,  Alter,  Civllstand,  Confession, 
Berat  Staatsangehörigkeit,  Bildungsgrad ,  Vermögensverhältnisse  und  Vorleben)  der  wegen 
Verbrechen,  beziehungsweise  der  wegen  Vergehen  rechtskräftig  verurtheilten  Personen. 

Die  Mehrzahl  dieser  staatsanwaltschaftlichen  Ausweise,  welche  zusammengenommen 
nahezu  vierhundert  verschiedene  Rubriken  zählen,  ist  allerdings  zunächst  nur  dazu  bestimmt, 
eine  genaue  und  fortlaufende  Evidenzhaltung  des  Geschäftsganges  bei  den  einzelnen  Staats- 
anwaltschaften und  einen  Ueberblick  über  die  gesammte  Amtswirksamkeit  derselben  zu  er- 
zielen; sie  sollen  einerseits  zeigen,  wie  gross  das  Arbeitsquantum  war,  welches  jedes  einzelne 
Jahr  den  staatsanwalb^chaftlichen  Functionären  zur  Bewältigung  zugewiesen  hat,  und  anderer- 
seits ersichtlich  machen,  inwieweit,  auf  welche  Weise  und  mit  welchem  Erfolge  es  denselben 
gelungen  ist,  ihre  Aufgabe  Jiuch  thatsächlich  zu  bewältigen. 

Einzelne  dieser  Ausweise  erheben  sich  aber  durch  die  Natur  ihres  Inhaltes  weit  über 
das  Niveau  administrativer  Rechenschaftsberichte.  Indem  sie  Auskunft  geben  einerseits  über 
Zahl  und  Art  der  vorgekommenen  Delicte,  andererseits  über  die  persönlichen  Verhältnisse  der 
Verurtheilten,  werfen  sie  ein  bald  mehr,  bald  minder  scharfes  charakteristisches  Streiflicht  auf 
die  sittlichen  Zustände  in  der  Bevölkerung  eines  bestimmten  Gebietes  und  werden  dadurch  zu 
einer  Quelle  der  Moralstatistik.  Dem  Inhalte  dieser  Gruppe  von  Ausweisen  wendet  sich  darum 
auch  zumeist  das  Interesse  der  Statistiker  wie  der  Laien  zu. 

Mun  darf  indess  Bedeutung  und  Tragweite  dieser  moralstatistischen  Daten  nicht 
überschätzen.  Käme  jede  wirklich  vorgekommene  strafbare  Handlung  zur  Eenntniss  der  Staats- 
anwaltschaft und  gelänge  es  überdies  noch,  jeden  Uebelthäter  zu  fassen  und  der  verdienten 
Strafe  zuzuführen,  dann  Hesse  sich  allerdings  auf  Grund  der  jährlich  einlangenden  Staats- 
anwaltschaftlichen  Ausweise  eine  Moralstatistik  von  unanfechtbarer  Glaubwürdigkeit  und 
zwingender  Beweiskraft  aufbauen,  allerdings  nur  einer  Moral,  welche  Alles  für  erlaubt  hält, 
was  im  Strafgasetz  nicht  direct  verboten  ist.  Da  aber  keine  dieser  beiden  Voraussetzungen 
thatsächlich  zutrifft,  weder  hierzultande,  noch  anderwärts,  so  bleiben  alle  den  staatsanwalt- 
schaftlichen    Ausweisen   entnommenen    moralstatistischen   Daten    doch   nur  lückenhaft,    Daten 
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von  „annähenider  Richtigkeit",  der  gewissenhafte   Beobachter  wird   darum   auch    sein  ürtheil 
über  sittliche  Zustände  im  Volke  dem  schwankenden  Werth   dieser  Daten  gemäss  formulieren. 

Das  Folgende  soll  nun  auf  Grund  der  von  den  Staatsanwaltschaften  für  das  Jahr 
1889  gelieferten  Aufzeichnungen  ein  tibersichtliches  Bild  von  dem  Gange  des  Strafverfahrens 
und  den  Ergebnissen  desselben  in  diesem  Jahre  bieten,  die  bei  dem  Vergleich  mit  den  Vor- 
jahren sich  herausstellenden  Abweichungen  kritisch  beleuchten  und  zum  Schlüsse  die  persön- 
lichen Verhältnisse  der  Verurtheilten  insoweit  erörtern,  als  das  vorhandene  statistische  Materiale 
zu  einer  solchen  Erörterung  ausreicht. 


I.  Der  Gang  des  Strafverfahrens. 

A.    Das    Strafverfahren    vor   den   Gerichtshöfen. 

1.  Strafgerichtliche  Anzeigen.  Die  Zahl  der  bei  sämmtlichen  Staatsan- 
waltschaften im  Laufe  des  Jahres  1889  eingelangten  strafgerichtlichen  Anzeigen  wegen  Ver- 
brechen und  Vergehen  belief  sich  auf  11^1.603;  gegenüber  dem  Vorjahre  (mit  1:^8.133  Anzeigen) 
bedeutet  dies  eine  Zunahme  um  3.470  Fälle,  im  Vergleich  mit  dem  Durchschnitte  aus  den  vor- 
angegangenen sechs  Jahren  (132.425  Anzeigen)  aber  eine  Abnahme  von  822  Fällen. 

Rechnet  man  zu  den  neu  eingelangten  131.603  strafgerichtlichen  Anzeigen  noch  jene 
15.340  Straffälle  hinzu,  welche  mit  Schluss  des  Vorjahres  noch  nicht  erledigt  waren,  sondern 
sich  im  Stadium  der  Vorerhebungen,  der  Voruntersuchung  oder  der  Anklage  befanden,  so  belief  sich 
die  Gesammtziffer  der  im  Jahre  1889  anhängig  gewesenen  Anzeigen  auf  140.943  gegen  143.411 
im  Vorjahre  und  146.825  im  Jahre  1887.  Diese  Menge  von  strafgerichtlichen  Anzeigen,  welche 
—  abgesehen  von  den  1.400  durch  Privat-  und  Subsidiarankläger  gestellten  Anträgen  auf  straf- 
gerichtliche Verfolgung  —  gewissermassen  die  von  den  Staatsanwaltschaften  (in  ihrer  Eigen- 
schaft als  Öffentliche  Ankläger)  zu  bewältigende  Aufgabe  repräsentiert,  vertheilte  sich  auf  die 
einzelnen  Länder  folgendermassen : 


Land 


I    Zahl  der 
Htaatoan- 

waltecliaften 

I 


Nieder-Oesterreich 

Ober-Oesterreich 

Salzburg   . 

Steiermark 

Kärnten     . 

Krain 

Küstenland 

Tirol      .    . 

Vorarlberg 

Böhmen     . 

Mähren 

Schlesien  . 

Westgalizien 

Ostgalizien 

Bukowina 

Dalmatien 


Zusammen 


4 
1 
3 
1 


3 
4 
1 
15 
6 
2 
6 
9 


Zahl  der  im  Jahre  1880  anhängig  ge- 
wesenen Btrafgerichtlichen  Anzeigen 


68 


vom  Vor- 
jahre über- 
nommen 


995 
238 
61 
623 
223 
256 

1.196 

236 

41 

1.892 
846 
162 

2.936 

2.801 
516 

2.318 


im 
Jahre  1889 
eingelangt 


zusammen 


15.898 

3.660 

1.253 

8.697 

2.498 

2.631 

4.308 

2.815 

402 

23.560 

11.916 

3.113 

14.700 

27.219 

5.427 

3  506 


16.893 

3.898 

1.314 

9.320 

2.721 

2.887 

5.504 

3.051 

443 

25.452 

12.762 

3.275 

17.636 

30.020 

5.943 

5.824 


Im  Veigleiche 

zum  Jahre  186b 

Bind 

mehr  (-f ) 

weniger  (-) 

neue  Anzeigen 

eingelangt 


15.340      131.603    1  146.943 


+ 
+ 

+ 

+ 
-f- 
-f 
4- 
+ 


805 

87 

122 

232 

102 

134 

42 

80 

62 

254 

555 

142 

674 

744 

10 

147 


+   3.470 


Von   diesen  146.913  anhängig  gewesenen  Anzeigen  wurden  131. 126  oder  892  Per- 
cente  noch  im  Laufe  des  Gegenstandsjahres  erledigt,  und  zwar: 

88442    oder   ()0*2    Percente  durch  unmittelbare  Zurücklegung  der  Anzeige   oder   im  Stadium 

der  Vorerhebungen ; 
1.267      „        0*8        „  durch  Ablehnung  des  Antrages  auf  Einleitung  der  Voruntcrsuchunii; 

(darunter  1.221  Subsidiaranklagen); 
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H.U4 


z\m 


\'M) 


31.575 


1.5.817 


?? 


2U 


0-5 


n 


oder    4'2  Percente   durch  Einstellung  der  Voruntersuchung  (darunter  G.U94  durch  den 

Untersuchungsrichter) ; 

durch  Zusammenlegung  von  Strafsachen  und  durch  Abtretung  von 
solchen  an  andere  Gerichte  oder  Behörden  vor  Einbringung  der 
Anklageschrift ; 

nach  Einbringung  der  Anklageschrift  durch  Rücktritt  des  An- 
klägers, Zurückweisung  der  Anklage  Seitens  höherer  Gerichte, 
Tod  oder  Flucht  des  Angeklagten,  Begnadigung  desselben,  Jun- 
giemng  der  Strafsache  u.  s.  w. ; 

durch  Vornahme  der  Hauptverhandlung  vor  dem  Geschworenen-, 
Ansnahms-  oder  Erkenntnissgerichte.     Die  übrigen 

der  anhängig  gewesenen  Anzeigen  waren  mit  Schluss  des  Jahres 
1889  noch  unerledigt;  davon  befanden  sich  11.437  noch  im  Sta- 
dium der  Vororhebungen  oder  der  Voruntersuchung  und  4-380  im 
Stadium  der  Anklage. 


21-5 


10-8 


Die  Ergebnisse  des  Jahres  1H8!)  stimmen  in  dieser  Beziehung  mit  den  Ergebnissen 
der  Vorjahre,  von  welchen  aus  typographischen  Rücksichten  allerdin^rs  nnr  die  zwei  unmittelbar 
vorangegangenen  hier  vorgeführt  werden  können,  ziemlich  genau  überein,  eine  Thatsache, 
welche  einerseits  von  der  Regelmässigkeit  des  Geschäftsganges  und  andererseits  davon  Zeugniss 
gibt,  dass  die  Qualität  der  im  Gegenstandsjahre  eingelangten  strafgerichtlichen  Anzeigen  sich 
von  der  Qualität   der   in   den  Vorjahren   eingelangten    Anzeigen  wesentlich  nicht  unterschied 


Strafgerichtliche  Anzeigen  and  deren  Erledigung 


Zahl  der  anhängig  gewesenen  strafgerichtlichen  Anzeigen  .    . 
davon  wurden  erledigt  in  Percenten: 

a)  durch  unmittelbare  Zurficklegung  der  Anzeige  oder  im 
Stadium  der  Vorerhebungen 

b)  durch  Ablehnung  des  Antrages  auf  Einleitung  der  Vor- 
untersuchung       

cj  durch  Einstellung  der  Voruntersuchung 

d)  durch  Zusammenlegung  von  Strafsachen  oder  Abtretung 
an  andere  Gerichte 

e)  durch  Rücktritt  des  Anklägers,  Zurückweisung  der  An- 
klage Seitens  höherer  Gerichte,  Tod  oder  Flucht  des 
Angeklagten 

f)  durch  Vornahme  der  Hauptverhandlung 

Zusammen  .    . 

Anhängig  waren  noch  am  Schlüsse  des  Jahres: 
a)  im    Stadium    der    Vorerhebungen    oder    der    Vorunter- 
suchung       

bj  im  Stadium  der  Anklage 


1889 


1888 


18M7 


14Ü.943 

143.4 

60-2 

600 

0-8 
4-2 

0-9 
4-2 

20 

2-0 

0-5 
21-5 


89-2 


7-8 
30 


0-5 
21-7 


89-3 


7-6 
31 


14().825 


'    600 


10 
41 

2-2 


0-5 
:^l-8 


89-6 


7-3 
31 


2.  Dauer  des  Vorverfahrens  (d.  i.  des  Verfahrens  bis  zur  Einbringung  der 
Anklageschrift).  Neben  der  Art  der  Erledigung  der  anhängig  gewesenen  strafgerichtlichen 
Anzeigen  kommt  insbesondere  auch  noch  der  Zeitraum  in  Betracht,  innerhalb  dessen  die 
Erledigung  derselben  erfolgt.  Die  Strafprocessordnung  vom  23.  Mai  1H73  zielt  ebenso  consequent 
wie  die  zur  selben  erlassene  Vollzugsvorschrift  vom  19.  November  1873  und  der  an  sämmt- 
liche  Oberstaatsanwaltschaften  gerichtete  Erlass  des  damaligen  Justizministers  Dr.  Glaser 
vom  25.  November  1873,  Z.  14.95G,  auf  die  möglichst  einfache  und  rasche  Geschäftsbehandlung 
hin  und  bietet  durch  die  Institution  der  Vorerhebungen,  durch  die  unter  gewissen  Bedingun- 
gen zulässige  Einbringung  der  Anklageschrift  ohne  vorausgegani^ene  Voruntersuchung,  durch 
die  Zulässigkeit  einer  abgesonderten  Verhandlung  bei  zusammenhängenden  Strafsachen  und 
durch  thunlichste  Vereinfachung  der  äusseren  Form  des  Geschäftsganges  die  Möglichkeit,  die 
anhängigen  Strafsachen  —  unbeschadet  der  Gründlichkeit  der  Untersuchung  —  in  rascher 
Weise  zu  Ende  zu  bringen. 

Ein  Vergleich  der  seit  einer  Reihe  von  Jahren  in  dieser  Beziehung  erzielten  Ergeb- 
nisse lässt  ersehen,  dass  sämmtliche  im  Strafverfahren  thätige  Behörden  den  vorerwähnten 
Intentionen  der  Gesetzgebung    nach  Möglichkeit   zu  entsprechen  bemüht  sind ,  und  die  Ziffern 
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der  nachstehenden  Tabelle  lassen  mit  Grund  vermuthen ,  dass  —  im  grossen  Ganzen  genommen 
—  das  nach  dieser  Richtung  überhaupt  Erreichbare  thatsächlich  auch  bereits  erreicht  ist 


1881 

1882 
1883 
1884 
1885 
1886 
1887 
1888 
1889 


Von  hundert  erledigten  strafgerichtlichen  Anzeigen  wurde  da«  Vorverfahren 
(bis  zur  Einbringung  der  Anklageschrift)  beendigt  innerhalb  eines  Zeit- 
raumes von 


1  Monat 


65-8 
661 
670 
67-0 
68-3 
67-7 
68-6 
690 
69-3 


3  Monaten 


0  Monaten 


12  Monaten 


25-4 
24-9 
23-9 
242 
23-4 
240 
23-4 
22-9 
231 


6-7 
6-6 
7*0 
6-8 
6-3 
6-4 
6-2 
60 
5-6 


1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 


6 
9 

8 
7 
7 
6 

•■ 

o 
6 
6 


mehr  aU 
19  Monaten 


0-5 
0-5 
0-3 
0-3 
0-3 
0-3 
0-3 
0-5 
04 


Allerdings  wurde  dieses  aus  der  Gestion  sämmtlicher  68  Staatsanwaltschaften  and 
Gerichtshöfe  resultierende  Durchschnittsergebniss  nicht  überall  erreicht;  die  Personen,  gegen 
welche,  und  die  Umstände,  unter  welchen  die  strafgerichtlichen  Untersuchungen  gefohrt  werden 
müssen,  sind  eben  sehr  verschieden.  Ost-  und  Westgalizien ,  Dalmatien  und  das  Küsten]and 
zählten  bisher  Jahr  für  Jahr  die  meisten  Untersuchungen  von  mehr  als  dreimonatlicher  Daner 
und  zeigen,  wie  die  Ziffern  der  nachfolgenden  Tabelle  ersehen  lassen,  auch  im  Jahre  1889  Icein 
besseres  Resultat.  Die  Ursachen  dieser  Erscheinung  lassen  sich  zwar  nicht  vollständig  ermitteln, 
dürften  aber  —  namentlich  im  Küstenlande  und  in  Dalmatien  —  hauptsächlich  in  den  Lebens- 
und E^werbsverhältnissen  eines  grossen  Bruchtheiles  jener  Bevölkern Dgsschichten  wurzeln, 
welche  mit  dem  Strafgesetze  am  häufigsten  in  Conflict  gerathen. 


Land 


Von  hundert  im  Jahre  1889  erledigten  straf  gerichtlichen  Anaetgen 
wurden  erleditft  innerhalb  eines  Zeitruumes  von 


1  Monat 


Dalmatien  .  . 
Westgalizien  .  . 
Küstenland  .  . 
Ostgalizien  .  . 
Kärnten  .... 

Krain 

Böhmen  .... 

Tirol 

Vorarlberg  .  .  . 
Steiermark  .  . 
Bukowina  .  .  . 
Mähren  .... 
Nieder-Oesterreich 
Schlesien  .  .  . 
Ober-Oesterreich 
Salzburg     .    .    . 


17-2 

48-8 
52-6 
58-3 
74-6 
74-6 
75-8 
76-7 
78-9 
791 
79-4 
81-3 
821 
84-6 
89-2 
950 


3  Monaten 


28-9 
34-5 
30-8 
331 
21-8 
20-8 
201 
19-8 
18-5 
17-4 
147 
15-9 
15-2 
13-7 
9-6 
4-8 


6  Monaten 


r 


mehr  als 
6  Monaten 


22-6 
12-7 
130 
6-9 
31 
41 
3-7 
30 
21 
2-8 
3-6 
2-5 
2-5 
14 
1-2 
0-2 


31-3 
40 
3-6 
1-7 
0-5 
0-5 
04 
0-5 
0-5 
07 
2-3 
0-3 
0-2 
0-3 


3.  Voruntersuchung.  Nach  §.  91  der  Strafprocessordnung  muss  der  Versetzung 
in  den  Anklagezustand  eine  Voruntersuchung  vorangehen: 

a)  wenn  es  sich  um  ein  Verbrechen  handelt,  dessen  Aburtheilung  dem  GeschworenengerichU' 

zukommt,  und 
hj  wenn  gegen  einen  Abwesenden  das  Strafverfahren  eingeleitet  werden  soll; 

in  allen  übrigen  Fällen  bleibt  es  dem  Ermessen  des  Staatsanwaltes,  bczw.  des  Privatanklägers 
(nicht  aber  des  Subsidiaranklagers)  anheimgestellt,  die  Einleitung  einer  Vorunt^jrsuchung  n: 
beantragen  oder  durch  Einbringung  der  Anklageschrift  iie  unmittelbare  Versetzung  in  den 
Anklagezustand  einzuleiten. 

Die  Ausweise  der  Staatsanwaltschaf  ton  lassen  leider  nicht  ersehen,  wie  viele  von  den 
ansgewiesenen    Voruntersuchungen    ex    lege    eingeleitet    wunlen    und   wie   viele  derselben  nar 
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aber  Ermessen  der  Staatsanwaltschaft;  allein  die  Thatsache,  dass  die  Zahl  der  eingeleiteten 
Vonmtersnchungen,  welche  sich  im  Jahre  1874  (im  ersten  Jahre  der  Wirksamkeit  der  gegen- 
wärtig geltenden  Strafprocessordnung)  noch  auf  29. 147  belief,  seit  einer  Beihe  von  Jahren 
nur  mehr  zwischen  17-197  und  19.104  als  Extremen  schwankt,  lässt  darauf  schliessen, 
dass  die  Staatsanwaltschaft  im  Interesse  einer  möglichst  einfachen  und  raschen  Geschäftsbehand- 
long  dahin  strebt,  die  Einleitung  einer  förmlichen  Voruntersuchung  in  allen  jenen  Fällen  ent- 
behrlich zu  machen,  wo  die  Sachlage  es  erlaubt,  oder  wo  ihr  Organe  zur  Verfügung  stehen, 
welche  es  ihr  möglich  machen,  die  Vorerhebungen  mit  derselben  Sicherheit,  Verlässlich- 
keit,  Umsicht  und  manchmal  noch  in  wirksamerer  Weise,  weil  in  freierer  Form,  zu  pflegen, 
als  dies  durch  die  Gerichte  geschehen  kann.  Die  Zahl  der  im  Gegenstandsjahre  eingeleiteten 
Voruntersuchungen  (gegen  eine  bestimmte  Person)  belief  sich  auf  17.528  (gegen  17.348  im 
Vorjahre),  darunter  71  über  Antrag  eines  Privatanklägers  und  19  über  Antrag  eines  Subsidiar- 
anklägers.  Von  den  eingeleiteten  Voruntersuchungen  wurden  indess  noch  im  Laufe  des  Jahres 
H.144  oder  35  Percente  wieder  eingestellt,  weil  das  Ergebniss  derselben  zur  Erhebung  einer 
Anklage  (wegen  Verbrechen  oder  Vergehen)  nicht  genügende  Grundlagen  bot. 

4.  Verwahrungs-  und  Untersuchungshaft.  Die  Zahl  jener  Fälle,  in 
welchen  die  im  Strafverfahren  thätigen  Behörden  sich  genöthigt  sehen,  das  leider  in  vielen 
Fällen  unvermeidliche  Uebel  der  Verwahrungs-,  bezw.  Untersuchungshaft  eintreten  zu  lassen, 
belief  sich  im  Gegenstandsjahre  auf  23.857  gegen  23- 389  im  Vorjahre  und  24.508  im  Jahre 
\>^.  Da  bei  manchen  Straflfallen  mehr  als  eine  verdächtige,  bezw.  rechtlich  beschuldigte  Person 
betheiligt  ist,  so  beziffert  sich  die  Zahl  der  inhaftierten  Personen  stets  höher  als 
die  Zahl  der  Straffälle,  in  welchen  zu  einer  Verhaftung  geschritten  werden  musste;  die 
Zahl  der  im  Vorjahre  wegen  Verbrechen  und  Vergehen  in  Verwahrungs-,  bezw.  Untersuchungs- 
haft genommenen  Personen  belief  sich  im  Gegenstandsjahre  auf  44. 151  gegen  40.539  im  Vor- 
jahre und  42.466  im  Jahre  1887.  Da  sich  die  Totalziffer  der  im  Gegenstandsjahre  in  Anklage- 
stand versetzten  Personen  auf  52.363  (gegen  51.642  im  Vorjahre  und  53.162  im  Jahre  1887) 
belief,  so  entfielen  durchschnittlich  auf  je  100  Angeklagte  84  inhaftiert  gewesene  Inquisiten 
g^n  78  im  Vorjahre  und  80  im  Jahre  1887.  In  welchem  Maasse  die  einzelnen  Oberlandes- 
^richtssprengel  an  der  Gesammtziffer  der  im  Jahre  18S9  inhaftiert  gewesenen  Inquisiten  und 
speciell  an  der  im  Vergleiche  zum  Jahre  1888  nicht  unbedeutenden  Zunahme  derselben  (um  3-612 
Personen)  participierten,  ist  aus  nachstehenden  Ziffern  ersichtlich : 


Im   Oberl  ande  Bger  i  c  h  ts  8p  r  eng  el 


Wien 

Graz 

Triest 

Innsbruck 

Prag 

Brunn      

Krakau    

Lemberg      

Zara .    . 

Summe  . 


Zahl  der  inhaftiert  gewesenen 
Inquisiten 


1889 


7.236 
4.613 
1.637 
1.636 
7.454 
6246 
3.235 
11.168 
926 


I 


1888 


6.774 
4.242 
1.564 
1326 
6.743 
5.883 
2.676 
10.260 
1.071 


I 


1887 


7.058 
3.943 
1.692 
1.402 
7.590 
6.225 
3.347 
10  199 
1.010 


44.151     I   40.539    I   42.466 


Die  Thaisache,  dass  die  Ziffer  der  in  Verwahrungs-,  bezw.  in  Untersuchungshaft  ge- 
nommenen Personen  Jahr  für  Jahr  geringer  ist  als  die  Zahl  der  im  selben  Jahre  rechtskräftig  in 
Anklagestand  versetzten  Personen,  scheint  dafür  zu  sprechen,  dass  die  im  Strafverfahren  thätigen 
Behörden  von  der  Verhängung  der  Verwahrungs-  und  Untersuchungshaft  im  grossen  Ganzen 
genommen  nicht  häufiger  Gebrauch  machen,  als  dies  die  strengste  Nothwendigkeit  erfordert, 
und  die  Thatsache,  dass  sich  Jahr  für  Jahr  eine  nicht  unerhebliche  Anzahl  bereits  in  Unter- 
snchnn^  oder  in  Anklagestand  versetzter  Personen  (im  Gegenstandsjahre  180)  durch  die  Flucht 
der  Vornahme  der  Hauptvcrhandlung  und  der  drohenden  Strafe  entzieht,  deutet  eher  auf  eine 
zu  milde  als  zu  harte  Praxis  in  dieser  Beziehung  hin. 

Verschieden  von  den  bisher  besprochenen  Fällen  der  Verwahrungs-  und  Unter- 
snchungshaft  bis  zum  Abschlüsse  'des  Verfahrens,  d.  i.  bis  zur  Einbringung  der  Anklageschrift 
sind  die  Fälle  der  Haft  nach  Einbringung  der  Anklageschrift  bis  zur  Vornahme  der  Uaupt- 
verhandlung.  Die  Daner  dieser  Haft  hängt  zumeist  von  dem  Angeklagten  selbst,  beziehungs- 
weise von  den  Massnahmen  ab,  welche  er  zunächst  gegen  seine  Versetzung  in  den  Anklage- 
stand und  sodann  zum  Behufe  seiner  Vertheidignng  trilTt;  zum  Theile  nimmt  darauf  auch  der 
Umstand  Einfluss,  dass  die  Geschworenengerichte  nicht  ununterbrochen  functionieren,  sondern  nur 
in  bestimmten  Zeitabschnitten  versammelt  sind.  Im  Gegenstandsjahre  belief  sich  die  Zahl  dieser 
Haftfälle  auf  14032  gegen  13-113  im  Vorjahre  und  14.197  im  Jahre  1887. 
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5-  Die  Anklagen.  Die  Zahl  der  im  Gegenstandpjahre  eingebrachten  Änklag^ 
.schritten  belief  sich  auf  32279  (darunter  91  Privat-  und  8  Subsidiaranklagen)  und  mit  Hin- 
zurechnung der  aus  dem  Vorjahre  übernommenen  4.406  Anklagen  auf  36.685  gegen  36.171 
im  Jahre  18^  und  37.156  im  Jahre  1887. ') 

Die  Einbringung  der  Anklageschrift  hat  die  Vornahme  der  Hauptverhandlung  zur 
Folge;  es  kommen  jedoch  alljährlich  einige  hundert  Fälle  vor,  in  welchen  es  trotz  der  einge- 
brachten Anklageschrift  nicht  zur  Vornahme  der  Hauptverhandlung  kommt,  sei  es  nun,  weil 
die  Anklage  durch  obergerichtHche  Entscheidung  zurückgewiesen  oder  von  dem  Ankläger 
selbst  zurückgezogen  wurde,  oder  weil  der  Angeklagte  sich  der  drohenden  Verortheilung  darcb 
Flucht  entzog,  mit  Tod  abging  oder  dessen  Zurechnungsfähigkeit  in  Folge  eingetretenen  IrrnoDes 
erlosch ;  die  Gesammtzahl  der  auf  solche  Art  in  Abgang  gekommenen  Anklagen  belief  sich  im 
Jahre  1889  auf  730  mit  1.152  Personen  (gegen  722  mit  1.041  Personen  im  Voijahre  und  788 
Anklagen  mit  1.184  Personen  im  Jahre  1887). 

Die  Zahl  der  mit  obigen  36.685  Anklageschriften  in  Anklage  versetzten  Personen 
belief  sich  mit  Einschluss  der  schon  vom  Vorjahre  her  im  Anklagestadium  übernommenen  7474 
Personen  auf  52363  (gegen  51.642  im  Vorjahre  und  53.162  im  Jahre  1887).  Bringt  man  von 
dieser  Ziffer  in  Abzug: 

a)  jene  6935  Personen,  bezüglich  welcher  die  Anklage  am  Schlüsse  des  Jahres  1889  noch 
in  Schwebe  war.  bezw.  über  deren  gegen  die  Anklage  erhobenen  Einsprach  mit  Jahres- 
schluss  noch  nicht  entschieden  war,  dann 

b)  jene  schon  erwähnten  1.152  Personen,  gegen  welche  die  Hauptverhandlung  deshalb  nicht 
durchgeführt  wurde,  weil  der  Ankläger  von  der  bereits  erhobenen  Anklage  wieder  in- 
rücktrat,  oder  weil  in  Folge  obergerichtlicher  Entscheidung  das  weitere  Verfahren  ein- 
gestellt wurde,  oder  weil  der  Angeklagte  begnadigt  wurde,  mit  Tod  abging,  irrsinnig  wurde 
oder  durch  Flucht  sich  der  Verurtheilung  entzog, 

80  ergibt  sich,  dass  nur  44.276  Personen  übrig  blieben,  gegen  welche  das  eingeleitete  Straf- 
verfahren noch  im  Laufe  des  Jahres  1889  durchgeführt  wurde.  Von  diesen  44.276  Personen 
waren  angeklagt : 

von  der  Staatsanwaltschaft 44.230  gegen  43.120  im  Vorjahre 

von  Privatanklägem 42  „  56  ^  „ 

von  Subsidiaranklagen! 4  „  H  « 

vor  dem  Erkenntnissgerichte  ....  41.227  „  40.013  „ 

vor  dem  Geschwomengerichte      .    .    .    3.045  „  3.168  „  „ 

vor  dem  Ausnahmsgerichte 4  „  6  „  „ 

wegen  Verbrechen 37.508  „  36.824  „  „ 

wegen  Vergehen 5.991  „  5766  „  „ 

wegen  Uebertretungen 777  „  597  „  n 

Zu  bemerken  wäre  hier  noch  der  Umstand,  dass  34  Pei-sonen,  welche  ursprünglich 
vor  einem  Erkenntnissgerichte  angeklagt  waren ,  aber  auf  Grund  des  Ergebnisses  der  Hanpt- 
verhandlung  nach  §.261  St.-P.-O.  vor  das  Geschwomengericht  verwiesen  wurden,  zweimal 
gezählt  sind,  dass  daher  die  Zahl  der  wegen  Verbrechen,  Vergehen  und  (in  Folge  des  Zusammen- 
hanges mit  anderen  Strafsachen)  auch  wegen  Uebertretungen  vor  den  Gerichtshöfen  im  Jahre 
1889  angeklagten  Personen  thatsächlich  sich  nur  auf  44.242  belief. 

6.  Ergebniss  der  Hauptverhandlnngen.  Das  Endergebniss  der  durch- 
geführten Hauptverhandlungen  lässt  sich  (wobei  wir  den  Erfolg,  bezw.  Misserfolg  der  gegen 
Endurtheile  ergriffenen  Rechtsmittel  bereits  anticipicrten)  in  Kürze  dahin  zusammenfassen, 
dass  von  sämmtlichen  44.242  Angeklagten  6.579,  d.i.  14'9  Percente  freigesprochen  und 
37.663  oder  85' 1  Percente  verurtheilt  wurden,  ein  Ergebniss,  welches  sich  von  jenem  der 
Vorjahre  nur  wenig  unterscheidet.^) 

Aber  nicht  überall  wurde  dieses  Durchschnittsergebniss  erzielt;  es  machen  sich 
vielmehr   (wie  in  den  Vorjahren)   sowohl  zwischen  den  einzelnen  Reichstheilen ,   wie  zwischen 

1)  Die  Zahl  der  Fälle,  in  welchen  der  durch  ein  Verbrechen  oder  durch  ein  von  Amtswc^en  n 
verfolgendes  Verffehen  in  seinem  Rechte  Verletzte  geRen  eine  bestimmte  Person  eine  strafgerichtliohe  Aju«iÄ« 
erstattet  und  —  weil  die  Staatsanwaltschaft  die  strnfgerichtliche  Verfolgung  ron  vornherein  abgelehnt  h«tt* 
<»der  von  der  eingeleiteten  wieder  xurückgetreten  war  —  durch  Erhebung  der  Subsidiaranklsg«  <Ü' 
Rolle  des  öffentlichen  Anklägers  übernommen  hatte,  belief  sich  im  Jahre  1889  auf  1.240;  von  diesen  l.tiO  An- 
KPigcn  wurden  1.221  durch  Ablehnung  des  Antrages  auf  Einleitung  der  Voruntersuchung  (wegen  mangelndeo 
ThatbrKtandes)  rrlndigt,  2  durdi  Zurückweisung  der  Anklage  seitens  höherer  Gerichte,  2  durch  RQcktritt 
des  Sub»<idiaranklilger8  von  der  Anklage  und  4  durch  Vornahme  der  Hauptverhandlong,  von  welchen  aber  nor  i 
<iw  Verurtheilung  der  (2)  angeklagten  Personen  zur  Folge  hatten.  Dieses  für  die  Gmndhältigkeit  der  im  Jahre  18W 
eingebraclitim  Subi^icliaranklagen  charakt^-riBtibche  Endergebnis!*  stimmt  mit  den  bezüglichen  Ergebnissen  derVo^ 
jähre  (auf  10, 1518  Stilisidiaranklagen  wiUirend  de«  Zeitraumeg  von  1«82  bis  einschliesslich  1888  entfielen  12  ^f^ 
urtheiito  Personen)  ziemlich  genau  überein.  Es  bechirf  wohl  keiner  auwlrücklichen  Erklärung,  das«  dareh  die 
Anführung  diew?r  Ziffern  der  princ  ipiellnn  Bedeutung  der  Subsidiaranklage  im  Strafprocesse  als  Corrcctiv 
dos  st-aatsanwaltschaftlichen  Anklagemunopoles  nicht  nahegetreten  werden  soll. 

')  Von  den  vor  den  Gerichtshöfen  angeklagt  ««'wesenen  Personen  wurden  verurtheilt:  188.**:  86* 
Percente.  1887:  840  Percente,  1886:  84-7  Percente,  1886:  S'j-?  Percente,  1884:  84-6  Percente.  1883:  847  Pc^ 
cente.   lHH*i:  85-8  Percente. 


n 
n 
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den  verschiedenen  Kategorien  der  Strafgerichte  (Geschwomengerichte ,  Erkenntnissgerichte, 
Ausnahmsgerichte)  Gegensätze  bemerkbar ,  welche  zum  Theile  schon  durch  ihre  Schärfe ,  zum 
Thcile  aber  deshalb  auffallen,  weil  sie  sich  Jahr  für  Jahr  in  fast  gleicher  Stärke  wiederholen 
und  damit  zu  erkennen  geben ,  dass  sie  nicht  ein  Werk  des  blinden  Zufalles ,  sondern  das 
Product  constant  wirkender  Zustände  und  Verhältnisse  sind.  Nach  den  Angaben  der  Staats- 
anwaltschaften wurden  von  hundert  rechtskräftig  angeklagten  Personen  freigesprochen : 

1869         1888         1887         1886         188»         '»»"^/^»-"ws" 

P       6       P       C       6       U       fi       O 

in  Vorarlberg 84  5*3  3*4  7-8  3*8  5*7 

^  Salzburg 6*0  93  95  91  8*4  85 

„  Tirol 8-8  6-6  104  10*5  8'6  90 

,  Nieder-Oesterreich  .    .    .  14*5  102  89  8*5  9*5  103 

„  Ober-Oeaterreich      .    .    .  107  102  11*3  93  123  10*8 

„  Krain 11-9  91  12*9  106  102  109 

„  Kärnten 136  127  91  119  102  115 

.  Schlesien      12()  127  125  112  94  116 

„  Mähren 112  107  115  125  121  UÖ    . 

^  Böhmen 117  129  129  135  135  129 

„  Steiermark 117  121  133  156  159  13*7 

„  Westgaliaen 15-9  161  157  160  14*1  156 

^  Küstenland 171  136  171  181  166  165 

.  Bukowina 192  177  18*6  213  207  195 

„  Ostgalizien 209  207  21*8  218  178  206 

„  Dalmatien 380  34*5  374  290  326  343 

Im  Allgemeinen  ist  die  Staatsanwaltschaft  mit  ihren  vor  dem  Erkenntniss-  und 
Ausnahmsgerichte  erhobenen  Anklagen  des  Erfolges  sicherer  als  vor  dem  Geschworenengerichte, 
wo  das  Laienelement  das  entscheidende  Wort  spricht.  Wenn  man  die  seit  dem  Jahre  1881 
nach  dieser  Richtung  hin  vorliegenden  Daten  zusammenfasst ,  so  stellt  sich  heraus,  dass  von 
den  410483  Personen,  welche  innerhalb  des  neunjährigen  Zeitraumes  von  1881—1889  vordem 
£rkenntniss-,  bezw.  Ausnahmsgerichte  angeklagt  worden  waren,  nur  55.551,  d.  i.  13'5  Percente 
freigesprochen  wurden,  dass  dagegen  von  den  30.739  Personen,  welche  während  desselben 
Zeitraumes  vor  dem  Geschwomengerichte  angeklagt  worden  waren,  7.987,  d.  i.  26'0  Percente 
freig^prochen  wurden.  Die  Ergebnisse  der  einzelnen  Jahre  sind  aus  der  nachstehenden  Tabelle 
ersichtlich : 


Jahr 


Erkenntniss-  (An8nahms-)gericht 


Angeklagte 


davon  freigesprochen 


1881 ;,     60175  '») 

1882 I    52.866  ») 


in  Perc. 
der  Zahl 
der   Ange- 
klagten 


Gesohwomengerioht 


Angeklagte 


davon  freigesprochen 


In  Pt-rc.    I 
der  Zahl  \ 
der  Ange.i 
klagten 


in 

absolnter 
Ziffer 


1883 
1884. 

I  1885. 

I  1886. 

i  1887  . 

'  1888. 

I  1HS9. 


42.437 
44.059 
44.525 
43.677 
41.494 
40.019 
41.231 


I 


11-4 
13-2 
14-2 
14-2 
13-5 
14-6 
14-4 
13-5 
13-9 


3.943 

1.050 

3.802 

957 

3.581 

973 

3.596 

1.025 

3.356 

856 

3.021 

737 

3.227 

753 

3.168 

803 

3.045 

833 

26-6 
25-2 
271 
28-5 
25-5 
24-3 
23-3 
25-3 
27-3 


6.703 
7.001 
6.021 
6.270 
6.000 
6.397 
5.996 
5.417 
5.746 

Bei  manchen  Geschwomengerichten  überschreitet  übrigens  der  Percentsatz  der  Frei- 
sprechungen regelmässig  noch  das  vorerwähnte  Durchschnittsausmaass  von  26  Percenten;  es  ist  dies, 
wie  die  nachfolgenden  Ziffern  ersehen  la.ssen,  der  Fall  bei  der  Mehrzahl  der  Geschworenen- 
gerichte in  West-  und  Ostgalizien,  in  der  Bukowina  und  insbesondere  in  Dalmatien,  von  dessen 
vier  Gerichtssprengeln  einer  —  Cattaro  —  schon  seit  nahezu  einem  Decennium  her  kein 
Geschworenengericht  besitzt,  weil  „zur  Wahrung  einer  unabhängigen  und  unparteiischen  Rechts- 
pflege" mit  dem  —  seither  wiederholt  erneuerten  —  Gesetze  vom  20.  Juni  1882.  R.-G.-Bl. 
Nr.  77,  die  Wirksamkeit  der  Geschwomengerichte  in  diesem  Sprengel  suspendiert  werden  musste. 
Eine  zififemmässige  Illustration  des  eben  Gesagten  bietet  die  folgende  Tabelle : 


^  Die  auffallend  grosse  Zahl  der  im  Jahre  1881  und  1882  vor  dem  KrkenntniBsgerichte  angeklagten 
Personen  hat  lediglich  darin  ihren  Grund ,  dass  d.imals  noch  der  gn»Bste  Thoil  der  Delicto  gegen  die  Thier- 
wuche-  und  Rinderpestgesetze  vom  29.  Februar  1880,  R.-G.-Bl.  Nr.  35  und  37,  als  Vergeben  in  den  .furis- 
dictionsbereich  der  Gerichtshöfe  fiel;  eine  Aenderung  trat  hierin  erst  im  Laufe  des  Jahres  1862  ein,  und  Ewar 
iQ  Folge  des  Gesetzes  vom  24.  Mai  1882,  B.-G.-Bl.  Nr.  54. 
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GeBcUwornen- 
gericlit 


Davon  worden  £rei> 
gesprochen 


in  ab- 
soluter 
Zahl 


in  Percen- 
ten  derZahl 
der  Ange- 
klagten 


Krakan 
Taraöw 
Wadowice 
Zioczöw  . 
Rzesz6w  . 
Zara  .  . 
Lemberg  . 
Brzezany  . 


1.004 
680 
635 
681 
568 
785 

1.123 
278 


275 
191 
190 
214 
182 
254 
406 
103 


27-4 
281 
29-9 
31-4 
32-0 
32-3 
36-1 
370 


Geschwornen- 
gericht 


•2  S^Ä  «1^ 


Davon  worden  frei- 
gesprochen 


in  ab- 
soluter 
Zahl 


I  in  Percen- 
ten  derZahl 
I  der  Ange- 
I    klagten 


Sambor 
Przemysl 
Tarnopol  . 
Czemowitz 
Stanislau 
Snczawa  . 
Spalato    . 
Ragnsa 


763 
929 
995 
999 
607 
211 
502 
113 


292 
365 
412 
421 
262 

98 
264 

65 


38-2 
39-2 
41-4 
421 
43-1 
46-4 
.525 
57-0 


Fast  ebenso  häufig  wie  die  Fälle  der  Freisprechung  sind  anch  jene  Fälle,  wo  die 
Geschworpengerichte  den  Angeklagten  zwar  schuldig  finden,  jedoch  in  der  ihm  zor  Last 
fallenden  That  ein  minder  gravierendes  Delict  erblicken,  als  jenes  ist,  welches  ihm  in  der  An- 
klage imputiert  worden  war;  in  Folge  dessen  sinkt  die  Zahl  jener  Wahrsprüche,  welche  mit 
der  Anklage  vollkommen  übereinstimmen,  auf  nahezu  die  Hälfte  der  letzteren  herab.  Im  Dorcli- 
schnitte  der  achtjährigen  Periode  1882  89  beziffert  sich  die  Quote  der  mit  der  Anklage  gtnx 
übereinstimmenden  Wahrsprüche  auf  55  Percente,  speciell  im  Jahre  1889  aber  nur  auf  51 9 
Percente  der  Gesammtzahl.^) 

B.   Bas   Strafverfahren   vor   den    Bezirksgerichten. 

1.  Zahl  der  strafgerichtlichen  Anzeigen.  Nach  den  Angaben  der  bei 
den  Bezirksgerichten  zur  Erhebung  der  Anklage  bei  den  von  Amtswegen  zu  verfolgenden  üeber- 
tretungen  bestellten  staatsanwaltschaftlichen  Functionäre  sind  im  Jahre  1889  bei  sammt- 
liehen  915  zur  Ausübung  der  Strafgerichtsbarkeit  in  üebertretungen  berufenen  Bezirksgerichten 
961.471  Anzeigen  eingelangt,  durch  welche  1,031.514  Personen  wegen  üebertretungen  des  Straf- 
gesetzes oder  eines  durch  ein  specielles  Gesetz  den  Strafgerichten  zur  Amtshandlung  zugewiesenen 
Delicts  angeklagt  wurden.  Im  Vergleiche  zum  Vorjahre  hat  die  Zahl  der  Anzeigen  um  8.52U, 
die  Zahl  der  angeklagten  Personen  um  14033  zugenommen. 

Von  den  961.471  eingebrachten  Anklagen  wurden  574.659  oder  598  Percente  durch 
die  staatsanwaltschaftlichen  Functionäre,  386.784  oder  40*2  Percente  durch  Privatankliger  und 
28  durch  Subsidiarankläger  erhoben.  Wie  in  allen  früheren  Jahren,  so  blieb  auch  diesmal  die 
Zahl  der  Privatanklagen  in  den  deutschsprachlichen  Reichstheilen  weit  hinter  dem  angegebenen 
Durchschnittsverhältnisse  zurück,  überstieg  es  dagegen  in  West-  und  Ostgalizien,  im  Kästen- 
lande, in  der  Bukowina  und  Dalmatien.  Diese  Ueberfluthung  der  Bezirksgerichte  mit  Privat- 
anklagen (fast  durchgängig  wegen  Ehrenbeleidigung)  ist  eine  der  Hauptursachen  der  in  den 
genannten  Ländern  bei  den  Bezirksgerichten  sich  häufenden  Bückstände,  und  sie  würde  noch 
weit  mehr  Unzukömmlichkeiten  im  Gefolge  haben,  wenn  nicht  in  tausonden  von  Fällen  das 
Ausbleiben  des  Privatanklägers  von  der  Hauptverhandlung  den  Gerichten  die  Arbeit  erleichtern 
würde.  ^)  Die  umstehende  Tabelle  gibt  eine  Uebersicht  über  die  bei  den  Bezirksgerichten  in 
den  einzelnen  Reichstheilen  im  Gegenstandsjahre  anhängig  gewesenen  Offlcial-,  Privat-  und 
Subsidiaranklagen  und  ausserdem  noch  die  erforderlichen  Daten,  um  die  relative  Häufigkeit  der 
Antragsdelicte  und  das  Maass  der  Inanspruchnahme  der  Gericht«  durch  solche  beurtheilen  za  können. 

Im  grossen  Ganzen  genommen  hat  sich  demnach  weder  die  relative  Häufigkeit  der 
Anklagen  wegen  Uebertretung  überhaupt  (im  Verhältnisse  zur  Kopfzahl  der  Bevölkerung),  noch 
das  numerische  Verhältniss  zwischen  den  Official-  und  Antragsdelicten  im  Laufe  der  letzten 
fünf  Jahre  in  erheblichem  Maasse  geändert;  im  Jahre  1885  entfielen  auf  je  handerttansend 
Bewohner  414  Anklagen,  darunter  244  Official-  und  170  Privatanklagen,  im  Gegenstandsjahre 
405  Anklagen,  darunter  242  Offlcial-  und  163  Privatanklagen. «) 


*)  In  Frankreich  ist  das  Verhältnis«  etwas  günstiger,  da  hier  die  Quote  jener  Verdicte,  wfichff 
mit  der  Anklage  gan«  ttbercinstlmmen,  durchschnittlich  60  Percente  beträgt.  Leider  bietet  die  Einrichtung 
unserer  statistischen  Ausweise  Über  das  Verfahren  vor  den  Geschworenengerichten  nicht  (wie  Tableau  VIII  in 
dem  CompU  genircU  de  Vadminit'ration  de  la  JtutticH  en  Franc«)  die  Möglichkeit,  jene  Delicte  namhaft  in 
machen,  bei  welchen  die  Geschworenen  vorzugsweise  oder  regelmäsäig  den  Angeklagten  nicht  scliuldig  finden 
oder  in  der  That  desselben  mindestens  ein  minder  schweres  Delict  erblicken,  als  dasjenige  ist.  welclxe«  dem 
Angeklagten  der  Anklage  zufolge  cur  Last  fiel. 

*)  Im  Jahre  1889  wurden  z.  H.  im  Gerichtshofsprengel  Lemberg  von  26.380  anhängi((  «ewosoncn 
Privatanklagen  20.962  in  Folge  Ausbleibens  den  Privatanklilgers  von  der  Hauptvorlmndlung  (nach  g.  Ai>  St.-P.-O.) 
durch  freisprechendes  Urtheil  erledigt;  im  Gerichtshofsprengel  Sambor  endeten  von  87.259  Privatanklagen  15.(M)1 
und  im  Gerichtshofsprengol  Sanok  von  9.131  anhängig  gewesenen  Privatanklagen  4.980  aus  demselben  Grupdo 
mit  der  Freisprechung  der  angeklagten  Personen. 

*)  Eine  Privatanklage  findet  nach  dem  fMtorr.  Strafgesetze  nur  statt  wegen  fnlgendt-r  Di>licte:  l"- 
befugter  Nachdruck,  Eingrriff  in  das  Markonrecht,  Ehrenbelcidigung,  Ehebruch,  Pamiliendieb.*tahl.  Unsittlichleeit^'n, 
welche  für  gewöhnlich  der  häuslichen  Zucht  überlassen  sind,  und  Verletzungen  des  Brief-  und  Schriften- 
geheininisses. 


Mittheilnngen  und  MisceUen. 
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L     »    n    d 


Zahl  der  im  Jahre  1889  bei  den  Bezirksgerichten 
anhängig  gewesenen  Anklagen 


vom 

Vorjahre 

rttck- 

ständig 


im  Jahre  1889  angewachsen 


Offioial-    I 
anklagen  | 


Privat- 
an- 
klagen 


Subsi- 
diaran- 
klagen 


Za- 

sammen 


Auf  je  10.000 
Bewohner  ent- 
fielen 


Offioial- 

an- 
klagen 


Privat- 
an- 
klagen 


Nieder-Oestcrreich  : 
aj  Wiener  Sprengel 
bj  üebriges  Land 

Ober-Oesterreich  .    .    . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Küstenland 

Tirol      

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Westgalizien     .... 

Ostgalizien 

Bukowina 

Dalmatien 

Zusammen   1889    ." 

ms7  . 

188t)    . 
1885    . 


1.692 
438 
137 

77 
129 

12 

30 
756 
380 

40 
404 
140 

59 
7.472 
9.a41 
779 


II    1.004 


50.548 
21276 
J  2.263 

4.649 
22.454 

8.4.58 

7.756 
11.214 
12.580 

1.509 
121.760 
43.451 
14.601 
75.279 
138.917 
17.807 
10.137 


9.933 
9.614 
4.405 
1.016 
8.625 
2.567 
3.961 
7.680 
2.520 
463 

48.264 

26.759 
8.607 

63.552 
154.882 

24.240 
9.696 


3 


1 
1 
1 


4 
1 

3 

12 

2 


23.390 
24.627 
24.102 
22.600 
22.648 


574.659 
571.892 
581.806 
584.353 


:-i86.784  ' 
380.967 
392.609 
392.825 


561.991  385.819 


28 
92 
87 
61 
51 


62.176 

31.328 

16.805 

5.743 

31.209 

11.038 

11.747 

19.650 

15.480 

2.012 

170.432 

70.351 

23.267 

146.306 

303.652 

42.828 

20.837 


348 
158 
157 
275 
175 
234 
154 
161 
155 
135 
210 
194 
243 
339 
320 
274 
193 


68 

71 

56 

59 

67 

71 

79 

110 

31 

41 

83 

120 

143 

286 

357 

373 

184 


9a4.861 
977.578 
998.604 
999.839 
970.509 


242 
243 
249 
253 
244 


163 
162 
1()9 
170 
170 


Umso  grösser  sind  dagegen  die  Differenzen  zwischen  den  einzelnen  Reichstheilen, 
wie  die  relativen  Zahlen  in  den  beiden  letzten  Rubriken  der  obigen  Tabelle  ersehen  lassen; 
lehrend  im  Gegenstandsjahre  bei  den  Bezirksgerichten  in  Ober-Oeaterreich  nur  213,  in  Tirol 
nur  186,  in  Vorarlberg  nur  176  Anklagen  auf  je  hunderttausend  G^richtsinsassen  entfielen, 
kamen  in  der  Bukowina  647 ,  in  Westgalizien  625 ,  in  Ostgalizien  sogar  677  Anklagen  wegen 
üebertretungen  auf  je  hunderttausend  Bewohner.  Die  Ursache  der  drei-  bis  nahezu  viermal 
stärkeren  Belastung  der  Bezirksgerichte  in  der  Bukowina,  in  Ost-  nnd  Westgalizien  mit  straf- 
gerichtlichen Anzeigen,  resp.  Anklagen  liegt  —  zwar  nicht  ausschliesslich,  aber  zum  über- 
wiegenden Theile  —  in  der  Behelligung  dieser  Gerichte  mit  (grösstentheils  unbegründeten) 
Privatanklagen;  während  in  Tirol  nur  31,  in  Vorarlberg  nur  41,  in  Obei^Oesterreich  nur  56, 
in  Salzburg  nur  59  Pnvatanklagen  auf  je  hunderttausend  Bewohner  im  Gegenstandsjahre 
entfielen,  hatten  die  Bezirksgerichte  in  Westgalizien  286,  in  Ostgalizien  357,  in  der  Bukowina 
sogar  373  Privatanklagen  pro  zehntausend  Gerichtsinsassen  zu  erledigen! 

2.  Erledigung  der  strafgerichtlichen  Anzeigen  (Anklagen).  Rechnet 
man  zu  den  im  Laufe  des  Jahres  1889  eingelangten  961.471  strafgerichüichen  Anzeigen  wegen 
Üebertretungen  noch  die  vom  Voijahre  her  anhängig  verbliebenen  23.390  Fälle  hinzu,  so 
beziffert  sich  die  Totalsumme  der  bei  sämmtlichen  915  Bezirksgerichten  in  Strafsachen  anhängig 
^wesenen  und  zu  erledigenden  Anklagen  auf  984.861 ,  d.  i.  um  7.283  mehr  als  im  Vorjahre 
und  um  13.743  weniger  als  im  Jahre  1887.  Von  diesen  984.861  Anklagen,  welche  gewisser- 
massen  das  von  den  Bezirksgerichten  im  Jahre  1889  zu  erledigende  Pensum  in  Strafsachen 
repräsentieren  (abgesehen  von  ihrer  Mitwirkung  im  strafgerichtlichen  Ver&hren  wegen  Ver- 
brechen und  Veigehen),  waren  am  Schlüsse  des  Gegenstandsjahres  959.337  oder  97*4  Percente 
erledigt,  und  zwar: 

749.321  oder  76*1  Percente  durch  Vornahme  der  Hauptverhandlung, 
135.156     r      13*7       „        ohne  Hauptverhandlung  und  Strafverfügung, 
55286     „       5*6       „        durch  Strafverfügung  nach  §.  460  St.-P.-0., 
19.574     „       20       „         durch  Abtretung  an  andere  Grerichte,  während 
25.524     „        2  6       „        mit  Jahresschluss  noch  anhängig  verblieben. 

Dieses  aus  der  Gestion  sämmtlicher  915  Bezirksgerichte  in  Strafsachen  sich  ergebende 
Durchschnittsergebniss  stimmt,  wie  die  Schlussziffem  der  folgenden  Tabelle  ersehen  lassen,  mit 
den  Ergebnissen  der  vorangegangenen  vier  Jahre  ziemlich  genau  Überein,  ein  Zeichen,  dass  sich 
die  Verhältnisse  weder  auf  Seite  der  Processparteien ,  noch  auf  Seite  der  Gerichte  geändert 
haben.  Allein  nicht  überall  wurde  dieses  Durchschnittsergebniss  erzielt ;  die  nachfolgende  Tabelle 
bringt  die  mitunter  sehr  erheblichen  Differenzen,  welche  hinsichtlich  der  Erledigung  der  an- 
hand gewesenen  strafgerichtlichen  Agenden  zwischen  den  einzelnen  Reichstheilen  im  Gegen- 
standsjahre vorkamen,  ziffermässig  zur  Darstellung. 
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Bei  den 

Bexirksgeriohtcn 

in 


Zahl 
'<ler  im  Jahre 

1889 
j    anhüngiR 
I  Rewesonen 

Anklagen 
wegenUeber 

tretnngen 


Nieder-Oesterreich. 
a)  Wiener  Sprengel 
h)  üebriges  Land  . 

Ober-Oesterreich  .    . 

Salzburg 

Steiennark    .... 

Kärnten 

Rrain 

Küstenland    .... 

Tirol 

Vorarlberg     .... 

Böhmen 

Mähren      

Schlesien 

Westgalizien     .    .    . 

Ostgalizien    .... 

Bukowina   .... 

Dalmatien  .... 


(ywi6 

31.328 

I6.a)5 

5.743 

31.2U9 

11.038 

11.747 

19.650 

15.480 

2.012 

170.432 

70.351 

23.267 

146.306 

303.652 

42.828 

20.837 


Zu.sammen  1889 
1888 
1887 
1886 

1885 


984.861 
977.578 
998.604 
999.839 
970.509 


Davon  waren  am  Sclilnsse  de«  Jahres  lb89 


erledigt  In  l'ereenten  der  Gesammteahl 


durch       I         ohne 

Haupt-      j      Haupt- 

verhandlanff  Yerhandlnng 


durch  Straf- 1  durch 

Verfügung  Abtretung 

nach  §.460   j  an  andere 

St.-P.-O.     I  Gericht/» 


65-3 
67-4 
73-6 
69-2 
721 
726 
72-3 
74-5 
67-6 
68i 
72-9 
70-1 
71-8 
71-2 
84-8 
900 
71-6 


133 
23-6 
200 
19-2 
21-4 
19-8 
23-3 
19-6 
23-3 
23-3 
19-5 
26-2 
23-6 
16-2 
3-1 
34 
21-9 


16-3 
41 
1-4 
6-7 
2-1) 
3-3 
1-2 
0-7 
3-6 
2-4 
4-4 
1-0 
2-5 
5-3 
7-4 
4  0 
10 


1-6 
3-3 
41 
3-5 
3-7 
4-3 
2-9 
1-5 
3-3 
2-5 
30 
2-5 
1-9 
1-4 
1-2 
1-3 
11 


noch 
unerledigt 
PercfoU- 


3-5 
1-6 
0-9 
1-4 
02 
00 
03 
3-7 
2-2 
3-7 
0-2 
0-2 
0-2 
5-9 
3-5 
1-3 
4-4 


761 
75-2 
75-0 
75-2 
74-7 


13-7 
14.1 
14-5 
14-9 
15-5 


5-6 
6-3 
6i 
.5-5 
5-5 


2*0 
20 
1-9 
20 
2-0 


2-6 
2-4 
2-5 
24 
2-3 


I  r  II 

Ans  den  Ziffern  dieser  Tabelle  ergibt  sich,  dass  in  der  Mehrzahl  der  einzelnen 
Länder  das  Strafverfahren  in  Uebertretnngsfällen  in  einer  dem  Durchschnittsverhältnisse  ent- 
sprechenden Weise  sich  abgewickelt  hat.  Als  auffallende  Differenzen  sind  nur  folgende 
hervorzuheben : 

a)  die  (alljährlich  wiederkehrende)  grosse  Quote  der  im  Mandatsverfahren  (nach  §.  4<>J 
St.-P.-O.)  erledigten  Straffälle ')  im  Wiener  Landesgerichtssprengel ,  eine  Erscheinung, 
welche  mit  dem  grosstädtischen  Charakter  dieses  Sprengeis  und  mit  dem  ausgebildeten 
polizeilichen  Apparate  in  demselben  zusammenhängt; 

h)  die  auffallend  grosse  Quote  der  durch  Hauptverhandlung  erledigten  Straffälle  bei  den 
Bezirksgerichten  in  Ostgalizien  und  in  der  Bukowina,  eine  Erscheinung,  welche  sich 
vorwiegend  daraus  erklärt,  dass  ungefähr  60  Percente  aller  Privatanklagen  durch  Aus- 
bleiben des  Privatanklägers  von  der  Hauptverhandlung  beendigt  und  demnach  als 
„durch  Hauptverhandlung  erledigt"  ausgewiesen  werden^),  und 

r)  die  das  Durchschnittsansmaass  erheblich  übersteigende  Quote  der  Rückstände  bei  den 
Bezirksgerichten  in  West-  und  Ostgalizien ,  in  Vorarlberg,  im  Küstenlande  und  in 
Dalmatien,  eine  Erscheinung,  welcher  wir  auch  im  Strafverfahren  bei  den  Gerichtshöfen 
(sowie  im  civilgerichtlichen  Verfahren)  begegnen;  sie  hat  —  im  Eüstenlande  und  in 
Dalmatien  wenigstens  —  zum  grössten  Theile  in  den  Lebens-  und  Erwerbsverhältniasen 
jener  Bevölkerungsschichten  ihren  Grund,  welche  zu  strafgerichtliehen  Anzeigen  ver- 
hältnissmässig  am  häufigsten  Anlass  geben;  in  West-  und  Ostgalizien  in  der  unge 
wohnlich  grossen  Ausdehnung  der  einzelnen  Bezirksgerichtssprengel  und  in  der  schon  er- 
wähnten Ueberbürdung  der  Gerichte  mit  Privatanklagen. 

3.  Wegen  Uebertretungen  angeklagte,  freigesprochene  und  ver- 
urtheilte  Personen.  Die  Zahl  der  im  Gegenstandsjahre  von  den  staatsanwaltschaftlichen 
Function ären.  Privat-  und  Subsidiaranklagen!   bei  den  Bezirksgerichten  wegen  Uebertretungen 


")  Wenn  von  einer  öffentlichen  Behörde  oder  einer  der  im  §.  08  St.-O.  erwähnten  Penonen 
(üeudarmen.  Civil-,  Finanz-,  MilitÄr-,  Sicherheitswache,  Jagd-,  Forst-  und  FeldBchntzperaonale  ii.  b.  w.)  ge?« 
einen  auf  freiem  Priese  betindlichön  Beschuldigten  auf  Grund  ihrer  eigenen  dienstlichen  Wahrnehmung  tiof 
(reHetzeaübertretung  angezeigt  wird,  welche  im  Gesetze  nur  mit  Arrest  von  höchstens  einem  Monate  oder  nur 
mit  einer  Geldstrafe  bedroht  ist,  so  kann  der  Richter  —  insoferne  er  Arrest  von  höchstens  drei  Tagen  oder 
eine  Geldstrafe  von  höchstens  16  Gulden  zu  verhängen  findet  —  nach  §.  460  .St.-P.-O.  über  Antrag  des  stasts- 
anwaltschaftlichen  Functinnürs  die  verwirkte  Strafe  ohne  vorausgehendes  Verfahren  durch  eine  Strafvsr 
fUguug  festjjetzen. 

*")  Vgl.  die  in  Anmerkung  5  mit-getheilten  Daten. 
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angeklagten  Personen  belief  sich  auf  1,031.514  (gegen  1,017.481  im  Vorjahre);  von  diesen 
wurden  49.S.011,  d.i.  47*8  Percente  freigesprochen  und  538.503,  d.i.  ^2'2  Percente  ver- 
urtheilt  Vergleicht  man  diese  Zifltern  zum  Behufe  ihrer  richtigen  Beurtheilung  mit  den  Ergeb- 
nissen einer  längeren  Beihe  vorangegangener  Jahre,  so  stellt  sich  heraus,  dass  die  Zahl  der 
vor  den  Bezirksgerichten  angeklagten  Personen  seit  dem  Jahre  1881  um  3G  Percente,  die 
Zahl  der  vemrtheilten  Personen  dagegen  nur  um  24  Percente,  die  Zahl  der  unbegründeten 
oder  unzulänglich  fundierten  Anklagen  somit  um  12  Percente  zugenommen  hat.  Aus  den  Auf- 
zeichnungen der  staatsanwaltschaftlichen  Functionäre  ergeben  sich  nämlich  für  den  neun- 
jährigen Zeitraum  1881/89  folgende  Ziffern: 


Jahr 


Zahl  der  bei 

den  Bezirks- 

Rerichten  wegen 

Uebertretnngen 

angeklagten 

Personen 


1881 i  796.429 

1882 I  880.242 

I8a3 I  907.280 

1884 948.803 

1885 1,002.377 

1886 ;i  1,034.020 

1887 !,  1,036.554 

1888 il  1,017.481 

1889 |l  1,031.514 


Von    diesen    wurden 


freigesprochen 


in  absoluter 
Ziffer 


in  Percenten 

der  Ange- 

kla^en 


verurtheilt 


in  absoluter 
Ziffer 


in  Porcent«*« 

der  Ango- 

klagteu 


362.469 
419.887 
423.264 
446.698 
467.825 
479.993 
484.473 
484.732 
493.011 


45-5 
47-7 
46-6 
471 
46-7 
46-4 
46-7 
47-6 
47-8 


433.960 
460.355 
484.016 
502.105 
5.34.5.52 
554.027 
552.081 
532.749 
538.503 


54-5 
52-3 
53-4 
52-9 
53-3 
53() 
.53-3 
52-4 
52-2 


Das  durchschnittliche  Ergebniss  der  im  Gegenstandsjahre  vor  den  Bezirksgerichten 
erhobenen  Anklagen  —  52  verurtheilte  Personen  auf  je  hundert  angeklagte  Personen  —  bleibt 
wmit  hinter  dem  durchschnittlichen  Ergebnisse  der  vorangegangenen  acht  Jahre  noch  zurück ; 
aber  selbst  dieses  aus  der  Gestion  sämmtlicher  915  Bezirksgerichte  sich  ergebende  Durch- 
schnittsverhältniss  von  52  (genau  52*2)  Percenten  wurde,  wie  die  Ziffern  der  nachstehenden 
Tabelle  ersehen  lassen,  in  West-  und  Ostgalizien,  in  der  Bukowina  und  in  Dalmatien  nicht 
erreicht,  eine  Thatsache,  welche  vorwiegend  mit  der  (schon  oben  sub  B,  1  besprochenen) 
Ueberfluthung  der  Grerichte  mit  unüberlegten  und  in  tausenden  von  Fällen  vom  Kläger  selbst 
in  Stich  gelassenen  Ehrenbeleidigangsklagen  zusammenhängt.  Im  Gegensatze  zu  diesen  vier 
Ländern  weisen  die  Bezirksgerichte  in  Salzburg,  Tirol  und  Vorarlberg,  wo  jahraus  jahrein 
die  wenigsten  Privatanklagen  vorkommen,  den  geringsten  Percentsatz  von  Freigesprochenen 
oder  anders  gesagt,  den  höchsten  Percentsatz  von  Vernrtheilten  aus.  Gruppiert  man  die  ein- 
zelnen Reichstheile  nach  dem  positiven  Erfolge  der  im  Gegenstandsjahre  wegen  Uebertretungen 
erhobenen  Anklagen,  so  ergibt  sich  nachstehende  (und  mit  den  Ergebnissen  der  Vorjahre 
grösstentheils  übereinstimmende)  Reihenfolge  derselben : 


Land 


Zahl  der  im 
Jahre  1889  bei 
den  Bezirksge-  | 
richten  wegen  ; 
Uebertretnngen 

verurtheilten 
Personen 


Bukowina  .  .  . 
Ostgalizien  .  . 
Dalmatien  .  .  . 
Westgalizien 
Küstenland  .  . 
Kärnten  .... 
Steiermark  .  .  . 
Ober-Oesterreich 
Böhmen    .... 

Krain 

Mähren    .... 
Nieder-Oesterreich 
Schlesien     .    .    . 
Salzburg      .    .    . 

Tirol    

Vorarlberg  .  .  . 


18.058 
122.940 

7.879 
77.843 
12.342 

6.756 

20.301 

10.210 

115.993 

8.309 
49.270 
57.289 
15.464 

3.691 
10.693 

1.463 


Von  je  hundert  Angeklagten  worden  verurtheilt 


1888 


36-6 
:34-2 
39-3 
50-2 
59-2 
68-2 
67-8 
69-7 
(i7-7 
69-3 
701 
72-8 
76-2 
73*7 
75-8 
82*6 


1887 


34-9 
33-9 
40-6 
50-8 
58-6 
69-0 
67-5 
69-8 
690 
69-9 
72-5 
73-5 
74-9 
75-3 
76-5 
85-3 


1886 


39-4 

:34-7 

41-3 
.50-8 
602 
69-0 
69-2 
68-9 
68-2 
68'2 
71-5 
72-6 
72-6 
73-3 
77-7 
81-4 


1885 


38-9 
34-4 
40-6 
50-7 
59-0 
69-5 
69-6 
66.6 
65-8 
681 
()H-8 
73-7 
70-5 
75-3 
76-4 
81-2 
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II.  Die  Ergebnisse  des  Strafverfahrens. 

1.  Die  Zahl  der  Ternrtheilten  Personen.  Fasst  man  die  Ergebnisse  der 
im  Jahre  1889  vor  den  Geschworenen-,  Erkenntniss-  nnd  Ausnabmsgerichten,  dann  vor  den 
Bezirksgerichten  erhobenen  Anklagen,  durchgeführten  Haupt  Verhandlungen  nnd  der  gegen  die 
Straf artbeile  dieser  Gerichte  ergriffenen  Rechtsmittel  zusammen,  so  ergibt  sieb,  dass  von  allen 
rechtskräftig  angeklagt  gewesenen  Personen  in  der  Gesammtzahl  von  1,075.756  nur  57<i.l(H> 
oder  53'G  Percente  rechtskräftig  verurtheilt  worden  sind,  und  zwar : 

28.516  oder    4*9  Percent  wegen  Verbrechen, 

4.936     „       0*9      „  „      Vergehen  und 

542.714    „     94-2      „  „      üebertretungen. 

Stellt  man  dieser  Ziffer  zum  Behufe  einer  richtigen  Beurtheilung  derselben  die  Er- 
gebnisse ans  einer  längeren  Beihe  von  Jahren  gegenüber  (vgl.  die  nachstehende  Tabelle),  so 
stellen  sich  folgende  Thatsnchen  heraus : 

a)  Die  Zahl  der  im  Gegenstandsjahre  wegen  Verbrechen  verurtheilten  Personen  ist 
zwar  (um  404)  grösser  als  im  Jahre  1888.  aber  trotz  dieser  Zunahme  noch  immer 
kleiner  als  in  jedem  der  vorangegangenen  Jahre  bis  1881  zurück;  die  statistisch  nach- 
weisbare Ursache  dieser  Abnahme  liegt  fast  ansschliesslich  in  der  andauernden  Ab- 
nahme der  Verurtheilungen  wegen  qualiflcierten  Diebstahls,  welche  von  20.074  im  Jahre 
1881  auf  14.511  im  Gegenstandsjahre  (gegen  1.3.651  im  Jahre  1888)  zurückgegangen  sind ; 

h)  die  Zahl  der  im  Gegenstandsjahre  wegen  Vergehen  verurtheilten  Personen  hat  sich 
im  Vergleiche  zum  Vorjahre  um  106  vermehrt  (weil  die  Verurtheilungen  wegen  des 
Vorgehens  des  Auflaufes  um  122  und  wegen  schuldbarer  Orida  um  97  zugenommen  haben), 
bleibt  aber  dessenungeachtet  noch  (um  139)  gegen  den  Durchschnitt  ans  den  Jahren 
1883/88  zurück,  weil  die  Verurtheilungen  wegen  Vergehen  gegen  das  Thierseuchen* 
und  Rinderpestgesetz  vom  29.  Februar  1880,  R.-G.-Bl.  Nr.  35  und  37,  im  Gegenstands- 
jahre auf  2.490  (darunter  2.308  in  Galizien  und  in  der  Bukowina)  zurückgegangen  sind  ; 

c)  die  Zahl  der  wegen  Üebertretungen  verurtheilten  Personen  hat  die  seit  dem  Be- 
stände der  gegenwärtig  geltenden  Strafprocessordnung,  d.  i.  seit  dem  Jahre  1874  ein- 
geschlagene und  nur  dreimal  (in  den  Jahren  1878,  1887  und  1888)  unterbrochene  Tendenz 
zur  Zunahme  auch  im  Gegenstandsjahre  beibehalten  und  mit  542.714  verurtheilten 
Personen  eine  der  höchsten  Ziffern  innerhalb  der  sechzehnjährigen  Periode  1874  bis 
1889  erreicht.  Man  vergleiche  die  nachstehenden  Ziffern: 


Jahr 


Zahl  der  yt»rurtheil(«n  PetBOtten 


wegen  wegen 

Verbrechen  |    Vergehen 


wegen 
Üeber- 
tretungen 


Zusammen 


1874 
1875 
1876 
1877 
1878 
1879 
1880 

la^i 

1882 
1883 
1884 
1885 
1886 
1887 
1888 
1889 


28 
29 


31 
32 
31 
29 
32 
33 
32 
30 
30 
30 
29 
28 
28 
28 


155 
165 
.279 
.758 
.469 
046 
588 
.469 
.092 
.359 
.592 
.865 
.706 
.745 
.112 
.516 


1.188 
1.475 
1.759 
1.768 
1.629 
1.668 
4.178 
18482 
12.243 
4.173 
5.311 
5.745 
5.400 
4.989 
4.830 
4.936 


279.262 
299.300 
337.625 
378.745 
376.091 
392.053 
427.679 
437.763 
464.654 
488.461 
506.528 
53a947 
558.453 
556.298 
536.740 
542.714 


30a605 
329.940 
370.663 
413.266 
409.189 
422.767 
464.445 
489.704 
508.989 
522.993 
542.431 
575.557 
593.559 
590^32 
569.682 
576.166 


Die  Totalziffer  der  strafgerichtlich  verurtheilten  Personen  hat  demnach  seit  dem 
Jahre  1874  um  86*7  Percente,  die  Zahl  der  speciell  wegen  üebertretungen  verurtheilten  Per- 
sonen um  94*3  Percente  zugenommen.  Als  Ursachen  dieser  für  einen  Zeitraum  von  16  Jahren 
auffallend  starken  Zunahme  der  strafgerichtlichen  Verartheüungen,  insbesondere  jener  wegen 
Üebertretungen,  können  zunächst  die  innerhalb  dieses  Zeitraumes  eingetretene  Zunahme  der 
Bevölkerung  um  nahezu  137«  Percente,  hauptsächlich  aber  die  seit  dem  Jahre  1874  erfolgte  Er- 
weiterung des  Kreises  der  strafgerichtlich  zu  ahndenden  Handlungen  und  Unterlassungen  durch 
neue  Gesetze  angeführt  werden.  Diese  neuen  Gesetze  sind: 
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a)  Das  Gesetz  vom  19.  Juli  1877,  R.-G.-Bl.  Nr.  &j  (giltig  für  Galizien  und  die  Bukowina), 
betrefifond  die  Abhilfe  vrider  unredliche  Vorgänj^e  bei  Creditgeschäften ; 

h)  das  Gesetz  vom  19.  Juli  1877,  R.-G.-Bl.  Nr.  67  (giltig  für  Galizien  und  die  Bukowina), 
womit  Bestimmungen  zur  Hintanhaltung  der  Trunkenheit  getroffen  wurden; 

0  das  Gesetz  vom  2{).  Februar  18%  R.-G.-Bl.  Nr.  35,  bezw.  vom  24.  Mai  1882,  R.-G.-Bl. 
Nr.  51,  betreffend  die  Abwehr  und  Tilgung  ansteckender  Thierkrankheiten ; 

dj  das  Gesetz  vom  29.  Februar  1880,  bezw.  vom  24.  Mai  1882,  R.-G.-Bl.  Nr.  51,  be- 
treffend die  Abwehr  und  Tilgung  der  Rinderpest; 

e)  das  Gesetz  vom  28.  Mai  1881,  R.-G.-Bl.  Nr.  7,  betreffend  die  Abhilfe  wider  unred- 
liche Vorgänge  bei  Creditgeschäften  (womit  das  oben  sub  lit.  n)  erwähnte  Gesetz  in 
sämmtlichen  im  Reichsrathe  vertretenen   Königreichen   und  Ländern  Geltung  erlangte); 

f)  das  Gesetz  vom  26.  Mai  1883,  R.-G.-Bl.  Nr.  78,  womit  strafrechtliche  Bestimmungen 
gegen  die  Vereitelung  von  Zwangsvollstreckungen  erlassen  wurden; 

(/>  das  Gesetz  vom  26.  Mai  1885 ,  R  -G.-Bl.  Nr  89 ,  womit  strafrechtliche  Bestimmungen  in 
Betreff  der  Zulässigkeit  der  Anhalt ung  in  Zwangsarbeit«-  und  Besserungsanstalten  getroffen 
wurden  (ein  Pendant  zum  sog.  Vagabundengesetz  vom  10.  Mai  1873,  R.-G.-31.  Nr.  108); 

h)  das  Gesetz  vom  27.  Mai  1885 ,  R.-G.-Bl.  Nr.  134 ,  betreffend  den  gemeingefährlichen  Ge- 
brauch von  Sprengstoffen  und  die  gemeingefährliche  Gebahrung  mit  denselben; 

0  das  Gesetz  vom  30.  März  1888,  R.-G.-Bl.  Nr.  41,  womit  strafrechtliche  Bestimmungen  in 
Betreff  der  Sicherung  der  Unterseekabel  getroffen  wurden,  und 

k)  die  §§.  45,  47,  48  und  49  des  Wehrgesetzes  vom  11.  April  1889,  R.-G.-B1.  Nr.  41,  be- 
treffend jene  Vergehen  gegen  dasselbe,  bezüglich  welcher  das  Strafverfahren  den  ordent- 
lichen Gerichten  zusteht. 

Der  Gesammteffect  dieser  sub  lit.  a  bis  A;  aufgezählten  neuen  Gesetze  findet  in 
der  Zahl  von  966.672  Personen ,  welche  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1889,  und  von  158.214 
Personen,  welche  speciell  im  Jahre  1889  auf  Grund  dieser  Gesetze  verurtheüt  worden  sind, 
seinen  ziffermässigen  Ausdruck.^ 

Da  die  Zunahme  der  Bevölkerung  seit  1874  und  die  Wirksamkeit  der  inzwischen 
erschienenen  neuen  Gesetze  zusammengenommen  für  das  Jahr  1889  nur  eine  Ziffer  von  506.938 
Verurtheilten  rechtfertigen  wilrdej  so  kann  das  Plus  von  69.228  verurtheilten  Personen,  welches 
(larfiber  hinaus  noch  dem  Jahre  1889  zur  Last  fällt,  nur  in  einer  schärferen  Invigilation,  bezw. 
Repr^sion  seitens  der  im  Strafverfahren  thätigen  Behörden  oder  in  einer  lässiger  gewordenen 
Moral  der  Bevölkerung,  wo  nicht  in  diesen  beiden  Momenten  zugleich  seine  Ursache  haben. 

Die  Frage,  ob  die  Zahl  der  strafgerichtlichen  Verurtheilungen  in  allen  Reichstheilen 
oder  nur  in  einigen  derselben  zugenommen  hat,  in  welchen  und  in  welchem  Maasse,  ist  in  der 
nachfolgenden  Tabelle  (welche  sich  mit  Rücksicht  auf  den  knapp  bemessenen  Raum  auf  das 
C^ninquennium  1885  89  beschränkt)  beantwortet.  Zum  Behufe  einer  richtigen  Würdigung  der 
in  dieser  Tabelle  enthaltenen  Ziffern  ist  jedoch  Folgendes  zu  berücksichtigen :  Das  Strafverfahren 
steht  (in  der  Regel  wenigstens)  demjenigen  Gerichte  zu ,  in  dessen  Sprengel  die  strafbare 
Handlung  begangen  wurde  (§.  51  St.-P.-O.).  Die  Urheber  der  strafbaren  Handlungen  gehören 
aber  nicht  in  allen  Fällen  der  autochthonen  Bevölkerung  jenes  Landes  an ,  in  welchem  sie 
verurtheüt  werden.  Je  zahlreicher  nun  in  einem  Lande  (namentlich  in  den  kleineren)  die  Ver- 
urtheilungen landesfremder  Personen  sind,  in  desto  ungünstigerem  Lichte  erscheint  die  ein- 
heimische Bevölkerung.  Dieser  durch  die  Wanderbewegung  gewisser  Volksschichten  hervor- 
gerufenen Verschiebung  des  Thatbestandes  zu  Gunsten  einzelner  und  zum  Nachtheile  anderer 
Reichstheile  kann  die  Statistik  der  Strafrechtspflege  aus  dem  Grunde  nicht  abhelfen,  weil  nach 
den  mit  der  Verordnung  des  Justizministers  vom  19.  November  1873 ,  R.-G.-Bl.  Nr.  152,  vor- 
geschriebenen Formularen  weder  die  Zuständigkeit  der  Abgeurtheilten ,  noch  ihre  Nationalität 
Gegenstand  der  Nachweisung  ist.  Daraus  ergibt  sich  von  selbst,  welche  Schlussfolgerungen  ans 
den  Ziffern  der  nachfolgenden  Tabelle  berechtigter  Weise  gezogen  werden  können.  ^^) 


")  In  welchem  Maasse  jedes  einzelne  der  im  Texte  snb  lit.  a  bis  4r  angeführten  neuen  Gesetze 
ZQ  diesem  6«8«mmteffeot  beigetragen  hat,  ergibt  sich  aus  folgenden  Ziffern :  Bis  Ende  1889  sind  vemrtheilt 
worden:  aj  nach  dem  Trunkenheitsgesetze  fUr  Galizien  und  die  Bukowina  vom  19.  Juli  1877,  R.-G.-Bl.  Nr.  66: 
259.129  Personen;  bj  nach  den  sog.  Wnchergesetzen  vom  19.  Juli  1877,  B.-G.-Bl.  Nr.  67  und  vom  28.  Mai  1881, 
R.-G.-Bl.  Nr.  47:  1.272  Personen,  und  zwar  wegen  Vergehen  617  Personen  und  Uebertretnng  766  Personen ;  c)  nach 
(lf»n  Thierseuchen-  und  Binderpestgesetzen  vom  29.  Februar  1880.  R.-G.-Bl.  Nr.  35  und  37,  vom  24.  Mai  1882, 
R.-(i.-Bl.  Nr.  61  und  der  Verordnung  vom  10.  April  1886,  R.-G.-Bl.  Nr.  64  :  227.426  Personen,  darunter  49.160 
wegen  Vergehen  und  176.276  wegen  Uebertretung ;  d)  nach  dem  Gesetze  vom  26.  Mai  1883,  B.-G.-BU  Nr.  78,  be- 
ä^ffend  die  Vereitlung  von  Zwangsvollstreckungen  18.442  Perttonen,  darunter  2.072  wegen  Vergehen  und  16.370 
wf^en  Uebertretung;  e)  nachdem  sog.  Vagabundengesetze  vom  24.  Mai  1885,  R.-G.-Bl.  Nr.  89:  469.702  Personen; 
/'  nach  dem  sogenannten  Sprengstoffgesetz  vom  27.  Mai  1886,  R.-G.-Bl.  Nr.  184  :  691  Personen,  darunter  3  wegen 
Verbrechen,  06  wegen  Vergehen  und  622  wegen  Uebertretung  ;  endlich  27>)  wegen  Vergehen  gegen  die  gj.  46,  47,  48 
oad  49  des  Wehrgesetzes  vom  11.  April  1889,  R.-G.-Bl.  Nr.  41 :  10  Personen,  zusammen  obige  966.672  Personen, 
n«  welchen  168.214  Bpeoiell  auf  das  Jahr  1889  entfielen. 

>^  In  Ober-Oesterreich  wurden  z.  B.  im  Gegenstandijahre  3.103  Personen  wegen  Vagabondage,  482 
w^gen  qoftllAcierten  und  1.666  wegen  einfachen  Diebstahls  rechtskräftig  verurtheilt;  aber  man  wttnde  der 
Bevölkerung  dieses  Landes  bitter  unrecht  thun ,  wollte  man  alle  diese  VerurtbeUungen  auf  ihre  alleinige 
B4>chnung  stellen. 
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T«! 

1              Zahl  der  Verurtheiltei 

1  wegen 

T^V_ 

Zahl   di'^r  Verurtheilten  wegen 

Jahr 

Verbrechen 

1 

Vergehen 

Ueber- 
tretongen 

Jahr 

Verbrechen          Vergehen 

Ueber- 
tretangen 

Nieder-Oesterreich 

Vorarlberg 

1885 

3.658 

366 

1     65.156 

1885 

140 

2 

1.601 

1886 

3.688 

3.38 

62.359 

1886 

107 

9 

1.598 

1887 

3.644 

310 

61.778 

1887 

99 

7 

1.807 

1888 

3.569 

385 

57.658 

1888 

107 

12 

1.528 

1889 

3.591 

570 

1     57.855 

1889 

100 

10 

1.472 

Ober-Oesterrelch 

Bölimon 

1885 

l.UK) 

78 

12.189 

1885 

5.268 

565 

119.890 

1886 

1.128 

83 

13.136 

1886 

1      5.110 

621 

127.082 

1887 

1.000 

68 

14.047 

1887 

'      4.948 

459 

120.629 

1888 

1.037 

65 

12.531 

1888 

1      4.841 

440 

11.3.282 

1889 

1.010 

93 

10.377 

1889 

,      4.895 

537 

•    116.487 

Salzburg 

Mäliren 

1885 

302 

9 

3.090 

1885  ! 

3.644              294 

51.540 

1886 

321 

14 

3.425 

1886 

3.526              270 

56.076 

1887 

.310 

7 

3.584 

1887 

1      3.715              231 

56340 

1888 

271 

11 

3.478 

1888 

3.469 

260 

49.677 

1889 

262 

5 

3.724 

1889 

3.504 

273 

49.661 

Steiennark 

Schlesien 

1885 

2.147               154 

22.647 

1885  ! 

1.032               73 

15.17B 

1886 

2.238              182 

23.930 

1886 

1.008      1         55 

15.788 

1887 

2.323      1        178 

21.953 

1887 

953 

53       ' 

15.968 

1888 

2.096 

168 

21121 

1888 

1.020 

50 

14.379 

1889 

2.140              252 

20.589 

1889  I 

1.034 

79 

15.579 

Kärnten 

Westgalizien 

1885  : 

784       :          46 

6.911 

1885 

1       3.1.36 

2.037       i 

71.645 

1886  1 

i         614 

42 

7  645 

1886 

2-976 

1.769       ! 

76.781 

1887 

729 

59 

7.785 

1887 

2.845      1     1.509       ; 

76Ji95 

1888  1 

609 

54 

7.258 

1888 

2.836      ,     1.311       . 

78.415 

1889 

707 

55 

6.847 

1889 

.3.152      1     1.336       , 

78.45f> 

Krain 

Ostgalizien 

1885 

1.088                60       ! 

8.aso 

1885 

5.114 

1.614 

113.772 

1886 

1.U41 

70 

8.538 

1886 

4.575 

1.363 

114.264 

1887  ! 

970 

82 

8.445 

1887 

3.970      1     1.495       1 

120.043 

1888 

1.032 

73 

8.693 

1888  ' 

3.932      1     1.340 

119.519     < 

1889 

920 

70       1 

8.416 

1889 

3.9.50      1     1.051 

123.754 

Küstenland 

Bukowina 

1885 

976 

100 

9.304 

1885 

799              174       ' 

16.803 

1886 

1.004 

70 

10.813 

1886 

838             347       , 

17.933 

1887  . 

973 

77 

10.531 

1887 

915             334       1 

17.305 

1888 

1.074 

97 

11.142 

1888  1 

798 

390       , 

19.147 

1889 

1.022 

109 

12.486 

1889 : 

823 

336       ; 

18^^13 

Tirol 

Dalmatien 

1885  1 

874               153       ! 

12.295 

1885 

693                14 

8.040 

1   1886 

818      !         142 

10.686 

ias6 

714      ;         25 

8.399 

1887  i 

763      '        105 

11.451 

1887 

5a8                15 

8.337 

1888  1 

868              h'ß       1 

10.231 

1888 

553 

11       1 

8.681 

1  1889 

819 

145 

10765 

1889 

.587 

15       ! 

8.0.30 

2.  Verbrechen ,    Vergehen    und    Üebertretungen,    wegen    welcher    die   Ver- 

urtheÜungen    erfolgten. 

Nach  Feststellung  der  Zahl  der  erfolgten  Verurtheilungen  überhaupt  handelt  es  sich 
zunächst  um  den  Nachweis,  wegen  welcher  speciellen  Verbrechen,  Vergehen  und  Üebertretungen 
Verurtheilungen  überhaupt  und  in  welcher  Anzahl  dieselben  stattgefunden  haben ;  ferner  bei 
welchen  Delicten  eine  bemerkenswerthe  Zu-  oder  Abnahme  im  Vergleiche  zu  den  Vorjahren  ein- 
getreten ist.  Hierüber  gibt  die  nachstehende  Tabelle,  in  welcher  d'e  Ergebnisse  des  Jahres  1889  und 
zugleich  jene  der  unmittelbar  vorangegangenen  vier  Jahre  dargestellt  sind,  erschöpfende  Auskunft. 
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Bezeichnung  dpr  »trafbaren  Handlung,  wegen  welcher  die 

Vemrtheilung  erfolgte 


Zahl  der  Verurtheilten 
1889     I     1888 


1887 


1886  1886 


A,    Verbrechen. 

Hochverrath * 

Majest&tsbeleidignuig 

Beleidigung  der  Mitglieder  des  kais.  Hauses 

Störnng  der  Öffentlidien  Ruhe 

Aufetand  und  Aufruhr 

Auaspähung  (Spionerie) 

Oeifentliche  Gewaltthätigkeit  durch : 

a)  gewaltsames  Handeln  gegen  eine  von  der  Regierung 
zur  Verhandlung  öfifentlicher  Angelegenheiten  berufene 
Versammlung,  ein  Gericht  etc 

h)  gewaltsames  Handeln  gegen  gesetzlich  anerkannte  Körper- 
schaften etc 

c)  gewaltsame  Handanlegung  oder  gefährliche  Drohung 
gegen  obrigkeitliche  Personen  in  Amtssachen   .... 

d)  gewaltsamen  Einfall  in  fremdes  unbewegliches  Gut     . 
€j  boshafte  Beschädigung  fremden  Eigenthums 

f)  boshafte  Beschädigungen  an  Eisenbahnen,  Dampfschif- 
fen etc 

g)  bodiafte  Beschädigungen  und  Störungen  am  Staatstele- 
graphen  

h)  bo^afke  Handlungen  oder  Unterlassungen  unter  beson- 
ders gefährlichen  Verhältnissen 

%)  Menschenraub 

k)  unbefugte  Einschränkung  der  persönlichen  Freiheit 
eines  Menschen 

l)  Entführung 

m)  Erpressung 

n)  gefährliche  Drohung 

Missbrauch  der  Amtsgewalt  und  Geschenkannahme  in 
Amtssachen 

Verleitung  zum  Missbrauch  der  Amtsgewalt       

Nachmachung  und  Abänderung  der  öffentlichen  Credit- 
papiere 

Münzverfälschung 

Religionsstörung 

Nothzucht,  Schändong  etc 

Mord 

Kindesmord 

Todtschlag 

Abtreibung  der  Leibesfrucht 

Weglegung  eines  Kindes 

Schwere  körperliche  Beschädigung 

Zweikampf 

Brandlegung 

DiebeUhl 

Yenmtrenung 

Raub .    .    . 

Betrog  . 

Zweifache  Ehe 

Verleumdung 

Verbrechern  geleisteter  Vorschub 

Verleitung  eines  Soldaten  zur  Verletzung  militärischer 
Dienstpflicht .- 

Verbrechen  nach  dem  Gesetze  vom  25.  Mai  1885,  R.-G.-Bl. 
Nr.  1B4,  betreffend  den  gemeingefährlichen  Gebrauch 
Ton  Sprengstoffen      


5 

240 

73 

2 

4 

1 


1.735 
329 
363 

31 


39 
2 

145 
27 

38G 

852 

15 

7 

4 

45' 

91 

917 

102; 

99. 

195 

33 

40 

4..547 

8 

188 

14.511 

620 

128 

2.494 

10 

173 

45 


1 

246 

25 

3 

1 


1.764 
186 
461 

26 

1 

15 


129 

24 

417 

924 

21 
21 

7 

42 

99 

842 

127 

104 

276 

28 

22 

4.767 

l 

222 

13.651 

628 

127 

2.680 

10 

172 

39 


2 

28:^ 

19 
5 


9 

250 

22 

4 


1.621  1.835 

154  234 

4671  411 

31  43 


5 


43 


127 

20 

396 

895 

22 
34 

13 

38 

118 

a43 

138 

120 

243 

55 

26 

4.959 


112 

22 

439 

959 

42 
15 

9 

43 

117 

7.50 

153 

120 

238 

31 

24 

4.787 


228,      219 

14.27o:  15.054 

524       655 


152 

2.652 

16 

186 

38t 


138 

2.689 

20 

186 

44 


11 
302 

16 
3 
1 


1.683 
189 
452 

26 

1 


22         59 

2'        - 


91 

28 

435 

941 

26 
5 

9 

28 

94 

784 

168 

94 

242 

47 

35 

4.732 

1 

246 

16.415 

5.58 

160 

2.740 

15 

183 

45 


1         - 


-  ■•  I 
I 


1         — 


Summe  der  wegen  Verbrechen  Verurtheilten  .    .  [28.516'  28.112  28.745  29.706.  30.865 

I  I 
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Bezeichnung  der  strafbaren  Handlnng,  wegen  welcher  die 

Yernrtheilung  erfolgte 


B.   Vergehen. 

Auflauf 

Theilnahme  an  geheimen  Gesellschaften 

Aufwieglung  gegen  Behörden  etc. 

Aufreizung  zu  Feindseligkeiten  gegen  Nationalitäten,  Beli- 
gionsgenossenschaften,  Körperschaften  etc 

Beleidigung  einer  gesetzlich  anerkannten  Kirche  oder  Reli- 
gionsgenossenschaft    

Oeffentliche  Herabwtlrdigung  der  Einrichtungen  der  Ehe, 
der  Familie,  des  Eigenthumes  oder  Gutheissung  von 
ungesetzlichen  oder  unsittlichen  Handlungen    .... 

Gesetzwidrige  Verlautbarungen  nach  Art.  Vn,  VIII,  IX 
des  Gesetzes  vom  17.  December  1862 ,  B.-G.-BI.  Nr.  8 
ex  1863  und  §.  308  St.-G 

Beschädigung  von  Grabstätten  etc 

Fahrlässige  Tödtung  eines  Menschen  nach  §.  335  etc.  .    . 

Fahrlässige  Tödtung  oder  schwere  körperliche  Beschädi- 
gung in  den  Fällen  des  §.  337 

Vergehen  gegen  Pestanstalten,  resp.  das  Reglement  vom 
31.  December  1851,  R.-G.-Bl.  Nr.  41  ex  1862     .    .    . 

Verschulden  von  in  Concurs  verfallenen  Schuldnern  .    .    . 

Ehrenbeleidigung  durch  Druckschriften .^   . 

Verletzung  der  Sittlichkeit  durch  Druckschriften  .... 

Vergehen  gegen  das  Pressgesetz  vom  17.  December  1862, 
R.-G.-Bl.  Nr.  6  ex  1863 

Vergehen  gegen  das  Waflfenpatent  für  Südtirol  vom  18.  Jän- 
ner 1818 

Kauf  und  Verkauf  von  Wahlstimmen  und  Fälschungen 
des  Wahlergebnisses 

Vergehen  gegen  das  Thierseuchen-  und  Rinderpestgesetz 
vom  29.  Februar  1880 

Vergehen  gegen  das  Gesetz  wider  unredliche  Vorgänge  bei 
Creditgeschäften  vom  28.  Mai  1881,  R.-G.-Bl.  Nr.  47  . 

Vergehen  gegen  das  Gesetz  vom  25.  Mai  1883,  R.-G.-B1. 
Nr.  78,  betreffend  die  Vereitlung  von  Zwangsvoll- 
streckungen     

Vergehen  gegen  das  Gesetz  vom  25.  Mai  1885,  R.-G.-B1. 
Nr.  134,  betreffend  den  gemeingefährlichen  Gebrauch 
von  Sprengstoffen 

Vergehen  nach  §§  45—49  des  Wehrgesetzes  vom  11.  April 
1889.  R.-G.-BI.  Nr.  41 

Vergehen  gegen  die  Verordnung  vom  24.  April  1854,  be- 
treffend das  Ansichbringen  von  Geldzeichen  und  Credit- 
papieren  der  revolutionären  Propaganda 


Zahl  dar  Yaraztheütttu 


Summe  der  wegen  Vergehen  Verurtheilten  .    . 

C.    üebertretungen. 

I.  Als  üebertretungen  zu  ahndende  Verbrechen  der  Un- 
mündigen     

n.  üebertretungen  gegen  die  öffentliche  Ruhe  und  Ordnung: 
a)  Aufforderung  zu  grundlosen  Beschwerden  .... 
h)  Vorschubleistung  bei  üebertretungen 

c)  Verbreitung  falscher  beunruhigender  Gerüchte    .    . 

d)  gesetzwidrige  Verlautbarungen 

e)  verbotene  Sammlungen 

f)  sonstige  derartige  üebertretungen  .        

IIJ.  üebertretungen  gegen  die  Öffentlichen  Anstalten  und 
Vorkehrungen  zur  gemeinschaftlichen  Sicherheit: 
a)  Verleitung  zum  Missbrauch  der  Amtsgewalt       .    . 


1869 


1888 


i_- 


238 

14 

1 


143 


19 


27 
554 

12 


838 
9 


34 
54 
14 
2.490 
27 

425 

27 
10 


116 
2 
1 

1 

160 

13 


15 
574 

17 

3 

741 

13 

1 

24 

63 

22 


38 


312 


14 


1887 


1886 


211 

11 

1 

1 

170 
15 


10 
500 


6 

703 

17 


21 

50 


24 


2.7001    2.861 


43 


321 


18 


1 


179 
145 

6 


1 
36 

578 

23 


686; 

15 

1 

23 

76 

34 

3.003 


1885 


201 

4 


172     m 


2.5 


31= 
591 

16 


695 
) 

5 

25 


V 


:}> 


3.42^' 


M 


341      '^\ 


6- 


1 


4.936 


614 


3 
52, 

38; 


4.830 


13 

38 
43 


4.989 


625 


17 

22 

80 

0 

4 


274       219|      223 


5.4001  5.745 


546,      5ij<> 


13, 
43; 

279: 

0 


309 


4S 

42 

I 

1 

1 


m 
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Bezeiohnaog  d«r  strafbaren  HaxuUnng,  wegen  welcher 
die  Verurtheilung  erfolgte 


1889 


Zahl  der  Verurtheilten 
1888 


1887 


1886 


1886 


bj  Beleidigung  von  Beamten  oder  Wachen  .... 
cj  Eininengnng  in  die  Vollziehung  öffentlicher  Dienste 
d)  andere  hierhergehörige  Uebertreinngen 

IV.  üebertretnngen  gegen  die  Pflichten  eines  öffentlichen 
Amtes 

y.  Uebertretongen  gegen  die  Sicherheit  des  Lebens:         : 

aj  Verheimlichung  der  Geburt I 

bj  Körperliche  Beschädigung: 

1.  durch  Fahrlässigkeit      

2.  durch  Fahren  oder  Reiten 

3.  durch  unbefugten  Handel  mit  Gift  etc.      .    .    . 

4.  durch  mangelhafte   Beaufsichtigung  von  Rindern 

5.  durch  Nachlässigkeit  bei  Bauführungen      •    •    •  i 
c)  sonstige  derlei  Uebertretungen 

I 
VL  Uebertretungen   gegen   die  Gesundheit  durch  Verfäl-  ' 

schung  von  Getränken,  Verkauf  von  Fleisch  von  nicht 

beschautem  Vieh,  Verunreinigung  von  Brunnen  etc.    . 

> 
Vn.  Uebertretungen  gegen  die  körperliche  Sicherheit: 

a)  Selbstverstümmlnng 

b)  Vorsätzliche  und  bei  Rauf  handeln  vorkommende 
körperliche  Beschädigungen 

c)  Misshandlung  von  Kindern,  Mtlndeln  etc 

dj  Körperliche  Beschädigungen  durch  nachlässiges  Auf- 
stellen von  Gegenständen  auf  Strassen,  Fenstern  etc. 

ej  Andere  hierhergehörige  Uebertretungen 

ym.  Uebertretungen  gegen  die  Sicherheit  des  Eigenthums : 

a)  Ausserachtlassung  der  Vorschriften  zur  Verhütung 
von  Feuersgefahr  §§.  434—459  St.-G.  ...... 

b)  Diebstahl  §§.  460,  463,  464  St.-G 

cj  Veruntreuung  §§.  461,  463,  4<)4  St.-G 

d)  Betrug  §§.  460,  461,  462  St.G 

eJ  Boshafte  Beschädig,  fremden  Eigenthums  §§.468  St-G. 
/)  Kauf  von  Juwelen,  Gold-  und  Silberwaaren,  geschmol- 
zenem Gold  und  Silber  etc.  von  verdächtigen  Personen 

g)  Andere  Uebertretungen  gegen  die  Sicherheit  des 
Eigenthums 

IX.  Uebertretungen  gegen  die  Sicherheit  der  Ehre  §§.  487 
bis  489  St-G 

X.  Uebertretungen  gegen  die  öffeotliche  Sittlichkeit: 

a)  Ehebruch  §§.  502.  503  St.-G 

b)  Unzucht  als  Gewerbe  §§.  509-511  St.-G 

cj  Kuppelei  und  Unterschleif  zur  Unzucht  §§.  512 — 515 

d)  Gröbliches  und  öffentliches  Aergemiss  verursachende 
Verietzung  der  SittHchkeit  §.  516  St.-G 

e)  Verbotenes  Spiel  §.  522  ?t.-G 

/;  Trunkenheit  nach  §§.  423,  424  St..G 

g)  Andere  Uebertretungen  gegen  die  öffentl.  Sittlichkeit 

XI.  Uebertretungen  besonderer  Gesetze : 

c>  des  Gesetzes  zum  Schutze  der  persönlichen  Freiheit 
vom  27.  October  18()2 

b)  des  Gesetzes  zum  Schutze  des  Hausrechtes  vom  27. 
October  1862 


13.944 

1.846 

11.595 


433 


13.792    14.334 

1804'     1.791 

11.208   10.942 


372        341 


266        257 


1.465 

246 

68 

211 

235 

6.100 


1.426 

294 

54 

181  j 

25  li 

5.870 


262 

1.702 

283 

84 

209 

255 

5.654 


468,       377;       456        .588 


14.535 

2.040 

10.442 


436 


311 


1.6// 

295 

56 

185 

182 

5.905 


18 

63.287 
1.273 

288 
32.554 


30 


27 


62.948   61.447 
1.148      1.310 


327 
32.186 


297 
27.649 


29 

60.555 
1.2.54 

226 
27.580 


13.995 

1.839 

11.892 


446 


244 

1..365 

274 

62 

217 

268 

5.631 


370 


32 

60.507 
1.220 

247 
29.040 


11..570   11.516!  11.274    10.347 
116.365  112.753  116.592;124.521 
6.263i     6.064i     6.189     6.215 


6.648!     7.011;     6.600 
12.045i  12.1701  12.605 


1.538 


1.526     1.588 


886 


83.197 


119 

65 

3a4 

1.337 

6..399 

552 

924 


1.035 


84.037 


1.031 


86.382 


127' 

153 

47 

32 

365: 

380 

1.201 

1.223 

5.850 

6.497 

510, 

814 

1.251' 

1.305 

6.868 
12.734 

1.559 

935 


85.143 


148 

62 

375 

1.187 

7.067 

537 

1.127 


14 

3 


5' 

9' 


23 

18 


20 


,s 


9.802 

129.017 

6.542 

6.669 

12.292 

1.811 

1.306 

86.630 


183 

85 

453 

1.275 

8.172 

453 

3.518 


31 
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Bezeichnung  der  strafbaren  Handlang,  wegen  welcher 
die  Vemrtheilung  erfolgte 


c)  der  Gesetze  über  das  Vereins-  und  Yersammlangsrecht 
vom  15.  November  1867 

d)  des  Gesetzes  zam  Schutze  des  Brief-  nnd  Schriften- 
geheimnisses  vom  6.  April  1870 

€)  des  Ooalitionsgesetzes  vom  7.  April  1870  .... 
f)  des  Vagabundengesetzes:  a)  vom    10.    Mai  1873, 

E..G..B1.  Nr.  108    . 
ß)  vom   24.  Mai  1885, 
E.-G.-Bl.  Nr.  89    .    . 
ff)  des  Tmnkenheitsgesetzes  für  Galizien  und  die  Buko- 
wina vom  19.  JuU  1877 

h)  des  Thierseucben-  und  Binderpestgesetzes  vom  29. 
Februar  1880,  vom  24.  Mai  1882  und  vom  lO.  April 

1885,  E.-G..B1.  Nr.  54 

•;  des  Gesetzes  vom  28.  Mai   1881,  R.-G.-Bl.  Nr.  47, 
wider  unredliche  Vorgänge  bei  Creditgeschäften     . 
k)  des  Gesetzes  vom  25.  Mai  1883,  E.-G.-BI  Nr.  78,  be- 
treffend die  Vereitlung  von  Zwangsvollstreckungen 
IJ  des  Gesetzes  vom  27.  Mai  1885,  E.-G.-Bl.  Nr.  134, 
betreffend   den   gemeingefährlichen    Gebrauch   von 

Sprengstoffen 

m)  sonstiger  besonderer  Vorschriften  (Pressgesetz,  Waffen- 
patent etc.)       


Zahl  der  YemrthoÜten 


1889 


1888 


1887 


1886 


155 

29 
104 

248 


78 

24! 
36: 


93 

27 
25 


400;       684 


96.163  97.788113.001 


20  846'  25.092 


34.887 
43 


28.025 
36 


3.039     2.888 


256 
3.367 


72 

25 
70 

1.241 

113.879 


18» 

14;' 

68 
4i).lBH 


28.828   27.893  24441 


27.030   223681 

331       132 

2.940     2.700 


113 


118 


2.696     2.844 


2IJ.H74' 


314 
2.151 


135- 
3.589!    .von 


Summe  der  wegen  Uebertretungen  Verartheilten  .    . 


542.714  536.740  556.298  558.453  b38.^ 


Die  Ziffern  dieser  Tabelle  geben  ein  übersichtliches  Bild  von  den  mannig&chen 
Ausschreitungen  gegen  die  Sicherheit  des  Eigenthumes,  der  Person  und  der  öffentlichen  Ordnung, 
deren  Urheber  im  Laufe  des  Jahres  1889,  sowie  innerhalb  des  Quinquenniums  1885/89  straf- 
gerichtlich  verurtheilt  worden  sind.  Auffallende  Differenzen  zwischen  den  Ergebnissen  der  eb- 
zelnen  Jahre  sind  —  wenn  man  von  der  ganz  exceptionellen  Zunahme  der  Verurtheilnngen 
wegen  einfachen  und  qualificierten  Diebstahls  im  Jahre  1889  absieht ")  —  nicht  zu  constatieren; 
es  zeigt  sich  im  Gegentheile  bei  der  Mehrzahl  der  verschiedenen  Delictsart^n  eine  gewisK 
Stabilität  in  der  Anzahl  der  verurtheilten  Personen,  welche  auf  eine  gewisse  Stabilität  in  den 
Stande  der  delictserzengenden  Verhältnisse  zurückzuschliessen  erlaubt.  Nor  bei  einigen  Delicten 
macht  sich  etwas  wie  eine  Tendenz  zur  Zunahme  der  Verurtheilungen  bemerkbar,  nämlidi: 
bei  dem  Verbrechen  der  unbefugten  Einschränkung  der  persönlichen  Freiheit  und  bei  den 
U  nzuohts verbrechen ,  bei  dem  Vergehen  der  verschuldeten  Crida  und  bei  den  Vergehen  und 
Uebertretungen  gegen  das  Gesetz  vom  25.  Mai  1883 ,  E.-G.-Bl  Nr.  78  ,  womit  strafrechtliche 
Bestimmungen  gegen  die  Vereitlung  von  Zwangsvollstreckungen  erlassen  wurden,  dann  bei 
den  Uebertretungen  gegen  die  körperliche  Sicherheit,  unter  welchen  namentlich  die  vorsätz- 
lichen und  bei  Eaufhändeln  vorgekommenen  köri)erlicben  Beschädigungen  eine  grosse  Bolle 
spielen.  Auch  die  Verurtheilungen  wegen  feuergefährlicher  Handlungen  und  Unterlassangen 
mehren  sich  von  Jahr  zu  Jahr ;  doch  bleibt  es  gerade  bei  diesem  Delicte  sehr  fraglich,  oh  die 
Zunahme  der  Verurtheilungen  nicht  weit  mehr  in  einer  sich  steigernden  Wachsamkeit  und 
Strenge  der  hierbei  intervenierenden  Verwaltungsorgane  als  in  einer  zunehmenden  Nachlässigkeit 
der  Bevölkerung  ihren  Grund  hat. 

Eine  andauernde  Abnahme  der  Verurtheilungen  zeigt  sich  dagegen  nur  bei  dem 
Verbrechen  der  Majestätsbeleidiguog,  bei  den  Vergehen  gegen  das  Thierseuchen-  und  Einderpest- 
gesetz  vom  28.  Februar  1880  und  bei  den  Uebertretungen  des  §.  522  St.-G.  (verbotenes  Spiel), 
des  Trunkenheitsgesetzes  für  Galizien  und  die  Bukowina  vom  19.  Juli  1877  und  des  Vagabunden- 
gesetzes vom  25.  Mai  1885.  Um  jedoch  die  an  und  für  sich  recht  erfreuliche  Abnahme  der 
Verurtheilungen  beztlglich  einiger  dieser  Delicte  auf  ihr  richtiges  Maass  zurückzuführen,  mnss 
bemerkt  werden,   dass  die  Abnahme  der  Verurtheilungen  wegen  Vergehen  gegen  die  Thier- 


")  Die  Zahl  der  Verurtbeiliuigen  wegen  einfachen  Diebstahl«  ist  von  IIU.763  Im  Jalire  1888  auf 
116.365  im  Jahre  1889  gestiegen  ,  hat  sich  aber  schon  im  nächstfolgenden  Jahre,  wie  an»  den  initwlschm  rin- 
gelangt«n  Nachwetsnngen  für  das  Jahr  1800  hervorgeht,  wieder  «uf  11*2.977  ermÜBsigt ;  desgleichen  i»t  dif /aJ»l 
der  wegen  <|ualificierten  Diebftahls  verurtheilten  Personen  von  18. «551  Im  Jalire  1888  auf  14.511  im  nächrt- 
fiilg-  ndon  gctttiegen  und  im  Jahre  1890  wieder  auf  14.260  zurilckgegangon. 
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aoMlMBiieaetBe  durch  di»  gl«idixeitige  Zunahme  der  Verurtlieilaiigen  wegen  Uebertretungen 
gfgen  die  Thierseachengesetze  mehf  als  aufgewogen  wird,  und  dass  die  in  letzter  Zeit  ein- 
getretene Abnahme  der  Verurtheilungen  wegen  Yagabondage  nach  dem  Axiom:  post  hoc  ergo 
prapter  hoc  zumeist  wohl  darin  ihre  Ursache  haben  dtirfte,  dass  zum  Behufe  der  Eindämmung 
des  Landstreicher-  und  Bettlerunwesens  in  einigen  Theilen  des  Reiches  Naturalverpflegsatationen 
errichtet  wurden,  in  welchen  arbeits-,  subsistenz-  und  mittellose,  jedoch  arbeitsfähige  Reisende, 
ohne  Unterschied  der  Zuständigkeit,  aufgenommen  und  gegen  Leistung  einer  angemessenen 
Arbeit  auf  die  Dauer  von  höchstens  18  Stunden  verpflegt  werden.  ^^) 

3.  Die  wegen  Verbrechen,  Vergehen  und  Uebertretungen  verhängten 
Strafen.  In  einer  Zeit,  welche  so  manches  bislang  für  unentbehrlich  gehaltene  Strafmittel 
beseitigt  hat  und,  sozusagen  tagtäglich,  mehr  oder  minder  berechtigte  Kritik  an  jenen  Straf- 
mitteln  äbt,  deren  sich  die  Strafjustiz  gegenwärtig  bedient,  um  sühnend  und  bessernd  auf  die 
bereits  Gefallenen,  abschreckend  auf  die  noch  Unbescholtenen  oder  minder  Gravierten  einzu- 
wirken, in  einer  solchen  Zeit  haben  die  Daten,  welche  die  Art  und  das  Ausmaass  der  ver- 
hängten Strafen  betreffen ,  nicht  geringere  Bedeutung  als  jene ,  welche  sich  auf  die  Zahl  der 
yemrtheilten  Personen  und  die  Qualität  der  ihnen  zur  Last  fallenden  Delicte  beziehen. 

Nach  dem  gegenwärtig  geltenden  Strafgesetze  vom  27.  Mai  1852  einer  revidierten, 
vermehrten  und  verbesserten  Auflage  des  Strafgesetzes  vom  3.  September  1S03,  ist  die  Strafe 
der  Verbrechen  der  Tod  des  Verbrechers  oder  dessen  Anhaltung  im  Kerker  (mit  oder  ohne 
BeifQgnng  einer  oder  mehrerer  der  gesetzlich  zulässigen  Verschärfungen);  die  Strafe  der  Ver- 
gehen und  der  Uebertretungen:  Arrest  (eventuell  „strenger  Arrest"  oder  „Hansarrest**);  Geld- 
strafen ;  Verlust  von  Rechten  und  Befugnissen  ;  Verfall  von  Waaren,  Feilschaften  oder  Geräthen ; 
gerichtUcher  Verweis.  Als  Nebenstrafen  können  (ganz  abgesehen  von  den  gesetzlich  normierten 
Wirkungen  jeder  Art  von  strafgerichtUcher  Verurtheilung)  noch  eintreten:  die  Abschaffung, 
resp.  Landesverweisung  (bei  Ausländem);  die  Abgabe  an  eine  Zwangs« rbeits-  oder  eine 
Be^erungsanstalt  und  die  Stellung  unter  Polizeiaufsicht.  Die  körperliche  Züchtigung  ist  dagegen 
durch  Gesetz  vom  15.  November  1867,  R.-G.-Bl.Nr.  131.  nicht  nur  als  Haupt-  und  Stell vertretungs- 
stiafe  des  Arrestes,  sondern  auch  als  Nebenstrafe  und  als  Verschärfungsstrafe  unbedingt  und 
tnsnahmslos  abgeschafft 

Bei  Bemessung  der  Strafe  ist  auf  die  vorhandenen  Erschwerungs-  und  Milderungs- 
amstände Bücksicht  zu  nehmen.  Den  Gerichten  ist  sogar  ein  ausserordentliches  Milderungsrecht 
eingeräumt,  wenn  im  Falle  eines  Delictes,  für  welches  die  Strafzeit  nicht  über  fünf  Jahre 
bestimmt  ist,  mehrere,  und  zwar  solche  Milderungsumstände  zusammentreffen,  welche  mit  Grund 
die  Besserung  des  Schuldigen  erwarten  lassen.  Auch  soll  bei  Verbrechen ,  deren  Strafe  nach 
dem  Gesetze  nicht  über  fünf  Jahre  zu  dauern  hätte,  auf  die  schuldlose  Familie  zurückgesehen 
werden,  und  es  kann,  sofern  für  dieselbe  durch  die  längere  Dauer  der  Strafe  in  ihrem  Erwerbungs- 
Stande  wichtiger  Schaden  entstände,  die  Strafdauer  selbst  unter  sechs  Monate  (d.  i.  unter  die  im 
§.17  bestimmte  kürzeste  Dauer  der  Kerkerstrafe)  abgekürzt  werden,  jedoch  nur  in  der 
Weise,  dass  die  längere  Dauer  der  Kerkerstrafe  durch  eine  oder  mehrere  Verschärfungen  ersetzt 
werde.  Dagegen  ist  die  (in  Belgien  und  seit  neuester  Zelt  auch  in  Frankreich  eingeführte) 
Institution  der  sogenannten  bedingten  Verurtheilung  (Aussetzung  im  Vollzuge  des  Straferkennt- 
niases)  in  Oesterreich  derzeit  noch  nicht  eingeführt. 

Die  nachfolgende  Tabelle  gibt  eine  Uebersicht  über  die  im  Jahre  1889  wegen  Ver- 
brechen, Vergehen  und  Uebertretungen  verhängten  Strafen,  und  zwar  —  znm  Behufe  einer 
richtigen  Beurtheilnng  der  angeführten  Ziffern  —  unter  Anschluss  der  betreffenden  Daten  aus 
den  nnmittelbar  vorangegangenen  vier  Jahren. 

Zur  Erläuterung  der  folgenden  Tabelle  ist  anzuführen : 

a)  Seit  dem  Jahre  1874,  d.  i.  seit  Einführung  der  Geschwomengerichte  in  Oesterreich 
(durch  die  Strafprocessordnung  vom  23.  Juni  1873)  hat  die  Zahl  der  gefällten  Todesurtheile 
bedeutend  zugenommen.  Während  innerhalb  der  letzten  sechzehn  Jahre,  welche  der  Ein- 
führung der  Geschwomengerichte  vorangingen,  d.  i.  innerhalb  des  Zeitraumes  von  1858  bis 
Ende  1873,  nur  H59  Verbrecher  zum  Tode  verurtheilt  wurden  (darunter  8ti,  bei  welchen  es 
znm  Vollzuge  der  Todesstrafe  kam),  sind  seit  Einführung  der  Geschwomengerichte,  d.  i. 
innerhalb  der  sechzehn  Jahre  1874  bis  zum  Schlüsse  des  Gegenstandsjahres,  1481  Ver- 
brecher zum  Tode  verartheilt  worden  (daranter  71,  an  welchen  die  Todesstrafe  voll- 
zogen wurde).  Die  Hauptursache  dieser  Zunahme  der  gefällten  Todesurtheile  —  um 
nahezu  125  Percente  —  dürfte  wohl  darin  zu  suchen  sein,  dass  die  Geschwomen  nur 


")  Solche  NatnralverpflegBstationen  bestehen  :  in  Nieder-Oesterreich  (Landesffesetz  vom  30.  März  1886 
umI  vom  38.  MiLns  1888J,  in  Ober-Oesterreich  (Landesgeeetz  vom  7.  November  1888),  in  Steiermark  (Landesgesetx 
vom  SO.  October  1888),  in  Mähren  (Landesgesetz  vom  19.  Pebmar  1888)  und  in  Vorarlberg  (Landesgesetz  vom 
17.  Jänner  1891).  In  Nieder-Oesterreich  ist  die  Zahl  der  auf  Grund  des  Vagabunden gesetzes  vom  25.  Mai  1886 
verurtheilten  Personen  gesunken  von  19.616  im  Jahre  1886  auf  10.447  im  Gegenstandtyahre ;  in  Ober-Oestcrreich 
von  6.539  im  Jahre  IB87  auf  3.102  ;  in  Sti'iermark  von  6.940  im  Jahro  1886  auf  3.832  :  in  Mnbren  von  16.46«  im 
Jahre  1887   auf  11.464. 
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Zahl  der  rechi^krftftig  verurtheilten  Personen                   ' 

• 

Verb&ngte  Strafen 

1889 

1888 

1887 

1886 

1886 

A,  Wegen  Verbrechen 

Todesstrafe | 

62 

76 

77 

84 

99 

davon  vollzogen 

1 

4 

5 

5 

5 

Kerkerstrafe : 

auf  Lebenszeit 

10     , 

7 

14 

8 

12 

über  15  bis  20  Jahre      .... 

14 

17 

15 

13 

14 

„      10   „     15      „      

66 

60 

93 

59 

106 

„       5   „     10     „      

348   ' 

374 

441 

442 

477 

n          ^    n        ^       »        

439    I 

485 

533 

536 

593 

w          ^     n         *5        n         

523 

576 

612 

719 

650 

D          1     n         «^       n        

2.681 

2.750 

2.785 

2.892 

3.187 

„        6   n     IJ^  Monate   .... 

3.663 

3.810 

3.904 

4.310 

4J279 

n          3    „         6         „            .... 

6.658 

6.528 

6.744 

6.981 

7.321    ; 

n          1     w         *^         n             .... 

11.257 

10.750 

10.703 

10.927 

11.133  j 

bis  ZU  einem  Monat 

2.789 

2.678 

2.821 

2.735 

2.993 

nur  zu  einer  Straf  Verschärfung 

i             6 

1 

3 

1 

Summe  .    . 

j    28.516 

28.112 

28.745 

29.706 

30.865 

B,  Wegen  Vergehen.           j 

Arrest: 

von  mehr  als  3  Monaten     .    .    . 

126 

129 

110 

154 

141 

„     über  1  bis  3  Monate   .    . 

406 

372 

357 

474 

440 

„     über  8  Tage  bis  1  Monat  . 

1.131 

997 

1.0.56 

1.137 

1.046 

„     8  Tagen  und  darunter     .    . 

886 

739 

755 

709 

798 

Geld-  oder  Vermögensstrafen      •    • 

2.387 

2.591 

2.710 

2.923 

3.319 

Verlust  von  Rechten  u.  Befugnissen  i 

2 

1 

3 

1 

Summe  .   . 

4.936 

4.830 

4.989 

5.400 

5.745 

C.  Wegen  üebertretungen. 

Arrest: 

von  mehr  als  3  Monaten     .    .    . 

643 

520 

627 

6a5 

839 

„     über  1  bis  3  Monate   .    .    . 

11.071 

10.773 

11.506 

12.569 

11-841 

„     über  8  Tage  bis  1  Monat  . 

73.527 

74.087 

80.056 

83.663 

80.373 

,,     8  Tagen  und  darunter     .    . 

345.103 

347.996 

365.364 

368.311 

352.005 

Geld-  oder  Vermögensstrafen  .    .    . 

111.599 

102.983 

97.778 

92.245 

93.612 

Verlust  von  Rechten  u.  Befugnissen 

1         722 

310 

911 

963 

260 

Verweis  od.  polizeiliche  Abstrafung 

.  »=)     49 

71 

56 

17 

17 

Summe  .    . 

542.714 

536.740 

556,298 

558.453 

538.947 

nach  ihrer  ans  der  gewissenhaften  Prüfung  aller  Beweismittel  gewonnenen  Ueberzeugung 
entscheiden,  während  die  vor  Einführung  der  Geschworenengerichte  fungierenden  Richter- 
coUegien  an  die  gesetzlichen  Beweisregeln  der  Strafprocossordnung  vom  29.  Juli  1853 
gebunden  waren.  Im  engsten  Zusammenhange  damit  steht  die  weitere  Thatsacbe,  dass 
die  Zahl  der  zu  lebenslangem  Kerker  verurtheilten  Personen  von  1014  innerhalb  der 
Periode  1858/73  auf  219  innerhalb  der  Periode  1874 '89,  d.  i.  um  784  Percente  zoröck- 
gegangen  ist. 

b)  Das  österreichische  Strafgesetz  kennt  ausser  der  Todesstrafe  nur  noch  eine  Strafe  für 
Verbrecher,  deren  Anhaltung  im  Kerker.  Das  Gesetz  und  die  anderweitigen,  den  Straf- 
vollzug regelnden  Bestimmungen  tragen  aber  den  besonderen  Verhältnissen  des  einzelnen 
Falles  Rechnung:  1.  durch  die  Art  der  verhängten  Kerkerstrafe  (einfacher  „Kerker^, 
und  „schwerer  Kerker^),  2.  durch  die  Dauer  der  verhängten  Kerkerstrafe  (sechs  Monat« 
bis  lebenslänglich) ,  3.  durch  Verschärfung  der  Kerkerstrafe  einerseits  und  aussei^ 


'^)  Darunter  eine  Person,  Wülclie  nach  g.  205  St.-P.-O.  straflos  ausging. 
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ordentliche  Milderung  oder  Veränderung  derselben  andererseits,  endlich 
4.  durch  die  Art  nnd  den  Ort  des  Vollzuges  derselben  (Verbässung  der  Strafe  im 
Gerichtsgefiingniss,  in  der  Strafanstalt,  in  Einzelhaft,  in  Gemeinschaft,  in  der  Abthei- 
lung für  jugendliche  Verbrecher,  für  politische  Verbrecher  u.  s.  w.).  Auf  alle  diese, 
den  Strafvollzug  betreffenden  Daten  kann  an  dieser  Stelle  nicht  näher  eingegangen 
werden;  nur  jene  Daten,  welche  sich  auf  die  Dauer  der  verhängten  Kerkerstrafen 
beziehen  und  unter  diesen  speciell  jene,  welche  die  kurzzeitigen  Kerkerstrafen  betreffen, 
beanspruchen  aus  principiellen  Gesichtspunkten  eine  nähere  Beleuchtung. 

Die  kürzeste  Dauer  der  Kerkerstrafe  beträgt  nach  §.  17  St.-G.  sechs  Monate;  doch 
können  die  Strafgerichte,  wie  schon  erwähnt,  in  gewissen,  im  §.  54  und  §.  55  St.-G.  normierten 
Fällen  unter  dieses  geringste  Ausmaass  herabgehen.  Wiewohl  nun  die  staatsanwaltschaftlichen 
Ausweise  (in  Folge  eines  Oonstructionsfehlers  in  dem  durch  die  Vollzugs  Vorschrift  vom  19.  No- 
vember 1873  vorgeschriebenen  Formular)  nicht  genau  ersehen  lassen,  bei  wie  vielen  Ver- 
urtheilten  die  Gerichte  von  dieser  in  den  §§.  54  xind  55  St.-G.  ihnen  eingeräumten  Befugniss 
Gebrauch  gebracht  haben,  so  geht  doch  aus  der  bezüglichen  und  in  der  folgenden  Tabelle  zusammen- 
gestellten Ziffern  so  viel  hervor,  dass  die  Gerichte  von  dem  ausserordentlichen  Milderungsrechte, 
dessen  Anwendung  im  Sinne  des  Strafgesetzes  nur  eine  seltene  Ausnahme  bilden  soll,  bei  mehr 
als  der  Hälfte  aller  Verurtheilten  Gebrauch  machen.  Eine  bemerkenswerthe  Aenderung  in  dieser 
vielficb  durch  die  Noth  der  Zeiten  dem  Richter  aufgedrungenen  Praxis  der  Strafbemessung, 
ist  nor  insofern  eingetreten,  als  sich  im  Laufe  der  letzten  Jahre  die  Zahl  jener  Fälle  bedeutend 
vermindert  hat,  wo  die  Strafgerichte  höchstens  eine  monatliche  Kerkerstrafe  verhängten.  Man 
vergleiche  die  Ziffern  der  nachstehenden  Tabelle: 


m 


Jahr 


Von  je  hundert  wegen  Verbrechen  Verartheilten  wurden 
Terurtheilt  zu  Kerkerstrafen  in  der  Dauer  von 


mindestem 
einem  Monat 


mehr  als 
einem  bis  zu 
drei  Monaten 


mehr  als 

drei  bis  incl. 

sechs  Monaten 


sosamracn 

bis  incl.  sechs 

Monaten 


1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 
1883 
1884 
18a5 
1886 
1887 
1888 
1889 


171 

13-5 

12-6 

11-7 

11-8 

11-9 

110 

10-9 

9-7 

9-2 

9-8 

9-5 

9-8 


351 
34-9 
341 
33:5 
33-8 
35-9 
35-7 
34-8 
361 
36-8 
37-2 
38-2 
39-5 


18-9 
21-3 
21-7 
22-3 
231 
22-6 
23-4 
23-2 
237 
23-5 
23-5 
23-3 
23-3 


711 

69-7 
68-4 
67-5 
68-7 
70-4 
701 
68-9 
69-5 
69-5 
70-5 
710 
72-6 


cj  Die  Verurtheilungen  zum  „Arrest",  bezw.  zu  „strengem  Arrest"  (wegen  Vergehen  und 
üebertretungen)  haben  zwar  im  Gegenstandsjahre  abermals  abgenommen  (um  2-720  gegen- 
über dem  Voijahre,  um  34809  im  Vergleiche  zum  Jahre  18H6),  betragen  aber  trotz  dieser 
Abnahme  noch  immer  432.893  Personen,  d.  i.  75  Percente  aller  strafgerichtlich  Ver- 
urtheilten. Im  Gegensatze  zu  den  kurzzeitigen  wegen  Vergehen  und  Üebertretungen 
verhängten  Freiheitsstrafen  hat 

dj  die  Zahl  der  nach  §.  240,  lit.  a  und  §.  261  St.-G.  wegen  Vergehen  und  Üebertretungen 
zu  Geldstrafen  verurtheilten  Personen  abermals  zugenommen  (um  8.412  gegenüber 
dem  Voijahre,  um  18.818  im  Vergleiche  zum  Jahre  1886)  und  mit  113.986  eine  bisher 
noch  nie  verzeichnete  Ziffer  erreicht.  Nähere  Angaben,  und  zwar  bis  zum  Jahre  1886 
zurück,  enthält  die  folgende  Tabelle. 

e)  Verurtheilungen  zum  Verluste  von  Rechten  und  Befugnissen  kommen  in  der 
Begel  nur  selten  und  kamen  auch  im  Gegenstandsjahre  nur  bei  722  Personen  vor.  Noch 
seltener  sind  die  Fälle,  wo  die  Strafe  in  der  Ertheilung  eines  gerichtlichen  Ver- 
weises besteht;  im  Gegenstandsjahre  kam  diese  Strafe  nur  bei  4^  Personen  (fast  durch- 
gehends  bei  Fällen  von  Misshandlung  von  Kindern,  Mündeln,  Lehrjungen  etc.)  zur  Anwendung. 
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Vergehen, 

beziehungsweite  Uebertretnngen,  wegen 

welcher  die  Verurtheilung  erfolgte 


Vergehen : 

Gegen  die  Thiersenchengesetze 

Andere  Vergeben  (gegen  das  Pressgesetz,  so- 
genanntes Wnchergesetz) 

Uebertretungen: 

Gegen  die  öffentlicbe  Bube  und  Ordnung 
(Verbreitung  falscher  beunruhigender  Ge- 
rächte etc.) 

Gegen  öffentliche  Anstalten  und  Vorkehrungen 
zur  gemeinsohaftlichen  Sicherheit  (Beleidi- 
gung von  Beamten  oder  Wachen,  Einmen- 
gung inVollziehung  öffentlicherDienste  etc.) 

Gegen  die  Pflichten  eines  öffentlichen  Amtes 

Gegen  die  Sicherheit  des  Lebens 

Gegen  die  Gesundheit  (Verfälschung  von  Ge- 
tränken etc.) 

Gegen  die  körperliche  Sicherheit  (körper- 
liche Beschädigungen  bei  Rauf  händeln  etc.) 

Gegen  die  Sicherheit  des  Eigenthums  (Au^ser- 
achtlassung  der  Vorschriften  zur  Verhütung 
von  Feuersgefahr,  verdächtiger  Ankauf  etc.) 

Gegen  die  Sicherheit  der  Ehre 

Gegen  die  öffentliche  Sittlichkeit  (verbotenes 
Spiel  etc.) 

Gegen  das  Gresetz  vom  25.  Mai  1883  (Ver- 
eitlung von  Zwangsvollstreckungen)      .    . 

Gegen  die  Thierseuchengesetze 

(legen  das  Gesetz  zur  Hintanhaltung  der 
Trunkenheit 

Sonstige  den  Bezirksgerichten  zur  Bestra- 
fung zugewiesene  üebertr  tungen  (des  Waf- 
fenpatentes, des  Pressgesetzes  etc.)   .    .    . 

Zusammen  .    . 


Zahl  der  Pen^om-n, 

welche  wegen  Vergehen  oder  uebertretungen 

KU  Geldstrafen  verurtfaeilt  worden  sind 


1889 


Ji.358 
2d 


lU 


7.313 

20U 

4.383 

351 

27.110 


10.247 
19.642 

5.377 

443 
30.339 

3.933 


2.251 


1888 


2.563 
28 


8 


6.838 

145 

4.146 

220 

24.753 


10.039 
20.229 

4.959 

369 
24.315 

4.906 


2.056 


1887 


12 


2.680 
30 


6.684  • 
161  , 
4.030 

225 

21.977 


9.997  , 
20.006 

5.207  I 

335 
22.385  • 

4.586 


2.173 


113.986 


188« 

2.881 
42 


6.180 

4.150 

427 

21.076 


9.215 
19.809  I 

5.832  1 

238i 
18.434  1 

4.445  i 


2.260 


105.574  I    100.488  1     95.168 


In  vielen  Fällen  wurden  neben  der  Hauptstrafe  (Kerker-,  Arrest-,  VermÖgensstrafe) 
auch  noch  auf  eine  der  nachstehend  angefahrten  Nebenstrafen  erkannt:  a)  Abschaffung 
des  Verurtheilten  aus  einem  bestimmten  Orte,  Bezirke,  Lande  oder  aus  sämmtlichen  Kron- 
ländern ;  b)  Stellung  des  Verurtheilten  unter  Polizeiaufsicht ;  c)  Abgabe  des  Verurtheilten  an 
eine  Zwangsarbeits-  oder  Besserungsanstalt. 

ad  a)  Die  Geschäftsausweise  der  Gerichte  und  Staatsanwaltschaften  enthalten  zwar 
keine  Angaben  über  die  Zahl  der  gerichtlich  abgeschafften  Personen;  wohl  aber  lässt  sich  aas 
anderweitigen  Behelfen  die  Zahl  der  landesverwiesenen  (aus  sämmtlichen  Kronländem  abge- 
schafften) Ausländer  statistisch  nachweisen.  Aus  denselben  geht  hervor,  dass  sich  die  Zahl 
der  im  Jahre  1889  in  Folge  strafgerichtlicher  Verurtheilung  ")  aus  Oesterreich  ausgewiesenen 
Ausländer  auf  455  (darunter  62  Frauenspersonen)  belief.  Eine  nach  den  Heimatsländem  der 
Ausgewiesenen  detaillierte  üebersicht  gibt  die  nachstehende  Tabelle. 

Unter  den  verschiedenen  Delictcu,  deren  sich  die  455  gerichtlich  abgeschafften  Aus- 
länder beiderlei  (teschlechts  schuldig  gemacht  hatten,  steht  (wie  schon  in  den  früheren  Jahren) 
Diebstahl  mit  202  Fällen  (darunter  183  qaalilicierten)  obenan;  dann  folgen  Vagabondage  mit 
110  Fällen,  Betrug  mit  89  Fällen  (darunter  68  qualificierten),  Falschmeldung  mit  69  Fällen  u.  s.  w. 


'*)  Ver*5cln*»den  von  der  LandcKverweiminK  und  der  fffrichtlichen  Almchaffting  (a1»  Nehent'trmfe 
der  Kerker-,  Arrest-  oder  VermöfrenAHtrafe)  int  die  p  o  1  i  s e  i  I  i  c  h  e  AbtKshaffunff,  welche  durch  da»  Reiebeirrw»*» 
vom  27.  Juli  1871,  B.-(^-Bl.  Nr.   88,    geregelt  ist.    Ueber  die   (gerichtlichen  und  polizeilichen)  Ausweitungen 

niu  Oi'stcrri'ich  im  Jahre  18by  vgl.  „Statist.  Monatechrift**,  181>0,  S.  G31. 


Mittheiltmgen  und  Hiscellen. 


467 


An8g«wJeseii  nacli 


Zahl  der  im  Jahre  1889  nach  ge- 
richtlicher Abstrafung  aue  Oetter- 
reich    ausgewiesenen  Aualänder 


Ungarn 

Dentschlandi 

Baden     

Bayern 

Prenssen 

Sachsen 

Württemberg 

Deutschland  ohne  nähere  Angabe 

Rnssland 

Italien 

Rumänien 

Schweiz 

Prankreich 

Montenegro 

Serbien      

Türkei 

Herzegowina 

Belgien      

Holland      

England 

Afrika 

Amerika 


90 

3 

63 

57 

18 

4 

8 

82 

50 

4 

2 

2 

2 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 


Viber     Zu 


Männer         Weiber     Zusammen 


Davon   waren    bestraft 


wegen  wegen 

Verbrechen      Uebertretnng 


31 

121 

- 

3 

8 

71 

14 

71 

4 

22 

4 

— 

8 

4 

m 

1 

51 

4 

2 

— 

2 

— 

2 

1 

— 

1 

1 

— 

1 

1 

— 

1 

1 

— 

1 

90 

2 

57 
51 

20 

2 

H 

29 

47 

2 

1 
2 
1 
1 
1 
1 
1 

1 


31 

1 

14 
20 
2 
2 
2 
57 
4 
2 
2 
1 


1 
1 


Zusammen 


393 


62 


455      I      315 


140 


Ueber  die  Zahl  jener  Personen,  bezüglich  welcher  die  Strafgerichte  die  Stellung  unter 
Polizeiaufsicht  oder  die  Zulässigkeit  ihrer  Anhaltung  in  einer  Zwangsarbeits-  oder  Besserung." - 
anstalt  ausgesprochen  haben,  fehlen  bis  jetzt  genaue  Angaben;  nur  soviel  ist  gewiss,  dass  die 
Zahl  dieser  Personen  im  Gegenstandsjahre  über  4-300  betrug. 


III.  Die  persönlichen  Verhältnisse  der  verurtheilten  Personen. 

Die  Erhebung  der  persönlichen  Verhältnisse  der  einer  strafbaren  Handlung  beschul- 
digten Personen,  d.  i.  die  Feststellung  ihrer  Person  und  ihres  Namens,  ihres  Alters,  Berufes  und 
Vorlebens,  ihrer  Vermögens-  und  Familienverhältnisse,  ihrer  Bildungsstufe,  Confcssion  und  Zu- 
ständigkeit, ist  eine  strafprocessuale  Nothwendigkeit,  ein  wesentliches  Erfordemiss  zur  Erhebung 
der  Anklage,  welche  sich  in  gewissen  Fällen  geradezu  auf  ein  bestimmtes  persönliches  Ver- 
hältniss  stützt.  Das  Verhör  des  Beschuldigten  durch  den  Untersuchungsrichter  beginnt  darum 
auch  mit  der  Vernehmung  desselben  über  seine  persönlichen  Verhältnisse  (§.  199  St.-P.-O.),  und 
ebenso  hat  bei  der  Hauptverhandlung  der  Vorsitzende  nach  dem  Aufruf  der  Sache  den  Angeklagten 
um  Vor-  und  Zunamen,  Alter,  Geburtsort,  Zuständigkeit sgemeinde ,  Beligion,  Stand,  Gewerbe 
oder  Beschäftigung  und  Wohnort  zu  befragen  (§.  240  St  -P.-O.). 

Aus  diesen  im  Laufe  des  Strafverfahrens  gesammelten  Daten  werden  dann  von  den 
Staatsanwaltschaften  jene  complicierten  statistischen  Ausweise  verfasst ,  welche  über  die  per- 
sönlichen Verhältnisse  der  wegen  Verbrechen  und  Vergehen  verurtheilten  Personen  Auskunft 
geben  und  uns  zu  einer  wenigstens  theilweisen  Erkenntniss  jener  individuellen  und  gosellschaft- 
lichen  Momente  verhelfen,  welche  auf  Zahl  und  Art  der  schwereren  Gesetzesverletzungen  Einfiuss 
nehmen ;  dagegen  sind  die  persönlichen  Verhältnisse  der  nur  wegen  üebertretungen  ver- 
nrtheilten  Personen  bis  jetzt  leider  noch  nicht  Gegenstand  statistischer  Nachweisung,  zum  Theil 
wohl  deshalb,  weil  im  Verfahren  wegen  üebertretungen  eine  minutiöse  Erforschung  der  i)er8ön- 
lichen  Verhältnisse  der  Angeklagten  in  vielen  Fällen  weder  nothwendig,  noch  üblich  ist,  haupt- 
sächlich aber  wohl  deshalb,  weil  die  grosse  Masse  der  alljährlich  wegen  Üebertretungen  verur- 
theilten Personen  (über  500.000)  die  Verfassung  statistischer  Ausweise  über  die  persönlichen 
Verhältnisse  dieser  Personen  zu  einer  für  die  staatsanwaltlichen  Functionäre  nicht  zu  be- 
wältigenden Aufgabe  macht. 

Aus  den  von  den  Staatsanwaltschaften  verfassten  Nach  Weisungen  über  die  persönlichen 
Verhältnisse  der  im  Jahre  IH89  wegen  Verbrechen  verurtheilten  Personen  ergeben  sich  die 
in  nachstehender  Tabelle  verzeichneten  relativen  Zahlen ,  welchen,  zum  Behufe  ihrer  richtigen 
Beuriheilung,  die  entsprechenden  Daten  der  unmittelbar  vorangegangenen  vier  Jahre  beigesetzt  sind. 
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Kategorie 


Von  den  wegen  Verbrpchon  Verurtheilten  waren  in 
Percenten  der  Getanuntsabl 


1889 


itj  nach  dem  Geschlechte: 

männlich      

weiblich 

h)  nach  dem  Alter: 

unter  16  Jahren     * 

von  16—20  Jahre 

von  20--30  Jahre 

von  30—60  Jahre 

über  60  Jahre 

c)  nach  dem  Familienstande: 
ledige  männliche  Personen  .  .  .  . 
ledige  weibliche  Personen  .  .  .  . 
verheiratete  männliche  Personen 
verheiratete  weibliche  Personen  .  . 
verheiratet  gewesene  männl.  Personen, 
verheiratet  gewesene  weibl.  Personen. 

d)  nach  der  Confession; 

Katholiken  (beider  Riten) 

Griechisch-nichtunierte 

Evangelische 

Israeliten 

anderer  oder  ohne  Confession   .    .    . 

e)  nach  Beiufu.  Beschäftigung: 
bei  der  Landwirthschaft  beschäftigt  . 
bei  Handel  und  Gewerbe  beschäftigt  . 

Dienstleute 

anderen  Beschäftigungen  angehörig  . 
Personen  ohne  bestimmten  Beruf  und 

Erwerb 

f)  nach  der  genossenen  Bildung: 
des  Lesens  und  Schreibens  unkundig  . 
des  Lesens  und  Schreibens  kundig  . 
im  Besitze  einer  höheren  Ausbildung . 

(j)  nach  den  Vermögensverhält- 
nissen: 

ohne  Vermögen 

mit  einigem  Vermögen 

wohlhabend 

h)  nachderStaatsbürgerschaft: 

Angehörige  der  Reichsrathsländer    . 

Angehörige  der  Länder  der  Stefans- 
krone     

Ausländer 

i)    nach  dem  Vorleben: 

unbescholten 

schon  bestraft  wegen  Uebertretung 
oder  Vergehen 

schon  bestraft  wegen  Verbrechen, 
einmal 

schon  bestraft  wegen  Verbrechen, 
mehrmal 


85-0 
150 

2-6 
171 
40-8 
371 

2-4 

521 
8-3 

31-0 
5*5 
1-8 
1-3 

92-0 
2-9 
1-5 
3-5 
0-1 

43-7 

29-2 

110 

7-3 

8-8 

40-3 

59-4 

0-3 


90-5 
91 
0-4 

97*2 

1-4 
1-4 

47-9 

28-5 

10-7 

12-9 


1888 


85-3 
14-7 

2-5 
16-2 
41-5 
37-3 

2-5 

51-5 
8-1 

31-8 
5-4 
20 
1-2 

91-6 
2-8 
1-6 
3-9 
0-1 

44-2 

28-8 

111 

7-3 

8-6 

40-0 

59-6 

0-4 


90-2 
9-3 
0-5 

971 

1-5 
1-4 

48-1 

27-7 

11-6 

12-6 


1887 


188« 


1886 


85-2 
14-8 

2-5 
161 
41-0 
37-8 

2-6 

51-9 
8-4 

31-4 
5-3 
1-9 
11 

91-6 
2-8 
13 
4-2 
0-1 

44-5 

27-7 

10-9 

7-5 

9-4 

42-3 

57-4 

0-3 


89-8 
9-8 
0-4 

97-5 

1-3 
1-2 

48-4 

271 

111 

13-4 


85-7 
14-3 

2-3 
15-5 
41-6 
38-2 

2-4 

50-9 
7-8 

32-9 
5-2 
1-9 
1-3 

91-3 
30 
1-4 
4-2 
0-1 

451 

28-0 

10-7 

7-9 

8-3 

43-2 

56*6 

0-2 


89-3 

101 

0-6 

97-7 

1-3 

ro 

48-4 
281 
10-8 
127 


85-7 
14-3 

2-2 
148 
40-8 
39-9 

2-3 

50-3 
7-7 

33-5 
5-5 
1-9 
11 

91-7 
2-7 
1-5 
4-0 
Ol 

46-8 

27ij 

10-4 

8-3 

6-9 

45-3 

54-4 

0-3 


88-8 

10-9 

0-3 

97-4 

1-3 
1-3 

48-8 

26-2 

HO 
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Die  Ergebnisse  des  Jahres  1889  verglichen  mit  jenen  der  vorangehenden  vier  Jahre 
lassen  ersehen,  dass  sich  das  Menschenmateriale,  welches  wegen  Verbrechen  in  die  Strafanstalten 
oder  Gerichtsgefängnisse  wanderte,  im  grossen  Ganzen  genommen  wenig  geändert  hat;  es 
bestand  auch  diesmal  bis  zu  85  Percenten  aus  männlichen  Personen,  bis  zu  66  Peroenten  aus 
liCdigen  und  bis  zu  90  Percenten  aus  armen,  nur  von  ihrer  Hände  Arbeit  lebenden  Leuten ;  aber  in 
einzelnen  Beziehungen  zeigen  die  Ergebnisse  aus  den  letzten  fünf  Jahren  gleichwcAl  merkliche 
Differenzen ,  welche ,  weil  sie  sich  mit  jedem  Jahre  schärfer  aocentuieren,  symptomatisohe  Be- 
deutung besitzen.  Dahin  zählen  folgende  Thats«chen : 
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jn,  aber  stetig  znnehniende  Quote  der  wegen  Verbrechan  verurtheilten  Per9on<-n 
veiblicHen  Geschlechtes  (Zniuhme:  von  14'3  Fercente  auf  15»  Percente); 
2-  die  stetig  and  angleich  sehr  entschieden  zunehmende  Qnote  der  jagendlichen  Ver- 
brecher, d.  i.  der  Personen  im  Alter  bis  ta  Ewansig  Jahren  (Zunahme:  von   IT'i)  P<t- 
eente  auf  197  Percente); 

3.  die  Jahr  Tür  Jahr  steigende  Quote  der  remrtheilten  Peraonen,  welche  gsni  vermo- 
genaloa  sind,  nnd 

4.  die  verbftltDissmftBsig  starke  Abnahme  der  Vemrtheillen  ans  den  Kreiüen  der  land- 
wirthschaftlichen  Bevelkernng  (Abnahme:  vDD4tj'8Percentaanr43-7Percente), 
eine  Encbeinnng,  welche  ihren  hauptsächlicbaten  Erkl^nngsgruad  wohl  nnr  in  dem 
wachsenden  ZDzng  ans  den  Landbezirken  nach  den  Central pnokten  ^Itldtischen  nnil 
induHtrietlen  Lebana  bat 

Daaa  die  Zahl  der  Vernrlheilten,  welche  des  Lesens  und  Schreibens  unkundig 
lind,  mit  jedem  Jahre  abnimmt,  ist  leicht  erklärlich,  weil  ja  seit  der  neuen  Organisation 
der  Schnle  nahezn  schon  zwanzig  Jahre  verfloesen  sind;  nnd  eben  so  leicht  erklärt  sich  die 
zwar  langsame,  aber  stetige  Abnahme  der  Terurtheit ten  mit  unbescholtenem  Vor- 
leben, weil  die  Erweitemng  des  Kreises  der  strafbaren  Handlai^n  dnrch  die  im  Laufe  der 
letztenJahre  eingeführten  und  (Seite  457,  aub  lit,  a  bis  >b)  aufgezählten  neuen  Gesetze,  namentlicli 
aber  die  zahlrmchen  Verurtheilnngen  auf  Qrond  des  Vagabunden-  nod  Trunkenbeitsgesetzea, 
dum  der  Thiersenchengesetze  dan  Kreis  der  Personen  mit  unbeseholtenem  VorletKn  stark 
nsiriugiert  haben. 

Zwei  Kategorien  von  Terurtheilten  beanspruchen  sowohl  vom  soi:ial-  und  moralatatistiaclien, 
•la  vom  atra^litiachen  Gesichtspunkte  aus  eine  nähere  Beleuchtung:  ea  sind  dies  die  jugend- 
lichen Verbrecher,  in  deren  Anzahl  sich  gewissermaaaen  der  Erfolg  der  hauslichen  Erziehung 
und  des  effentlichen  Unterrichtes  spiegelt,  und  die  rückfälligen  Verbrecher,  in  derrn 
XiHn  der  moniische  Erfolg  der  SlraQuatiz  sich  zu  erkeanen  gibt. 

Wenn  man ,  Qm  mit  dieser  letzteren  Kategorie  zu  beginnen,  die  im  Laufe  eines 
jeden  Jahres  wegen  Verbrechen  verurtheilten  Personen  mit  Rücksicht  auf  ihr  Vorleben  in  zwei 
(iruppen  sondert,  nämUeh  a)  in  solche,  «eiche  vorher  noch  niemals  oder  nur  wegen  Vergehen 
oder  üebertretnngen  bestraft  worden  waren,  nnd  bj  in  solche,  welche  vorher  schon  (einmal 
oder  mehrmala)  wegen  Terbrecben  verurtheilt  worden  sind,  so  zeigt  eich,  doss  die  Zahl  der 
nr  Gruppe  bj  gebSrigen  Personen,  d.  h.  die  Zahl  der  rückrätligen  Verbrecher  seit  dem 
Jahre  18B1  enlecbieden  abgenommen  hat,  und  zwar  sowohl  der  absoluten  Ziffer  nach  wie  der 
Quote  nach,  mit  welcher  sie  an  der  Totalsumme  der  jeweils  wegen  Verbrechen  vemrtheilten 
Personen  participierten.  Die  absolute  Ziffer  der  Rückfälligen  ist  nämlich,  wie  die  nachstehende 
Tabelle  enehen  läast,  von  B,692  im  Jahre  l;S81  auf  ti.T30  im  Jahre  18tJ9,  somit  um  nahezn 
lab  Perceute  zurückgegangen ;  die  Quote,  mit  welcher  die  „ßückfälligen"  anter  den  wegen 
Verbrechen  überhaupt  verurtheilten  Personen  vertreten  waren,  ist  von  SfiO  Percenten  im  Jahre 
1881  auf  23'6  Perconte  im  Jahre  168!J  gesunken. 


" — — ^ 

D  .r  d  n  le 

1 

'•" 

•chon  «n- 

Verbrachen 
ÜMtriLfle 

VelbrMhrn 

^u«n.»». 

de'         i 

33.46!) 
32-093 
30.3.59 
30.592 
30.865 
29.706 
28.745 
28.112 
28.51li 

3-685 

3-275 
3.245 
3.110 

3.;«2 

3.195 
3172 

3-254 
3-053 

5.007 

4.722 
4.224 

4.118 
4.326 
3.770 
3.8ü5 
3-542 
3.Ö77 

8.692 
7.997 
7.469 
7.228 
7.708 
6.965 
7.037 
6.796 
6.730 

[1886 

'    1888- 

1889 

Die  jugendlichen  Verbrecher  zerfallen  nach  den  Bestimmung« 
gcMtzes  (welchen  auch  die  statistischen  Ausweise  der  Staatsanwaltschaften  Becl 
ipwialle  Bubrlken  für  dieselben  tragen),  in  zwei  Kategorien : 

a)  ünmBndige  Personen  (vom  angehenden  eilften  bis  zum  vollendeten  vieneh 
jähr);  die  von  polchen  Personen  begangenen  Verbrechen  werden  nnr  als  U< 
bfrtmft  (S§.  2,  Ut.  d.  237,  269  St,-G.). 

b)  Jugendliche  Personen  (im  Alter  von  mehr  als  vierzehn,  aber  noch  anter  zwai 
die  von  solchen  Peisonen  begangenen  Verbrechen  worden  ata  aolche  bestraft, 
bei  Bemaeanng  der  Strafe  das  Alter  unter  zwanzig  Jahren  nach  t;.  41),  lit 
Hilderunganmstand  in  Betracht,  und  ist  anstatt  der  Todes-  oder  lebenslangen 
nnr  anf  schweren  Kerker  iwiscken  sahn  nnd  zwanzig  Jahren  zu  erkennen  ( 
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Die  nachfolgende  Tabelle  gibt  nun  eine  TJe1}ersicht  über  die  seit  dem  Bestände  ^ 
gegenwärtig  geltenden  Strafprocessordnung  alljährlich  verurtheilte  Anzahl  jugendlicher  Ve^ 
brecher  beider  obgenannter  Kategorien  und  zugleich  Daten  über  das  percentuale  Yerhältniss, 
in  welchem  die  Anzahl  der  vemrtheilten  jugendlichen  Verbrecher  zur  jeweiligen  Gesammtzahl 
der  wegen  Verbrechen  überhaupt  Vemrtheilten  steht. 


Jahr 


1874 
1875 
187Ü 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 

188:^ 

1884 
1885 
1886 
1887 
1888 
1889 


l>    Zahl  der 
I  wegen  Ver- 
brechen 
verurtheil- 
ten  Personen 

28.155 
29.165 
31.279 
32.758 
31.469 
29.046 
32.588 
33.469 
32.092 
30.359 
30.592 
30.865 
29.706 
28.745 
28.112 
28516 


Zahl   der  jagendlichen  Yerbrechex 


vom  11. 
bis  14. 
Lebens- 
jahre 

333 
297 
352 
374 
349 
3.')0 
422 
460 
525 
525 
579 
566 
546 
625 
593 
614 


über 
14  Jahre 

bis 
80  Jahre 


Zusammen 


Anf  100 
Vernrtheflke 

entfielen 
jugendliche 
Verbrecher 


4.688 
4.443 
5.002 
5.119 
4.922 
4.570 
5.212 
5.405 
5.258 
5.256 
5.538 
5.249 
5.287 
5.358 
5.241 
5.615 


5.021 
4.740 
5354 
5.493 
bJ2,7l 
4.925 
5.634 
5.865 
5.783 
5.781 
6.117 
5.815 
5.833 
5.983 
5.834 
6.229 


17-8 
16-2 
171 
16-8 
16-7 
16-9 
173 
17-5 
180 
190 
19-9 
18-8 
19-6 
20-8 
20-7 
21-8 


Die  Zahl  der  wegen  Verbrechen  vemrtheilten  jugendlichen  Personen  hat  demnach 
seit  dem  Bestände  der  gegenwärtig  geltenden  Strafprocessordnung  nicht  unbedeutend  zng^omnen, 
und  zwar  nicht  nur  der  absoluten  Ziffer  nach,  sondern  auch  im  Verhältnisse  zur  Totalziffer  d^ 
wegen  Vorbrechen  vemrtheilten  Personen.  Die  Ursachen  dieser  unerfreulichen  Erscheinung,  welche 
Übrigens  auch  ausserhalb  der  Grenzen  Oesterreichs  vorkommt  ^%  dtirften  wohl  hauptsächlich 
in  den  ungünstigen  materiellen  und  socialen  Verhältnissen  zu  suchen  sein,  unter  welchen  die 
überwiegende  Mehrzahl  dieser  jagendlichen  Verirrten  aufgewachsen  ist  und  es  lässt  mch  wohl 
kaum  bestreiten,  dass  sich  dieses  Uebel  in  dem  Maasse  steigern  wird,  als  der  Kampf  um's 
tägliche  Brod  für  die  unteren  Schichten  der  Bevölkemng  härter,  dabei  die  Sorglosigkeit  hinsiehtlich 
der  Begründung  einer  Familie  nicht  geringer  und  in  Folge  dessen  die  Zahl  jener  Kinder 
grösser  wird,  welche  ohne  Aufsicht  und  häusliche  Zucht  heranwachsen  und  bösem  Beispiele 
aller  Art  ausgesetzt  sind. 

Die  Frage:  lu  welchem  Maasse  sich  die  jugendlichen  Personen  an  den  einzelnen 
Arten  von  Delicten  betheiligen,  lässt  sich  zwar  nicht  mit  haarscharfer  Genauigkeit  beantworten, 
weil,  wie  schon  bemerkt,  nach  dem  österreichischen  Strafgesetze  (§§.  237, 269,  270)  jedes  Verbrechen, 
welches  von  Unmündigen,  im  Alter  bis  zum  vollendeten  14.  Lebensjahre  b^angen  wird,  nnr 
als  Uobertretung  bestraft  wird,  und  dämm  auch  nur  als  solche  (nicht  als  Verbrechen  des  Dieb- 
stahls z.  B.)  von  den  Gerichten  ausgewiesen  wird.  Indess  lassen  die  von  den  übrigen  jugend- 
lichen (über  vierzehn-  bis  zwanzigjährigen)  Personen  begangenen  und  speciell  ausgewiesenen 
Fälle  von  Verbrechen  ersehen,  dass  denselben  vorwiegend  solche  Delicto  zur  Last  fallen,  deren 
charakteristisches  Merkmal  blinder  Zerstörungstrieb  oder  ein  die  Folgen  der  That  nicht  beden- 
kender Muthwille  ist,  nämlich:  Sachbeschädigungen  aller  Art  unter  besonders  gefährlichen 
Verhältnissen  (§.  87  StG.),  am  Staatstelegraphen  (§.  89  St.-G.),  an  Eisenbahnen  (§.  85,  tit.  c) 
und  überhaupt  an  fremdem  Eigenthum  (§.  87  St.-G.,  lit.  a  u.  b).  In  zweiter  Reihe  folgen  die  mit  dem 
erwachenden  Geschlechtstrieb  zusammenhängenden  Unzuchtsdelicte,  hierauf  die  mit  oder  ohne 
Gewaltanwendung  gegen  dritte  Personen  durchgeführten  Angriffe  auf  fremdes  Eigenthum  (Banb 
und  Diebstahl). 

Am  schwächsten  betheiligt  sich  das  jugendliche  Alter  an  solchen  Delicten,  deren 
Objecto  und  Ziele  ausserhalb  seiner  durchschnittlichen  Intelligenz  und  Interessensphäre  liegen : 
Majestät  »bei  eidigung  und  Beleidigung  der  Mitglieder  des  kaiserlichen  Hauses,  Missbrauch  der 
Amtsgewalt  und  Verleitung  dazu,  Religionsstömng  und  Verbrechern  geleisteter  Vorschub.  Die 
nachstehende  Tabelle  gibt  auf  Grund  der  Ergebnisse  des  Quinquenniums  1885/89  eine  ziffe^ 
massige  Darstellung  von  dem  Maasse,  mit  welchem  sich  Personen  im  Alter  von  fvollendeten) 
vierzehn  bis  zwanzig  Jahren  an  den  verschiedenen  Arten  von  Verbrechen  betheiligt  haben. 


1')  So  hat  man  z.  B.  in  der  Schweiz  schon  Yor  ni«hr  als  einem  Decennium  ttb^^r  die  andanernde 
Ztinaiime  der  verwahrlosten  und  verbrecherischen  jnngen  Leute  Klage  geführt  (vgl.  die  Verhsndhiiigen  d<« 
BChweizerischen  Armenerziehnngsvereinea  Zürich,  1879). 
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Zahl  der  im  Quinqaonniitm  1885/8ft 

wegi^n  des  nebenang^gebenen 

Verbrechens 


BeKeiclinung    dee  Verbrochout 


ver- 
urtheilton 
PerBonen 
ttberhaapt 


verurtheilten  Personen 

im  Alter  von  16 

bis  30  Jahren 


in  absoluter 
ZifTer 


in  Per- 

centen  der 

G^esammt- 

zahl 


Boshafte  Beschädigung  oder  Stönixig  am  Staatstelegraphen 

Boshafte  Handinngen  unter  besonders  gefährlichen  Ver- 
hältnissen   

Boshafte  Beschädigung  anEisenbahnen^Dampfmaschinen  etc J 

Nothsucht,  Schändung  und  andere  schwere  Ünzuchtsfälle 

Unbeftigte  Einschränkung  der  persönlichen  Freiheit  eines 
Menschen 

Raub 

Diel)Btahl  (qualifcierter)      

Weglegung  eines  Kindes 

Xänsverfälschung 

Boshafte  Beschädigung  fremden  Eigenthums 

Brandlegung 

Kindesmord 

Gewaltsamer  Einfall  in  fjremdes  unbew^liches  Gut    .    . 

Todtschlag     .    .    .    .    • 

Schwere  körperliche  Beschädigung 

Oeffentliche  Gewaltthätigkeit  durch  Erpressung  .... 

Verleumdung 

;  Abtreibung  der  Leibesfrucht  . 

Mord 

Veruntreuung 

Oeffentliche  Gewaltthätigkeit  durch  Entfährung      .    .    . 

t  Betrug 

I  Gefährliche  Drohung  gegen   obrigkeitliche  Personen  in 
Amtssachen 

Gefähiliche  Drohung  gegen  andere  Personen 

Majestätsbeleidigung  und  Beleidigung  der  Mitglieder  des 
kaiserlichen  Hauses      

Religionsstörung 

Missbrauch  der  Amtsgewalt  und  Verleitung  hierzu    .    . 

Sonstige  Verbrechen  (Hochverrath,   Aufstand   und  Auf- 
ruhr etc.)      


18 

178 

157 

4.13G 

604 

705 

73.901 

147 

196 

2.154 

1.103 

537 

1.092 

1.194 

23.792 

2.073 

900 

194 

688 

2.985 

121 

13.255 


8.6.38 
4.571 

1.476 
519 

208 

402 


76 

49 

1.277 

154 

166 

17.297 

33 

40 

414 

198 

95 

191 

178 

3179 

263 

112 

24 

80 

297 

12 

1.280 

788 
394 

83 
22 

7 

32 


500 

42-7 
31-2 
30-8 

25-5 
23-5 
23-4 
22-3 
20-4 
19-2 
17-9 
17-7 
17-5 
14-8 
13-3 
12-7 
12-4 
12-3 
11-5 
100 
9-9 
9-6 

91 
8  6 

5-6 
4-2 
3-3 

80 


Die  Nachweisungen  über  die  persönlichen  Verhältnisse  der  wegen  Vergehen  ver- 
urtheilten Personen  werden  von  den  Staatsanwaltschaften  mit  derselben  Vollständigkeit  geliefert 
wie  die  Nachweisungen  hinsichtlich  der  wegen  Verbrechen  verurtheilten  Personen ;  die  Ergebnin^^e 
dieser  Kachweisungen  haben  aber  vom  Standpunkte  der  Moralstatistik  dadurch  viel  an  Interesse 
verloren,  weil  nahezu  die  Hälfte  aller  wegen  Vergehen  Verurtheilten  auf  jene  Personen  entfällt, 
welche  sich  eines  (in  mancher  Beziehung  allerdings  schwer  wiegenden)  Delicts  gegen  das  Tbier- 
senchen-  und  Rinderpestgesetz  schuldig  gemacht  haben.  Dieser  Umstand  und  die  jährlich  steigende 
Ziffer  der  wegen  schuldbarer  Crida  verartheilten  Personen  erklärt,  warum  unter  den  wegen 
Vergehen  Verurtheilten  die  reiferen  Altersclassen,  die  verheirateten,  die  bei  der  Landwirth- 
schaft  beschäftigten  und  die  des  Lesens  und  Schreibens  unkundigen  überwiegen,  und  die  israe- 
litischen Glaubensgenossen  auffallend  stark  vertreten  sind.  Die  Ziffern  der  nachstehenden  Tabelle 
machen  die  zum  Theile  sehr  scharfen  Gegemtätze  ersichtlich,  welche  zwischen  den  persönlichen 
Verhältnissen  der  wegen  Vergehen  Verurtheilten  gegenüber  den  wegen  Verbrechen  Verurtheilten 
(wie  in  den  Vorjahren  so  auch)  im  Jahre  1889  bestanden. 

üeber  die  persönlichen  Verhältnisse  der  wegen  XJebertretungen  verurtheilten 
Personen  geben  weder  die  Gerichte,  noch  die  Staatsanwaltschaften  irgend  eine  Auskunft,  wiewohl 
die  Materialien  zu  derartigen  Nachweisungen  in  Folge  der  Verordnung  vom  15.  Juni  1888, 
R.-G.-Bl.  Nr.  91,  sich  verhältnissmässig  leicht  beschaffen  Hessen.  Nur  so  viel  geht  aus  den  von 
den  oberlandesgerichlichen  Rechnungs-Departements  alljährlich  gelieferten  Belags-  und  Verpflegs- 
Ausweisen  über  die  wegen  Uebertretungen  in  den  Arresten  der  Gerichte  inhaftiert  gewesenen 
Personen  hervor,  dass  unter  densell)en  das  weibliche  Geschlecht  mit  durchschnittlich  19  Perrenten 


i 
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rnter  100  im 
Jahre  1889 


KateRorio 


wegen 
Ver- 
brechen 


wegen 
Ver- 
gehen 


Verurtheilt*«n 
waren 


85-0 
150 

';  19-7 

|l   4U-8 
P     2-4 


GO-4 


(t)   nacli  dem  Geschlechte 

männliche  Personen     . 

weibliche  Personen 
h)  nach  dem  Alter: 

bis  zu  20  Jahren    .    . 

über  20—80  Jahre  .    . 

über  30—60  Jahre  .    . 

über  60  Jahre  .... 
v)    nach     dem     Familien- 
stände : 

ledige  Personen   .    .    . 

verheiratete ||    36*5 

verheiratet  gewesene   .    .  '      .3.1 

d)  nach     dem     Religionsbe- 

kenntnisse : 

Katholiken ,|   920 

Israeliten i      3*5 

Sonstige i     4'5 

e)  nach  Beruf  und  Beschäf-  L 

tigung:  \ 

bei   der  Landwirthschaft 

beschäftigt 

il 


84-5 
15-5 

5-5 
25-7 
G21 

Ü-7 


17-5 

77-4 

51 


76-3 

17(i 

61 


43.7      530 


Katogorie 


Unter  100  im 
Jahre  1889 


wegen 
Ver- 


werfen 
Ver- 


brechen, gehen 


Verurtheilten 
waren 


bei  Handel  und  Gewerbe 
beschäftigt 

anderen  Berufszweigen  an- 
gehörig       

ohne   bestimmten  Erwerb 

f)  nach  der  genossenen  Bil- 

dung : 
des  Lesens  und  Schreibens 

unkundig 

des  Lesens  und  Schreibens 

kundig 

g)  nach   den  Vermögensver- 

hältnissen : 
ohne  Vermögen    .... 
mit  einigem  Vermögen  oder 

wohlhabend 

h)  nach  dem  Vorleben: 

unbescholten 

wegen  Vergehen  od.  üeber- 

tretung  schon  verurtheilt 
wegen  Verbrechen   schon  ' 

verurtheilt 


29-2  I    36-2 


18-3 

8-8 


8-3 
2-5 


40-3 
59-7 

90-5 
9-5 
47-9 
28-5 
23-6 


( 


50-3 
49-7 

72-6 
27-4 
82-9 
13-8 
3-3 


vertreten   ist,   während   es  nach  den  oben  erwähnten  Daten  an  Verbrechen  (und  auch  an  V€^ 
gehen)  durchschnittlich  mit  kaum  15  Percent  betheiligt  ist.  Dr,  W. 


Bericht  über  die  Thätigkeit  des  statistischen  Seminars  an  der  k.  k.  Universität  Wien  \m 

Wintersemester  1891/92. 

Inhalt:  I.  Einleituog;  2.  Die  Stellung  der  Einkommensteuer  im  Steuersysteme  nnd 
ihre  Entwickelangsfähigkeit  gegenüber  den  Ertragsteuern ;  3.  Regierungsvorlage,  betreflTend  die 
direct«  Personalsteuer ;  4  Einkommensteuer  in  Sachsen-Weimar,  Hessen,  Sachsen  und  Hamburg; 
5.  Aufhebung  der  Grandsteuerbefreiung  in  Preussen ;  6.  Ueber  die  Branntweinbesteuerung  in 
Oesterreich  und  ihre  volk-swirthschaftlichen  Wirkungen;  7.  Efltectenumsatzsteuer ;  8.  Gebühren 
bei  Besitzveränderungen ;  9.  Strassen  und  Brückenmauthen ;  10  Die  Miethzlnssteuer  in  Nieder 
Oesterreich:  11.  Die  Finanzen  der  österreichischen  Städte;  12.  Internationale  vergleichende 
Finanzstatistik. 


Am  22.  October  1891  eröffnete  der  Präsident  der  k.  k.  statistischen  Oentral-Commission, 
Sectionschef  Prof.  Dr.  v,  Inama-Sternegg,  den  X.  Jahrgang  des  von  ihm  geleiteten  stati- 
.stischen  Seminars  unter  der  Assistenz  des  Gefertigten  mit  22  Hörern. 

Als  specielles  Forschungsgebiet  war  für  diesen  Jahrgang  die  Finanz-  und  ins- 
besondere die  Steuerstatistik  gewählt  worden. 

Der  Vorsitzende  erläuterte  zunächst  die  Aufgabe  einer  Steuerstatistik  im  Allgemeinen 
nnd  gab  eine  Uebersicbt  über  die  Detailprobleme,  welche  innerhalb  dieses  Gebietes  der  Finanz- 
statistik einer  Bearbeitung  besonders  werth  erscheinen.  Eline  wissenschaftlich  correcte  Bearbeitung 
steuerstatistischer  und  überhaupt  finanzstatistischer  Probleme  gehört  zu  den  schwierigsten 
Aufgaben  der  Statistik.  In  den  öffentlichen  Rechnungen  des  Staates  und  der  autonomen 
Finanzkörper  ist  zwar  das  Material  reichlich ,  correct  und  übersichtlich  angeordnet  vorhanden ; 
aber  die  Analyse  dieses  Materials  und  die  Gruppierung  unter  finanzwissenschaftlichen  Gesichts- 
punkten ist  nur  soweit  möglich,  als  eben  die  Detaillierung  der  Posten  in  den  Schlnssrechnungen 
des  öffentlichen  Haushaltes  reicht.  Ueberdies  erschöpft  sich  aber  die  Steuerstatistik  insbesondere 
nicht  mit  der  rein  finanzwissenschaftlichen  Betrachtung;  sie  muss  hinübergreifen  in  die  Gebiete 
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der  aUgemeinen  Wirthsehaftspolitik,  um  die  Beziehungen  aufzusuchen,  welche  zwischen  Staats- 
und Volkswirthschaft  bestehen. 

In  methodologischer  Beziehung  machte  der  Vorsitzende  vor  Allem  aufmerksam  auf 
die  Schwierigkeit  der  richtigen  Abgrenzung  des  Beobachtungsgebietes.  Für  Oesterreich 
speciell  ergeben  sich  in  dieser  Hinsicht  durch  das  Nebeneinanderbestehen  des  Haushaltes  der 
gemeinsamen  Angelegenheiten,  des  eigentlichen  Staatshaushaltes,  der  besonderen  Haushalte 
von  17  autonomen  Ländern  und  der  sonst  noch  ausserordentlich  reich  ausgebildeten  Selbstver- 
waltung in  Bezirken,  Communen  und  öffentlichen  Fonden  aller  Art  sehr  erhebliche,  zum  Theil 
dermalen  gar  nicht  zu  überwindende  Schwierigkeiten.  Auch  sind  die  zugänglichen  Quellen 
keineswegs  vollkommen  gleichartig ;  Voranschläge,  gesetzlich  festgestellte  Budgets,  Gebahrungs- 
ausweise,  Schlussrechnungen  und  Detailuusweise  kommen  da  in  Betracht;  die  Gebahrung  ist  nicht 
bei  allen  Finanzkörpern  nur  t- ine  etatmässige ;  auch  die  Verrechnungen  der  ausseretatmässigen 
Gebahrung,  die  Geld-  und  Obligationsgebahriing,  die  Interimsrechnungen  mässen  berücksichtigt 
werden.  Ebenso  sind  die  verschiedenen  Quellen  keineswegs  homogen  in  Bezug  auf  Bmtto- 
and  Nettoverrechnung.  Alles  das  aber  erzeugt  grosse  Schwierigkeiten  bei  der  Vergleichung 
and  bei  der  Feststellung  der  Antheile,  welche  den  einzelnen  Arten  des  öffentlichen  Haushaltes 
an  der  gesammten  öffentlichen,  zwang:3gemeinschaftlichen  Wirthschaft  im  Staate  zukommen. 

Die  Terminologie  der  Finanzwirthschaft  deckt  sich  auch  keineswegs  mit  den  geläufigen 
Schulbegriffen.  Gebühren  und  Steuern,  Gebühren  und  Einnahmen  aus  öffentlichen  Anstalten  u.  a. 
gehen  sehr  häufig  in  einander  über;  schon  um  das  Maass  der  Besteuerung  der  Bevölkerung 
statistisch  genau  feststellen  zu  können,  müssen  auch  alle  anderen  Einahmszwcige  untersucht 
werden,  ob  sich  bei  ihnen  nicht  auch  Steuerelemente  vorfinden ;  und  da  es  sich  hier  häufig 
um  Posten  handelt,  welche  nicht  weiter  in  ihre  Elemente  aufgelöst  werden  können,  ist  die 
Statistik  unter  umständen  auch  darauf  angewiesen,  durch  Berechnung  und  Schätzung  annähernde 
Quantitätsbestimmungen  für  einzelne  Steuern  oder  andere  Einnahmsformen  aufzustellen. 

Insoweit  speciell  die  Steuerstatistik  in  Fratze  kommt,  lassen  sich  die  damit  in  Ver- 
bindung stehenden  Probleme  zunächst  in  zwei  grosse  Gruppen  theilen,  wovon  die  erste  die  Rolle 
der  Steuern  im  Staatshaushalte,  die  zweite  ihre  Rolle  in  der  Volkswirthschaft  betrifft. 

I.  Wenn  wir  die  erste  Gruppe  in  Betracht  ziehen,  so  haben  wir  zunächst: 

1.  Klarheit  zu  gewinnen,  was  in  den  verschiedenen  Einnahmszweigen  als  Steuer 
oder  Steuerelement  zu  betrachten  sei,  und  im  Anschlüsse  hieran  die  Einnahmebudgeta  in  der 
Richtung  und  zu  dem  Zwecke  zu  analysieren,  um  den  Antheil  der  Steuereinnahmen  an  den 
Gesammteinnahmen  zu  bestimmen.  Freilich  wird  hierbei  das  vorhandene  Materiale  nicht  immer 
eine  einfache  Zählung  gestatten,  es  werden  auch  oft  Berechnungen  nothwendig  sein  und  manchmal 

-  insbesondere  wo  es  sich  um  in  anderen  Elinkommensarten  verborgene  Steuerelemente  handelt,  — 
whxl  man  sich  mit  Schätzung  genügen  lassen  müssen. 

2.  Die  Lösung  einer  Frage  von  grosser  Wichtigkeit  für  die  Finanzpolitik  bereitet  eine 
Analyse  des  Ausgabenbudgets  vor,  wodurch  die  Bestinunung  des  Antheiles  der  Steuereinhebungs- 
nnd  Verwaltungskosten  an  dem  Gesammtaufwande  theils  durch  Zählung,  theils  durch  Berechnung 
imd  im  schlimmsten  Falle  durch  Schätzung  erzielt  wird;  um  die  absolute  und  relative  Höhe 
dieser  Kosten  genau  bestimmen  zu  können,  wären  mehrere  Finanzperioden  zusammenzufassen. 

3.  Das  Einnahmebudget  bietet  das  Substrat,  um  das  quantitative  Verhältniss  der 
Stenererträge  zu  den  anderen  Haupteinnahmszweigen  und  im  Weiteren  zu  den  Staatsschulden 
zu  bestimmen,  und  zwar  entweder  für  eine  einzelne  Finanzperiode,  oder  auch  (zum  Zwecke 
des  historischen  Vergleiches  und  der  Feststellung  des  Entwickelungsganges)  für  eine  Reihe 
solcher  Perioden. 

4.  In  ähnlicher  Weise  ist  dann  auch  das  Steuersystem  zu  analysieren,  und  zwar  unter 
Beachtung  auch  der  Steuerelemente  in  den  anderen  Staatseinnahmen ;  hierbei  wäre  der  Versuch 
am  Platze,  die  Nettoeinnahmen  in  beiden  Fällen  aus  den  Bruttoeinnahmen  auszuscheiden. 

5.  Aus  der  Lösung  des  obigen  Problemes  ergibt  sich  dann  das  ziffermässige  Ver- 
baltniss  der  Einnahmen  aus  den  verschiedenen  Stenerarten  untereinander  und  einer  jeden  zu 
den  Gesammteinnahmen. 

6.  Bei  Durchführung  dieser  Betrachtung  nicht  nur  für  eine  einzelne  Finanzperiode, 
sondern  für  längere  Zeiträume,  die  entsprechend  zu  wählen  sind,  kann  dann  das  höchst  wichtige 
Problem  der  Entwickelungsfähigkeit  der  Steuern  gelöst  und  die  Frage  beantwortet  werden,  welche 
^>teaem  starr  sind  und  welche  eine  Zukunft  für  sich  haben. 

7.  Innerhalb  und  zur  weiteren  Ausgestaltung  des  eben  angedeuteten  Problemes  wären 
dann  auch  die  Real-  und  Personal-,  die  Ertrags-  und  Erwerbssteuem  zusammenzufassen,  auf  ihre 
Entwickelnng  zu  prüfen  und  die  wichtige  Frage  der  Stabilisierung  einzelner  von  ihnen  zu 
einer  Art  Reallast  zu  untersuchen. 

8.  Ist  so  der  wichtigste  Theil  der  Themen,  welche  sich  mit  den  directen  Staatssteuern 
verbinden,  erledigt,  so  muss  noch  das  Verhältniss  derselben  zu  den  selbständigen  autonomen 
Steuern  und  zu  den  Steuerzuschlägen  untersucht  werden;  hieraus  ergibt  sich  nioht  nur  ein 
erweiterter  Einblick  in  die  Gesammtbelastung  der  Bevölkerung,  sondern  auch  Klarheit  über  die 
Bedeutung  der  Frage  in  Betreff  Ueberlassung  directer  Steuern  an  autonome  Haushalte. 
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9.  In  Betreff  der  indirecten  Steuern  mögen  zunächst  die  des  autonomen  Haushaltes, 
ihre  Zulässigkeit  uud  die  Stellung  der  Centralfluauzgewalt  ihnen  gegenüber  erwogen  werden; 
hierbei  würde  sich  Gelegenheit  bieten,  die  autonomen  Zölle  (Tiroler  Getreidezoll)  insbesondere 
vom  Standpunkte  der  Finanzpolitik  zu  charakterisieren. 

10.  Auch  in  Betreff  der  indirecten  Steuern  muss  das  Yerhältniss  der  Staatsstenera 
und  steuerähnlichen  Einnahmen  zu  den  analogen  autonomen  Einnahmsquellen  betrachtet  und 
dabei  besondere  Rücksicht  auf  specielle  Zwec^teuem  für  die  autonome  Verwaltung  (z.  B.  die 
Religionsfondsteuer)  genommen  werden. 

11.  Auch  für  die  autonomen  Steuern  ist  endlich  noch  das  Kostenproblem  zu  lösen 
und  die  Concurrenz  der  staatlichen  und  autonomen  Yerwaltungs-  und  Einhebnngskosten  zu 
untersuchen. 

II.  An  diese  Erörterungen  reiht  sich  die  zweite  Gruppe  von  Problemen,  betreffend  die 
Rolle  der  Steuern  in  der  Volkwirthschaft,  an. 

Hier  ist  die  Fülle  der  einzelnen  Fragen  eine  ausserordentlich  grosse;  die  wichtigsten 
mögen  im  Folgenden  angedeutet  werden;  vorher  sei  aber  ein-  für  allemal  darauf  verwiesen, 
dass  die  privatwirthschaftliche  von  der  volkswirthschaftlichen  Auffassung  unterschieden  und 
inbesondere  der  letztem  entsprechend  Rechnung  getragen  werden  muss. 

1.  Es  muss  zunächst  Klarheit  über  den  Charakter  der  Steuern  als  Productions- 
aufwand  für  die  vom  Staate  gebotenen,  volkswirthschaftllch  werthvollen  Verhältnisse  gewonnen 
und  dann  die  Beziehung  der  Steuern  zu  den  Productionskosten  überhaupt  und  im  Zusammen- 
hang damit  zu  den  Productenpreisen  untersucht  werden. 

2.  Im  Einzelnen  ist  hier  besonders  der  Einfluss  der  Steuern  auf  die  Boden-,  Gebäude-  nnd 
Miethpieise  aufzudecken ;  hieraus  ergeben  sich  belehrende  Ausblicke  auf  die  Frage,  inwieweit  bei 
der  Preisbildung  einzelner  Steuerobjecte  die  capitalisierten  Steuerbeträge  als  Absugsposten  vom 
Preise  erscheinen.  Diese  Frage  ist  in  mancher  Richtung  von  sehr  actueller  Bedeutung,  z,  B. 
mit  Bezug  auf  die  Besteuerung  von  Effecten,  und  steht  in  mehr  oder  weniger  innigem  Zusammen- 
hange mit  dem  Probleme  der  Steuerüberwälzung. 

3.  Verallgemeinert  wird  obige  Betrachtung,  wenn  nach  Durchführung  derselben  an 
den  einzelnen  Steuergruppen,  resp.  Steuern,  ihre  Wirkungen  als  Kostenelemente  gegenseitig  ver- 
glichen werden  und  wenn  die  Function  der  Steuer  als  Kostenelement  mit  der  Lehre  von  der 
Steuerüberwälzung  in  Verbindung  gesetzt  wird. 

4.  Die  Steuern  beeinflussen  auch  die  Productionsverhältnisse,  und  zwar  sowohl  in 
Betreff  der  Ausdehnung  der  Production  überhaupt,  also  quantitativ,  als  auch  in  Betreff  der 
Richtung,  welche  die  I^^uction  annimmt,  also  qualitativ ;  dieser  Einfluss  ist  genauer  Beachtung 
werth;  er  kann  sowohl  im  Allgemeinen,  als  auch  für  einzelne  Steuer-  und  Productionsarten 
untersucht  werden,  z.  B. 

5.  im  Verhältnisse  der  Gobäudesteuer  zur  Bauthätigkeit,  insbesondere  in  den  Folgen 
der  Steuerfreiheit  für  Neubauten. 

6.  Noch  ein  andersartiger  Einfluss  der  Steuer  auf  die  Production  tritt  dann  zu  Tage, 
wenn  man  z.  B.  bei  der  Branntwein-,  Bier-  und  Zuckersteuer  untersucht,  wie  sich  die  Einfühmng 
und  Aenderung  der  Besteuerung  in  den  Grössenverhältnissen  der  Betriebe  äussert. 

7.  Auch  der  Consum  steht  unter  dem  Einflüsse  der  Besteuerung ,  derselbe  tritt  an 
stärksten  dort  zu  Tage,  wo  Luxussteuem  eingeführt  werden. 

8.  Der  Export  wird,  wie  natürlich,  durch  die  Besteuerung  der  Ausfuhrartikel  mehr 
oder  weniger  stark  beeinflusst;  das  Maass  dieses  Einflusses  im  Allgemeinen  und  bei  bestimmten 
Steuern  und  bestimmten  Waaren  wäre  zu  ermitteln,  dabei  aber  nicht  zu  übersehen,  inwie- 
weit Einfuhrzölle,  Exportprämien  und  Steuerrückvergütungen  in  gegentheiligem  Sinne  wiiken. 

9.  Eine  grosse  Reihe  wichtiger  Probleme  schliesst  das  Verhältniss  zwischen  Steuern 
und  Löhnen  in  sich,  und  zwar  ergibt  sich  zunächst  die  Frage,  welchen  Einfluss  eine  directe 
Besteuerung  des  Arbeitsverdienstes  auf  die  Löhne  übt,  und  ob  die  Arbeiter  in  der  Lage  sind, 
solche  Steuern  auf  die  Unternehmer  zu  überwälzen ;  im  Zusammenhange  damit  kann  dann  aber 
auch  die  Frage  erörtert  werden,  ob  die  Beiträge  der  Arbeiter  zu  den  Versicherungen  wie 
Steuern  wirken,  und  wie  sie  sich  den  Löhnen  gegenüber  stellen. 

10.  Die  indirecte  Besteuerung  des  Arbeitsverdienstes  ist  gleichfalls  auf  ihre  Wirkung 
dem  Arbeitseinkommen  und  insbesondere  dem  Arbeitslohne  gegenüber  zu  prüfen. 

11.  Das  Problem  der  Steuerüberwälzung  ist  von  besonderer  Wichtigkeit,  insoweit  es 
sich  darum  handelt,  ob  directe  oder  indirecte  Steuern,  welche  beim  Unternehmer  eingehoben, 
von  ihm  auf  die  Arbeiter  überwälzt  werden  können  und  wie  sich  z.  B.  Aendemngen  der  Zoll- 
tarife in  den  Lohnsätzen  äussern.  In  innerem  Zusammenhange  damit  steht  die  allgemeinere  Frage, 
inwieweit  Aendemngen  der  Exportverhältnisse  überhaupt  in  den  Löhnen  Ausdruck  finden. 

12.  Ein  anderes  Gebiet  würde  eine  Betrachtung  der  Höhe  der  Steuern  im  Verhältnisse 
zur  Steuerfähigkeit  der  Bevölkerung,  der  Steuerertragnisse  im  Verhältnisse  zur  Steuerhöbe  betreten. 
Aus  dieser  Untersuchung  würde  sich  zunächst  Begriff  und  Wesen  des  Steuerfondes  ergeben,  es 
könnte  der  Einfluss  einzelner  Steuerarten  in  dieser  Richtung  gesondert  in  Betracht  gezogen  nnd 
dann  auch  etwa  das  Verhältniss  zwischen  der  Höhe  der  Steuern  und  der  Zahl,  sowie  den 
Erfolgen  der  executiven  Steuereintreibungen  erforscht  werden. 
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ni.  Wenn  die  namhaft  gemachten  Fragen  erörtert  nnd  gelöst  sind,  könnte  eine  Reihe 
von  Problemen  vorgenommen  werden,  welche  die  Ergebnisse  der  Steuerstatistik  für  die  Statistik 
der  verschiedenen  volkswirthschaftlichen  Verhältnisse  nutzbar  machen  würden ,  die  durch  die 
entteren  erst  ihre   meist  unzweifelhaften  inductiven  Grundlagen  fände.  So  könnte: 

1.  Die  Grundsteuerstatistik  für  einen  grossen  Theil  der  Agrarstatistik, 

2.  die  Untersuchungen  über  die  Gebäudesteuer  für  die  Ermittlung  der  Zahl  der  Ge- 
bäude, des  Mieth-  und  Capital werth es  derselben  in  Stadt  und  Land, 

3.  jene  der  Erwerb-  und  Einkommensteuer  für  die  Feststellung  der  Zahl  der  Unter- 
nehmungen, für  die  Bereicherung  der  Industriestatistik  und  zum  Mindesten  als  eines  der 
Elemente  für  die  Beurtheilung  des  Yolksvermögens, 

4.  die  Studien  über  die  Verbrauchssteuern  zur  Feststellung  einer  Productionstatistik 
der  Verzehrungssteuerpflichtigen  Industrien,  endlich 

5.  jene  über  die  Verzehrungssteuem  und  Gebühren  zur  Erlangung  eines  Einblickes 
in  die  Structur  des  Nationalvermögens  und  Einkommens,  in  die  Zahl  und  die  Arten  der  Be- 
sitzverändernngen,  in  die  Intensität  des  Verkehres  u.  s.  w.  verwerthet  werden. 


Aus  diesem  reichen  Programme  für  die  Arbeiten  des  Seminars  wurden  nun  von  den 
Hörern  desselben  einige  der  wichtigsten  Probleme  ausgewählt  und  im  Laiufe  des  Winter- 
semesters einer  genauen  Erörterung  unterzogen. 

Das  Problem  der  Statistik  der  directen  Steuern  betraf  zunächst  ein  Referat  des 
Herrn  Dr.  E.  v.  Fürth  über  die  Stellung  der  Einkommensteuer  im  Steuersysteme 
und  ihre  Entwickelungsfähigkeit  gegenüber  den  Ertragssteuern,  zum  Theil 
anknüpfend  ^n  sein  Buch  über  „Die  Einkommensteuer  in  Oesterreich  und  ihre 
Reform". 

Derselbe  führte  aus : 

Der  Weg,  den  die  Entwickelung  der  directen  Besteuerung  in  Oesterreich  genommen 
hat,  lässt  sich  als  ein  Fortschreiten  von  der  rohen  Subjectbesteuerung  über  die  Object- 
besteaerung  zu  den  ausgebildeten,  individualisierenden  Subjectsteuern 
charakterisieren.  Jede  primitive  directe  Besteuerung  geht  zunächst  vom  Individuum  aus,  entweder 
vom  Individuum  an  sich  als  Kopf-,  Personalsteuer  etc.,  oder  von  dem  Individuum  mit  Rück- 
sicht anf  die  Güter,  über  welche  dasselbe  verfügt  (Vermögenssteuer). 

Die  österreichische  Steuergeschiohte  der  älteren  Zeit  weist  zahlreiche  Beispiele  von 
Sabjectsteuem  auf.  Erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  vollzieht  sich ,  zunächst 
bei  der  Gebäudesteuer,  dann  auch  bei  der  Grundsteuer,  der  Uebergang  von  der  Vermögens- 
steuer nach  dem  Ertrage  zu  einer  Steuer  vom  Ertrage,  zu  einer  Ertragssteuer.  Mit 
der  Erwerbsteuer  bilden  die  Grund-  und  Gebäudesteuer  zu  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  ein 
wenn  auch  noch  unvollständiges  Ertragssteuersystem,  dessen  Lücken  durch  die  sogenannte 
Einkommensteuer  des  Jahres  1849  ausgefüllt  werden  sollten.  Da  diese  thatsächlich  eine  Object- 
steuer  ist ,  so  befindet  sich  Oesterreich  heute  noch  im  Stadium  der  reinen  Objectbesteuerung. 
Seit  drei  Jahrzehnten  zielen  aber  alle  Reformversuche  auf  eine  Verbindung  der  Ertragssteuer 
mit  einer  Subjectsteuer,  und  die  allgemeine  Einkommensteuer  gewann  in  den  Reformprojecten 
immer  mehr  an  Boden. 

Die  Frage,  ob  die  allgemeine  Einkommensteuer  anzunehmen  ist,  kann  wohl  heute 
bereits  als  ein  für  allemal  beantwortet  angesehen  werden.  Es  fragt  sich  jedoch,  welche  Rolle 
der  Einkommensteuer  im  österreichischen  Steuersysteme  zuzuweisen  ist. 

Oesterreich  hat  für  das  Jahr  1892  ein  Einnahmebudget  von  585,238.262  Gulden. 

Davon  entfallen  auf  die  directen  Steuern  106,872.000  Gulden,  also  18'3  Percente. 

Bei  den  directen  Steuern  entfallen  auf: 

die  Grundsteuer 36,052.000  Gulden,  d.  i.  337  Percente 

„  Gebäudesteuer  ....  30,200000  „  „  „  28*3  „ 

„  5percentige  Steuer  .    .  1,856.000  „  „  „     1*7  „ 

^  Erwerbsteuer    ....  11,284.000  „  „  „  106  „ 

„  Einkommensteuer     .    .  26,442.000  „  „  „  24'7  „ 

„  Executionsgebühren     .  720.000  „  n  n     07  „ 

„  Verzugszinsen  ....  318.000  „  »  r    0*3  „ 

In  Oesterreich  betragen  also  die  directen  Steuern,  und  da  thatsächlich  sämmt- 
liche  directe  Steuern  Ertragssteuern  sind,  die  Ertragssteuem  18'3  Percente  der  gesammten  Staats- 
einnahmen. 

Fasst  man  das  Verhältniss  der  Real-  zu  den  Personalsteuem  in's  Auge,  so  zeigt 
sich,  dass  die  Grund-  und  Gebäudesteuer  in  Oesterreich  637  Percente  der  gesammten  directen 
Steuern  und  11 '6  Percente  der  Gesammteinnahmen  ausmachen. 

Prenssen  kann  die  Rücksicht  auf  die  Finanzen  in  die  zweite  Linie  stellen.  Es 
hat  bereits  seit  Jahrzehnten  eine  Subjectsteuer,  die  schon   vor  der  Reform   ca.   75  Millionen 
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Mark,  also  nahezu  die  Hälfte  des  Gesammtertrages  der  directen  Steuern  einbrachte.  Es  kann 
mit  Sicherheit  aus  der  Reform  einen  Mehrertrag  erwarten  und  kann  daher  leicht  auf  einen 
vielleicht  sehr  beträchtlichen  Theil  der  Ertragssteuem  und  mit  der  Zeit  auf  die  ganten 
Ertragssteuem  verzichten.  Ja  es  könnte  schon  hente.  ohne  Gefährdung  des  Gleichgewichte 
im  Staatshaushalte,  auch  ohne  einen  Mehrerfolg  bei  den  Subjectsteuern  sicher  zu  haben, 
einen  Theil  der  Ertragssteuem  aufgeben,  denn  deckt  die  Subjectsteuer  die  Differenz  nicht, 
80  braucht  Preussen  nur  die  Schuldentilgung  für  einige  Zeit  einzuschränken  oder  aufzugeben. 
Trotz  dieser  gün^stigen  Lage  tbut  Preussen  dies  nicht.  Es  wartet  erst  das  Resultat  der  ersten 
Einkommensschätzung  ab,  um  dann  über  das  Ausmaass  der  üeberweisungen  schlüssig  zu  werden. 

Oesterreich  muss  vor  Allem  auf  seine  Finanzen  bedacht  sein,  und  diese  lassen 
bis  auf  Weiteres  einen  Minderertrag  der  directen  Steuern  nicht  zu.  Da  die  Möglichkeit,  etwa 
wie  in  Preussen  bei  der  Schuldentilgung  das  Deficit  hereinzubringen,  nicht  vorhanden  ist, 
so  müsste  wieder  zu  einer  Erhöhung  der  indirecten  Steuern  gegriffen  werden,  und  die  Fol^ 
der  Steuerreform  wäre  anstatt  einer  Ausgleichung  der  Steuerlast  eine  neuerliche  Hehrbelastnnf 
der  minder  Leistungsfähigen. 

Der  Ertrag  der  directen  Steuern  muss  also  auf  der  bisherigen  Höhe  von  ca.  llO 
Millionen  Gulden  mindestens  erhalten  bleiben. 

Da  diese  HO  Millionen  Gulden  bisher  aber  vollständig  im  Wege  der  Ertragssteuem 
aufgebracht  worden  sind ,  so  ergibt  sich  mit  Nothwendigkeit ,  dass  die  Einkommensteuer  im 
österreichischen  Steuersystem  jetzt  noch  einen  weit  bescheideneren  Platz  einnehmen  muss,  ab 
in  Preussen. 

Dass  eine  sehr  ausgiebige  Ermässigung  der  Ertragssteuem  jetzt  noch  nicht  möglich 
ist ,  wird  natürlich  ein  grosses  Hemmniss  für  die  Weiterentwickelung  der  Einkommensteuer  bilden. 

Trotzdem  muss  die  Fortentwickelung  der  Einkommensteuer  das  Mittel  bieten,  um  die 
Ertragssteuer  nach  und  nach  immer  mehr  zurückzudrängen.  Es  muss  zum  feststehenden  Grund- 
sätze werden,  dass  der  üeberschuss  an  Einkommensteuer  zur  Ermässigung  oder  etwa  Ueber- 
Weisung  der  Ertragssteuem  zu  dienen  hat. 

Auf  diese  Weise  wird  es,  wenn  auch  nur  langsam,  möglich  sein,  der  Einkommen- 
steuer jenen  Platz  im  Steuersysteme  zu  verschaffen,  der  ihr  zukommt,  und  man  wird  mit  der 
Zeit  dahin  gelangen,  die  Ertragssteuer  auf  jenes  vernünftige  Maass  herabzudrücken,  welchem 
erforderlich  ist,  um  eine  entsprechende  Mehrbelastung  des  fundierten  Einkommens  gegenüber 
dem  nicht  fundierten  zu  bewirken. 

Der  Einkommensteuer  wird  also  eine  doppelte  Aufjgabe  zufallen.  Sie  wird  einerseits 
jene  Ungleichheiten  zu  mildem  haben,  welche  die  Objectsteuern  im  Gefolge  haben,  sie  wird 
ihr  Augenmerk  darauf  richten,  die  unteren  und  mittleren  Classen  zu  entlasten  und  dafür  alle 
diejenigen  stärker  heranzuziehen,  welche  bisher  wenig  oder  gar  nichts  zu  den  Staat<«lasten 
beigetragen  haben,  sie  wird  den  Grundsätzen  des  Steuems  nach  der  Leistungsfähigkeit  eine 
möglichst  weitgehende  Geltung  verschaffen  müssen,  sie  wird  aber  andererseits  auch  die  Mittel 
aufbringen  müssen,  um  die  Ertragssteuem  nach  und  nach  auf  das  ihnen  gebührende  Maass 
zurückzuführen. 

Der  zweite  Punkt  ist  nicht  minder  wichtig  als  der  erste,  denn  erst  wenn  jener  an.<;- 
geführt  sein  wird,  wird  eine  vollständige  Erfüllung  der   ersten  Aufgabe  möglich  sein. 

Die  Verwendung  des  Mehrertrages  der  Einkommensteuer  zur  Herabminderung  der 
Ertragssteuem  setzt  voraus,  dass  sich  die  Einkommensteuer  als  solche  in  stärkerem  Maasse 
entwickelt  als  die  Ertragssteuer,  dass  sich  also  aus  der  Entwickelung  der  Einkommensteuer 
noch  ein  üeberschuss  über  jenen  Betrag  ergiebt,  den  die  bisherige  directe  Besteuerung  an  sich 
kraft  der  natürlichen,  regelmässigen  Steigerang  des  Ertrages  derselben  ergeben  würde. 

Eine  Untersuchung  der  Ergebnisse  der  bisherigen  österreichischen  directen  Steuern 
soll  über  den  Einfluss  der  Steuerart  auf  die  Entwickelungsfähigkeit  der  Steaer 
Auskunft  geben.') 

Der  Gesammtertrag  der  Österreichischen  directen  Steuern  betrug: 

im  Jahre  1870 Gulden    82,258.858.— 

„      „       1880 „        95,032.890.— 

n      n      1890 „      108,503.493.- 

ist  somit 

von  1870—1880  um  Gulden  12,774.0.38.—,  d.  i.  155  Percente 
„     1880—1890    „        „        13.470.597.-   ^  „  142 
„     1870-1890    „        „       20,244.635.—   „  „  319 

gestiegen. 

Die  Entwickelung  der  einzelnen  Steuerarten  zeigt  nachstehende  Tabelle,  welche 
die  Erträge  derselben  in  den  genannten  Jahren  ausweist: 

*)  Die  nachfolgenden  Ziffern  sind  theilg  den  Publicationen  der  k.  k.  Btaiittischen  Central-Coromiui^n, 
thc^ilfl  dem  Berichte  de«  BndgetaurfKchus«e«?  des  österreichischen  Abgeordnetenhauses  über  den  Staativoran- 
sciilag  pro  1899,  Nr.  268  der  Beilagen  zu  den  stenograpisoheu  Protokollen,  XI.  Hetsion  1891,  entnoraoien. 
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Tabelle  I. 


Jahr 


Onindsteuer 


Oebändestener 


Erwerbsteaer 


Einkommen- 
steuer 


6percentige 
Steuer 


Ertrag    in    Gulden 


1870  . 
1880. 
1890. 


36,813.689 
36,830.199 
35,236.479 


18,692.734 
24,079.133 
30,249.275 


8.646.795 

9,619.838 

11,477.388 


17,382325^1 
22,303.950  , 
28,389.246 


540.600') 
1,232.296 
1,909.065 


Der  Ertrag  ist  somit  gestiegen  bei  der: 
TabeUe  U. 


in  der 
Zeit  von 


Grandstener 


Gebändesteuer 


Brwerbsteuer 


Einkonunen- 
Bteuer 


fipercentigen 
Steuer 


nm 


Gulden 


Per- 
cente 


Gulden 


Per- 
iCente 


Gulden 


Per- 
cente 


Gulden 


Per- 
cente 


1870—18801         16.510     0*5 
1880— 189o;— 1,593.720  -433 
1870—1890  —1,577.210  — 428 


5,386.399  28-8 

6,170.142'25  6 

11,556.541  61-8 


973.043111-25 
1,857550  193 
2,830.593;32-7 


4,921.625  28-3 

6,085.296  27-3 

11,006.921  63-3 


Gulden 


691.696 
676.769 


128 
55 
1,368.4651  253 


Per. 
cente 


Schon  ans  diesen  Ziffern  ist  ersichtlich,  dass  die  Entwickelnng  eine  umso  stärkere 
ist,  je  mehr  sich  die  Stener  an  den  wirklichen  Ertrag  anschliesst,  je  mehr  sie  den  wirk- 
lichen Ertrag  anch  wirklich  erfasst. 

Dies  tritt  noch  deutlicher  hervor  bei  einer  Vergleichung  der  einzelnen  Arten  der 
Gebäudesteuer,  nämlich  der  Hausclassensteuer,  die  an  äussere  Merkmale  anknüpft,  der 
Hauszinssteuer,  die  nach  dem  Miethzinsertrage  bemessen  wird,  endlich  der 5percentigen 
Steuer,  die  in  der  Regel  auch  die  Schuld  Zinsen  berücksichtigt,  also  das  Reinerträgniis 
zur  Grandlage  nimmt. 

Der  Vergleichung  werden  die  Jahre  1882  und  1890  zu  Grunde  gelegt,  weil  mit 
dem  Jahre  1882  die  Gebäudesteuemovelle  in  Wirksamkeit  getreten  ist. 

Tabelle  UI. 


Ertrag  (in  Gulden)  im  Jahre 


1882 


5,504.178 

19,626.402 
1,354.805 


Hausclassensteuer 

Haaszinssteuer 

5percentige  Steuer 

üeber  die  Bewegung  der  Brutto-Miethzinse  gibt  nachstehende  Tabelle  Aufschluss : 

Tabelle  IV. 


1890 


5,594.748 

24,654.527 

1,909.065 


Steigerung  in 


Golden 


90.570 

5,028.125 

554.260 


Percenten 


1-7 
25-7 
40-8 


1882 


1890 


Steigerung  in 


G    n    1    d 


Percenten 


Bratto-Miethzins  in  Städten  und 
Orten  mit  26Va  Percenten  Haus- 
zinssteuer     

Anzahl  der  Häuser 

Bratto-Miethzins  per  Haus  .    .    . 

Bratto-Miethzins  in  Orten  mit  20 
Percenten  Hauszinssteuer  .  . 
,  Gesammt-Brutto-Miethzins         .    . 


100,203.788 

50.001 

2.00404 

48,221.376 
148,425.164 


124,218.719 

56  822 

2.18610 

64,597.045 
188,815.764 


24.014.931 
6.821 
18206  ; 

16,375.669 
40,390.600 


24 
13-6 
91 

34 
27-3 


Ein  weiteres  Eindringen  in  die  Frage,  inwieweit  die  Entw  ickelung  einer  Steuer  von 
der  Art  der  Steuer  beeinflusst  wird,  ermöglicht  die  Vergleichung  der  Erwerbsteuer  mit  der 
Einkommensteuer  I.  Classe  —  hier  werden  dieselben  Steuersubjecte  und  Steuerobjecte  nach 
verschiedenen  Grundsätzen  besteuert,  —  femer  innerhalb  dieser  Steuern  die  Unterscheidung 
zwischen  Privat-  und  öffentlichen  Unternehmungen  —  bei  den  letzteren  wird  der  volle  Ertrag 
erfosKtf  —  endlich  die  Zusammenstellung  der  drei  Einkommensteuerclassen. 


')  Die  Einkommensteuer  trug  1870  einschlleeslichderSpercentigenSteuerfl.  17,922.926. — 
uro  einen  Vergleich  zu  ermüglichon,  wurde  von  diosor  Summe  dt*r  Betrag  der  öpert't'ntigün  Steuer  in  Abrug 
gebracht.  Da  dit>  diesb  -züKlichen  Daten  pro  18  7  0  fehlen,  wurde  die  5percentige  St+'uer  mit  dem  Ertrage 
pro  1  8  7 1  in  Ani<chlag  gebracht 
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Tabelle  V. 


I.  Erwerbsteuer   (Vorschreibung). 


1                Oeffmitliche 

Untemehmongen 

PriTai-UniemehiBungen 
and  Beschäftigangen 

ZuBammen 

1 

Ansahl 

Steuerror- 

Bchreibang  in 

Gulden 

Steuervor- 
Anzahl          schreibang  in 
Oaldan 

Steaerror- 
Ansahl          echreibmig  in 
1 Gulden        ! 

1880    .    .   . 
1890    ..    . 
Steigerung  . 
in  Percenten 

3.344 
3.397 
53 
1-5 

780.359 
1     1,015.160 
1       :^34.801 
1          30 

708.494 

810.151 

101.657 

14-4 

8,823.332 

10,481.843 

1,658.511 

18-8 

711.838 

813.548 

101.710 

14-3 

1 

9.603.691 
11.497.003 
1,893%312 
19-7 

Per  Unternehmung  berechnet  beträgt  die  Erwerbstenervorschreibung  bei 
TabeUe  VI. 


I  m  J  a  h  r  e 


I        öffentlichen 
'Untemebmtingen') 


Privat- 
untemehmongen 


stuanmen 


1880  ..  . 
1890  .  .  . 
Steigerung  . 
in  Percenten 


233-36 
298-84 
65-48 
28-1 


12-46 
12-94 

0-48 

4 


13-49 

1412 

0-63 

4-8 


TabeUe  VU. 


II.  Einkommensteuer  I.  Glasse  (Vorschreibung). 


Oeffentliche 
Unternehmungen 


Ansahl 


Steuervor- 

schreibung  in 

Gulden 


Privat- 
untemehranngen 


Ansalü 


Steuerror- 

schreibong  in 

Gulden 


1880  .  .  . 
1890  .  .  . 
Steigerung  . 
in  Percenten 


3.344 
3.397 
53 
1-5 


11,014.305 
14,672.667 
3,658.362 
33-3 


708.494 

810.151 

101.657 

14-4 


6,868.598 

9,166.271 

2,297.673 

33-5 


Zusammen 


Anzahl 


Steuervor- 

schreibnng  in 

Gulden 


711.838 

813.548 

101.710 

14-3 


17,882.9a3 
23,838.938 
5,956035 
33-3 


Glasse  bei 
Tabelle  VIH. 


Per   Unternehmen    berechnet,    beträgt    die    Vorschreibung   an   Einkommensteuer  L 


Im    Jahre 


öffentlichen 
Unternehmungen 


1880  .  .  . 
1890  ..  . 
Steigerung . 
in  Percenten 


3.293-75 

4.319-30 

1.025-55 

311 


Privat- 
untemehmungon 

9-69 

11-31 

162 

16-7 


zusammen 

25-11 

29-28 
4-17 
16-6 


Tabelle  IX. 


III.  Erwerb-  und  Einkommensteuer  I.  Glasse. 


1880  .  .  . 
1890  .  .  . 
Steigerung  . 
in  Percenten 


Oeffentliche 
Unternehmungen 


Anzahl 


3.344 
3.397 
53 
1-5 


Steuervor- 

schn'ibung  in 

Gtilden 


Privatuntemehmungen 


Anzahl 


Steuervor- 
schreibung in 
Gulden 


11,794.664 
15,687.827 
3,893.163 
33 


708.494  I 
810.151  1 
101.657 
14-4 


15,691.930 
19,648.114 
3.956.184 
25-2 


Zusammen 


Anzahl 


Steuenror- 

•chreibung  in 

Gulden 


711.838 
813.548 
101.710 
14-3 


27,486.594 
35,335.941 
7,849.347 
28-5 


3)  Die  oben  angeführten  Ziffern  über  die  Zahl  der  öffentlichen  Unternehmungen  enthalten  auch  eine 
Anzahl  ron  der  Erwerbstener  nicht  unterliegenden  Anstalten,  und  ist  daher  die  Vergleichung  der  Aiushl 
mit  der  E  rwerbsteuer-Yorschrcibung  an  sich  nicht  gut  durchfllhrbar.  Da  aber  diese  Ungenauigk«>it  mehr 
die  absolute,  als  die  relative  Richtigkeit  des  Resultates  beeinflusst,  so  ist  der  beobachtete  Vorgang  wohl 
nicht  unzulässig. 
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Per  Unternehmen  berechnet,  beträgt  die  Gesammt-Stenervorschreibong  bei 
Tabelle  X. 


i  m  J  a  b  r  e 


öfTentlichen       |  Frivat- 

Untem«hmangen      nntemehmongeii 


BOMmmen 


G^  u  I  d  e  n 


1880  .    .    . 

1890  .   .    . 
I  Steigerong 
I  in  Percenten 


3.527 
4.618 
1.091 
3093 


22*15 
24-25 
2-10 
9-48 


38-60 
43*40 
4*80 
12-4 


Ein  Blick  anf  die  vorstehenden  Tabellen  zeigt  uns,  dass  die  Erwerbstener  in  ihrer 
Entwickelang  weiter  hinter  der  Einkommenstener  zurückbleibt  und  dass  innerhalb  jeder  dieser 
Steuerarten  nnd  in  der  Gesammtsnmme  beider  die  Steuer  von  den  ihren  wirklichen  Ertrag 
versteuernden  öffentlichen  Unternehmungen  jene  von  den  mehr  nach  äusseren  Merkmalen  veran- 
lagten Privatuntemehmungen  bei  weitem  überflügelt  hat,  trotzdem  die  Anzahl  der  Steuer- 
subjecte  bei  den  ersteren  nur  unbedeutend  gestiegen  ist. 

Dies  kommt  insbesondere  in  den  Ziffern  des  durchschnittlichen  Steuerbetrages  zum  Aus- 
druck. Während  die  Gesammtsteuer  per  Öffentliches  Unternehmen  um  30*93  Percente  gestiegen 
ist,  hat  sie  sich  per  Privatunternehmen  nur  um  9*48  Percente  erhöht. 

Schliesslich  seien  noch  einige  Daten  bezüglich  der  Einkommensteuer  U.  und  III.  Ciasse 
angeführt  Die  U.  Classe  zeigt  dort,  wo  sie  nicht,  wie  bezüglich  der  Bezüge  der  Staatsbediensteten, 
in  ihrer  Entwickelung  von  ausserhalb  der  wirthschaftlichen  Verhältnisse  liegenden  Umständen 
gehemmt  ist,  ein  überraschendes  Fortschreiten,  welches  eben  in  dem  vollen  Erfassen  des  steuer- 
baren Einkommens  seinen  Grund  hat. 

Im  Cregensatze  dazu  zeigt  die  III.  Classe,  der  Hauptsite  der  Steuerdefraudation, 
wie  aus  der  nachfolgenden  Tabelle  hervorgeht,  sogar  eine  Abnahme. 

TabeUe  XI. 


Einkommensteuer  II.  Classe 


excl.  die  fixen  Besfige  der 
Staatsbediensteten 


von  fixen 

Bezügen  der 

Staatsbedienst. 


Anzahl  der 

Stener- 
pflichtigen 


Steuervor- 

schreibnng  in 

Onlden 


Steuervor- 

schreibnng  in 

Oalden 


1880  .  . I 
1890  .  .j 
Steigerung! 
in  Percent,  i 


55.385 

86.365 
30.980 
55-9 


1.499.515 

2,422.643 
923.128 
61-5 


1.315.118 
1.538.817 
223.699 
17 


Einkommensteuer  II.  Classe 


excl.  die  Zinsen  der  öffentl. 

Fonde   nnd  stftndisolien 

Obligationen 


Ton  den  Zinsen 

der  Fonde  und 

st&nd.  Obligat. 


Anzahl  der 

Steuer- 
pflichtigen 


Steuerror- 

sohreibung  in 

Gulden 


Steuerror- 

schreibung  in 

Oulden 


15.766 

15171 
-5-95 

-3-8 


1,119.627 
941.114 

-178.513 
-15-9 


891.624 
455.043 
-436.581 
-48-9 


Aus  den  vorangef&hrten  Ziffern  ergibt  sich  in  klarer  Weise  die  Richtigkeit  des 
Satzes,  dass  die  Entwickelnng  der  Steuer  dort,  wo  der  wirkliche  Ertrag  ermittelt  wird,  eine 
aoverhältnissmässig  stärkere  ist  als  dort,  wo  der  Objectsteuer-Gharakter  rein  zum  Ausdrucke  kommt. 

Das,  was  für  die  einkommensteuerartigen  Ertragssteuem  gilt,  muss  in  noch  er- 
höhtem Maasse  auch  flir  die  reine  Personal-Einkommenstener  gelten. 

Zwei  Beispiele  aus  Ländern  mit  wirklichen  Einkommensteuern  sollen  dies  auch  Ziffer- 
massig  darthun. 

In  Pr süssen  ist  trotz  der  mangelhaften  Veranlagung  die  Solleinnahme  bei  der 
Classensteuer  von  1884/85  bis  1891/92  (also  innerhalb  8  Jahren)  von  21,726.500  Mark  auf 
25,941.000  Mk.,  das  ist  um  19*4  Percente,  bei  der  Einkommensteuer  von  34.722.000  Mk.  auf 

46.975.000  Mk.,  das  ist  um  35  3  Percente,  zusammen  von  56,448.500  Mk.  auf  72.916.000  Mk., 
das  ist  um  29' 15  Percente  gestiegen. 

In  Sachsen  ist  das  Normalsteuersoll   von   11,891.253   Mark   im  Jahre    1879  auf 

17.917.001  Mark  im  Jahre  1K^8,  also  um  50  7  Percente  gestiegen.  Die  Zahl  der  Pflichtigen 
hat  sich  in  dieser  Zeit  von  1,088.002  auf  1,327771,  nm  22  Percente,  das  auf  einen  Pflichtigen 
entfallende  NormalstenersoU  von  10  Mark  39  Pf.  auf  13  Mark  57  Pf.,  um  24'5  Percente  gehoben. 

Nach  dem  Angeführten  kann  es  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  auch  die  in 
Oesterreich  projectierte  Personal  -  Einkommensteuer  die  in  sie  gesetzten  Erwartungen  nicht 
täuschen  und  die  Mittel  zur  Herabsetzung  der  Ertragssteuem  liefern  wird. 

Ueberdie  österreichische  Regierungsvorlage,  betreffend  diedirecten 
Personalsteuern,  referierte  Dr.  Leo  Munk.  Derselbe  stellt  den  Gesetzentwurf  den  beiden 
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grossen  Problemen ,  den  Handelsvertriigen  nnd  der  Yalntaregoliernng,  mit  welchen  sicli  die 
österreichische  Volkswirthschaft  in  der  letzten  Zeit  beschäftigi^e.  znr  Seite  und  bezeichnet  die 
Vorlage,  welche  durch  den  Zasammenhang  mit  den  Realsteuorn  das  gesammte  dtrecte  Ab^jbe* 
wesen  reformiere,  als  eine  Verbesserung  unseres  Steuersystemes.  Besonders  sympathisch  berühre 
der  in  dem  Entwürfe  enthaltene  social  politische  Zug.  Gleichwohl  könne  nicht  verhehlt  werden, 
dass  die  Vorlage  an  zahlreichen  Mängeln  leide,  welche  zum  Theile  auf  Momente  zurückzufuhren 
sind,  die,  nach  Ansicht  des  Referenten,  von  anderer  al3  finanzpolitischer  Natur  seien.  Der 
Mangel  an  statistischen  Unterlagen  mache  sich  sehr  empfindlich  bemerkbar,  umsomehr  rnüasen 
die  aus  der  Statistik  zu  schöpfenden  Erfahrungen  verwerthet  werden.  Von  seinen  positiveu 
Ausführungen  sind  die  folgenden  insbesondere  hervorzuheben  : 

Referent  wendet  sich  gegen  die  Fixierung  des  Erträgnisses  aus  den  directen  Personal- 
Steuern  auf  Grundlage  der  im  Jahre  1893  erzielten  Eingänge;  es  sei  damit  ein  aleatorisches 
Moment  eingeführt,  das  die  Verwaltung  kraft  des  ihr  gegenwärtig  eingeräumten  freieren 
Ermessens  allerdings  theilweise  zu  regulieren  in  der  Lage  sei  —  Dass  der  Entwurf  oni 
1,200.000  Gulden  mehr  Veranlagungskosten  noth wendig  machen  werde,  sei  nicht  nachgewiesen 
nnd  aus  den  vorhandenen  Elementen  auch  nicht  zu  berechnen.  Die  in  Aussicht  genommene 
Steigerung  des  Ertrages  der  Erwerbsteuerhauptsumme  um  je  4'8  Percente  nach  jedem  Bienniam 
sei  in  der  Bevölkerungszunahme  nicht  begründet,  und  es  sei  fraglich,  ob  die  Volkswirthschaft 
einen  in  entsprechendem  Maasse  steigenden  Ertrag  herbeiführe.  Die  Bemessung  nach  dem 
Stande  der  Betriebsverhältnisse  während  der  Zeit  vom  I.Juli  bis  30.  Juni  habe  das  Mißliche, 
dass  der  Steuerträger  seine  Aufschreibungen,  welche  nunmehr  sehr  genau  zu  fuhren  sein 
werden,  regelmässig  am  Ende  eines  Kalenderjahres  abzuschliessen  und  daher  für  die  Veranlagung 
eine  besondere,  oft  schwierige  Aufstellung  anzufertigen  haben  wird.  —  Die  selbständige  Be- 
steuerung njeder  Art''  der  Unternehmung  und  Jeder  Betriebsstätte  nehme  keine  Rücksicht  auf 
die  nothwendig  gewordene  Arbeitsvereinigung,  welche  nach  der  Berufsstatistik  immer  weitere 
Dimensionen  annimmt,  und  wenn  von  diesem  Grundsatze  der  Fall  ausgenommen  ist,  dass  die 
Nebenbeschäftigung  keinen  zum  Lebensunterhalte  des  Unternehmers  ausreichenden  Ertrag 
abwerfe,  bleibe  es  dem  Belieben  der  Commission  anheimgestellt,  eine  bestimmte  Summe  als 
für  den  Unterhalt  ausreichend  oder  nicht  ausreichend  anzusehen.  Da  die  Arbeitskräfte  für  die 
meisten  Gewerbe  als  Maassstäbe  der  Abgabe  gewählt  seien,  komme  der  Frage,  was  eine  Arbeits- 
kraft sei,  eine  besondere  Bedeutung  zu;  Referent  hält  es  nun  nicht  für  angeme^en.  dass  die 
Erwerbsteuercommission  lediglich  „ermächtigf*  sei,  untergeordnete  Hilfskräfte,  Taglöhnernnd 
jugendliche  Arbeiter  mit  derselben  Anzahl  in  die  Berechnung  einzubeziehen,  das  umsoweniger, 
als  auch  Hausindustrielle  mit  ihren  Kindern,  welche  für  den  Unternehmer  thätig  sind,  den 
Arbeitskräften  beigezählt  werden.  Die  Bearbeitung  der  letzten  Volkszählung,  welche  zwischen 
gelernten  und  ungelernten  Arbeitern  unterscheidet,  wird  erst  zeigen,  in  welchem  Umfange  Tag- 
löhnerarbeit  in  den  gewerblichen  Betrieben  verwendet  ist. 

Der  einen  Bestandtheil  des  Entwurfes  bildende  Tarif  verrathe  eine  ausserordentlich 
sorgfältige  Untersuchung  der  gewerblichen  und  Fabriks Verhältnisse.  Leider  stosse  die  Prüfung 
der  Ergebnisse  auf  den  Uebelstand,  dass  die  Regierung  die  Vorlage  von  statistischen  Materialien 
unterlassen  hat.  Referent  ist  indess  der  Ansicht,  dass  die  I.  Abtheilung,  welche  für  fabriks- 
massige  und  mechanisch  betriebene  Unternehmungen  gilt,  jene  Betriebe,  die  vorzüglich  in 
Städten  vorkommen ,  gegenüber  den  anderen  zu  stark  belaste.  Hücksichtlich  der  übrigen  Ab- 
theilungen übt  Referent  an  der  Beibehaltung  der  Ortsclassen  Kritik ,  jedenfalls  aber  sei  es 
ganz  ungerechtfertigt,  zwischen  der  Reichshauptstadt  und  den  übrigen  Städten  mit  mehr  als 
lU.OOO  Einwohnern  einen  Unterschied  zu  machen. 

Die  in  der  II.  Abtheüung  des  Tarifes  regelmässig  den  Tarifsätzen  für  selbständige 
Gewerbebetriebe  beigesetzte  Clausel,  dass  „wenn  ein  reich  ausgestattetes  Waarenlager  gehalten 
wird,  der  Steuersatz  bis  um  ein  Drittel  des  nach  den  Höchstsätzen  entfallenden  Betrages  erhöbt 
werden  könne",  hält  Referent  für  einen  Widerspruch  mit  dem  Principe  des  Entwurfes,  dass  die 
Zahl  der  Hilfsarbeiter  für  die  Ertragsmöglichkeit  ausschlaggebend  sei ;  das  grosse  Waarenlager 
sei  oft  nur  eine  Folge  des  mangelnden  Absatzes.  Bezüglich  der  Handelsgewerbe  sei  zu  fürchten, 
dass  die  vorzügliche  Berücksichtigung  der  Gehilfenzahl  oft  dazu  fähren  werde,  dass  der 
Grossist  relativ  weniger  belastet  werde  als  der  Detaillist.  Die  Beibehaltung  der  Ortsclassen 
für  die  nach  dem  abzuschätzeuden  Ertrage  zu  besteuernden  Gewerbe  habe  zur  Consequenz, 
dass  der  gleiche  Ertrag  in  den  grösseren  Städten  trotz  der  höheren  Kosten  der  Lebensfühmng 
stärker  belastet  werden  müsse  als  in  den  kleineren. 

Bezüglich  der  Besteuerung  der  zur  öffentlichen  Rechnungslegung 
verpflichteten  Unternehmungen  sei  die  Benachtheiligung  der  grösseren  Städte,  ins- 
besondere des  Reichscentrums,  durch  den  Entgang  eines  Theiles  der  Zuschläge  zu  bedanern- 
Während  an  die  Grosstadt  immer  höhere  Ansprüche  vorzüglich  social  politischer  Natur  gestellt 
werden,  welche  deren  Finanzen  belasten,  erfolge  eine  Verschiebung  der  zahlungskräftigsten 
Unternehmungen  aus  dem  Weichbildo  auf  das  Land.  Die  Gesetzgebung  sollte  deshalb  eher  die 
Communalwirthschaft  der  Grosstädte  begünstigen  als  erschweren. 

Der  Zusammenhang  der  Einkommensteuer  mit  dem  Wohnungsaufwand  sei  im  Ge- 
setze vielleicht  allzu  unbedingt  angenommen ;  die  Ergebnisse  der  Miethzinssteuer  zeigen,  dass 
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die  Beziehungen  zwischen  Einkommen  nnd  Miethe  weder  örtlich,  noch  innerhalb  aller  Be- 
völkerungskreise  ftherall  die  gleichen  seien;  wenn  die  Fassion  mit  dem  constatierten  Aufwände 
nicht  übereinstimme,  wäre  es  Sache  der  Schätzungscommis.oion ,  den  Widerspruch  durch  den 
Bekenntnissleger  aufklären  zu  lassen,  während  die  grundsätzliche  Verwendung  des  Miethzinses 
als  Maasstab  des  Einkommens  zur  Verknöcherung  des  Steuerverfahrens  führen  könne. 

Mit  der  üeberweisung  eines  Theiles  der  Personaleinkommensteuer  an  die  Länder  sei 
ntich  keineswe«^  eine  Lösung  der  Zuschlagsfrage  geschaffen;  es  bedürfe  die  Regelung  dos 
Verhältnisses  der  Staatsfinanzen  zu  den  autonomen  Finanzen  viel  weitergehender  Keformen. 

In  der  Discussion  über  dieses  Referat  wurde  besonders  auf  die  Reformgesetzgebung 
Preiissens  und  anderer  deutscher  Staaten  hingewiesen  und  deren  Vorzüge  und  Schattenseiten 
hervorgehoben. 

Ueber  eine  ältere  Auffassung  des  „Einkommensteuerproblems  im  Gross- 
h*»rxogthum  Sachsen- Weimar  (nach  einer  Schrift  von  A.  Borst,  1879)  und  über  die 
Reanltate  der  Einschätzungen  zur  Einkommensteuer  in  Hessen,  Sachsen 
und  Hamburg  in  Bezug  auf  die  Entwickelung  des  Mittelstandes  (nach  einer  Schrift  von 
Dr.   Adolf  Heil,   1888)"  berichtete  Dr.  v.  Meinzingen. 

Das  erst  bezeichnete  Thema  betrafen  folgende  Erörterungen:  Vor  dem  Jahre  lH2i 
pab  es  in  Sachsen- Weimar  mehr  als  50  verschiedene  directe  Steuern,  wobei  auf  den  Gnindbesitz 
t>ti  Percente  von  dem  Gesammtbetrage  onttielen.  Für  die  Besteuerung  des  Grundbesitzes  galt 
als  Grundsatz,  denselben  nach  der  natürlichen  Ertragsfähigkeit  zu  beschocken,  ein  Princip, 
welcli6!4  auch  in  die  neue  Einkommensteuergesetzgebung  von  18:^1  hintibergenommen  wurde. 
Die  Einhebung  der  Grundsteuer  selbst  geschah  in  sogenannten  Terminen  (Steuereinheiten), 
deren  Zahl  jedoch  je  nach  Staatsbedarf  wechselte.  Von  1770—1820  gab  es  durchschnittlich 
jährlich  16  Termine,  es  gab  aber  auch  einzelne  Jahre,  wo  man  '40  und  mehr  Termine 
zählte.  Waren  also  schon  in  zeitlicher  Hinsicht  Schwankungen  vorhanden ,  so  gab  es 
in  rein  territorialer  Beziehung  noch  gri>ssere  Verschiedenheiten,  da  die  Höhe  der  einzelnen 
Stenerleistungen  auf  altem  Herkommen  beruhte,  so  dass  auf  einen  Acker  gleicher  Güte  in 
einem  Gebiet  bis  21  Groschen,  in  einem  anderen  P.. -3  Groschen  Grundsteuer  entfielen.  Jedoch 
nicht  nur  der  Grundbesitz,  sondern  auch  jegliches  andere  Vermögen  war  verschiedenartig, 
jedoch  durchgehends  sehr  gering  besteuert. 

Der  erste  wichtige  Landtagsbeschluss ,  der  gefasst  wurde,  um  diesen  wirren  Ver- 
hältnissen ein  Ende  zu  machen,  befasste  sich  der  Sachlage  gemäss  mit  der  principiellen 
Regelung  der  Besteuerung  des  Grundbesitzes.  Es  wurde  vorerst  festgestellt,  in  allen  Landes- 
theilen  Normalfiuren  bonitieren  zu  lassen,  um  hiemach  die  Bemessung  der  Grundsteuer  vorzu- 
nehmen. Hierbei  wurde  der  wichtige  und  auch  jetzt  noch  geltende  trrundsalz  ausgesprochen, 
dass,  da  die  Grundsteuer  durch  altes  Herkommen  die  Bedeutung  von  Zinsen  eines  dem  Staate 
schiüdigen  Capitales  hätte,  die  Vorausbelastung  desselben  einzutreten  habe.  Und  zwar  solle 
dies  in  der  Weise  geschehen,  dass  trotz  Einführung  der  allgemeinen  Einkommensteuer  der 
Grandbesitz  eine  dem  Werthe  des  (lUtes  entsprechende  Steuer,  das  ist  die  Grundsteuer,  zu 
entrichten  hat,  zu  der  sodann  als  proportioneller  Zuschlag  jene  Steuer  zuzust'hlagen  ist,  welche 
dem  Einkommen  des  Grundbesitzes  entspricht.  Anscheinend  wurde  also  der  Grundbesitz  auf 
diese  Art  doppelt  besteuert,  in  der  Praxis  gestaltete  sich  jedoch  die  Sache  viel  günstiger,  so 
dass  der  Grundbesitz  nach  Einführung  des  neuen  Gesetzes  nur  47  Percente  der  Gesammtsteuer 
des  Landes  zu  tragen  hatte. 

Hierauf  schritt  man  zur  Berathung  der  Einkommensteuer  selbst,  und  wurde  als 
Grandbasis  das  Verhältniss  der  Beitragsleistung  von  Grund-  und  Nichtgrundbesit^i  festgestellt. 
ALs  unterste  Grenze  für  die  Besteuerung  wurde  ein  Einkommen  von  50  Mark  angenommen. 
Die  Schulden  wurden  bei  der  Grundbesteuerung  in  der  Praxis  berücksichtigt,  im  Gesetz 
jedoch  sind  dieselben  nicht  als  principielle  Abzngspost  anerkannt.  Das  Capital  sollte  so  wenig 
als  möglich  besteuert  werden,  aus  Besorgniss,  dasselbe  möchte  in's  Ausland  verdrängt  werden. 
Bezüglich  der  Erhebung  der  neuen  Steuer  wurde  für  die  Gewerbe  vom  Landschaftscolleg 
eine  besondere  Scala  geschaffen,  die  nach  der  Grösse  der  Betriebsorte  in  vier  Classen  zerfiel ; 
jede  Classe  wurde  nach  Art  und  Umfang  des  Gewerbes  in  sieben  Untorabtheilungen  getheilt, 
und  jedes  einzelne  Gewerbe  selbst  wieder  als  gut,  mitteUut  oder  gering  bezeichnet,  so  dass  es 
im  Ganzen  84  Fächer  gab.  Die  Scalen  wurden  von  den  Unterbehörden  ausgefüllt,  und  auf 
Grand  dieser  Ergebnisse  vom  Landschaftscollegium  sodann  die  Steuer  bemessen.  Die  Rentner 
mossten  entweder  persönlich  bei  der  Steuerbehörde  ihre  Zinsbeträge  zu  Protokoll  geben,  oder 
schriftlich  sich  zu  einer  Steu^rieistung  einbekennen,  jedoch  wurde  im  letzteren  Falle  eine 
ausführliche  Vermögensbeschreibung  verlangt;  sie  waren  somit  die  einzi{;e  Bevölkerungsciasse, 
bei  der  das  Priut.ip  der  Selbsteinschätzung  zum  Durchbruche  kam.  Im  Allgemeinen  und  ins- 
h«*sondere  bei  der  ackerbautreibenden  Bevölkerung  fand  das  neue  System  grossen  Beifall;  tiefe 
Verstimmung  hatte  jedoeh  die  gewerblichen  Kreise  ergriffen,  und  zwar  nicht  wegen  des  Steuer- 
druckes, sondern  wegen  der  Ungleichheit  in  der  Vertheilung  der  Steuer  auf  die  einzelnen 
Gewerbs Inhaber.  Um  diesem  auch  von  der  Regierung  gefühlten  Uebelstande  abzuhelfen,  wurde 
ein  neuer  Einschätzungsmodus    für    die    Gewerbetreibenden    geschaffen ,    das  sogenannte  Urts- 
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quotensystem.  Dies  bestand  darin,  dass  Gemeinde-  nnd  Gewerbegenossen  das  Einkommen  der 
gewerbetreibenden  Bevölkernng  einer  Gemeinde  abzuschätzen  hatten.  Die  behördlich^i  Organe 
berechneten,  wie  viel  überhaupt  der  Handels-  und  Gewerbestand  einer  Gemeinde  im  Ganzen 
zu  leisten  habe,  nnd  Vertrauensmänner  hatten  sodann  diese  Summe  auf  die  einzelnen  Gewerbe- 
treibenden umzulegen ;  schliesslich  wurde  auch  für  diese  Steuerpflichtigen  die  Ermächtigung 
ertheilt,  ihr  Einkommen  oder  den  zu  übernehmenden  Steuersatz  selbst  anzugeben. 

Auf  dieser  Basis  blieb  im  Grossen  und  Ganzen  das  Steuersystem  Sachsen- Weimars 
lange  Zeit  stehen,  bis  es  im  Wesentlichen  auf  Grund  der  preussischen  Gesetzgebung  reformiert 
und  so  der  heutige  Zustand  geschaffen  wurde. 

An  der  Hand  der  Einkommensteuerstatistik  von  Hessen,  Sachsen  und  Hamburg 
erörterte  Dr.  y.  Meinzingen  sodann  die  Frage,  ob  durch  die  schärfere  Trennung  der  Pro- 
ducierenden  in  Unternehmer  und  Arbeiter  der  sogenannte  Mittelstand  wirklich  in  allmäligeni, 
aber  stetigem  Schwinden  begriffen  sei.  Zwei  Dinge  seien  hier  vor  Allem  festzustellen,  der 
Begriff  des  Mittelstandes  und  das  Zahlenverhältniss  der  mittleren  Classen  zu  der  gesammten  Zahl 
der  Einkommen  Beziehenden.  Eine  bestimmte  Einkommensgrenze  lasse  sich  für  den  Mittelstand 
nicht  annehmen,  da  eine  Reihe  von  wichtigen  Momenten  dafür  spreche,  dass  dies  nach  Zeit,  Ort, 
Sitten  und  Gewohnheiten  der  Bevölkerung,   um  die  es  sich  handelt,  verschieden  ist. 

Für  Hessen  ergeben  die  Tabellen  der  Jahre  18T3— 1884  nach  Hauptclassen  auf- 
steigender Einkommensgruppen,  dass  die  ärmste  Classe  der  Bevölkerung  am  meisten  al^nommen 
hat,  beziehungsweise  in  die  nächst  höhere  Classe  emporgestiegen  ist,  sowie  dass  die  grösste 
percentuelle  Zunahme  jene  Classe  erfahren  hat,  welche  über  ein  Einkommen  von  950  bb 
1500  Gulden  verfügt.  Von  den  fünf  grössten  Städten  Hessens  (Mainz,  Dannstadt,  Offenbach, 
Worms  und  Giessen)  zeigen  alle  ausser  Worms  bezüglich  der  ärmsten  Classe  der  Bevölkerung 
dieselbe  Erscheinung,  woneben  auch  ein  bedeutendes  Erstarken  der  höchsten  Classe  theilweise 
constatiert  wird.  Die  Tabellen,  welche  uns  die  Zahlen  der  Einkommensteuerpflichtigen  in 
20  mittleren  Städten,  sowie  in  25  kleineren  Orten  und  auf  dem  platten  Lande  vorführen,  geben 
uns  bezüglich  der  niedersten  Classe  dasselbe  Bild.  Sodann  erscheint  percentuell  am  meisten 
gestiegen  die  zweite  darauf  folgende  Gruppe,  jene  Bevölkerung,  welche  sich  mit  einem  Ein- 
kommen von  300 — 600  Gulden  ausweist. 

Im  Ganzen  hat  gerade  die  ackerbautreibende  Bevölkerung  des  platten  Landes  nnd 
der  kleineren  Landstädte  Hessens  an  der  Entwickelnng  des  allgemeinen  Volkswohlstandes  in 
grossem  Maasse  theilgenommen.  Auch  im  Königreich  Sachsen  ist  durchschnittlich  eine 
bedeutende  Abnahme  der  ärmsten  Bevölkerung,  sowie  ein  Anwachsen  der  nächst  besseren 
Be Völker angsgmppe  zu  constatieren,  insbesondere  in  den  Städten  ist  hier  zu  beobachten,  daai 
die  Anzahl  der  ärmsten  Classen  geringer  ist  als  die  in  ganz  Sachsen,  die  reichsten  Classen 
jedoch  mehr  zunehmen  als  die  mittleren. 

Die  Tabellen,  welche  uns  die  Vertheilung  der  Steuerzahler  des  Staates  Hambuig 
zeigen,  beweisen  zwar  alle,  dass  durch  alle  Classen  der  Bevölkerung  eine  grosse  absolute 
Zunahme  der  Steuerzahler  wahrzunehmen  ist  —  was  schon  deshalb  ein  günstiges  Zeichen  ist, 
weil  ja  hier  die  steuerfreien  Einkommen  bis  600  Mark  gehen  und  in  den  Tabellen  nicht  mit- 
enthalten  sind  — ,  aber  auch,  dass  nur  die  unterste  und  allerhöchste  Classe  sich  in  relatiTer 
Zunahme  befinden  und  dass  die  mittleren  Classen  stark  hinter  dem  Dnrchschnittsmaass  sorfick- 
bleiben,  woraus  allerdings  noch  nicht  unbedingt  auf  eine  relative  Abnahme  der  Mitteldasse  zu 
schliessen  ist. 


Ueber  die  Aufhebung  der  Grundsteuerbefreinngen  nnd  •Bevo^ 
zngnngen  in  Preussen  erstattet  Dr.  Walter  Schiff  ein  längeres  Referat,  ans  welchem 
nur  die  wichtigsten  positiven  Daten  mitgetheilt  werden  können. 

In  Frankreich  hatte  die  Revolution,  in  Oesterreich  der  liberale  Absolutismus  die 
Gmndsteuerprivilegien  des  Adels  und  der  Geistlichkeit  um  die  Wende  des  vorigen  Jahrhundertes 
beseitigt,  und  zwar  ohne  jede  Entschädigung  für  die  bis  dahin  privilegierten  Personen.  Li  den 
östlichen  Provinzen  Preussens  gelang  es  dagegen  erst  vor  wenigen  Jahrzehnten,  die  Grund- 
besteuerung   nach  den  Grundsätzen  der  Allgemeinheit   nnd    Gleichmässigkeit  dorchsnführen. 

Gewisse  Bevorzugungen  und  die  völlige  Steuerfreiheit  der  adeligen  nnd  geistlichen 
Güter  in  Brandenburg,  Pommern  und  in  dem  rechtselbigen  Theile  Sachsens  blieben  bis  zun 
Jahre  18H1  bestehen,  während  die  Principien  der  gerechten  Besteuerung  in  Posen,  sowie  in 
jenen  Landestheilen  Eingang  gefunden  hatten,  die  zeitweise  mit  Frankreich  vereint  oder  unter 
Bonaparte's  Schntzherrschaft  getreten  waren. 

In  dem  Edicte  Hardenberges  über  die  Finanzen  des  Staates  vom  27.  October  1810 
werden  zwar  für  ganz  Prenssen  sämmtliche  Öteuerprivilegien  für  aufgehoben  erklärt.  Allein 
auch  hier  zeigte  es  sich,  wie  auf  anderen  Gebieten  des  Staatslebens,  dass  das  preossisehe 
Köni^thum  die  Macht  des  ständischen  Grundbesitzes  zwar  zeitweise  zu  unterdrücken,  nicht 
aber  wirklich  zu  beseitigen  vermochte.  Denn  es  blieb  bei  jener  ganz  wirkungslosen  Erklämag 
des  Finanzpatentes,  bis  die  revolutionäre  Bewegung  des  Jahres  1848  die  Aufhebung  aller 
Hteuervorrechte  sich  auf  die  Fahne  schrieb.  So  wurden  denn  diese  Privilegien  abermals  durch 
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das  Gesetz  yom  24.  Februar  1850  ao^eboben.  Allein  wieder  verstand  es  die  conservative 
Partei,  die  Ansfübrung  dieses  Gesetzes  zu  bintertreiben.  Erat  als  dorcb  die  Gesetze  vom 
21.  Mai  1861  eine  neue  einbeitlicbe  Katastrlening  des  ganzen  Staates  angeordnet  wnrdo, 
scbritt  man  znr  tbatsäcblicben  Besteuerung  des  privilegierten  Bodens,  soweit  er  nicbt  im  Besitze 
von  Geistlicben  nnd  vormals  reicbsunmittelbaren  Standesberren  war. 

Mit  der  Vollendung  des  Parcellar-Reinertragskatasters  nacb  österreichiscbem  and 
Cranzösiscbem  Muster  ward  also  endlicb,  nacb  einem  Kampfe  von  mebr  als  einem  balben  Jabr- 
honderte,  die  Allgemeinbeit  und  Gleichmässigkeit  der  Grundsteuer  durcbgesetzt  Aber  nicbt 
ebne  bedeutende  Opfer  seitens  des  Staate».  Der  politiscbe  Einfluss  der  bevorrecbteten  Ritter- 
gatübesitzer  sicberte  sich  eine  staatliche  Entschädigung  für  die  ihnen  entzogenen  Steuerexemtionen. 

Das  finanzielle  Resultat  der  Operation  war,  dass  etwa  75.654  ländliche  Grundstücke 
und  371  bis  dabin  privilegirte  Städte  zur  regulären  Grundsteuer  herangezogen  wurden,  woftir 
der  Staat  an  Entschädigungen  9,432.516  ThaJer  zahlte,  an  Domänenabgaben  und  -Amortisa- 
tionen 63.261  Thaler  erliess. 

Das  Gesammtareal  der  entschädigten  Landgüter  beträgt  über  8  Millionen  Morgen, 
jenes  der  neu  besteuerten  Städte  über  2  Millionen   Morgen. 

Die  Discussion  über  dieses  Referat  bezog  sich  insbesondere  auf  die  principielle  Frage, 
ob  die  Aufhebung  von  Steuerprivilegien  die  Znerkennung  einer  Vergütung  rechtfertige.  Ht-rr 
Sectionschef  v.  Inama-Sternegg  legte  hierbei  eingehend  die  Gründe  dar,  warum  diese 
Frage  bejahend  beantwortet  worden  sei.  Gründe,  welche  in  der  Geschichte  der  bisher  privi- 
legierten Objecto  gelegen  seien. 


Auch  die  Statistik  der  indirecten  Steuern  bildete  das  Thema  einer  Reibe  von  Berichten. 

Öeber  die  Branntweinbesteuerung  in  Oesterreich  und  ihre  volks- 
wir  thschaftlichen  Wirkungen  erstattete  Herr  Dr.  W.  Steslowicz  das  folgende  sehr 
ausftthrliche  Referat: 

Keine  Art  von  Steuer  hat  in  Oesterreich  so  viele  Aenderungen  und  in  so  kurzer 
Zeit  erfahren  wie  die  Branntweinsteuer.  Es  würde  zu  weit  führen,  den  Gang  und  die  Ent- 
wiekelnng  der  Steuergesetzgebung  auf  diesem  Gebiete  im  Detail  darzulegen,  es  ist  nur  kurz  zu 
erwähnen,  dass  die  ersten  einheitlichen  Grundlagen  der  Branntweinsteuer  das  Verzehrungs- 
steuerpatent  vom  Jahre  1829  gebracht,  welches  gleichzeitig  zahlreiche  verschiedenartige  Normen 
aufgehoben  hat.  Eine  Aenderung  von  grösserem  Belang  stammt  aus  dem  Jahre  1865^.  Das 
Gesetz  vom  9.  Juli  d.  J.  führt  in  ganz  Oesterreich  und  Ungarn  für  alle  grösseren  Brennereien 
die  Productensteuer  ein.  Die  Menge  des  Erzeugnisses  nnd  der  Alkoholgehalt  desselben  wird 
mittelst  eines  amtlich  geprüften  mechanischen  Messapparates  und  des  hunderttbeiligen  Alkoholo- 
meters erhoben.  Weil  sich  aber  besonders  die  Grundbesitzer  gegen  diese  Productensteuer  erklärt 
haben,  wurde  dieselbe  schon  im  Jahre  1865  aufgehoben,  und  man  hat  als  die  einzige  Art  der 
Besteuerung  die  Pauschalierung  aufrechterhalten.  Es  hat  sich  gezeigt,  dass  durch  die  Annahme, 
es  werden  per  Hektoliter  Maischraum  und  Tag  nur  2^^q  Hektolitergrade  gewonnen,  ein  sehr 
beträchtltcber  Schade  für  die  Staatseinnahmen  entstanden  ist.  In  Folge  dessen  machten 
sich  vielfach  Reformbestrebungen  geltend,  13  Jahre  jedoch  hat  man  auf  eine  durchgreifende 
Reform  gewartet  Das  Gesetz  vom  1.  September  1878  besitzt  zwar  jetzt  schon  eine  nur  historische 
Bedeutung,  da  aber  sehr  viele  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  in  die  neueste  Gesetzgebung 
übergegangen  sind,  kann  es  als  die  erste  eingehende  Reform  der  Branntweinbesteuerung  und  als 
die  Grundlage  der  heute  geltenden  Normen  betrachtet  werden.  Dieses  Gesetz,  insofern  es  in 
manchen  seiner  Bestimmungen  durch  die  Novelle  vom  Jahre  1884  eine  Aenderung  nicbt 
erfahren  hat,  war  bis  zum  Jahre  1888,  d.  i.  bis  zum  Erlasse  des  heute  geltenden  Gesetzes, 
in  Geltung.  Aus  diesem  Grunde  verdient  das  Gesetz  von  1878  ausführlicher  dargestellt  zu  werden, 
weil  von  den  101  Paragraphen  des  neuen  Branntweinsteuergesetzes  über  70  den  betreffenden 
Beetimmungen  des  früheren  ganz  oder  doch  im  Wesentlichen  gleich  sind.^) 

Die  wichtigsten  Bestimmungen  dieses  durch  die  Novelle  von  1881  theilweise  abge- 
änderten G^esetses  waren  aberfolgende:  Als  allgemeiner  Steuersatz  galt  der  Betrag  von  11  Kreuzern 
öet.  Währ,  per  Hektolitergrad  oder  11  Gulden  per  lU.OOO  Literpercent.  Jene  Anzahl  von  Hekto- 
litergraden, welche  sich  nacb  dem  für  die  betreffende  Kategorie  von  Brennereien  vorgeschriebenen 
Besteuemngsmodus  als  angenommene  Tagosproduction  ergab,  wurde  nun  mit  dem  Steuersatze 
von  11  Kreuzer  und  der  Zahl  der  Betriebstagc  multipliciert  In  Uebung  waren  bis  zum  1.  Sep- 
tember 1888  verschiedene  Arten  der  Steuerbemessung: 

1.  Die  Productenbestenerung  auf  Grund  eines  Controlmessapparates,  2.  die  Producten- 
bestenerung  ohne  Controlmessapparat ,  B.  die  Pauschalierung  nach  der  Leistungsfähigkeit  des 
Maischraumes,  4.  die  Pauschalierung  nach  der  Leistungsfähigkeit  der  Brenn  Vorrichtung  und 
5.  die  Abfindung  nach  der  wahrscheinlichen  Grösse  des  Erzeugnisses  von  Alkohol.  Die  Art 
der  Stenerbemessung  weist  auch  auf  den  Umstand  hin,  welche  Kategorie  von  Brennereien  der- 
selben   unterliege.    Die  Productenbestenerung  umfasste  alle   industriellen   Brennereien    und  die- 
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jenigen  von  den  landwirthschaftlichen ,  welche  mehr  als  50  Hektoliter  steuerbaren  Gesammt- 
rauminhalt hatten.  Die  Pauschalierung  nach  der  Leistungsfähigkeit  des  Maischraumes  erstreckte 
sich  vorwiegend  auf  die  übrigen  landwirthschaftlichen  Brennereien,  nach  der  Leistungsfähig- 
keit der  Brennvorrichtung  auf  die  kleinsten  sogen,  bäuerlichen  Brennereien  mit  unvoUkommendo 
Betriebsmitteln.  Diese  drei  Besteuerungsmodi  waren  die  bedeutendsten,  und  nach  der  Kategorie 
der  Brennereien,  welche  denselben  unterzogen  waren,  Hess  es  sich  ganz  verlässlich  annehmen, 
dass  die  Productensteuer  auf  den  Grossbetrieb,  die  Besteuerung  nach  Leistungsfähigkeit  dea 
Maisohraumes  auf  den  mittleren  oder  landwirthschaftlichen,  die  nach  der  Leistungsfähigkeit 
der  Brenn  Vorrichtung  auf  den  kleinen,  den  bäuerlichen  Betrieb  sich  bezogen  haben. 

Das  Gesetz  vom  1.  September  1888  hat  noch  eine  radicalere  Reform  angestrebt  als 
das  von  1878  nnd  1884.  Seine  erste  Absicht  war  es,  die  noch  bestehenden  zahlreichen  Arten 
der  Besteuerung  durch  einige  wenige  zu  erseizen.  Man  hat  die  Steuer  vom  fertigen  Prodact 
als  die  ganz  allgemeine  Regel  aufgestellt,  von  der  nur  einige  wenig  bedeutende  Ausnahmen 
zugelassen  werden.  Die  heute  geltende  Productensteuer  unterscheidet  sich  wesentlich  von  der  frühere 
mit  Hilfe  des  Controlmessapparates.  Die  letztere  wurde  schon  durch  den  Act  der  Production 
selbst  fällig,  während  die  neue  Abgabe  erst  dann  fällig  wird,  wenn  der  producierte  Brannt- 
wein dem  freien  Verkehre  übergeben  wird.  Ein  weiterer  Unterschied  liegt  darin,  dass  man  früher 
angenommen  hat,  da.<;s  der  producierte  Spiritus  einen  durchschnittlichen  Alkoholgehalt  von 
nur  75**  besitze.  Das  neue  Gesetz  berücksichtigt  beide  Factoren,  die  Quantität  und  die  Qualität, 
und  lässt  den  Alkoholgehalt  entsprechend  dem  thatsächlichen  Befunde  feststellen. 

Die  Reform  bewirkte  also,  dass  die  schon  früher  aufgezählten  ersten  drei  Bcsteuernngs- 
arten  ganz  entfallen,  die  Zahl  aber  der  Brennereien,  welche  den  zwei  anderen  Arten  unter- 
liegen, erheblich  vermindert  wurde.  Für  alle  Brennereien  aber,  mit  Ausnahme  eines  Theiles 
der  sogenannten  bäuerlichen  Brennereien  ,  wurde  eine  Verbrauchsabgabe  eingeführt  mit  den  zwei 
einheitlichen  Steuersätzen  von  35  Gulden  und  45  Gulden  für  100  Hektolitergrade.  Die  wesent- 
liche Erhöhung  der  Steuer  und  das  endgiltige  Aufräumen  mit  dem  Pauschalienxngssystem 
kennzeichnen  das  heute  geltende  Gesetz.  Der  niedrigere  Steuersatz  von  35  Gulden  wird  nun 
von  der  contingentierten,  der  von  45  Gulden  von  der  nicht  contingentierten  Branntweinproduction 
erhoben.  Die  Höhe  der  contingentierten  Branntweinmenge  wurde  nicht  auf  dieselbe  Weise  berechnet, 
wie  es  z.  B.  in  Deutschland  geschehen  ist.  Das  deutsche  Gesetz  bestimmt,  dass  eine  fest- 
gestellte Quantität  Branntwein  auf  den  Kopf  der  bei  der  jedesmaligen  letzten  Volkszählung 
ermittelten  Bevölkerung  lediglich  den  niederen,  der  gesammte  Rest  den  höheren  Steuersatz 
zu  zahlen  habe.  Man  gelangte  zu  den  Zahlen  des  Contingents  auf  die  Weise,  dass  man  die 
bisher  in  jedem  einzelnen  Ländergebiete  producierte  Branntweinmenge  berechnete,  hiervon 
aber  die  Zahlen  der  Ausfuhr,  der  Production  für  steuerfreie  Zwecke  und  schliesslich  15  Percante 
der  voraussichtlichen  Verminderung  der  Consumtion  wegen  der  zu  erwartenden  starken  Preis- 
erhöhung in  Abzug  brachte.  Demzufolge  hat  man  für  die  erste  Betriebsperiode  1888/9  das 
(Kontingent  mit  1,878.000  Hektoliter  festgestellt  Hiervon  entfielen 

auf  Oesterreich  997.458 
auf  Ungarn  872.452 
auf  Bosnien  und  Herzegowina      8.000  Hektoliter  reinen  Alkohols. 

Es  lässt  sich  schon  aus  dieser  ganz  oberflächlichen  Darstellung  schliessen,  dass  die  Reform, 
welche  das  neue  Gesetz  anstrebte,  sehr  durchgreifend  war,  und  dass  sie  nicht  ohne  bedeutendes 
Einflnss  in  verschiedenen  Richtungen  bleiben  konnte.  Eine  so  gewaltige  Elrhöhung  der  Steae^ 
Sätze  wies  auf  zwei  Umstände  hin,  dass  erstens  in  Folge  dessen  die  Einnahmen  von  dieser  Steuer 
viel  grösser  werden,  und  zweitens,  dass  die  Preise  des  besteuerten  Productes  gewaltig  in  die 
Hohe  steigen  werden.  Weil  diese  letztere  Eventualität  sehr  geeignet  ist,  auf  die  Consumtion 
und  Production  rückzuwirken,  so  ist  es  klar,  dass  ein  Gesammtbild  von  Folgen  und  Einwirkungen 
der  neu  eingeführten  Steuersätze  und  Besteuerungsarten  sich  eigentlich  nur  auf  diese  Weise 
gewinnen  lässt,  dass  alle  die  complicierten ,  in  einander  aufgehenden  Erscheinungen  in  ihrem 
thatsächlichen  gegenseitigen  Verhältnisse  erfasst  werden.  Deshalb,  obgleich  es  meine  Absicht 
war,  den  Beweis  zu  liefern,  ob  und  in  welchem  Grade  die  Besteuerung  von  Branntwein  einen 
Einfluss  auf  die  Preise  desselben  geübt  hat ,  schien  es  mir  gelegen  zu  sein ,  lieber  die  Folgen 
der  Gesetze  in  ihrer  vollen  Thätigkeit  zur  Darstellung  zu  bringen  und  auf  diese  "Weise  die 
Grundlagen  zu  gewinnen,  die  gegenseitigen  Einwirkungen  verschiedener  Factoren  durch  Isolierung 
zu  erforschen  und  zum  Ausdru'  k  zu  bringen.  Unstreitig  ist  diese  Methode  die  einzig  richtige, 
welche  nach  den  gesammten  Ursachen  einer  eingetretenen  Aenderung  forscht,  welche  nicht 
unbehellt  die  Frage  lässt,  ob  nicht  etwa  andere  Gründe  im  Spiele  waren,  welche  die  be- 
treffende Wirkung  hervorgerufen  haben,  als  diejenigen,  welche  in  der  Einzelanalyse  ohne 
Rücksichtnahme  auf  das  Gesammtbild  zu  Tage  getreten  sind.  Deswegen  versuche  ich  im 
Weiteren  die  Wandlungen,  welche  die  Branntweinbesteuerung  durchgemacht  hat,  nicht  von 
einer  einzigen  Seite  auseinanderzusetzen,  vielmehr  zu  skizzieren  (ohne  mitunter  den  Ansproch 
auf  die  Erschöpfung  des  Materiales  und  die  Ausführlichkeit  zu  erheben),  welche  Aendemngen 
im  Steuerertrage,  in  der  Gestaltung  der  Production,  ^schliesslich  der  Preise  des  Productes  die 
neuen  Stoueigesetze  hervorgerufen  haben. 
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Die  Branntweinsteuer  beginnt  erst  seit  dem  Jahre  1888  eine  wichtige  Rolle  im 
>>y!item  der  Y i rzehrnngssteuer  zu  spielen.  In  den  vorhergehenden  Jahren  hat  sie  an  dem  Ge« 
sammtertrag  der  Verzehrung^steuer  im  günstigsten  Falle  einen  lOpercentigon  Antheil.  So  im 
Jahre  1883  —  8H8  Percente,  1884  --  9*01  Percente,  1885  —  10*25  Percente,  18^(i  —  883 
Percente,  18-^7  —  9*54  Percente,  wogegen  im  Jahre  1888  schon  eine  namhafte  Steigerung 
zu  Tage  tritt.  Der  Steuerertrag  dieses  Jahres  ist  dem  des  vorhergehenden  Jahres  gegenüber 
um  t>,318  Percente  höher  und  nimmt  daher  einen  nahezu  20percentigen  Antheil  an  dem  Ertrage 
der  gesammten  Yerzehrungssteuer.  Es  ist  dies  die  Wirkung  des  am  20.  Juni  1888  erlassenen 
Gesetzes,  und  da  nur  drei  Monate  dieser  Jahrescampagne  den  neuen  Bestimmungen  unter- 
worfen waren,  zeigt  sich  im  Jahre  1889  noch  eine  bedeutendere  Erhöhung  des  Branntwein- 
steaerertrages.  Gegen  das  Jahr  18KS  weist  derselbe  105*26  Percente  Zunahme  auf  und  parti- 
piciert  am  Gesammtertrage  der  Yerzehrungssteuer  mit  28*43  Percenten.  Die  folgenden  Jahre 
vermögen  aber  schon  keine  so  günstigen  Resultate  aufzuweisen,  und  die  zwei  letzten  Jahre 
1891  und  1892  zeigen  einen,  zwar  sehr  unbedeutenden  Röckgang. 

Wenn  wir  die  einzelnen  Länder  in  Bezug  auf  den  Steuerertrag  miteinander  vergleichen, 
so  ergeben  sich  die  folgenden  Ziffern: 

Oulden  Otterr.  Währ.  Zahl  der  Brennereien 

1887  1888  1889  1887  1888  1889 

Galizien 3,129.694  4,410.360  11,145.002  589  ()02  620 

Böhmen 2.400.059  3,398^80  6,355  035  236  233  231 

Nieder-Oesterreich  .    .  1,142.093  l,ai5.308  3,542.050  3.241  2.269  3.5()0 

Mahren 873.018  1,552.517  3,608.977  831  751  673 

Schlesien     .    .        .    .     476.013  824.524  1.&18.598  98  97  95 

Bukowina 319.006  678.518  1,404.997  37  42  45 

Steiermark 127.974  364.860  333.718  10(H)9  13.457  7066 

Tirol  und  Yorarlberg  .       (50.986  265.844  144.531  9.042  10116  12.2S9 

Ober-Oesterreich     .    .       55.9.58  135.001  268.644  1.659  1.387  2.818 

Kärnten 54.212  167.787  174.584  1.597  1.619  1.471 

Dalmatien 46.403  111.003  88.887  4.026  4.795  3.318 

KüstenUnd 16.961  92.445  172915  3.689  4.376  3.-552 

Krain 7.915  67.200  25.167  5.838  4.530  4.(>41 

Salxbui^ 5.005  36.015  16.031  3.298  3.433  3.469 

Noch  vor  dem  Bestehen  des  heute  geltenden  Gesetzes  waren  Galizien,  Böhmen  und 
Nieder-Oesterreich  die  Länder,  welche  den  Löwenantheil  an  dem  Branntweinsteuerertrag  hatten. 
Im  Jahre  1887  betrugen  ihre  Steuererträge  77  Percente  der  Gft.samratsumme,  während  auf  die 
übrigen  11  Kronländer  nur  23  Percente  entfallen.  Im  Jahre  1889,  d.h.  zur  Zeit  des  neuen  Gesetzes, 
betragt  dieser  Antheil  72  Percente,  denn  es  treten  Mähren,  Schlesien  und  Bukowina  mit  bedeuten- 
deren Abgaben  auf.  Das  neue  Gesetz  hat  den  Steuerertrag  aller  Länder  in  bedeutendem  Maasse 
erhöht,  in  einige a  fast  um  das  Yierfache  der  früheren  Abgabe.  So  weist  Galizien  im  Jahre 
l8"'^9  über  11  Millionen  gegen  3  Millionen  im  Jahre  18.S7  aus. 

Wenn  man  aber  den  Steuerertrag  mit  der  Anzahl  der  in  den  einzelnen  Ländern  befind- 
lichen Branntweinbrennereien  in  Yergleioh  setzt,  so  zeigt  sich  keineswegs,  das^  die  betreffeuden 
Ziffern  in  einem  proportionellen  Yerhältnisse  zu  einander  stehen.  Vielmehr  weisen  die 
Länder ,  welche  den  höchsten  Steuerbotrag  ergaben,  die  relativ  kleinste  Anzahl  der  Brennnercien 
und  umgekehrt  nach.  Galizien  z.  ß.,  welches  im  Jahre  1889  über  11,000000  Steuer  bezahlte,  hatte 
nur  620  Brennereien,  während  das  Land  Tirol,  das  relativ  die  grösste  Anzahl  der  Brennereien 
besass,  und  «war  12.289,  nur  144000  Gulden  an  Steuer  bezahlte.  Um  aber  diesn  Umstand 
klarer  zu  fassen ,  muss  man  denselben  auf  das  Vorhandensein  mehrerer ,  von  einander  sich 
bedeutend  unterscheidenden  Kategorien  von  Branntweinbrennereien  zurückführen.  Man  ist  ge- 
zwungen, in  dieser  Richtung  den  Sachverhalt  vor  dem  Jahre  1888  und  nach  demselben  besonders 
darzustellen.  Vor  dem  Jahre  1888  geht  die  Eintheilang  der  Brennereien  parallel  mit  den 
damals  bestehenden  Besteuerungsarten.  Die  Productionsteuer  betraf  die  gewerblichen  oder 
fabriksmässigen  Brennereien,  welche  den  Grossbetrieb  repräsentierten,  der  Besteuerung  nach  der 
Leistungsfähigkeit  des  Maischraumes  waren  unterworfen  alle  die  mittleren  oder  landwirthschaft- 
liehen*),  schliesslich  der  Besteuerung  im  Wege  der  Leistungsfähigkeit  der  Brennvorrichtung 
und  im  Wege  der  Abfindungen  die  kleinsten  Brennereien.  Diese  Eintheilung  findet  ihre  Be- 
gründung in  den  Steuererträgen,  welche  die  betreffende  Kategorie  ergibt.  Im  Jahre  1887  z.  B. 
hat  es  überhaupt  45.2.50  Brennereien  in  Oesterreich  gegeben.  Davon  entrichteten  die  Steuer  im 
Wege  der  Pauschalierung  nach  der  Leistungsfähigkeit  der  Brennvorrichtung  32  (397  Brennereien, 
also  über  72  Percente  der  Gesammtzahl,  ergaben  aber  an  Steuer  nur  ungefähr  8  Percente  des 
gesammten  Branntweinsteuerertrages.  Aehnlich  beträgt  die  Anzahl  der  abgefundenen  Brennereien 
11.46H  oder  25    Percente  der  Gesammtsumme,  sie  ergaben  an  Steuer  nur  0'6    Percente    des 


^)  Der  Begriff  ausführlich  bei  Menger  iu  Schanz'  Finanxarchiv  188S. 
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Gesammtertrages.  Dagegen  hat  es  in  diesen  Jahren  nur  G6  Brennereien  gegeben ,  die  mit 
Prodnctionsstener  belastet  waren,  diese  bezahlten  an  Steuer  45  Perccnte  des  Gesammtstener- 
ertrages.  Bei  dieser  letzteren  Kategorie  von  Brennereien  war  die  untere  Steuergrenze  l.OÖO 
Gulden;  40  Brennereien  zahlten  über  20.00()  Gulden  jährliche  Steuer,  darunter  9  über 
200.000  Gulden.  Bei  den  landwirthschaftlichen  oder  den  nach  der  Leistungsfähigkeit  des  HaifH^- 
raumes  besteuerten  Brennereien  betrugen   die  Steuergrenzen  von  200  Gulden  bis  8.000  Gulden, 

Das  Maximum  von  bezahlter  Steuer  betrug  aber  bei  den  bäuerlichen  Brennereien 
1.000  Gulden ,  bei  den  abgefundenen  100  Gulden.  Die  Anzahl  der  Brennereien ,  welche  diesen 
höchsten  Steuerbetrag  bezahlt  hat,  war  verschwindend  gering,  denn  von  den  abgefundenen 
waren  fast  90  Percente  unter  .5  Gulden  besteuert,  von  den  bäuerlichen  Brennereien  fast 
80  Percente  unter  5  Gulden. 

Die  besprochenen  Kategorien  von  Brennereien,  mit  der  von  ihnen  erzeugten  Alkohol- 
menge verglichen,  ergeben  fast  dasselbe  Resultat,  wie  es  sich  in  Bezug  auf  die  bezahlte  Steuer 
gezeigt  hat.  In  demselben  Jahre  1887  meldete  die  Kategorie  der  grössten  oder  der  gewerblichen 
Brennereien  über  35  Millionen  Hektolitergrade  Alkohol  zur  Besteuerung  an,  d.h.  ungefähr 
41  Percente  der  gesammten  Production,  die  landwirthschaftlichen  Brauereien  meldeten  über 
47  Millionen  an ,  d.i.  gegen  55  Percente  der  Gesammtproduction ,  so  dass  auf  die  bäuerlichen 
und  die  abgefundenen  Brennereien  nur  der  unbedeutende  Rest  von  ungefähr  4  Percenten  entfallt, 
obgleich  dieselben  fast  98  Percente  der  Gesammtzahl  von  in  diesem  Jahre  im  Betriebe 
gestandenen  Brennereien  ausmachten. 

Das  Eigenthümliche  besteht  noch  darin,  dass  jedes  Land  eine  bestimmte  Productions- 
weise  besitzt  und  demzufolge  eine  Kategorie  von  Brennereien  ausschliesslich  oder  doch  vor- 
wiegend aufweist.  Die  gewerblichen  Brennereien  befanden  sich  in  grösserer  Anzaht  nur  in  Nieder- 
Oesterreich,  Böhmen,  Mähren  und  Galizien.  Thatsächlich  wird  aber  die  grosse  fabriksmässige 
Brennerei  Oesterreichs  durch  die  grossen  Brennereien  in  der  Nähe  von  Wien  und  durch  die 
Melassenfabriken  Böhmens  (die  grössten  Brennereien  ,  welche  Oesterreich  besitzt)  repräsentiert. 
Denn  Galizien  ist  vorwiegend  das  Land  der  landwirthschaftlichen  Brennereien  (auf  589  üIkt- 
haupt  575  landwirthschaftliche).  Die  letzteren  spielen  eine  grosse  Rolle  auch  in  Böhmen, 
Mähren,  Schlesien  und  Bukowina.  Dagegen  besitzen  die  übrigen  Länder  fast  ausschliesslich 
kleine,  sogenannte  bäuerliche  Brennereien.  Zu  diesen  gehört  Ober-Oesterreich,  Salzburg.  Tirol, 
Krain,  Kärnten,  Ktlstenland,  Dalmatien.  —  Nieder-Oesterreich  besass  zwar  im  Jahre  18S7  auch 
zahlreiche  kleine  Brennereien,  wie  verschwindend  gering  aber  ihre  Production  war,  zeigt  am 
besten  der  Umstand,  dass  13  grosse  Brennereien  über  10,000.000  Hektolitergrade  Alkohol,  aber 
3000  kleinere  Brennereien  nur  44.000  produciert  haben. 

Nach  der  im  Jahre  1887  producierten  Alkoholmenge  reihen  sich  die  Lander 
folgendermassen : 

Den  ersten  Platz  nimmt  Galizien  mit  über  .32  Millionen  Hektolitern  oder  mit  ungefähr 
40  Percenten  der  Gesammtsumme  ein.  Zu  den  Ländern,  welche  über  eine  Million  Alkoholmenge 
versteuert  haben,  gehörten  Böhmen  (23  Millionen),  Nieder-Oesterreich  (10  Millionen),  Mähren 
(8  Millionen),  Schlesien  (4  Millionen),  Bukowina  (3  Millionen) ,  Steiermark  (1  Million),  —  die 
übrigen  7  Kronländer  versteuerten  zusammen  nicht  viel  über  2  Millionen  Alkoholmenge. 

Betrachten  wir  jetzt  die  Zustände  nach  dem  Erlassen  des  heute  geltenden  (Gesetzes. 

Auf  den  ersten  Blick  scheint  es,  dass  die  Production  seit  Erlass  des  heute  geltenden 
Geset/.es  überhaupt  eine  bedeutende  Zunahme  gegen  früher  erfahren  hat.  Denn  das  Jahr  1889 
weist  eine  Zunahme  von  10  Percenten  gegen  die  Jahre  1887  und  1888  auf.  Diese  Zunahme 
ist  aber  nur  scheinbar,  aus  dem  einfachen  Grunde,  weil  vor  dem  Inslebentreten  des  neuen 
Gesetzes  die  versteuerte  Erzeugung  und  die  thatsächliche  Erzeugung  von  Alkohol  keineswegs 
identische  Quantitäten  waren.  Es  gilt  als  eine  bekannte  Thatsache,  dass  das  frühere  Pauscha- 
liemngssteuersystem ,  den  Spritproducenten  sehr  grosse  Yortheile  gewährte,  durch  schnellen 
Abtrieb  des  Rohmateriales  an  Steuer  zu  ersparen  erlaubte  und  somit  zur  Verringerung  des  dem 
Staate  gebührenden  Steuereinkommens  führte.  Das  Gesetz  von  1888  hat  mit  dem  Panscht- 
lierungssysteme,  von  unbedeutenden  Ausnahmen  abgesehen,  gänzlich  aufgeräumt  und  dadurch 
die  Berechnung  der  thatsächlichen  Branntweinproduction  erleichtert,  denn  sie  deckt  sich  fast 
ganz  mit  der  zur  Besteuerung  angemeldeten  Alkoholmenge,  inbegriffen  die  Ausfuhr  und  die 
steuerfreie  Erzeugung.  Der  Mangel  aber  an  Material  aus  den  Jahren  1890  und  1891  gestattet 
nicht,  ein  klares  Bild  von  der  Gesammtproduction  unter  der  Einwirkung  des  neuen  Gesetasea 
zu  entwerfen.  Aus  den  unvollständigen  Daten  lässt  sich  das  eine  entnehmen ,  dass  die  Pro- 
duction einer  Beschränkung  unterworfen  wurde,  und  dass  sie  in  Folge  der  Einführung  des 
Contingents  und  des  doppelten  Abgabesatzes  bestrebt  ist,  sich  im  Rahmen  des  niederen  Abgabe- 
satzes zu  bewegen,  und  dadurch  leichter   der  Gefahr  entgeht,   in  üeberproduction  auszuarten. 

Wenn  schon  im  ersten  Jahre  der  Geltung  des  neuen  Gesetzes  der  Gesammtsteuer- 
ertrag  und  die  versteuerte  Productenmenge  so  gewaltig  zugenommen  hat ,  muss  man  die  Frage 
aufwerfen,  ob  diese  Aenderungen  nicht  auch  auf  die  Productionsweise  eingewirkt  haben,  ob 
sich  nicht  eine  Verschiebung  der  wirthschaftlichen  Verhältnisse  feststellen  lässt  in  dem  Sinne, 
dass  die  in  Folge  der  hohen  Besteuerung  eingetretene  Zunahme  der  Productionskosten  auf  den 
Betrieb  und  die  Anzahl  der  Brennereien  einen  Einfluss  geübt  hat. 
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Dis  gecrSlialiche  Eintheilang  der  Brannereien  in  gewerbUche,  landwirthschnftliche 
nnd  bftnerliche,  welclie  den  grossen,  den  mittleren  nad  kleinen  Betrieh  repriUentieren,  kann 
iMibehalten  werden.  Der  Unterschied  liegt  nur  darin,  da39  die  HaiechranmpaascliBliemngsstener 
auffelioben  wnrde  and  daher  die  landwirthschafllichen  Breonereian,  velche  unter  dieaelbe  lieicn, 
jetxt  xasammea  mit  den  gewerhlichen  Brennereien  der  Consamabgabe  nnterworfen  wurde». 
Die  bäoertichen  Brennereien  werden  auch  im  Weiteren  als  im  Wege  der  Pause  ha  lienine  nach 
der  Loistiingafahigkeit  der  Brenn  Vorrichtung  und  im  Wege  der  AMndung  versteuert  aa^- 
gewiesan.  Die  Frage,  ob  und  in  was  für  einem  Grade  die  einzelnen  Kategorien  ihren  ßrühereii 
Antheil  an  der  Qesammtprod actio n  behauptet  haben ,  lieüse  sich ,  vena  man  von  den  auf 
anderen  Prodactionsgebieten  gemachten  Erfahrungen  ansgehl ,  in  dieser  Richtung  beantworten, 
dann  die  sehr  bedentend  erhöhten  Stenersatze  die  Verdrängung  der  einfachen  and  primitiven 
BetriebflaDstalten  herbeifBhren,  and  daaa  eine  Verschiebung  zn  Gunsten  des  Groasbetriebes  statt- 
Andst,  Diese  Tbatsache  Eässt  sich  anch  hier  feststellen,  nicht  auf  dieae  Art  und  Weise,  dass 
die  Daten  direct  auf  die  eingetretenen  Folgen  hinweisen ,  Bondem  im  Wege  der  umgekehrten 
Sclilnasziehung.  Die  Gesetzgebung  war  bestrebt,  den  voraosdcbl liehen  Wirkungen  der  erhöhten 
Steuer  entgegenzuarbeiten  und  bat  aas  dem  Grunde  den  mittleren  und  kleineren  Brennereien 
zahlreiche  Steaerbegfinstigungen  eingerjtnmt.  Dagegen  wäre  nichts  einzuwenden,  denn  der  Staat 
verfolgte  hier  wichtige  wirthschaftlicbe  und  social  politische  Aufgaben.  Vor  Allem  hat  der  Staat 
an  der  Erhaltung  der  von  den  Grundbesitzern  behnfs  einzig  möglicher  Verwerthaug  mancher 
Producte  der  Landwirthachaft  mitunter  nothgedrnagen  betriebenen  Brennereien  ein  grosses 
Interesse  ,  mosste  also  diese  Kategorie  von  Brennereien  durch  Steaerbf«1tnsti gangen  gegen  die 
capi tatkräftigeren,  rationeller  betriebenen  and  billiger  producieraodea  Spiritusfabriken  in  Schntx 
nehmsD.  —  Deshalb  wurden  den  landwirthschaftlichen  Brennereien  Steneniachläase  nnd  Boni- 
ficstionan  eingeräumt,  den  bäuerlichen  wiederum  eine  bedeutende  Steuerfreiheit  zngestanden. 
Freilich  werden  die  eingeräumten  StenerbegitnstlgnngeD  darch  die  infolge  primitiver  Betriebs- 
arten höheren  Regiekosten  erheblich  vermindert.  Jedenfalls  ist  man  berechtigt  zu  schlieesen, 
dara  diese  privilegierten  Brennereien  die  nicht  privilegierten  verdrängen  nnd  an  ihrer  Stelle 
die  Prodnction  in  die  Hand  nehmen  werden.  Wenn  aber  nicht  nar  nicht  diese  Eventualität  sa 
Staude  kommt ,  sondern  vielmehr  sehr  viele  von  diesen  privilegierten  Brennereien  kanm  die 
frabere  Stellung  zu  behaupten  vermögen,  manche  sogar  den  grösseren  Betri<-bsanstalten  weichen, 
so  ist  das  nur  ein  Symptom,  welches  darauf  hiuweiat.  dass  ohne  den  von  der  Geeetzgebnng 
gcvUirten  Schutz  alle  die  primitiv  betriebenen,  kleinen  Brennereien  in  nicht  sehr  langer  Zeit 
verschwinden  wUrden.    Diese  Conseqaenzen  beleuchten  aber  noch  besser  die  Detail', 

Die  indastrietlen  Brennereien  bilden  ein  eonstantea  Element  in  den  Wandlungen  der 
Gasammtpmdnction ;  in  allen  untersuchten  Jahren  bleibt  die  Anzahl  derselben  fast  in  der 
gleichen  Böhe,  and  ungeachtet  der  zahlreichen  anderen  Kategorien  von  Brennereien  zugestan- 
denen Steuerbegönstigungen  behanplen  sie  den  gleichen  Antheil  an  der  Oeaammtproduction. 
In  der  Betriebsperiode  1888  hat  es  13  Brennereien  gegeben,  die  mehr  als  100,000  Gulden 
an  Steuer  bezahllen  (im  Garnen  gegen  3,3ijO.0O0  Gnldan  oder  25  Percente  des  Gesammtsteuer- 
ertrages).  Das  Gesetz  vom  Jahre  1888  ist  für  die  indnstriolien  Brennereien  nicht  besonders 
gfinstig.  Dngam,  obgleich  es  seinen  relativ  wenig  zahlreichen  landwirthscbaftlichen  Brennereien 
einen  hohen  Contingentsantheil  zuwenden  konnte,  hat  dennoch  bei  Anflheilung  des  Contingents 
die  indnstriellen  Brennereien  weit  melir  beriäcksiehtigt  als  Oesterreich.  So  hat  Ungarn  den 
letzteren  540.000  Hektoliter,  Oesterreich  den  seinigen  nur  241.000  Hektoliter  angewiesen,  jenes 
also  Über  60  Percente,  dieses  nicht  ganz  51  Percente  dar  bisherigen  Productiona menge  der 
indnjrtriellen  Brennereien.  Theilweise  worden  dieselben  durch  Gewihrung  von  .Ausfuhrprämien 
entschiUigt,  was  aber  nicht  in  dem  Grade  geschsben  ist,  dass  der  durch  diese  Kategorie 
repHaentierte  Grossbetriab  sich  frei  und  ungestört  zn  entwickeln  im  Stande  wäre.  Doch  ist 
Tenigstans  im  ersten  Jahre  nach  dem  Erlasse  des  Gesetzes  kein  Rückgang  in  der  Productions- 
menge  der  indnstriellen  Brennereien  ta  ersehen. 

Die  wichtigste  Bolle  spielen  nebenbei  die  landwirthscbaftlichen  Brennereien  ,  deren 
eine  gewisse  Anzahl  sich  nicht  unerheblich  schon  dem  Grossbetriebe  nähert.  Abgesehen  von 
den  BoniHcationen  und  anderen  SteuerbegOnstigungen  v unten  die  landwirthschaftlichen 
Brennereien  noch  bei  Anftheitnng  des  Branntweincontingents  sehr  stark  beröcksichtigt.  Dos 
i>alerreichische  Gesetz  bestimmt  namentlich,  dass  vorerst  ,^0  Percente  des  gesammten  Conlingents 
fflr  die  landwirthschad liehen  Brennereien  vorbehalten,  der  Rest  aber  in  der  Art  aufgetheitt 
werde,  dass  zu  der  nach  dem  Darchsciinitte  der  leticten  U  oder  2  Jahre  wirklich  verstenertan 
Alkoholmenge  bei  den  landwirt bschaft  11  eben  Brennereien  lUO  Perconte  ,  bei  den  industriellen 
22  Percente  hinzugeschlagen  werden.  Die  Steuersummen,  die  sich  daraus  ergaben,  bilden  jetzt 
den  Haasstab  tUr  die  Aufthcilung  dieser  70  Percente  des  Contingenta.  Auf  diese  Weiso 
erhielten  die  laadwirthschaftlichon  Brennereien  fUr  die  drei  Betriebsperlodan  1838/89,  1889  90, 
1890,91  ein  Contingent  von  702.861  HektoliUr,  während  den  industriellen  nur  ein  Contingent 
von  146.558  Hektoliter  zugestanden  wurde. 

Ungeachtet  dieser  Begünstigungen  bilden  die  landwirthschaftlichen  Brennereien  kein 
in  dem  Haaase  Konstantes  Element  wie  die  indostriellen,  Dia  Anzahl  derselben  unterliegt  in 
allen    untersucbten   J.ihren    fortwührender  Schwankong.     Im   Jahre   1883  1,037 ,   1884  1,002, 
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1885  947,  im  Jahre  1886  wiederum  1025  u.  s.  w..  im  .Tahre  1889  1.075,  im  Jahre  WM) 
aber  957.  Die  Production  ist  aber  seit  dem  Jahre  1885  in  steter  Zunahme  begriffen,  sie  i«t 
al)er  besonders  von  dem  Umstände  abhängig,  ob  die  Kartoffelernte  günstig  und  ergiebig  ist. 
Dass  aber  die  landwirthschaf fliehen  Brennereien  bestrebt  sind,  einen  rationelleren  Betrieb  und 
eine  billigere  und  ergiebigere  Productions weise  an  die  Stelle  der  früheren  sehr  primitiven  Ein- 
richtungen einzuführen,  darauf  scheinen  die  zwei  Umstände  hinzuweisen.  —  Die  Bestimmungen 
des  Gesetzes  von  1884,  welches  das  Pauschalierungssystem  ein  wenig  reformiert  hat  und  gegen 
die  Verwüstung  des  Rohmat^riales  gerichtet  war,  haben  zur  Folge  gehabt,  dass  die  Eio- 
theilung  der  nach  dem  Maischraum  pauschalierten  landwirthschaftlichen  Brennereien  in  zwei 
Classen  aufgehoben  wurde,  weil  die  zweite,  durch  die  einfachsten  und  kleinsten  landwirtlischaft- 
liehen  Brennereien  repräsentierte  Kategorie  verschwunden  ist. 

Etwas  Aehnliches  zeigt  das  Yerhältniss,  in  welchem  die  Anzahl  der  könstlichen 
Destillierapparate  zu  der  der  einfachen  in  einzelnen  Jahren  stand.  Gegen  das  Jahr  1888  ergibt 
sich  im  Jahre  1889  eine  Zunahme  von  20  Percenten. 

Grössere  Veränderungen  zeigen  sich  bei  den  kleinsten  Brennereien,  die  unter  der 
Herrschaft  der  Gesetze  der  Jahre  1878  und  1884  der  Besteuerung  nach  der  Leistungsfähigkeit 
der  Brenn  Vorrichtung  unterworfen  waren.  Aber  schon  in  dieser  Periode  unterliegen  diese 
Brennereien  vielfachen  Schwankungen.  Die  Anzahl  derselben  ist  keine  constante  Grösse, 
1883  über  24.000,  1884  22.000,  1885  25.000,  1886  31.000,  1887  32.000,  1888  35.950,  im 
Jahre  1889  28.415.  —  Der  bedeutendste  Rückgang  findet  im  Jahre  1889  statt,  es  könnte  aber 
eingewendet  werden,  dass  dasselbe  auch  in  mehreren  anderen  Jahren  platzgegriffen  hat,  dass 
daher  diese  Thatsache  nicht  etwa  als  Wirkung  des  neuen  Steuergesetzes  angesehen  werden 
darf.  Der  Sachverhalt  wird  aber  klarer,  wenn  die  Daten  über  die  Production  der  betreffenden 
Brennereien  zum  Vergleiche  herangezogen  werden. 

In  den  Jahren  1886,  1887  und  1888  weisen  die  producierten  Alkoholmengen  keine 
beträchtlichen  Unterschiede  auf;  dagegen  bedeutet  das  Jahr  1889  einen  grossen  Rückgang.  Im 
Jahre  1888  betrug  die  Production  der  betreffenden  Brennereien  15  230  Hektoliter,  im  Jahre 
1889  aber  nur  9.170  Hektoliter,  also  um  60  Percente  weniger.  Dieser  Rückgang  der  Production. 
wenn  er  noch  im  Zusammenhange  mit  der  Verminderung  der  Zahl  von  Brennereien  betrachtet 
wird,  vermag  auf  keinen  anderen  Umstand  hinzudeuten,  als  dass  diese  Verhältnisse  durch  das 
neue  Steuergesetz  hervorgerufen  wurden.  Man  könnte,  ohne  einen  erheblichen  Fehler  zn 
begehen,  annehmen,  dass,  wenn  die  Gesetzgebung  aus  wichtigen  .socialpolitischen  Gründen 
diesen  Brennereien  zahlreiche  und  bedeutende  Steuerbegünstigungen  nicht  eingeräumt  hätte, 
dieselben  gänzlich  verschwinden  müssten,  da  sie  mit  ihren  ganz  primitiven  Einrichtungen  gar 
nicht  concurrenzfähig  würden. 

Das  oben  Gesagte  gilt  auch  von  der  zweiten  Kategorie  der  kleinen  Brennereien, 
nämlich  von  derjenigen,  welcher  die  abgefundenen  Brennereien  angehören.  Obgleich  die  Zahl 
derselben  im  Jahre  18 S9  viel  grösser  ist  als  die  des  Jahres  1888,  ist  die  Gesammtprodnction. 
welche  sie  ergeben  haben,  bedeutend  geringer  als  die  des  Jahres  1888.  Diese  Zustände  finden 
vielleicht  ihre  Erklärung  darin ,  dass  diesen  Brennereien ,  welche  aus  selbsterzeugten  Stoffen 
blos  zum  eigenen  Gebrauche  erzeugen,  eine  bestimmte  Steuerfreiheit  zugestanden  wurde.  In 
Nieder-  und  Ober-Oesterreich,  Salzburg,  Mähren,  Steiermark,  Kärnten,  Krain  und  dem  Küsten- 
lande ist  diese  Steuerfreiheit  auf  5^  Liter,  in  Tirol  und  Vorarlberg  und  Dalmatien  anf 
112  Liter  beschränkt.  In  Böhmen.  Galizien  und  in  der  Bukowina,  dann  in  Schlesien  gibt  es 
keine  steuerfreien  bäuerlichen  Brennereien, 

Man  ersieht  daraus,  dass  nur  die  industriellen  und  die  grossen  landwirthschaftlichen 
Brennereien  in  den  neuen  Verhältnissen  eine  Bedeutung  und  einen  Einfluss  auf  die  Gesammt- 
prodnction im  Staate  haben.  Sie  sind  die  eigentlichen  Steuerträger,  denn  sie  repräsentieren 
fast  die  ganze  Steuerkraft  dieses  Productionszweiges  und  bilden  die  Grundlagen,  auf  welche 
die  ganze  Production  sich  stützt.  Diese  Brennereien  in  der  Zahl  von  1.118,  also  ungefähr 
3  Percente  der  Gesammtsumme,  lieferten  im  Jahre  1889  1,046.617  Hektoliter,  d.  i.  98  Percente 
der  gesammten  Production,  während  28.415  nach  der  Brennvorrichtung  versteuerte  und  14.313 
abgefundene  Brennereien,  d.  i.  97  Percente,  nur  2  Percente  der  gesammten  producierten  Menge 
ergaben.  Diese  Thatsache  ist  insofern  von  Bedeutung,  weil  sie  die  Frage  näher  beleuchtet, 
welche  Art  von  Brennereien  die  günstigsten  Aussichten  in  der  Zukunft  hat  und  die  Eigen- 
schaften besitzt,  die  anderen  Kategorion  zu  verdrängen.  Die  kleinen  Brennereien  erfreuen  sich 
eigentlich  keiner  Aussichten,  und  da  sie  aus  socialpolitischen  Gründen  erhalten  werden  sollen, 
benöthigen  sie  eines  kräftigen  gesetzgebenden  Schutzes,  welcher  ihnen  auch  derzeit  zu- 
gestanden wurde. 

Schon  oben  wurde  angedeutet,  dass  die  bestehenden  Kategorien  von  Brennereien  sich 
keineswegs  regelmässig  auf  alle  Kronländer  vertheilen,  dass  vielmehr  in  einer  Ländergrnppe 
nur  die  landwirthschaftlichen  Brennereien,  in  der  anderen  nur  die  bäuerlichen  oder  industriellen 
vertreten  sind.  Es  ist  daher  von  grossem  Interesse,  zu  untersuchen,  welche  Zustände  in  den 
einzelnen  Ländern  unter  der  Herrschaft  des  neuen  Gesetzes  zu  Tage  getreten  sind,  wie  sich 
die  Production  gestaltet  hat,  oder  welche  Länder  als  die  Hauptsteuerträger  und  Hauptproduc- 
tionsstellen  angesehen  werden  dürfen. 
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Grosse  industrielle  Brennereien  sind  im  Jahre  1889  nur  in  Böhmen.  Mähren  und 
Nieder-Oesterreich  zu  finden,  welche  von  43  überhaupt  im  Betriebe  gestandenen  33  besassen. 
I>iese  Länder  repräsentieren  die  grosse  fabriksmässige  Brennerei,  besitzen  aber  auch  andere 
Kategorien,  Böhmen  und  Mähren  mit  Galizien,  Bukowina  und  Schlesien  bilden  die  Länder- 
jrmppe,  welche  den  ganzen  landwirthschaftUchen  Branntweinbetrieb  in  Anspruch  nimmt. 
Deshalb  weisen  alle  diese  Länder  auch  unter  Herrschaft  des  neuen  Gesetzes  eine  bedeutende 
Zunahme  an  Production  auf.  Vor  Allem  ist  Galizien  zu  erwähnen,  welches  im  Jahre  1886 
279.420  Hektoliter,  im  Jahre  J887  321.172  HektoUtor  und  im  Jahre  1889  436.173  Hektoliter 
versteuerte.  In  diesem  letzten  Falle  also  erscheint  eine  gewaltige  Zunahme  fast  um  25  Percente, 
»o  dass  die  Production  dieses  Landes  in  Anbetracht  der  zahlreichen  Begünstigungen ,  welche 
den  landwirthschaftlichen  Brennereien  auf  Jahre  lang  zugestanden  wurden,  sehr  nahe  ist ,  die 
I^roduction  anderer  Länder  zu  verdrängen.  Auch  Böhmen,  Mähren,  Bukowina  und  Schlesien 
baben  im  Jahre  1889  eine  Zunahme  der  Production: 

1887  1888  1889 

Böhmen 230868  272.362  279.530 

Mähren 81.576  89.152  91.292 

Schlesien    .       ...  4a930  51.406  61.996 

Bukowina 30.472  37.174  44-909 

Diese  ganze  Ländei^gruppe  besitzt  nur  einige  wenige  kleine,  sogenannte  bänorücb« 
Brennereien.     Im  Jahre  1889  weist  nur  Mähren  eine  grössere  Anzahl   derselben   auf,  obgleich 
CS  liier  gleich  zu  bemerken  ist,    dass   den   früheren  Jahren   gegenüber  trotx  dsr  vermehrten 
Production  ein  bedeutender  Rückgang  in  der  Zahl  dieser  Brennereien  eingetreten  ist.  Im  Jahre 
1H88  hat  es  nämlich  576.    im  Jahre  1889  uur  499   von  der  betreffenden  Kategorie  gffg«b«n. 
Ueberhaupt  lässt  sich  deshalb  eine  allgemeine  Schlussfolgerung  feststellen,  daas  dies«  genannt« 
Xiändergmppe.  welche  fast  ausschliesslich  die  landwirthschaftlichen  und  industriellen  Hr«nn«r*tnn, 
also  die  ergiebigsten  und  sich  der  fortschrittlichen  Production   anpassenden   besitzt,    die  tbjii' 
sächliche  Productionskraft  des  Gesammtstaates  repräsentiert  und  geeignet  wäre,  die  VroAntiiUfn 
aller  übrigen  Länder  zu  verdrängen,   wenn   sie  gegen  diese  Gefahr  die  (JeMtsfetmnc  nicht  In 
Schutz  genommen  hätte.     Denn   nur  noch  das  eine  Land  Steiermark  bat  im  Jahr«  IHHtl  OlMf 
10.000  Hektoliter  Producte  versteuert,   alle  übrigen  bleiben  weit  hinter  dieser  Zahl     fCn  n\m) 
die  Länder  Ober-Oesterreich,  Salzburg,  Tirol  und  Vorarlberg,  Kämton,  Krain,  KüstenUmd  ntt4 
Dalmatien.  Von  allen  diesen  Ländern  weisen  nur  Ober-Oesterreich  und  Kärnten  ein«  UMm  'An* 
nähme    dem  Jahre  1888  gegenüber  auf,    alle  übrigen  haben  einen  bedeutitnden  KtUkKang  Aht 
Production  im  Jahre  1889.     Als  eclatante  Beispiele  dienen  Dalmatien  mit  eInirr  AtmabivMi  ftm 
4.262  Hektoliter  auf  1.888  Hektoliter,  Küstenland  von  1.546  auf  1.015  ünkUtUUir,  Kruitt  ¥tm 
720  auf  443  Hektoliter.  Tirol,  obgleich  die  Anzahl  seiner  Brennereien  im  Jahre  \H>¥ff  von  JOJI^ 
auf  12.289  Hektoliter  gestiegen  ist,  hat  einen  Rückgang  von  4.714  auf  4  H55  fUkWlIiirr 

Die  angeführten  Thatsachen  sind  geeignet,   den  Schlus«   zu  re<;htfertlK«t» «    4Mm  4«« 
neue  Gesetz  mit  seinen  hohen  Steuersätzen  eine  gewisse  Verschiebung  der  VroduitiUm  tM  hnn^ljm 
des  Grossbetriebes  ungeachtet  der  getroffenen  Gegenmassregeln  herbeigeführt  bst  01*4  4^m  »««f 
diesem  Gebiete  sich  dieselben  Wirkungen  feststellen  lassen,    welche  schon  wif  aii4«f»  mmkf*^** 
male  constatiert  worden  sind. 

Um  diese  Skizze  der  Productionsverhältnisse  von  Branntwein  wenlfwtüiis  \m  h\W^m^Sh»'n 
vollständiger  zu  machen,  sind  noch  einige  Bemerkungen  über  die  VnAntMtfn  4m  Ifft^mU^U 
hinzuzufügen.  —  Es  erscheint  dies  insofern  von  grüsserem  InUirnmtK ,  w<ril  4m0  »«rM  h*mMir^ 
auch  auf  diesem  Gebiete  die  Production  stark  beeinflusst  hat. 

'  Die  Presshefefabrication  wird  vorwiegend  in  industriellen  Bre«io«f«i*^  imd  if»  wmt\iftiit 
landwirthschaftlichen  betrieben.   Die   besondere    Presshefesteuer   wurdi)   mU   0«»M«  y*m  Uhft^ 
1884  eingeführt.  Wenn  in  einer  Brennerei  auch  Presshefe  prodoclert  wur4*i .  m  wit0  y vw  *U  m 
zur  Versteuerung  gelangenden  Branntwein  ein   um  30  Percente  yt\utrw  ^^i^^^tmwuH  ^f  h*^*^t 
litergrad  zu  entrichten.    Bis  zum  Jahre  18S8,  richtiger  bis  zun  1    H*f4A«Uw  4    /  ft-ff,*^,*/* 
die   Presshefefabrication   unter  der    Herrschaft  der   obigen   BtmiimmuMi^^.    I«  4\m^f  f'-.f,/^»*« 
bleibt  auch  die  Zahl  der  Brennereien  mit  Presshefefabrication  fiurt  vfmHiUfi     ih^4  ''4.  \ '*'>'.  *  '/, 
ls8(j  34,  1887  35,  18*^8  35.  Die  grössten  von  diesen  Fabriken  \Md»u4^^  »*^fc  tu  %$»i*\*'f  h*M**-f 
reich,  Mähren  und  Böhmen.  —  Die  Wandinngen  der  ProduHUm  hunm  »i*.fc  »#  4^  M**fV  »*•*<*« 
Stcuersumme  messen.  Im  Jahre  18S5  betrug  der  Steuerertrag  .>!>->/<  ^^  ^/ui4*»  Cn*  S^t*4Mf  h^Uftt^\'  h 
allein  359.268  Gulden),  im  Jahre  1886  um  194  Pereente,  im  JaJh»«  l'^V   ^m  4  \ 'f  y*^**^**^  ^f-'^ 
im  Jahre  1888  schon  um  1020  Percente  weniger.  Diese  bad»«t>fc44f  h^uiOttm  )m   4Mhf   K^'^- 
war  schon    wahrscheinlich  durch  die  Rückwirkung  des  netteo  d^s^^sUm  y*?r«/HM',v«.  w*m  *m  4*« 
Interessen  der  Presshefefabrication  nicht  berücksichtigt  oad  4mm  ♦ftt«|ir**;*^**4  iu  »o*«  um^**'^' 


folgenden  Jahren  eine  stete  Abnahme  hervorgerufen  hat.  l>«sii  im  i»i#r*  i'V-V  •fjc^'/*  '*-**  *** 
Jahre  1888  gegenüber  eine  Abnahme  um  704  Percente,  de«  Jaiir«  J-x;  if^^u***^  nm  \'t  ^'*^'*^ 
Das  Jahr  1890  weist  wiederum  eine  Abnahme  von  2  Pere«aiM  «»r  ^nA  >«•  ^ •**'*'  \'^'*''   *^ 
Abgabe  für  die  Presshefeerzeuguug  auch  im  Rückgang«  b<ffjJ#Tu 
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Die  Nachtheile ,  welche  für  die  Presshefeerzengang  dnrcli  Bestimmungen  des  Gesetzes 
vom  Jahre  1888  entstanden  sind,  sind  folgende:  Bei  der  Anftheilung  des  Contingents  erfahren 
die  Presshefefabriken  die  bedeutendste  Reduction;  denn  es  wurden  denselben  nur  99000 
Hektoliter  zugewiesen,  obgleich  man  ihre  frühere  Production  auf  198.400  Hektoliter  berechnet 
hat.  Deshalb  geschah  es,  dass  die  österreichische  Presshefefabrikation,  welche  die  Ungarns 
in  früheren  Jahren  überwog,  die  eingenommene  Stellung  nicht  weiter  behaupten  konnte.  Denn 
um  das  bisherige  Quantum  zu  producieren,  müsste  sie  einen  sehr  grossen  Theil  ihrer  Production 
mit  höherem  Steuersatze  versteuern;  dieser  Umstand  aber  machte  sie  schwächer  im  Kampfe 
gegen  die  Concurrenz  der  ungarischen  Presshefefabrication,  welche  mit  einem  günstigen  Contingent 
ausgestattet  und  sogar  mit  manchen  Steuerbegünstigungen  bevprzugt  wurde.  Ob  in  der  That  eine 
Verschiebung  zu  Gunsten  Ungarns  eingetreten  ist,  Hesse  sich  mit  Hilfe  der  betreffenden  Materialien 
feststellen ;  hier  ist  nur  diese  Thatsache  als  festgestellt  zu  betrachten,  dass  ein  Jahr  nach  dem 
anderen  eine  fortwährende  Abnahme  der  österr.  Presshefefabrication  wirklich  zu  Tage  tritt. 

Die  Veränderungen,  welche  die  Branntweinsteuer  im  Jahre  1888  erfahren  bat,  blieben 
nicht  ohne  nachhaltigen  Einfluss  auf  die  Gestaltung  des  Import-  und  Exporthandels.  Was  den 
Import  anbelangt,  so  war  dieser  Umstand  von  relevanter  Wirkung,  dass  am  17.  Juni  1888 
bedeutende  Zollerhöhungen  eingetreten  sind.  Von  24  Gulden  steigt  der  Zoll  auf  60  Gulden, 
bezw.  von  40  Gulden  auf  76  Gulden.  Auf  diese  Thatsache  lassen  sich  grosse  Bevorräthigungen 
vor  diesem  Datum  und  geringe  Einfuhr  nach  demselben  zurückführen,  wie  das  auch  aus  der 
nachstehenden  Tabelle  zu  entnehmen  ist. 


Jahr 


Menge 
Quintais 


Werth  Gulden 
österr.  Währ. 


Einfuhr 


Menge 
Quintais 


Werth  Golden 
öaterr.  Wahr. 


Ausfuhr 


1886 
1887 
1888 
1889 
1890 
1891 


12.971 
14.560 
22.062 
6.171 
11.405 
12.124 


2,003.525 
2,318.736 
3,580-878 
1,164.247 
2,073.491 
1,290.164 


141.675 
87.185 
34.864 
217.101 
334.157 
372.390 


3.439.770 
1,474.017 
463.076 
2,813.482 
3,979.204 
6,407.338 


Interessant  sind  auch  die  Daten  über  die  Ausfuhr.  Ein  so  bedeutender  Rückgang, 
welcher  im  Jahre  1888  dem  Jahre  1886  gegenüber  eingetreten  ist,  lässt  sich  nur  auf  die 
Weise  erklären,  dass  einerseits  die  Contiugentierung  und  vermnthete  Abnahme  der  Branntwein- 
consumtion,  sowie  die  bedeutende  Erhöhung  der  Steuersätze  keineswegs  veranlagt  waren,  einen 
günstigen  Einfluss  auf  die  Production  auszuüben,  vielmehr  vollkommen  geeignet,  die  Producenten 
selber  einzuschüchtern,  in  der  Hinsicht,  dass  sie  zum  Exporthandel  nicht  concurrenzfähig  sein 
werden  und  dass  andererseits  gerade  jene  Brennereien ,  welche  den  Exporthandel  besorgen ,  d.  i. 
die  industriellen,  am  härtesten  durch  das  neue  Gesetz  getroffen  wurden.  Die  nächstfolgenden 
Jahre  1889,  1890  weisen  aber  schon  eine  bedeutende  Zunahme  auf  —  ein  Zeichen,  dass 
die  vermutheten  Misserfolge  nicht  eingetreten  waren,  —  es  sind  jedoch  einige  Länder  för  den 
Branntweinexport  verloren  gegangen,  wie  die  nebenstehende  Tabelle  beweist. 

Wenn  in  einem  Productionszweige  höhere  Steuersätze  eingeführt  werden,  wird  die 
Frage  offen,  ob  die  Producenten  selber  die  Steuer  bezahlen,  oder  einen  Ersatz  daför  im 
Wege  der  Steigerung  der  Preise  suchen  werden.  Es  hängt  von  verschiedenen  Umständen  ab, 
ob  diese  Correctur  der  Preise  den  Prodacenten  gelingt.  Zu  den  in  dieser  Hinsicht  ausschlag- 
gebenden Factoren  gehören  die  wirthschaftliche  Macht  der  Producenten,  die  Bedeutung  der 
Producte,  schliesslich  die  Beschaffenheit  der  Kaufkraft  der  Oonsumenten.  Wenn  die  letztere  schon 
sehr  geschwächt  und  überdies  die  Erhöhung  der  Steuersätze  nicht  bedeutend  ist,  wenn 
femer  die  betreffenden  Producte  nicht  jener  Kategorie  angehören ,  welche  die  unentbehrlichen 
Bedürfhisse  der  Menschen  befriedigt,  so  unternehmen  es  in  den  meisten  Fällen  die  Producenten 
nicht,  eine  Preissteigerung  herbeizuführen,  und  suchen  den  Elrsatz  für  die  Entrichtung  einer 
höheren  Steuer  in  der  Verminderung  der  allgemeinen  Productionskosten  zu  finden.  In  jedem 
einzelnen  Falle  ist  es  von  grossem  Interesse  zu  untersuchen ,  ob  und  in  welchem  Maasse  die 
Besteuerung  einen  Einfluss  auf  die  Gestaltung  der  Preise  ausgeübt  hat.  Die  Möglichkeit  ist 
doch  nicht  ausgeschlossen,  dass  es  gelingt ,  vermöge  der  Einzelnanalyse  eine  grössere  Anzahl 
von  typischen  Fällen  zu  sammeln,  welche  die  Grundlage  bieten  werden  zur  Ableitung  mancher 
grundsätzlichen  Gesichtspunkte,  nach  welchen  das  ganze  Problem  im  Allgemeinen  benrtheilt 
werden  darf. 

Die  Wandlungen  der  Branntweinsteuer  können  zum  Gegenstand  der  UntersuchuDg 
gemacht  werden,  weil  das  Material  in  dem  Maasse  und  so  beschaffen  vorhanden  ist,  dass  es 
ziemlich  verlässliche  Schlüsse  zu  gewinnen  erlaubt.  Als  Grundlage  dient  nämlich  das  Conrs- 
blatt  der  Wiener  Frucht-  und  Mehlbörse,  in  welchem  für  jeden  Tag  der  niedrigste  und  höchste 
Preis  per  10.000  Literpercente  Spiritus  notiei*t  wird.  Freilich  werden  die  zu  einem  oder  anderen 
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Greasen 


Mengen    (Quintals)    der 


Einfuhr 


I 


Ausfuhr 


1688 


1889 


1890 


1891 


1887 


1887 


1888 


1889 


1890 


1891 


1886 


Süd-Dentschland 
iSachsen    .    . 
Preussen  .    . 


Summe 

Bnssland  . 
Rumänien 
Serbien  • 
Türkei  .  . 
Montenegro 
Italien  .  . 
Schweiz  . 
TriMt  .  . 
Finrne  etc. 


Summe 


En^and  . 
Fnuikreicli 
Andere 


4.970 
8.332 
6.751 


1.789 
1.445 
1.443 


3.287 
3.060 
2.749 


? 
? 
? 


,i  4.271 
Ü  4.250 
II  4.187 


42.100 
473 

4121 


15.150; 
496 
344 


42.864 

23.513 

320 


50.546 

58.918 

307 


? 
? 
? 


37.737 
767 
368 


20.053 

18 

9 

89 


102 

1.328 

389 

74 


4.677 
7 

91 


77 

1046 

172 

101 


9.096 

7 

121 


85 

1.802 

220 

74 


1,112 
24 

8 


113 

530 

53 

4 


12.708 
10 

241 


99 

1.017 

341 

144 


42.985 

2.625 

382 

749 

257 

30 

958 

2.444 

20.323 

16.432 


15.990 

2.560 

335 

401 

333 

66 

374 

1.675 

10.656 

2.474 


66.697 

418 

5.062 

6.218 

56 

18 

20.161 

23.258 

86.389 

8.824 


109.771 

219 

28.668 

39.786 

264 

23 

24.701 

32.122 

90.447 

8.156 


114.3131 

284' 

3.395' 

12.03a 

33.140 

5.875 
71.320 
80.963 

4.846 


22.062 


6.171 


11.405 


12.12^  14.560 


87.185  34.864  217.101  334.157  372.390 

523 

5.045 

40.651«) 


38.872 

1.646 

9.511 

3.407 

473 

33 

3.659 

1.886 

68.647 

13.541 


141,675 


Preise  verkauften  Mengen  nicht  ausgewiesen ,  es  ist  aber  ein  Mangel ,  welcher  tlberhaupt  in 
der  Preisstatistik  immer  gerügt  wird.  Ans  diesen  niedrigsten  und  höchsten  Preisen  wurden  nun 
tiiglicbe  und  monatliche  Durchschnittspreise  gewonnen,  so  dass  man  nach  den  Monaten  die 
Wandlungen  der  Preise  und  die  Ursachen  derselben  beobachten  konnte.  Wir  stellen  nun  zwei 
Fragen:  die  eine  factische,  ob  in  der  That  die  Besteuerung  in  irgend  einem  Verhältnisse  zu 
Spirituspreisen  steht,  und  wenn  dies  der  Fall  ist,  welche  Bedeutung  den  constatierten  That- 
sachen  in  Bezug  auf  die  (Gewinnung  allgemeiner,  leitender  Gesichtspunkte  beigemessen  werden  darf. 

Die  Aenderungen  des  Branntweinstenersystems  wurden  bekanntlich  in  der  neuesten 
Zeit  durch  Gesetze  in  den  Jahren  1878, 1884  und  1888  getroffen,  von  welchen  die  durchgreifendste 
im  Jahre  1888  stattfand.  Die  Bestimmungen  vom  Jahre  1884  waren  nicht  geeignet,  einen  beson- 
deren Einfluss  auf  die  Preisgestaltung  zu  üben,  sie  haben  sich  vielmehr  mit  der  Aufbesserung 
des  Steuers3rstemes,  mit  der  Einfahrung  einheitlicher  Bestimmungsarten  beschäftigt,  haben  aber 
weder  den  Steuersatz  so  erhöht,  noch  die  Produetionsweise  so  zu  beeinflussen  beabsichtigt, 
dass  das  in  der  Gestaltung  der  Preise  zum  Ausdrucke  gebracht  werden  mtisste.  Zum  Vergleiche 
werden  hier  die  Monatsdurchschnittspreise  der  Jahre  1883,  1884  und  1885  herangezogen. 
Gegenüber  dem  Jahre  1883  weisen  die  Preise  des  Jahres  1884  eine  Senkung  durchschnittlich 
um  13  Percente  aus,  die  Monate  des  Jahres  1884  vom  Juli  angefangen  gegen  die  Monate  der 
ersten  Jahreshälfte  eine  Senkung  um  beinahe  5  Percente.  Die  ersten  Monate  des  Jahres  1885 
erfahren  noch  eine  unbedeutende  Preissenkung  und  kehren  später  zurück  auf  das  Preisniveau 
des  Jahres  1884.  Die  Schwankungen  der  Preise  wurden  in  den  genannten  Jahren  von  anderen 
Factoren  herbeigeführt;  von  einem  durchgreifenden  Einflüsse  der  Besteuerung  auf  die  Gestaltung 
der  Preise  ist  in  dieser  Periode  gar  keine  Rede. 

Von  besonderem  Interesse  sind  aber  die  Erscheinungen  der  Jahre  1888,  1889  und 
der  nächstfolgenden,  welche  unter  der  Herrschaft  des  neuesten  Gesetzes  standen.  Das  neue  Gesetz 
wurde  am  20.  Juni  1888  publiciert  und  sollte  mit  dem  1.  September  d.  J.  in  Kraft  treten. 
Eine  so  durchgreifende  Reform,  wie  die  von  diesem  Gesetze  geplante,  eine  derartige  Erhöhung 
der  Steuersätze  fast  um  320  Percente,  bezw.  410  Percente  der  bisherigen  konnte  nicht  ohne 
Erfolg  in's  Leben  treten.  Deshalb  kann  man  in  den  Berichten  der  Börse  aus  jener  Zeit  einen 
Stillstand  im  Geschäftsgänge  wahrnehmen.  Seit  dem  23.  bis  zum  29.  August  herrscht  allseitige 
Reserve,  und  es  kommt  nur  hie  und  da  vereinzelt  ein  Geschäft  zu  Stande.  Am  29.  beginnen 
schon  die  Transactionen  mit  dem  contingentierten  Spiritus,  dessen  Preis  per  10.000  Liter- 
percente  zu  17  Gulden  50  Kreuzer  notiert  wird.  Der  Preis  der  nichtcontingentierten  Waare 
beträgt  in  den  letzten  Tagen  des  Monates  August  durchschnittlich  28  Gulden  50  Kreuzer.  Die 
Preissenkung  ist  aber  nur  scheinbar.  Diese  Preisdifferenz  erklärt  sich  dadurch,  dass  die 
Interessenten  sich  dahin  geeinigt  haben,  künftig  den  Handel  mit  unversteuertem  Producte  zu 
betreiben  und  die  Notierungen  dementsprechend  exclusive  Consumsteuer  zu  publicieren.  Die  seit 
dem  1.  September  1888  erscheinenden  Preisnotizen  geben  den  Preis  exclusive  Steuer  an,  so  dass 
die  contingentierte  Waare  immer  als  um  35  Gulden  theurer  erscheint. 


*)  Daronter:  Bulgarien  23.803,  Spanien  10.928,  Egypten  1.916,  Algier  1.661. 
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Betrachten  wir  zuerst  diese  aus  zwei  sich  gegenüberstehenden  Tagen  stammenden 
Preisnotizen,  so  zeigt  sich  auf  den  ersten  Blick  eine  gewisse  Proportion  in  der  Art  und 
Weise,  in  welcher  sich  nunmehr  die  Preise  gestaltet  haben.  Der  neueste  Preis  exclusive  Steuer 
ist  um  11  Gulden  niedriger,  und  diese  scheinbare  Abnahme  ist  gerade  dem  bisherigen  Steuer- 
satze gleich.  Die  Gestaltung  der  neuen  Preise  scheint  also  auf  die  Weise  zu  Stande  gekommen 
zu  sein,  dass  ganz  einfach  der  bisherige  Steuersatz  in  Abzug  gebracht  und  der  nen  geltende 
zugeschlagen  wurde.  Der  Spirituspreis  erscheint  also  am  ersten  Tage  der  Geltung  des  neuen 
Gesetzes  als  um  die  Differenz  der  beiden  Steuersätze  höher,  d.  i.  um  84  Percente.  Die  so  abge- 
leitete Preissteigerung  ist  aber  nur  halbrichtig.  Denn  fast  keine  von  den  unter  der  Herrschaft 
der  Gesetze  von  1878  und  1884  bestehenden  Kategorien  der  Brennereien  hat  den  Steuersatz  von 
11  Gulden  bezahlt.  Wenn  die  zugestandenen  Stouemachlässe,  wenn  femer  die  Ungenauigkeit  der  Be- 
steuerungsarten in  Bezug  auf  die  Qualität  der  besteuerten  Producte  in  Rechnung  gezogen  werden,  so 
haben  damals  die  landwirthschaftlichen  Brennereien  statt  11  Gulden  nur  7  Gulden  17  Kreuzer 
per  Hektoliter,  die  industriellen  statt  11  Gulden  rund  8  Gulden  50  Kreuzer  per  Hektoliter 
beibahlt.  Wenn  noch  der  Umstand  berücksichtigt  wird,  dass  auch  künftighin  manchen  Kate- 
gorien der  Brennereien  grosse  Steuerbegünstigungen  zugestanden  worden  sind,  so  erscheint 
die  Preissteigerung  viel  grösser,  als  das  auf  den  ersten  Blick  angenommen  werden  könnt**. 
Es  hat  sich  gezeigt,  dass  unter  dem  Yorwande  der  erhöhten  Steuersätze  eine  yerhältnissmässig 
viel  erheblichere  Preissteigerung  zu  Stande  gekommen  ist.  Die  neu  eingeftlhrte  Steuer  hat  einen 
entscheidenden  Einfluss  auf  die  Preisgestaltung  geübt,  aber  die  Rechnung  wurde  ausschliesslich 
zu  Gunsten  der  Producenten  durchgeföhrt.  Beobachten  wir  nun  die  Preisgestaltung  in  den 
nächstfolgenden  Monaten.  Die  ersten  zwei  bewegen  sich  auf  demselben  Preisniveau,  die  folgen- 
den haben  aber  ein  fortwährendes  Sinken  der  Preise  aufzuweisen.  Seit  November  1888,  in 
welchem  der  durchschnittliche  Preis  53  Gulden  61  Kreuzer  betrug,  erfolgt  bis  zum  Juni  1889 
eine  fortwährende  Abnahme,  die  zwar  unbedeutend  ist,  aber  darauf  hindeutet,  dass  der  Preis 
unter  dem  ersten  Eindrucke  des  erlassenen  Gesetzes  zu  hoch  fixiert  wurde.  Die  Monate  Juli 
und  August  ausgenommen,  geht  auch  fernerhin  ein  Sinken  der  Preise  vor  sich.  Der  Monat 
December  des  Jahres  1889  hat  gegen  October  des  Jahres  1888  einen  um  13  Percente  niedrigeren 
Preis.  Auf  dem  Preisniveau  dieses  Monates  bewegen  sich  auch  die  sechs  ersten  Monate  des  Jahres 
1890,  und  erst  Juli  d.  J.  hat  wiederum  eine  Preissteigerung,  zwar  nur  um  2  Percente,  aufzu- 
weisen. Seit  dieser  Zeit  beginnt  die  neue  Preissteigerung,  und  zwar  im  December  d.  J.  (189U) 
gegen  Juli  um  8  Percente.  Die  ersten  Monate  des  Jahres  1891  behaupten  die  eingetretene 
Preissteigerung,  verbleiben  aber  noch  auf  der  gleichen  Höhe.  Erst  im  November  und  December 
schnellen  die  Preise  empor  und  erfahren  gegenüber  dem  Monate  October  des  Jahres  1888, 
welcher  der  erste  unter  der  Herrschaft  des  neuen  Gesetzes  stand,  eine  Zunahme  um  8  Percente. 
Das  Resultat  ist  also  etwa  folgendes,  dass  nach  zwei  vollen  Jahren  der  fortwährenden  Schwan- 
kungen die  Preise  wiederum  auf  dasselbe  Niveau  zurückkehrten,  welches  sie  gleich  zu  Anfang 
nach  dem  Inkrafttreten  des  neuen  Gesetzes  occupiert  haben.  —  Wie  aus  den  betreffenden 
Berichten  der  Börse  entnommen  werden  darf,  war  in  den  genannten  Jahren  die  Befürchtung; 
wegen  voraussichtlicher  Consumabnahme  nicht  ohne  Einfluss  auf  die  Gestaltung  der  Preise 
von  produciertem  Spiritus.  Man  ging  mit  Transactionen  sehr  zurückhaltend  vor,  man  war  jedoch 
willig,  an  sich  ein  Preissinken  eintreten  zu  lassen,  während  und  weil  die  Preise  zu  Anfang  nur 
zu  Gunsten  der  Producenten  fixirt  worden  waren. 

Als  aber  die  gehoffte  bedeutende  Consumabnahme  nicht  erfolgte,  konnte  eine  Preis- 
steigerung versucht  werden.  Abgesehen  aber  von  vielen  anderen  Factoren,  die  in  di^er 
Hinsicht  eine  Rolle  haben  spielen  können,  kann  es,  was  die  Frage  der  Besteuerung  anbelangt, 
als  Thatsache  festgestellt  werden,  dass  dieselbe  einen  entscheidenden  Einfluss  auf  die  erfolgte 
Preissteigerung  ausgeübt  hat,  und  dass  die  Producenten  diesen  Verwand  dahin  auszunützen 
bestrebt  waren,  nicht  nur  von  den  bisherigen  Preisen  nicht  abzustehen,  sondern  auch  dieselben 
zu  ihrem  Nutzen  zu  erhöhen. 

Zum  Schlüsse  wäre  noch  kurz  die  Frage  zu  beantworten,  ob  aus  diesem  einzelnen 
Falle  irgend  welche  allgemeinen  Gesichtspunkte  abgeleitet  werden  dürfen.  Obgleich  die  That- 
sache der  Beeinflussung  der  Preise  durch  die  Steuer  an  sich  sehr  leicht  zu  ersehen  und  zu 
beweisen  ist,  dürfte  man  doch  den  untersuchten  Fall  nicht  als  einen  allgemeinen  ,  typischen 
aufstellen,  da  der  Einfluss  so  eclatant  ist,  die  Tendenz  der  Gesetzgebung,  die  betreffenden 
Producte  zu  vertheuem,  so  ausdrücklieh  betont  wurde ,  dass  man  nicht  wagt ,  den  Aussprach 
zu  thun,  es  werden  immer  die  Steuerbeträge  in  die  Preise  der  betreffenden  Producte  aufgehen 
und  in  Folge  jeweiliger  Erhöhung  eine  Steigerung  der  Preise  herbeiführen. 

Nur  in  dem  Falle,  wenn  die  Erhöhung  der  Steuersätze  so  erheblich  ist,  wenn  da* 
Gesetz  bestrebt  ist,  die  ganze  Production  zu  regeln  und  in  Schranken  zu  halten,  dürften  die 
gewonnenen  Resultate  ihre  Anwendung  finden. 

Nachstehend  noch  eine  üebersichtstabelle  der  Jahresdurchschnittspreise  im  Vergleiche 
mit  anderen  wichtigeren  Momenten. 
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Ueber  dag  Thema  des  Malzanfschlftges  mit  besonderer  Bezugnahme  auf  Bayern 
and    unter  Anlehnung  an   eine  AbbaudluDg   von  (i.  Schanz   referiert«   Herr  M.  Birkovitx. 

Die  im  Mlerreichiscbeii  Beichsrathe  etat tflnden den  Verhandlnngen  aber  ein  Borsen- 
■teaersesetz  legtta  den  Gedanken  n&he,  sa  nntersnchen,  ob  and  inwieweit  ffir  die  Be- 
nrtheilanK  des  flnanBiellen  Effectes  eines  solchen  Gegelxes  statiatiscbe  Grundlagen  gefanden 
werden  könnten.  Herr  SectionBchef  t.  Inama-S ternegg  legte  daher  dieBes  Thema  den 
Mitgliedern  des  Seminux  snr  Beachtung  vor ,  orläaterte  die  Bedeatong  denselben,  verwies  auf 
die  damit  verbandensn  Fragen  nnd  anf  die  Quellen,  aua  denen  das  Materiale  gescliäpft  werden 
kduDte,  nnd  skizzierte  endlich  den  in  verfolgenden  Gedankengang.  Unter  Benützung  des  ihm 
zur  TarfSgnng  gestellten,  z.  T.  handschriftlichen  Hateriales  erstattete  nun  Herr  £ki.  Forias 
„Ueber  die  Effectennrnsatzstener"  folgendes  Referat: 

Die  Vorlage,  betreffend  die  Einfahmng  einer  Borsenstener.  nrnfssat  zwei  selbständige 
Gesetze,  nnd  zwar:  1.  das  Gbsetz,  betreffend  die  Besteuerung  des  Umsatzes  von  Effecten 
(EffectennmsatEstener),  nnd  2.  das  Gesetz,  betreffend  die  Entrichtung  von  Stempelgebühren  fllr 
analandiiche  Actiea,  Renten  nnd  Schuld verschreibnngen. 

Der  EITectenumBatzsteuer  unterliegen  nnch  diesem  Entwürfe  sowohl  die  an  der  Börse 
als  auch  die  ansserhalb  derselben  geschlossenen  ursprQnglichen  nnd  Prolongatioasgeschäfte  mit 

Ansscblnss   der  Geachdfte   in   in-   und    ausländischen   Wechseln,  kaufmännische"    ' ' 

gemünzten  nnd  ungemnuzten  edlen  Metallen  nnd  sonatigen  ausliudischon  Zahlu 
Steuer  wird  mittelst  besonderer  Slcmpelzeichsn  entrichtet  und  beträgt  10  Krt 
einzelnen  „Schlnss"  und  bei  Geschäften  in  verzinslichen  Staatsschuld verschreibn 
mehr  als  500  Gniden  5  Kreuzer 

Die  Gesetiesvorlage  fahrt  also  die  Steuer  ia  der  Form  einer  Besteoei 
tngnDg,  bezw.  Belehnnng  beweglichen  Eigenthumes  in  das  System  unserer 
Steuerung  ein  und  bezieht  sich  nicht  blos  anf  die  an  der  Börse  abgeschlossi 
sondern  umfoset  den  ganzen  Effecten  verkehr.  Sie  macht  den  Geschäflsfall  b 
Object  der  Steuer  nnd  Iremisst  die  Gebühr  nach  einem  tlxen  Satz  per  Scbln 
wird  demnach  Jeden  treffen ,  der  irgend  in  die  Lage  kommt,  Eänfe  nnd  Verkä 
vorzanehmen,  nnd  so  steht  der  Entwurf  im  wesentlichen  Gegensätze  zu  früher 
reichischen  Parlamente  eingebrachten  Vorlagen,  welche  theil.s  ausschliesjüch , 
luclilich  eine  Besteuerung  der  Kurse  gefordert  haben. 
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Trotz  der  niedrigeren  Gebühr  von  5  Kreuzern  für  Umsätze  bis  zn  500  Gulden  wird 
sie  aber,  entgegen  der  offenbaren  Absicht  der  Gesetzgeber,  den  kleinen  Sparer  stärker  treffen 
als  den  Specnlanten,  denn  sie  ist  für  jenen  eine  effective  Mehrbelastung,  während  sie  für 
diesen  nur  eine  relative,  im  umgekehrten  Verhältnisse  zum  erzielten  Cursgewinn  stehende 
Bedeutung  hat  und  schliesslich  von  ihm  gar  nicht  mehr  empfunden  wird. 

Im  Ganzen  aber  wird  der  finanzielle  Effect  der  Steuer  voraussichtlich  nur  ein 
geringer  sein.  Denselben  jetzt  schon  zu  ermitteln,  ist,  nachdem  alle  statistischen  Grundlagen 
fehlen  und  auch  die  praktische  Gesetzgebung  anderer  Staaten  für  uns  keine  belehrenden 
Beispiele  bietet,  nicht  möglich.  Man  hat  es  versucht,  aus  den  Jahresberichten  des  Wiener  Giro- 
und  Cassen-Vereins  den  Umfang  des  Börsegeschäftes  zu  berechnen  und  so  wenigstens  diesen 
Theil  des  der  Steuer  unterworfenen  Verkehres  zu  ermitteln.  Allein  auch  die  Berichte  d« 
genannten  Institutes  sind,  wie  noch  dargestellt  werden  soll,  keineswegs  hierzu  geeignet  und 
es  muss  die  Einführung  des  Gesetzes  abgewartet  werden,  um  dessen  Erträgniss  kennen 
zu   lernen. 

Während  die  Art  der  Gescbäftsführung  in  den  Wechselstuben  allgemein  bekannt 
ist,  ist  dies  weniger  der  Fall  hinsichtlich  der  Abwickelungen  an  der  Börse,  und  es  ist  von 
Interesse,  anlässlich  der  Besprechung  der  Steuervorlage  die  Einrichtung  der  Börse  und  deren 
Geschäftsnormen  zu  betrachten. 

Die  Börse  bildet  den  Markt  für  Effectentitel  im  Total-Nominale  von  9'32  Milliarden 
Gulden.  Das  Cursblatt  umfasste  Ende  1891  459  Positionen,  welche  sich  auf  Effecten  beziehe, 
und  zwar  39  Titel  österreichischer,  ungarischer  und  gemeinsamer  Staatsschuld,  9  Grund- 
entlastungs-Obligationen ,  128  andere  öffentliche  Anlehen  und  Pfandbriefe,  Hypothekar- 
Obligationen  und  Schuldbriefe,  98  Prioritäts-Obligationen ,  24  diverse  Lose  und  161  Actien. 
Das  angeführte  Nominale  von  9*32  Milliarden  Gulden  (gegen  9  12,  resp.  908  Milliarden  Ende 
1890  und  1889)  entsprach  einem  Curswerthe  von  974  Milliarden  (gegen  9*32  Milliarden, 
resp.  9*10  Bülliarden ').  Das  Verhältniss  zwischen  Curswerth  und  Nominalcapital .  welches  für 
die  Gesammtziffer  ein  Plus  von  4*57  Percenten  (gegen  2*  19  Percente  und  059  Percente)  des 
Curswerthes  ergibt,  weist  natürlich  in  den  einzelnen  Effectenkategorien  grosse  Verschieden- 
heiten auf.  Was  speciell  die  Rententitel  anbelangt,  so  ergibt  deren  Cursgang  namhafk 
Steigerungen.  So  sind  die  Titel  der  allgemeinen  Staatsschuld  um  3'6  Percente  gegen  1890  und 
5"9  Percente  gegen  1889,  jene  der  diesseitigen  Rentenschuld  um  0*9  Percente,  respective 
1*2  Percente  und  jene  der  ungarischen  Staatsschuld  um  51  Percente,  bezw.  61  Percente  im 
Curse  gestiegen. 

Was  den  Besuch  und  die  Organisation  der  Börse  anbelangt,  so  gab  es  Ende  1891 
an  Schrankenplätzen,  das  sind  die  grossen  Banquiers,  die  Vertreter  der  Bank-  und  Geldinstitute 
(auch  die  Postsparcassa  hat  dort  ihre  Vertretung),  151  und  19  Schreibtische  (den  Schranken- 
plätzen gleich  zu  halten).  An  Börsebesuohem  mit  Jahreskarten,  d.  i.  die  bessere  Coulisse,  das 
Gros  der  Börse,  gab  es  1.229;  Börsebesucher  mit  Viermonatskarten,  die  kleinere  Coulisse,  49; 
Börsebesucher  mit  Einmonatskarten  107,  Wochenkarten  sind  279,  Gastkarten  2.782  aus- 
gegeben worden. 

Mitglieder  der  Börse  sind  diejenigen  Börsebesucher,  mit  Ausnahme  der  Gehilfen  von 
Sensalen,  welche  3  Jahre  hindurch  Besitzer  einer  Jahreskarte  waren  oder  bei  kürzerem  Besitz 
einer  solchen  Karte,  die  letzten  3  Jahre  hindurch  Inhaber  einer  protokollierten  Firma  gewesen 
sind.  In  beiden  Fällen  müssen  sie  während  dieser  Zeit  ihre  Verbindlichkeiten  voll  erfüllt 
haben.  Die  Börse  steht  unter  selbständiger  Leitung  der  Börsekammer  und  unter  staatlicher 
Ueberwachung. 

Was  die  Arten  der  Börsegeschäfte  betrifft,  so  kann  man  diese  in  Kürze  folgende^ 
massen  skizzieren. 

Die  Börsegeschäfte  —  das  sind  jene  Geschäfte,  die  im  öffentlichen  Börsenlocale  in  der 
festgesetzten  Börsenzeit  über  solche  Verkehrsgegenstände  geschlossen  worden  sind,  welche  an 
der  betreffenden  Börse  gehandelt  und  notiert  werden  dürfen  —  theilen  sich  bezüglich  ihrer  Ab- 
wickelung in  directe,  nämlich  zwischen  den  Contrahenten  unmittelbar  abzuwickelnde  Geschäfte, 
und  in  Geschäfte  per  Arrangement.  Als  letztere  gelten  alle  Geschäfte  in  Börsewerthen,  welche 
in  das  Arrangement  einbezogen  sind ,  vorausgesetzt ,  dass  nicht  bei  Abschluss  des  Geschäftes 
directe  Erfüllung  ausdrücklich  vereinbart  wurde  oder  das  Geschäft  „per  Gassa^,  d.  h.  erfüllbar 
an  dem  auf  den  Abschlusstag  nächstfolgenden  Werktag ,  oder  endlich ,  wenn  es  auf  „einige 
Tage  Lieferung",  d.  i.  längstens  am  5.  Tage  nach  dem  Abschlüsse  zu  erifüllen,  gemacht  worden 
ist.  Geschäfte  auf  längere  Termine,  „Zeitgeschäfte'',  können  direct  oder  per  Arrangement  ab- 
zuwickelnde Geschäfte  sein. 

Zu  den  Geschäften  auf  Zeit  gehören  auch  die  Prämiengeschäfte ,  d.  h.  alle  jene 
Geschäfte  (Prämien-  und  Doutgeschäfte ,  Nochgeschäfte  und  Stellagegeschäfte) ,  bei  welchen  der 
Zahler  der  Prämie  (Käufer  der  Stellage)  das  Recht  erwirbt,  dem  anderen  Contrahenten 
(Prämienzieher,  Stellageverkäufer)  eine  festgesetzte  Quantität  eines  bestimmten  Werthgegenstandes 
zu  einem  vereinbarten  Curse  an  einem  bestimmten  Tage  zu  liefern  oder  von  ihm  zu  beziehen. 


^  Nach  den  Cursen  Tom  jeweiligen  16.  Deceznber. 
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Ebenso  können  Kost-  oder  Prolongationsgeschäfte  entweder  als  directe  oder  als 
mittelst  Arrangement  abzuwickelnde  Geschäfte  abgeschlossen  werden. 

Das  ansserbörsliche  Kostgeschäft  ist  gleichwie  alle  ausserbörslichen  Umsätze  in 
"Werthpapieren  zur  Steuer  verpflichtet;  ausgenommen  hiervon  sind  nur  die  eigentlichen  Lombard* 
geschäfte,  das  sind  jene  Geschäfte,  welche  nach  Post  36,  Gesetz  vom  13.  December  1862,  R.-G.-Bl  89, 
versteuert  werden.  Diese  Tarifpost  normiert  in  2  Scalen  die  Gebühren,  und  zwar  nach  Scala  1 
die  Gebühr  für  Vorschüsse,  welche  von  statutengem äss  hierzu  berechtigten  Anstalten  und  auf 
nicht  länger  als  3  Monate  ertheilt  wurden ,  nach  Scala  2  die  Gebühr  für  Vorschüsse,  die  auf 
längere  Zeit  oder  von  Privaten  ertheilt  wurden.  Die  Börsesteuervorlage  bestimmt  nun,  dass 
die  ausserhalb  der  Börse  geschlossenen  „Vorschussgeschäfte"  (laut  obigem  Tarif  zu  besteuern) 
von  der  neuen  Steuer  frei  sind,  die  ausserhalb  der  Bör^e  geschlossenen  „Kostgeschäfte"  jedoch, 
und  zwar  {§.  1  der  Vorlage),  ob  sie  von  einzelnen  Personen  oder  Bankanstalten  für  längere 
oder  kürzere  Zeit  eingegangen  werden,  und  ob  (§.  10)  die  Eft'ecten  zum  Tagescurse  oder  unter 
demselben  in  Kost  genommen  werden  und  ob  der  Kostnehmer  über  die  übernommenen  Stücke 
zu  verfügen  berechtigt  ist  oder  nicht,  der  Besteuerung  unterliegen.  Diese  Unterscheidung 
zwischen  den  der  Steuer  unterworfenen  Kostgeschäften  und  den  derselben  nicht  unterliegenden 
Lombardgeschäften  ist  nicht  klar,  und  auch  der  Motivenberieht  präcisiert  sie  nicht.  ^) 

Bei  den  an  der  Börse  vorgenommenen  Geschäften  unterscheidet  auch  der  Entwurf 
zwischen  directen  Geschäften  und  Geschäften  per  Arrangement,  und  ist  bei  ersteren  die  Gebühr 
durch  Stempelung  der  vom  Abliefernden  zu  überreichenden  Rechnung,  bei  letzteren  durch 
Stempelung  der  Arrangementbögen  zu  entrichten. 

Die  Abwickelung  sämmtlicher  an  der  Wiener  Börse  per  Arrangement  geschlossenen 
Geschäfte  ist  dem  vom  "Wiener  Giro-  und  Gassen- Verein  errichteten  Arrangement-Bureau  übertragen, 
und  sind  alle  Börsebesucher,  welche  solche  Geschäfte  machen,  verpflichtet,  diesem  Bureau  als 
Theilnehmer  beizutreten  und  demselben  ihre  Geschäfte  aufzugeben.  Das  Arrangement  erfolgt 
in  der  Regel  zweimal  wöchentlich ;  ausgenommen  hiervon  sind  die  Geschäfte  in  Valuten,  welche 
in  der  Regel  täglich  arrangiert  werden,  und  8  Efl'ectentitel ,  deren  Arrangement  einmal  im 
Monate  stattfindet.  In  das  Arrangement  einbezogen  sind  derzeit  sämmtliche  Renten  und  Staats- 
lose ,  alle  Actien,  die  Wiener  Communallose  und  ungarischen  Hypothekenlose  und  die  Devisen 
und  Valuten. 

Das  Arrangement-Bureau  begann  seine  Thätigkeit  am  16.  August  1873  und  zählte 
Ende  1873  911  Mitglieder.  Ende  1875  betrug  der  Mitgliederstand  597,  1878:  640.  1884:  906, 
1886 :  728,  1889 :  703  und  1891 :  655. 

Da  der  Wiener  Giro-  und  Gassen- Verein  nicht  nur  das  Arrangement  besorgt,  sondern 
demselben  gegenwärtig  von  fast  allen  Börsemitgliedem  auch  die  directen  Geschäfte  zur  Ab- 
wickelung tibergeben  werden,  hat  man  bei  den  Versuchen,  den  voraussichtlichen  Ertrag  einer 
Börsestener  zu  berechnen,  den  Jahresberichten  dieses  Institutes  grosses  Interesse  entgegen- 
gebracht, und  zwar  umsomehr,  als  diese  Berichte  die  einzige  Quelle  sind,  aus  welchen  auf  das 
Börsegeschäft  bezügliche  Daten  geschöpft  werden  können.  Aber  auch  diese  Daten,  obschon  sie 
an  sich  grosse  Aufmerksamkeit  verdienen,  beziehen  sich  nur  auf  die  Saldi  der  an  der  Börse  zur 
Austragung  gelangten  Geschäfte  und  sind  nicht  dazu  geeignet,  ein  Bild  des ^ ganzen  Umsatzes 
zn  gewähren. 

Für  die  durch  das  Arrangement-Bureau  arrangierten  Geschäfte  hat  der  Giro-  und  Gassen- 
Verein  durch  5  Jahre,  für  1874  bis  1878,  die  Anzahl  der  Schlüsse  publiciert.  Diese  Schluss- 
zahl betrug  1874 : 454  Millionen,  1875  :  2-89,  1876  :  208.  1877  :  2*97  und  1878  :  3  47  Millionen. 
Das  sind  die  einzigen  absoluten  Ziffern,  welche  auf  den  Umsatz  Bezug  haben  und  diese  wurden 
nur  bis  1878  ausgewiesen.^) 

Die  anderen  Ziffern,  welche  sich  auf  das  Effecten-Revirement ,  den  Umfang  der 
Effecten-An-  und  Abschickung  etc.  beziehen,  sind  durchwegs  relative  Zahlen.  Es  kommen 
nämlich  in  diesen  Tabellen  nur  die  zur  effectiven  Austragung  gelang^ten  Saldi  der  Geschäfte 
zum  Ausdruck,  und  ist  es  daher  schon  deshalb  nicht  möglich  (wie  dies  mehrfach  versucht 
wurde),  aus  diesen  Revirementberichten  eine  Ziffer  für  den  thatsächlichen  Umsatz  zu  gewinnen. 
Ebensowenig  kann  (wie  dies  gleichfalls  bei  Verhandlung  der  Vorlage  im  Parlamente  versucht 
worden  ist),  aus  dem  Revirement  der  mit  dem  Arrangement-Bureau  verbundenen  Casse  (das 
übrigens  fälschlich  als  „Gewinn"-Revirement  bezeichnet  wurde),  welches  der  Giro-  und  Gassen- 
Verein  in  der  Periode  1877—1882  publicierte  und  das  für  2  Jahre,  nämlich  für  1877  und  1878 
gleichzeitig  mit  der  Anzahl  der  arrangierten  Schlüsse  ausgewiesen  worden  ist,  durch  Ver- 
gleichung  desselben  mit  der  Schlüssezahl  ein  Theiler  gewonnen  werden,  der  zur  Ermittelung 
der  spateren  Schlüssezahlen  aus  diesen  Revirements  dienlich  ist.  Dieses  Cassen-Revirement 
entsteht  durch  die  bei  Abwickelung  der  Geschäfte  erforderlichen  Barzahlungen ;  letztere  rühren 
natürlich  nicht  nur  von  Gewinn  und  Verlust  her,  sondern  werden  auch  durch  andere  Umstände» 

^  Uebrigens  bezeichnet  das  Geeets  die  zuerst  erwähnten  Geschäfte  als  „Vorschnssgeschftfte",  der 
Motivenberieht  als  „Lombardgeschäfte".  Ebenso  nennt  sie  der  InitiatiTantrag  „Lombardgeschäfte*'. 

*)  Ein  klares  Bild  bieten  übrigens  auch  diese  Ziffern  nicht,  denn  es  ist  aus  den  Berichten  keines- 
wegs ersichtlich,  ob  hierb?i  Schluss  und  Gegenschlus«  als  Ein  Schlnss  zusammengefas^t  wurden,  oder  ob  die  von 
den  Contrahenten  auf  den  Arrangomentb<>gen  verzeichneten  Schlüsse  einfach  summiert  worden  sind.  In  letzterem 
Falle  wäre  natürlich  nur  die  Hälfte  der  publioierten  Ziffer  als  Berechnunghgrundlage  zu  verwenden. 
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and  insbeaoxidere  dadurch  bedingt,  dass  die  Effecten-An-  nnd  Abschickang  nicht  zum  wirk- 
lichen Tagescurs ,  zu  welchem  die  Geschäfte  abgeschlossen  wurden ,  sondern  stets  znm  Liqoi- 
datlonscors  erfolgt  und  die  Differenz  von  Liquidationscurs  auf  effectiven  Cnrs  auszatragen  ist. 
(Diese  Austragung  kann  jedoch  ebenso  durch  Belastung,  bezw.  Gutschrift  auf  Girofolio  der 
Committenten  erfolgen.) 

Uebrigens  wlirde  ein  Differenzen-Revirement  auch  keineswegs  im  directen  Zusammen- 
hange mit  der  Anzahl  der  Schlüsse  stehen,  sondern  es  wäre  vielmehr  abhängig  von  der  Grösse 
und  Häufigkeit  der  Curssch wankungen,  und  es  wird  die  gleiche  Anzahl  von  Schlüssen  bei 
grösseren  Cursschwankungen  viel  bedeutendere  Differenzen  hervorrufen  als  bei  minder  wech- 
selnden Cursen. 

Die  nachfolgende  Tabelle,  welche  den  Jahresberichten  des  'Wiener  Giro-  und  Casseo- 
Vereines  entnommen  ist  und  sich  auf  die  Ablieferung  und  Uebemahme  der  Effecten,  gesondert 
nach  Staatspapieren,  Pfandbriefen,  Prioritäten  u.  s.  w.  einerseits  und  Actien  anderseits  bezieht, 
und  den  Zeitraum  von  Beginn  der  Wirksamkeit  des  Institutes  bis  Ende  1891  in  sich  schliesst, 
ist  gleichwohl  von  Interesse.  Die  Saldoziffem,  die  hier  zum  Ausdrucke  gelangen ,  sind  jedoch 
keineswegs,  wie  von  mancher  Seite  angenommen  wurde,  blos  Daten  für  die  durch  das  Arrange- 
ment-Bureau ansgetragenen  Geschäfte.  Sie  beziehen  sich  vielmehr  auch  auf  das  directe  Geschäft, 
insofeme  dieses  durch  den  Wiener  Giro-  und  Cassen-Verein  geordnet  worden  ist.  Diesen  Aufstellungen 
hat  der  Giro-  nnd  Cassen-Verein  in  den  früheren  Jahren  die  Compensationsquote  beigesetzt,  d.  L  die- 
jenige Verhältnissziffer ,  welche  darstellt,  in  welchem  Maasse  die  Austragung,  bezw.  Compan- 
sierung  der  aufgegebenen  Geschäfte  sich  im  Institute  selbst  vollzogen  hat.  Da  diese  Quote  im 
Jahre  1881,  für  welche  sie  zuletzt  ausgewiesen  Mrurde,  bereits  92  Percente  betragen  hat, 
also  nur  8  Percente  der  aufgegebeneu  Geschäfte  nicht  wieder  an  Mitglieder  des  Giro-  nnd  Cassen- 
Vereines  zur  Austragung  kamen,  können  die  Revirementsziffern  für  die  letzten  Jahre  als  das 
Saldoergebniss  fast  des  ganzen  Börsegeschäftes,  des  directen  sowohl,  wie  des  darch  Arran- 
gement bewerkstelligten,  angesehen  werden,  und  nur  in  den  ersten  Jahren  ist  dies  nicht  der 
Fall,  da  Anfangs  die  Inanspruchnahme  des  Institutes  und  dementsprechend  die  Compensationji- 
Ziffer  viel  geringer  war. 

Die  Ablieferung,  Uebernahme  und  das  Jahresrevirement  betrugen: 


Ablieferung 


J  a  b  r 


I   Staatvpapiere, 
Pfandbriefe, 
j  Prioritäten  etc. 
(Nomin. -Betrag) 


1872 

(vom  1.  Juli  an) 

1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1878 
1871) 
1880 
1881 
1882 
1883 
1884 
1HH5 
188H 
1887 
1888 
1881) 
181)0 
1891 


ti 


(dulden 

77,428.450 
Hl, 163.000 
76,144.000 
78,173.600 
118,353.200 
296,529.800 
348,676.760 
664,442.030 
679,816.400 
827.204.400 
486,532.210 
407,082.350 
475.724.SOO 
441,251.0iM) 
488,044.000 
502,653  {)W 
611,454.000 
()05,4ll.(-HX) 
505,153.000 
397,346.300 


Actien  von 

Banken, 

Transport- 

und 
Industrie- 
Unter- 
nehmungen 


Uebemahme 


Staatopapiero, 
Pfandbriefe, 
j   PrioritÄten  etc. 
''(^omin -Betrag) 


I       Stücke 

I 

4,792.527 

4.864.01K) 

2,424.-393 

1  1,662.437 

1,293.694 

L791.481 

'  2.442.U34 

3,825.193 

5,()7  7.593 

;  7,845.417 

'5,141.965 

,  4,022.086 

■  4,162.743 

3,58K.41() 

4,187.682 

j  3,795.300 

4,298.250 

'6,f>02.140 

6,039.822 

.  5,187.606 


.  ii_ 


(dulden 


Actien  von 

Banken, 
Transport- 

und 
Industrie- 
Unter- 
nehmungen 

Stücke 


Jahresrevirement 


Stuatapapiere, 

Pfandbriefe, 

Prioritäten  etc. 

I  (Nomin. -Betrag^ 


■f 


Gulden 


Actien  von 

Banken. 
Traniport- 

nnd 
Industrie- 
Unter- 
nehmungen 

Stucke 


ir. 


70.928.950 
61,64H.800 
76,259.900 
75.237.400 
100,353.600 
255.628.800 
ii  303,7.39.470 
f  628.917.810 
;•  6S2.6.53.050 
822,044.990 
471,761.900 
l!  416.324  300 
i'  483,22>^.700 
I  466,372.000 
518,151.0(H) 
l|  533,826.000 
r  610,033.000 
'  ()43,05 1.000 
';  541,7  lO.OOU 
.;  433,258.800 


3,784.058 
4,138.340 
2,459.542 
1,999.135 
1,347.976 
1 ,793.755 
2,450.557 
3,884.312 
6,001.191 
8.142.908 
5.297.852 
4.152.253 
4,284.329 
3,753.460 
4,301.035 
3,986.955 
4.417.291 
6,890.395 
1  6,332.610 
I  5,400.946 


148,357.400 

122,811.800: 

152,40.3.9(H) 

153,411.000 

218,706.800. 

552.158.600 

652.416.230 

1.293,359.840 

1.362,469.450; 

1.649,249.390, 

958,294.1101 

823,406.650 

958,953.500; 

907,623.000 

1.006,195.000 

1.036,479.000; 

1.251,487.000 

1.248,462.000 

1.046,863.000 

830,605.100| 


8,57().58.V 

9,0(»2.43(>; 

4,883.935! 

3,661.57:^ 

2,641.679 

3,-585.236 

4,892.591 

7,709.505 

11,678.781 

15.988.325 

10.439.817 

8,174.339 

8,447.u7:i 

7.:^1.87ü! 

8.488.7171 

7.782.255. 

8,715.541, 

13,492..>Hr., 

12,372.432: 

10.588.5.1^' 


Da  also  auch  aus  den  Berichten  des  Wiener  Giro-  und  Cassen-Vereines  der  thatsächliche 
Umfang  des  Börsegeschäftes  nicht  ermittelt  werden  kann,  ein  anderes  Material  zu  einer  solchen 
Ermittelung  jedoch  nicht  vorhanden  ist  und  für  die  Umsätze  in  den  Wechselstuben  überhaupt 
keine  Nach  Weisungen  existieren,  ist  es,  wie  bei-eits  erwähnt,  nicht  möglich,  die  ttnanziell«- 
Bctlentung   des   Gesetzes   vor  dessen  Einfährnng   kennen  zu  lernen.  Die  bisherigen  diesbexof- 
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liehen  Aufstellnngen,  insbesondere  wie  sie  bei  der  parlamentarischen  Behandlung  der  Vorlage 
bekannt  geworden  sind,  beruhen  entweder  auf  Schätzungen,  deron  Werth  nicht  controliert 
werden  kann  und  die  übrigens  auch  zwischen  B-  bis  400-OOU  Gulden  und  mehreren  Millionen 
schwanken,  oder  auf  Combinationen  aus  den  angeführten  Revirements,  und  zwar  mit  oft  falscher 
Deutung  derselben. 

uns  mangelt  vorläufig  noch  vollständig  eine  Statistik  des  mobilen  Verkehres.  Vielleicht 
bringt  uns  das  Gesetz  über  die  Eflfectenumsatzsteuer  die  Grundlagen  zu  einer  solchen.  Jedenfalls 
wäre  die  Einführung  verschiedenartiger  Stempelzeichen  für  die  hauptsächlichsten  Verkehrs- 
formen  wünschenswerth. 

In  Oest erreich  wird  der  mobile  Verkehr,  wenn  man  von  den  Gebühren  für  Errich- 
tunj?  von  Actiengesellschaften ,  von  den  Emissions-  und  Cotierungsgebtihren,  den  Losstcmpel- 
gehöhren,  den  Gebühren  bei  Auszahlung  der  Zinsen  von  mit  Coupons  ver.-<ehenen  Titres  und  den  Ge- 
bühren für  Vorschussgeschäfte  auf  Werthpapiere  und  Waaren  etc.  absieht,  derzeit  noch  getroffen 
mittelst  eines  Stempels  von  5  Kreuzer  für  jeden  Schlusszettel  der  Sensale,  von  5U  Kreuzer  per  Bogen 
f&r  Auszüge  aus  deren  Tagebüchern,  mittelst  des  Bechnungsstempels  von  5  Kreuzer  für  alle 
Rechnungen  über  50  Gulden  und  von  1  Kreuzer  für  geringere  Beträge.  Dieselben  Gründe, 
welche  eine  Ermittelung  des  voraussichtlichen  Ertrages  der  Effecten  Umsatzsteuer  nicht  zulassen, 
machen  es  auch  unmöglich,  diejenige  Steuersamme  zu  l)erechnen,  welche  gegenwärtig  vom 
mobilen  Verkehre  erhoben  wird.  Die  von  den  Oreditinstituten  bilanzierten  Steuern  und  Gebühren 
lassen  natürlich  auf  die  aus  dem  Effectenverkehre  sich  ergebende  Steuerleistung  gar  keinen 
Schluss  EU.  Einerseits  werden  eben  unter  dieser  Bilanzpost  alle  Arten  von  Steuern  und  Ge- 
böhren cumuliert,  anderseits  wird  ein  Theil  der  Gebühren  bei  den  einzelnen  Geschäftsfällen 
von  den  Parteien  direct  entrichtet.  Es  ist  jedoch  immerhin  von  Interesse,  bei  diesem  Anlasse 
die  Stenerieistung  der  Creditinstitute,  als  der  Hauptträger  des  mobilen  Verkehres,  zu  betrachten 
und  die  Uöhe  dieser  Leistung  den  eingezahlten  Actiencapitalien  und  den  erzielten  £rträgnis.<;en 
gegenüberzustellen.  Aus  solcher  Aufstellung  ergibt  sich,  dass  die  alljährlich  seitens  der  Banken 
sich  wiederholenden  Klagen  über  hohen  Steuerdruck  gerechtfertigt  sind.  Im  Jahre  1891  haben 
die  Wiener  Bankinstitute  (ohne  die  Österr.-ungar.  Bank)  an  Steuern  und  Gebühren  2'53  Millionen 
Gulden  entrichtet.  Diese  Steuerleistung  entsprach  1*4:1  Percenten  des  eingezahlten  Actiencapitals, 
1 4'25  Percenten  des  erzielten  Reingewinnes  und  18*91  Percenten  der  gezahlten  Dividende.  Auf 
die  einzelnen  Institute,  von  der  österr.-ungar.  Bank  abgesehen,  welche  in  Folge  ihrer  Sonder- 
stellung mit  den  anderen  Banken  nicht  verglichen  werden  kann ,  verthcilt  sich  diese  Steuer- 
leistung wie  folgt: 


Capital      Reingewinn  jjj^.^^^^^    „^^^^ 


Anglobank IH.OOO 

Bankverein ;;^5.ÜUU 

Bodencreditanstalt    ....  9.600 

Central-Bodencredit-Bank    .  4.000 

Creditanstalt 40.000 

Depositenbank 8.000 

Escomptegesellschaft    .    .    .  9.8oO 

Giro-  nnd  Gassen- Verein   .    .  3.iX)0 

Hypothekenbank 500 

liänderbank 40-000 

liombard- undEscomptebank  2400 

Mercur 1.800 

ünionbank 12.000 

Verkehrsbank  ....  5.600 

Zusammen  .    .    .  179700 


in  Tangenden  Gulden 

1.439    1.200 


2.330 

2.S57 
291 

4.248 

571 

755 

235 

49 

3.075 
195 
293 

1.049 
381 


1.750 

1.560 

220 

3.500 

520 

607 

180 

40 

2.2a) 

192 
225 

840 
360 


2310 
2^i»7 
224-5 

171 
557-3 
1-24-8 
189  1 

52-4 

5-5 

4.50-4 

36-3 

.54-8 
195-0 
105-0 


*Die  Steuorn  sind  Percento 
de»  Actien-     de»  B«in-  der  Divi- 
eapitals         gHwinneü     d(>ndo 


1-28 
1-16 
2-33 
0-43 
1-39 
156 
1-93 
175 
110 

ri3 

1-51 
3-04 
1  63 

1-87 


1605 
12-43 
7-78 
5-87 
1312 
21-84 
25  (»4 
22-29 
11-22 
14ti5 
ls-61 

I8';u 
lS-59 
27-33 


19  25 
16*55 
14-36 
7-77 
15-92 
24-(K) 
3115 
2911 
13-75 
20-47 
18-91 

24-36 
23-21 
2917 


17.771       13.394     2.5329 


1-41 


14-25 


18-91 


Herr  Dr.  v.  Leonhardt  versuchte  die  im  k.  k.  Finanzministerium  verfa.ssten 
^Statintischen  Erläuterungen  zum  Berichte  des  Gebührenausschusses  über  den  Antrag  der 
Abgeordneten  Bitter  v.  Charaiec  und  Genossen,  betreffend  die  Aenderung  einiger  Bestimmungen 
über  unmittelbare  Gebühren"  für  eine  Detaillierung  der  von  der  statistischen  Central-Coniniission 
jährlich  veröffentlichten  Nachweisungen  über  die  Beaitzveränderungen  von  Liegenschaften 
zu  verwerthen. 

Diese  statistischen  Erläuterungen  enthalten  nämlich  die  für  die  Jahre  1884 — l'*^(i 
erhobenen  Daten,  welche  den  Gebühreuertrag 

a)  der  ganz  oder  theilweise  nnentgeltlichen  Liegenschaftsübertragnngcn  zwischen 
Eltern  und  Kindern,  dann  Ehegatten  (Uebergabsv ertrage), 

b)  der  Liegenschaftsübertragungen  durch  Ehepactcn,  und 
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c)  der  Liegenschaftsübertragongen  von  Todeswegen  zwischen  Eltern  nnd 
Kindern,  dann  Ehegatten,  nach  den  Werthsbeträgen  bis  500,  4.000  und  8.000  Golden, 
bezüglich  der  Ehegatten  auch  über  8.000  Gulden  darstellen. 

Da  nun  in  den  Publica tionen  der  statistischen  Central-Commission  die  üebergabs- 
V  er  träge  und  ebenso  die  entgeltlichen  Realübertragungen  zwischen  Kindern  und  Eltern 
cumulativ  mit  den  Kaufverträgen  nachgewiesen  werden,  die  Ehepacten  aber  unter  den 
„anderen  Verträgen"  enthalten  sind,  so  wurde  der  Versuch  unternommen,  auf  Grand  des 
vom  k.  k.  Finanzministerium  gebotenen  neuen  statistischen  Materiales  wenigstens  annähernd 
den  Antheil  zu  bestimmen,  welchen  diese  Verträge  Innerhalb  des  Familienkreises  an  der  ge* 
sammten  Bealitätenbewegung  haben. 

Die  Basis  der  Gebührenberechnungen  bei  Real  Übertragungen  ist  der  Bealwerth.  Darum 
enthalten  die  Tabellen  die  im  Durchschnitte  pro  1884—1886  berechneten  Realwerthe  einiger 
Grupi)en  von  Liegenschaftsöbertragungen ,  in  Summa  122,110.400  Gulden. 

Davon  entfallen: 

I.  Auf  üebergabsverträge  bis  zum  Realwerthe  von  8.000  Gulden  (Tab.  I,  V,  IX) 
26,577.000  Gulden. 

II.  Auf  Ehepacten  (Tab.  II,  VI,  X,  XUI)  17,967.800  Gulden. 

III.  Auf  Kaufvertr^  zwischen  Eltern  und  Kindern  (Objectwerthsgrenze  8.000  Gulden, 
Tab.  IV,  Vm,  Xn)  12,368500  Gulden. 

IV.  Auf  von  Todeswegen  übertragene  Liegenschaften  (Objectwerthsgrenze  9.000  Gulden, 
Tab.  m,  VII,  XI)  65,197.100  Gulden. 

Nach  dem  statistischen  Handbuche  (ex  1887)  kamen  im  Durchschnitte  1884—1886 
jährlich  272.203  Besitzstandsveränderungen  mit  einem  Geldwerthe  von  488,980.300  Gulden,  also 
mit  dem  Einzelobjectswerthe  von  circa  1.700  Gulden  vor. 

Setzt  man  die  beiden  Werthziffern  in 's  Verhältniss,  so  ergibt  sich,  dass  beilänfig 
25  Percente  aller  Liegenschaftsübertragungen  im  Familienkreise  stattfinden.  Ob  dieser  Percent- 
satz auch  der  Anzahl  der  Liegenschaftsübertragungen  im  Familienkreise  entspricht,  lassen  die 
Tabellen  nicht  entnehmen,  doch  ist  zu  vermuthen,  dass  diese  Anzahl  70.000  Fälle  wohl 
übersteigen  dürfte. 

Die  obigen  Durchschnittsergebnisse  der  Besitzstandsveränderungen  (nach  dem  statisti- 
schen Handbuche  1884 — 1886)  vertheilen  sich,  wie  folgt: 


Art  der  Beeitzver- 
änderung 


A .  Durch  Kaufvertrag 

B.  „     andere  Ver- 
träge      

C,  Durch  Executions- 
führung     .... 

D,  Von  Todeswegen 


Anzahl  der  Fälle        Percente 


170.393 

34.336 

10.489-6 
56.981-6 


62-59 

12-61 

3-85 
20-93 


Geldwerth  in  Tau- 
senden von  Childen 


Percente 


275.117 

61.519-7 

21.877-7 
130.466 


56  26 

12-58 

4-47 
26-68 


Objectsweräi 
in  QtUden 


drca  1.615 


I 


1.792 

2.086 
2.290 


Zusammen  .    .  ||      272.200 


488.980 


I       —       I  circa  1.723*9 


Sind  nun  unter  der  Rubrik  A.  (Kaufverträge)  auch  die  Uebergabsverträge  enthalten, 
so  würden  —  nach  dem  in  den  Tabellen  I ,  V,  IX  angegebenen  Realwerthe  —  auf  die  üeber- 
gabsverträge,  und  zwar  bis  zum  Objectswerthe  von  8.O0O  Gulden,  26,577-000  Gulden,  also  circa 
10  Percente  aller  Kaufverträge    entfallen. 

Zu  einem  beiläufig  gleichen  Resultate  rücksichtlich  der  Anzahl  der  üebergab8Te^ 
träge  gelangt  man,  wenn  man  für  die  Werthkategorie  bis  5(K)  Gulden  im  Durchschnitte  300  Gulden 
für  die  bis  4.000  Gulden  —  2.500  Gulden  und  bis  8.000  Gulden  —  5.500  Gulden  ansetzt.  Damach 
würden  circa  17.000  Fälle  von  Uebergabsverträgen  vorkommen ,  circa  10  Percente  der  Kaufverträge. 

Für  rein  entgeltliche  Besitzstandsveränderungen  von  Realitäten,  und  zwar 
zwischen  Eltern  und  Kindern,  weisen  die  Tabellen  IV,  VIII,  Xn  eine  Werthsumme  von 
12,368.500  Gulden  aus.  Dies  würde  beiläufig  5  Percenten  des  Werthbetrages  aller  Kaufvertrige 
gleichkommen. 

Nach  dem  oben  gewählten  Durchschnittsschlüssel  würden  in  den  Tabellen  beilänfig 
7.000  Fälle  von  rein  entgeltlichen  üebertragungen  zwischen  Eltern  und  Kindern  enthalten 
sein.  Von  der  Gesammtheit  der  Kaufvertragsfälle  wären    dies  circa  4  Percente. 

Nach  dem  Gesagten  würden  also  circa  15  Percente  aller  entgeltlichen  Liegenschafts- 
übertragungen zwischen  Eltern  und  Kindern  erfolgen. 

Besitz  Veränderungen  durch  andere  Verträge  ergaben  sich  im  Durchschnitte  1884—  188H 
jährlich  34.336  Fälle  mit  einem  Geldwerthe  von  61,519.000  Gulden. 
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Nach  den  Tabellen  II «  VI ,  X  und  XII  betrug  der  durchschnittliche  (angegebene 
Real-  **^)  Werih  der  durch  Ebepacten  übertragenen  Liegenschaften  17,967.^00  Gulden.  Vergleicht  man 
diese  beiden  Werthbeträge,  so  resultiert,  dass  von  den  anderen  Verträgen  circa  29  Percente 
auf  Ehepacten   allein  entfallen. 

Wendet  man  denselben  Percentsatz  an,  um  die  Anzahl  der  Ehepacten  zu  ermitteln, 
90  findet  man,  dass  beiläufig  jährlich  10000  Fälle  von  Ehepacten  vorkommen.  Da  wir  durch- 
schnittlich 175000  Trauungen  im  Jahre  verzeichnen,  so  worden  bei  circa  I7Vs  Percenten  aller 
Bheschliessungen  Ehepacten  mit  Realübertragungen  vorkommen. 

Ein  ähnlicher  Vergleich  kann  bei  Rubrik  D  von  Todeswegen  angestellt  werden. 
Nach  dem  statistischen  Handbuche  ergeben  sich  pro  1884-1886  56.982  Fälle  von  Besitz- 
veränderungen  von  Todeswegen,  die  einen  Geldwertii  von  13,046.600  Gulden  repräsentieren. 
Zwischen  Eltern  und  Kindern  erfolgten  nach  Tabelle  m,  VII  und  XI  Liegenschaftsüber- 
tragungen  von  Todeswegen,  und  zwar  bis  zum  Objectswerthe  per  8000  Gulden  im  angegebenen 
Realwerthe  von  65,197.100  Gulden,  i.  e.  beiläufig  50  Percente  aller  Real  Übertragungen  von 
Todeswegen. 

Angenommen,  es  wären  dies  28.491  Fälle, so  würden  von  jährlich  667000 Sterbefällen 
überhaupt  circa  4  Percente  mit  Realübertragungen  zwischen  Eltern  und  Kindern  verbunden  sein. 


Ein  Thema  von  actueller  Bedeutung  behandelte  Herr  Dr.  Robert  B.  Tomaschek, 
indem  er  im  Anschlüsse  an  den  Bericht  des  Budgetausschusses  über  die  Regierungsvorlage 
eines  Gesetzentwurfes,  betreffend  die  ärarischen  Brücken-,  Strassen-  und  Ueberfahrtsmauthen 
(Beilage  1.026  zu  den  stenographischen  Prolokollen  des  Abgeordnetenhauses,  X.  Session),  die 
finanzielle  Seite  des  Problems  statistisch  zu  beleuchten  suchte. 

Die  Bedeutung  der  seither,  allerdings  wesentlich  abgeändert,  Gesetz  gewordenen 
Vortage  findet  ihre  Basis  in  der  Intensität  des  Strassenverkehres.  Der  in  Frankreich  beobachtete 
Vorgang y  um  dieselbe  zu  ermitteln,  ist  in  Oosterreich  noch  nicht  erprobt  worden;  das 
beste  Mittel  zur  Feststellung  der  Verkehrsintensität  wäre  also  die  Durchsicht  und  Zusammen- 
5«tellDng  der  Mauthregister.  Da  derartige  Ermittelungen  aber  derzeit  noch  fehlen ,  muss  man 
sich  mit  approximativen  und  indirecten  Hilfsmitteln  behelfen.  Wenn  wir  die  Bruttoeinnahmen 
mit  der  Länge  der  Aerarialstrassen  in  den  einzelnen  Kronländem  in  Vergleich  setzen,  ergibt 
sich  die  für  jeden  Kilometer  gezahlte  Mauthgebühr;  hieraus  lässt  sich  mit  annähernder 
Genauigkeit  auf  die  Stärke  des  Verkehres  schliessen.  Durch  Vergleichnng  der  für  mehrere  Jahre 
BD  ermittelten  Daten  könnte  die  Entwickelung  des  Verkehres  festgestellt  werden.  Da  diese 
Frage  aber  mit  dem  Thema  nicht  in  unmittelbarer  Beziehung  steht,  kann  darauf  nicht  weiter 
eingegangen  werden. 

Wir  finden  nun,  indem  wir  uns  bei  der  Betrachtung  auf  die  Daten  des  Jahres  1H90 
beschränken,  folgende  Bmttomautheingänge  pro  Kilometer  ärarischer  Strasse  für  die  einzelnen 
Kronländer,  und  zwar  für: 


Nieder-Oesterreich     .    . 
OberOesterreich    .    .    . 

Salzburg 006 

Steiermark 011 

Kärnten 005 

Krain 010 

Küstenland 008 


095  Gulden  ö.  W. 
007       « 


n 


n 


n 


r? 


n 


Tirol  und  Vorarlberg 
Böhmen  . 
Mähren  . 
Schlesien 
Galizien 
Bukowina 


004  Gulden  ö.  W. 

OIH 

017        , 

0-23 

015        p 

0-22 


V) 


n 


Dalmatien  weist  keine  Einnahmen  aas. 


Die  Bedeutung  dieser  Ziffern  tritt  erst  dann  klar  zu  Tage,   wenn  wir  die  Strassen- 
längen  mit  Areal  und  Bevölkerung  in  Vergleich  setzen. 

Es  entfallen   auf  1  Quadratkilometer  ,         Es  treffen  auf  1  Kilometer 


ftrarische  Strassen 


I 


ärarische  Strasat«n 


■v/* 


in  Nieder-Oesterreich    .    . 

,  Ober-Oesterreich  .    .    . 

,  Salzburg 5089 

,   Steiermark 3*480 

Kärnten 5730 

Krain 5-009 

Küstenland 7954 

Tirol  und  Vorarlberg  .    .  5313 

Böhmen     .   .   .  •    ...  8  266 

Mähren      3744 

Schlesien 7  289 

Galizien 3*677 

Bukowina 4*111 

Dalmaüen 7*864 


3*436  Kilometer 
5-890 


p 
n 


n 


in  Nieder-Oesterreich  .    .    . 

„    Ober-Oesterreich     ... 

„    Salzburg 0  47 

Steiermark 1*64 

Kärnten 061 

Krain 0^ 

Küstenland 1*09 

Tirol  und  Vorarlberg     .    .  0*59 

Böhmen 1*35 

Mähren 2  73 

Schlesien 1.61 

Galizien 2  28 

Bukowina 1*50 

Dalmatien 0*52 


3*90  Bewohner 

rii 


n 


n 


'")  Im  Ansschossberichte  ist  dieSnmme  der  sur  Gebttbrenbemoraung  entfmileiiden  Kealwertbv  uli<'il- 
«eis«  nach  f.  60  Gebührengesets  ron  1S60  erhöbt,  tbeilweise  nach  %.  7  des  Gesetzes  Tom  13.  D«c«rob<?r  IStiS 
■kg«ruid«t)  wü  SO  Mfllionen  angegeben. 
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Ans  diesen  Daten  in  ihrer  Verbindang  lässt  sich  eine  Yorstellong  gewinnen  aber  den 
Zustand  des  Verkehres  in  den  einzelnen  Kronländern  überhaupt,  da  die  Dichtigkeit  der  Strmnen 
und  die  durchschnittliche  Verwendung  jedes  einzelnen  Kilometers  hierfür  entscheiden. 

Dass  eine  Erleichterung  des  Verkehres  durch  Beseitigung  oder  Einschränkung  der  ihn 
auferlegten  Lasten  für  die  Zukunft  ein  erheblich  vortheilhafteres  Bild  ergeben  wird,  liegt  taf 
der  Hand.  Es  handelt  sich  aber  darum  zu  wissen,  wie  sich  das  finanzielle  Interease  des 
Staates  hierzu  stellt.  Auch  zur  Lösung  dieser  Frage  nach  dem  Ausfalle  an  Einnahmen,  welcher 
den  Staat  in  Folge  des  neuen  Gesetzes,  aiso  insbesondere  der  Aufhebung  der  Brückenmanth« 
treffen  wird,  haben  wir  nur  theilweise  Anhaltspunkte. 

Die  absoluten  Ziffern  der  Reineinnahmen  aus  den  ärarischen  Strassenmauthen  nach 
Abzug  der  für  Strassenbauten  verausgabten  Summen  für  das  Jahr  1890  zeigen,  dass  nur  Nieder 
Österreich,  und  zwar  mit  178.095  Gulden,  activ  ist,  während  in  allen  anderen  Kronlandem  der 
Aufwand  die  Einnahmen  übersteigt,  und  zwar  z.  B. : 

in  Steiermark  um 194.560  Gulden 

,  Tirol  um 660.612       „ 

„  Böhmen  um 636.523       „ 

Aus  diesen  Daten  zeigt  sich  allerdings  im  Grossen  und  Ganzen  die  finanzielle 
Bedeutung  der  Mauthen  überhaupt,  da  durch  sie  zum  Mindesten  ein  Theil  der  gesammtea 
ärarialen  Strassenkosten,  und  zwar  im  Jahre  1890  für  ganz  Oesterreich  46  Percente  derselbei 
gedeckt  worden  sind,  es  ist  aber  durchaus  nicht  ersichtlich,  welche  finanzielle  Wirkung  das 
Gesetz  vom  26.  August  1891,  Z.  140  R.-G.-B1.,  haben  wird,  da  für  die  Beurtheilung  dieser 
Frage  eine  Unterscheidung  zwischen  den  Weg-  und  Brückenmauthen  noth wendig  wäre,  welche 
auch  im  Staatsvoranschlage  und  in  der  Begründung  der  Regierungsvorlage  nicht  durchgeführt  ist 

Der  Bericht  des  Ausschusses  hat  für  das  Jahr  1885  diese  Unterscheidung  gemacht, 
es  kann  also  an  der  Hand  der  von  ihm  gebotenen  Daten  für  das  genannte  Jahr  der  Ausfall 
berechnet  werden,  für  spätere  Jahre  fehlen  uns  aber  wieder  die  Anhaltspunkte. 

Im  genannten  Jahre  warf  die  Wegmauth  1. 370.571  Gulden  und  die  Brückenmanth 
657.663  Gulden  ö.  W.  ab ;  nur  in  Krain  war  der  Ertrag  der  Bröckenmauth  (22  653  Gulden) 
höher  als  der  der  Wegmauth  (8  855  Gulden),  sonst  stand  das  Verhältniss  überall,  und  zwar  meist 
in  sehr  weitgehendem  Maasse,  zu  Gunsten  der  Wegmauth;  am  meisten  gilt  dies  von  Niede^ 
Österreich,  Tirol  (51.335  gegen  4.915  Gulden),  Kärnten,  Küstenland  und  der  Bukowina  (102.744 
gegen  20.590  Gulden).  Die  Votierung  der  Regierungsvorlage  würde  laut  des  Budgetauaschnss- 
Berichtes  bei  Zugrundelegung  der  Ziffern  des  Jahres  1885  nicht  nur  keinen  Ausfall,  sondern 
eine  Mehreinnahme  von  27.627'/2  Gulden  zur  Folge  gehabt  haben.  Freilich  bleibt  hier  die 
gleichfalls  beantragte  Aufhebung  der  Linienmauth  auf  nicht  ärarischen  Strassen  anaser  Betracht, 
Das  fhatsächiich  beschlossene  Gesetz  dagegen  würde  einen  Ausfall  von  657.663  Gulden  ergeben. 

Das  bisher  Gesagte  bezieht  sich  nur  auf  ärarische  Strassen,  und  es  bleibt,  wenn  ein 
Bild  über  den  Verkehr  überhaupt  gewonnen  werden  soll,  die  Frage  offen,  wie  die  Landes-, 
Bezirks-,  Concurrenz-  und  Gemeindestrassen  das  staatliche  Strassennetz  ergänzen. 

Etwas  scheint  uns  klar  aus  dem  Gesagten  hervorzugehen,  nämlich  die  Thatsache, 
dass  die  von  den  Benutzern  der  Strasse  gezahlten  Mauthen  factisch  wesentlich  den  Charakter 
von  Gebühren  an  sich  tragen  und  nur  in  ganz  wenigen  Fällen  quantitativ  so  hoch  sind,  dass 
sie  als  Gebühren  nicht  mehr  ihre  Rechtfertigung  finden. 

Wenn  so  eine  Reihe  von  Fragen  in  Betreff  der  staatlichen  Einnahnisquelleo 
behandelt  wurde,  betrafen  einige  weitere  Referate  die  städtischen  Finanzen. 

Ueber  die  communale  Miethzinssteuer  in  Nieder-Oesterreich  legte 
L.  Lamprecht  einen  eingehenden  Bericht  vor. 

Das  Material  für  denselben  liefern  die  über  Veranlassung  der  k.  k.  statistischen  Central* 
Commission  im  Jahre  1889  von  60  niederösterreichischen  Gemeinden  eingesendeten  Tabellen, 
aus  welchen,  genau  specificiert,  der  absolute  Betrag  der  communalen  Bücthzinssteuer,  der 
Percentsatz  der  gesammten  Miethzinssteuer  vom  Miethzinsgulden ,  sowie  der  absolute  Betraf 
der  Gebäudesteuer  für  die  Jahre  1883  bis  inclusive  1888  zu  entnehmen  ist.  Zunächst  wurde 
die  Miethzinssteuer  im  Allgemeinen,  ihre  Stellung  in  den  Steuersystemen  und  ihr  Vorkommen, 
unter  steter  Berücksichtigung  der  diesbezüglichen  Österreichischen  Verhältnisse,  erörtert  und 
hierbei  insbesondere  darauf  verwiesen,  dass  sie  überall  insofeme  als  eine  Art  Einkommen- 
steuer erscheine,  als  ihr  die  Anschauung  zu  Grunde  liegt,  dass  aus  dem  Wohnungsaufwande, 
aus  der  Höhe  des  Zinses  für  die  gemietheten  Geschäftslocalitäten ,  Magazine  u.  dgl.  —  wo 
eben  dieselben  dieser  Steuer  unterworfen  sind  —  ein  im  Allgemeinen  richtiger  Schluss  auf  die 
Grösse  des  individuellen  Einkommens  gezogen  werden  könne;  diese  Function  einer  Ein- 
kommensbesteuerung erfüllt  aber  die  Miethzinssteuer  doch  nur  sehr  unvollkommen,  indem  fast 
jedwede  Abstufung  des  Steuerfusses  mangelt,  wodurch  sich  für  die  Miether  die  umgekehrt 
progressive  Wirkung  der  Steuer  sehr  fühlbar  macht,  namentlich  in  rasch  anwachsenden  Ge- 
meinden, in  welchen  die  Miethe  überhaupt  eine  besondere  Tendenz  zum  Steigen  hat.  Die  Mieth- 
zinssteuer kann  eine  staatliche  oder  communale  Steuer  sein,  sie  kann  nur  auf  Wohnungen 
(tder  auch  auf  gcniiethote  Geschäftslocale,  Verkaufsstätten ,  Magazine  n.  dgl.  gelegt  werden.  In 
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Oesiereich  tritt  sie  nur  als  communale  Steuer  aaf  Wohnangen  auf  und  wird  gemeiniglich  mit 
dem  Ausdrucke  „Zinskreozer"  bezeichnet.  Die  sogenannten  „Schnlkreozer''  sind  gleichfalls 
Zinskrenzer,  nur  mit  der  schon  in  dem  Worte  liegenden  Zweckbestimmung,  den  Aufwand  für 
die  Schulen,  insbesondere  die  Volksschulen,  zu  decken.  In  der  Regel  findet  diese  specielle 
Unterscheidung  nicht  statt,  es  werden  eben  aus  den  Zinskreuzem  auch  die  Schulbedürfnisse 
bestritten. 

Bezüglich  der  Höhe  der  Zinskreuzer  in  Niederösterreich  bestimmt  das  Gesetz  vom 
H.  Mai  1888,  L.-G.-BI.  Nr.  33,  dass  die  Gemeinden  berechtigt  sind,  von  den  in  ihrem  Gebiete 
bestehenden  Brutto-Miethzinsen  2  Percente  selbständig  einzuheben.  Bei  höherer  Belastung  ist  bis 
zu  5  Kreuzer  und  mit  der  Einschränkung  auf  die  Dauer  von  5  Jahren  die  Bewilligung  des 
l^ndesausschusses  im  Einverständnisse  mit  der  Statthalterei,  und  über  dieses  Maass  oder  über 
5  Jahre  hinaus  ein  Landesgesetz  erforderlich.  Wien  ist  nach  dem  früheren  Gemeindestatut 
sor  Einhebung  von  3  Percenten,  Wiener-Neustadt  und  Waidhofen  sind  nach  ihren  Statuten 
gleichfalls  zur  Einhebung  von  3  Percenten  Zinskreuzer  selbständig  berechtigt.  Die  lüethzins- 
Steuer  wird  in  Nieder-Oesterreich  in  der  Regel  nur  in  solchen  Gemeinden  erhoben,  welche 
der  Hauazinssteuer  unterworfen  sind.  Nur  7  kleinere  Gemeinden,  welche  mit  der  Hausclassensteuer 
belegt  sind,  weisen  trotzdem  eine  communale  Miethzinssteuer  nach.  Alle  Miethparteien ,  resp. 
Wohnungsinhaber  sind  der  Steuer  unterworfen  mit  Ausnahme  der  am  kaiserlichen  Hofe  accredi- 
tierten  Gesandtschaften.  Die  Zinskreuzer  werden  bei  uns  nicht  wie  in  Berlin  direct  bei  dem 
Wohnungsinhaber,  sondern  bei  dem  Hauseigenthümer  eingehoben. 

Die  Miethzinssteuer  in  Wien  beträgt  bereits  seit  den  Siebziger-Jahren  9*/^  Percente, 
wovon  gegenwärtig  6  Percente  auf  die  Zinskreuzer  und  37*  Percente  auf  die  Schulkreuzer 
entfallen.  Im  Jahre  1884  betrug  das  gesammte  Miethzinserträgniss  in  Wien  57,444.583*53  Gulden. 
An  Zinskreuzem  gingen  ein  5,308.00797  Gulden;  die  Zahl  der  Häuser  mit  Ausnahme  der 
Staatsgebäude  betrug  12,299;  es  entfällt  sohin  auf  1  Haus  eine  Miethzinssteuer  von  43154 
Oulden  im  Durchschnitte,  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  per  743.852  Einwohnern  7*13  Gulden. 
Pär  die  Jahre  1886  und  1888  stellen  sich  die  entsprechenden  Daten  folgendermassen  dar: 


Gesammtes  Mlethzins- 
eriragnisB 


G 


n 


1886   ..    .  61.002.504-17 
1888  .   .    .  03,306.202- 10 


Wirklich  eingehobene 
Zinskrenzer 


5.513.1JK)-55 

5,708.815-56 


Häuser 


12.535 

12.973 


Einwohner 


7«>4.20G 
7H5.117 


Sohin  entfallen  an  Zinskreuzern 


auf  1  Hans 


G 


1886 439-82 

1888 44005 


u 


auf  den  Knpf  der  Bevölkerung 


1 


e        n 

7-21 

7-27 


Was  femer  das  Verhall  niss   der  Miethzinssteuer  zur   staatlichen   Gcbäudestener  im 
Allgemeinen  in  Wien  betrifft,  .so  wird  dasselbe  durch  folgende  Daten  veninsrhaulicht: 


GeBamratanmm«* 
des  Miethzinsea 

G        n 

1887  ...  .  62,073.069 

1888  ....  63.306.202 
iaS9  ....  64,631.078 


Hnusxinss  teuer 
e        n 

8,558.594 
8,622.920 
8,719.(KS7 


MiethxinBs  teuer 

5.761.329 

5,855.823 
6, 135570 


Der  Gesammtertrag  der  Zinskreuzer  beläuft  sich  sohin  auf  etwa  */,  des  Gcsammt- 
ertragcs  der  Hau8zinswt4*uer.  Dieses  für  die  crsteren  auffallend  günstige  Verhältniss  rührt  eben 
daher,  dass  liei  der  Berechnung  der  Hanszinssteuer  die  I5per('cntigen  ErhaItungsko.sten  und 
die  ziemlich  ausgedehnte  Baufreiheit  in  Anschlag  gnbracht  werden  miiss,  während  die  Mieth- 
zinskrenzer  schlechtweg  von  dem  Brutto-Miethzinse  l)erechnet  werden. 

Von  demgesammten  aus  Steuern  fliessenden  Einkoramen  der  Commune  Wien 


entfallen  auf  die  Einnahmen  ans 


im  Betrage  tou  (hilden 


Zins-  und  Schulkreuzem     den  Ubrit^n  Communaliiteuem 


ias4 . 

1888. 


10,068.043-82 
10,3U8  621-36 
11,552.98012 


p 

e    r    c    e    n     t    e 

52-72 

47-28 

53-48 

4652 

53'73 

46-27 

i 
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Ueber  das  Verhältniss  der  Zinskrenzer  zur  Hanszinsstener,  den  Lande»-  und  Commanal- 
umlagen  möge  des  weiteren  folgende  Znsammenstellnng  orientieren :  Auf  je  100  Gnldon  effectiv 
gezahlte  Steuer  entfallen  in  Wien  an 

a)  bei  einem  gitiu  steuerbaren  Hftose    b)  bei  einem  BtonprfVeien  Ha««« 

^  .M  ,  * 

Staatssteuer 53-847,  *      "  17957, 

Landeeumlage 10777,                                    19*15 

Communalzuschlag 1292*/,                                   22*987, 

Zinskreuzer  (und  Schulkreuzer)   .    .  21-9873                                   3907 

Militärbequartierungsbeitrag     .    .    .  0*47                                         0*84 

Wenden  wir  uns  den  anderen  Gemeinden  zu.  Von  den  60  eingangs  erwähnten  Ge- 
meinden haben  nachgewiesen: 


i™  r^u^  den  abtolnten  Betrag  der 

^"^  ^""^^  ^  Zinakreuzer 

1883 52 

1884 53 

1885 54 

1886 54 

1887 57 

1888 57 


Schulkreuser  im 
Hpeciellen 

5 
o 
5 
5 
5 
5 


d^n  PercentMtz  rom 
Zinsgtüden 


52 
52 
53 
53 
57 
57 


trage  von 


Von  diesen  Gemeinden  weisen  nach  ein  G^ammterträgniss  der  Zinskrenzer  im  Be< 


^m 


100—1.000 
Oulden 


1.000—6.000: 
Qnlden 


6—10.000 
dulden 


10—50.000 
Gulden 


50  -100.000 
Gulden 


Aber  100.000 
Golden 


1883 
1884 
1885 
1886 
1887 
1888 


6 
7 

7 
7 
8 
8 


25 
22 

20 
19 
20 
16 


7 
8 
11 
10 
10 
13 


9 

2 

11 

2 

11 

2 

13 

2 

14 

1 

14 

2 

I 


2 
2 
2 
2 
3 
3 


Die  Gksammtsumme  des  Zinskreuzerertriignisses  in  diesen  Gemeinden  ist  eine  sehr  respec« 
table.  Dieselbe  betrug: 


1883 
1884 
1885 


Gulden  432.000 
„  487.000 
,      494.000 


1886 Gülden  534.000 

1887 ^      577.000 

1888 „      610.000 


Von  jedem  Gulden  des  Brutto-Miethzinses  wurden  eingehoben: 


2 

3 

4 

6 

6 

7 

7'/, 

8 

9 

10    Kreojter 

1883  in  . 

.    2 

5 

3 

20 

9 

3 

0 

3 

1  Gemeinden 

1884  ^   . 

.    2 

5 

3 

19 

9 

4 

5 

3 

A          ft 

1885   „   . 

.    3 

6 

2 

19 

10 

3 

5 

3 

*■          p 

1886  r  . 

.    3 

5 

2 

18 

8 

4 

7 

4 

■*•               n 

1887  „  . 

.    3 

5 

3 

19 

9 

4 

7 

5 

■*•              » 

1888  „   . 

.    2 

5 

4 

19 

8 

5 

— 

8 

0 

•»■               n 

Die  sämmtlichen  Gemeinden,  welche  den  Percentsatz  der  Miethzinssteuer  nach- 
gewiesen haben ,  lassen  sich  in  drei  grossen  Kreisen  um  Wien  gruppieren.  Der  erste  Kreis  umfasst 
die  unmittelbar  an  Wien  grenzenden,  nunmehr  mit  der  Capitale  vereinigten  Gemeinden,  20 
an  der  Zahl,  welche  durchgehends  die  höchsten  Percentsätze  aufweisen :  7—10  Percente,  wobei 
die  interessante  Thatsache  zu  bemerken  ist,  dass  die  nördlich  gelegenen,  welche  eine  weit 
grössere  Bevölkerungszunahme  aufweisen  als  die  südlichen ,  auch  ausschliesslich  wieder  die 
höheren  Sätze  (9  oder  10  Perc.)  haben.  Dombach,  Ober-Döbling ,  Nussdorf,  Währing,  Gersthof, 
lauter  Gemeinden,  in  welchen  ein  rasches  Anwachsen  der  Bevölkerung  bemerkbar  ist,  hatten 
bereits  vor  der  Vereinigung  mit  Wien  9  Percente  Zinskreuzer,  Sievering  sogar  10  Percente, 
werden  also  durch  dieselbe  in  dieser  Richtung  nur  wenig  tangiert.  Dagegen  hatten  die  südlich 
gelegenen  Vororte,  z.  B.   Ffinfhaus,    Sechshaus,  Gaudenzdorf,   Ünter-Meidling ,  Ober-Keidling, 
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Radolfsheim  etc.  nnr  7 — S  Percente  Zinskrenzer.  In  allen  letztgenannten  Gemeinden  war  anch 
die  BevÖlkemngsznnahme  während  dea  Decenniams  1880^1890  keine  so  bedeutende  als  in 
den  erstgenannten. 

Der  zweite  Kreis  nmfasst  die  etwas  entfernter  liegenden  Gremeinden,  welche  meist 
4 — 6  Percente  Zinskrenzer  einheben.  Hierher  gehören  insbesondere  mehrere  kleinere  Stadt- 
Gemeinden,  z.  B.  Brunn.  Mödling,  Perchtoldsdorf,  Baden,  Hainbnrg,  St.  Polten,  Klostemenburg, 
femer  Rodaun,  Stein,  Spitz,  Maria-Enzersdorf,  sämmtlieh  mit  5  Pereenten;  dieser  Percentsatz 
ist  überhaupt,  wie  aus  der  obigen  Tabelle  ersichtlich  ist,  weitaus  am  stärksten  vertreten. 
Krems,  Hinterbrühl,  Kaltenlentgeben,  Gross-Jedlersdorf,  Wiener-Neustadt,  Pötzleinsdorf  erheben 
I)  Percente,  Floridsdorf  nnd  Reichenau  schwankten  in  dem  Zeitraum  von  1883 — 1888  zwischen 
6  nnd  7  Pereenten. 

Der  dritte  Kreis  endlich  wird  ans  den  noch  weiter  entfernten,  mehr  abseits  gelegenen 
Gemeinden  gebildet,  welche  meist  nur  2—3  Percente  Zinskreuzer  erheben.  Hierher  gehören 
z.  B.  Herzogenburg  (2  Percente),  Gainfahrn,  Kottiogbrunn,  Waidhofen  a.  d.  Ybbs  (je  3  Percente) ; 
in  Neankirchen  variierte  1883 — 1888  der  Percentsatz  zwischen  2  und  4. 

Im  Allgemeinen  lässt  sich  also  constatieren ,  dass  die  Höhe  der  Miethaunssteuer 
proportional  mit  der  Entfernung  von  Wien  abnimmt.  Ausserdem  lässt  sich  aber  eine  gewLs.se 
Stabilität  des  Percentsatzes  beobachten.  In  49  Gemeinden  hat  sich  der  Percentsatz  in  der  Zeit 
von  1883—1888  nicht  geändert,  in  2  Gemeinden  schwankt  derselbe,  in  8  zeigt  er  eine  steigende 
Tendenz,  nnr  in  1  Gemeinde  (Herzogenbnrg)  geht  er  zurück.  Diese  Schwankungen,  welche  ihren 
Znsammenhang  mit  der  Bevölkerungszunahme  nicht  verleugnen,  werden  durch  die  nachfolgende 
Tabelle  veranschaulicht: 


Gemeinde 


.    •    . 


Simmering 

Donanfeld 

Dombach 

Inzersdorf    a.  Wiener- 

I       berge 

I  Floridsdorf 

Reichenau 

I  Nennkirchen 

Herzogenbnrg   . 

Ünter-Döbling   . 

Gersthof    .    .    . 

Salmannsdorf   . 


•    .    • 


1883 


5 
2 

6 

5 
6 
5 
4 
3 

VI. 
7 

6 


Peroenttftis 


1884 


5 
2 
6 

5 
6 

7 
4 
3 

7V, 

7 

6 


1886 


188« 


1887 


1888 


5 

8 

8 

2 

5 

5 

6 

9 

9 

5 

8 

8 

6 

6 

7 

6 

6 

6 

2 

2 

2 

3 

2 

2 

7V. 

71' 

7V, 

1  7 

7 

9 

6 

7 

7 

8 
5 
9 

8 

7 
7 
4 
2 
8 
9 
7 


Einwohnenahl 


1880 


1890 


19.600 

6.294 
2.323 

8.317 
5.131 
€.854 
6.757 
1.782 
1.726 
1.370 
287 


25.496 

10.507 

3.370 

12.537 
6.123 
7.407 
8.658 
1.913 
2.074 
3.986 
312 


Zunahme 

der  Be- 

TÖlkentng 

in 
Pereenten 


301 
66-9 
451 

50-7 
19-3 

8-0 
281 

7-3 

20-2 

190-9 

8-7 


Daraus  ergibt  sich,  dass  gerade  in  jenen  Gemeinden,  welche  die  stärkte  Bevölkerungs- 
zunahme erfahren  haben,  auch  der  Pen^entsatz  der  Miethzin.sstener  die  grösste  Steigerung  aufweist. 

In  Wien  entfällt  auf  1  Haus  mnd  440  Gulden  Miethzinssteuer ,  auf  den  Kopf  der 
Bevölkerung  circa  Gulden  7-20.  Was  die  übrigen  Gemeinden  anbelangt,  so  lässt  sich  irgend 
ein  Verhältniss  zwischen  dem  Pereentsatze  der  Miethzinssteuer  nnd  der  Höhe  der  auf  den  einzelnen 
Bewohner  oder  das  einzelne  Haus  entfallenden  Lastenquote  nicht  fixieren.  Es  wirken  in  dieser 
Bichtnng  zu  viele  Momente  zusammen,  nur  lässt  sich  im  Allgemeinen  sagen,  dass  die  ehemaligen 
Vorortegemeinden  und  die  besonders  als  Sommerfrischen  aufgesuchten  Gemeinden  in  der  Um- 
gebung Wiens  die  stärkste  Belastung  per  Kopf  und  Haus  aufweisen.  Es  entfiel  z.  B.  im 
Jahre  1888  im  Durchschnitte  in 


auf  1  Haus 
Onlden 

Ober-Döbling "^3*43  (?) 

Währing 2lOoO 

Kaufhaus 18845 

Rudolfsheim     ....    15983 

Sechshaus 15095 

Untermeidling  .....    10798 


anf  1  Hans 
Gulden 


Kaltenlentgeben 
Gainfahrn  .  . 
Kottingbmnn  . 
Hirtenberg  .  . 
Gross-Sieghari< 
Dietmans      .    . 


7-32 
414 
216 
1-73 
0*69 
0-63 


Welche  Differenz  zwischen  Währing  nnd  Dietmans! 

Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  entfielen  im  Jahre  18S8  in 
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fluiden  Golden    :  0«M«i 

Dornbacb    • T'39       Pötzleinwlorf     ....  T49     '    Koltingbnmn    ...    u  >o 

Ober-Döbling     .    .        .41:^        Wäbring 374     I    Dietmans <Mj7 

Bedeutende  ^Jchwankungen  weisen  auch  diese  Durchschnittszablen  in  der  R<*gel  nicht 
auf.     Es  ergab  sich  z.  B.  per  Kopf  eine  Belastung  von 

höchstens  60 Kreuzer  50 Kreuxer bis  l  Gulden  1— iVtGolden  1«/»— 2  Gulden  2— 2«/, Gulden  S»/,-3GolA« 

1884  in  ...      9  11  7  5  7  H 

1886   ....    11  9  7  5  9  8 

1888   ,  .    •  .    10  10  7  5  8  S 

(lemeinden.  Nur  in  einigen  Gemeinden  mit  rapider  Bevölkerungszunahme  spiegelt  sieb  auch  die 
Erhöbung  des  Steuersatzes  in  der  auffallenden  Zunahme  der  Belastung  wieder.    So  für: 

Donanfeld  !  Dombach 

(BeWilkerungszunahine  66-9  Percente)  (BevülkerungMunAhme  451  Percentci 


/* 


v^ 


per  Haus                     per  Kopf              i                                      per  Hau«  per  K^f 

1883  .    .    Gulden    8*  10        Gulden  0*35       '       ISaS   .    .    Gulden  29-23  Gulden  2*87 

1884  .            „       22-40            „       0-94              1884   .   .        .       4713  .       4*48 
1886   .    .         „       22-95             .       0*88       i       1886   .    .         „       37*93  „       4-39 

Inaersdorf  am  Wienerberge 
(BevÖlkemni^attahnie  60*7  Percente) 


per  Haas  per  Kopf 

1883  ...       .    Gulden  2776  Gulden  076 

1884 „       48-51  „       1-31 

1886 ^       4311  „       1-32 

um  die  Verbreitung  der  communalen  Miethzinssteuer  in  Nieder-Oesterreich  und  ihrr 
weitere  Ausdehnungsfähigkeit  mit  Rficksicht  auf  die  Bevölkerung  der  einzelnen  Gemeinden 
benrtheilen  zu  können,  dient  folgende  Gruppierung:  1.  Wien  (im  jetzigen  Umfange)  mit 
9^/4  Percente  Zinskreuzer;  2.  1  Gemeinde  mit  einer  Bevölkerung  von  20 — 50000  Einwohnern: 
Wiener-Neustadt  (6  Percente  Zinskreuzer);  3.  5  Gemeinden  mit  10— 20000  Einwohnern  :  Baden 
(5  Percente) ,  Donaufeld  (5  Percente) ,  Krems  (6  Percente) ,  Mödling  (5  Percente) ,  St.  Polten 
(5  Percente);  4.  10  Gemeinden  mit  5— 10000  Einwohnern.  Von  folgenden  Gemeinden  erhoben  im 
Jahre  1888  Liesing,  Korneuburg  und  Neunkirchen  4  Percente,  Klostemeuburg  5  Percente.  Grt«9- 
Jedlersdorf  6  Percente,  Floridsdorf  und  Reichenau  7  Percente ;  Atzgersdorf,  Stockerau  und  Schwechtt 
erheben  gleichfalls  Zinskreuzer,  es  fehlt  jedoch  der  Bericht  über  die  Höhe  derselben.  5.  Von 
den  72  Gemeinden  mit  einer  Bevölkerung  von  2 — 5.000  Einwohnern  weisen  nur  13  (sohin  nur 
18  Percent)  eine  Miethzinssteuer  nach:  Inzersdorf  am  Wienerberge,  dessen  eine  Hälfte  war 
Grosscommune  geschlagen  wurde  (8  Percente),  üntei^Themenau,  pol.  Bez.  Mistelbach  (6  Percente). 
Hainburg,  Mauer,  Perchtoldsdorf,  Brunn  a.  Geb.,  Stein,  Gross-Siegharts  (je  5  Percente),  Vöslau 
(4  Percente),  Weikersdorf,  Jedlesee,  Waidhofen  a.  d.  Ybbs,  Gainfahm  (je* 3  Percente).  6.  Auf 
259  Gemeinden  mit  1 — 2.000  Einwohnern  entfallen  nur  10,  also  kaum  4  Percente,  mit  einer 
Miethzinssteuer.  Der  Percentsatz  ist  in  der  Regel  niedrig.  7.  Endlich  haben  wir  in  Nieder- 
Oesterreich  1261  Gemeinden  mit  weniger  als  1.000  Einwohner,  von  denen  jedoch  nur  Weidlinp 
(pol.  Bez.  Tulln)  5  Percente   und  Hirtenberg  (pol.  Bez.  Baden)  Zinskreuzer  nachgewiesen  haben. 

Aus  dieser  Zusammenstellung  ergibt  sich,  dass  sich  die  Gemeinden  mit  einer  Beröl- 
kerung  von  wenigstens  5-000  Einwohnern  bereits  dieser  Steuergattung  bemächtigt  haben.  Bedenkt 
man  aber  andererseits,  da^s  selbst  nach  Abzug  aUer  nunmehr  mit  Wien  vereinigten  Gemeinden 
heute  noch  110  Gemeinden  in  Nieder-Oesterreich  ganz  der  Hauszinssteuer  unterworfen  sind,  welche 
das  bequemste  und  passendste  Substrat  für  die  Einführung  der  Miethzinssteuer  bildet  von 
diesen  1 10  Gemeinden  aber  nur  33,  also  kaum  ein  Drittel  eine  solche  besitzen,  wogegen  andere  kleine 
der  Hausclassensteuer  unterliegende  Gemeinden  Zinskreuzer  einheben,  so  wäre  allerdings  in 
Nieder-Oesterreich  noch  ein  ergiebiger  Boden  für  die  Ausnützung  dieser  Stenergattnng  vorhanden. 
Zu  den  hervorragenderen  Gemeinden,  welche  keine  Miethzinssteuer  nachgewiesen  haben,  gehdren 
Amstetten,  Gross-Enzersdorf,  Hörn,  Scheibbs. 

Welche  Rolle  die  Miethzinssteuer  im  Gremeindehaushalte  überhaupt  spielt,  lisei 
sich  nicht  genau  bestimmen ,  da  in  den  vorliegenden  Berichten  nur  der  absolute  Betrag  der 
Gemeindezuschläge  zur  staatlichen  Gebäudesteuer  angegeben  ist,  hinreichende  Daten  über  di« 
Gemeindebadgets  —  mit  Ausnahme  des  Budgets  von  Wien  und  Wiener-Neustadt  —  aber  fehlen. 
Dagegen  lassen  sich  einige  Anhaltspunkte  für  die  damit  in  innigem  Znsammenhange  stehende 
Frage  gewinnen,  ob  noch  eine  durchschnittliche  Erhöhung  der  bereits  bestehenden  Miethzins- 
steuer wahrscheinlich  ist,  oder  ob  dieselbe  schon  ihr  höchstes  AusmaassIeiTeicht  haben  dürfte. 
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Werfen  wir  vorerst  noch  einen  flüchtigen  Blick  auf  die  Rolle  der  Miethzinsstener 
im  Gemeindehanshalte  von  Wien  und  Wiener-Neustadt.  Es  wurde  bereits  erwähnt,  dass  in  Wien 
im  Jahre  1888  53*73  Percente  der  gesammten  Steuereinnahmen  aus  ihrem  Titel  flössen  Das 
Verhältniss  zur  Gesammtsumme  der  Einnahmen  und  Ausgaben,  wobei  die  ersteren  mit  Ausschluss 
der  durchlaufenden  Posten  und  der  Anlehensgelder,  die  letzteren  gleichfalls  mit  Ausschluss  der 
Anlehensgelder  zu  verstehen  sind,  ist  folgendes: 


1886 
1888 
1889 


a)  Einnahmen    b)  Aasgaben    c)  Absoluter  Ertrag  der  Miethiinsetener 

Onlden  Golden  Golden 

^ '      " . '      >  ^  ^ 


sohin  Percente 


18,914.191  20,006.465 
19.699.244  21,003.899 
20,528.713    20,459.136 


5,513.190 
5,708.815 
6,135.570 


von  a) 

291 

28-9 
29-9 


von  b) 

27-5 

28-5 
29-9 


Das  Gesammtbudget  Wiens  stellt  sich  aber  noch  höher  —  auf  mehr  als  24  Millionen 
Gulden  —  und  es  lässt  sich  sohin  sagen,  dass  etwa  ein  Viertel  der  gesammten  Elinnahmon  aus 
dem  Erträgnisse  der  Miethzinsstener  fliessen. 

In  Wiener-Neustadt  betrugen  die  Einnahmen: 

1889  .    .  Gulden  486.218  \    die 6percentige  f  Gulden  38*754,  sohin:    797  \   Percente  der  Ge. 

1890  .    .        „       302.898  J  Miethzinsstener  (        „       45  602  1505  j  sammteinnahmen. 

Gegen  eine  weitere  Steigerung  der  Miethzinsstener  im  Allgemeinen  sprechen  folgend 
Gründe:  aj  Zunächst  ist  zu  bemerken,  dass  im  Laufe  des  6jährigen  Zeitraumes,  über  welchen 
sich  die  vorliegenden  Daten  erstrecken,  und,  soweit  es  an  der  Hand  der  Landesgesetzblätter 
oder  anderer  Quellen  bezöglich  einzelner  Gemeinden  zu  verfolgen  möglich  war,  auch  noch 
darüber  hinaus,  der  Percentsatz  der  Steuer  im  Allgemeinen  ziemlich  beständig  geblieben  ist. 
Von  den  tK)  berichtenden  Gemeinden  haben  49  einen  stabilen  Satz,  in  4  rasch  anwachsenden 
Gemeinwesen  erhöhte  sich  der  Satz  von  1883—1888  um  3  Percente,  in  1  Gemeinde  um  2  Percente, 
in  2  Gemeinden  um  1  Percent,  in  einer  sogar  nur  um  Vg  Percent. 

b)  In  einigen  wenigen  Gemeinden  macht  sich  sogar  zeitweise  eine  rückläufige  Be- 
wegung geltend,  so  in  Reichenau,  Neunkirchen,  flerzogenburg.  Da  ist  es  nun  interessant,  zu 
beobachten,  dass  z.  B.  in  Neunkirchen  das  Steigen  der  Communalzuschläge  von  20  auf  25  Percente 
im  Jahre  1885  mit  einem  Sinken  des  Percentsatzes  der  Miethzinsstener  von  4  auf  2  Percente 
zosammentriflt.     1888  stieg  die  Miethzinssteuer  wieder  auf  4  Percente. 


1884 


Zinakrenzererträgniss Gulden  4.637 

Communale  Zuschläge  zur  Gebäudesteuer  ....         „       3.280 


188A 

2.350 
4.014 


1887 

2.659 
4.248 


18M 

5.434 
4.596 


Eine  ähnliche  Erscheinung  zeigt  sich  auch  in  Herzogenburg,  wo  mit  der  Erhöhung 
der  Communalzuschläge  von  30  auf  35  Percente  eine  Erniedrigung  der  Zinskreuzer  von  3  auf 
2  Percente  Hand  in  Hand  geht.  Es  lässt  sich  also  eine  gewisse  Empfindlichkeit  der  Miethzins- 
stener, namentlich  in  kleineren  Gemeinden,  gegenüber  einer  Erhöhung  der  Communalzuschläge, 
welche  übrigens  in  der  Mehrzahl  der  berichtenden  Gemeinden  gleichfalls  ziemlich  constant 
sind,  constatieren. 

cj  Der  durchschnittliche  Betrag  der  Communalzuschläge  auf  die  directen  Steuern  in 
Nieder-Oesterreich  ist  20—25  Percente.  Es  lässt  sich  nun  die  Erscheinung  verfolgen,  dass  diejenigen 
Gemeinden,  welche  höhere  Zuschläge  erheben,  auch  zugleich  die  niedrigeren  Percentsätze  der 
Miethzinssteuer  aufweisen,  während  umgekehrt  jene  Gemeinden,  welche  diese  Durchschnitts- 
höhe der  Zuschläge  nicht  Überschreiten  oder  unter  dieselbe  herabgehen,  auch  eine  höhere 
Miethzinssteuer  vertragen.  Es  findet  also  eine  Wechselbeziehung  zwischen  Miethzinssteuer  und 
Communalzuschlägen  statt.    Beispiele: 


Kottingbrunn  . 
Gainfahm  .  . 
Weikersdorf  . 
Henogenbnrg 


Percente  Percente 

Comm.-Zoschlftge    Zinikrenzer 


60  (früher  60)  3 

30  3 

50  3 

35  3-2 


Percente 
Comm  .-Zofchlftge 


Waidhofen  a.  d.  Tbbs  50 

Wiener-Neustadt     .   .  25 

Kaltenleutgeben      .    .  20 

Floridsdorf 25 


Percente 
Zinskreoxer 

6 
6 
6-7 


snd  zahlreiche  andere. 

dj  Werfen  wir  schlieBfilich  noch  einen  Blick  auf  die  Höhe  der  Belastung  eines  Hauses 
in  einem  der  Hauszinssteuer  unterworfenen  Orte,  so  wird  die  letzterwähnte  Erscheinung  noch 
ihre  tiefere  Begründung  erfahren.  Nach  Abzug  der  30percentigen  Erhaltongskoeten  werden  von 
je  100  Gulden  Bruttozins  an  Steuern  zu  entrichten  sein: 
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20  Percente  landesfürstliche  Steuer Golden  14*00 

20  Percente  für  Landes-  und  Grund entlastungsfond, 

berechnet  von  vier  Fünftel  des  1.  Postens  .     .          „  2*24 

20  Percente  Communalzuscliläge  (beispielsweise)  .     .          y,  2'24 

5  Percente  Zinskreuzer  (beispielsweise) „  5' — 

Summa     .     .    Gulden  2348 

Wächst  also  die  Miethzinssteuer  nur  um  1  Percent  (1  Gulden),  so  ist  der  Effect  fant 
derselbe ,  als  ob  die  gesammten  Communalzuschläge  um  10  Percente  (im  vorliegenden  Falle 
=  Gulden  1*12)  erhöht  worden  wären. 

Resümieren  wir  das  zuletzt  Gesagte  in  aller  Kürze,  so  ergibt  sich,  dass  die  Mieth- 
zinssteuer gegenwärtig  in  Nieder-Oesterreich  in  mittleren  Gemeinwesen  gewöhnlich  5,  höchstens 
t)  Percente,  in  kleineren  noch  weniger  beträgt,  dass  dieselbe  in  extensiver  Hinsicht  noch  einer 
grösseren  Verbreitung  fähig  ist,  dass  sie  eine  sehr  bequeme  und  praktische  Steuergattung  for 
genau  abgegrenzte  Communalzwecke.  so  insbesondere  für  Schulzwecke  ist,  dass  es  jedoch  sehr 
fraglich  ist,  ob  bei  den  etwa  in  Zukunft  an  die  Gemeinden,  z.  B.  in  Ansehung  der  Armenpflege 
und  des  Sanitätswesens  neu  zu  stellenden  Anforderungen  mit  Rücksicht  auf  die  ohnedies  schon 
ziemlich  hohen  allgemeinen  Gemeindeumlagen  eine  Erhöhung  der  Zinskreuzer  in's  Auge  gefasit 
werden  kann. 


Von  einem  allgemeineren  Standpunkte  aus  berichtet  Herr  Dr.  Friedrich  Feld- 
scharek  über  die  Finanzen  der  österreichischen  Städte.  Der  vierte  Jahrgang  dM 
österreichischen  Städtebuches  macht  es  durch  die  Aufnahme  eine«  neuen  Abschnittes,  über  die 
„Städtischen  Finanzen",  möglich,  wenigstens  theilweise  in  die  finanziellen  Verhältnisse  einigter 
österreichischer  Städte  hineinzublicken  und  auf  diese  Weise  unsere  Kenntniss  der  wirthschATi' 
liehen  Lage  unserer  Communalwesen  in  einiger  Hinsicht  zu  bereichem. 

Die  Städtebilder,  ans  denen  sich  das  genannte  Werk  zusammensetzt,  haben  dadurch 
eine  werthvoUe  Bereicherung  erfahren,  nachdem  sich  die  Publicationen  im  dritten  Jahrgänge 
nur  auf  das  Bevölkerungs- ,  Armen*  und  Unterriohtswesen  beschränkten  und  Aufschlüsse  über 
das  nunmehr  eröffnete  Gebiet  in  den  seltensten  Fällen  anderwärts  zu  erhalten  waren. 

Um  nun  die  diesbezüglichen  Beiträge  der  einzelnen  Städte  möglichst  einheitlich  zu 
gestalten,  wurde  seitens  der  das  österreichische  Städtebuch  edierenden  statistischen  Central- 
Commission  ein  Programm  hinausgegeben,  wonach  sich  die  Mittheüungen  der  Commnnen  in 
Entsprechung  des  entworfenen  Schemas  in  drei  Abtheilungen  zu  gliedern  hatten :  a)  Vennögens- 
uhd  Schuldenstand,  b)  Einnahmen  und  Ausgaben,  cj  Geschichte  der  finanziellen  Entwicklung. 

Von  den  28  Gemeinden,  die  sich  diesmal  am  Städtebuche  betheiligten,  haben  nur 
22  über  die  Finanzen  Auskunft  gegeben;  leider  sind  nicht  alle  Beiträge  in  gleicher  Weise 
brauchbar,  da  einige  nicht  alle  oben  angeführten  Programmpunkte  behandelten,  andere  sich 
hingegen  nicht  an  das  hinausgegebene  Schema  hielten,  was  ihre  Vergleichbarkeit  mit  den 
übrigen  beträchtlich  beeinträchtigt;  auch  fehlen  meistens  Erläuterungen  und  Aufklänmgen  zu 
den  häufig  derselben  bedürftigen  Daten. 

Betheiligt  haben  sich  nachfolgende  Städte,  welche  mit  der  bei  der  Volkszählung  vom 
31.  December  1890  constatierten  Einwohnerzahl  nach  ihrer  Grösse  geordnet  angeführt  Werden; 
die  in  Klammem  beigesetzten  Zahlen  bezeichnen  das  Jahr,  bezw.  die  Jahre,  auf  welche  sich  die 
von  den  Gemeinden  erstatteten  Ausweise  beziehen. 

Kin  wohner  Einwohner 

Wien  (ohne  Erweiterung)  817^299  (1889)      Troppau 22.867  (1890) 

Brunn 94.462  (1889)      Trient 21.486  (1890) 

Krakau 74.593  (1888)   1   Olmüte 19.761  (1889) 


Czemowitz 54.171  (1889) 

Pilsen 50.221  (1890) 

Reichenberg 30.8!K)  (1890) 

Laibach 30.505  (1890) 

Sabsburg 27.244  (1890) 


Klagenfurt 19.756            (1890) 

Eger 18.658            (1890) 

Brüx 14.894  (1889, 1890) 

Gablonz 14.653            (1890) 

Znaim 14.516            (1889) 


Wr.-Neustadt 25.040  (1889.  1890)   |   Wels 10.118  (1890) 

IgUu 23.716  (1890)   '   Jiöin 8.457  (1890) 

Aussig 23.646  (1890)  ;   Tetschen 7.299  (1890) 

Insoweit  es  sich  im  Nachfolgenden  darum  handelte,  Berechnungen  ansuetellen,  denen 
die  Einwohnerzahl  zu  Grunde  zu  legen  war,  wurden  von  obigen  Zahlen  Vti  ^^^'  1  ^^ 
1*/,  Percente  in  Abzug  gebracht,  je  nachdem  es  sich  um  die  Jahre  1890.  1d89  oder 
1888  handelte. 
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aj  Yermögens-  nnd  Scbnldenstand. 

Die  nachstehende  Tabelle,  welche  das  Vermögen  in  privatrechtliches  nnd  gestiftetes 
mit  der  Untertheilnng  in  nnbe  weglich  es  nnd  bewegliches  gliedert  nnd  die  Schulden  in  Hypo- 
theken, Schnldverschreibnngen  nnd  sonstige  Schulden  gesondert  bringt,  kann  nur  17  Städte 
umfassen,  nachdem  Krakau,  Czemowitz,  Trient,  Brüx  und  Znaim  in  dieser  Richtung  keinen 
Aufschlnss  geben.  Die  im  Wiener  Ausweise  angefahrten  Stiftungen  per  76.570  Gulden  Conventions- 
mfinse  nnd  Wiener  Währung  wurden  mit  den  übrigen  in  österreichischer  Währung  angegebenen 
Stiftungen  per  10,404.159  Gulden  zu  dem  approximativen  Betrage  per  10,500.000  Gulden 
susammengezogen.  Yon  Wr.-Neustadt  sind  die  Angaben  pro  1889  und  1890  aufj^enommen,  bei 
der  Gesammtsumme  jedoch  nur  die  Daten  pro  1890  berücksichtigt,  um  das  Vermögen  Laibachs, 
desaeB  Anftheilung  im  vorgelegten  Ausweise  nicht  enthalten  ist,  mit  in  Rechnung  ziehen  zu 
können,  wurde  es  nach  dem  bei  den  übrigen  Städten  sich  ergebenden  Schlüssel  anfgetheilt;  der 
hierbei  jedenfalls  begangene  Fehler  dürfte  das  Endresultat  kaum  in  nennenswerther  Weise 
tangieren.  —  Einige  Städte  führen  in  ihren  finanziellen  Ausweisen  gar  kein  Stiftnngsvermögen 
an,  obwohl  sich  aus  ihren  Berichten  über  das  Unterrichts-  und  Armenwesen  entnehmen  lässt, 
dass  sie  im  Besitse  von  Stiftungen  sind.  Sie  dürften  sich  hierzu  durch  die  nicht  unrichtige 
Ansicht  haben  bestimmen  lassen,  dass  in  ihrer  Verwaltung  stehende  Stiftungen  nicht  zu 
ihrem  Vermögen  gehören.  Vielleicht  Hesse  sich  statt  „Stiftungsvermögen"  ein  präciserer  Aus- 
druck wählen. 

Die  Zahlen  in  der  Tabelle  bedeuten  Tausende  von  Gulden. 

TabeUe  I. 


Un- 
beweg- 
liches 


Beweg- 
liche« 


Wien.  .  . 
Brunn  .  . 
Pilsen  •  . 
Reichenberg 
Laibach  . 
Salzburg    . 

Wr.-Neustadt 


Iglau.    .  . 

Aussig   .  . 
Troppau 

Olmütz  .  . 
Klagoiftirt 

Kgcr.    .  . 
Gablonz 

Wels  .    .  . 

Jidn  .    .  . 

Tetschen  . 


[1889 
[1890 


Zusammen 
In  Percenten 


PrivatvermOgen 


48.696 
2.255 
4.069 
1.204 

248 
3.396 

700 

761 
1.176 

360 

2.090 
500 
744 
240 
217 
99 
223 


10.902 

289 

305 

308 

26 

268 

295 

248 

121 

244 

71 

152 

19 

34 

40 

296 

16 

67 


66.278 
62-41 


13.406 
12-62 


Un- 
beweg- 
liches 


Beweg- 
liches 


Stiftnngs- 
vermögen 


6.520 10.500 


2.958 

930 
164 


62 

1.078 

26 

500 

239 

5 

319 

82 


460 

469 

28 

133 


376 

147 
714 
596 

136 

4 
75 


G«sammt- 
yermögen 


76.618 

5.962 

4.374 

2.911 

466 

3.797 

995 

1.009 

1.735 

604 

1.296 

2.982 

1.615 

778 

655 

518 

438 

447 


Schulden,  und  zwar 


Hypo- 
theken 


Schnld- 

Ter- 
schrei- 
bnngen 


sonstige 
Bchiü- 
den 


Oesammt* 
schulden 


I 


169 
570 
343-5 
123 

65 
391 
366 
944 
159-5 
697 
686 

69 
883 
198 
546 
256 
137 


53.860  2.731 


1.111 
1.566 


1.905-5 


651 
118 

320 

28 
61 


789-5 
721 

24 

86 

87 

21 

20 

1 
4-5 


10-5 
10 


10 


12.883 
12-13 


13.638 
12-84 


106.205 
100 


6.212 

8-83 


59.620-5 

84-78 


4.494-5 
6-39 


56.591 
2.069-5 
2.857 
367-5 
209 
2.057-5 
412 
386 
944 
811-5 
819-5 
686 
389 
893-5 
236 
607 
256 
147 


70.327 
100 


Die  Schulden  betragen  im  Durchschnitte  66  Percente  des  Gtesammt-,  88  Percente 
des  Privatvermögens;  in  Wien  allein  74  Percente  des  Gesammt-,  95  Percente  des  Privat- 
vermögens; in  den  übrigen  Städten  durchschnittlich  46  Vs  Percente  des  Gesammt-,  68  Percente 
des  Piivatvermögens. 

Der  Versuch,  aus  den  vorhandenen  Ausweisen  das  Erträgniss  des  Vermögens  zu  ermitteln, 
lässt  sich  nicht  durchführen;  die  Besultate,  zu  denen  man  gelangt,  sind  bald  zu  hohe,  bald 
SU  niedrige,  ganz  unglaubwürdige  Ziffern;  Erläuterungen,  welche  hier  aufklären  könnten, 
fehlen  g^änzlich. 

Von  dem  Gesammtvermögen  der  Städte  ausser  Wien,  welches  29,587.000  Gulden 
betrüge,  sind  22,919.000  Gulden  nutzbringendes  Vermögen,  wovon  16,946.000  Gulden  auf  das 
private,  5,973.000  Gulden  auf  das  Stiftungsvermögen  entfallen;  vom  Privatvermögen  sind 
84  Percente,  vom  Stiftongsvermögen  63  Percente  nutzbringend. 

Die  Schulden  der  Stadt  Wien  bestehen  überwiegend  aus  Schuldverschreibungen; 
werden  die  Scholden  der  Städte  ausser  Wien  in*s  Auge  gefasst,  so  ergeben  sich  für  dieselben 
als  Verhältnisszahlen  nach  obiger  Unterscheidung  45*22  :  41*94  :  12  84. 

36* 
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Von  den  Schnlden  der  Stadt  Wien  sind  yerzinslibh  sn  1*/«  bis  2*/,  Percenten  4.000 
Gnlden,  zu  5  Percenten  53t853.000  Gnlden;  von  den  Schulden  der  übrigen  Städte  (angegeben 
ist  der  Zinsfoss  bei  10.594  Mille)  sind  verzinslich: 


3   Mille   Gulden 

•  n  fi 


ZU  4 — 5  Percenten 


4" 


n 
n 
n 


n 


»  3-4 
unverzinslich 


4.702  MiUe   Golden 

820     , 

691 

3.803 

3 


n 
f» 


ZU  7  Percenten    .... 

M  O  W  .... 

mit  57j  Percenten  amor- 

tisabel 147 

zu  5—6  Percenten  ...  78 

„   5  Percenten    ....  349 

Ausserdem  ist  ein  Lottoanlehen  im  anshafteuden  Betrage  von  825.000  Gulden  (Schuldverschrei- 
bungen mit  Prämienverlosung)  zu  verzeichnen. 

bj  Binnahmen  und  Ausgaben. 

Nachfolgende  Tabelle  enthält  die  Einnahmen  und  Ausgaben  unter  Weglassung  der 
übrigens  nicht  in  allen  Ausweisen  des  Städtebnches  enthaltenen  Posten  „Anfänglicher  ('aasa- 
rest''  und  ,,Schliesslicher  Cassarest^.  Fast  durchwegs  sind  die  Zahlen  den  Rechnungsabschlüssen 
entnommen,  bei  Brüx  allein  dem  Voranschläge. 

Tabelle  II. 


Wien  . 
Brunn .  .  . 
Krakau  .  . 
Gzemowitz  . 
Pilsen  .  .  . 
Beichenberg 
Laibach  .  . 
Salzburg     . 

Wr.-Neustadt 


Binnahmen 
in  Onlden 


[1889 
11890 

Iglau 

Aussig 

Troppau  

Trient      

Olmütz 

Klagenfort  .    .    .    . 

Eger 

Brttx    .   .      11889 


Gablonz 
Znaim  * 
Wels    . 

{  JiÖin    . 

!  Tetschen 


\1890 


23,137.758 
1,885.714 
749.973 
366.132 
768.244 
860.395 
A  421.063 
li  652.787 
463.304 
264.427 
327.807 
859.100 
704.752 
220.981 
478559 
246.827 
345.864 
248.702 
271.374 
142.459 
239.889 
215.353 
60.258 
146.553 


hitryon  ordentlich« 


in  Gulden 


22,089.888 
1,566.528 
714.173 

? 
551.387 
484.101 
302.725 
614.154 
206.081 
212.475 
327.807(?) 
150.432 

? 
200.440 
423.395 

? 

? 
228..502 
251.162 

? 
176.554 
118.927 

? 
116.053 


in  Per- 
centen 


95-5 
891 
95-2 

? 
71-8 
56-3 
71-9 
941 
445 
80-4 
100  (?) 
17-3 

? 
90-7 
88-5 

? 

? 
91-8 
92-6 

? 
73-6 
55-2 

? 
79-2 


Ausgaben 
in  Onlden 


22,962.317 
1,894.675 
787.618 
318.151 
778.707 
859.050 
426.779 
763.912 
447.747 
290.526 
336.710 
493.554 
673.455 
215.331 
489.294 
243.259 
340.025 
249.265 
265.610 
142.469 
239.412 
237.423 
60.285 
141.763 


hiervon  ordentliche 


in  Gulden 


in  Per- 
centen 


21,033.042 

1,431.168 

592.063 

? 
559.395 
383.470 
234.176 
676.904 
203.927 
202.790 
299.137 
204.521 

? 

? 
450.300 

? 

? 
228.582 
231.217 

? 
176.078 
109.046 

? 
131.102 


91-6 
75-5 
75-2 

? 
71-8 
44-6 
54-9 
88-6 
45-5 
69-7 
88-8 
41-4 

? 

? 
92-0 

? 

? 
91-7 
871 

? 
73-6 
45-9 

? 
92-5 


Die  Höhe  der  ausserordentlichen  Einnahmen  ist  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  auf 
aufgenommene  Darlehen  oder  besondere  Einnahmen  aus  dem  Vermögen  zurückzuführen;  die 
ausserordentlichen  Ausgaben  stellen  meistens  den  Aufwand  fär  Bauten  von  Schulen,  Kasernen, 
Spitälern  etc.  dar. 

a)  Einnahmen. 

Die  vorzüglichsten  Einnahmsposten  sind  in  der  Tabelle  UI  verzeichnet,  und  iwir 
sowohl  in  absoluten  Zahlen,  wie  auch  in  Percenten  der  Gesammteinnahmen.  Insoweit  es  möglich 
war,  sind  ausser  den  gesammten  Einnahmen  auch  die  ordentlichen  angeführt.  Wo  2  Pertent* 
zahlen  angegeben  sind ,  bedeutet  die  zweite  das  Verhältniss  der  ordentlichen  Einnahmen  tos 
diesem  Titel  zu  den  gesammten  ordentlichen  Einnahmen. 

Die  „Einnahmen  aus  dem  Vermögen"  enthalten  die  Einnahmen  aus  dem  privaten 
und  gestifteten  Vermögen ,  sowie  aus  gewerblichen  Unternehmungen ,  insoweit  derartige  Ein* 
nahmsposten  in  den  Ausweisen  anges^eben  sind;  unter  der  Rubrik  „Einnahmen  ans  den  öffent- 
lichen Anstalten^  werden  zusammengefasst  die  Einnahmen  aus:  Unterrichts-  und  Armenwesen, 
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Sanitit  (Badeanstalten,  Friedhöfe,  Wasserleitungen,  Ganäle,  Schlachthäuser,  Wasenmeisterei  etc.), 
«öffentlicher  Sicherheit,  öffentlichen  Gärten,  Strassen-,  Brücken-,  Wasserbanten ,  Feuerpolizei, 
MariLtwesen  u.  8.  w.  Die  „Einnahmen  ans  den  Steuern'*  gliedern  sich,  wie  unten  ersichtlich, 
in  Einnahmen  aus  Zuschlägen  sn  den  landesfQrstlichen  Steuern  und  aus  selbständigen 
Oommunalsteuem. 

Bei  Wien  wurde  die  im  Ausweise  enthaltene  Post  „Verzugszinsen  von  den  Zuschlägen 
und  den  selbständigen  Abgaben'*  verhältnissmässig   aufgetheilt. 

Die  absoluten  Zahlen  bedeuten  Tausende  von  Gulden. 

TabeUe  UI. 


B    i 


nähme 


Oemeinden 


ftos  dem 
Yermögen 


1.000 
iQnld. 


Perc, 


Wien  •   • 


3.742 
2.732 


16 
12 


Brflnn 


Krakau 


Csemo- 
wits 


Pilsen 


Reichen- 
berg 


Ii^ibach 


Salzburg 


1889 
Wr.-Kintait 
1890 


IgUn  . 


Auasig 


Troppan 


Trient 


Olmütz 


Klagen- 
fnrt 


Eger 


1889 
Brfix  . 

1890 


Oablonz 


7nfl.|^ 


Well  . 


Ji^in  . 


467 
346 

25 
22 

101 
80 

13 
11 

47 


13 


195 
170 


25 
31 


125 
13 


15 
3 


82 


20 
27 


150 
126 


23 

21 


188 
87 

116 
88 


41 
42 
44 
41 


1661  50 


64 
39 


7 
26 


158!  23 


10 

7 


5 

4 


352 
325 


73 

77 


58 


23 


1581  46 


161 
182 


64 
70 
67 
73 


20i  14 


85 


35 

48 


Tetschen 


27 
24 


13 
20 


24|  40 


75 


51 
65 


ftus  den  öffent- 
lichen AntUHen 


1.000 
Quid. 


Perc. 


per 
Kopf 


6.055 

6.038 


26 
27 


7-57 


87 


5 

6 


-•93 


1 


-18 


29 


3 
6 


-•94 


6-4 


1-5 
2 


—•21 


92 

77 


14 
13 


3-40 


1-5 
0-7 
2 
0-7i 


0-3 
03 
0-8 
0-3 


•06 
•08 


12    I   4   I- 


1 
4 


■;51 
•25 


5    I    1    I— -22 


11 


25 

2-8 


-•56 


1     --10 


aus  den  Steuern 


a)  Zuschläge 


1.000  1^ 
Guld.  P««'- 


6.818 
547 


29 
31 

"29 
35 


? 

? 

? 

? 

129 

17 
23 

102 

12 
21 

91 

22 
30 

155 

24 
25 

60 


13 


29 
22 

28_ 

271   8 


59 


44' 


29 


200129 


92' 


42 
46 


68 


13    I   4    I--70 


23   1 16   I  1-58 


2 

2 


—•28 


73 
63 


34 
53 


7-24 


16;    3    1-19 


3 


I 


2 
3 


-•41 


28 


64119 


? 
? 


b)  selbständ. 
Steuern 


1.000 
Quid. 


6.062 


Perc. 


26 

27 


212;  11 

7 

? 

? 

? 

166 

22 

30 

134  23 

^^  33 

83 

13 
14 

53 
50 
59 
56 


11 
24 
22 
26 


42113 


55 


6 
37 


411    6 


117 
99 


53 

50 


60 


13 
14 


74|30 


8    2 


? 
? 


4451  31 


15 


6 
9-5 


19 


13 


9 
J6 

22" 


5 
6 


26-51 18 


31 


13 
17-5 


susammen 


1.000      _ 
Guld.    \^^^ 


per  Kopf  in  Guldan 


ad  a) 


»db)\ 


«u- 
eamro 


12.880 


55 

58 


759 


440 


40 
49 

59" 
62 


247 


67 


295 


39 
53 


236 


189 


28 
49 

45 
63 


238 


37 
39 


113 
110 
118 
115 


24 
53 
44 
54 


691  21 


99 


11 
66 

2411  35 


209 
191 


95 
96 


65 


14 
15 


142 


58 


72!  21 


14 
14 


5 
6 
5 

6 


711  49 


46 


19 
26 


3 
6 


21  135 


24 


16 
21 


26 


12 
22 


8-52.  7-58  1610 


5^85 


2-27 


8-12 


6-00 


4-61 


2-58 


3-32!  5  90 


3-31  435 


7-66 


299  3-22 


6-21 


5-70 


305  8-75 


2-42:  214 


456 


2-36  2-36!  472 


r08|  1]68|  2-76 
233 


1-87 


4-20 


8-701  1-78I10-48 


4-30 


5-47 


9-77 


0-26 


306 


3-32 


3-47 


3-76;  723 


3-421 --43!  3-85 


? 
? 


0-95 
0-94 


3051  1821  4-87 


1-04 


216  3-20 


34i  57 


31 


21 

27 


1-89,  0-69   2-58 


1-541  2-491  403 


096 


330 


426 
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Tabelle  IV. 


znrGrandsteaer 


o 

!      O 

80 

0 


znr  Hansuns- 
Steuer 


zur  5perc.Steaer 
vom  Eiitrage 

hanssinsstener- 
freier  Häuser 


snrHansclassen- 
Steuer 


zur  Einkommen- 
steuer 


zur  Erwerb- 
Steuer 


zurVerzehrungs- 
Steuer 


anderweitige 
Zuschläge 


Wien 


Brflnn      I 


«•S 


Csex^ 
nowitc 


Pilsen 


Beiohen- 
berg 


Laibftch  Sftlabug 


25Vc 


247c 


30Vc 


0.  Z.  30Vc 


0.  Z.  307c 


Zoflchlibge 
▼onTenchie- 
dener  Höh« 


10<Vo  SU  den 
■tMttl.  Ge- 
bühren an- 
llMlioh  Bea- 

UtMenbe- 
•itsverftnde- 

rangen, 

lO^/o  SQ  den 

lUatl.Aeqni- 

Talentge- 
bühren Ton 
nnbewegl. 
Vermögen, 
Gemeind«p 
abgabenpaa- 
tchalien 


^ !     ^liethstener 


^  I    Hundesteuer 


'TS 


Verbrauchs- 
abgaben 


andere  selbstän 
dige  Steuern 


fi«/o  für  all- 
gemeine 
Zwecke, 
8»/,%  für 
Schulbe- 

sirkss  wecke, 

•/s7o  für 
MiUtär- 
einquar- 
tierang 


lov. 


7V, 


a6,reep.80%, 

anaserdem 

Zocchlag  7, 

10,  resp.  Ifio/o 

hierron 


77c 


Tariftnisd- 
ger  Ztuchlag 
auf  dieordtl. 
Steuer  lammt 
SUate- 
Euaohlag 


I 


•s 

bq 

u 

n 
1 


.s 

I 

SS 

>1 


^a 
o 


m^  307( 


^•9 

^  es 


SP 

3 


5<", 


ja 


Spritatener 


Abgabe  der 
Pferdebe- 
aitser  für 

MUitftrvor- 
•pann  (15 

Kreoserper 
Pferd) 


ja 


ja 


ja 


ja 


Hnnda- 
gebtthr 


? 


m.Z.  307o  mÄ.  267, 


m^.  30«/o  m^.  257 


mJ5.67c 


mJL.  257o 


m  J5. 257o 


nü5. 307^ 


307o^ 
Fleisch 


^m  p 


4%  für 

Waeeerbe- 

nütcnng 


Getr&nke- 
nmlage 


ulZ.  257c 


mJZ,  257« 


m^.  257c 


mÄ.67o 


}46*/. 


mJ5.67« 


mÄ67e 


i' 


67. 


W, 


57. 


ja 


Umlage 
auf  Bier, 
Wein, 
Brannt- 
wein 


2-47o     57o     6% 


ja 


ja 
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m. 

8V, 


18"/. 


U3. 
II1.Z. ' 

41%. 


«7. 

ölz!" 

MV. 


ijiij  I II 


4 


FialMb 


v  LHo)  {   «'S  ' 

dBiuBt-  ;^ 

Enimr       t^-S' 
■tUtar)        n 


m.X.läfl^ni 
lfl*/«f.8*»«! 


>.Z.lB°/,n 
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Die  in   Tabelle  ITI  ausgewiesenen  gesammten ,    respeciive  ordentlichen    Einnahmen 
»naammengenomnien  betragen  in  Pereenton,  und  ftwar  in: 

Wien 97,  respectiye  97      Troppau 59 


Brunn 70, 

Krakan 72, 

(bloB  1.  und  3.  Post) 
Czernowits 80 

(blos  1.  und  3.  Post) 

Pilsen 65, 

Reiohenberg 46, 

Laibach 66*/^, 

Salzburg 74, 

1889: 65. 

Wiener-Neustadt 

1890: 89, 

Ighw 75 

Aussig 19, 


» 


77 
73 


r» 


86 
58 
92 
73 
95 

95 

96 


Trient 


Olmtttz 89*5, 

Klagenfort 82 

Eger 71 

1889:  ....  69. 
Brttx 

1890:  ....  72. 
(blos  1.  und  3.  Post) 

Oablonz 79 

Znaim 56, 

Wels 59, 

Jiöin 100 

Tetschen 74, 


100,  respective  100 


•» 


9.5 


76 
79 


76 

95 

95- 


Die  (Brutto-)  Einnahmen  aus  dem  Vermögen  machen  nur  in  4  Städten  (Iglan,  Olmftts, 
Bräx  und  Tetschen)  mindestens  die  Hälfte  der  ordentlichen  Gesammteinnahmen  aus ,  ein  Resultat, 
das  noch  kläglicher  wird,  wenn  man  bedenkt,  dass  hierbei  auch  die  Einnahmen  aus  dem 
Stiftungsvermögen  berücksichtigt  und  die  Ausgaben  für  dieVermögensyerwaltung  ausser  Rechnung 
geblieben  sind.  Die  Communen  sind  daher  auf  andere  Einnahmsquellen  in  hohem  Qrade  an- 
gewiesen und  suchen  die  Mittel  zur  Erfhllung  ihrer  Zwecke  beinahe  ausschliesslich  von  den 
Gemeindeangehörigen  hereinzubringen;  Subventionen  seitens  des  Staates,  des  Landes  oder  tnderar 
Körperschaften  finden  sich  nur  in  wenigen  städtischen  Budgets  vor  und  spielen  dort,  wo  sie  vor- 
kommen,  keine  erhebliche  Rolle. 

Die  Haupteinnahmsquellen  för  die  Communen  bilden,  wie  oben  ersichtlieh,  dieRinnahman 
aus  den  Steuern,  und  zwar  sowohl  die  Zuschläge  zu  den  landesfürstlichen  Abgaben,  wie  auch 
die  selbständigen  Communalsteuem.  Die  verschiedenen  Systeme,  die  seitens  der  Commnne 
hierbei  Anwendung  finden,  veranschaulicht  die  Tabelle  lY.  Fast  durchwegs  wird  auf  Zuschläge 
zu  den  directen  Steuern  Gewicht  gelegt,  Olmütz  allein  verzichtet  auf  dieselben,  ob  Brüx  auch, 
ist  ans  dem  Ausweise  nicht  zu  entnehmen.   An  Stelle  der  Zuschläge  zu  der  Versehrungasteuer 

Tabelle  V. 


Ausgaben    (in    »bsolnten    Zahlen) 


ti  1.  Für  Gemeinde- 
j         Verwaltung 


ordent- 
lich 


total 


S.  Für  TermOgena- 

verwaltung 


8.  FOr  Qainalnda- 
sohulden 


toUl 


ordent- 
Uoh 


i 


total 


ordeni- 
Uoh 


4.  für  öffenflioha 
Anstalten 


total 


ordeni- 
lich 


Wien  .  .  . 
Brtinn  .  . 
Krakau  .  . 
Czemowitz 
Pilsen  .  .  . 
Reichenbeig 
Laibach  .  . 
Salzburg 

Wr.-Neustadt  j  {889 
Iglau 


Aussig     .    .  . 

Troppau  .    .  . 

Trient .   .    .  . 

Olmfitz    .    .  . 

Klagenfurt  .  . 

Eger    .    .    .  . 

Brüx    ...  I 

Gablona  .  .  . 

Znaim  .  .  .  . 

Wels  .  .  .  . 

Jidin  .  .  .  . 

Tetschen  .  .  . 


1889 
1890 


2.654 

170 

112  I 

73 

36 

64 

41 

56 

34 

35 

5") 

28 
57 
35 
52 
29 
23 
26 
27 
10 
26 
16 

8 

8 


2.509 
170 
111 

36 
64 
41 
56 
34 
35 
5 

28 
? 
? 

52 
? 
? 

26 
27 
? 

25 
16 
? 
8 


780 

626 

257 

106 

58 

27 

10 

y 

226 

69 

368 

13 

59 

54 

77 

77 

46 

20 

43 

19 

73 

69 

39 

39 

132 

? 

1-5 

? 

170 

131 

40 

? 

42 

? 

78(?) 

78(?) 
74(?) 

74(?) 

13 

? 

21 

20 

12 

0-5 

2-5 

? 

70 

70 

4.420 

147 

41 

70 

129 

26 

50 

4 

48 
41 
49 

33 
115 
53 
50 
40 
52 


13 
8 
32 
11 
20 


4.420 
147 
41 
? 

129 
1 

(?) 

4 

23 

26 

49 

33 

? 

? 

50 

? 

? 


8 
32 
? 
20 


14.690 
1.236 
529 
150 
290 
193 
137 
345 
306 
156 
155 

380 

226 

119 

174 

88 

172 

44 

44 

90 

148 

163 

28 

39 


13.114 
945 
365 
? 

245 
125 
121 
276 
115 
111 
121 

91 
? 
P 
174 


? 
? 


44 
44 

87 
51 

28 


II 


)  Der  Best  der  rund  46.000  Gulden   betragenden  Ausgaben  für  Gemeindeverwaltung  ist   auf   die 
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smdmaisteiis  Yerbranchiiabgabeii,  und  swar  hauptsächlich  für  Getränke  getreten ;  in  wenigen  Fällen 
ist  man  bei  einem  Zuschlage  zu  der  von  den  Getränken  au  entrichteuden  Yerzehrnngsatener 
▼erblieben.  Ausser  den  Flüssigkeiten  bildet  in  eiuigen  Orten  auch  das  Fleisch,  in  Trient  auch 
das  Brod  Gegenstand  besonderer  Besteuerung.  So  ungleich  auch  in  den  einzelnen  Städten  der 
finanzielle  Erfolg  bald  der  Zuschläge,  bald  der  selbständigen  Communalabgaben  ist,  so  läset  sich  im 
Allgemeinen  doch  nicht  ein  Ueberwiegen  einer  dieser  beiden  Einnahmsposten  constatieren,  bei 
allen  Städten  summiert,  sind  sie  einander  beinahe  gleich. 

Es  hat  den  Anschein,  als  ob  diese  Einnahmsquelle  auf  dem  Höhepunkte  ihrer  Er- 
giebigkeit nahezu  angelangt  sei,  und  dass  die  Communen  nunmehr  daran  gehen,  durch  Gebühren 
ffkr  äe  Benützung  öffentlicher  Anstalten,  deren  Errichtung  und  Erhaltung  in  ihrem  Ausgabe- 
bndget  eine  so  grosse  Rolle  spielt,  sich  theilweise  schadlos  zu  halten. 

Zur  vorstehenden  Tabelle  IV  wird  bemerkt,  dass  die  Abkürzungen  „m.  Z.^  und  „o.  Z." 
bedeuten,  dass  der  Zuschlag  von  der  betreffenden  Steuer  mit  den  Zuschlägen,  resp.  ohne  die- 
selben berechnet  wird ;  wo  eine  solche  Abkürzung  fehlt,  fehlt  auch  eine  diesbezügliche  Angabe 
in  d«n  städtischen  Ausweisen.  Sobald  in  den  letzteren  ohne  genauere  Bezeichnung  angegeben 
war,  dass  Zuschläge  oder  selbständige  Abgaben  eingehoben  werden,  wurde  in  die  entsprechende 
Bnbrik  der  Tabelle  das  Wörtchen  „ja^  eingesetzt,   in  zweifelhaften  Fällen  ein  Fragezeichen. 

bj  Ausgaben: 

In  gleicher  Weise  wie  die  Einnahmen  sollen  in  Tabelle  Y  die  vorzüglichsten  Aus- 
gabsposten veranschaulicht  werden,  und  zwar  in  absoluten  wie  auch  in  Peroentzahlen.  Wo 
es  möglich  ist,  werden  neben  den  Gesammtausgaben  auch  die  ordentlichen  angeführt,  und 
sind  dann  auch  für  beide  die  Percentzahlen  angegeben. 

Die  „Ausgaben  für  Gemeindeverwaltung''  umfassen  jene  für  Gemeindedienst  und 
Yertretung ,  die  „Ausgaben  für  Yermögensverwaltung**  jene  für  das  gesammte  Yermögen,  inso- 
weit es  aus  Privat-  und  Stiftungsvermögen,  sowie  gewerblichen  Unternehmungen  besteht,  bezw. 
insoweit  solche  Ausgaben  in  den  bezüglichen  Ausweisen  enthalten  sind.  Die  „Ausgaben  für 
Gemeindeschulden^  enthalten  die  Quoten  für  Yerzinsnng  und  Tilgung  derselben.  Die  „Aus- 
gaben für  öffentliche  Anstalten^  beziehen  sich  auf  dieselben  Zwecke  wie  die  correspondierenden 
Einnahmen  (siebe  Tabelle  Y). 

Für  die  erstere  und  für  die  letztere  Post  wurde  berechnet ,  wieviel  auf  den  Kopf 
der  Bevölkerung  entfällt. 

Die  absoluten  Zahlen  bedeuten  Tausende  von  Gulden. 
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Die  in  vorstehender  Tabelle   snsammenge&eiten  Ansgabepoeten,  nnd  swar  wunU 
die  totalen  wie  anch   die  ordentlichen  allein,  betragen  in  Peroenten  msammengenomineB  in: 


Wien 98,  respective  98 

Brttna 96.  „  95 

Krakan 93,  „  93 

Gaemowitz 95 

Pilsen 88,  „  85 

Beichenberg .  75,  „  53 

Laibach 68.  „  92 

Salzburg 65,  „  61 

Wr.-Nenstadt    .    .    .[jÖglg  .  g 

Iglau 85,  n  81 

Aussig 98.  ,  93 


Troppau 79 

Trient 97 

Olmnta 92.  re^ective  91 

Klagenfurt 60 

Eger 85 

Brüx  (1889:59,  ,        61 

®^* U89ü:55.         „        63 

Gablonz 88 

Znaim 85.         ,        79 

Wels 95,         n        91 

Jiöin 81 

Tetschen 96.         ,        95 


Die  Bedeutung  der  einzelnen  Ausgaben  erhellt  aus  den  angegebenen  Percentsahlen ; 
die  berechneten  Kopfzahlen  sollen  einerseits  die  Bedeutung  der  Kosten  der  autonomen  Gemeinde- 
verwaltung darthnn,  andererseits  den  Aufwand  der  Communen  für  die  im  Interesse  der 
Qemeindeangehörigen  errichteten  öffentlichen  Anstalten  nachweisen. 


Zum  Schlüsse  behandelte  dor  Gefertigte  das  Problem  der  InternationalenFinans- 
statistik  an  der  Hand  von  Cerboni's  „Statistica  comparata  dei  hilanci  dei  principali 
statt  di  Europa  per  gli  exercizi  dal  18S2!83^1ß87j88*',  Roma,  Botta  1889.  Gegenstand 
der  Erörterung  waren  insbesondere  folgende  Fragen:  1.  Inwieweit  ist  ein  Vergleich  zwischen 
den  Finanzgebahrungen  verschiedener  Staaten  werthvoU  und  überhaupt  möglich?  2.  Welche 
sind  die  vornehmsten  Schwierigkeiten,  die  hierbei  bewältigt  werden  müssen?  3.  Welche 
Wege  stehen  offen,  um  diese  Hindemisse  ohne  wesentliche  Gefährdung  der  Resultate  zu  über- 
winden? und  4.  Inwieweit  hat  der  Autor  sein  Ziel  erreicht?  Neben  diesen  Fragen  von  vor- 
wiegend methodologischem  Interesse  treten  für  die  vorliegende  Betrachtung  die  ziffermässigen 
Ergebnisse  in  den  Hintergrund  und  können  hier  überhaupt  nnerörtert  bleiben. 

Die  ersten  drei  Fragen  beantworten  sich  am  besten  in  Verbindung.  Zweifellos  würde 
ein  vollkommener  internationaler  Vergleich  der  statistischen  Ei^bnisse  in  der  Finanzgebahmng 
der  ausschlaggebenden  europäischen  Staaten  von  höchstem  Interesse  sein,  und  zwar  schon  des- 
wegen, weil  das  wichtige  Problem  der  Entwickelungsfähigkeit  verschiedener  Steuerarten  umso 
eher  und  besser  gelöst  wird,  je  breiter  die  induetive  Grundlage  der  Untersuchung  ist,  uod 
weil  die  Ausdehnung  des  Untersuchungsfeldes  auf  viele  Staaten  eine  grosse  Reihe  von  Fcurmen 
der  einzelnen  Hauptsteuerarten   in  ihrer  Wirksamkeit  vor  Augen  führen  wflrde. 

Es  liegt  sofort  klar  vor  Augen,  dass  der  letztere  Umstand  aber  auch  eine  der  grössten 
Schwieorigkeiten  mit  sich  bringt,  welche  dem  internationalen,  und  zwar  ziffermässigen  Vergleiche 
im  Wege  stehen.  Nichtsdestoweniger  muss  aber  das  Ziel  um  seiner  Wichtigkeit  wegen  im  Auge 
behalten  und  die  Ueberwindnng  der  Schwierigkeiten  angestrebt  werden.  Die  Bedeutung  der 
internationalen  Vergleichung  liegt  aber  durchaus  nicht  nur  in  der  oben  angeführten  Beziehung 
vor,  sondern  umfasst  wohl  die  Gesammtheit  der  finanzstatistischen  Thatsachen ;  so  ist  es  z.  B. 
vom  höchsten  Interesse,  über  die  Ausgaben  verschiedener  Staaten,  insbesondere  für  gewisse 
Zwecke,  z.  B.  Heer  und  Marine,  Unterricht,  Statistik  u.  s.  w.,  nicht  nur  in  absoluten  Zahlen, 
sondern  auch  in  ihrem  Verhältnisse  zu  den  analogen  Ausgaben  anderer  Staaten  Aufklämng  zu 
erhalten.  Das  Problem  erlangt  dann  volle  wissenschaftliche  Berechtigung,  wenn  die  objectiven 
Verhältnisse  der  zu  vergleichenden  Staaten,  und  zwar  insbesondere  ihre  Bevölkerungszahl  und 
ihr  gesammter  cultureller  Znstand  in  Betracht  gezogen  werden,  so  dass  die  Rolle  und  Function 
einzelner  Einnahme-  und  Ausgabsarten  in  den  verschiedenen  Entwicklnngsstadien  der  Völker 
erkannt  wird. 

Natürlich  birgt  aber  gerade  dieses  letztbezeichnete  Postulat  wieder  viele  Schwierigkeiten 
in  sich,  weil  eine  Reihe  der  fraglichen  Momente  schwer  oder  gar  nicht  ziffermässigen  Ausdruck 
finden  können.  Aber  auch  abgesehen  von  einzelnen  Einnahme-  und  Ausgabsarten  ist  die  Ve^ 
gleichung  der  Finanzgebahmng  von  Interesse,  insoweit  sie  als  grosses  Ganzes  genommen  io 
der  engen  Verbindung  ihrer  Elemente  in  vielen  Rücksichten  ein  Spiegelbild  des  Gesammtaustandes 
nnd  Charakters  des  Volkes  ergibt. 

Eine  solche  Betrachtungsweise  schiene  nns  die  höchst  erreichbare,  da  sie  auf  das 
Grosse  geht,  aber  doch  im  Ganzen  das  Einzelne  insoweit  nicht  unberücksichtigt  lässt,  a3s  es 
wesentliches  Glied  des  Ganzen  ist. 
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Diese  Betrachtungsweise  erfordert  aber  nioht  nnr  eine  erschöpfende  FfiUe  thatsikchlicher 
Kenntnisse  nnd  positver  Daten,  sondern  auch  das  Torhandensein  eines  klaren  Ueberblickee 
über  das  Ganze.  * 

Aus    den    hier  knrs    skizzierten    Aufgaben    and    Zielpunkten    der    internationalen 
Finanzstatistik,   welche  auf  den  nationalen  Statistiken  bemhen  müsste,  ergeben  sich  anch  die 
Schwieri^eiten ,   welche  ihr  im  Wege  stehen   nnd  die  Thatsache  verstehen  lehren,   dass   ihre 
Entwickelang  eine  verbältnissmäsig  so  geringe  ist.  Diese  Schwierigkeiten  sind  nnn  von  mehr- 
fältiger  Art;  die  erste  hat  rein  änsserlichen  Charakter   and  ist  mehr  oder  weniger  leicbt  zu 
überwältigen,  sie  bezieht  sich  anf  die  Beschaifang,  noch  mehr  aber  anf  die  Controlierang   des 
Materiales.  Die  zweite  Art  von  Schwierigkeiten  lässt  sich  im  Grossen  nnd  Ganzen  dahin  charakteri- 
sieren«  dass  sie  mit  den  vielfachen  Verschiedenheiten  zusammenhängt,   welche  in  vielen  Bich- 
tnngen  zwischen  den  einzelnen  Staaten  herrschen.  Insoweit  sich  diese  Verschiedenheiten  auf  die 
6rö6se  der  Bevölkerung  beziehen,  sind  sie  leicht  überwindlich ;  anders  ständen  aber  die  Dinge, 
wenn  es  sich  um  Völker  auf  sehr  verschiedenen  Coltorstafen  handeln  würde.  Glücklicherweise 
benimmt  der  Umstand,   dass  es  sich  wenigstens  zunächst  nur  um  eine  Vergleichung  zwischen 
den  maasgebenden,  europäischen  Staaten  handeln  kann,  dieser  Schwierigkeit  den  grössten  Theil 
ihrer  Tragweite.  Es  kommen  also  für  uns  hauptsächlich  jene  Anstände  in  Betracht,  welche  zum 
Theil  aus  der  verschiedenen  Finanz-,  insbesondere  Steuergesetzgebung  erfliessen,  zum  Theil  mit 
der  verschiedenen  Art  und  Weise  der  Verrechnung ,   sei  es   in  Betreff  der  Rechnungsperioden, 
sei  es  in  anderen  Richtungen,    zusammenhängen.    Die  letztere  Art   von  Hindernissen   ist  der 
Hauptsache  nach  dann  bewältigbar,  wenn  dem  Forscher  das  Urmateriale  der  Verrechnung  zur 
Yerfugans:  gestellt  ist ;  die  erstere  Art  aber  stellt  die  Untersuchung  vor  eine  äusserst  schwierige 
Aufgabe,  deren  Lösung  nicht  nur  eingehendes  Studium  und  genaueste  Sachkenntniss ,  sondern 
auch    einen  hohen    Grad   von  Muth  voraussetzt.    Meines  Erachtens  liegt  hier  der  Stein  des 
Anstosses ;  man  wird  trachten  müssen,  unbeirrt  von  dem  Wirrsale  von  Namen  und  Einzelheiten 
das   im  Grossen  Aehnliche  mit  den  erforderlichen  Vorbehalten   als  ^^^^itativ   gleich  und  nur 
quantitativ  verschieden  zu  betrachten ,   man   wird  oft  z.  B.  Einahmsformen    mit  gleichen  oder 
ähnlichen  Namen   in  verschiedene  Kategorien  stellen  und   nicht  mit  einander,  sondern  je  mit 
ganz  anders  bezeichneten  vergleichen  müssen.  Damit  dies  aber  möglich  sei.  ist  es  nothwendig, 
eben  Kategorien,  z.  B.  Einnahmskategorien  zu  schaffen,  die  sich  aus  unter  einander  möglichst 
ähnlichen  Einkommensarten   zusammensetzen ,   so  dass ,   wenn  die  Kategorien  auf  verschiedene 
Staaten  angewendet  werden,    wenigstens  in  der  Gesammtheit,   wenn   auch  nicht  im  Einzelnen 
vergleichbare  Grössen  geschaiffen  sind,  indem  die  störenden  Momente  in  den  summierten  Zahlen 
durch  gegenseitige  Compensation  in  der  Summe  möglichst  ausgetilgt  wurden. 

Weniger  als  bei  den  Einnahmen  werden  die  Schwierigkeiten  dieser  Art  bei  den 
Ausgaben  zu  Tage  treten,  obgleich  auch  hier  z.  B.  die  verschiedenartige  Zutheilung  der  Ge- 
schäfte an  verschiedene  Ressortministerien  Anstände  bereitet.  In  jedem  Falle  wird  die  Ver- 
schiedenheit der  Gesetzgebung  die  Erzielung  streng  richtiger  Resultate  unmöglich  machen,  und 
dazu  nöthigen,  dass  man  sich  mit  annäherungsweiser  Richtigkeit  begnüge.  Wie  weit  nun  der 
Abstand  zwischen  dem  wirklich  Richtigen,  also  dem  unerreichbaren  Ideale,  und  dem  thatsächlich 
Erreichten,  annäherungsweise  Richtigen  sein  dürfte,  lässt  sich  in  Percenten  oder  sonst  mathematisch 
nicht  ausdrücken;  die  Annäherung  muss  so  weit  gehen,  als  dies  möglich  ist.  Damit  werden 
aUe  Mängel  in  der  Beschaffung  und  Untersuchung  des  Materiales,  alle  Uebereilungen  bei  Fest- 
stellung der  zu  vergleichenden  Erscheinungsgruppen  und  alle  Conjunctnren  aus  dem  Kreise  des 
Zulässigen  ausgeschlossen.  Die  vergleichende  Finanzstatistik  muss  soviel  bieten,  als  möglich  ist, 
und  darf  über  ihren  Werth  nicht  dadurch  zu  täuschen  suchen,  dass  sie  mehr  zu  bieten  scheinen 
will,  als  sie  wirklich  vermag. 

Damit  kann  zur  Beantwortung  der  vierten  von  den  oben  auij^tellten  Fragen  über- 
gegangen werden.  Dabei  kann  man  sich  darauf  beschränken,  zunächst  die  Behandlung  der 
minder  gefährlichen  Schwierigkeiten  mit  einem  Worte  zu  charakterisieren,  um  dann  die  Mittel 
zu  betrachten ,  welche  C  e  r  b  o  n  i  gegen  das  oben  als  einschneidendes  Hindemiss  bei  Erlangung 
absolut  richtiger  Resultate  bezeichnete  Moment  angewendet  hat. 

In  ersterer  Beziehung  hat  der  Autor  vielfach  in  glücklicher  Weise  sich  zu  helfen 
gewusst ;  freilich  war  bei  seiner  wesentlich  rechnungsmässigen  Behandlungsweise  die  Rücksicht- 
nahme auf  nicht  oder  doch  nicht  ohne  Weiteres  ziffermässig  feststellbare  Momente  ausgeschlossen, 
und  darum  fehlt  dem  Buche  jener  gn*osse  Zug,  den  wir  oben  angedeutet  haben,  und  bleibt  es 
eine  Vorarbeit  für  den  Finanzpolitiker  von  allerdings  sehr  hohem  Werthe. 

In  der  letzteren  Richtung  war,  wie  uns  scheint,  Cerboni  am  glücklichsten  und  hat 
er  wirklich  Wege  gewiesen ,  auf  denen  man  ihm  wird  folgen  müssen.  Wir  wollen  hier  seine  Unter- 
suchungen nur  so  weit  in  Betracht  ziehen,  als  es  sich  um  die  Steuer-  Statistik,  und  zwar  insbesondere 
um  jene  der  directen  Steuern  handelt,  denn  hier  tritt  die  bezeichnete  Schwierigkeit  am  schärfsten 
zu  Tage.  Er  hat  Steuerkategorien  geschaffen,  und  zwar  der  Hauptsache  nach  wirklich  so,  dass 
die  Kategorien  als  solche  für  die  verschiedenen  Staaten  gleichartige,  also  unter  den  Staaten  ver- 
gleichbare Grössen  geben,  indem  die  in  die  einzelnen  Kategorien  eingetheilten  Steuerarten  der 
einzelnen  Staaten  zwar  nicht  einzeln  genommen  in  Beziehung  gesetzt  werden  können,  wohl  aber 
:mmmiert  das  Verschiedene  in  der  einen  Art  durch  ein  entgegengesetzt  Verschiedenes   in   der 
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andern  behoben  eraoheinen  lassen.  Freilich  konnte  dies  nur  auf  Kosten  einer  allerdings  warth- 
vollen  Specialisiemng  und  so  geschehen,  dass  die  einzelnen  Kategorien  unter  einander  von  sehr 
verschiedenem  Gewichte  sind. 
Er  unterscheidet: 

1.  Grundsteuern,  ,  5.  die  Steuer  der  Militäruntauglichen, 

2.  Häuaersteuem.  '  6.  andere  in   den   obigen  Gruppen  nicht  ein- 

3.  Einkommensteuern,  theilbare  Steuern. 
4   Patent-  und  Industriesteuern,  i 

Wenn  wir  bemerken,  dass  die  bezeichneten  Gruppen  im  Grossen  und  Ganzen  auch 
als  solche  eine  gewisse  theoretische  Berechtigung  besitzen,  scheint  uns  diese  Art  der  Behandlimg 
des  Problemes  in  genügender  Weise  als  werthvoU  nachgewiesen  zu  sein.  Die  Finansstatistik  thit 
aber  ilirer  Aufgabe  nicht  genug,  wenn  sie  nur  einen  einzelnen  Zeitmoment  in*8  Auge  fasst,  da  ja 
dieser  unter  dem  Einflüsse  vorübergehender,  nur  hier  oder  dort  aufgetretener  Ereignisse  usd 
Umstände  stehen  konnte ;  sie  muss  ihre  Betrachtung  auf  eine  ganze  Zeitperiode  erstrecken  nod 
eine  Periode  von  solcher  Dauer  wählen,  dass  zufällige  Einflüsse  in  einzelnen  Momenten  mögliehst 
liminiert  eerscheincn;  auch  muss  die  Periode  so  gearbeitet  sein,  dass  wenigstens  ein  Blick  auf 
die  historische  Entwickelung  möglich  wird.  Auch  in  dieser  Richtung  ist  Cerboni,  wie  sich 
schon  aus  dem  Titel  des  Buches  ergibt,  glücklich  vorgegangen ,  und  es  kann  daher  im  Allfe- 
meinen  gesagt  werden,  dass  —  abgesehen  von  den  unvermeidlichen  Nachtheilen  einer  rein 
rechnerischen  Betrachtungsweise  —  das  gestellte  Thema  in  Cerboni's  Buch  so  gut  gelöst 
worden  ist,  als  dies  bei  den  gegebenen  Verhältnissen  möglich  ist,  und  dass  seine  Forschungs- 
methode für  die  nächste  Zukunft  der  Hauptsache  nach  für  weitere  Arbeiten  wird  beibehalteo 
werden  müssen. 

Am  24.  März  1892  wurden  die  Verhandlungen  des  Seminars  gechlossen  und  den  Hören 
desselben  bekannt  gegeben,  dass  für  das  Wintersemester  1892 — 93  die  Berufsstatistik  als 
Gegenstand  der  Seminarübungen  in  Aussicht  genommen  sei. 

Dr.  Hermann  v,  SchuHem-SchnUtenhofeH. 
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Es  scheint  nun  doch ,  dass  sich  das  statistische  Bureau  der  Sanitätsverwaltnng  im 
egyptischen  Ministerium  des  Innern  unter  der  zielbewussten  Leitung  F.  EngeTs  zu  einer 
dauernden  Institution  herausgebildet  habe.  Wenigstens  deutet  der  neuerlich  im  Anschlüsse  an 
die  Wochen-  und  Trimesterbulletins  ausgegebene  Jahresbericht,  und  zwar  für  1889,  darauf  hio, 
dass  der  einmal  betretene  Weg  consequent  weiter  verfolgt  wird.  Das  Ziel  durfte  anfangs  nicht 
zu  hoch  gesteckt  werden;  das  Bureau  bezweckt  eigentlich  die  Einrichtung  und  Erhaltung, 
sowie  Vereinigung  der  Communalstatistik  auf  dem  Gebiete  der  Bevölkerungsbewegung,  Sanitits- 
Verhältnisse  und  Meteorologie.  Bisher  sind  19  Städte  Unter-Egyptens  und  11  Ober-Egyptens 
in  den  Thätigkeitsbereich  einbezogen,  und  es  muss  anerkannt  werden,  dass  die  Leitung  des 
Bureaus  die  verschiedenartigen  und  grossen  Schwierigkeiten  geschickt  zu  beheben  versteht 
die  sich  in  jenem  Lande  einer  so  modernen  Institution,  wie  die  exacte  Verwaltungsstatistik 
ist,  auf  Schritt  und  Tritt  entgegenstellen. 

Der  vorliegende  Jahresbericht  lehnt  sich  in  seiner  Einrichtung  an  den  vorjährigen 
an ,  und  auch  in  der  Organisation  der  Statistik  in  den  genannten  30  egyptischen  Städten  ist 
eine  Aenderung  nicht  zu  verzeichnen.  Auch  diesmal  wird  besonderer  Werth  auf  die  Darstellung 
der  Epidemien  und  auf  die  graphischen  Beilagen  gelegt  Die  sanitären  Verhältnisse  des  Landes 
scheinen  in  den  3  Jahren  der  bisher  vorliegenden  Beobachtungen,  d.  i.  1887 — 1889,  sich  stetig 
zu  verschlimmern,  und  zwar  namentlich  in  Folge  zunehmender  Kindersterblichkeit.  Allerdings 
fehlt  dem  Verfasser  für  seine  Geburts-  und  Sterbeziffern  —  Eheschliessungsziffem  sind  bei  den 
eigenartigen  Zns^üiden  nicht  erlangbar  —  die  Möglichkeit  der  Beziehung  auf  den  Stand  der 
Bevölkerung,  da  die  Ziffern  der  Volkszählung  von  1882  doch  zu  unverlässlich  scheinen.  Auch 
diesmal  muss  sich  deshalb  der  Bericht  mit  einer  Beziehung  der  Zahlen  der  SterbefäUe  auf  jeae 
der  Geburten  beschränken.  E.  Mischt^. 


Drmek  voa  GottUeb  Oistel  *  Comp.  1b  Wi«a,  1.,  Aacui«ia«ralrMM  lt. 
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Die 

Geburtigkeitsverhältnisse  der  Bevölkerung  Oesterreichs 

naeb  den  Ergebnissen  der  Yolkszäblung  vom  31.  Deceinber  1890. 

Von  Dr.  Heinrich  Ranchber^« 

I. 

Anlässlieh  der  Besprechung  der  Heimatsverhältnisse  der  Bevölkerung  Oester- 
reichs im  August-September-Hefte  des  laufenden  Jahrganges  der  Statistischen  Monat- 
8chrift  ist  hervorgehoben  worden,  dass  die  Beurtheilung  des  Bevölkerungsaustausches 
zwischen  den  einzelnen  Theilen  des  Staatsgebietes  und  die  statistische  Darstellung  der 
inneren  Wanderungen  überhaupt  nicht  so  sehr  nach  den  Ergebnissen  der  Volkszählung 
Aber  die  Heimatsberechtigung  als  wie  vielmehr  nach  jenen  über  die  Gebürtigkeit 
ZQ  erfolgen  habe.  Hierbei  entfallen  alle  Bedenken,  welche  dort,  hauptsächlich  in  Folge 
der  Bestimmungen  über  Erwerb  und  Verlust  des  Heimatsrechtes  in  Oesterreich, 
gegen  die  directe  Construction  der  Wanderbewegung,  und  zwar  beim  weiblichen 
Oeschlechte  in  noch  höherem  Grade  als  beim  männlichen,  geltend  gemacht  wurden. 
Soweit  der  Geburtsort  überhaupt  die  Herkunft  eines  Menschen  kennzeichnet,  sind 
durch  die  Angaben  der  Volkszählung  über  die  GebUrtigkeit  der  ortsanwesenden 
Bevölkerung  unfehlbare  Handhaben  gegeben^  um  auch  die  inneren  Wanderungen 
zu  charakterisieren. 

Die  exacte  Erfassung  dieser  letzteren  ist  von  der  höchsten  Bedeutung 
sowohl  für  die  theoretische  Bevölkerungslehre,  als  auch  für  die  Beurtheilung  der 
factischen  socialen  Zustände.  Für  die  Theorie  der  Bevölkerung  insbesondere  deshalb, 
weil  dadurch  die  Kenntniss  ihres  eigentlichen  Objectes  vertieft  und  die  Structur 
der  Bevölkerung  deutlicher  als  bisher  erschlossen  wird.  Die  Theorie  der  Bevölkerung 
fasst  diese  als  eine  in  einheitlicher  Entwickelung  begriffene  Gesammtheit  auf,  deren 
Bestand  durch  die  stete  Erneuerung  ihrer  Glieder  vermöge  des  Wechsels  der 
Generationen  bedingt  ist.  Den  regelmässigen  Verlauf  der  einzelnen  Elemente 
desselben  und  darnach  die  Gesetze,  auf  welchen  er  beruht,  sucht  sie  durch  ihre 
statistische  Massenbeobachtung  zu  ergründen.  Hierbei  berücksichtigt  sie  aber  zu- 
nächst nur  die  Entwickelung  oder  Bewegung  der  Bevölkerung  in  der  Zeit  (Geburt, 
Tod),  während  von  den  Bewegungen  derselben  im  Räume  (Wanderung)  abstrahiert 
wird.  So  wie  aber  der  Begriff  der  Bevölkerung  nicht  mehr  abstract,  sondern  mit 
Beziehung  auf  ein  bestimmtes  Gebiet  gefasst  wird,  besteht  die  Möglichkeit  einer  Ein- 
wirkung der  Wanderbewegung.  Diese  konnte  von  der  Theorie  vernachlässigt  werden, 
so  lange  die  Wanderungen  selbst  sich  innerhalb  ganz  enger  Grenzen  hielten.  Die 
gesellschaftliche  Entwickelung  hat  ihnen  aber,  wie  schon  die  Untersuchungen 
über  die  Heimatsverhältnisse  erkennen  liesseu,  eine  früher  ganz  ungeahnte  Aus- 
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dehnung  und  Tragweite  verliehen.  Die  Ausdehnung  des  Arbeitsmarktes  über  das 
gesammte  Staatsgebiet  und  über  die  Grenzen  desselben,  ja  über  jene  des  Welt- 
theiles  hinaus,  die  factische  Erleichterung  des  Verkehres  durch  die  Vervoll konmmung 
und  Wohlfeilheit  der  Transportmittel,  die  rechtliche  Loslösung  von  der  Scholle 
durch  die  Freizügigkeit,  die  geistige  durch  die  gesteigerte  Bildung  und  durch  die 
Erweiterung  des  wirthschaftlichen  Gesichtskreises,  daneben  wohl  auch  die  Ab- 
schwächung  conservativer  Gegentendenzen,  alle  diese  Momente  haben  die  frühere 
Sesshaftigkeit  der  Bevölkerung  in  eine  ehemals  ungekaunte  Beweglichkeit  verwandelt, 
wodurch  die  local  auftauchenden  Differenzen  zwischen  der  Entfaltung  der  wirth- 
schaftlichen Verhältnisse  und  der  Bevölkerung,  zwischen  Arbeitsgelegenheit  und 
arbeitsuchenden  Händen  abgeschwächt  werden.  Während  die  mercantilistische  Wirth- 
schaftsauffassung  des  vorigen  Jahrhunderts  die  wirthschaftliche  Entfaltung  von 
der  Volkszahl  bedingt  glaubte,  wird  jetzt  die  Bevölkerung  nach  Umfang  und 
Daseinsformen  immer  mehr  durch  die  wirthschaftlichen  Existenzbedingungen  und 
Vorgänge  gestaltet.  Dieser  Einfluss  der  ökonomischen  Verhältnisse  auf  die  Bevölke- 
rung hätte  sich  nicht  so  rasch  durchzusetzen  vermocht,  wenn  seine  Bethätigung 
lediglich  eine  zeitliche  und  auf  die  Wirksamkeit  des  Wechsels  der  Generationen 
beschränkt  geblieben  wäre.  Erst  dadurch,  dass  er  auch  im  Räume  wirksam  ward, 
erst  durch  die  Entfesselung  der  Wanderbewegung  hat  er  sich  von  den  retardierenden 
Elementen  des  Generationenwechsels  emancipiei*t  und  damit  seine  Herrschaft  über 
die  Bevölkerungsverhältnisse  befestigt.  Damit  ist  aber  die  Wanderbewegung  selbst 
zu  einem  der  wichtigsten  Elemente  im  Leben  der  Bevölkerung  geworden,  und 
auch  die  Theorie  derselben  kann  von  ihr  fortab  nicht  mehr  absehen,  sondern 
muss  sie  vielmehr  zunächst  nach  Umfang,  Art  und  Richtung  kennen  lernen,  um 
darnach  ihren  Einfluss  auf  die  gesammten  Bevölkerungsvorgänge  zu  bemessen. 

So  wie  die  Wanderungen  die  Wirkung  wirthschaftlicher  und  socialer 
Ursachen  sind,  können  dieselben  aber  auch  andererseits  als  Symptome  gewisser 
ökonomischer  Zustände  aufgefasst  werden,  welche  sich  der  directen  Erfassung 
bisher  entzogen  haben,  aber  als  Motive  ftlr  den  Zuzug  oder  Wegzug  individuell 
wirksam  geworden  sind.  Hierauf  kann  also  aus  der  Gestaltung  der  Wander- 
bewegung zurückgeschlossen  werden.  Damach  bestimmt  sich  ihre  Bedeutung  und 
Stellung  innerhalb  des  gesammten  Complexes  unserer  socialstatistischen  Kenntnisse. 
Noch  weisen  dieselben  so  viele  und  so  tiefe  Lücken  auf,  dass  wir  weit  davon 
entfernt  sind,  einen  klaren  Einblick  in  die  wirthschaftliche  Lage  und  die  factischen 
Lebensverhältnisse  der  Bevölkerung  unseres  Vaterlandes  zu  erlangen.  Nur  ver- 
einzelt fallen  hier  und  da  Streiflichter  auf  dieselben,  wird  die  eine  oder  die  andere 
Seite  der  socialen  Entwickelung  berührt,  der  wirthschaftliche  Habitus  dieser  oder 
jener  Gegend  geschildert.  An  eine  Zusammenfassung  dieser  einzelnen  Züge  zu 
einem  einheitlichen  Bilde  ist  so  lange  nicht  zu  denken,  als  dieselben  nicht  in  ein 
System  planmässiger  Erhebungen  eingefügt  werden,  welche  stets  auf  die  Gesajnmtheit 
der  Bevölkerung  als  Basis  des  socialen  Lebens  zurückzugreifen  und  alle  Mani- 
festationen desselben  vom  socialstatistischen  Standpunkte  aus  zu  erfassen  und  vom 
socialpolitischen  Standpunkte  aus  zu  beleuchten  haben  werden.  Schon  der  umfassende 
Charakter  dieser  Aufgabe,  ihr  Zusammenhang  mit  fast  allen  anderen  Problemen 
der  amtlichen  Statistik,  welche  darnach  vom  socialen  Gesichtspunkte  aus  zo 
formulieren  sind,  deuten  darauf  liin,  dass  dieselbe  mit  Aussicht  auf  Erfolg  nur 
von  der  centralisierten  staatlichen  Statistik  in  Angriif  genommen  werden  kann. 
Was  Noth  thut,  ist  nicht  etwa  die  Schaflung  einer  neuen  VV^arte  für  die  Beobachtung 
des  socialen  Lebens,  sondern  vielmehr  die  Ausgestaltung  der  in  dieser  Richtung 
bereits  bestehenden  Einrichtungen  in  dem  eben  angedeuteten  Sinne.  *)  Bei  dieser 
Sachlage  ist  es  nun  von  höchster  Wichtigkeit,  wenn  in  der  inneren  Wanderbewegnug 

^)    Vgl.    hierüber    den  Aufsatz    „ Arbeitsstatistik "    von   Carl  Theodor  v.   Inami- 
Stern  egg.  Statistische  Monatschrift.  XVIII.  Jahrgang,  S.  113. 
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ein  (iebiet  erschlossen  wird,  in  welchem  in  gewisser  Hinsicht  die  letzten  Consequenzen 
der  wirthschaftlichen  socialen  Entwickelung  greifbar  zu  Tage  treten.  Was  sie 
hervorbringt  ist,  wie  wir  gesehen  haben,  der  Gegensatz  zwischen  der  Austheilung 
und  der  Entwickelung  der  Bevölkerung  und  jener  der  wirthschaftlichen  Verhältnisse. 
Biß  dieser  Gegensatz  als  Motiv  für  den  Wegzug  wirksam  wird,  muss  er  einen 
gewissen  Grad  erreicht  haben,  denn  es  stehen  der  Mobilisierung  der  Bevölkerung 
trotz  der  früher  erwähnten  fördernden  Momente  noch  immer  zahlreiche  und 
complicierte  Widerstünde  entgegen.  Nur  dringliche  Motive  vermögen  diese  Hem- 
mungen zu  überwinden.  Die  Statistik  der  Wanderungen  ist  es  nun,  welche  den 
Bestand  und  die  Wirksamkeit  dieser  Motive  und  in  ihnen  eines  der  wichtigsten 
Symptome  der  Unebenheiten  und  Ungleich  mRssigkeiten  der  socialen  Entwickelung 
aufdeckt.  Was  subjectiv  als  Motiv  für  den  Wegzug  oder  Zuzug  erscheint,  stellt 
sich  objectiv  als  positive  Gestaltung  der  Erwerbsverhältnisse  dar.  Diese  in  ihrer 
mannigfachen  örtlichen  Differenzierung  sind  es,  worauf  die  Wanderbewegung  zu- 
rückschlicssen  lässt,  und  dies  ist  um  so  werth voller,  als  es  keine  andere  Quelle 
statistischer  Information  gibt,  welche  den  ganzen  Complex  der  hierbei  mitwirkenden 
Factoren  in  so  einheitlich  geschlossener  und  übersichtlicher  Weise  zum  Ausdruck 
brächte,  als  die  unsere,  in  welcher  deren  schliessliche  Gesammtwirkung  sich  wieder- 
spiegelt. Freilich  ist  damit  noch  nicht  Alles  gethan.  80  wichtig  die  Wanderungen 
in  symptomatischer  Hinsicht  auch  sind,  so  drängt  docli  gerade  die  Auffassung 
derselben  als  Symptom  dahin,  die  Ursachen  und  treibenden  Kräfte  zu  ergründen, 
welche  sie  hervorgerufen  haben.  Allerdings  stossen  wir  bei  diesem  Bemühen 
bald  an  die  nur  allzu  enge  gezogenen  Grenzen  unserer  social-statistischen  Kenntnisse. 
Aber  es  ist  doch  wenigstens  das  Untersuchungsfeld  eclairiert,  die  örtliche  Ge- 
staltung des  Arbeitsmarktes,  der  ja  zugleich  unser  Arbeitsfeld  ist,  in  grossen 
Zügen  gekennzeichnet,  und  so  der  Grund  für  die  weiteren  allgemeinen  oder  örtlich 
beschränkten  Forschungen  gelegt. 

Wenn  nun  im  Folgenden  der  Versuch  gemacht  wird,  die  Wanderbewegung 
aus  den  Differenzen  zu  construieren,  welche  sich  aus  den  gelegentlich  der  Volks- 
zählung gemachten  Angaben  über  den  Aufenthalts-  und  den  Geburtsort  einer  jeden 
einzelnen  Person  ergeben ,  so  ist  vorerst  einem  principiellen  Bedenken  zu  be- 
gegnen. Es  könnte  nämlich  dagegen  vorgebracht  werden,  dass  der  Geburtsort 
nicht  in  allen  Fällen  als  Ausgangspunkt  der  Wanderung  betrachtet  werden  dürfe. 
Er  müsse  nämlich  mit  dem  Wohnsitze  der  Eltern  nicht  nothwendiger  Weise  zu- 
sammenfallen,  welcher  für  die  Herkunft  eigentlich  massgebend  ist.  Hierauf  ist 
zu  erwidern,  dass  dergleichen  Differenzen  denn  doch  nur  Ausnahmen  sind, 
die  nicht  in^s  Gewicht  fallen,  wenn  die  Bevölkerung  im  Ganzen  in's  Auge  ge- 
fasst  wird.  Die  meisten  Leute  werden  dort  geboren,  wo  ihre  Eltern  ansässig  sind, 
wo  demnach  auch  ihre  factische  Heimat  zu  suchen  ist.  Auch  solche  Frauen, 
welche  ihr  Beruf  oder  sonstige  Veranlassung  von  ihrem  Wohnsitze  zeitweilig 
ferne  hält,  verlassen  denselben  in  der  Regel  nicht  während  der  Zeit,  für  welche  sie 
ihrer  Entbindung  entgegensehen.  Was  nun  aber  die  Kategorie  jener  —  meist  un- 
verehelichten —  Personen  anbelangt,  bei  welchen  eben  die  bevorstehende  Ent- 
bindung zum  Anlasse  des  Ortswechsels  wird,  so  sind  hierbei  zwei  Fälle  zu  unter- 
scheiden. Solche  Personen  kehren  entweder  von  ihrem  Arbeits-  oder  Dienstorte  nach 
ihrer  factischen  Heimat  zurück,  dann  ist  der  Geburtsort  offenbar  besser  geeignet,  die 
Herkunft  des  Geborenen  zu  charakterisieren  als  der  frühere,  mehr  zufällige  Auf- 
enthaltsort der  Mutter.  Oder  aber  sie  suchen  ein  Gebärhaus  auf,  und  dann  ver- 
schwindet die  Differenz  zwischen  Geburtsort  und  Heimat  der  Mutter  doch ,  wenn 
es  eich  um  grössere  Gebietsabschnitte  handelt.  Jedenfalls  spielen  solche  Fälle 
eine  ganz  ver8ch\^indend  geringe  Rolle. 

Die  Angabe   des  Geburtsortes   war   schon    bei  den  Volkszählungen  vom 
31.  December  1869    und    1880   gefordert   worden.    Allein    schon    die   Erhebung 


520  Dr.  Heinrich  Ranch  borg: 

selbst  war  bei  der  letzteren  insoferne  mangelhaft,  als  nicht  auf  die  Bei- 
ftigung  des  politischen  Bezirkes  und  des  Landes  war  gedrungen  worden,  woselbst 
der  Geburtsort  gelegen  ist,  so  dass  die  Benützung  der  erhobenen  Daten  erst  die 
Ergänzung  in  der  gei^achten  Richtung,  also  äusserst  langwierige  Nachschlagearbeiten 
zur  Voraussetzung  gehabt  hätte,  welche  überdies  in  den  zahlreichen  Fällen  der 
Namensgleichheit  mehrerer  Ortschaften  erfolglos  hätten  bleiben  müssen.  Dann 
aber  war  die  decentralisierte  Bearbeitung  der  Zählungsergebnisse  von  1869  und 
1880  aus  den  schon  früher  mehrfach  hervorgehobenen  Gründen  völlig  unfähig, 
diese  Materialien  zur  Darstellung  der  Wanderbewegung  zu  verwerthen.  Die  Vor- 
aussetzungen hierfür  sind  erst  durch  die  Organisation  der  Aufbereitungsarbeiten 
der  Volkszählung  von  1890  geschaffen  worden.  Das  technische  Problem  und  die 
I^sung  desselben  sind  ganz  ähnlich  wie  das  der  früher  besprochenen  Construction  der 
rechtlichen  Bevölkerung  und  des  Austausches  derselben  auf  Grund  der  Angaben 
über  die  Heimatsberechtigung.  2)  Die  ortsanwesende  Bevölkerung  wird,  so  wie  früher 
nach  den  Bezirken  der  lleimatsberechtigung  und  den  Staaten  der  Zugehörigkeit,  nnn- 
mrtir  nach  der  Gebürtigkeit  gegliedert,  indem  für  jedes  Gebiet  die  geburtsangehörige 
und  die  geburtsfremde  Bevölkerung  unterschieden,  und  diese  letztere  den  Gebiets- 
abschnitten zugewiesen  wird,  welche  den  Geburtsort  enthalten.  Freilich  umfasst  diese 
Darstellung  der  Wanderbewegung  nur  die  Anfangs-  und  die  Endpunkte  aller  Orts- 
veränderungen,  welche  die  von  der  Volkszählung  im  Staatsgebiete  als  anwesend 
ermittelten  Personen  vorgenommen  haben,  also  nicht  auch  die  Zwischenstationeu, 
sondern  vielmehr  das  Endresultat  der  Wanderungen  zum  Zeitpunkte  der  Volks- 
zählung, also  am  31.  Dccember  1890.  Sie  beschränkt  sich  auch  nicht  auf  einen  be- 
stimmten Zeitabschnitt,  sondern  erstreckt  sich  auf  die  Ijobensdauer  der  gesammten 
Bevölkerung  und  findet  somit  ihre  äusserste  zeitliche  Grenze  in  dem  Alter  der  ältesten 
Person,  wie  denn  andererseits  die  Wanderungen  bereits  Verstorbener  und  überhaupt 
dritter  Personen  vollkommen  ausgeschlossen  sind,  ein  schwerwiegender  Vorzug  gegen- 
über der  Construction  der  Wanderbewegung  aus  den  Heimatsverhältnissen.  Was  aus 
diesen  Daten  schliesslich  resultiert,  ist  nicht  so  sehr  das  Bild  der  Wanderungen 
an  sich,  sondern  vielmelir  des  Einflusses  derselben  auf  die  Austheilung  der 
Bevölkerung.  Hiermit  fügt  sich  dasselbe  harmonisch  in  den  Rahmen  aller  durch 
die  Volkszählung  vermittelten  Erkenntnisse  ein,  welche  überhaupt  stets  auf  die 
Bevölkerungszustände  am  Stichtage  der  Zählung  sich  beziehen  und  erst  von  diesen 
aus,  oft  durch  Vergleichung  mit  früheren,  auf  die  treibenden  Kräfte  zurtlck- 
schliessen  lassen,  welche  diese  Gestaltung  bewirkt  haben.  In  diesem  Falle  ist 
freilich  die  Vergleichung  mit  den  früheren  Zuständen  ausgeschlossen,  da  —  wie 
bereits  bemerkt  —  die  vorliegende  Bearbeitung  der  Gebürtigkeitsdaten  die  erste 
ist,  die  in  Oesterreich  überhaupt  vorgenommen  wurde. 

Die  Vorführung  der  Ergebnisse  muss  in  territorialer  Hinsicht  zunächst 
von  einem  zweifachen  Gesichtspunkte  ausgehen.  Sie  hat  einerseits  den  Einflnss 
der  Wanderungen  auf  das  Gefüge  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  zu  untersuchen. 
Dieselben  stellen  sich  solchermassen  unter  dem  Gesichtspunkte  des  Zuzuges  dar. 
Andererseits  ist  die  Frage  nach  dem  Verbleib  der  Geburtsbevölkerung  der  ein- 
zelnen Gebietsabschnitte  zu  beantworten,  also  der  Wegzug  aus  denselben  nach 
Richtung  und  Stärke  zu  ermitteln.  Haben  wir  so  die  beiden  Hauptströraungen 
kennen  gelernt,  so  ergibt  sich  daraus  der  Bevölkerungsaustausch  zwischen  den 
einzelnen  Theilen  des  Staates,  und  in  dessen  Bilanz  sein  Einfluss  auf  die  factische 
Austheilung  der  Bevölkerung.  Kann  dieser  Austausch  mit  Rücksicht  auf  den  verfÄg- 
baren  Raum  ziffermässig  zwar  nur  für  relativ  grössere  Abschnitte  vorgeführt  werden, 
so  ist  doch  in  der  kartographischen  Darstellung  die  Möglichkeit  gegeben,  auch  die 
feineren  Verästelungen  des  Wanderstromes  zu  verfolgen  und  darnach  sowohl  seinen 
allgemeinen  Charakter   als   auch  seine   specielle  locale  Gestaltung  zu  beartheilen. 


*)  Statistische  Monatschrift.  XVIII.  Jahrgang,  S.  347  f. 
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II. 

Die  Oliedenmg  sowohl  der  ortganwescnden  Bevölkerung  nach  der  Ge- 
bürtigkeit.  als  auch  der  Geburtsbevölkerung  nach  dem  Aufenthalte  richtet  sich 
zweckmässiger  Weise  nach  der  administrativen  Eintheilung  des  Staatsgebietes  in 
Gemeinden,  politische  Bezirke  und  Länder,  endlich  nach  dem  Inlande  und  Aus- 
lande. Hierdurch  sind  naturgemässe  und  zugleich  dem  Verwaltungsorganismus 
de«  Btaatep,  sowie  den  territorialen  Einheiten  der  statistischen  Dai*stellung  angepasste 
Zonen  des  Zuzugs  und  des  Wegzugs  gegeben.  Fassen  wir  zunächst  die  ersteren  in's 
Auge,  so  sind  von  der  gesammtcn  oiisanwesenden  Bevölkerung  des  Staatsgebietes 

Personen 

männlichen  weiblichen  überhaupt 

geboren  — T^/    .  ^  ' 
^_^-^                                                             itpechlechteg 

in  der  Gemeinde  des  Aufenthaltes  ....  7,746.843  7,832.009  15,578.852 
nicht  in  der  Gemeinde,  aber  im  Bezirke  des 

Aufenthaltes      1,551790  2,033698  3,585.488 

überhaupt  in  dem  Bezirke  des  Aufenthaltes  9,298.633  9,865.707  19,164.340 

m  einem  anderen  Bezirke  dessell)en  Landes  1,506.212  1,541.476  3,047.6S8 

nberhaupt  in  dem  Lande  des  Aufenthaltes  10,804.845  11,407.183  22,212,028 

in  einem  anderen  Lande        67336»  598.683  1,272.043 

überhaupt  in  dem  im  ReicJisrathe   vertre- 
tenen Ländergebiete 11,478.205  12,005.866  23,484.071 

im  Aaslande 210.924  200.418  411.342 

Berechnen  wir  hieraus  die  percentuale  Gliederung  nach  den  Zonen  der 
Gebtirtigkeit  unter  Zugrundelegung  der  Ziffern  ftir  die  ortsanwesende  Bevölkerung, 
und  vergleichen  wir  das  Ergebniss  gleich  mit  der  analogen  Gliederung  unter  dem 
Gesichtspunkte  der  Heimatsberechtigung,  so  waren  unter  je  1.000  ortsanwesenden 
Personen : 

mithin  mehr  (-)-)t 
besw.  weniger 
heimats-  (— )  geboren  als 

geboren  berechtigt  heimateberechtigt 

in  der  Gemeinde  des  Aufenthaltes 652  639  +  13 

nicht  in  der  Gemeinde,  aber  im  Bezirke  des 

Aufenthaltes 150  136  +14 

überhaupt  in  dem  Bezirke  des  Aufenthaltes  802  775  -f-  ^7 

in  einem  anderen  Bezirke  desselben  Landes  127  142  —  15 

überhaupt  in  dem  Lande  des  Aufenthaltes  929  917  -f- 12 

in  einem  anderen  Lande 54  65  — 11 

üherliaupt   in   dem   im   Beichsruthe  vertre- 
tenen Ländergebiete 983  982  +    1 

im  Auslande 17  18  —    1 

Wie  es  in  der  Natur  der  Sache  begrtindet  ist,  erscheint  die  Wander- 
bewegung desto  intensiver,  je  kleinere  Gebietsabschnitte  in*s  Auge  gefasst  werden. 
Der  Zuzug  tritt  desto  stärker  in  den  Hintergrund,  je  mehr  die  Zonen  sich  ver- 
breitern. Die  Bedeutung  des  Nahverkehres  überwiegt  über  den  Fernverkehr.  In 
der  Aufenthaltsgemeinde  waren  348  von  je  1.000  Anwesenden  geburtsfremd,  in 
dem  Aufenthaltsbezirke  198,  in  dem  Aufenthaltslande  71,  im  Inlande  endlich 
nur  17.  In  der  gleichen  Richtung  nimmt  die  Bedeutung  der  Zonen  für  den  Zuzug 
ab.  Von  je  1.000  in  einer  Gemeinde  Anwesenden  hat  im  Staatsdurchschnitte  der 
übrige  Bezirk  150,  das  übrige  Land  127,  das  sonstige  Inland  54,  das  Ausland 
17  Personen  gestellt.  Es  bedarf  keiner  weiteren  Darlegung,  dass  die  social- 
statistisehe  Bedeutung  der  Wanderungen  je  nach  den  Zonen,  über  welche  sie  sich 
erstrecken,  eine  sehr  verschiedene  ist.  Die  Bewegung  von  Gemeinde  zu  Gemeinde 
innerhalb  ein  und  desselben  Bezirks  fällt  zum  guten  Theile  wohl  überhaupt  nicht 
unter  den  Gesichtspunkt  der  socialen  Wanderungen.  Sie  ist  schon  gegeben  durch 
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den  Spielraum,  welclien  die  Erwerbsthätigkeit  der  Menschen  überhaupt  voraus- 
setzt,  ohne  dass  damit  die  Loslösung  von  den  Lebensverhältnissen  der  Heimat 
verknüpft  wäre,  welche  den  eigentlichen  Wegzug  charakterisiert.  Freilich  ist  die 
Ausdehnung  zahlreicher  Bezirke  eine  so  weite,  der  wirthschaftliche  Habitus  ihrer 
einzelnen  Theile  ein  oft  so  mannigfaltiger,  der  Kreis  der  subjectiven  Interessen 
hinwiederum  ein  so  enger,  dass  auch  die  Bewegung  innerhalb  der  Bezirksgrenzen 
in  sehr  vielen  Fällen  mit  einer  derartigen  Veränderung  des  wirthschaftlichen 
Milieu  verknüpft  ist,  dass  sie  sich  ganz  wohl  als  Wanderungsfall  darstellt.  Bei 
dem  weiblichen  Geschlechte  spielt  innerhalb  dieser  engeren  localen  Kreise  die  Ver- 
ehelichung als  eine  besondere  Veranlassung  von  Ortveränderungen  eine  wichtige 
Rolle,  Das  Gleiche  wie  für  den  Volksaustausch  der  Gemeinden  gilt,  aber  schon 
sehr  erheblich  abgeschwächt,  für  jenen  der  Bezirke,  nämlich  blos  für  benachbarte 
Bezirke  imd  auch  bei  diesen  wohl  nur  hinsichtlich  des  Verkehrs  zwischen  Gemeinden, 
welche  in  aneinander  stossenden  Grenzstreifen  gelegen ,  also  ebenfalls  Nachbar- 
gemeinden sind.  Im  Uebrigen  umfassen  die  Bezirkszonen  bereits  Wanderungen  im 
eigentlichen  Sinne.  Je  weiter  die  Entfernungen,  desto  grössere  Widerstände  treten 
der  Bewegung  entgegen,  desto  stärker  müssen  die  Motive  sein,  welche  sie  ver- 
anlassen« Daher  die  starke  Abnahme  des  Zuzugs  über  die  Landesgrenzen.  Die 
Mischung  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  mit  Bezirksfreraden  ist  eine  ganz  unver- 
gleichlich stärkere  als  jene  mit  Landes-  oder  gar  mit  Staatsfremden.  Das  ist  wohl 
nicht  allein  auf  das  mehr  formale  Moment  des  geographischen  Laufes  der  Grenz- 
linien, sondern  wohl  auch  auf  die  differente  Ausbildung  der  wirthschaftlichen 
Individualität  zurückzuführen,  welche  bei  den  Ländern  eine  grössere  ist  als  wie 
bei  den  Bezirken,  wie  denn  hinwiederum  bei  diesen  letzteren  der  lebhafte  Ver- 
kehr innerhalb  der  Landesgrenzen  viel  zur  Ausgleichung  früherer  Verschieden- 
heiten beitragen  mag. 

Noch  ist  zu  bemerken,  dass  der  Zeitpunkt  der  Aufnahme  von  entschei- 
dendem Einflüsse  auf  die  Gestaltung  des  hiermit  gewonnenen  Bildes  ist.  Im  Winter 
ist  die  Bevölkerung  im  Allgemeinen  viel  sesshafter  als  im  Sommer.  Insbesondere 
die  fluctuierende  landwirthschaftliche  Arbeiterbevölkerung  wird  zur  Zeit  des  Jahres- 
wechsels vielfach  nicht  in  ihren  eigentlichen  Arbeitsdistricten ,  sondern  in  ihrer 
Heimat  angetroffen ,  in  welche  sie  sich  während  der  winterlichen  Arbeitspause 
zurückgezogen  hat,  ohne  jedoch  daselbst  den  Schwerpunkt  ihrer  wirthschaft- 
lichen Existenz  zu  finden.  Aber  auch  sonst  dürfte  gerade  der  31.  December,  der 
Stichtag  der  Volkszählung,  viele  Personen  nicht  dort,  wohin  ihr  Beruf  sie  fesselt, 
sondern  dort,  wohin  er  sie  nur  ausnahmsweise  entlässt,  angetroflfen  haben.  Es 
ist  nur  natürlich,  wenn  diese  Pausen  zur  Rückkehr  nach  der  Heimat  oder  dem 
Geburtsorte  benutzt  werden.  Die  durch  unsere  Ziffern  ausgedrückte  Bewegung 
stellt  demnach  die  Wanderungen  nur  in  ihrem  geringsten  Ausmaasse  dar.  Eine 
Sommerzählung  würde  dieselben  noch  viel  bedeutender  erscheinen  lassen. 

Die  Bewci^ung  entspricht  im  Grossen  und  Ganzen  jener,  welche  wir 
früher  auf  Grund  der  Heimatsdaten  constatiert  haben,  bleibt  in  ihrem  Gesanimt- 
umfange  hinter  ihr  aber  einigermassen  zurück.  Diese  Differenz  ist  auf  die  Fälle 
abgeleiteter  Erwerbung  des  Heimatsrechtes  zurückzuführen,  vermöge  welcher  Auf- 
enthalt und  Heimatsberechtigung  divergieren,  ohne  dass  ein  Wanderungsfall  vor- 
läge. Wenn  sie  nicht  grösser  ausgefallen  ist,  als  unsere  Ziffern  erkennen  lassen, 
so  erklärt  sich  dies  daraus,  dass  diesen  Fällen  jene  compensierend  gegenüber 
treten,  wo  nach  eingetretener  üebersiedlung  die  Heimatsberechtigung  geändert 
uvurde.  Diese  fielen  früher  aus,  hier  sind  sie  natürlich  in  den  Wanderungsziffem 
inbegriffen.  Das  Verhältniss  der  (Jeburtsfremden  zu  den  Heimatsfremden  ist  jedoch 
in  den  verschiedenen  Wanderzonen  ein  ganz  bezeichnend  verschiedenes.  In  den 
Gemeinden,  und  noch  auffallender  in  den  Bezirken  ist  das  Uebergewicht  der 
(Jehurtsiinerehörigcn  über  die  Heimatsangehörigen  bedeutender,  als  wenn  die  Länder 
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oder  gar  der  Staat  im  Ganzen  in's  Auge  gefasst  werden.  Betrachten  wir  hingegen 
die  flottanten  Volksmassen  für  sich,  so  tiberwiegen  in  dem  Nahverkehr  der 
(Semeinden  die  Geburtsfremden,  in  dem  Fernverkehr  der  Bezirke  und  der  Länder 
untereinander,  sowie  dem  Auslande  gegenüber  die  Heimatsfremden.  Diese  auf  den 
ersten  Blick  befremdliche  Erscheinung  ist  vorzugsweise  aus  der  derivativen  Er- 
werbung des  Heimatsrechtes  zu  erklären,  indem  offenbar  die  Fälle  häufiger  sind, 
in  welchen  die  der  Geburtsbevölkerung  eines  Ortes  angehörige  Familie  eines 
Heimatsfremden  dessen  fremde  Heimat  theilt,  als  die  Fälle,  in  welchen  eine  ganze 
geburtsfremde  Familie  die  Heimat   an    dem  Orte   ihres  Aufenthaltes  neu  erwirbt. 

Indem  wir  nunmehr  daran  gehen,  die  locale  Gestaltung  des  Zuzugs  unter 
dem  Gesichtspunkte  der  Gebürtigkeit  zu  studieren,  legen  wir  der  Vorführung  der 
Materialien  jene  territorialen  Abschnitte  zu  Grunde,  deren  Bildung  und  Abgrenzung 
wir  schon  bei  der  Besprechung  der  Heimatsberechtigung  des  Näheren  begründet 
haben.  Die  Gliederung  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  derselben  nach  den  eben 
besprochenen  Zonen  der  Gemeinde-,  Bezirks-,  Landes-  und  Staatsgebürtigkeit  ist 
in  Tabelle  I  in  absoluten  und  in  Tabelle  II  in  Verhältnisszahlen  enthalten.  Die 
correspondierenden  Daten  über  die  Heimats Verhältnisse  wurden  in  den  Tabellen  I 
und  U  der  Abhandlung  hierüber  mitgetheilt. 

Wie  bei  allen  Erscheinungen,  welche  Bewegungen  im  Räume  betreffen, 
spielt  auch  bei  der  Wanderbewegung  der  Zug  der  Grenzlinien  eine  wichtige  Rolle.  Je 
geringer  die  Fläche,  je  kürzer  die  Grenzlinien  absolut  genommen  und  je  compli- 
cierter,  also  je  länger  sie  im  Verhältnisse  zur  Fläche  sind ,  desto  näher  liegt  die 
Wahrscheinlichkeit  von  Grenzül)er8chreitungen ,  desto  bedeutender  stellt  sich  also 
die  Wanderbewegung  formell  dar.  Am  schärfsten  tritt  dies  in  dem  Verkehr  von 
Land  zu  Land  zu  Tage,  welcher  daher  in  den  kleineren  Ländern  unverhältniss- 
mässig  gross,  in  den  grossen  unverhältnissmässig  gering  erscheint.  Hierin,  sowie 
in  der  allgemeinen  geographischen  Gestaltung  stellt  sich  der  Zuzug  unter  dem 
Gesichtspunkte  der  Gebtirtigkeit  in  ähnlicher  Weise  wie  unter  dem  Gesichtspunkte 
der  Heimatsbereehtigung  dar. 

Vom  Htandpuukte  der  (remeinden  wie  der  Bezirke  aus  betrachtet  er- 
scheint der  Zuzug  am  bedeutendsten  für  die  industriellen  ("entren  von  Nieder- 
Oesterreich  und  Böhmen,  woran  sich  Ober-  und  Mittelsteiennark  schliesseu.  Am 
geringsten  ist  der  Zuzug  aus  diesen  Zonen  in  (jalizic^n,  in  der  Bukowina  und  in 
Dalraatien.  In  den  Alpenlilndern  tritt  der  Verkehr  von  Bezirk  zu  Bezirk  jenem 
von  Gemeinde  zu  Gemeinde  gegenüber  stark  in  den  Hintergrund,  während  er  sich 
demselben  in  Böhmen  und  Mähren  stark  annähert  und  ihn  im  Centrum  und  Nord- 
westen von  Böhmen  sogar  übertrifft.  Die  Zuwanderung  aus  anderen  Ländern  spielt 
in  den  Alpenläudern  und  im  Küstenlande,  ferner  in  Mähren,  Schlesien  und  der 
Bukowina  eine  relativ  bedeutende  Rolle ;  von  ganz  besonderer  Wichtigkeit  ist  sie 
für  Wien,  während  sie  das  nächstgrösste  industrielle  Centrum,  jenes  von  Böhmen, 
nur  wenig  berührt.  Was  endlich  den  Zuzug  über  die  Staatsgrenzen  aus  dem  Aus- 
lande anbelangt,  so  findet  sieh  die  Erwartung  bestätigt,  dass  dieselbe  in  erster 
Linie  durch  die  geographische  Lage  und  den  Lauf  der  Grenze  bedingt  sei.  Im 
Uebrigen  ist  auch  hier  an  erster  Stelle  wieder  Wien  zu  nennen,  woran  sich  Triest 
sammt  Gebiet  und  Vorarlberg  schliesseu.  Die  geographische  Vertheilung  der  im 
Auslände  geborenen  wird  später  noch  eingehender  zu  erörtern  sein  und  werden 
dadurch  nähere  Aufschlüsse  über  den  allgemeinen  Charakter  der  Einwanderung 
erzielt  werden. 

Wie  wir  umstehend  sehen,  stellt  sich  das  Verhältniss  des  Nahverkehrs 
zu  dem  Fernverkehre  für  den  Staat  im  Ganzen  wesentlich  anders  dar,  je  nachdem 
derselbe  auf  Grund  der  Gebürtigkeitsdaten  oder  auf  Grund  der  Heimatsdaten  be- 
rechnet wird.  Die  oben  erwähnten  Abweichungen  kehren  auch,  wie  Tabelle  II  zeigt, 
bei  der  Mehrzahl  der  Länder  und  kleineren  Gebiete,  besonders  drastisch  in  den 
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Tabelle  U. 


Von  Je  1.000  ortsanweeenden  Personen  sind  geboren 


tiebiete  und  Länder 


iL 


in  der 

Ge- 
meinde 

des 

Anfent- 

baltes 


nicht  in 
der  Ge- 
meinde, 
aber  im 
Bezirke 

des 
Aufent- 
haltes 


iibev     in  einem 
haupt  m' anderen 
dem  Be-  i  Bezirke 
ärke  des]     des- 
Au/erU-  I  selben 

hatte»    I  Landes 


über- 
haupt 
in  dem 
Lande 

des 

Au/ent- 

Italtes 


in  einem 

anderen 

Lande 


iibcr' 
haupt   in 
dem  im 
Iteiehä- 
rathe  ver- 
tretenen 
lAinder- 


im  Aus- 
lande 


Wien 

Sonstiges  Nieder-Oesterreich 
Niedn-'Oesterreich  überhaupt 

Ober-Oesterreich 

Salzburg 

Ober-Steiermark 

Mittel-Steiermark 

Unter-Steiermark 

Steiennark  dberhaupt    .    .    . 

Kärnten 

Krain 

Triest  und  Gebiet    ... 

Görz  nnd  Gradisca  .... 

Istrien 

Nord-Tirol 

Säd-Tirol 

Tirol  überhaupt 

Vorarlberg 

Böhmen  I 

.  n 

»  m 

r  IV 

,  V 

Böhmen  Oberhaupt     .    .    .    . 
Mähren  I 

»     n 

Mähren  überhaupt      .    .    .    . 

Schlesien 

Galizlen     I 

n 

,     I« 

IV 
Galizien  überhaupt     .    .    .    . 

Bukowina 

Dalmatien 

Im  Ganzen  .    .    . 


447 
508 
476 

513 
507 
406 
446 
546 
473 

546 
754 
610 
763 
824 
615 
837 
712 

686 
399 
542 
571 
622 
616 
567 

657 
642 
650 

603 
764 
808 
805 
837 
801 

821 
901 


206 
101 

234 
221 
293 
243 
312 
276 

255 
123 

133 
51 

180 
68 

131 

125 
122 
198 
227 
216 
226 
207 
151 
180 
165 

214 

128 

101 

87 

73 

98 

61 
43 


447 
714 
577 
747 

728 
699 
689 
858 
749 
801 
877 
610 
896 
875 
795 
905 
843 
811 
521 
740 
798 
838 
842 
774 
808 
822 
815 
817 
892 
909 
892 
910 
899 
882 
944 


114 
139 
126 

156 
71 

140 

202 
94 

152 

119 

84 

42 
49 

143 
69 

110 

51 
450 
238 
186 
139 
142 
206 

135 
114 
125 

76 
90 

81 
98 
80 
89 

55 
34 


561 
853 
703 
903 
799 
839 
891 
952 
902 
920 
961 
609 
938 
924 
938 
973 
953 
861 
971 
978 
984 
977 
984 
980 
943 
936 
940 
893 
982 
990 
990 
990 
988 
937 
978 


33S 
115 
230 

84 
172 
147 
74 
34 
74 

67 
32 
297 
35 
55 
40 
11 
27 

67 
20 
9 
7 
21 
12 
13 

51 
56 
53 

80 
8 
5 
4 
6 
6 

54 
11 


r«»«»e  ] 

.  .  . .  -  . 

899 

101 

968 

32 

933 

67 

987 

13 

971 

29 

986 

14 

965 

35 

986 

14 

976 

24 

987 

13 

993 

1^ 

906 

94 

973 

27 

979 

21 

978 

22 

984 

16 

980 

20 

928 

72 

991 

9 

987 

13 

991 

9 

998 

2 

996 

4 

993 

7 

994 

6 

992 

8 

993 

7 

973 

27 

990 

10 

995 

5 

994 

6 

996 

4 

994 

6* 

991 

9 

989 

11 

652    I    150    I    802    I    127 


929 


54         983 
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Alpenländerii  wieder.  In  Böhmen  und  Mähren  verschwinden  sie  fast  gänzlich. 
Speciell  im  Centrum,  Nordwesten  und  Südosten  von  Böhmen,  sowie  in  der  süd- 
liehen Hälfte  von  Mähren  überwiegen  bereits  in  dem  Zuzüge  aus  Gemeinden  desselben 
Bezirkes  die  Heimatsfremden  über  die  Geburtsfremden,  während  sonst,  wie  bereits 
bemerkt,  das  Gegentheil  der  Fall  ist.  Dies  deutet  darauf  hin,  dass  dortselbst  in 
den  Wanderungen  der  Einfluss  der  Eheschliessungen  den  rein  wirthschaftlichen 
Veranlassungen  gegenüber  in  den  Hintergrund  tritt.  Es  sind  an  denselben  mehr 
Alleinstehende  oder  doch  solche  Familien  betheiligt ,  an  welchen  der  EinÜuss  des 
derivativen  Heimatsrechtes  sich  nicht  in  dem  oben  besprochenen  Sinne  geltend  macht. 
Während  die  Betheiligung  der  einzelnen  Wanderungszonen  an  dem  Zuzug 
zur  gesammten  ortsanwesenden  Bevölkerung  vom  Standpunkte  der  Gebürtigkeit  aus 
sich  nicht  wesentlich  anders  darstellt  als  von  jenem  der  Heimatsberechtigung  aus, 
ergeben  sich  hierin,  wie  die  folgende  Berechnung  zeigt,  sehr  bemerkenswerthc 
Differenzen,  wenn  man  die  Untersuchung  für  jedes  der  beiden  Gc/Schlechter  separat 
vornimmt« 
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Auf  je   1.000 


in  den  nebonbexeichnt'ton 

GebietsRbflchnitten  somit    nach   der  G^ 

bartigkeit  mehr  (4  ), 


geborene       heiroatsberechtigte        bezw.  weniger (^)aU 

nach    der    Heimat»- 


Männer  entfallen  nimlioh  Weiber  berechtigung 

gleicher  Herkunft  ^- 

in  der  Anfenthaltsgemeinde l.Oll  LOGO                      —         49 

in  einer  anderen  Gemeinde  des  Aufent- 
haltsbezirkes       1.311  1.003                      4-       ^18 

in  (lern  AufenlhctUsbezlrke  überhaupt  .  1.00t  l.OdfJ                      —           6 

in   einem   anderen  Bezirke  des  Anfent- 

haltslandes 1.023  904                     +        29 

in  (lern  Aufenthaltslande  überhaupt    .  1.056  J.054                      -f           ^ 
.in  einem  anderen  Lande  des  im  Beiclis- 

rathe  vertretenen  Ländergebietes  .    .  889  936                     —        47 

im  Inlande  überhaupt 1.046  1.046 

im  Auslände 950  939                     +11 

Diese  DiflTerenzen  sind  darauf  zurückzuführen,  dass,  wie  bereits  ange- 
deutet, die  Herkunft  der  Frauen,  vom  Standpunkte  der  Heimatsberecbtigung  aus 
betrachtet,  unter  einem  schiefen  Gesichtswinkel  erscheint.  Die  ortsgebürtigen 
Gattinen  Heiniatsfremder  theilen  das  Heimatsrecht  ihrer  zugezogenen  Männer,  zu- 
gezogene Frauen,  welche  Einheimische  geheiratet  haben,  oder  solche,  bei  welchen 
die  Verehelichung  den  Zuzug  erst  veranlasst  hat,  jenes  des  ansässigen  Gatten.  Die 
einen  erscheinen  fälschlich  in  die  Wanderbewegung  einbezogen,  die  anderen  aus 
derselben  ausgeschieden.  Gehen  wir  von  der  Gemeinde  aus,  so  überragt  der  Weiber- 
überschuss  der  ortsanwesenden  heimatsberechtigten  Bevölkerung  nicht  unerheblich 
jenen  der  ortsanwesenden  Geburtsbevölkerung.  Umgekehrt  verhält  es  sich  bei  der 
Zuwanderung  aus  anderen  Gemeinden  desselben  Bezirkes  und  aus  anderen  Bezirken 
desselben  Landes.  Bei  der  Zuwanderung  aus  anderen  Ländern  des  Staatsgebietes 
erscheint  der  Frauenüberschuss  nach  der  lleimatsberechtigung,  bei  jener  aus  dem 
Auslande  nach  der  Gebürtigkeit  berechnet  grösser.  Diese  Erscheinungen  beruhen 
auf  den  bereits  früher  berührten  Vorgängen  bei  den  Eheschliessungen.  In  der 
anwesenden  und  nicht  au  dem  Wanderverkehr  theilhabenden  Gomeindcbevölkerung 
heiraten  mehr  heimatsangehörige  Männer  heimatsfremde  Frauen  als  umgekehrt. 
Die  Verehelichung  wird  hier  offenbar  beim  weiblichen  Geschlechte  in  zahlreicheren 
Fällen  zur  Ursache  des  Zuzuges  als  beim  männlichen.  Die  gleiche  Ursache  bewirkt, 
dass  der  Frauenüberschuss  unter  den  aus  anderen  Gemeinden ,  bezw.  Bezirken 
Zugezogenen  vom  Standpunkte  der  Gebttiiigkeit  ungleich  grösser  sich  darstellt  als 
von  jenem  der  Heimatsberechtigung  aus.  Insbesondere  die  grosse  Differenz  des 
Geschlechtsverhältnisses  der  innerhalb  desselben  Bezirkes  aus  anderen  Gemeinden 
Zugezogenen  dürfte  aus  Heiraten  über  die  Gemeindegemarkung  hinaus  zu  erklären 
sein.  Bei  den  Wanderungen  über  die  Laudesgrenzen  herrscht  nach  beiden  Com- 
putationsmethoden  Männerüberschuss.  Er  ist,  nach  der  Gebürtigkeit  berechnet,  bei 
den  Inländern  relativ  bedeutender  als  bei  den  Ausländern,  was  offenbar  ebenfalls 
auf  die  Differenzen  in  den  Heiratschancen  der  beiden  Geschlechter  zurückzuführen  ist. 

Das  hiermit  für  den  Staat  im  Ganzen  besprochene  Verhalten  der  beiden 
Geschlechter  hinsichtlich  ihrer  Betheiligung  an  der  auf  Gnind  der  Gebürtigkeit 
berechneten  Wanderbewegung  ist  weder  in  den  einzelnen  Ländern,  noch  innerhalb 
derselben  in  den  kleineren  Gebieten  ein  gleichmässiges.  Die  nachstehende  Tabelle  JIl 
enthält  hierfür  die  Verhältnisszahlen  unter  Zugrundelegung  der  schon  früher 
unterschiedenen  Wanderzonen. 

Die  Schwankungen  in  den  Ziffemreihen  der  Tabelle  lU  sind  nicht  nur 
durch  die  Intensität  des  Zuzuges  und  durch  die  Betheiligung  jedes  der  beiden  Ge- 
schlechter  an  demselben,  sondern  auch  insofern  durch  den  Wegzug  bedingt,  als  der- 
selbe das  Geschlechtsverhältniss  der  Zurückgebliebenen,  also  der  anwesenden  Gebnrts- 
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Tabelle  III. 


Auf  je  1.000  anwesende  and 


Uobiete  und  Länder 


in  der 
Aufent- 
balte- 
gemeinde 


in  einer 
anderenGe- 
meinde  des 

Anfent- 
halts- 

bezirkes 


m  einem 
anderenBe- 
zirke  des 
Aufent- 
halts- 
landes 


in  einem 
anderen 
Lande  des 
im  Reichs- 
ratbe  ver- 
tretenen 
Länder- 
gebietes 


im 
Auslande 


geborene  Männer  entfallen  Weiber 


I  — 


Wien 

Sonstiges  Nieder-Oesterreich  . 
Siedet'-  Oeaterreich  ttberh aupt 

Ober-Oesterreirh 

Salzburg 

Ober-Steiermark 

Mittel-Steiermark 

Unter-Steiermark      

Steiernmrk  überhaupt        .    . 

Kärnten 

Krain    *        ...        .... 

Triest  und  Gebiet        .... 

Görz  und  Gradisca      .    .    . 

Istrien 

Nord-Tirol 

Süd-Tirol 

Tirol  überhaupt 

Vorarlberg 

Böhmen  I 

,    n 

.in 

n    IV 

.     V 

Böhmen  überhaupt     .    .    .    . 

Mähren  I 

r         n 

Mähren  überhaupt      .    .    .    . 

Schlesien 

Galizien  I 

n  " 

Ilf 

IV 

Galizien  überhaupt   .    .    .    . 

Bukowina 

Dalmatien 


n 


1.095 

958 

1.022 

987 
1.013 
1.014 
993 
978 
990 

1.063 
1.047 
1.059 
901 
954 
1.293 
1.035 
J.006 

1.004 

1.064 

l.Oll 

997 


988 
1.002 

1.050 

9cS8 

1.053 

1.080 

1.045 

1.013 

1.007 

977 

1.011 

985 

960 


12.35 
1.235 

1.212 
1.148 
1.096 
1.153 
1.237 
1.173 

1.159 
1.467 

1.5 '7 
1.373 
1.269 
1.870 
1.382 

1.306 
1.223 
1.282 
1356 
1.388 
1.369 
1.343 

1.377 
1.370 
1.399 

1.304 
1..326 
IMh 
1.267 
1.382 
1.319 

1.328 
2.180 


1.196 
1.043 
1.112 

1.067 
1.099 
887 
1.022 
1.055 
1.003 

1.021 
1.151 

1.204 
880 
1.074 
1.117 
1.085 

1.187 
1.035 
1.002 
1.022 
1.095 
1.053 
1.036 

1.046 
1.053 
1.049 

977 
9(59 
815 
939 
975 
932 

897 
1.063 


998 
867 
964 

732 
841 
653 
851 
816 

754 
976 
1.248 
1.125 
475 
677 
317 
600 

868 
884 
978 
803 
1.059 
833 
931 

994 
833 

919 

795 
614 
338 
641 
H.30 
609 

920 
2S9 


991 
909 
972 

913 

1.180 

511 

959 

801 
864 

451 
976 
819 
854 
544 
933 
1.035 
968 

1.111 
906 
1.010 
1.026 
1.029 
963 

,9.96* 

1.022 
971 

983 
1.421 
1.111 

674 
1.009 

668 

946 

S52 
672 


Auf  je 
1.000  orts- 
anwesende 

Männer 
entfallen 

Weiber 


1.061 
1.008 
1.035 

1.021 
1.019 
946 
1023 
1.050 
1.017 

1.046 
1.096 
1.086 
982 
923 
1.021 
1.069 
1.042 

1.044 
1.063 
1.057 
1.072 
1084 
1.070 
1.076 

1.090 
1.098 
1.094 

1.096 

1.066 

1.017 

1.019 

999 

1.027 

993 

981 


Im  Ganzen  . 


l.Oll         1.311 


1023 


889 


950 


1.014 


bevölkenmg:  bestimmt.  Den  Maasstab  für  den  Einfluss  dieser  letzteren  enthält  die 
letzte  Spalte  unserer  Tabelle,  welche  das  Geschlechtsverhältniss  der  gesammten  orts- 
anwesenden Bevölkerung  der  in  der  Tabelle  genannten  Länder  und  Gebiete  angibt. 
Wenn  wir  nun  sehen,  dass  unter  der  gemeindeanwesenden  Geburtsbevölkerung 
einer  stattlichen  Anzahl  derselben  nicht  Weiber-,  sondern  Männerüberschuss  be- 
steht, 80  ist  dies  zum  grossen  Theile  auf  die  relativ  stärkere  Betheiligung  des 
weiblichen  Geschlechtes  auf  den  Wegzug  zurflckzuftthren.  In  der  gesammten  orts- 
anwesenden Bevölkerung  besteht  Männerflberschuss  nur  in  Ober-Steiermark,  Görz 
und  Gradisca,  Istrien,  dein  Westen  von  Galizien,  in  der  Bukowina  und  in  Dalmatien. 
Bei  der  gemeindeanwesenden  Geburtsbevölkenmg  dieser  Länder  und  Gebiete  kehrt 
derselbe  in  Görz  und  Gradisca,  Westgalizien,  in  der  Bukowina  und  in  Dalmatien 
verschärft,  in  Istrien  aber  abgeschwächt  wieder,  während  in  Ober-Steiermark 
durch  den  stärkeren  Wegzug  der  Männer  unter  der  gemoindeanwcsenden  Geburts- 
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bevölkerung  Männerüberschuss  hergestellt  wird.  Wenn  nun  aber  ausser  den  früher 
«genannten  Gebietsabschnitten  auch  nocli  in  Nieder  Oestcrreich  mit  Ausschluss  von 
Wien,  in  Ohcr-Oesten'cich,  Mittel-  und  Unter-Steiermark,  im  Nordosten,  Südosten 
und  Südwesten  von  Böhmen,  sowie  in  der  südlichen  Hälfte  von  Mähren  bei  der 
gemeindeanwesenden  Geburtsbevölkerung  im  Gegensätze  zur  gesammten  ortsan- 
wesenden Bevölkerung  Männerüberschuss  herrscht,  so  ist  dies  ausschliesslich  darauf 
zurückzuführen,  dass  daselbst  die  Frauen  in  stärkerem  Maasse  als  die  Männer  ihre 
(icburtsgemeinde  verlassen.  Der  gleichen  Ursache  ist  es  auch  zuzuschreiben,  dass 
in  den  meisten  anderen  Gebietsabschnitten  der  Weibertlberschuss  der  geraeinde- 
anwesenden  Geburtsbevölkorung  hinter  jenem  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  mehr 
oder  weniger  zurückbleibt.  Dass  dieser  Wegzug  in  sehr  zahlreichen  Fällen  durch  die 
Verehelichung  veranlasst  wird,  wurde  schon  früher  bemerkt  und  findet  sich  auch 
durch  die  ganz  überwiegende  Betheiligung  des  weiblichen  Geschlechtes  an  den 
Wanderungen  von  Gemeinde  zu  Gemeinde  innerhalb  eines  und  desselben  Bezirke 
bestätigt.  Der  Einfluss  der  Verehelichung,  wodurch  die  Frau  das  Heimatsrecht 
des  Mannes  erwirbt,  tritt  auch  darin  zu  Tage,  dass  die  Frauen  vom  Standpunkte 
der  Heimatsberechtigung  aus  an  diesen  localen  Wanderungen  in  weit  geringerem 
Maasse  betheiligt  erseheinen,  als  dies  ihre  Gebürtigkeitsverhältnisse  erkennen  lassen. 
Bei  der  nächsten  Zone,  welche  die  Bewegung  von  Bezirk  zu  Bezirk  innerhalb 
ein-  und  desselben  Landes  umfasst,  tritt  der  Einfluss  der  Vereheliehung  zufolge 
der  grösseren  Distanzen  bereits  mehr  in  den  Hintergrund,  die  anderen,  voraus  die 
wirthschaftlichen  Motive  der  Wanderungen,  gewinnen  auch  beim  weiblichen  Ge- 
schlechte breiteren  Spielraum  und  bewirken,  dass  in  den  meisten  Abschnitten  eine 
gewisse  Annäherung  an  das  normale  Geschlechtsverhältniss  Platz  greift.  Schon 
auf  dieser  Stufe  sind  an  dem  Zuzug  in  Ober-Steiermark,  Istrien,  Schlesien,  ganz 
Gaüzien  und  in  der  Bukowina  die  Männer  stärker  betheiligt.  Dies  ist  ganz  all- 
gemeine Regel  bei  der  Zuwandei*ung  aus  anderen  Ländern  des  Staatsgebietes  und 
aus  dem  Auslande.  Hiervon  sind  bei  der  ersteren  nun  Triest  und  Gebiet,  Görz  und 
Gradisca  und  der  Südosten  von  Böhmen,  bei  der  letzteren  aber  Salzburg,  SfldtiroL 
Vorarlberg,  Böhmen  mit  Ausschluss  des  Centrums  und  des  Südwestens,  die  südliche 
Hälfte  von  Mähren,  Schlesien  und  zwei  Theile  von  Galizien  ausgenommen.  Diese 
Länder,  bezw.  Gebiete,  locken  mehr  Frauen  als  Männer  aus  anderen  Ländern,  bezw. 
dem  Auslande  au. 

Die  feinere  geographische  Gestaltung  des  Zuzuges  kann  als  Beleg  daf^ 
angeführt  werden,  dass  die  wirthschaftliche  Entfaltnng,  sowie  überhaupt  alle 
sociale  Entwiekelung  Gegensätze  hervorruft  oder  verschärft,  welche  den  unteren 
Entwickelungsstufen  fremd  sind.  Geht  man  nämlich  bei  der  Betrachtung  der  Wander 
bewegung  von  den  kleineren  und  kleinsten  territorialen  Einheiten  der  politischen 
Bezirke  und  Gemeinden  ans,  so  findet  man  nicht  nur,  dass  jene  Länder,  welche 
ihre  wirthschaftliche  Cultur  auf  eine  relativ  höhere  Stufe  gehoben  haben,  die  be- 
deutendsten Zuzngsgebiete  enthalten,  sondern  auch,  dass  in  diesen  eine  viel  grössere 
Mannigfaltigkeit  in  Bezug  auf  die  geographische  Gestaltung  der  Zuzugsgebiete 
und  der  Intensität  der  Bewegung  besteht,  als  anderwärts.  Die  nachfolgende 
Tabelle  IV  gliedert,  von  diesen  Gesichtspunkten  ausgehend,  sowohl  für  den  Staat 
im  Ganzen  als  auch  für  die  einzelnen  Länder  die  politischen  Bezirke  nach  den 
Percentsätzen,  mit  welchen  die  Fremdgeborenen  an  der  ortsanwesenden  Bevölkerung 
der  Gemeinden  und  der  Bezirke  betheiligt  sind.  In  ersterer  Hinsicht  liegt  der 
Gruppierung  der  Durchschnitt  für  sämmtliche  (icmeinden  je  eines  Bezirkes  i« 
Grunde,  so  dass  im  Einzelnen  noch  viel  drastischere  Verhältnisse  vorkommen,  als 
unsere  Tabelle  entnehmen  lässt. 

Im  Ganzen  gibt  es  60  politische  Bezirke,  in  welchen  —  alle  Gemeinden 
des  Bezirkes  zusammengenommen  —  mehr  als  die  Hälfte  aller  Bewohner  an» 
Gemeindefremden  und  29  politische  Bezirke,  in  welchen  die  Majorität  aus  Bezirks- 
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Tabelle  IV. 


Anzahl  der  politischen  Bezirke,  in  welchen  von  je  1.000  Personen  der  ortaanweaenden 

Bevölkerung 


L  ft  n  d  e  r 


in  einer  anderen  alt  der  Anfenttialta-    1  in  ainem  anderen  all  dem  Anfenthalta- 
gemeinde  1  bezirke 


geboren    sind 


weniger 
als  100 


100 
bis 
199 


200 
bis 
299 


300,  400 
bis  bis 
399    499 


600 
bis 
599 


600  nnd 
darüber 


Nieder-Oesterreich 

Ober-OeBterreich 

Salzbm^  .    .    . 

Steiermark  .    . 

Kärnten  .  .  . 
I  Kraid  .... 
I  Triest  u.  Gebiet 

Görz  u.  Gradisca 

Istrien  .   . 

Tirol    .    . 

Vorarlberg' 

Böhmen  . 

Mähren    . 

Schlesien . 

Galizien  . 

Bokowina 

Dalmatien 


Im  Ganzen 


1 
4 


1 
2 


1 

8 


2 

5 
6 


2; 

2i 
2. 
2 

1 


6 

7 
2 

3 


52 
4 


7 
2 

• 

5 
1 
6   37 

9    18 
.       4 
18     3 
1     . 
1 


8 
3 


5 
2 


• 

.   1 

• 

• 
• 

• 

1 

1 

.    ! 

4 

1' 

• 

• 

37 

8 

5 

2 

3 

2 

• 

2 

1 

• 

• 
• 

4 
2 
1 
i 
1 
l 


3 
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fremden  besteht.  Weniger  als  den  zehnten  Theil  der  Bevölkerung  hat  die  Wande- 
rung von  Gemeinde  zu  Gemeinde  nur  in  12,  der  Austausch  der  Bezirksbevölke- 
rung in  125  Bezirken  gestellt.  Galizien,  die  Bukowina  und  Dalmatien^  in  zweiter 
Linie  Tirol  und  das  Küstenland,  mit  Ausschluss  von  Triest,  sind  es,  welchen  diese 
Gebiete  geringsten  Zuzugs  hauptsächlich  angehören.  Fttr  die  erstere  Gruppe  stellen 
sie  zugleich  den  Hauptcharakter  dar,  von  welchem  Abweichungen  nur  in  gerin- 
gerem Umfange  Platz  greifen.  Dies,  sowie  die  allgemeine  geographische  Ge- 
staltung der  Zuwanderung  und  des  Antheiles  der  Bezirksfremden  an  der  ortsan- 
wesenden Bevölkerung  erhellt  auch  aus  dem  ersten  der  beigegebenen  Kartogramme, 
welches  die  Intensität  des  Zuzugs  aus  anderen  Bezirken  durch  Farbentöne  ausdrückt, 
deren  Abstufungen  jenen  der  Wanderungsstärke  nach  Tabelle  IV  entsprechen. 
Während  die  niedrigeren  PercentsiUze  der  Zuwanderung  auf  weit  ausgedehnte 
(Jebiete  ziemlich  gleichförmig  sich  veilheilen,  treten  die  Maxima  derselben  enger 
begrenzt  und  mehr  isoliert  auf.  Sehen  wir  von  den  Städten  mit  eigenem  Statute 
ab,  welche,  wie  überhaupt  alle  grösseren  und  energisch  aufstrebenden  Städte, 
den  Zuzug  vom  flachen  Lande  fast  ausnahmslos  in  hohem  Grade  absorbieren,  so 
finden  wir  mehr  als  die  Hälfte  der  Anwesenden  gemeindefremd  in  ganz  Nieder- 
Oesterreich  südlich  von  der  Donau  und  in  Ober-  und  Mittel- Steiermark  mit  Aus- 
nahme je  eines  politischen  Bezirkes,  ferner  in  den  hieran  grenzenden  Theilen 
Ober-Oesterreichs  und  im  Centrum,  sowie  im  Nordwesten  von  Böhmen.  Nach 
denselben  Centren  gravitierend,  aber  viel  enger  begrenzt,  stellt  sich  diese 
Bewegung  auf  unserer  Karte  vom  Standpunkte  des  Zuzugs  der  Bezirksfremden 
dar.  Die  gleiche  Erscheinung  haben  wir  schon  bei  der  analogen  Gruppierung 
der  Bezirke  nach  den  lleimatsdaten  beobachtet.  Auch  hier  finden  wir  also  den 
Satz  bestätigt,  dass  die  Absorption  weiter  gewanderter,  also  bezirks fremder  Elemente 
auf  enge  umschriebene  Gebiete  sich  beschränkt,  deren  energische  industrielle 
Entwickelung  einen  überaus  starken  Bedarf  an  Arbeitskräften  gezeitigt  hat,  der 
nicht  mehr  durch  den  Zuzug  von  Gemeinde  zu  Gemeinde  innerhalb  des  Bezirkes, 
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sondern  nur  diircli  die  Bevölkerungsüberschüsse  weiterer  Gebiete  gedeckt  werden 
konnte.  Die  Lücken ,  welche  demzufolge  in  diesen  letzteren  sich  ergeben,  werden 
aber  nicht  mehr  durch  eine  ähnliche,  weit  ausgreifende  Bewegung,  sondern  durch 
allmälig  nachlassende  Verschiebungen  von  Gemeinde  zu  Gemeinde  ausgefüllt, 
welche  nicht  mehr  Bezirksfremde,  sondern  nur  noch  Gemeindefremde  zuführen. 
So  kommt  es,  dass  in  unserer  Karte,  welche  nur  von  den  Bezirken  ausgeht, 
die  üebergänge  mitunter  recht  plötzliche  sind ,  während  sie  bei  einer  Darstellung 
nach  Gemeinden  mehr  ausgeglichen  erscheinen  würden.  Diese  engere  Begrenzimg  der 
Zuwanderungscentren  und  deren  relativ  geringe  Wirkung  auf  den  Zuzug  Bezirksfremder 
in  die  umgebenden  Bezirke  bringt  es  mit  sich,  dass  selbst  in  den  Ländern  mit  starker 
Wanderbewegung  mehr  oder  minder  ausgedehnte  Gebiete  oder  doch  einzelne  Streifen 
erübrigen,  welche  nur  in  sehr  geringem  Ausmaasse  mit  Fremdgeborenen  durchsetzt 
sind,  so  dass  die  Mischungsverhältnisse  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  fast  alle 
Grade  der  Scala  durchlaufen.  Freilich  unterscheiden  sich,  wie  wir  später  sehen 
werden,  die  industriellen  Länder  von  den  ganz  überwiegend  agricolen  dadurch, 
dass  in  den  ersteren  die  Gegenden,  welche  für  den  Zuzug  nicht  in  Betracht 
kommen ,  doch  als  Wegzugsgebiete  von  Bedeutung  sind ,  während  sie  sich  in  den 
letzteren  auch  in  dieser  Richtung  mehr  indifferent  verhalten. 

Es  erübrigt  noch  eine  kurze  Bemerkung  über  das  Verhältniss  der  vor- 
liegenden Karte  zu  jener  über  den  Zuzug  unter  dem  Gesichtspunkte  der  Heimats- 
berechtigung,  welche  unseren  früheren  diesbezüglichen  Erörterungen  heigegeben 
war.  Beide  stellen  dasselbe  Phänomen  dar,  aber  auf  verschiedener  Grundlage. 
Es  ist  von  vorneherein  nicht  anders  zu  erwarten  ,  als  dass  sie  in  ihren  Haupt- 
ergebnissen übereinstimmen ,  in  vielen  Einzelnheiten  aber  von  einander  abweichen 
werden.  Diese  Abweichungen  bewegen  sich  fast  alle  in  der  gleichen  Richtung, 
indem  nämlich  nach  der  Gebürtigkeit  die  Stufen  intensiven  Zuzugs  schwächer 
besetzt  und  enger  begrenzt  sind  als  nach  der  Heimatsberechtigung,  dies  aber 
nicht  durchaus  proportional.  Es  macht  sich  vielmehr  eine  gewisse  Ausgleichungs- 
tendenz bemerkbar,  so  dass  die  Abstufungen  der  Bezirksgebürtigkeit  grössere 
einheitliche  Flächen  ergeben.  Es  scheinen  demnach  bei  der  letzteren  Darstellungs- 
weise gewisse  local  wirkende ,  nivellierende  Ursachen  mitzuspielen ,  oder  aber 
Diiferenzierungsursachen  ausgeschlossen  zu  sein.  Wie  wir  uns  schon  früher 
überzeugt  haben,  betreffen  die  Differenzen  in  den  Ergebnissen  beider  Methoden 
hauptsächlich  das  weibliche  Geschlecht.  Besonders  die  durch  die  Verehelichung 
bewirkten  Wanderungen  desselben  blieben  früher  unberücksichtigt,  hier  gelangen 
sie  als  weithin  gleichmässig  wirkendes,  nivellierendes  Moment  zur  Geltung.  Hierin 
dürfte  die  Hauptursache  der  Abweichungen  in  den  Ergebnissen  beider  Methoden 
zu  suchen  sein. 

III. 

Unter  den  Fremdgebürtigen  erheischen  die  im  Auslande  Geborenen  beson- 
deres Interesse.  Sie  sind  nicht  in  dem  Bevölkerungsaustausche  der  einzelnen  Tlieiic 
des  Staatsgebietes  inbegriffen ,  sondern  stellen  den  Zuzug  aus  dem  Auslaude  dar. 
Aber  nur  die  Einwanderung  ergibt  sich  aus  den  österreichischen  Zähluugsmate 
rialien  über  die  im  Auslande  Geborenen ;  zur  Ermittelung  und  Charakterisiernng 
der  Auswanderung  sind  die  im  internationalen  Austausche  zu  beschaffenden  auswär- 
tigen Zählungsergebnisse  über  die  Oesterreicher  im  Auslande  bestimmt.  Beide 
Gruppen  von  Materialien  sollen  späterhin  gemeinsam  l  ehandelt  werden.  Die 
Gebürtigkeitsdaten  wollen  wir  nun  dazu  verwenden ,  um  uns  über  die  eine 
Richtung  der  Bewegung,  die  Einwanderung  vom  Auslande  her,  vorläufig  xu 
orientiersn. 

Es  wurden  bei  der  Volkszählung  vom  .31.  December  1890  in  den  im 
Reichsrathe  vertretenen  Königreichen  und   Ländera  er.nittelt 
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DosB  die  Staat» frCMiiüou  Ul>er  die  im  Auglande  (feborone»  llberwi('KCii, 
crkiftrt  sich  aus  der  Uebertragunp  der  aiiäwartit^eu  Staatsan^liörigkeit  auf  in 
( Vatprreifli  geborene  Frauen  und  Kiiider  von  Staat» fremden.  Diese  Fälle  Ilber- 
wiegen  offenbar  gegeuflber  jene  der  Erwerbung  der  Öaterreiehisehen  Staatsange- 
hiirigkeit  durch  im  Auslände  geborene  Personen  oder  gegenüber  jenen  <ler  ROek- 
reise  im  Auslände  geborener  öslerreichiBeLer  Staatsangehöriger,  womit  sie  sich  im 
Uebrigen,  d,  h.  bis  auf  diesen  HcBt  compensieren. 

Mclir  als  die  Hälfte  der  im  Auslände  Geborenen,  uRmlich  209.431.  Niammen 
:uis  den  Uindern  der  ungarischen  Krone,  mehr  als  ein  Viertel,  nämlicli  110. 47)!, 
auB  dem  Deutschen  Tieiche.  Daran  schtiessen  eich  Italien  mit  i!7.528  und  Uiissland 
mit  27.3yo  Personen  ihrer  Gebnrtsbevölkeniug.  Wie  sich  die  Fremd  geborenen 
nach  den  einzelnen  Staaten  der  Herkunft  und  dem  Ueachlechte  vertheilen,  zeigt 
dew  Näheren  die  nachstellende  Uebersicht: 


ÜDBim 100.668  91.467  192.135 

Kmatien  nnd  Slavonien 9.226  6-840  1Ö..566 

Fiame  und  Gebiet ^^ 7ti8 '  1.022 1  7:-{li 

Hen  Ländern  dtr  iiiigarUchtn  Krone  über- 

haupt .  110,602  !t8.829  20S.43i 

Preussen 18.919  23.3.%  42.249 

Sachsen 7-921  7.453  15.374 

Bayern 15.421  19.452  34.873 

Wärttemberg 3.100  2.982  6-082 

anderen  deutschen  Staaten .  6.432 5.466  1 1.893 

dem  Deutschen  Seiche  überhaupt  ....  57.735  5».ö*(  110.476 

Italien ~  21666  isiwjä  .37.528 

Rnsaland 14.091  13.299  27.390 

Frankreich      994  1.835  2.829 

Schweiz .  2.607  3  226  5.8:-;3 

Bosnien  und  der  Hercegnwina     ...  1.014  971  1.9*^5 

Hnminieo 2.6S2  2.301  4.9« 

der  Türkei  nnd  Egvj.tin 994  787  1779 

Serbien 423  281  704 

Bulgarien .4^9  109  498 

HoDtenegru (ii(3  77-">  1.4ii8 

den  Balkanlandern  überhaupt   .        .    .    .  S.Q85  5.222  11.307 

Oroiabritannien  nud  Irland 651  1.113  1.764 

anderen  Staaten  GnropaB 9S4  958  '  "^'' 

Amerika 1.054  l.OiS 

anderen   r.ilndem 407  336 

Zusammen  7"  210-924  200418 

Unter  den  im  Auslände  Geborenen  überwiegen  die  Miinnei 
Weniges  mehr  als  unter  der  gesammten  ortsanwesendcu  Bevölkerui 
dieser  1.044,  bei  jenen  1.052  Männer  auf  je  1.000  Frauen  treffe 
unter  sehr  drastische  Umkeiirung  des  normalen  Verhältnisses  finti 
den  Angehörigen  einzelner  Staaten,  bezw.  Gebiete,  insbesondere  1» 
welche  ihre  Sprache  in  der  melir  weiblii^ien  Form  von  Gouvema 
lehrerinnen,  Erzieherinnen  u,  dgl.  exportieren.  Daher  Überwiegt 
IJescIileeht  sehr  stark  unter  den  in  der  Schweiz,  Frankreich  und  G 
lieborenen.  Aber  auch  an  dem  (ireuzverkelir  ist  das  weibliche  Gesi 
Hegel    stärker   betlieiligt   hIs   das   männliche,    indem    hier   in   der 
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nach  Oesterreich  ein  Zuzugsgrund  besteht,  der  beim  männlichen  Geschlechte  nur 
in  viel  geringerem  Maasse  gegeben  ist.  Dies  tritt  in  den  Ziffern  für  Preussen  und 
Bayeni,  Fiume  und  Gebiet,  sowie  für  Montenegro,  in  Böhmen  auch  für  Sachsen 
zu  Tage,  indem  daselbst  5.424  Männer  und  5.669  Frauen  weilen,  die  in  Sachsen 
^boren  sind.  Auch  bei  den  aus  Preussen  und  Bayern  Stammenden  tritt  der 
W'eiberüberschuss  zumeist  nur  in  den  angrenzenden  Kronländern  zu  Tage. 

Die  Vertheilung  der  im  Auslande  Geborenen  auf  die  einzelnen  im  Reichs- 
rathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder  ist  mit  Unterscheidung  der  Herkunft 
in  der  voranstehenden  Tabelle  V  ersichtlich  gemacht. 

Bei  dem  Studium  dieser  Tabelle  müssen  wir  auch  die  letzte  Spalte  der 
Tabelle  II,  S.  525  mit  heranziehen,  welche  den  Grad  der  Durchsetzung  der  orts- 
anwesenden Bevölkerung  der  einzelnen  Länder  und  Gebiete  mit  Ausländern  an- 
gibt. Die  geographische  Vertheilung  derselben  ist  eine  verschiedene,  je  nachdem 
dieselben  aus  benachbarten  Staaten  kommen  oder  nicht.  Im  erstercn  Falle  sind 
der  Nahverkehr  und  der  Einfluss,  den  der  Lauf  der  Staatsgrenze  auf  denselben  hat, 
von  gröBster  Bedeutung,  im  letzteren  Falle  ziehen  hauptsächlich  solche  Momente  den 
Znzug  an  und  bestimmen  die  Vertheilung  der  Zugezogenen  im  Inlande,  welche 
nicht  auf  örtlichen  Beziehungen  beruhen,  sondern  ihre  Wirkung  weithin  erstrecken. 
Im  Auslande  Geborene  halten  demnach  die  Grenzbezirke  in  ungleich  stärkerem 
Masse  besetzt  als  das  Innere  des  Staates.  Allerdings  ist  der  Grenz  verkehr  nicht 
mit  allen  Staaten  und  nicht  nach  allen  Richtungen  hin  gleich  lebhaft.  Am  inten- 
sivsten ist  hierbei  Ungarn,  aber  nur  an  der  Bewegung  von  Osten  nach  Westen 
betheiligt.  In  Nie<ler-Oesterreich  wurden  135.094,  in  Steiermark  23.707,  in 
Mähren  10.424  in  Ungarn  geborene  Personen  ermittelt,  und  fast  alle  an  Ungarn 
grenzenden  Bezirke  der  genannten  Länder  sind  sehr  stark  mit  Fremdgeborenen 
durchsetzt.  Hier  ist  der  natürliche  locale  Verkehr,  der  ja  an  der  Grenze  nicht 
Halt  macht,  durch  die  beiderseitige  intensive  Cultur  schon  lebhaft  entwickelt,  und 
wird  derselbe  durch  die  speciellen  Attractionsursachen  der  diesseitigen  Reichs- 
hälfte noch  wesentlich  verstärkt  und  auch  mehr  nach  dem  Westen  gezogen. 
Anders  an  der  nördlichen  und  nordöstlichen  Grenze  Ungarns  gegen  Galizien  und 
die  Bukowina.  Die  geringere  wirthschaftliche  Cultur  der  beiderseitigen  Grenz- 
streifen hat  die  Bedingungen  für  einen  intensiven  Volksaustausch  noch  nicht 
gezeitigt.  So  ist  denn  dort  das  Grenzgebiet  kaum  intensiver  mit  Fremdgeborenen 
durchsetzt  als  die  übrigen  Landestheile.  Aber  auch  in  dem  Zuzug  aus  Russland 
spielt  der  Grenz  verkehr  eine  viel  geringere  Rolle  als  bei  allen  anderen  benach- 
barten Staaten,  insbesondere  längs  der  nördlichen  Grenze,  während  die  östliche 
etwas  stärker  mit  Fremdgeborenen  besetzt  ist. 

Auch  im  Grenzverkehre  mit  den  anderen  Staaten  zeigen  sich  bemerkens- 
werthc  Differenzen.  In  Preussen  Geborene  halten  die  industriellen  Grenzl>ezirke 
von  Oesterreichisch-Scldesien  viel  stärker  besetzt  als  die  böhmische  Grenze.  In 
ilirem  weiteren  Verlaufe  zieht  diese  letztere  relativ  mehr  gebürtige  Sachsen  als  Bayern 
an.  Diese  hält  der  Böhmerwald  mit  seiner  vergleichsweise  inferioren  Cultur-  und  Wirth- 
schaftsentfaltung  ab,  jene  zieht  die  höhere  Arbeitsgelegenheit  des  Erzgebirges  an. 
Lebhafter  ist  hingegen  der  Zuzug  aus  Bayern  nach  Ober-Oesterreich  und  Tirol, 
(leborene  Schweizer  werden  in  viel  höherem  Maasse  von  Vorarlberg  als  von  den 
Tiroler  Grenzdistricten  aufgenommen,  und  auch  der  Zuzug  aus  Italien  geht  in 
relativ  geringerem  Maasse  nach  Tirol,  das  mit  der  längsten  Strecke  angrenzt,  als 
nach  Triest  und  dem  Küstenlande. 

Spielen  dergestalt  wirthschaftliche  Beweggründe  schon  bei  der  Gestaltung 
des  Verkehres  mit  den  angrenzenden  Staaten  eine  bedeutende  Rolle,  so  sind  sie 
ffir  C^n  Zuzug  von  weiterhin  ausschliesslich  massgebend.  Hier  sind  es  naturgemäss 
die  grösseren  Städte,  welche  als  Brennpunkte  des  Handelsverkehres  die  stärkste 
Attraction   ausüben,    während    auf   dem    flachen   Lande    mehr   specielle  Ursachen 
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wirksam  sind,  wie  die  Exploitation  von  Naturschätzen  durch  auswärtige  Techniker 
(489  Amerikaner  in  Galizien),  der  Fremdenzufluss  nach  klimatischen  Curorten 
(Deutsche  und  Russen  in  Tirol),   und  dergleichen  mehr. 

IV. 

Wir  haben  im  Vorstehenden  die  Wanderungen  in  ihrem  Einflüsse  auf 
die  thatsächlichc  Vertheilung  der  Bevölkerung  kennen  gelernt  und  dieselben  dem- 
zufolge vom  Standpunkte  des  Zuzugs  aus  betrachtet.  Um  die  sociale  und  wirth- 
schaftliche  Bedeutung,  sowie  den  örtlichen  Einfluss  derselben  völlig  zu  erfassen, 
bedarf  diese  Betrachtungsweise  einer  Ergänzung  in  entgegengesetzter  Richtung. 
Die  Wanderungen  sollen  daher  im  Folgenden  vom  Standpunkte  des  Wegzuges  aus 
erörtert  werden.  Es  ist  nunmehr  die  Frage  zu  untersuchen,  welche  Bestaudtheile 
der  eingeborenen  Bevölkerung  an  ihrem  Geburtsorte  verblieben,  und  welche  von 
demselben  fortgezogen  sind.  Ausser  der  Intensität  der  Bewegung  kommt  hierbei 
auch  ihre  räumliche  Ausdehnung  in  Betracht,  welche  vorerst  nach  den  schon 
früher  aufgestellten  Zonen  dargestellt  wird.  Den  Ausgangspunkt  unserer  Betrachtung 
bildet  somit  die  Geburtsbevölkerung,  als  welche  die  Gesammtheit  der  im  Staate 
geborenen  und  ermittelten  Personen  in  Betracht  kommt.  Von  der  Geburt8bevölk^ 
rung  sind 

Personen 

männlichen  weiblichen  aberhaapt 

anwesend  „      .  v    , 

^  '  (Geschlechtes 

in  der  Geburtsgemeinde 7,746.843  7,832.009  15,578.852 

in    einer    anderen    Gemeinde    des    Gebnrts- 

bezirkes 1,551.790  2,033-698  3,585.398 

überhaupt  in  dem  Geburtsbezirke   ....  9,298.633  9,865,707  19,164.340 

in  einem  anderen  Bezirke  des  Geburtslandes  1,506  212  1,541.476  3,047.688 

überhaupt  in  dem  Geburtalande 10,804.845  11,407.183  22,212.028 

in  einem  anderen  Lande     ....    .    .    .    .  673.360  598.683  1,272.043 

Zusammen  .    .  11,478.205  12,005.866  23,484071 

In  Verhältnisszahlen  umgelegt  und  mit  der  Gliederung  der  rechtlichen 
Bevölkerung  nach  den  gleichen  Zonen  ihres  Aufenthaltes  verglichen,  führt  diese 
üebersicht  zu  folgender  Aufstellung.    Es  sind  anwesend  unter  je  1.000  Personen 

mithin  Ton  ent»rFO 

der  Gebnrts-     der  rechtlichen  m0hr  (-|-),  beocw. 

„         „,  ;  "^  weniger  (-) 

BeTölkernng  ^  ^.  - 

in  der  Geburts-,  bezw.  Heimatsgemeinde      .    .  663  651  -|- 12 

in  einer  anderen  Gemeinde  des  Geburts-,  bezw. 

Heimatsbezirkes 153  139  +14 

überhaupt  in  dem  Geburts-,   bezw.  Heimats- 

bezirke 816  790  -\- 26 

in  einem  anderen  Bezirke  des  Geburts-,  bezw. 

Heimatslandes 130  144  —14 

überhaupt  in  detn  Geburts-,  bezw.  Heimais- 
lande      946  934  -\-12 

in  einem  anderen  Lande 54  66  — 12 

Wie  nicht  anders  zu  erwarten,  muss  für  den  Staat  im  Ganzen  das  b 
den  obigen  Ziffern  gegebene  Maass  der  Sesshaftigkeit  der  Geburtsbevölkerung 
ein  ganz  ähnliches  sein,  wie  das  oben,  S.  521,  in  analoger  Form  aufgestellte  fttr 
den  Zuzug  innerhalb  der  ortsanwesenden  Bevölkerung.  Die  zwischen  beiden 
bestehenden  Abweichungen  sind  lediglich  darauf  zurftckzuführen ,  dass  dort  die 
im  Auslande  Geborenen  in  der  Berechnung  inbegriffen  waren ,  während  sie  hier 
der  Natur  der  Sache  nach  ausser  Anschlag  bleiben  mussten.  Auch  beim  Ve^ 
gleiche   mit   der  Gliederung  der  rechtlichen  Bevölkerung   nach  den  besprochenen 


Die  Gebürtigkeitsverhältiiisse  der  Bevölkernng  Oeaterreicbs  etc. 


535 


Wanderzonen  kehren  die  gleichen  Erscheinungen  mit  nur  geringen  Abweichungen 
wieder.  Wir  können  demnach  hinsichtlich  der  materiellen  Bedeutung  dieser 
Erscheinungen  auf  das  hierüber  schon  früher  Bemerkte  verweisen.  Wendet  man 
sich  hingegen  von  der  Betrachtung  des  Staates  im  Ganzen  jener  der  einzelnen 
Länder,  bezw.  Gebiete  zu,  so  ergeben  sich  natürlich  sehr  bemerkenswerthe 
Differenzen  zwischen  der  Gestaltung  des  Zuzuges  und  des  Wegzuges.  Die  für 
die  Beurtheilung  des  letzteren  erforderlichen  Grundlagen  sind  in  Tabelle  VI  in 
absoluten  und  in  Tabelle  VII  in  Verhältnisszahlen  enthalten. 

Zur  Erläuterung  des  Inhaltes  der  Tabellen  sei  Folgendes  bemerkt.  Dieselben 
stellen  das  Maass  der  Sesshaftigkeit  der  Bevölkerung  dar.  Die  Ergänzung  der  Per- 
ndllezahlen  auf  1.000  ergibt  jenes  des  Wegzuges.  Je  enger  die  Wanderzonen  um- 
schrieben werden,  desto  mehr  gleichen  sich  Zuzug  und  Wegzug ;  je  weiter  man  sie 
fasst,  desto  stärker  tritt  der  Unterschied  zwischen  den  im  Volksaustausche  gewinnenden 
und  verlierenden  Gebieten  zu  Tage.  Die  ersteren  Spalten  der  beiden  miteinander  zu 

Tabelle  VI. 


Von  der  GebortsbeTölkerung  tind  anwesend 


Gebiete  und  Länder 


im 

Geburta- 

bezirke 


Wien 

Sonstiges  Nieder-Oesterreich 
Nied.'Oesterreich  überhaupt 

Ober-Oesterreich I 

Salzburg ' 

Ober-Steiermark 

Mittel-Steiermark    .... 
Unter-Steiermark     .    .    .    .  , 
Steiermark  überhaupt  .    . 

Kärnten \ 

Rrain i 

Triest  und  Gebiet  .... 
Gorz  nnd  Gradisca     .    .    . 

Istrien 

Nord-Tirol 

Süd-Tiiol 

Tirol  überhaupt    .... 

Vorarlberg 

Böhmen   I 

.       n 

.     ni 

.      IV 

.        V 

Böhmen  überhaupt    .    .    . 
Mähren  I 

„       n I 

Mähren  überhaupt 

Schieden \ 

Galizien  I 

,     n ' 

.    in ' 

.    rsr 

Galizien  überhaupt   .  .  .  , 

Bukowina i 

Dalmatien  ....  .  .   I 

Im  Ganzen  .  .  .  i 


610.062 
926.614 
1,536,676 
587.142 
126  304 
173.955 
405.886 
380.940 
960.781 

288.997 
437.303 
95.977 
197.359 
277.790 
363.526 
321346 
684.872 

94.0.36 

338.482 

834.439 

1,280.111 

1,090.165 

977.216 

4,520.413 

944.651 

910.927 

1,855,578 

494.547 
1,558.871 
1,072.135 
2.087.722 
1,219.546 
5,938.274 

570.390 
497.901 


in 
anderen 
Bezirken 

des 
Geburts- 
landes 


in 
einem 
anderen 
Lande 


in  dem  im 
Reichsrathe 
vertretenen 
Länderge- 
biete, den 
Zählbesirk 
aoige- 
nommen 


55.093! 
279.822 
334.915 

122.651 
12.364 
32.014 

105.429 
58.382 

195.825 

43.082 
42.009 

9.210 
15.555 
55.764 

33.949 
89.713 

5.907 
150.893 
226.167 
326.936 
274.568 
225.955 
1,204.519 

150.091 
133.642 
283.733 

46.049 
169.461 
115.498 
208.750 

95.182 
588.891 

35.491 
17.774 


55.130 
49.228 
104.358 
71.228 
14.430 
16.329 
21.938 
20.349 
58.616 
38.972 
42.751 
10.967 
29.316 
13.791 
20.438 
8.759 
29.197 

4.918 

25.206 

40.040 

55.987 

157.750 

127.677 

406.660 

155.387 
104.706 
260.093 

75.565 
34.829 
8.714 
26.193 
20.154 
89.890 

11.881 
9.410 


110.223 
329.050 
439,273 

193.879 
26.794 
48.343 

127.367 
78.731 

254.441 

82.054 
84.760 
10.967 
38.526 
29.346 
76.202 
42.708 
118.910 

10.825 
176.099 
266.207 
382.923 
432.318 
353.632 
1,611,179 

305.478 
238.348 
543.826 

121.614 
204.290 
124.212 
234.943 
115.336 
678,781 
47.372 
27.184 


in  dem 

Geburts- 

lande 


überhaupt 
in  dem  im 
Beichsrathe 
vertretenen 
Länder- 
gebiete 


665.155 
1,206.436 
1,871.591 

709.793 
138.668 
205.969 
511.315 
439.322 
1,156.606 

332079 
479.312 
95.977 
206.569 
293.345 
419.290 
355.295 
774.585 

99.943 
489.375 
1,060.606 
1,607.047 
1,364.7.33| 
1,203.171 
5,724,932 

1,094.742 
1,044.569: 
2,139.311 

540.596, 
l,728..33<f. 
1,187.633 
2.296.4721 
1,314.728 
6,527.165 1 
605.881' 
515.675 


720.285 
1,2.55.664 
1,975.949 

781.021 
153.098 
222.298 
533.253 

459.671 
1,215.222 

.371.051 
522.063 
106.944 
235.885 
307.136 
439.728 
364.054 
803.782 

104.861 
514.581 
1,100.646 
1,663.034 
1,522.483 
1,330.848 
6,131,592 

1,2.50.129 
1,149.275 
2,399,404 

616.161 
1,763.161 
1,196.347 
2,322.665 
1,334.882 
6,617.055 

617.762 
525.085 


19.164.340!3.047.688|l,272.043|4,319.731|22,212.028j23,484.071 
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Tabelle  VII. 


Von  je  1.000  Personen  der  OebartabeTOlkemng  sind  »nweeend 


Gebiete  and  Lttnder 


in  der 
Gebnitt- 

ge- 
meinde 


in  einer' 
anderen 

Ge- 
meinde 
de«  Ge- 
burtsbe- 
xirke« 


Über- 
kaupi  im 
'  Geburt»- 


in  einem 
anderen' 
Besirke 
des  Ge- 
barte- 
Undes 


in  einem 
anderen 
Lande 


in  dem  im 

Beichirathe 

vertretenen 

Tilader- 

gebiete,  den 

Z&bibezirk 

aas- 
genommen 


m  <f  et» 

Gtburt*- 

lande 


ftber-   I 
baopt  in| 
den  im  ' 
Beicbs- 

rathe 

rer- 

treteoen 

Lindem 


Wien 

Sonst.  Nieder-Oestorreich  . 
Nieder-Oesterreich  iiberh. 
Ober-Oestenreich     .    .    .    . 

Salzbarg 

Ober-Steiermark  .  .  .  . 
Ifittel-Steiermark  .  .  .  . 
Unter-Steiermark  .  .  .  . 
Steiermark  überhaupt 

Kärnten 

Krain 

Triest  und  Gebiet  .  .  .  . 
Görz  und  Gradisca    .   .    . 

Istrien 

Nord-Tirol 

Süd-Tirol 

Tirol  überhaupt  .    .    •  . 

Vorarlberg 

Böhmen  I 

n     n 

.    in 

n       IV 

.       V 

Böhmen  überhaupt  ,  .  . 
Mähren  I 

„      n 

Mähren  überhaupt    .    .    . 

Schlesien 

Galizien    I 

.        " 

«       III 

«       IV 

Galizien  überhaupt      .    . 

Bukowina 

Dalmatien . 

Im  Ganzen  .    . 


847 

847 

525 

213 

642 

136 

516 

236 

574 

251 

455 

328 

493 

268 

528 

301 

499 

292 

531 

248 

721 

117 

897 

897 

713 

124 

851 

53 

640 

187 

817 

66 

720 

132 

759 

138 

503 

155 

556 

203 

550 

219 

532 

184 

537 

197 

540 

197 

614 

142 

619 

174 

616 

157 

593 

210 

757 

127 

796 

100 

811 

88 

841 

73 

HOC 

97 

859 

64 

905 

43 

l.OOü 
1.000 

uooo 

1.000 
1.000 
14)00 
1.000 

1.000 

1,000 

1.000 

1.0001 

1.000 

1.000 

1.000 

1.000 

1.000 

1.000 

1.000 
I.OIM) 
LOCK) 
1.000 
1.000 
1.000 
1.000 

1.000 
1.000 
1.000 

1.000 
l.OOO 
1.000 
1.000 
1.000 
1.000 
1.000 
1.000 


663 


153 


H16 


130  !       54 


184 


946  I  1.000 


vergleichenden  Tabellen  II  und  VII  zeigen  demnach  eine  vielfach  übereinstimmende 
Gestaltung,  während  die  letzten,  welche  von  den  Ländern  im  Ganzen  ausgehen, 
zumeist  divergierende  Verhältnisszahlen  enthalten ,  deren  gegenseitiges  Verhältniss 
den  überwiegend  activen  oder  überwiegend  passiven  Charakter  der  einzelnen 
Länder,  bezw.  Gebiete  kennzeichnet.  Wir  werden  denselben  später  noch  em- 
gehender  erörtern.  Vorerst  wollen  wir  aber  untersuchen,  welche  Abweichungen 
das  Geschlechtsverhältniss  der  sesshaft  gebliebenen  Volkscomplexe  jenen  der  wan- 
dernden gegenüber  aufweist  und  sodann  auch  noch  die  geographische  Gestaltung 
der  Sesshafkigkeit ,   von   den  Daten   über   die   einzeben  Bezirke  ausgehend,    des 

Näheren  betrachten. 

Was  nun  zunächst  das  erstere  Moment  anbelangt,  so  entfallen  für  den 
Staat  im  Ganzen  bekanntlich  1.044  Frauen  auf  je  1.000  Männer,  unter  der 
anwesenden  Geburtsbevölkerung  der  Bezirke  aber  1.061.  Bei  den  nach  anderen 
Bezirken  des  Geburtslandes  Verzogenen  ist  der  Weiberüberschuss  schon  auf  23  per 
Mille,  also  unter  das  normale  Verhältniss  gefallen.    Nach  anderen  Ländern    aber 


Die  Gebürtigkeitsverhältnisse  der  Bevölkerung  Oesterreichs  etc. 


537 


sind  mehr  Männer  als  Frauen  fortgezogen,  indem  hierbei  auf  1.000  Männer  nur 
889  Frauen  treffen.  In  den  einzelnen  Ländern  und  Gebieten  schwanken  diese  Ver- 
hältnisszahlen, wie  Tabelle  VIII  erkennen  lässt,  innerhalb  ziemlich  weiter  Grenzen. 


TabeUe  VIII. 


T 


Gebiete    und   Länder 


Wien  

Sonstiges  Nieder-Oesterreich    . 
Nieder-Ocsterretch  überhaupt . 

Ober-Oesterreich 

Salzbarg 

Ober-Steiermark 

Mittel-Ste'ermark 

Unter-Steiermark 

Steiermark  überhaupt .... 

Kärnten 

Krain      

Triest  und  Gebiet 

Görz  und  Gradisca 

Istrien 

Nord-Tirol 

Süd-Tirol 

Tirol  überhaupt 

Vorarlberg 

Böhmen  I 


n       II.      .    .    . 
„     m.     .   .   . 

.      IV      .    .    . 

.       V.      .    .    . 
Böhmen  überhaupt 
Mähren  I.      ... 

,    II.   .  .  . 

Mähren  überhaupt 

Schlesien     .... 

Galizien  I.     .    .    . 

n       n.     .   . 

„     nr.    .  .  . 

,       IV.     .       . 


Galizien  Überhaupt 
Bukowina   .... 
Dalmatien   .... 


Auf  je  1.000   in  den  nebenbeseichneten  Oebieten 
und  Ländern  geborene  und 


in  ihrem 

Oeborto- 

besirke 


Im  Ganzen  .    .    . 


in  anderen 

Bezirken 

des  Geburto- 

landes 


in  einem 
anderen 
Lande  des 
im  Beieha- 
rathe  ver- 
tretenen 
Länder- 
gebietee 


überhaupt  in 

dem  im 
Beichtrathe 
vertretenen 
Länder- 
gebiete 


anwesende  Männer  entfaUen  Weiber 


Auf  je  1.000 
orts- 
anwesende 
MJtoner 
entfallen 
Weiber 


1.095 
1.031 
1,056 

1.052 
1.052 
1.048 
1.047 
1.065 
1,054 

1.092 
1.097 
1.059 
971 
975 
1.036 
1.081 
1,057 

1.046 
1.099 
1.075 
1.087 
1.083 
1.078 
1,088 

1.104 
1.125 
1.115 

1.134 
1.081 
1.046 
1.030 
1.004 
1,041 

1.005 
994 


1.052 
1.124 
1.112 

1.067 
1.099 
1.059 
1.019 
951 
1,003 

1.021 
1.151 

1.204 
880 
1.135 
1.001 
1.085 

1.187 
1.061 
1.004 
1.034 
1.046 
1.051 
1,036 

1.051 
1.045 
1,049 

977 
987 
937 
893 
917 
932 

897 
1.063 


972 

840 

907 
999 
919 
1.045 
860 
741 

863 

870 
823 
887 
937 
991 
866 
697 
812 

867 
889 
731 
739 
942 
890 
870 

1.020 
910 
974 

889 
641 
717 
762 
914 
739 

773 
709 


1.085 

1.043 
1.057 

1.050 
1.042 
1.049 
1.033 
1.033 
1.036 

1058 
1.076 
1.040 
975 
971 
1.039 
1.063 
1.050 

1.044 

1.077 

1.047 

1.062 

1.061 

1.054 
1.058 

1.087 
1.095 
1.091 

1.088 
1.061 
1.032 
1.014 
996 
1.026 

994 
991 


1.061 


1.023 


889 


1.046 


1.061 
1.008 
1.035 

1.021 

1.019 

946 

1.023 

1.050 

1,017 

1.046 

1.096 

1.086 

982 

923 

1.021 

1.069 

1.042 

1.044 
1.063 
1.057 
1.072 
1.084 
1.07« » 
1.076 

1.090 
1.098 
1.094 

1.096 
1.066 
1.017 
1.019 
999 
1.027 

993 
981 


1.044 


An  dem  Wegzuge  über  die  Landesgrenze  sind  die  Franen^  mit  Ausnahme 
von  Ober-Steiermark  und  des  südlichen  Mährens,  durchaus  schwächer  betheiligt 
als  die  Männer.  Hingegen  ist  hinsichtlich  der  Wanderungen  von  Bezirk  zu 
Bezirk  innerhalb  ein  und  desselben  Landes,  in  Nieder-  und  Ober-Oesterreich, 
Salzburg,  Ober-  und  Mittel-Steiermark,  Krain,  Görz  und  Gradisca,  Nord-Tirol, 
Vorarlberg  und  Dalmatien  das  Gegentheil  der  Fall.  Gleichwohl  kehrt  die  für 
den  Staat  im  Ganzen  constatierte  Verstärkung  des  Weiberüberschusses  unter  der 
im  Geburtsbezirke   sesshaft  gebliebenen  Bevölkerung  auch  bei  der  Mehrzahl  der 
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Länder  und  Gebiete  wieder.  Die  Differenzen  zwischen  den  beiden  letzten  Spalten 
unserer  Tabelle  sind  auf  den  Zuzug  aus  dem  Auslande  zurückzuführen.  Da  hierin 
die  Männer  überwiegen,  ist  der  Weiberüberschuss  unter  der  Geburtsbevölkening 
höher,  als  unter  der  gesammten  ortsanwesenden  Bevölkerung,  in  welcher  er 
durch  die  vom  Auslande  Kommenden  herabgemindert  wird. 

Die  geographische  Gestaltung  der  Sesshaftigkeit  wird,  vom  Standpunkte 
der  einzelnen  politischen  Bezirke  ausgehend,  durch  das  zweite  der  drei  bei- 
gegebenen Kartogramme  veranschaulicht.  Die  Vertheilung  der  einzelnen  politischen 
Bezirke  auf  die  diesem  Kartogramme  zu  Grunde  gelegten  Intensitätsstufen  der 
Sesshaftigkeit,  bezw.  des  Wegzuges  ist  aus  der  nachstehenden  Tabelle  IX  zu 
entnehmen,  welche  überdies  in  ihrer  linken  Hälfte  der  Darstellung  die  Gemeinde- 
ausässigkeit  enthält. 

Tabelle  IX. 


Länder 

Anzahl  der  politisch« 

m  Bezirke,  in  welchen  yon  je 
der  OebortsbevOlkerong 

1.000  Personen 

in 

Ihrer  Oeburtsgemeinde 

1                  in  ihreiB  Geburtsbesiike 

a  1 

8    a  t 

i  w  e 

8  e  n 

d    ermittelt    wurde 

n 

we- 
niger 
als 
.      400 

400 
bis 
499 

600 
bis 
699 

600 
bis 
609{ 

700 
bis 
799 

800 
bis 
899 

900 
und 
dar- 
über 

we- 
niger 
als 
600 

600 
bis 
699 

000 
bis 
699 

700 
bis 
799 

800 
bis 
809 

900 
bis 
949 

960 
und 
dar- 
über 

Nieder-Oesterr. 

.        1 

4 

12 

2 

• 

1 

• 

1 

• 

3 

14 

2 

» 

Ober-Oesterreicl 

1 

4 

9 

1 

• 

• 

2 

10 

2 

. 

Salzburg   .    .   . 
Steiermark    .    . 

< 

• 

11 

4 
10 

1 
1 

• 
• 

• 

• 

2 

1 
2 

i 

• 

6 

4 
12 

t 

Kärnten     .    .    . 

>                  t 

3 

3 

2 

• 

1 

1 

• 

4 

3 

Krain    .    .    .    . 

• 

1 

3 

8 

1 

1 

• 

10 

1 

1 
f    1 

Triest  u.  Gebie 

t 

• 

• 

• 

• 

1 

• 

• 

1 

• 

Görz  u.  Gradisci 

i 

• 

• 

2 

3 

• 

•               • 

2 

2 

1 

Istrien  .    .    .    , 

• 

• 

• 

• 

7 

•        1 

• 

3 

4 

Tirol  .... 

1 

5 

6 

6 

7 

1 

1 

4 

15 

4 

Vorarlberg    . 
Böhmen     .    . 

23 

50 

15 

2 

3 

1 

• 

• 

1 

22 

49 

2 

18 

1 
1 

1 
•    1 

Mähren  .    .    . 

• 

13 

20 

3 

• 

1 

• 

6 

18 

12 

• 

Schlesien  .    . 

• 

7 

3 

, 

• 

3 

• 

3 

4 

• 

Galizien     .    . 

• 

• 

1 

32 

43 

1 

•               • 

1 

1 

30 

42 

2 

Bukowina  .    . 

• 

• 

• 

• 

9 

•                t 

• 

• 

1 

7 

1 

Dalmatien 

1 
•    1     ' 

9 

9 

1    . 

■ 

4 

9 

•    1    . 

• 

• 

. 

7 

6 

Im  Ganzen  . 

3 

46 

114 

57 

1 

57 

73 

9 

6 

11 

33  1 

111 

121 

68  1 

9 

■^      j. 

•        -n 

) 

•  1  ^ 

•t    ' 

1    • 

1    f 

•«^ 

T 

^ 

/^ 

•   j 

/^i 

• 

j- 

Da  die  Bezirksansässigkeit  die  Wanderungen  von  Gemeinde  zu  Gemeinde 
innerhalb  desselben  Bezirkes  unberücksichtigt  lässt,  erscheint  sie  ungleich  bedeu- 
tender als  die  Gemeindeansässigkeit.  In  49  Bezirken  ist  durchschnittlich  mehr 
als  die*  Hälfte  der  Geburtsbevölkerung  in  andere  Gemeinden,  aber  nur  in 
6  Bezirken  in  andere  Bezirke  verzogen. 

In  unserem  Kartogramme  sind  die  Farben  desto  dunkler  aufgetragen, 
je  geringere  Percentsätze  der  Geburtsbevölkerung  der  einzelnen  politischen  Bezirke 
ausserhalb  derselben  ermittelt  wurden,  also  in  andere  Bezirke  des  Staates  verzogen 
sind,  je  sesshafter  also  die  Bevölkerung  ist.  Was  uns  in  diesem  Kartogramme, 
insbesondere  bei  der  Vergleichung  mit  jenem  über  den  Zuzug ,  zunächst  auffällt, 
ist  die  weithin  gleichmässige  Gestaltung  des  Wegzuges,  welche  zahlreiche  Bezirke 
zu  ausgedehnten  Gebieten  von  gleicher  Intensität  der  Volksabgabe  zusammenschließst. 
Die  Stufe,  welche  eine  Abgabe  von  20 — 30  Percenten  der  Geburtsbevölkerung 
bedeutet,  umfasst  die  ganz  tiberwiegende  Mehrzahl  der  Bezirke  von  Nieder-  und 
Ober-Oesterreich,  Böhmen  und  Mähren  und  einen  Theil  von  Schlesien.  Nur  wenige 
Inseln  von  höherer  Wegzugsintensität  heben  sich  von  dieser  Fläche  ab.    Die  sind 
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zumeist  innerhalb  des  Kecmtierungs^bietee  grosserer  Städte,  besonders  von  Wien 
und  Pra^  gelegen.  Wenn  sich  in  einzelnen  derselben  aach  der  Znzii^  Über  das  Maass 
ilei-  l'mgebung  gehoben  hat,  so  können  nir  daraus  seh  Hessen ,  dasa  sie  Etappen 
bei  der  Staffel  finnigen  Vorrücknng  der  IKndlichen  Bevölkerung  gegen  die  Stadt 
zu  bilden. 

Der  nordwestliche  und  der  nordöstliche  Rand  von  Böhmen ,  sowie  die 
(istlicheii  Theile  von  Mähren  nnd  Schlesien  werden  dnrch  einen  geringeren  Wegzug 
charskterisiert ,  der  nur  10—20  Percente  der  Geburtsbevölkerung  nmfasst.  Die 
Ursachen  dieser  Abnahme  sind  verschieden.  In  Böhmen  haben  wir  es  hier  fast 
durchaus  mit  industriellen  Bezirken  zn  thun,  bei  welchen  die  Veranlassungen 
znm  Wegzuge  uic}it  so  dringlich  wirken  wie  im  tlbrigen  Lande,  und  welche  zumeist 
sogar  einen  den  Dnrclischnitt  übersteigenden  Zuzug  zu  verzeichnen  haben.  In 
Schlesien  trifit  dies  nur  fflr  die  Minderzahl  der  Bezirke,  von  den  Städten  mit 
eigenem  Statute  abgesehen,  etwa  für  Miatek  und  Freistadt  zu.  Im  Uebrigen  leitet 
diese  Gmppe  bereits  zu  den  Stufen  höherer  und  höchster  Sesshaftigkeit  ttbor, 
welche  wir  in  Galizien  und  in  der  Bukowina,  hier  im  Westen  wieder  starker 
als  im  Osten  vertreten  finden.  Doch  zieht  ein  breiter  Streifen  von  Bezirken  mit 
10 — 20  Percenten  Wegzug  von  Osten  nach  Westen  durch  tializien,  welcher 
hie  und  da,  dem  Laufe  der  Flusse  der  Verkehrsrichtung  folgend,  Abzweigungen 
nach  Norden  nnd  Süden  entsendet.  Der  gleiehen  Stufe  von  10—20  Percenten  Weg- 
zug gehört  der  grösste  Theil  der  Alpenländer  an.  F.inzelne  Inseln  mit  stärkerer 
WandemngsintensitHt  ragen  in  den  industriellen  Theilen  von  Steiermark,  Kärnten  nnd 
Tirol  hervor.  Eine  gleiche  Gruppe  im  Südosten  von  Steiermark  ^bt  hauptsächlich 
landwirthschaftlichc  Arlieitakräftc  an  dii>  anderen  Landesthcile  ab.  tu  SQdtirol,  dem 
RUstcnlande,  insl>csondere  alier  in  Dalmatien,  sind  die  hilhcreu  und  liöchsten  Stnfen 
der  Sesshaftigkeit  vertreten.  Offeubai-  sind  dieselben  hier,  sowie  in  den  östlichen 
Theilou  des  Staates  wcsoutlich  anders  zu  beurtheilon ,  als  wie  durt ,  wo  sie  nur 
sporadisch  und  in  Verbindung  mit  stärkerem  Zuzüge  auftreten.  Im  letzteren  Falle 
liericuteii  sie  die  Absorption  der  tu  <lcu  interlocalen  Arbeits  markt  bereits  ein- 
getretenen Gcburtsbevölkerung  durch  den  einheimischen  Arbeit^lKsdarf,  welcher 
das  autorhthone  Angt^but  sogar  überragt.  Im  letzteren  Falle  möchte  es  gerathener 
Kcin,  anzunehmen ,  dass  die  Mobil iisieruiig  der  Bevölkerung  im  Allgemeincu  noch 
nicht  so  weit  vurge-schritten  ist ,  um  dieselbe  v<m  den  (Jlmncen  des  heimatlichen 
.Vrbeitsniarktcs  zu  emancipieren.  Diese  Emancipation  ist  es  eben,  welche  sonst 
den  Wauderstrum  hervorbringt,  wenn  die  wirthschaftlicheu  Voraussetzungen  hierfür 
gegeben  sind.  Wenn  wir  aber  Gegenden,  in  denen  Auswanderung  notorisch  ist, 
wie  z.  It.  den  Süden  von  Tii-ol,  an  der  Wanderbewegung  nur  in  giTin^erem  Maasse 
betbciligt  finden,  so  ist  dies  auf  den  Zeitpunkt  der  Aufnahme  zurück 
welchen»  die  Mehrzald  der  sonst  Vei'Kogeneu  nach  Hause  zurückgekehrt 
die  ausserhalb  des  Stantsgebietes  weilenden  bei  der  Berechnung  > 
bevölkening  überhaupt  nicht  in  Ansi-blag  gebracht  werden  konnten. 

Wenn  nun,  wie  unsere  Kartogramme  zeigen,  der  Wegzug  wi 
massig ,  der  Zuzug  aber  örtlich  sehr  verschieden  gestaltet  ist ,  sc 
darauf  hin,  dass  die  Attractionsursachen  örtlich  enge  begrenzt  auftreti 
Wirkung  als  Motive  znm  Wegzuge  fernehin  geltend  machen  und 
proportional  schwächere  Gegentendenzen  stossen.  Relativ  weiuge  Gcbic 
von  städtisch-industriellem  ('harakter,  sind  es,  nach  welchen  der  Zuzv 
Aber  weitausgedclinte  landwirthschaftliche  Flächen  bilden  deren  R 
gebiet,  aus  welchem  die  Zuwanderung  in  die  Grenzzone  direct,  weiter! 
Bchnb  zur  Ausfüllung  der  Lücken  erfolgt,  welche  dadurch  in  di( 
entstanden  sind.  Es  empfängt  dieselbe  somit  trotz,  oder  vielmehr  i 
Wegzuges  zugleich  auch  einen  mehr  oder  minder  bedeutenden  Zqzi 
von  beiden  Überwiegt,  wird  uns  das  Verhältniss  der  ortsanwesenden  : 
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bevölkerang  zeigen,  welches  die  örtliche  Bilanz  der  gesammten  Wanderbewegung 
in  sich  sclüiesst.  Diese  Bilanz  kann  auch  noch  in  einem  anderen  Sinne,  nämlicb 
als  Verhältniss  der  Geburtsbevölkerung  zur  rechtlichen  aufgestellt  werden.  In  dieser 
Form  schliesst  sie  den  Maasstab  für  die  Beurtheilung  der  Frage  in  sich ,  inwie- 
weit durch  die  Herkunft  im  heiraatrechtlichen  Sinne  auch  die  factische  Herkunft 
gegeben  sei.  Die  Ziffern  dieser  Bilanzen  zeigen  zugleich  an,  wie  verscliieden  die 
Volkszahl  je  nach  der  Formulierung  des  Begriffes  der  Bevölkerung  gestaltet  ist. 
Nicht  minder  deutlich  als  in  den  absoluten  Zahlen  treten  diese  Differenzen  zu 
Tage,  wenn  in  der  Dichtigkeitsziffer  deren  Beziehungen  zur  Einheit  der  Boden- 
fläche berechnet  werden.  Den  hier  angedeuteten  Gesichtspunkten  trägt  die  nach- 
folgende Tabelle  X  Rechnung. 

Tabelle  X. 


L  tt  n  d  e  r 


orts- 
anweBende 


rechtliche 


Oeburts- 


Beyölkerung 


Die  ortsanwesende  BeröUierung  ist  grOsser  (-\-}J 
besiehongsweise  kleiner  (— )  als  die 


rechtliche  Bevölkerung 


absolut 


in 
Percenten 


OebortsberOlkerang 


absolut 


in 
Percenten 


Nieder-Oesterr. 
Ober-Oesterr 
Salzburg . 
Steiermark 
Kärnten  . 
Krain  .  . 
Triest  u.  Gebiet 
Görz  n.  Gradisca 
Istrien 
Tirol  .  . 
Vorarlberg 
fiöhmen  . 
Mähren 
Schlesien . 
Galizien  . 
Bukowina 
Dalmatien 

Zusammen 


2,661.799 
785.831 
173.510 

1,282.708 
361.008 
498.958 
157.466 
220.308 
317.610 
812.696 
116.073 

5,843.094 

2,276.870 
605.649 

6,607.816 
646..591 
527.426 


1.753.191 
771.592 
146.923 

1.186.625 
373.067 
537.708 

•  79.082 
247.393 
306.404 
808.401 
102.368 

6,319.066 

2,428.968 
628.491 

6.646.004 
613.189 
524.584 


1,975 
781 
153 

1,215 
371 
522 
106 
235 
307 
803 
104 

6.131 

2,399 
616 

6,617 
617 
525 


.949 

.021 

.098 

.222 

.051 

.063 

.944 

.885 

.136 

.782 

861 

.592 

.40^ 

.161 

.055 

.762 

.085 


+ 
+ 
+ 
+ 


+ 

+ 
+ 
+ 


+ 
+ 


908.608 

14.239 

26.587 

96.083 

12.059 

38.750 

78.384 

27.085 

11.206 

4.295 

13.705 

475.972 

152.0(^8 

22.842 

38.188 

33.402 

2.842 


+  3413 
+  1-81 
+  15-32 
+  7-49 

—  3-34 

—  7*77 
+  49-78 
~  12-29 
+  3-53 
+  0-53 
+ 11-80 

—  8-14 

—  6-68 

—  3-77 

—  0-58 
517 
0-54 


+ 


p3,895.413|23,473.056  23,484.071  +  422.357|-f    177 


+  685.850 


+ 
+ 
+ 


+ 


4- 
+ 
+ 
+ 


4.810 
20.412 
67.486 
10.043 
23.105 
50.522  -h 

—  15.577  — 
4-  10.474,+ 
+  8.914  + 
+    11.212,+ 

—  288.4981  - 

—  122.534 

—  10.512 

—  9.239 
+    28.829  + 
+      2.341  + 


25-77 
0-61 

11-76 
5-26 
2-78 
4-63 

32-08 
7071 
3-30' 
1-10' 
9-66 
494 
5-3H* 
1-73: 
U14 
4-46 
0-44 


+  411.342|+    1-72 


Die    rechtliche   Bevölkerang    ist 
grösser  (-|-),  beziehungsweise 
kleiner  ( — )  als  die  Geburts- 
bevOlkerung 

absolut  I     in  Percenten 


Auf  1  Quadratkilometer  entfaUen  Personen  der 


ortsanwesenden        rechtlichen 


Oeburts- 


Nieder-Oesterr. 
Ober-Oesterr. 
Salzburg  .  . 
Steiermark  . 
Kärnten  .  . 
Krain .  .  . 
Triest  u.  Gebiet 
Görz  u.  Gradisca 
Istrien  .  . 
Tirol  .  .  . 
Vorarlberg  . 
Böhmen  .  . 
Mähren  .  . 
Schlesien .  . 
Galizien  . 
Bukowina 
Dalmatien 


Zusammen  . 


—  222.758 

—  9.429 

—  6.175 

—  28.597 
+  2016 
+  15.645 

—  27.862 
+  11.508 

—  732 
+  4.619 

—  2.493 
+  187.474 


—  12-71 

—  1-22 

—  4-20 
2-41 
0-54 
2-91 


+ 
+ 
+ 


29.564 

12.330 

28.949 

4.573 

501 


+ 

+ 

—  35-23 
4-65 
0-24 
0-57 
2-43 
2-97 
1-22 
1-96 
0-43 
0-75 
0-09 


+ 

+ 

+ 
+ 

+ 
+ 


134 

66 

24 

57 

35 

50 

1662 

76 

64 

30 

45 

113 

102 

118 

84 

62 

41 


Bevölkerung 


88 

64 

20 

53 

36 

54 

834 

85 

62 

30 

39 

122 

109 

122 

85 

59 

41 


100 

65 

21 

54 

36 

52 

1128 

81 

62 

30 

40 

118 

108 

120 

84 

59 

41 


-  11.U15 


-  005 


8() 


i^ 
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Nach  dieser  Tabelle  bewegen  sich  die  Differenzen  zwischen  der  orts- 
anwesenden Bevölkerung  einerseits  und  der  Geburtsbevölkernng  und  der  recht- 
lichen Bevölkerung  andererseits  durchaus  in  derselben  Uichtung.  Nach  beiden 
Berechnungsmethoden  erscheinen  Kärnten,  Krain,  Görz  und  Gradisca,  Böhmen, 
Mähren,  Schlesien  und  Galizien  als  die  verlierenden  Länder,  welche  an  alle 
anderen  grössere  Volksmengen  abgeben,  als  sie  von  denselben  empfangen.  Am 
intensivsten  ist  der  Gewinn  in  Nieder  Oesterreich  und  Triest  sammt  Gebiet,  der 
Verlust  in  Görz  und  Gradisca,  sowie  in  Böhmen  und  Mähren.  Die  Bilanz  der 
ortsanwesenden  gegenüber  der  Geburtsbevölkerung  ergibt  in  allen  Ländern,  mit 
Ausnahme  von  Tirol,  geringere  Differenzen  als  jene  gegenüber  der  rechtlichen, 
da  aus  den  schon  früher  erörterten  Ursachen  die  factischen  Wanderungen  hinter 
dem  Austausche  der  rechtlichen  Bevölkerung  nicht  unerheblich  zurückbleiben.  So 
kommt  es,  dass  in  den  Ländern  mit  überwiegender  Einwanderung,  Tirol  auch 
hier  wieder  ausgenommen,  die  Geburtsbevölkerung  die  rechtliche  Bevölkerung, 
und  zwar  in  der  Regel  desto  mehr  überragt,  eine  je  bedeutendere  Rolle  der  Zuzug 
spielt,  während  in  den  Ländern  mit  tiberwiegender  Auswanderung  das  umgekehrte 
Verhältniss  Platz  greift.  Je  nach  der  Bedeutung,  welche  den  Wanderungen  für 
die  Gestaltung  der  Volkszahl  der  einzelnen  Länder  überhaupt  zukommt,  variieren 
auch  die  Dichtigkeitszahlen  der  letzten  drei  Spalten  unserer  Tabelle. 

Betrachten  wir  die  feinere  örtliche  Gestaltung,  also  die  Verhältnisse  der 
einzelnen  politischen  Bezirke,  unter  dem  gleichen  Gesichtspunkte,  so  ist  im  Ver- 
gleiche zur  ortsanwesenden  Bevölkerung  die  Geburtsbevölkerung  in  234  Bezirken 
grösser  und  in  125  kleiner,  während  die  rechtliche  in  243  grösser  und  nur  in 
116  kleiner  ist.  Das  Gebiet  des  überwiegenden  Zuzuges  stellt  sich  demnach  unter 
dem  Gesichtspunkte  der  Gebürtigkeit  etwas  weiter  dar,  als  unter  jenem  der 
Heimatsberechtigung,  das  G<*biet  des  überwiegenden  Wegzuges  dem  entsprechend 
enger.  Im  Ganzen  ist  die  Gruppierung  der  Bezirke  nach  der  Intensität  des 
(iewinnes,  bezw.  Verlustes,  nach  beiden  Gesichtspunkten  eine  ziemlich  conforme, 
denn  es  beträgt  die  Anzahl  der  politischen  Bezirke,  in  welchen  die 


Geburtobevölkemng       rechtlich q  Bevölkerung 
grötMier        kleiner  grösser        kleiner 

als  die  ort«anwe«ende  Berölkerong 

am  40  Percente  nnd  mehr 12  29  12 

„    2(J— 399  Percente 25  27  20  50 

„    10-19-9        r,         21  57  22  53 

„5—9-9        n         19  56  17  54 

noch  nicht  um  5  Percente 48  94  2Ö  74 

Die  Extreme  der  Bewegung  werden  durch  die  Bezirke  Kgl.  Weinberge 
und  Moldauthein  dargestellt.  In  ersterem  beträgt  der  Ueberschuss  der  Orts- 
anwesenden über  die  Geburtsbevölkerung  52*64  und  über  die  rechtliche*Bevölke- 
rung  66*05  Percente  aller  Anwesenden,  in  letzterem  bleiben  dieselben  hinter  der 
Geburtsbevölkerung  um  32*39  und  hinter  der  rechtlichen  um  53*23  Percente 
zurück.  So  wie  in  diesen  Beispielen  ist  auch  im  Allgemeinen  die  Besetzung  der 
extremen  Stufen  nach  der  Gebürtigkeit  eine  ungleich  geringere  als  nach  der 
lleimatsberechtigung.  Der  gleiche  Charakterzug  findet  sich  bestätigt,  wenn  man 
die  Verhältnisse  der  einzelnen  Länder  in's  Auge  fasst ,  welche  in  Tabelle  XI  ^) 
dargestellt  sind. 

Betrachtet  man,  etwa  unter  Zuhilfenahme  eines  Kartogrammes ,  die 
geographische  Configuration  der  gewinnenden  und  der  verlierenden  Bezirke,  so 
zeigt  sich,  dass  die  Gebiete  intensiver  Absorption  engebegrenzt  sind.  Sie  bestehen 
ganz  tiberwiegend  aus  Städten  mit  eigenem  Statute.    Landbezirke  schliessen  sich 

*)  Vgl.  hierzu  Tabelle  X  des  Aufsatzes  über  die  Heimats  Verhältnisse. 
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Tabelle  XI. 


Anzahl  der^ politischen  Bezirke,  in  welchen  die  ortsanwesende  BcTöIkenuig 


Länder 


um 

40 

und 

mehr 


um 
20 
bis 
39  9 


um 

10 

bis 

19*9 


um 
6 

bis 
9-9 


noch 
nicht 
um  6 


P  ^ 

grösser 


um 

um 

noch 

6 

10 

nicht 

bis 

bis 

um  6 

9-9 

199 

um 

20 

bis 

39*9 


um 

40 

and 

mehr 


e 


I 


kleiner 


tlberliaapt 


grOflaer!  kleiner 


ist    als    die    GeburtsbeTOlker u  n  g 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich 
Salzbarg         .    .    . 
Steiermark      .    .    . 

Kärnten 

Krain 

Triest  und  Gebiet 
Görz  und  Gradisca 

Istrien 

Tirol    

Vorarlberg  .... 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien     .... 

Galizien 

Bukowina    .... 
Dalmatien       .    .    . 

Im  Ganzen  . 


1 

1 
2 


3 

• 

1 
1 


2 
1 

• 

1 
1 
1 
1 

• 

5 
5 
2 


3 
1 

2 


1 
2 
5 
I 
2 


4 
1 
4 


1 

1 

1 
1    • 

2       1 
1       . 
.    ,     1 

12 

25     21 

19 

i   I 

8 

1 
13 

6 
11 

4 

6 
15 

67 
27 

6 
54 

2 

7 
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nur  in  seltenen  Fällen  unter  dem  Einflüsse  intensiver  industrieller  Entfaltung  zu 
Gruppen  mit  stärkerem  üebergewichte  des  Zuzuges  über  den  Wegzug  zusammen, 
so  im  Osten  von  Nieder-Oesterreich,  im  Centrum  von  Steiermark,  im  Nordwesten 
von  Böhmen.  Selbst  in  vielen  von  jenen  Bezirken  ,  welche  naeli  dem  ersten  der 
beiden  beigegebenen  Kartogramme  einen  absolut  nicht  unbeträchtlichen  Zuzug  zu 
verzeichnen  haben,  überwiegt  der  Wegzug  ganz  beträchtlich.  Wir  finden  also 
den  schon  früher  aufgestellten  Satz  auf  das  Lebhafteste  bestätigt,  wonach  die 
durch  eine  rasch  aufstrebende  wirthscliaftliche  Entwickclung  bedingte  Absorption 
grosser  Volksmasseu  auf  relativ  enge  Gebiete  sieh  beschränkt,  in  welchen  der  Nach- 
wuchs der  sprunghaft  gesteigerten  Nachfrage  nach  Arbeitskräften  nicht  zu  entsprechen 
vermag.  Diese  Absorption  ist  es  nun,  welche  die  enormen  Volksmassen  in  Be- 
wegung setzt,  indem  sie  fortwährende  Nachschübe  in  jene  Gebiete  zur  Folge  hat, 
aus  welchen  sich  der  Bedarf  recrutiert.  So  verschieden  nun  auch  Zuzug  und 
Wegzug  örtlich  gestaltet  sind,  so  ist  doch  ihr  gegenseitiges  Verhältniss  ein  derartiges, 
dass  dadurch  der  Einfluss  der  grossen  Attractionscentren  auf  die  Austheiluug  der 
Bevölkerung  der  übrigen  Gebiete  eher  gemildert  als  verstärkt  wird.  Als  Gegen- 
tendenz gegen  die  Attractionskraft  der  industriellen  Centren  macht  sich  der  eigene 
Bevölkerungsbedarf  ihrer  speciellen  Uecrutierungsgebiete  geltend.  Diese  ersetzen 
daher  die  Volksabgabe  bis  zu  einem  gewissen  Grade  durch  den  Zuzug  aus  anderen 
Zonen,  welche  nicht  mehr  direct  innerhalb  der  Attractionssphäre  jener  Centren 
gelegen  sind.  So  wird  die  Volksabgabe  der  in  erster  Linie  betroffenen  Gebiete 
mehr  oder  weniger  durch  Nachschübe  ersetzt.  Mit  der  Entfernung  von  dem  Mittel- 
punkte der  Bewegung  verflacht  dieselbe  allmälig ,  die  Nachschübe  lassen  nach 
oder  werden  durch  den  Einfluss  anderer  Gravitationspunkte  aufgebalten.  Innerhalb 
der  einzelnen  Wanderkreise  compensieren  sich  demnach  Zu-  und  Wegzüge  bis  zu 
einem  gewissen  (Jrade.  So  kommt  es,  dass  der  intensive  Gewinn  räumlich  enge 
begrenzter  Gebiete  auf  weit  ausgedehnte  Flächen  sich  vertheilt,  deren  Bevölkerung 
dadurch  gleichwohl  in  geringerenn  Maasse  becinflusst  wird,  da  der  Einfluss  des 
Wegzuges  durch  Nachschübe  oder  Gegenströmungen  herabgemindert,  wo  nicht 
aufgehoben  wird. 


Die  GebttrtigheitsverbüHiiisBe  der  Bevulkeruug  OeHterrvich:!  eic.  :)4H 

V. 

Nachdem  wir  Ueher  in  der  ('•licderung  doi*  uilaaiiwcHeudeii  BcWilkeriui;^ 
n«cli  den  Zonen  der  (icliluligkeit  den  Ziizup,  und  in  der  filiederang  der  (icliurts- 
hevfilkeniDg  der  einseinen  Länder  und  (Icbiete  nach  den  Zonen  ihres  Anfentliultog 
den  Wegzug  kennen  gelernt  haben,  erübi-igt  uns  noch,  den  BcvßlkeningaaiiRtinwh 
der  territorialen  Einheiten  unter  einander  auf  Grund  der  Angaben  über  di'n 
Geburtsort  zu  nntersuehen.  Die  Unterlagen  hierfür  Bind  in  Tabelle  XII  enthalten. 
Dieselbe  löst,  in  horizontaler  Itichtang  gelesen,  die  ortsanwesende  Bevütkening  der 
in  der  Legende  verzeichneten  Gebietaabschnitte  je  nach  den  Ländern,  bezw.  Gebieten 
ihrer  durch  die  Lage  des  Geburtsortes  gekennzeiclmeten  Herknnft  auf.  In  vertiealer 
Richtung  gelesen,  geben  die  einzelnen  Zeilen  den  Verbleib,  die  Summen  derselben 
aber  die  Grflsse  der  Geburtsbevdlkernng  der  im  Tabellenkopfe  genannten  (lebiets- 
abschnitte  an.  Um  die  Orientierung  hierüber  zu  erleichtem ,  wird  der  Inhalt  der 
Tabelle  XII  in  den  beiden  nachfolgenden  Tabellen  XIII  und  XIV  nach  den  beiden 
genannten  Richtungen  bin  in  VerhSltnisszahlen  umgelegt.  Die  Tabelle  XIll  enthltit 
demnach  die  Uebersicht  über  die  Herknnft  der  ortsanweeenden  Bevölkerung  aus  den 
einzelnen  Geburtsgebieten,  die  Tabelle  XIV  über  den  Verbleib  der  Geburtsbevölkemng 
zur  Zeit  der  Volksz&hinng. 

Schon  ein  Blick  auf  die  absoluten  Zahlen  belclirt  uns  darüber,  dass  alle 
in  Betracht  kommenden  Gebietsabschnitte  des  Staates  in  mehr  oder  minder  regem 
BeTdlkernngsaustaosche  begrifTeu  sind.  Es  gibt  keinen,  der  nicht  Geburtsangehörige 
aller  anderen  empfangen  und,  umgekehrt,  seine  eigenen  in  alle  anderen  entsendet 
bitte.  Das  Maass  des  Anstausches  ist  allenlings  je  nach  der  geographischen  Lage, 
der  wirthschaftlieheu  Entfaltung  und  der  Gestaltung  der  Verkehrs  Verhältnisse  ein 
»ehr  verschiedenes,  und  alle  drei  Momente  wirken,  abgesehen  von  den  durch  die 
Verschiedenheit  der  Umgangssprache  gezogenen  Schranken,  dahin  zusammen,  um 
den  Antheil  der  (istlichen  und  südlichen  Theile  des  Staatsgebietes  an  diesem  Grenz- 
verkehre  unter  das  Niveau  der  anderen  Lander  herabzudrücken. 

Unter  allen  in  Betracht  kommenden  Gebieten  haben  Wien  und  in  zweiter 
Linie  das  übrige  Nieder-Gester reich  ihre  Beviilkerung  an»  dem  weitesten  Umkreise 
recrutiert,  welcher  eigentlich  identisch  ist  mit  dem  Gebiete  der  gesammten  Monarchie. 
Nur  die  räumlich  kleinsten  Länder  und  Dalmatien  sind  mit  weniger  als  1  Percent 
an  der  ortsau wesenden  Bevölkerung  Wiens  vertreten,  am  stärksten  Oillt,  wie  nicht 
ondertt  zu  erwarten,  der  Zuzug  ans  Böhmen,  hiev  insbesondere  aus  der  südlichen 
ll&lfle  und  aus  Mflhren,  dann  aus  Schlesien  und  tializien  und  erst  in  zweiter 
Linie  aus  Ober- Uester reich,  Steiermark  unil  den  Übi-igen  Alpcnländern  in's  Gewicht. 
Auch  in  Ober-Oesterreich ,  Salzburg,  Ober-  und  Mlttel-Stciermerk  spielt  die  Ein- 
wanderung aus  Bivhmen  neben  jener  aus  den  nnmlltctbar  benachbarten  Gebieten 
eine  bedeutende  Rolle.  In  Böhmen  selbst  ist  es  das  industrielle  Centrum,  welches 
die  anderen  Landcstheile  stark  in  Goutribution  setzt,  und  zwar  den  Süden  er- 
beblich stärker  als  den  Norden,  ilessen  selbständige  hohe  industrielle  Entwickelnng 
weniger  Arbeitskrüfte  entlässt.  Daneben  kommt  mit  höheren  l'ereenlsätzen  nur 
noch  im  Cenlmm  und  im  Südosten  von  Böhmen  der  Zuzug  ans  Mähren  und  der 
nicht  unerhebliche  üegenstrom  aus  Nieder-Oest erreich  und  speciell  aus  Wien  in 
Betracht.  Für  Mähren  ist  der  Zuzug  aus  dem  südöstlichen  Böhmen,  daneben  nur 
der  ans  Schlesien  und  allenfalls  noch  aus  Ungarn  von  Belang.  Hingegen  ist 
l^-hlesien  schon  nach  seiner  geograpbisclien  Gestaltung  für  intensiven  Volksaustansch 
gleichsam  prädestiniert  und  hat  erhebliche  Theile  seiner  Bevölkerung  der  Zu- 
wanderung aus  Mähren,  Wesigalizien  und  dein  benachbailen  I'reussisch -Schlesien 
zu  verdanken ,  während  der  Verkehr  mit  BöhmeiL  relativ  sehr  gering  bleibt. 
Kehren  wir  zu  den  Alpcnländern  zurück,  so  sehen  wir,  dass  der  Zug  im  (-roBsen 
und    Ganzen    vom    Süden    nach    dem    Norden    gerichtet    int:    die    Volksaufniibme 
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der  einzelnen  Gebiete  ist  in  der  Regel  über  die  stidliclie  Grenze  vergleichsweise 
die  stärkste.  Hiervon  macht  jedoch  Salzburg,  woselbst  das  Gros  des  Zuzuges  aus 
Ober-Oesterreich  stammt,  eine  markante  Ausnahme.  Im  Süden  des  Staates  bildet 
endlich  Triest  ein  mächtiges  Attractionscentrum,  welches  beträchtliche  Theile  seiner 
Bevölkerung  aus  den  anderen  Theilen  des  Küstenlandes,  aber  auch  weiterhin  aus 
Krain,  Kärnten,  Unter-Steiermark,  Dalmatien  und  dem  Auslande  bezogen  hat.  — 
Für  die  Entwickelung  der  Bevölkerung  Galiziens  spielt  der  Zuzug  überhaupt  eine  ganz 
geringe  Rolle.  Weitaus  am  Bedeutendsten  ist  noch  die  Bewegung  innerhalb  des 
Landes  selbst.  Hier  ist  es  der  südöstliche  Theil,  dessen  colonialer  Habitus  relativ 
am  meisten  Einwanderer  anzieht.  Hierin  gleicht  er  der  benachbarten  Bukowina, 
welche  erhebliche  Theile  ihrer  Bevölkerung  aus  dem  westlichen  Galizien  und  den 
fremden  Staaten,  aber  auch  noch  aus  Böhmen  und  Mähren  bezogen  hat. 

Wenden  wir  uns  nunmehr  der  Betrachtung  der  Tabelle  XIV  zu,  welche 
in  Uebereinstimmung  mit  den  vertical  gelesenen  Spalten  der  Tabellen  XII  angibt, 
wohin  der  Wegzug  aus  den  einzelnen  Ländern  und  Gebieten  sich  gewendet  hat, 
so  erscheinen  die  Verhältnisszahlen  dieser  Tabelle  selbstverständlich  stark  be- 
einflusst  durch  die  absolute  Grösse  der  einzelnen  Länder,  bezw.  der  in  ihnen  ver- 
bliebenen Geburtsbevölkerung.  Betrachten  wir  zunächst  Nieder- Oesterreich  mit 
Wien,  80  sehen  wir,  dass  Wien  nicht  nur  absolut  genommen  mehr  seiner  Kinder 
in  alle  anderen  Theile  des  Staates  entsendet  hat  als  das  flache  Land,  sondern  ins- 
besondere auch,  dass  diese  Abgabe  für  Wien  selbst  von  sehr  erheblicher  Bedeutung 
ist.  Von  je  10.000  gebürtigen  Wienern  weilen  1.530  ausserhalb  Wiens,  von 
10.000  Böhmen  z.B.  nur  663,  von  10.000  Mährern  nur  1.084  ausser  ihren 
bezüglichen  Geburtsländern.  Nicht  nur  als  Attractions-,  sondern  auch  als  Wegzugs- 
gebiet nimmt  die  Reichshauptstadt  eine  Centralstellung  ein.  So  wichtig  für  den 
Wachsthum  Wiens  der  Zuzug  ist,  so  spielt  doch  auch  die  Rückströmung  eine 
relativ  sehr  bedeutende  Rolle,  und  auch  hier  kehrt  der  charakteristische  Zug  einer 
mehr  oder  weniger  intensiven  Wechselbeziehung  zu  allen  Theilen  des  Staatsgebietes 
wieder.  Am  lebhaftesten  ist,  wie  nicht  anders  zu  erwarten,  der  Wegzug  nach  dem 
übrigen  Nieder-Oesterreich,  daneben  aber  auch  nach  Böhmen,  Mähren  und  Steier- 
mark. Diese  Länder  bilden  auch,  zusammen  mit  Ober-Oesterreich,  das  Wegzugsgebiet 
fQr  das  übrige  Nieder-Oesterreich.  Die  Ober-Oesterreicher  gravitieren  ihrerseits  wieder 
zumeist  nach  Wien  und  dem  übrigen  Nieder-Oesterreich,  sowie  nach  Salzburg, 
weniger  nach  Steiermark.  In  Steiermark  besteht  der  lebhaftestcVerkehr  zwischen  den 
drei  unterschiedenen  Landestheilen  und  nach  Nieder-Oesterreich,  voraus  nach  Wien, 
während  Steiermark  selbst  das  hauptsächlichste  Wanderziel  für  die  Kärntner  bildet. 
ELrain  dagegen  gravitiert  bereits  nach  dem  Küstenlande,  dessen  Wanderungscentrum 
Triest  bildet.  Tirol  nimmt  insoferne  eine  Ausnahmsstellung  ein,  als  dortselbst  der 
Wanderzug  sich  relativ  mehr  in  die  Feme  richtet.  Starke  Theile  der  Auswanderung 
von  dort  gehen  nach  Nieder-Oesterreich,  Steiermark  und  Böhmen.  Bios  nach 
Vorarlberg,  dessen  Auswanderung  übrigens  ähnlich  beschaffen  ist,  hat  sich  ein 
lebhafter  Grenzverkehr  entwickelt.  Böhmen  und  Mähren  gravitieren  ganz  über- 
wiegend nach  Wien  und  dem  übrigen  Nieder-Oesterreich;  für  Böhmen  kommt 
daneben  noch  Ober-Oesterreich,  für  Mähren  Schlesien  als  vorzüglichstes  Wanderziel 
in  Betracht.  Die  Attraction  von  Wien  ist  so  stark,  dass  sie  sogar  gegenüber  dem 
inneren  Verkehr  der  genannten  Länder  dominiert.  So  ziehen  aus  dem  Südosten 
wie  aus  dem  Südwesten  von  Böhmen  mehr  Leute  nach  Wien  als  nach  jedem 
einzelnen  der  anderen  Theile  Böhmens.  Hingegen  gravitieren  das  Centrum  und  der 
Nordosten  Böhmens  nach  dem  Nordwesten,  der  Nordwesten  hinwiederum  nach 
dem  Centrum.  In  dem  Wegzuge  aus  Schlesien  rangiert  Nieder-Oesterreich  dicht 
nach  dem  benachbarten  Mähren,  von  welchem  hierbei  übrigens  nur  der  Norden 
in  Betracht  kommt,  ganz  geringfügig  erscheint  der  Fortzug  nach  Galizien.  Dieses 
steht   so    wie    bei    der   Zuwanderung    auch    hinsichtlich    des    Wegzuges    ziemlich 
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isoliert.  Bios  Nieder- Oesterreich  und  die  Bukowina,  für  den  westliehen  Theil  in 
zweiter  Linie  auch  noch  Schlesien  und  Mähren  treten  als  im  grösseren  Maasstabe 
absorbierend  auf.  Der  Wegzug  aus  der  Bukowina  wendet  sich  zumeist  nach  dem 
südöstlichen  Galizien  und  nach  Wien,  aus  Dalmatien  nach  Triest  und  Istrien. 
In  beiden  Ländern  macht  er  nur  unerhebliche  Theile  der  Geburtsbevölkerung  au?. 

An  der  vorstehend  geschilderten  Bewegung  haben  die  beiden  Geschlechter 
keineswegs  in  gleichem  Maasse  Anthcil  genommen.  In  Ergänzung  der  Tabellen  III 
und  VIII,  welche  sich  mit  dem  gleichen  Gegenstande  beschäftigt  haben,  wird  in  der 
nachstehenden  Tabelle  XV  das  Geschlechtsverhältniss  der  sesshaft  Gebliebenen, 
sowie  der  aus  jedem  der  unterschiedenen  Gebietsabschnitte  in  jeden  anderen  Ver- 
zogenen in  Verhältnisszahlen  vorgeführt.  Horizontal  gelesen  ergibt  demnach  die 
Tabelle  das  Geschlechtsverhältniss  des  Zuzuges,  in  verticaler  Richtung  betrachtet 
jenes  des  Wegzuges. 

Nicht  immer  sind  die  absoluten  Zahlen,  welche  der  Tabelle  XV  zu  Grunde 
liegen,  bedeutend  genug,  um  ihren  Angaben  typische  Bedeutung  beizulegen, 
weshalb  bei  ihrem  Studium  auch  die  Grösse  der  absoluten  Zahlen  aus  Tabelle  XII 
mit  berücksichtigt  werden  muss.  Soferne  dieselbe  zureicht,  lassen  sich  einige  Beob- 
achtungen von  allgemeinerem  Interesse  anstellen.  Was  zunächst  die  Bewegung 
vom  Standpunkte  des  Zuzuges  aus  betrifft,  so  sind  es  vorzugsweise  die  gross- 
städtischen Gravitationscentren  von  Wien  und  Triest,  sowie  das  Centrum  von 
Böhmen,  welche  mehr  Weiber  als  Männer  von  aussen  her  aufnehmen.  Das  üeber- 
wiegen  des  weiblichen  Geschlechtes  unter  dem  Hausgesinde,  sowie  das  weit- 
verbreitete und  oft  verwirklichte  Bestreben,  in  die  Grosstadt  zu  heiraten,  erklären 
dies  zur  Genüge.  Diese  vergleichsweise  stärkere  Attraction  gegenüber  dem  weib 
liehen  Geschlechte  ist  jedoch  räumlich  enger  begrenzt;  in  Wien  z.  B.  auf  Ober- 
Oesterreich,  Salzburg,  Ober-Steiermark,  den  Süden  und  das  Centrum  von  Böhmen, 
auf  Kärnten,  Mähren  und  —  was  jedoch  ganz  zufällig  ist  —  auf  Dalmatien.  Hier- 
bei bleibt  aber  der  Weiberüberschuss  des  Zuzuges  aus  den  genannten  Gebieten 
Böhmens,  sowie  aus  dem  nördlichen  Mähren  hinter  jenem  der  ortsanwesenden 
Bevölkerung  dieser  Gebiete  noch  zurück,  entspricht  also  nicht  einmal  einer  gleich 
starken  Betheiligung  beider  Geschlechter.  Lässt  sich  also  im  Allgemeinen  sagen, 
dass  die  Weiber  weniger  weit  wandern  als  die  Männer,  so  scheint  die  Ausdehnung: 
und  besondere  Gestaltung  des  weiblichen  Wanderungsgebietes  in  noch  höherem 
Maasse  als  dies  beim  männlichen  der  Fall  ist,  von  der  Erreichung  einer  gewissen 
Stufe  wirthschaftlicher  Cultur  abzuhängen.  Nach  der  specifischen  wirthschaftlichen 
Stellung  der  Frauen  ist  dies  auch  leicht  erklärlich.  Am  Manne  wird  auch  die 
unqualificierte  Arbeit,  die  blosse  Körperkraft  geschätzt.  Gerade  die  Nachfrage 
nach  derartigen  rohen  Arbeitskräften  in  wirthschaftlich  höher  stehenden  Gegenden, 
woselbst  die  heimische  Bevölkerung  solchen  Verrichtungen  culturell  bereits  ent- 
wachsen ist,  bewirkt  einen  Zuzug  aus  der  Ferne.  Bei  dem  weiblichen  Geschlechte 
aber  überwiegt  denn  doch  noch  zumeist  die  Verwendung  für  häusliche  oder 
Gesindedienste.  Daneben  kommt,  local  sehr  beschränkt,  der  Zuzug  für  gewisse 
industrielle  Verrichtungen  in  Betracht.  In  beiden  Fällen  treten  die  Frauen  nicht 
mehr  als  Träger  der  blossen  mechanischen  Arbeitskraft,  sondern  als  qualificierte 
Arbeitskräfte  auf.  Diese  Qualification  besteht  bei  dem  Gesindedienste,  auf  den  cb 
hier  in  erster  Linie  ankommt,  allerdings  nicht  so  sehr  in  technischen  Fertigkeiten, 
als  vielmehr  in  einer  gewissen,  wenn  auch  mehr  oder  weniger  entfernten,  Ver- 
wandtschaft mit  der  Cultursphäre  und  den  Wirthschaftssitten  des  neuen  Arbeits- 
oder Dienstortes,  welche  die  Voraussetzung  für  ihre  Eingliederung  in  den  neuen 
Wirthschaftsorganismus  bildet.  Bei  den  grossen  culturellen  Verschiedenheiten 
zwischen  den  einzelnen  Theilen  unseres  Vaterlandes,  welche  durch  die  Mannig- 
faltigkeit der  Sprachen  noch  verschärft  wird,  sind  die  Gebiete  von  verwandtem 
Habitus  relativ  enge  begrenzt.    Je  schwächer  die    Bewegung    des   weiblichen   Ge- 
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schlechtes  über  ilicse  Grenzen  hinaus  bleiben  muss,  je  enger  dieselben  gezogen  sind, 
desto  intensiver  entwickelt  sie  sich  innerhalb  derselben ,  um  den  vollen  Bedarf 
zu  dcekcn.  Das  Gleiche  gilt  in  noch  höherem  Maasse  von  jenem  Theile  der  weib- 
lichen Wanderungen,  welche  durch  die  Verehelichung  hervorgerufen  werden.  Aber 
auch  für  den  Zuzug  industrieller  weiblicher  Arbeitskräfte  gelten  ähnliche  Gesichts- 
punkte, denn  die  Standorte  der  Industrien  sind  örtlich  mehr  oder  weniger  enge 
umschrieben,  und  auch  die  gewerbliche  Technik  ist  eine  örtlich  differenzierte. 
Nur  innerlialb  der  Kreise  gleichartiger  oder  verwandter  Techniken  finden  Wande- 
rungen statt,  während  der  Uebergang  von  einem  Gewerbszweige  zum  anderen  wohl 
kaum  stattßndet,  wenn  er  noch  überdies  mit  einer  Auswanderung  verbunden  ist. 
Alle  diese  Momente  wirken  dahin  zusammen,  die  Theilnahme  des  weiblichen 
Geschlechtes  an  den  Wanderungen  zu  localisieren,  und  sie  innerhalb  der  engeren 
Kreise  Aber  das  Niveau  der  Männer  zu  heben,  ausser  derselben  aber  weit  darunter 
zu  drücken. 

VI. 

Wenden  wir  uns  nunmehr,  nachdem  wir  Zuzug  wie  Wegzug  gesondert 
betrachtet  haben,  der  Beantwortung  der  Frage  zu,  welche  Veränderungen  in 
dem  Bevölkerungsstande  der  einzelnen  Länder  und  Gebiete  durch  das  Zusammen- 
wirken beider  Factoren  bewirkt  worden  sind,  so  führt  uns  dies  zur  Aufstellung  einer 
Bilanz  der  Wanderbewegung.  Dabei  können  für  die  Bezifferung  des  Zuzuges  nur 
die  im  Inlande  Geborenen  in  Betracht  kommen,  da  ja  in  der  Gegenpost,  dem  Weg- 
zuge, jedenfalls  nur  die  in  anderen  Theilen  des  Staatsgebietes,  nicht  aber  auch  die 
im  Auslande  weilende  Geburtsbevölkerung  enthalten  ist.  Mit  dieser  Einschränkung 
beträgt  die  Anzahl  der  in  Wanderbewegung  eingetretenen  Personen  2,327.047, 
also  nur  ein  Zehntel  der  im  Inlande  weilenden  Geburtsbevölkerung.  Für  die  einzelnen 
Länder  und  Gebiete  wird  die  allgemeine  Bilanz  zwischen  den  zugezogenen  Geburts- 
fremden   und    den   fortgezogenen  Geburtsangehörigen   in  Tabelle  XVI  aufgestellt. 

In  dieser  Tabelle  drückt  sich  der  Gesammteffect  der  Wanderungen  für 
die  Structur  der  Bevölkerung  aus.  Sie  enthält  das  Maass  nicht  nur  für  den 
schliesslichen  Gewinn  oder  Verlust,  sondern  auch  für  den  Volksaustausch,  der 
demselben  vorangegangen  ist.  Bewegungen  von  sehr  verschiedenem  Umfange 
können  schliesslich  zu  demselben  Ergebnisse  führen.  Es  ist  aber  von  der  höchsten 
Bedeutung ,  in  welcher  Weise  dasselbe  zu  Stande  gekommen  ist.  Einen  interessanten 
Beleg  hierfür  bilden  die  Ziffern  für  Nieder-Oesterreich,  mit  Ausschluss  von  Wien 
und  für  den  Südosten  von  Galizien.  In  beiden  Abschnitten  haben  die  Wanderungen 
die  Volkszahl  im  Ganzen  fast  unverändert  gelassen,  indem  Zuzug  und  Fortzug  von 
gleicher  Stärke  waren.  Allein  im  ersteren  Gebiete  war  der  Austausch  der  Bevölkerung 
sehr  bedeutend  und  umfasste  rund  den  sechsten  Theil  der  Geburtsbevölkerung, 
im  letzteren  erreichte  er  kaum  den  zwanzigsten  Theil,  hielt  sich  also  in  sehr 
engen  Grenzen.  Eine  höchst  sesshafte  und  eine  höchst  bewegliche  Bevölkerung 
haben  die  Volkszahl  in  gleicher  Weise  unberührt  gelassen.  Aber  für  den  allge- 
meinen culturellen  Habitus  ist  das  Maass  der  Beweglichkeit  von  grosser  Wichtig- 
keit, 80  ist  insbesondere  hervorzuheben,  dass  der  überragenden  Zuwanderung 
nach  den  grosstädtischen  Centren  von  Wien,  Triest  und  Prag  sammt  Vororten 
auch  ein  überaus  lebhafter  Gegenstrom  entgegenwirkt.  Dieser  verbreitet  zugleich 
mit  der  städtischen  Geburtsbevölkerung  städtische  Culturelemente  in  weitem  Um- 
kreise, jener  führt  den  Centren  derselben  die  ungebrochene  Lebens-  und  Arbeits- 
kraft des  Landes  zu.  Aber  auch  im  Allgemeinen  steht  einer  bedeutenden  Zuwan- 
derung eine  erheblichere  Rückströmung  gegenüber,  während  die  anderen  Gebiete  mit 
starker  Auswanderung  in  der  Regel  eines  verhältnissmässig  nur  geringen  Zuzuges  sich 
erfreuen,  so  z.  B.  der  Süden  von  Böhmen,  woselbst  der  Wegzug  fast  den  fünften, 
der  Zuzug  kaum  mehr  als  den  zwanzigsten  Theil  der  Geburtsbevölkerung  umfasst. 
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Dr.  Heinrich  Raachberg: 


Tabelle  XVI. 


Länder 

and 
Gebiete 


Wien 

sonst.  Nieder-Oeatorreich . 
Nied.'Oesterr.  überhaupt 
Ober-Oesterreich  .    .    .    . 

Salzbarg 

Ober-Steiermark  .  .  .  . 
Mittel-Steiermark  .... 
Unter-Steiermark  .  .  .  . 
Steiermark  überhaupt    . 

Kärnten 

Krain 

Triest  nnd  Gebiet  .  .  . 
Görz  und  Gradisca  .    .    . 

Istrien 

Nord-Tirol 

Süd-Tirol 

Tirol  überhaupt .... 

Vorarlberg 

Böhmen  I 

n    n 

,     "I 

.     IV 

V 

Böhmen  überhaupt  .  . 
Mähren   I 

n       11 

Mähren  überhaupt .    . 

Schlefden 

Galizien  I 

«       I» 

n      ni 

.      IV 

Galizien  überhaupt    .    . 

Bukowina 

Dalmatien 

Summe .    . 


Zagesogene 

and  im 

Inlande 

geborene 

Geborta- 

fremde 


616.768 
204.566 
610.862 

66.017 
29.885 
51.350 
77.524 
24  807 
126,102 

24.389 
16.010 
46.736 

7.875 
17.477 
31.423 

7.509 
38.111 

7.800 

219.247 

130.032 

99.594 

83.731 

71.486 

118.162 

91.280 

86.139 

137.559 

48.865 
42  961 
45.667 
79.968 
57.409 
80.651 

34  714 

5.818 


Port- 
gezogene 
Oebart«- 
angehörige 


Die  anwesende 
geburtefremde 
Berölkerong^) 
ist  grösser  (-f ), 
becw.  kleiner 
als  die  abwesen- 
de Geburts- 
bevOlkernng 


Auf  je  1.000  Personen  der 
Gebartsbe\  ölkerong  entfallen 


an- 
wesende 
Geborts- 
fremd« 


I 
ab- 
wesende 
Gebarts- 
ange-   j 
hörige  I 


mehr  (-{-),  besw. 
weniger  (— ) 
anwesende  Ge- 
bortsf^mde  als 
abweaende  Ge- 
bortsang^hOrige 


110.223 
204.607 
1 04.358 

71.228 
14.430 
28.061 
42.122 
46..385 
58.61 6 
38.972 
42.751 
10.967 
29.316 
13.791 
23.979 
21.930 
29.197 

4.918 
88.075 
118.687 
173.969 
306.864 
246.846 
406.660 

178.954 
137.001 
260.093 

75.565 
75.146 
67.899 
75.660 
57.410 

H9.H90 
ll.J^81 

9.410 


+ 
+ 
+ 

+ 


+ 
+ 

+ 


+ 


+ 


506.545 

41 

506.504 

.5.211 
15.455 
23.289 
35.402 
21.578 
67.486 

14.583 

26.741 

35.769 

21.441 

3.686 

7.444 

14.421 

8.914 

2.882 
131.172 
21.H45 
74.375 
223.133 
175.360 
288.498 

87.674 

50  862 

122.534 

26.7iK) 

32.185 

22.232 

4.308 

1 

9.239 

22.833 
3.592 


856 
163 
309 

84 
195 
231 
145 

54 
104 

66 
31 
437 
33 
57 
71 
21 
47 
74 
427 
118 
60 
55 
54 
19 

73 
75 
57 

79 
24 
38 
34 
43 
12 

56 
11 


153 

163 

53 

91 

94 
126 

79 
101 

48 

105 
82 
102 
124 
45 
55 
60 
36 

47 
172 
108 
104 
201 
185 

66 

U'd 
119 
108 

123 
43 
57 
33 
43 
14 

19 

18 


+  703 

-h  256 

—  7 
4-  101 
+  105 
-h  66 

—  47 
4-  56 

—  39 

—  51 
+  335 

—  91 
12 
16 
39 
11 

27 
+  255 
+  10 

—  44 

—  146 

—  131 

—  47 

—  70 

—  44 

—  51 

—  ^4 

—  19 

—  19 
1 


+ 


+ 


4- 


37 

i 


2,327.047  2,327.047 


99 


99 


In  Tabelle  XVI  ist  für  jedes  Land,  bezw.  Gebiet  die  allgemeine  Bilanz 
des  Bevölkerungsaustausches ,  also  der  Gesammtlieit  aller  anderen  gegenüber  auf- 
gestellt worden.  Daneben  sind  aber  auch  die  Verhältnisse  von  grosser  Bedeutung, 
welche  durch  den  Austausch  der  einzelnen  Länder  und  Gebiete  unter  einander 
gegeben  sind.  Um  diese  zu  erfassen,  muss  die  Generalbilanz  in  eine  Reihe  von 
Specialbilanzen  aufgelöst  werden ,  welche  das  Schlussergebniss  aller  dieser  Wechsel- 
beziehungen wiedcrspiegeln.  Diese  Aufgabe  wird  in  Tabelle  XVI  gelöst.  Dieselbe 
gibt  an,  um  wie  viele  Personen  jedes  einzelne  der  Länder,  bezw.  Gebiete  von 
jedem  einzelnen  anderen  Abschnitte  mehr,  bezw.  weniger  empfangen,  als  es  dahin 
abgegeben  hat.  Für  alle  Wechselbeziehungen ,  welche  bei  der  angenommenen 
territorialen  Eintheilnng  möglich  sind,  wird  also  in  dem  activen  oder  passiven 
Charakter  die  Hauptrichtung  der  Wanderbewegung  und  das  Msiass  des  schlicss- 
lichen  Gewinnes  oder  Verlustes  in  Folge  derselben  angegeben.  Um  letzteres  noch 


^)  Mit  Ausschluss  der  im  Auslände  Geborenen. 
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deutlicher  hervortreten  zu  iasseu,  werden  die  diesbezüglichen  Saldozahlen  in 
Tabelle  XVI  zur  Geburtsbevölkerung  der  einzelnen  Lander  und  Gebiete  in 
Beziehung  gesetzt.  Innerhalb  der  Summenzeilen  jener  Länder,  welche  in  mehrere 
Gebiete  zerlegt  wurden,  drücken  die  Angaben  für  diese  letzteren  das  Ergebniss 
ihres  Volksaustausches  gegenüber  den  anderen  Theilen  des  gleichen  Landes  aus. 
Je  nach  der  Grösse  der  territorialen  Abschnitte  stellt  sich  der  Wanderungsgewinn 
vom  Standpunkte  der  gewinnenden  und  der  verlierenden  Gebiete  aus  natürlich  sehr 
verschieden  dar. 

Durchans  einheitlich  ist  die  Richtung  der  Wanderungsbilanzen  in  keinem 
einzigen  Gebiete.  Keines  hat  allen  anderen  gegenüber  gewonnen.  Auch  Wien, 
wohin  sich  doch  der  mächtigste  Strom  von  allen  Seiten  her  ergiesst,  bilanziert 
doch  einem  Lande,  nämlich  Istrien  gegenüber,  mit  Verlust.  Derselbe  ist 
allerdings  einer  ganz  speciellen  Ursache  zuzuschreiben,  nämlich  der  Anziehung, 
welche  die  klimatischen  Vorzüge  und  landschaftlichen  Reize  des  Quamero  ausüben. 
Die  zahlreichen  Curgäste  und  Reisenden ,  welche  Wien  zur  Zeit  der  Volkszählung 
dahin  entsendete,  können  nicht  als  Wanderungen  im  eigentlichen  Sinne  betrachtet 
werden.  Nächst  Wien  bilanziert  Triest  durchaus  mit  Gewinn.  Hingegen  bildet 
Prag  mit  seinen  Vorortebezirken  blos  für  Böhmen  und  in  zweiter  Linie  für 
Mähren  ein  ausgesprochenes  Attractionscentrum.  Im  Austausche  mit  den  anderen 
Gebietsabschnitten  verliert  es  zumeist.  Wo  es  gewinnt,  hält  sich  der  Gewinn 
doch  in  sehr  engen  Grenzen.  Im  Allgemeinen  aber  fallen  die  Specialbilanzen  in 
Richtung  und  Grösse  des  Ergebnisses  verschieden  aus  und  zeigen,  dass  nicht 
etwa  —  die  eben  erwähnten  Grosstädte  ausgenommen  —  die  Wanderung  nur  nach 
bestimmten  Centren  gravitiert,  sondern  dass  sie  eine  vielfache  Vermischung  und 
Durchkreuzung  der  Bevölkerung  des  gesanunten  Staates  bewirkt,  welche  allerdings 
für  die  einzelnen  Theile  desselben  von  sehr  differenter  Tragweite  ist.  Als  Beleg 
dafür,  von  wie  verschiedener  Bedeutung  die  Wanderbilanz  für  das  gewinnende 
und  das  verlierende  Gebiet  sein  kann,  sei  die  Gestaltung  derselben  für  Wien 
und  Böhmen  aufgeführt.  Wien  hat  aus  Böhmen  195.585  Personen  mehr  empfangen 
als  dahin  abgegeben.  Für  Wien  macht  der  Gewinn  mehr  als  den  vierten  Theil, 
für  Böhmen  der  Verlust  wenig  mehr  als  3  Perccnte  der  Geburtsbevölkerung  aus. 
Vom  Standpunkte  des  Zuzuges  erscheint  die  Bewegung  als  ein  mächtiger  Factor, 
der  von  tiefgehendem  Einflüsse  auf  den  culturellen  und  wirthschaftlichen  Charakter 
der  Stadt  sein  muss,  vom  Standpunkte  des  Wegzuges  aus  vermag  sie  den  Bestand 
und  die  Structur  der  Bevölkerung  nur  wenig  zu  alterieren  und  ist  hierfür  gewiss 
von  geringerer  Bedeutung  als  etwa  die  überseeische  Auswanderung. 

£s  würde  zu  weit  führen,  auf  alle  Einzelnheiten  des  Bildes  einzugehen, 
das  diese  Tabellen  entrollen.  Den  grossen  Wanderstrom  in  seinen  Verästelungren 
und  Durchkreuzungen  zu  verfolgen,  kann  nicht  die  Aufgabe  der  beschreibenden 
Tabellenanalyse  sein.  Sie  wird  durch  graphische  Darstellung  in  viel  besserer  Weise 
gelöst.  Dieser  ist  es  auch  möglich,  ein  noch  feineres  geographische«  und  sachliches 
Detail  anzubringen,  wofür  ja  die  Unterlagen  durch  die  Art  und  Weise  der  Auf- 
bereitung der  Ergebnisse  der  Volkszählung  über  die  Gebürtigkeitsverhältnissc 
thatsächlich  beschafft  sind.  Wie  bereits  oben  bemerkt,  umfassen  dieselben  die 
Austauschbeziehungen  jedes  einzelnen  politischen  Bezirkes  allen  anderen  gegenül>er. 
Jede  solche  Beziehung  kann  durch  eine  Bilanz  ausgedrückt  werden,  deren  Er- 
gebnis der  überwiegenden  Richtung  des  Wanderstromes  entspricht.  Kartographisch 
lässt  sich  dieselbe  durch  einen  Pfeil  veranschaulichen,  welcher  in  der  Richtung 
des  stärkeren  Stromes,  also  von  dem  verlierenden  nach  dem  gewinnenden  Bezirke 
gezogen  wird.  Allerdings  ist  es  unmöglich,  alle  denkbaren  Wechselbeziehungen 
durch  Pfeile  auszudrücken.  In  der  Menge  und  dem  Gewirre  einander  kreuzender 
Linien  würde  alle  Uebersicht  verloren  gehen.  Es  empfiehlt  sich  daher  die  Dar- 
stellung   auf   die    Austauschverhältnisse    benachbarter    Bezirke    zu    beschränken, 


Die  GebtirtigkeitsverliältiiiBse  der  Bevölkerung  Oesterreichs  etc.  563 

was  auch  sachlich  dadurch  gerechtfertigt  erscheint ,  dass  die  zwischen  denselben 
l>estehendeu  Beziehungen  in  der  Regel  die  lebhaftesten  sind,  welchen  gegenüber 
alle  anderen  zumeist  in  den  Ilindergrund  treten.  Von  diesen  Erwägungen  ausgehend, 
wurde  der  Versuch  gemacht,  auf  den  beiden  bereits  besprochenen  Kartogrammen 
über  den  Zuzug  Fremdgeborener  und  die  Sesshaftigkeit  der  Geburtsbevölkerung 
auch  die  Richtung  der  Wanderungen,  und  zwar  auf  dem  ersteren  für  das  männliche, 
auf  dem  letzteren  für  das  weibliche  Geschlecht  zu  veranschaulichen.  Die  gesonderte 
Darstellung  jedes  der  beiden  Geschlechter  ist  durch  die  abweichende  Gestaltung 
ihrer  Wanderzüge  geboten.  Es  wurde  also  jeder  einzelne  politische  Bezirk  mit 
jedem  seiner  Nachbai'bezirke  durch  je  einen  Pfeil  verbunden,  welcher  in  der  Richtung 
des  überwiegenden  Stromes,  also  der  activen  Wanderungsbilanz  zeigt.  In  analoger 
Weise  wurden  Pfeillinien  von  den  Landbezirken  nach  den  Städten  mit  eigenem 
Statut  gezogen.  Ausserdem  wurde  der  Versuch  gemacht,  durch  Zeichen  an  dem 
im  verlierenden  Bezirke  gelegenen  Pfcilende  die  Intensität  der  Bewegung  zu 
charakterisieren.  Ein  daselbst  angebrachter  Ring  bedeutet,  dass  die  Zuwanderung 
von  dem  verlierenden  nach  dem  gewinnenden  Bezirke  die  relative  Majorität  des 
Wegzuges  ist,  dass  der  erstere  somit  an  keinen  anderen  Bezirk  so  bedeutende 
Theile  seiner  Geburtsbevölkerung  abgegeben  hat  als  an  der  letzteren.  Ein  Punkt 
daselbst  gibt  hingegen  an,  dass  der  Gegenstrom,  welcher  die  Stärke  der  Zuwanderung 
aus  dem  verlierenden  Bezirke  nicht  erreicht  hat,  doch  immerhin  die  relative 
Majorität  des  Wegzuges  aus  dem  gewinnenden  Bezirke  ist.  Ein  kurzer  Querstrich 
endlich  will  besagen ,  dass  der  Volksaustausch  zwischen  den  beiden  in  Betracht 
kommenden  Bezirken,  vom  Standpunkte  beider  aus  das  Gros  der  Bewegung  in  sich 
schliesst.  Je  ein  Beispiel  wird  dies  völlig  klar  machen.  Auf  der  Karte  für  das  männliche 
Geschlecht  wird  unter  Anderem  gezeigt,  dass  die  Wanderung  vom  Bezirke  Cles 
nach  dem  Bezirke  Meran  grösser  ist,  als  umgekehrt,  dass  aber  weder  die  Majorität 
der  Wegzügler  aus  Cles  sich  nach  Meran,  noch  jene  der  Wegzügler  aus  Meran 
nach  Cles  sich  wendet.  Die  Majorität  der  VVegzügler  aus  dem  Bezirke  Cles  geht 
vielmehr  nach  dem  Bezirke  Bozen  (Umgebung),  weshalb  der  dahin  weisende  Pfeil 
mit  einem  Ring  versehen  ist.  Auch  aus  dem  Bezirke  Meran  geht  die  relative 
Majorität  der  Auswanderer  nach  dem  Bezirke  Bozen  (Umgebung).  Da  jedoch  aus 
di^em  letzteren  sich  noch  mehr  Personen  nach  Meran  gewendet  haben,  zeigt  der 
Pfeil  nach  letzterem  Bezirke,  hat  aber  zur  Charakterisierung  der  Bedeutung  des 
Gegenstromes  einen  Punkt  am  anderen  Ende  erhalten.  Aus  dem  Bezirke  Bozen 
(Umgebung)  endlich  wendet  sich  die  relative  Majorität  nach  der  Stadt  Bozen,  aus 
dieser  hinwiedenim  nach  dem  sie  umgebenden  Landbezirke.  Erstere  Bewegung  ist 
stärker,  der  Pfeil  zeigt  daher  nach  der  Stadt,  während  der  Querstrich  am  anderen 
Ende  ausdrückt,  dass  Ilauptstrom  wie  Gegenstrom  die  Majorität  der  wandernden 
Geburtsangehörigen  beider  Theile  umfassen. 

Wenden  wir  uns  nunmehr  der  Betrachtung  des  allgemeinen  Charakters 
der  in  diesen  Kartogrammen  dargestellten  Bewegung  zu,  so  drängt  sich  zunächst 
die  Frage  auf,  ob  dieselbe  überhaupt  durch  die  Austauschverhältnisse  der  benach- 
barten Bezirke,  worauf  sich  unsere  Darstellung  ja  allein  bezieht,  genügend  ge- 
kennzeichnet ist.  Die  Beantwortung  dieser  Frage  ergibt  sich  ganz  unmittelbar 
aus  den  Karten  selbst.  Wir  ersehen  aus  denselben,  dass  bei  der  ganz  überwiegenden 
Mehrzahl  der  politischen  Bezirke  die  Majorität  der  Fortgezogenen  nach  benach- 
barten Bezirken  sich  gewendet  hat.  Die  Ausnahmen  von  dieser  Regel  sind  fast 
ausschliesslich  auf  die  weithin  reichende  Attraetionskraft  der  Grosstädte,  in  erster 
Linie  von  Wien,  Graz,  Triest,  Krakau  und  Lemberg,  zurückzuführen.  Um  dies 
auch  auf  den  Kartogrammen  ersichtlich  zu  machen,  wurden,  wofern  nicht  mit 
dem  schon  oben  erklärten  Zeichensystem  das  Auslangen  gefunden  werden  konnte,  in 
die  betreffenden  Bezirke  die  Anfangsbuchstaben  des  Namens  der  Städte  eingesetzt, 
welche  die  relative  Majorität  der  Fortgezogenen  aufgenommen  haben.  Von  diesen 
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Fällen  abgeselien,  ifit  der  Verkehr  ganz  tiberwiegend  Grenzverkehr  nnd  erscheint 
demnach  die  Darstellung  desselben  anter  diesem  GeMchtspunktc  ganz  wohl  geeignet, 
einen  üeberbliek  tiber  die  Hauptrichtungea  der  Wanderbe wegiing  zu  bieten.  Was 
speciell  den  Bevölkorungsaustausch  zwischen  den  Städten  mit  eigenem  Statnt  und 
den  sie  unmittelbar  umgebenden  Landbezirken  anbelangt,  so  ist  es  Regel,  dass  die 
Stadt  die  Majorität  des  Wegzuges  der  Umgebung  absorbiert,  und  dass  die  Rflck- 
strömung  in  den  Landbezirk,  ohne  die  Stilrke  des  Zuzuges  zu  erreichen,  doch 
die  relative  Majorität  des  Fortzuges  aus  der  Stadt  urafasst.  Auch  hier  bewirkt  die 
überlegene  Attractionskraft  der  Reichshauptstndt  einige  Ausnahmen,  indem  sie  aus 
einigen  Städten,  wie  z.  B.  aus  Brunn,  Znaim,  Wr.  Neustadt  und  aus  einigen  Land- 
bezirken, die  autonomen  Städte  umschliessen,  wie  z.  B.  aus  den  politischen  Bezirken 
Wiener-Neustadt  (Umgebung),  Znaim  (Umgebung),  hinsichtlich  des  weiblichen  Ge- 
schlechtes auch  aus  Linz  (Umgebung)  mehr  Wegzügler  nach  Wien  als  nach  dem 
benachbarten  Centrum  geführt  hat.  Die  Grossstädte  sind  es  also,  welche  ihre  Wirkung 
auch  in  die  Ferne  erstrecken  und  dabei  die  entgegenwirkende  Attraction  der  kleineren 
Wandercentren  überwinden.  Sie  empfangen  den  Zuwachs  von  aussen  auf  doppelte* 
Weise,  sowohl  durch  directen  Zuzug ,  als  auch  im  Wege  stufenweisen  Vorrückens  und 
Nachschiebens  aus  entfernteren  Bezirken  in  näher  gelegene,  aus  diesen  in  unmittelbar 
benachbarte,  von  dort  in  die  Stadt.  Kleinere  Städte  und  Landbezirke  hingegen  recru- 
tiercn  ihren  Zuzug  zumeist  nur  in  der  Form  dieser  staffelfiirmigen  Bewegung.  Docli 
treten  auch  hier  mitunter  Sprünge  auf,  vne  diese  letzteren  umgekehrt  bei  manchen 
Städten  fehlen,  so  z.  B.,  von  wenigen  Ausnahmen  abgesehen,  bei  Prag.  Hier  erklirt 
sich  dies  daraus,  dass  das  Wachsthum  Prags  nur  vermöge  seiner  Vorortegemeindcfn 
erfolgt.  Dieselben  umgeben  die  Stadt  selbst  mit  einem  breiten  Gürtel,  welcher 
die  Aufsaugung  auf  eine  weite  Fläche  vertheilt,  so  dass  die  Attraction  nach 
bestimmten  Punkten  der  Entfernung  hin  minder  intensiv  wirkt.  Dazu  kommt  das 
(iegengewieht,  welches  im  Nordosten  und  Nordwesten  durch  die  selbständige 
industrielle  Entfaltung,  im  Süden  aber  durch  die  Attraction  von  Wien  gegeben 
ist,  wohin  die  Bevölkening  der  südlichen  Hälfte  von  Böhmen,  sowie  von  ganz 
Mähren  und  Schlesien  gravitiert.  Soweit  die  sprunghaften  Wanderungen  der  fort- 
gezogenen Majoritäten  nicht  schon  aus  den  in  die  Kartogramme  eingefügten  Bach- 
staben ersichlich  sind,  was  —  wie  bemerkt  —  für  Wien,  Graz,  Triest,  Krakaa 
und  Lemberg  der  Fall  ist,  werden  dieselben  unten  anmerkungsweise  aufgezählt.  *) 
Damach  kommen,  wenn  wir  von  diesen  Hauptcentren  absehen,  sprunghafte  Wande- 
rungen viel  häufiger  und  auch  in  grösserer  Ausdehnung  beim  männlichen  als  wie 
beim  weiblichen  Geschlechte  vor.  Die  grössere  Mannigfaltigkeit  der  männlichen 
Berufe,  welche  den  Arbeitsmarkt  sehr  erweitert,  erklärt  dies  zur  Genüge. 

Betrachten  wir  nun  die  zahlreichen  Pfeilchen ,  welche  in  unsere  Karto- 
gramme eingetragen  sind,  etwas  genauer,  so  sehen  wir  bald,  dass  dieselben  sich 
nicht  etwa  wirr  kreuzen,  sondern  deutlich  gegen  gewisse  Punkte  hin  sieh  zusammen- 
schliesseu,  nachdem  sie  eine  bestimmte  Richtung  in  längerer  oder  kürzerer  Reihe 
verfolgt  haben.  Hiermit  bieten  sie  zugleich  ein  getreues  Bild  der  Wanderbewegung 
selbst    in    ihren    Hauptrichtungen.    Was    dieselbe   hervorgerufen    und   za    solcher 

^)  Aufnahme  der  Majorität  des  Wegzuges  aus  getreunt  liegenden  Bezirken :  In  L  i  n  x  : 
Männer  aus  Wels;  in  Laibach  (Stadt):  l^änner  aus  Krain bürg,  Radmannsdorf,  Stein,  Weiber 
aus  Erainburg,  Stein,  Tschemombl;  in  Pola:  Männer  aus  Triest,  Lesina,  Metkoviö.  Spalato 
und  Zara,  Weiber  aus  Tiiest;  in  Innsbruck  (Umgebung):  Männer  aus  Reutte,  Lienz, 
Landeck,  Weiber  aus  Reutte;  in  Trient  (Stadt):  Männer  aus  Riva  und  ßorgo;  in  Feld- 
kirck:  Männer  und  Weiber  aus  Primiero;  in  Bludenz:  Weiber  aus  Borgo;  in  Prag:  Männer 
aus  Jungbunzlau  und  Mcinik,  Weiber  aus  Selöan  und  Jungbunzlau;  in  Smichov:  Männer 
aus  PHbram;  in  Brunn:  Männer  ans  Boskowitz  und  Wischau ;  in  Kalusz:  Männer  aus 
Tarnobrzeg;  in  Przcraysl:  Männer  aus  Rzeszow,  Lisko,  Krosno,  Dabrowa;  inTarnow:  Männer 
aus  Mielec;  in  Czernowitz  (Stadt):  Männer  aus  SucÄawa,  Storozynotz .  Sereth,  Weiber  aus 
»Storozynetz  und  Kotzmann;  in  Zara:  Männer  aus  Knin. 
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Bedeutung  gesteigert  hat,  ist  der  grosse  Process  der  Umbildung  der  Ansiedeluugs- 
verhftltnisse ,  welcher  sicli  etwa  seit  der  Mitte  dieses  Jahrhunderts  vollzieht  und 
dag  Schwergewicht  der  Bevölkerung  immer  mehr  von  dem  flachen  Lande  nach 
den  Städten  verschiebt.  Innerhalb  der  Städte  setzt  sich  die  Bewegung  fort  und 
erhebt  Kleinstädte  zu  Mittelstädten,  Mittelstädte  zu  Grosstädten.  Diese  letzteren  aber 
wachsen  rasch  zu  früher  ungeahnten  Dimensionen  an.  Die  allgemeine  industrielle 
Entfaltung  ist  es,  welche  an  dieser  Blttthe  der  Städte  den  grössten  Antheil  hat; 
allein  hierin  erschöpft  sich  noch  nicht  ihr  Einfluss,  denn  auch  die  Industrien,  deren 
Standort  nicht  an  die  Stadt  gebunden  ist,  absorbieren  stets  wachsende  Volksmassen 
und  bewirken  so  auf  dem  flachen  Lande  selbst  starke  Volksverschiebungen.  In  der 
gleichen  Richtung  wirkt  der  Rückgang  des  Bauernstandes  in  einigen  Gegenden 
altbegrttndeter  Cultur.  Erbtheilungen ,  Bodenzersplitterung,  Ueberschuldung ,  die 
Legnng  von  Bauernhöfen  durch  den  aufsaugenden  Grossgrundbesitz,  die  Um- 
wandlung der  Alpen  in  grosse  Jagdgebiete  sind  die  hauptsächlichen  Ursachen 
davon,  abnehmender  Viehstand,  Rückgang  der  Intensivculturen ,  Zunahme  der 
Ueberwildemng  die  schliesslichen  Folgen,  welche  dahin  zusammenwirken,  dass 
die  gleiche  Fläche  nicht  mehr  dieselbe  landwirthschaftliche  Bevölkerung  verträgt 
wie  früher.  Der  Ueberschuss  wird  an  die  aufblühende  Industrie  abgegeben.  Findet 
er  sie  nicht  vor,  so  zieht  er  ihr  nach.  Das  schliessliche  Ergebniss  ist  die  tief- 
greifende Veränderung  in  der  Austheilung  und  Dichtigkeit  der  Bevölkerung,  welche 
wir  schon  früher  constatiert  haben,  sowie  die  Verschärfung  der  Unterschiede  in 
der  Besiedelung  der  einzelnen  Theile  unseres  Vaterlandes  und  der  socialen  Gegen- 
sätze, welche  dieselben  häufig  im  Gefolge  haben.  Die  einzelnen  Etappen  dieser 
gewaltigen  Bewegung  finden  sich ,  soweit  die  lebende  Generation  daran  betheiligt 
gewesen  ist,  auf  unseren  Kartogrammen  verzeichnet.  Die  Städte  bilden  die  Krystalli- 
sationspunkte  der  socialen  Agglomeration,  nach  welchen  die  Pfeile  aus  der  ganzen 
Umgegend  radial  hinweisen.  Je  grösser  die  Stadt,  je  energischer  ihr  Anwachsen, 
desto  mehr  erweitern  sich  die  ooncentrischen  Kreise  ihres  Einflusses,  desto  eher 
Überwinden  sie  die  Concurrenz  anderer  Attractionscentren.  Dazwischen  schlängeln 
sich  die  Ströme  hin,  welche  durch  die  selbständige  Entwickelung  der  Land- 
bevölkerung, durch  das  Entstehen  und  Anwachsen  von  Industrien  auf  dem  Lande, 
dnrch  die  Aenderungen  der  Besitz-  und  Culturformen  und  durch  sonstige  Einflüsse 
hervorgerufen  werden,  welche  ein  Missverhältniss  zwischen  Arbeitskraft  und  Arbeits- 
gelegenheit zur  Folge  haben  und  damit  als  Motive  für  die  Wanderbewegung 
wirksam  werden.  Als  Beispiele  dafür,  wie  die  Zeichen  unserer  Karten  zu  deuten 
sind,  wollen  wir  das  Recrutierungsgebiet  zweier  steiermärkischer  Attractionscentren 
hinsichtlich  des  weiblichen  Zuzuges  betrachten,  nämlich  des  städtischen  von  Graz 
und  des  ländlichen,  aber  industriellen,  von  Leoben. 

Von  dem  politischen  Bezirke  Graz  (Umgebung)  abgesehen,  nimmt  Graz 
dorch  directe  Zuwanderung  die  relative  Majorität  von  8  südlich  und  östlich,  aber 
nur  von  einem  westlich  und  von  keinem  nördlich  gelegenen  Bezirke  auf.  Nach 
Norden  zu  macht  sich  bereits  der  Einfluss  von  Wien,  nach  dem  Westen  zu  jener 
von  Leoben  hinderlich  geltend.  Die  staflclförmige  Zuwanderung  erfolgt  unter 
Vennittelnng  des  Bezirkes  Graz  (Umgebung).  Für  diesen  dienen  im  Süden  die 
Bezirke  Wolfsberg,  Deutsch-Landsberg  und  Leibnitz  als  Sammelstellen,  welche  sich 
hinwiederum  im  Verkehre  mit  den  noch  weiter  südlich  und  südwestlich  gelegenen 
Bezirken  Völkermark,  Windisch-Graz,  Marburg  (Umgebung),  Radkersburg,  Lutten- 
berg und  Pettau  (Umgebung)  ergänzen.  Erst  hier  wird  die  Bewegung  durch  den 
Einfluss  von  Klagenfurt,  Laibach  und  Cilli  unterbunden.  Gegen  den  Westen  und 
Norden  zu  gravitieren  noch  die  Bezirke  Feldbach,  Weiz  und  Hartberg  nach  Graz, 
dann  überragt  schon  der  Einfluss  von  Wien.  Hingegen  findet  Graz  im  Westen 
bald  eine  übermächtige  Concurrenz  in  der  Montanindustrie  des  politischen  Bezirkes 
Leoben.  Derselbe  unterbindet  so  ziemlich  den  Zuzug  nach  Graz  vom  Westen  her. 

Statistische  MonaUchrift.  1892.  4J[ 
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In  dem  Bezirke  Leoben  treffen  die  Majoritäten  des  Wegzuges  aus  den  poUlischeD 
Bezirken  Judenburg,  Liezen  und  Brück  a.  d.  Mur  zusammen.  Diese  letzteren 
ergänzen  sich  hinwiederum  aus  den  südlich  und  westlich  gelegenen  Bezirken 
Wolfsberg y  St.  Veit,  Murau  und  Liezen.  Noch  weiter  nach  Westen  zoräek  Itest 
sich  die  Bewegung  nach  Gröbming  und  Tamsweg  und  weiterhin  nach  St.  Johann 
und  Zell  am  See  verfolgen,  welch  letzterer  Bezirk  auch  noch  im  Verkdire  mit 
den  westlich  angrenzenden  Tiroler  Bezirken  gewinnt.  Erst  hier  geht  der  Verkehr 
in  andere  Bahnen  über.  In  ähnlicher  Weise  kann  die  Bewegung  aller  anderen 
Gebiete  aus  den  Karten  abgeleseti  werden.  Es  würde  uns  zu  weit  führen,  die- 
selbe ihrem  ganzen  Umfange  nach  zu  verfolgen.  Es  genügt  wohl,  an  diesen 
Beispielen  gezeigt  zu  haben,  wie  der  etwas  gedrängte  Inhalt  der  Karten  zu  ent- 
wirren ist. 

vn. 

Schon  im  Laufe  der  Darstellung  haben  wir  des  öfteren  Gelegenheit  g^e- 
nommeu,  auf  die  allgemeinen  Ursachen  hinzuweisen,  welche  die  Wanderbewegung 
hervorgerufen  und  zu  der  jetzt  erreichten  Höhe  und  Bedeutung  gesteigert  haben. 
Man  mag  diese  Entwickelung  für  erwünscht  oder  für  bedauerlich  halten,   jeden- 
falls muss  man  anerkennen,   dass  ihre  Ursachen  tiefliegend  und  weithin  wirkend 
sind.    Sie   gehören    ganz   wesentlich   mit    zu  jenem   Complex   treibender  Kr&fte, 
welche  den  Zug  der  Zeit  ausmachen.  Daneben  sind  aber  für  die  Gestaltung  des  Weg- 
zuges wie   des  Zuzuges  noch  eine  ganze  Reihe  specieller  und  local  beschränkter 
Veranlassungen   massgebend,    welche   für   die   Beurtheilung  der   Thatsacheti    der 
Wanderbewegung  und  speciell  für  wirthschaftspolitische  Maassregeln  vielleicht  noch 
wichtiger  sind,  als  jene  allgemeinen  Ursachen,  zu  deren  Bekämpfung  die  Macht  der 
wirthschaftlichen  Verwaltung  wohl  überhaupt  nicht  ausreicht.    Dass  die  Kenntniaü 
der  socialen  und  wirthschaftlichen  Verhältnisse  unseres  Vaterlandes  noch  nicht  so 
weit  vorgeschritten  ist,    um  in  die   örtlich  sehr  verschiedenen,   enge  verk^teten 
und  vielfach  verwickelten  speciellen  Ursachen  der  Wanderungen  genügenden  Eün- 
blick  zu  verstatten,  mussten  wir  schon  Eingangs  mit  Bedauern  hervorheben.  Wir 
konnten  demnach  schon  von  Vorneherein  darauf  gefasst  sein,   die  Wanderungen 
mehr  als  Symptome  der  Störung  oder  Verschiebung  des  Gleichgewichtsverhältnisses 
zwischen  Wirthschaft  und  Bevölkerung  als  in  ihren  ursächlichen  Zusammenhängen 
kennen  zu  lernen.    Nachdem  wir  nunmehr  die  Thatsaohen  unseres  Themas  erschöpft 
haben,    empfinden  wir  diesen  Mangel  doppelt   schwer  und  fühlen  uns  veranlarät, 
nochmals   unser   socialstatistisches  Inventar   nach  den  Ursachen  der  zu  Tage  ge- 
tretenen Erscheinungen  zu  durchmustern.    Freilich  haben  wir  noch  eine  wichtige 
Ergänzung    desselben    durch    die   Ergebnisse    der  Berufsstatistik   zu   gewärtigen, 
welche   ebenfalls   durch   die  Volkszählung   erstellt   werden   soll,    und    bei   deren 
Aufbereitung   der  Gesichtspunkt   der  Wanderungen   von  Vorneherein  mit  berück- 
sichtigt wird.     Diese  Materialien  liegen  jedoch  zur  Zeit  noch  nicht  bereit.    Auch 
wird    aus    denselben   nur    zu    entnehmen    sein,   inwieweit   an  der  Besetzung  der 
einzelnen  Berufsgruppen  Zugezogene  überhaupt  betheiligt  sind,    und  ob  dicBelben 
aus    engeren   oder    weiteren    Zonen    herstammen.     Damit    ist    der    Einfluss    der 
Erwerbsgelegenheit   auf  die    Wanderungen    noch    nicht    in    erschöpfender  Weise 
gekennzeichnet.     Nur   vom  Standpunkte   des  Zuzugs   aus    stellt  er  sich  hiemach 
vollständig   dar.    Auf  den  Wegzug   und   seine  Veranlassungen    kann   daraus   nur 
insofeme  zurückgeschlossen  werden,  als  mit  der  Wanderung  nicht  auch  eine  Ver- 
änderung  der   Berufsbethätigung    und   Berufszugehörigkeit   Hand    in  Hand    geht 
was  ja  auch  dann  der  Fall  ist,    wenn  Personen  ohne   bisherige  Berufsthätigkeit 
den  Beruf  ihrer  Eltern  au  dem  Zuzugsorte  nicht  fortsetzen.     Der  grosse  Process 
des  Ueberganges  von  der  Landwirthschaft  zur  Industrie,  welcher  sich  parallel  mit 
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dem  Zuzüge  vom  Lande  zur  Stadt  abspielt,  dürfte  bei  dieser  Sachlage  der  directen 
statistischen  Erfassung  so  ziemlich  entgehen.  Dies  nur  nebenbei  bemerkt.  Ausser  den 
Thatsachen  des  Berufes  kommen  für  die  Beurtheilung  der  Wanderungen  vornehmlich 
noch  jene  der  Agrarverfassung  und  Grundbesitzformen,  der  Vertheilung  der  Culturen 
und  des  Bodenertrages,  endlich  die  Höhe  der  Arbeitslöhne  in  Betracht.  Für  die 
Beantwortung  der  Frage,  inwieweit  zufolge  der  Veränderungen  der  landwirthschaffc- 
lichen  Besitz-  und  Betriebsverhältnisse  Arbeitskräfte  freigesetzt  worden  sind  oder 
doch  nicht  mehr  im  gleichen  Maasse  wie  früher  absorbiert  werden,  gebricht  es 
vorläufig  noch  gänzlich  an  statistischen  Anhaltspunkten.  Aber  auch  für  die  Be- 
antwortung der  zweiten  Frage  reichen  sie  nicht  aus.  Sie  ist  dahin  zu  formulieren, 
welche  Volkszahl  bei  überwiegender  Naturalwirthschaft  durch  die  hergebrachten 
Wirthschaftsformen  der  autochthonen  Bodenproduction  überhaupt  erhalten  werden 
kann.  Wächst  die  Bevölkerung  zufolge  ihrer  natürlichen  Vermehrung  über  diese 
Grenze  hinaus,  so  ist  der  Uebergang  zu  anderen  Erwerbsarten  ein  Gebot  der  Noth- 
wendigkeit,  welches  ohne  Wanderzug  in  der  Regel  nicht  befolgt  werden  kann.  Dass 
aber  die  Steigerung  des  Ertrages  mit  jener  der  Volkszahl  gleichen  Schritt  halte, 
erseheint  wohl  ausgeschlossen,  denn  der  Uebergang  zu  intensiverer  und  ertrags- 
reicherer Wirthschaft  vollzieht  sich  ohne  einschneidende  Umwälzungen  im  Allge- 
meinen viel  langsamer  als  das  Anwachsen  der  Bevölkerung.  Von  welchem  Einflüsse 
die  natürliche  Zunahme  der  Bevölkerung  vermöge  des  Ueberschusses  der  Lebend- 
geborenen über  die  Sterbefälle  auf  die  Vertheilung  und  Dichtigkeit  der  Bevölkerung 
ist,  haben  wir  allerdings  schon  früher  in  dem  Aufsatze  über  „Dichtigkeit,  Zunahme, 
nattriiehe,  und  Wanderbewegung  der  Bevölkerung  Oesterreichs  in  der  Periode  1881 
bis  1890"  ^  untersucht.  Dabei  ist  aber  die  Frage  offen  geblieben,  ob  die  Wegzüge, 
welche  mit  der  rascheren  Volkszunahme  vielfach  parallel  gehen,  nur  durch  die 
besseren  Chancen,  welche  andere  Gegenden  boten,  oder  durch  harte  Nothwendigkeit 
veranlasst  wurden,  indem  durch  das  Anwachsen  der  Bevölkerung  der  heimatliche 
Nahrungsspielraum  thatsächlich  bereits  überschritten  ward,  ohne  dass  die  zurück- 
gebliebene wirthschaftliche  Entfaltung  die  geldwirthschaftliche  Erweiterung  desselben 
gestattet  hätte.  Die  Elemente  für  die  Beantwortung  dieser  Frage  wären:  die 
KenntnisB  der  Vertheilung  der  Intensiv  -  Culturen  und  ihrer  Erträge  nach  den 
gleichen  territorialen  Einheiten,  welche  der  Construction  der  Wanderbewegung  zu 
Grunde  liegen,  nämlich  nach  politischen  Bezirken.  Wenn  diese  Gesichtspunkte  der 
österreichischen  Agrarstatistik  auch  keineswegs  fremd  sind,  so  operiert  dieselbe 
doch  mit  einer  anderen  Gliederung  des  Staatsgebietes,  nämlich  nach  natürlichen 
Gebieten,  welche  sich  mit  der  administrativen  Eintheilnng  nicht  decken,  so  dass 
die  Benützung  dieser  Daten  für  unseren  Zweck  ausgeschlossen  erscheint. 

Es  erübrigt  also  nur  noch  die  dritte  Gruppe  von  Veranlassungen  zur 
Wanderung,  welche  durch  die  Höhe  des  Arbeitslohnes  gegeben  ist.  Einen  Ueberblick 
über  die  Gestaltung  der  Lohnverhältnisse  im  ganzen  Staate  zu  erlangen,  und  diese 
letzteren  auf  einen  einfachen  Ausdruck  zurückzuführen,  welcher  eine  ganz  unmittel- 
bare Vergleichung  gestattet,  hält  ungemein  schwer.  Die  Schwierigkeiten  sind  sowohl 
in  der  Technik  der  Ermittelung,  als  auch  ganz  insbesondere  in  dem  Objecte 
selbfet  gelegen,  da  ja  die  Arbeitsbedingungen  selbst  des  gemeinen  Arbeiters,  die 
Rolle,  die  er  neben  der  qualificlerten  Arbeit,  neben  den  mitwirkenden  Familien- 
gliedem  spielt,  die  Einfügung  in  den  Haushalts-  und  Wirthschaftsorganismus  des 
Arbeitsgebers,  die  Unterstützung  durch  eigenen  Besitz,  etc.,  so  unendlich  verschieden 
sind,  dass  der  Geldlohn,  selbst  wenn  er  genau  ermittelt  werden  könnte,  die  wirth- 
schaftliche Lage  des  Arbeiters  doch  nicht  vollkommen  charakterisierte.  In  der 
That  haben  erst  die  Gesetze  über  die  Krankenversicherung  und  die  Unfallver- 
sichening  der  Arbeiter  Gelegenheit  geboten,    diesen  Fragen  näher  zu  treten  und 
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uns  über  die  Lohnhöhe  wenigstens  einigermaassen  zu  orientieren,  wenngleich  tod 
Vorneherein    bekannt   werden   muss,    dass   die   Handhaben,    welche   sie    für  die 
Charakteristik  socialer  Verhältnisse  bei  zweckmässiger  Einrichtung  ihrer  Verwal- 
tung und  Statistik  zu  bieten  vermöchten,  noch  lange  nicht  nach  Gebühr  gewürdigt 
und  benützt  werden.    Aus  diesem  Complex  ist  für  unseren  Zweck  insbesondere  die 
Bestimmung  des  §.  6  des  Krankenversicherungsgesetzes  von    Belang,    womit   die 
Höhe  des  Krankengeldes   auf  60  Percente  des   im  Gerichtsbezirke  üblichen  Tag- 
lohnes „gewöhnlicher,  der  Versicherungspflicht  unterliegender  Arbeiter"  festgesetzt 
wird.  Nach  §.  1  desselben  Gesetzes  ist  die  Höhe  dieses  letzteren  von  der  politischen 
Behörde  erster  Instanz  nach  Anhörung  von  Vertrauensmännern  und  in  jenen  Ländern, 
in  welchen  Bezirksvertretungen  bestehen,  auch  nach  Einvernahme  des  betreffenden 
Bezirksausschusses  periodisch   festzustellen.    Ergeben  sieh  hierbei  sehr  erhebliche 
Verschiedenheiten,    so   kann   der   übliche  Taglohn   in   mehreren  Kategorien  fest- 
gesetzt  werden.     Die   auf   diese  Art  und  Weise   zustande   gebrachten  Lohnsätze 
sind  relativ  noch  am  ehesten  geeignet,  uns  über  die  örtlichen  Verschiedenheiten 
des  Arbeitslohnes  zu  informieren.     Nur  muss  man  sich   immer  genau  vor  Augen 
halten,    zu  welchem  Ende  und  in  welcher  Weise  dieselben  zu  Stande  gekonmien 
sind.    Sie  betreffen  nicht  den  durchschnittlichen  Taglohn  überhaupt,  sondern  nur 
jenen  versicherungspflichtiger,  also  ganz  überwiegend  industrieller  Arbeiter.  Hier- 
bei  soll    hinwiederum  von   der  höheren   beruflichen  Ausbildung    abstrahiert    und 
das  Verdienst  des  gewöhnlichen  Arbeiters  angenommen  werden,  wobei  allerdings 
die  Aufstellung  mehrerer  Kategorien  die  Möglichkeit  bietet,  der  sehr  differenten 
liOhnlage  und  den  differenten  persönlichen  Anforderungen  der  Hauptbemfszweige 
Rechnung    zu    tragen.     Immerhin  wird    das  Hauptgewicht   auf   die    gewöhnliche 
Arbeit  gelegt.    Bei  der  Benützung   dieser  Materialien  für  unsere  Zwecke  durfU»ii 
schon     zur    Herstellung    der    Gleichmässigkeit    und    Vergleichbarkeit    in    jene« 
Bezirken,    wo   die   Lohnhöhe    in   mehreren    Kategorien    festgesetzt   ist,    nur  die 
Ansätze  für  solche  Berufszweige   berücksichtigt  und  zu  einem  Durchschnitte  ver- 
einigt werden,  welche  eine  intensivere  Berufsausbildung  nicht  voraussetzen.    Vom 
Standpunkte  einer  allgemeinen  Beurtheilung  der  Wanderungen    aus    dürfte  es  in 
der  That   auch    am   gerathensten    sein,    in   erster  Linie   den  Lohn    für   gemeine 
Arbeit  zu  berücksichtigen.     Er  stellt  die  breite  Basis  dar,   von  welcher  aus  sich 
alle  qualiflcierte  Berufsthätigkeit  erhebt.    So  verschieden  auch  die  Lohnsätze  der 
einzelnen  Zweige  dieser  letzteren  geartet  sein  mögen,  für  ihre  örtliche  Gestaltung 
wie   für   ihre   zeitlichen  Schwankungen    bleibt   doch   immer   der   Lohn   gemeiner 
Arbeit  ein  wichtiges  Element.     Diese   bildet  das  grosse  Reservoir,   aus   welchem 
in  der  Form  planmässiger  Erziehung  oder   eiligen  Drills   der  durch  qualifldertae 
Angebot    nicht    mehr    bedeckte    Bedarf   entnommen   wird,    und   in   welches  bei 
sinkender  Gonjunctur  die  überschüssigen  Arbeitskräfte  wieder  hinabsinken.  Sprechen 
diese  Wechselbeziehungen  zu  Gunsten  der  Verwendung  des  Taglohnes  gewöhnlieher 
Arbeit  als  allgemeiner  Maasstab  der  Lohnhöhe,  so  ist  doch  ein  anderes  Moment  anzo- 
führen,  das  dagegen  eingewendet  werden   kann.     Es   ist  dies  der  sehr  differente 
Umfang,    in  welchem  je  nach  den   örtlich  verschiedenen  Betriebsformen  und  der 
Gestaltung   des  Arbeitsvertrages  „gewöhnliche  Arbeiter''  in  der  Production  über- 
haupt verwendet  werden.  Dort,  wo  die  Hilfskräfte  des  Wirthschafts-  und  Gewerbe- 
betriebes ganz  überwiegend   in  der  Form    des  Gesindeverhältnisses   dem  Betriebe 
auch  in  persönlicher  Beziehung  fest  eingefügt  sind,  ist  der  Spielraum  rein  geld- 
wirthschaftlich  gelohnter,  gewöhnlicher  Arbeit  ein  sehr  enger,  ihre  Vertretung  in 
der  Bevölkerung  eine  schwache,  indem  jene  Kräfte,  welche  in  den  ständigen  Ver- 
bänden nicht  unterzukommen  vermögen,  zum  Wegzuge  genöthigt  sind.     Es  wirf 
demnach    der   (ieldlohn    dieser   fluctuierenden  Arbeiter massen    zunächst   ein  ganz 
niedriger  sein.     Ergibt  sich  aber  aus  bestimmten  Anlässen ,  wie  sie  insbesondere 
die  Perlodicitüt  gewisser  Arbeiten  mit  sich  bringt,  ein  stärkerer  Arbeitsbedarf,  so 
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macht  sich  der  Mangel  an  solchen  fluctnierenden  Elementen  geltend.  Er  kommt 
in  höheren  Lohnsätzen  zum  Ausdrucke,  welche  jedoch  in  Wirklichkeit  mit  der 
Lohnhöhe  der  ständigen  und  regelmässigen  Betriebe  in  keinem  Zusammenhange 
stehen,  und  aus  welchen  daher  auch  keine  Folgerungen  abgeleitet  werden  können. 
Derartige  Verhältnisse  dürften  mit  im  Spiele  sein,  wenn  der  Lohn  in  einzelnen 
Bezirken  auffallend  niedrig  angegeben  ist  und  andererseits  gewisse  Gegenden  von 
notorisch  geringer  wirthschaftlicher  Entfaltung,  wie  z.  B.  Istrien  und  Dalmatien, 
doch  die  höchsten  Lohnsätze  für  gewöhnliche  Arbeit  aufweisen.  Daneben  ist  stets 
auch  zu  berücksichtigen,  dass  bei  der  Fixierung  der  Lohnsätze  dem  subjectiven 
Ermessen  der  politischen  Behörden  erster  Instanz  ein  ziemlich  breiter  Spielraum 
gelassen  ist.  Hierauf  mögen  manche  Ungleichmässigkeiten  in  den  Lohnangaben 
zurückzuführen  sein,  wofür  die  anderen  Erklärungsgründe  versagen.  Aus  dem 
Bemerkten  erhellt,  dass  die  Materialien,  der  Krankenversicherung  nur  sehr  bedin- 
gungsweise für  unsere  Zwecke  benützt  werden  können.  Jedenfalls  aber  sind  sie 
besser  als  nichts  und  behalten  immerhin,  als  die  Grundlage  der  Krankenversiche- 
rung, auch  selbständigen  Werth.  E&  erscheint  daher  wohl  gerechtfertigt,  wenn 
in  dem  dritten  der  beigegebenen  Kartogramme  die  für  die  Elrankenversicherung 
ermittelten  Lohnsätze  für  gewöhnliche  männliche  Arbeit  in  der  Weise  durch  ver- 
schiedene Farbentöne  veranschaulicht  werden,  dass  die  dunklere  Nuance  dem  höheren 
Lohne  entspricht.  Was  die  Lohnverhältnisse  des  weiblichen  Geschlechtes  betrifft, 
so  sind  sie,  wie  nicht  anders  zu  erwarten,  wesentlich  anders  gestaltet  als  jene 
des  männlichen.  Die  Lohnhöhe  ist  fast  durchaus  eine  niedrigere,  die  örtlichen 
Schwankungen  halten  sich  in  engeren  Grenzen.  Die  Lohnsätze  sind  daher  beim 
weiblichen  Geschlechte  viel  weniger  charakteristisch  differenziert  und  in  viel 
weiteren  Gebieten  gleichmässig  gestaltet  als  beim  männlichen.  Beim  letzteren  bewirkt 
die  grössere  Mannigfaltigkeit  der  Arbeitsbethätigungen ,  das  örtliche  Ueberwiegen 
der  einen  oder  des  anderen  derselben,  rascher  wechselnde  örtliche  Unterschiede  in  der 
Lohnhöhe  und  damit  wohl  auch  gleichzeitig  intensivere  Veranlassungen  zu  Orts- 
veränderungen. Beim  weiblichen  Geschlechte  hingegen  entziehen  sich  die  Lohnver- 
hältnisse gerade  jener  Arbeitsbethätigung,  welche  für  die  Wanderbewegung  in  erster 
Linie  maassgebend  ist,  nämlich  des  Gesindedieustes,  der  Beurtheilung  auf  Grund 
unserer  Materialien.  Dies  ist  die  Ursache,  warum  die  kartographische  Darstellung 
der  Lohnhöhe  sich  auf  das  männliche  Geschlecht  beschränkt  und  auch  die  Erörterung 
ihrer  Beziehung  zur  Wanderbewegung   voraus   dieses   letztere   in  Betracht   zieht. 

Betrachten  wir  nun  die  geographische  Configuration ,  welche  durch  die 
Gruppierung  der  einzelnen  politischen  Bezirke  einerseits  nach  den  Abstufungen  der 
Lohnhöhe,  und  andererseits  nach  der  Intensität  der  Zuzüge  und  Wegzüge  bewirkt 
wird,  und  berücksichtigen  hierbei  auch  die  durch  Pfeile  ausgedrückte  überwiegende 
Richtung  der  Wanderbewegung,  so  ist  im  Allgemeinen  der  innere  Zusammenhang 
dieser  Momente  nicht  zu  verkennen:  von  den  oben  berührten  untypischen  Fällen 
abgesehen,  trifft  zumeist  der  höhere  Lohnsatz  mit  dem  stärkeren  Zuzüge  von 
aussen,  grösserer  Sesshaftigkeit  der  Geburtsbevölkerung,  activer  Wanderungsbilanz 
und  convergierender  Richtung  der  Wanderbewegung  zusammen,  während  die 
niedrigeren  Lohnsätze  die  entgegengesetzten  Wanderungsthatsachen  erzeugen.  Heben 
wir  z.  B.  von  den  Bezirken  ersteren  Charakters  die  durch  rasche  industrielle  Ent- 
faltung ausgezeichneten  Bezirke  Brüx,  Teplitz  und  Aussig  heraus,  so  betrug 
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Das  südliche  Böhmen  ist  hingegen  ein  Gebiet  tiefer  Lohndepression. 
Auch  hier  müssen  einige  Bezirke  genügen ,  um  den  Habitus  der  ganzen  Gegend 
zu  charakterisieren.     Es  beträgt 
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Auch  in  dem  Verhältnisse  der  Städte  zu  den  sie  umgebenden  Land- 
bezirken kehrt  in  der  Regel  die  eben  constatierte  Erscheinung  wieder.  Die  Städte 
bilden  für  das  ganze  Wirthschaftsgebiet ,  das  sie  beherrschen,  den  Gipfel  der 
Lohnhöhe  und  demzufolge  auch  das  Gravitationscentrum.  Eine  scheinbare  Aus- 
nahme hierron  machen  aber  gerade  die  wichtigsten  Grosstädte  mit  ihren  Vororte- 
bezirken :  Wien,  Prag  mit  Earolinenthal,  Königl.  Weinberge  und  Smiohow,  Grax 
und  auch  einige  Mittelstädte,  wie  Linz  und  Reichenberg.  Hier  erhebt  sich  das 
städtische  Lohnniveau  nicht  oder  nur  unerheblich  über  jenes  der  Umgebung. 
Der  Zuzug  aber  ist  gleichwohl,  wie  früher  constatiert,  ein  überaus  mächtiger 
gewesen.  Zur  Erklärung  dieser  scheinbaren  Anomalie  müssen  wir  zunächst 
berücksichtigen,  dass  die  Materialien  der  Krankenversicherung  die  gegenwärtige 
Lohnhöhe  ausdrücken  sollen,  dass  aber  die  Wanderbewegung,  wie  wir  sie  dar- 
gestellt haben,  jene  der  gesammten  Generation  ist.  Lohnverhältnisse  spiegeln  sieh 
in  ihr  wieder  oder  wirken  in  ihr  nach,  die  heute  zu  Tage  nicht  mehr  bestehen. 
Oflfenbar  waren  die  Lohndifferenzen  zwischen  Stadt  und  Land  zu  der  2^it,  als 
die  städtische  Entwickelung  ihren  ersten  Aufschwung  nahm,  noch  viel  bedeutender 
als  jetzt.  Wir  sehen  dies  noch  immer  in  dem  Verhältnisse  der  mittleren  und 
kleineren  Städte  zu  ihrer  Umgebung.  Durch  diese  Differenzen  ist  der  Wander- 
strom nach  den  Städten  entfesselt  und  desto  stärker  angeschwellt  worden ,  je 
grösser  das  Wanderziel  war.  Allmälig  hat  er  sich  feste  Canäle  g^^raben, 
welche  regelmässig  von  den  Ueberschüssen  des  Landes  gespeist  werden,  in  dessen 
Gewohnheiten  der  Zug  nach  der  Stadt  eingedrungen  ist.  Nachdem  diese  Tendenz 
nun  einmal  Wurzel  gefasst  hat,  ist  sie  von  ihrer  ursprünglichen  Veranlassung 
unabhängig  geworden.  Sie  erhält  sich  durch  das  Schwergewicht  der  Tradition 
fort  und  wird  durch  zahlreiche  persönliche  und  Familienbeziehungen  gefördert, 
die  zwischen  Fortgezogenen,  denen  es  in  der  Stadt  geglüekt  ist,  und  den  Zurflok- 
gebliebenen  bestehen.  Der  Zug  nach  der  Stadt  dauert  also  an,  obwohl  dort 
die  Aufnahmsfähigkeit  allmälig  nachgelassen  hat,  und  die  Lohndiffer^naen 
zwischen  dem  Wanderziele  und  seinem  Recrutierungsgebiete  im  Schwinden  begriffen 
sind.  So  vollzieht  sich  im  Kleinen,  was  wir  bei  der  überseeischen  Auswandei-nng 
im  Grossen  beobachten.  Der  Arbeitsmarkt  Amenkas  ist  gesättigt,  die  schärfsten 
Maassnahmen  gegen  unerwünschten  Zuzug  werden  getroffen,  und  trotzdem  wirken 
die  Ursachen,  die  früher  für  die  Auswandeining  maassgebend  waren,  in  der  alten 
Welt  noch  immer  fort  und  bewirken  ein  stetes  Anwachsen  der  Bewegung  und 
den  Eintritt  neuer  Gebiete  in  dieselbe.  Aehnlich  beim  Zuzüge  in  die  Grosstadt 
Dass  hier  die  Sättigung,  welche  sich  in  der  Nivellierung  der  Lohnsätze  ausdrückt, 
relativ  rascher  eingetreten  ist  als  bei  den  mittleren  oder  Landstädten,  erklärt  sicli 
eben  aus  der  Intensität  und  dem  weiten  Umfange  der  Bewegung,  aus  dem  Rufe 
der  Grosstadt  als  vorzüglichem  Arbeitsmarkt,  sowie  daraus,  dass  sie  unleugbar 
mehr  unqualificierte  Arbeit  aufnehmen  kann,  als  der  fest  und  enge  gefügte 
Wirthschaftsorganismus  kleinerer  Städte.  Der  Zuzug  nach  diesen  wird  in  der 
Regel  nur  dann  unternommen,  wenn  das  Unterkommen  bereits  gesichert  ist.  Sie 
sind  so  in  die  I^age  versetzt,  eine  gewisse  Auswahl  zu  treffen,  nur  besser  quali- 
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ficierte  und  gelernte  Kräfte  aufzunehmen  und  den  Zuzug  gewissermaassen  zu  regu- 
lieren. Diese  Voraussetzungen  entfallen  bei  einem  grossen  Theile  der  Zuwande- 
rung nach  der  Grosstadt.  Sie  wird  spontan  unternommen,  auf  die  ganz  ein- 
seitige Hofihung  eines  Unterkommens  bin,  die  sich  oft  nicht  erfallt,  und  es  treten 
neben  den  vorzüglichsten  auch  die  minderwerthigsten  Elemente  in  dieselbe  ein. 
Dazu  kommt  noch,  dass  das  Recrutierungsgebiet  der  Grosstädte  ein  weit  aus- 
gedehntes ist  und  in  oulturell  fremde  Gegenden  mit  sehr  niedrigen  Lohnsätzen 
übergreift.  So  begreift  z.  B.  jenes  von  Wien  und  von  den  Prager  Vororten  zahlreiche 
böhmische  und  mährische  Bezirke  in  sich,  woselbst  der  Taglohn  der  Männer 
50  Kreuzer,  jener  der  Weiber  30  Kreuzer  nicht  ttbersteigt.  Die  Theilnahme 
von  Elementen  so  niedriger  Lebenshaltung  an  dem  Zuzüge  muss  natürlich  auf  das 
gesammte  Lohnniveau  drücken.  Die  anderen  Städte  recrutieren  sich,  wie  wir 
gesehen  haben,  zumeist  aus  der  Umgebung,  deren  wirthschaftliche  Verhältnisse 
nicht  so  völlig  verschieden  sind.  Die  Concurrenz  culturell  niedriger  Elemente 
und  damit  auch  der  Druck  auf  das  Lohnniveau  durch  sprunghafte  Einwanderung 
ist  dortselbst  geringer,  die  Assimilation  der  Zugezogenen  vollzieht  sich  leichter 
und  ohne  Gefährdung  des  bereits  erreichten  Wirthschaftsniveaus. 

Eine  andere  Ausnahme  von  den  geschilderten  Beziehungen  zwischen  Lohn- 
höhe und  Wanderbewegung  wird  durch  den  indirecten  Einfluss  dieser  letzteren 
herbeigeführt.  Die  Vergleichung  der  Lohnkarte  mit  jener  des  Zuzuges  lehrt,  dass 
sieh  um  die  Wandercentren  oft  ausgedehntere  Gebiete  höheren  Arbeitslohnes 
ansetzen.  So  entspricht  z.  B.  dem  starken  Zuzug  nach  Leoben  nicht  nur  im 
Bezirke  Leoben  selbst,  sondern  auch  in  den  angrenzenden  Bezirken  Brück  a.  M. 
und  Liezen,  welche  die  relative  Majorität  der  Wegzügler  in  Leoben  abgegeben 
habe,  ein  die  Umgebung  überragender  Lohnsatz.  Aehnlich  liegen  die  Verhält- 
nisse zwischen  Innsbruck  und  Schwaz,  Triest  und  Pola  einerseits  und  vielen 
istrianischen  Bezirken  andererseits,  in  Reichenberg  gegenüber  Friedland  und 
Tumau,  etc.  Die  Erklärung  liegt  nahe  genug:  der  Wegzug  nach  dem  eigent- 
lichen Attractionscentrum  hat  das  Arbeitsangebot  in  den  hauptsächlichen  Recru- 
tiemngsgebieten  herabgemindert  und  daher  auch  dort  den  Lohn  gesteigert.  Freilich 
hat  der  Wegzug  nicht  überall  die  gleiche  Wirkung.  Es  gibt  noch  immer  aus- 
gedehnte Gebiete,  in  denen  die  natürlichen  Hilfsquellen  so  geringe,  die  industrielle 
Entfaltung  so  niedrig,  die  Uebervölkerung  aber  so  bedeutend  ist,  dass  trotz 
intensiven  Wegzuges  das  Lohnniveau  sieh  nicht  gehoben  hat.  —  In  jenen  Gebieten 
des  Ostens  und  Südens  endlich,  welche  in  die  Wanderbewegung  kaum  noch  ein- 
getreten sind,  und  in  denen  das  Ueberwiegen  der  Naturalwirthschaft  die  Loslösung 
breiterer  fluotuierender  Volksmassen  mit  Erfolg  verhindert  hat,  kann  von  einem 
deutlich  wahrnehmbaren  Einflüsse  des  Geldlohnes  auf  die  Wanderungen  noch  nicht 
die  Rede  sein. 

VIII. 

Das  Bild  der  Wanderungen  auf  Grundlage  der  Gebürtigkeitsstatistik 
zeigt,  wie  schon  mehrfacli  bemerkt  wurde,  grosse  Aehnlichkeit  mit  jenem,  welches 
wir  auf  Grund  der  Heimatsdaten  entworfen  haben,  denn  die  Wanderungen  sind 
es  eben ,  welche  breite  Volksmassen  aus  ihrem  Heimatsorte  entführt  haben.  Aus 
den  schon  früher  hervorgehobenen  Gründen  erscheint  die  Darstellung  nach  der 
(lebttrtigkeit  schärfer,  zutreffender.  Sie  weist  eine  geringere  Mobilität  aus:  die 
Heimatsfremden  überwiegen  über  die  Geburtsfremden.  Denn  die  Fälle  derivativen 
Erwerbes  einer  weder  dem  Aufenthalte,  noch  dem  Geburtsorte  entsprechenden 
Heimatsberechtigung  sind  zahlreicher  als  jene  der  originären  Begründung  einer 
neuen  Heimatsberechtigung,  wobei  die  Spuren  des  Zuzuges  heimatsrechtlicli  ver- 
wischt werden  und  nur  noch  vom  Standpunkte  der  Gebttrtigkeit  aus  zu  constatieren 
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sind.  Es  ist  nun  von  Belang,  zn  erfahren,  inwieweit  durch  die  Thatsacheo  der 
Geburt  auch  jene  der  Heimatsberechtigung  bestimmt  sind,  in  welcher  Richtung  und 
in  welchem  Ausmaasse  die  Abweichungen  der  rechtlichen  und  der  Gebarte- 
bevölkerung der  ortsanwesenden  Bevölkerung  gegenüber  sich  bewegen.  Diesen 
Gesichtspunkten  sucht  die  nachfolgende  üebersicht  zu  entsprechen.  Von  der 
gesammten  ortsanwesenden  Bevölkerung  sind 

geboren  und        heimfttoberechtigt,    geboren,  aber  nieht 
taeimatoberechtigt    aber  nicht  geboren    heimAtabereditigt 


in  der  Anfenthalts- 
gemeinde 

in  einer  anderen  Ge- 
meinde   des   Anfent- 
haltsbezirkas 


männlich    .   .  6,468.131  937.033  1,278.712 

weiblich  .    .   .  6,223.059  1,637.729  1,608.950 

zusammen.  12,691190  2,574.762  2,887.662 

männlich     .    .  1,037.649  529.530  514.141 

weiblich  .   .   .  968.458  734.616  1,065.240 

zusammen  .  2,006.107  1,264.146  1,579.381 


Unter  je  100  Personen  der  gesammten  ortsanwesenden  Bevölkerung  jedes 
Geschlechtes  sind 

•    geboren  und       heimatabareohtigt,     geboren,  aber  nickt 
heinatsberechtigt    aber  nicht  geboren    heiaatebereehtigt 


^     •■  s. 


in  der  Aufenthalts- 
gemeinde 

in  einer  anderen  Ge- 
meinde  des    Aufent- 
haltsbezirkes 


männlich     .    .  56*38                     817                    1M4 

weiblich  .    .    .         51'85 1364 1340 

zusammen  .  5406                   1097                    12*29 

männlich     .    .  905                      461                      4*48 

weiblich  .    .    .  807 6J;2 8*88 

zusammen  .  8*55                     5*39                     6'73 


Es  ist  also  nicht  viel  mehr  als  die  Hälfte  der  gesammten  Bevölkerung, 
welche  in  der  Gemeinde,  woselbst  sie  durch  die  Volkszählung  angetroffen  wurde, 
auch  geboren  und  heimatsberechtigt  ist.  Reichlich  ein  Zehntel  der  Anweaenden 
sind  daselbst  zwar  heimatsberechtigt,  aber  nicht  geboren,  also  zugezogen. 

Charakteristisch  ist  das  starke  Ueberwiegen  der  Weiber  in  diesw  Grappe, 
welches  auch  in  der  nächstfolgenden  —  wenn  auch  etwas  abgeschwächt  —  wieder- 
kehrt, welche  die  in  ilirer  Aufenthaltsgemeinde  Geburtsangehörigen  aber  Heimats- 
fremden umfasst.  EUerin  tritt  der  Einfluss  der  Eheschliessung^  zu  Tage.  Heiraten 
zugezogene  Frauen  ansässige  Männer  oder  wird  eine  solche  Eheschliessung  inr 
Veranlassung  des  Zuzuges  —  und  dies  ist  wohl  der  bei  weitem  häufigste  Fall  — , 
dann  erscheint  eben  die  Frau  nicht  mehr  heimatsfremd,  bleibt  aber  natdriich  ge- 
burtsfremd. Das  Umgekehrte  ist  der  Fall,  wenn  heimatsangehOrige  Frauen  zuge- 
zogene heimatsfremde  Männer  heiraten.  So  kommt  es,  dass  das  weibliche  Geschlecht 
in  den  Fällen  einseitiger  Zugehörigkeit,  das  männliche  demzufolge  in  den  Fällen 
doppelseitiger  Zugehörigkeit  zur  Aufenthaltsgemeinde,  bezw.  zum  Aufenthalts- 
bezirke überwiegt. 

Wie  wir  gesehen  haben,  sind  12,691.190  Personen  oder  54  Percente 
der  ortsanwesenden  Bevölkerung  in  ihrer  Aufenthaltsgemeinde  geboren  und  in- 
gleich heimatsberechtigt.  2,574.762  Personen  oder  fast  11  Percente  sind  dasdbst 
heimatsberechtigt,  aber  anderwärts  geboren.  Ya  erübrigen  somit  8,619.461  PerscmeD 
oder  36  Percente,  also  mehr  als  ein  Drittel  der  Bevölkerung,  welche  nicht  in  ihrer 
Aufenthaltsgemeinde  heimatsberechtigt,  also  heimatsfremd  sind.  Es  entsteht  nnn 
die  Frage,  inwiefern  diese  Thatsachen  mit  jenen  der  Gebürtigkeit  zusammenhängen. 
Die  nachstehende  Tabelle  XIX  enthält  die  Antwort  darauf. 
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Tabelle  XIX. 


Lander 


Yon  der  ortsanwesenden  Be- 

jvOlkerung  sind  heim»t«recht- 

lioh  gemeindeframd 


absolut 


Peroent«* 


Von  den  Gemeindefremden 

sind  in  ihrer  Oebnrts- 
gemeinde  heimataberechtigt 


absolut 


Percente 


Nieder-Oesterreich 

Ober-Oesterreicb 

Salsbnrg: 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  und  Gebiet 

Görz  und  Gradisca     .... 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böbmen 

Mäbren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

Im  Ganzen 


1,555.527 

399.678 

86.205 

683.645 

164.427 

109.584 

85.660 

43.993 

54.212 

234.685 

38.075 

2,826.739 

876.177 

257.838 

1,071.769 

105.285 

35.962 


58-4 
50-9 
49-6 
53-3 
45-5 
21-9 
54-4 
19-9 
17-4 
28-9 
32-8 
48-2 
38-5 
42-6 
162 
16-3 
6-8 


540.467 

141.ia3 

41.487 

256.443 

42.412 

43.916 

30.369 

13.174 

27.504 

125.581 

18.605 

965.568 

334.396 

126.624 

586.672 

58.522 

16.944 


34-7 
35-3 
481 
37-5 
25-8 
401 
35-5 
29-9 
50-7 
53-5 
48-9 
34-2 
38-2 
491 
54-7 
55-6 
471 


8,619.461 


36-1     I    3,369.787 


39-0 


Aus  dieser  Tabelle  erhellt  Folgendes:  Von  den  8,619.461  Heimatsfremden 
sind  3,369.787  oder  39  Percente,  also  nahezu  zwei  Fünftel  in  ihrer  (von  der 
Aofenthaltsgemeinde  verschiedenen)  Geburtsgemeinde  heimatsberechtigt.  Dieselben 
wurden  in  Heimatsverhältnissen  geboren,  welche  den  thatsächliohen  Lebensverhält- 
nissen noch  entsprachen.  Als  sieh  aber  letztere  durch  Wegzug  änderten,  haben 
sie  es  versäumt,  auch  heimatsrechtlich  in  die  neue  Umgebung  einzutreten. 

Die  anderen  61  Percente  der  Heimatsfremden,  bei  welchen  Heimats-  und 
Geburtsort  nicht  zusammentreffen,  zerfallen  hinwiederum  in  zwei  Gruppen  von 
sehr  verschiedenem  Habitus.  Die  eine  haben  wir  bereits  kennen  gelernt.  Sic  um- 
faest  jene  Personen,  welche  zwar  nicht  an  ihrem  Heimatsorte,  wohl  aber  bereits 
au  ihrem  Aufenthaltsoi*te  auf  die  Welt  gekommen  sind.  Bei  diesen  ist  die  heimats- 
reehtliche  Anomalie  bereits  erblich  geworden  und  greift  in  die  vorhergehende 
oder  eine  noch  frühere  Generation  zurück.  Diese  Gruppe  besteht  aus  2,887.662 
Personen  oder  33*45  Percente  der  Heimatsfremden.  Im  Ganzen  sind  es  somit 
6,257.449  Personen  oder  72*5  Percente,  also  fast  drei  Viertel  aller  Heimatsfremden, 
bei  welchen  die  Heimatsbereehtigung  entweder  nach  dem  Geburtsort  sich  bestimmt 
oder  aber  noch  älteren  Datums  ist,  und  nicht  einmal  mehr  der  Gebürtigkeit  ent- 
spricht. Von  den  Heimatsfremden  erübrigen  demnach  nur  noch  2,372.012  Personen 
oder  27*5  Percente,  bei  welchen  die  Heimatsberechtigung  weder  zum  Aufenthalte, 
noch  zur  Gebürtagkeit  in  Beziehung  steht.  Yon  der  ortsanwesenden  Bevölkerung 
machen  sie  kaum  noch  10  Percente  aus.  Nach  dem  früher  Bemerkten  besteht  ein 
grosser  Theil  dieser  Gruppe  aus  Frauen,  bei  welchen  erst  in  Folge  der  Verehelichung 
die  Heimatsberechtigung  von  der  Gebürtigkeit  sich  geschieden  hat.  Was  nun  den 
Rest  der  Personen  anbelangt,  für  welche  die  Volkszählung  weder  einen  Zusammen- 
hang der  Heimatsberechtigung  mit  dem  Aufenthalte,  noch  auch  mit  der  Gebürtig- 
keit nachzuweisen  vermocht  hat,  so  besteht  doch  nach  den  Ergebnissen  der  bis- 
herigen Untersuchungen  kaum  ein  Zweifel  darüber,  dass  auch  bei  diesen  die 
heimatsrechtliche  Anomalie  auf  den  derivativen  C-haraktcr  der  Begründung  des 
Heimatsrechtes  zurückzuführen  ist. 

Ueberblicken  wir  den  gesammten  Complex  von  Thatsachen,  welche  unsere 
Untersuchungen  erschlossen  haben,  so  lässt    sich  nicht  verkennen,  dass  dieselben 
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von  grosser  Tragweite  für  wichtige  Gebiete  der  öfTentlichen  Verwaltung  sind. 
Ihre  Bedeutung  ist  deshalb  eine  so  tiefgehende,  weil  sie  gerade  jene  Beziehungen 
betreflfen,  welche  den  Menschen  zum  Objecte  der  öffentlichen  Verwaltung  machen. 
Der  Inhalt  des  Heimatsbegriffes  gehört  zwar  hauptsächlich  dem  freien  Reiche  der 
persönlichen  Empfindung  und  der  socialen  Ethik  an.  Allein  schon  frühzeitig  hat 
sich  das  positive  Recht  desselben  bemächtigt  und  ihn  zu  einem  Rechtsbegriffe 
gemacht.  Als  Ergebniss  einer  langen  und  vielgliedrigen  Entwickelungsreihe  ist  der 
gegenwärtige  Zustand  des  Heimatsrechtes  zurückgeblieben,  dessen  Bedeutung  sowohl 
eine  formale,  als  auch  eine  materielle  ist.  Formal  insofern,  als  die  subjeetire 
Heimatsberechtigung  noch  immer  die  Voraussetzung  einer  gewissen  administrativen 
Competenz  bildet,  welche  sich  am  einschneidendsten  auf  dem  Gebiete  der  Heeres- 
ergänzung äussert.  Materiell  vermöge  des  eigentlichen,  durch  das  Heimatsgesetz 
vom  3.  December  1863  normierten  Inhaltes  des  Heimatsrechtes,  welches  dn» 
unentziehbare  Aufenthaltsrecht  und  den  Anspruch  auf  Versorgung  im  Falle  der 
Verarmung  in  sich  schliesst.  In  beiden  Beziehungen  aber  wird  vorausgesetzt, 
dass  die  Heimatsverhältnisse  den  factischen  Lebensverhältnissen  entspreehen,  das» 
die  Heimat  der  örtiiche  Mittelpunkt  der  individuellen,  gesellschaftlichen  und  wirth- 
schaftlichen  Lebensbethätigung  sei.  Nur  unter  dieser  Voraussetzung  erscheint 
CR  überhaupt  gerechtfertigt,  dem  Rechtsbegriffe  der  Heimat  seinen  materiellen 
Inhalt  zu  belassen  und  sich  desselben  gewissermaassen  als  Brücke  zu  bedienen, 
um  die  Individuen  gewisser  Gebiete  der  Verwaltung  zuzuführen  und  einzugliedern. 
Wenn  unsere  Untersuchungen  ergeben  haben,  in  wie  weitem  Umfange  Wohnsitz 
und  rechtiiche  Heimat  auseinander  fallen,  wie  wenig  mehr  in  weiten  Gebieten 
die  Heimatsberechtigung  die  rechtliche  Sanction  factischer  Lebensverhältnisse 
darstellt,  so  scheint  auch  die  Nothwendigkeit  einer  Reform  des  geltenden  Heimata- 
rechtes  unwiderleglich  dargethan.  War  dieselbe  bisher  aus  den  vielfachen  Reibungen 
erkannt  worden,  welclie  den  Gang  der  Verwaltungsmaschine  hemmen,  sobald  sie 
sich  auf  heimatsrechtlichem  Gebiete  bewegt,  so  liegt  jetzt  das  Uebel  nach  Umfang 
und  Ursprung  aufgedeckt  zu  Tage :  als  innere  Unwahrheit  der  Heimatsverhältnisse, 
in  welchen  die  Rechtsform  fortbesteht,  nachdem  ihre  thatsächlichen  Voraussetzungen 
zum  Theile  schon  längst  entschwunden  sind.  Diese  Scheidung  von  Form  und  Inhalt 
ist  dadurch  hervorgerufen  worden,  dass  unser  Heimatsrecht  bisher  zu  Folge  des 
Ueberwiegens  der  derivativen  Erwerbsarten  nicht  die  Fähigkeit  besessen  hat,  der 
wichtigen  socialen  Thatsache  der  Wanderbewegung  Rechnung  zu  tragen ,  deren 
Bedeutung  und  Umfang  die  vorliegenden  Untersuchungen  uns  kennen  gelehrt  haben. 
Es  kann  in  Zukunft  nicht  genügen,  sie  in  dem  Rechtsgrundsatze  der  Freizügig- 
keit einfach  zur  Kenntniss  zu  nehmen,  sondern  es  müssen  auch  auf  dem  Gebiete 
der  Verwaltung  und  ihres  Rechtes  die  Conseqnenzen  gezogen  werden,  die  sich 
hieraus  fgewissermaassen  von  selbst  ergeben.  Diese  Consequenzen  weisen  nach 
doppelter  Richtung  hin:  entweder  Loslösung  der  administrativen  Zuständigkeit 
von  dem  Heimatsbegriffe  oder  aber  eine  derartige  Reform  der  Bedingungen,  unter 
welchen  das  Heimatsrecht  erworben  und  aufgegeben  wird,  dass  der  reohtiiche  Inhalt 
desselben  den  thatsächlichen  Voraussetzungen  entspreche.  Nach  der  einen  wie 
nach  der  anderen  Richtung  eröffnen  sich  weite  Perspectiven  für  die  Fortbildnng 
wichtiger  Zweige  der  öffentlichen  Verwaltung,  speciell  der  Heeresergänzung,  des 
Aufenthaltsrechtes  und  Schubwesens,  sowie  der  Armenpflege. 


Mittheilungen  und  Miseellen. 


PersonahNotizen. 

Se.  Excellenz  der  Herr  k.  k.  Äckerbauminister  hat  den  in  bleibenden  Rahestand  ge- 
tretenen k.  k.  Sectionschef  Dr.  Ritter  Lorenz  v.  Libnrnau  seiner  Function  als  Vertreter 
des  k.  k.  Ackerbaoministeriums  bei  der  k.  k.  statistischen  Central  •  Commission  enthoben  nnd 
an  Stelle  des  Genannten  den  k.  k.  Ministerialrath  A.  Freih.  v.  Hohenbrnck  zum  Vertreter  des 
k.  k.  Aekerbanministeriums  bei  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  delegiert. 


Am  3.  October  d.  J.  starb  zn  Wien  der  k.  k.  Ministeriabrath  Dr.  Hugo  Ritter  v.  B  r  a  c  h  e  1 1  i, 
Vertreter  des  k.  k.  Handelsministeriams  bei  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission. 


Der  mit  dem  Titel  und  Charakter  eines  Sectionsrathes  bekleidete  Ministerialsecretär 
und  Stellvertreter  des  ordentlichen  Mitgliedes  bei  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission 
im  Ministerium  Polt  Cnltus  und  Unterricht.  Karl  Freiherr  v.  Jacobi  d'Ekholro,  wurde 
zum  Statthaltereirathe  bei  der  k,  k.  Statthalterei  für  Ober-Oesterreich  ernannt. 


Aus  der  Sitzung  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission. 

Auszug   aus  dem    Protokolle  der  253.  Sitzung  der  k.  k.  statistischen   Central- 
Commission,  abgehalten  am  15.  October  1892  unter  dem  Vorsitze    des  k.  k.  Sectionschefs 

und  Präsidenten  Dr.  v.  Inama-Sternegg. 

Der  Vorsitzende  eröffhet  die  Sitzung  mit  der  Begrüssung  nnd  Vorstellung  der  Herren 
Hofräthe  J.  Held  und  A.  Freih.  v.  Hohenbruck,  welche  als  Vertreter  des  k.  k.  obersten 
Rechnungshofes ,  respective  des  k.  k.  Ackerbauministeriums  an  Stelle  der  in  den  Ruhestand 
getretenen  Herren  HoMthe  v.  St ibral  und  v.  Lorenz-Liburnan,  welch  letzterem  aus 
diesem  Anlasse  der  Titel  und  Charakter  eines  Sectionschefs  verliehen  wurde,  zu  ordentlichen 
Mitgliedern  der  statistischen  Central-Commission  ernannt  worden  sind.  Qleichzeitig  theilt  der 
Präsident  der  Commission  mit ,  dass  er  im  Namen  derselben  den  ausgeschiedenen  Mitgliedern 
sein  Bedauern  und  den  Dank  f&r  ihre  langjährige,  verdienstvolle  Mitwirkung  an  den  Arbeiten 
der  Commission  schriftlich  ausgesprochen  habe,  worauf  er  das  vom  Sectionschef  v.  Lorenz 
hierdber  eingelangte  Abechiedsschreiben  verliest. 

In  herzlichen,  tief  empfundenen  Worten  gedenkt  sodann  der  Vorsitzende  des  Ver- 
lostes, welchen  die  Central-Commission  durch  das  am  3.  October  1.  J.  erfolgte  unerwartete  Hin- 
scheiden des  k.  k.  Ministerialrathes  Dr.  Hngo  Ritter  v.  Brachelli  erlitten  hat,  und  beleuchtet 
die  grossen  nnd  vielfachen  Verdienst«,  welche  sich  der  Verewigte,  der  der  statistischen  Central- 
Commission  seit  ihrem  Bestände  angehört  hatte,  auf  dem  Gebiete  der  administrativen  Statistik 
erwortien  hat.  Die  Versammlung  ehrt  das  Andenken  des  Verstorbenen  durch  Erheben  von  den 
iSitzen  nnd  nimmt  hierauf  das  vom  Vorstande  des  kais.  statistischen  Amtes  in  Berlin,  v.  Scheel, 
eingelangte  Beileidschreiben  zur  Kenntniss,  wovon  durch  den  Herrn  Präsidenten  bereits  auch 
der  Witwe  des  Dahingeschiedenen,  sowie  Sr.  Excellenz  dem  Herrn  Handelsminister  geziemende 
Mittheiinng  gemacht  wurde. 

Der  Vorsitzende  theilt  hierauf  mit,  dass  ein  Exemplar  des  vom  Bureau  der  Central- 
Commission  bearbeiteten  „Vereinshandbuches"  im  Wege  des  k.  k.  Ministeriums  fOr  Cnltus  und 
Unterricht  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  unterbreitet  worden  ist,  nnd  dass  von  der  im  2.  Hefte  des 
XXXI.  Bandes  der  österreichischen  Statistik   enthalteneu  Darstellung  der  Finanzen  der  auto< 
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nomen  Verwaltung  in  den  Jahren  1883 — 1887  t  sowie  von  der  in  der  „Statistiscben  Monate 
Schrift"  (Mai-Jnni-Heft,  1892)  enthaltenen  Darstellung  der  Zuschläge  zu  den  directen  Steuern 
für  die  autonome  Verwaltung  1888  -  1890  je  500  Exemplare  an  die  Präsidialkanzlei  des  hoben 
Abgeordnetenhauses  zur  Vertheilung  an  die  Mitglieder  beider  Häuser  des  Reichsrathes  über- 
sendet worden  sind. 

Hierauf  bringt  der  Vorsitzende  eine  Anzahl  von  Geschäftsstücken  zur  Kenntiss  der 
Versammlung,  wovon  insbesondere  zu  erwähnen  sind :  Die  Mittheilung  des  k.  k.  Ministeriums 
für  Cultus  und  Unterricht,  womach  die  Einstellung  eines  Mehrerfordemisses  für  die  Bearbeitung 
der  Volkszählungsergebnisse  in  das  Budget  1893  Allerhöchst  genehmigt  wurde,  der  an  das 
k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  erstattete  Bericht  über  die  anlässlich  der  inter- 
nationalen Musik-  und  Theaterausstellung  gesammelten  und  der  Commission  zur  Einsichtnahme 
mitgetheilten  NachweiRungen  über  den  Bestand  von  Musikschulen;  der  Bericht  an  das  k.  k. 
Ministerium  des  Innern  über  das  der  Commission  eingesendete  Specialortsrepertorium  von 
Bielitz  (Land) :  eine  Zuschrift  desselben  Ministeriums ,  womit  der  Central  •  Commission  eioe 
tabellarische  Uebersicht  der  1891  gezählten  Oesterreicher  in  Frankreich  fiberlassen  warde, 
sowie  eine  weitere  in  Bezug  auf  die  Verfassung  der  Ortsrepertorien ;  eine  Zuschrift  des  k5nigl 
ungarischen  Ministerialrathes  Dr.  Josef  v.  Jekelfallusy,  womit  derselbe  seine  Ernennung 
zum  Director  des  königl.  ungarischen  statistischen  Landosamtes  bekannt  gibt;  das  dem  eben 
Genannten  hierüber  zugesendete  Begrüssungsschreiben ;  das  Ersuchen  der  k.  k.  nieder -öster- 
reichischen Statthai terei  um  Daten  fiber  die  Viehzählung  in  den  Gerichtsbesirken  Groes-Enzers- 
dorf  und  Marchegg;  des  statistischen  Bureaus  des  Handelsministeriums  von  Frankreich  um 
Daten  über  die  Auswanderung  ans  Oesterreich  und  die  Zahl  der  Staatsfremden  in  Oesterreich ; 
des  türkischen  Botschafters  in  Wien  um  Ueberlassung  von  Schriften,  betreffend  die  Einrichtung 
der  Statistik  in  Oesterreich;  des  Agricultur- Departements  in  London  um  agrarstatisÜselM 
Daten;  femer  eine  Anzahl  Ersuchschreiben  um  Ueberlassung  von  Publicationen ;  die  Denk- 
schrift des  Herrn  v.  Milborn,  betreffend  die  Fischerei  in  Binnengewässern;  hinsichtlich 
letzterer  bemerkt  der  Vorsitzende,  dass  er  hofft,  Gelegenheit  zu  finden,  auf  dieselbe  noch  zu- 
rückzukommen. 

Hierauf  werden  die  seit  der  letzten  Sitzung  neu  erschienenen  Publicationen  vor- 
gelegt: Die  Statistik  der  Civil-Rechtspflege  pro  1888,  die  Statistik  der  Strafanstalten  und 
Gerichtsgefängnisse  pro  1888,  die  Statistik  des  Sanitätswesens  pro  1889,  die  der  Finanzen  der 
autonomen  Verwaltung  in  den  Jahren  1883  — 1887  und  das  Specialortsrepertorium  von 
Nieder-Oesterreich. 

Ueber  Ersuchen  des  Herrn  Pr<isidenten  verliest  sodann  Regiernngsrath  v.  Juraschek 
den  Erlass  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht,  womit  ein  Gutachten  hinsichtlich 
eines  neuen  schulstatistischen  Formulares,  betreffend  die  Nachweisung  der  Prüfungsergebnisse 
bei  den  Prüfungs-Commissionen  für  Candidaten  des  Lehramtes  an  allgemeinen  Volks-  und 
Bürgerschulen  abverlangt  wird.  Der  Referent  beantragt,  der  Annahme  des  im  Entwürfe  vor- 
gelegten Formulares  mit  geringen,  sich  aus  der  Sachlage  ergebenden  Aenderungen  zuzustimmen, 
was  von  der  Versammlung  einstimmig  acceptiert  wird. 

Ueber  Aufforderung  des  Vorsitzenden  bringt  sodann  Regiernngsrath  v.  Juraschek 
eine  Zuschrift  des  k.  k.  Finanzministeriums  zur  Verlesung,  womit  im  Sinne  des  in  der  letzten 
Sitzung  der  Central-Commission  gefassten  Beschlusses  eine  Instruction  für  die  Steuer- 
ämter behufs  Anfertigung  der  Kataster-Gutsbestandblätter  zur  Begutachtung 
mitgetheilt  wird.  Nachdem  der  Referent  die  Vorgeschichte  und  den  gegenwärtigen  Stand  der 
zu  einer  Grundbesitzstatistik  führenden  Berathungen  und  Maassnahmen  des  k.  k.  Finanzmini- 
steriums, sowie  der  statistischen  Central-Commission  in  kurzen  Strichen  erörtert  hat,  beleuchtet 
er  die  Nothwendigkeit  und  Zweckmässigkeit  der  vorliegenden  Instruction,  welche  sodann  absatz- 
weise vorgelesen  und  zur  Berathung  gebracht  wird.  Referent  beantragt  hierbei  die  Gutheissung 
dieser  Instruction  mit  einigen  durch  die  Technik  der  Statistik  gegebenen  Aenderungen.  Nach 
eingehenden  Debatten,  an  welchen  sich  ausser  dem  Referenten  insbesondere  die  Herren  Hof- 
räthe  Danzer,  Arthur  Freih.  v.  Hohenbruck,  Sectionsrath  Freih.  v.  Jakobi  und  Oberst 
Strasser  betheiligen,  werden  die  Anträge  des  Referenten  vollinhaltlich  angenommen. 

Schliesslich  wird  die  Wahl  eines  ausserordentlichen  und  eines  correspondierenden 
Mitgliedes  vorgenommen,  worauf  die  Sitzung  geschlossen  wird. 


Karl  Keleti  f. 


Ungarn  hat  mit  dem  am  29.  Mai  1892  in  Budapest  erfolgten  Tode  KarlKeleti's  einen 
begeisterten  Patrioten,  einen  unermüdlichen  Forscher  auf  dem  Gebiete  der  Volks-  und  I^andes- 
kunde ,  einen  beredten  Herold  seiner  Vorzüge,  wie  einen  gewissenhaften  Kritiker  seiner  Unvoll* 
kommenheiten  verloren.  Die  Hebung  der  materiellen  und  geistigen  Cultur  seines  Vaterlandes  war 
zeitlebens  das  Ziel  seiner  Arbeiten ;  als  echter  Statistiker  hat  er  dieses  Ziel  durch  rückhaltslose 
Klarstellung  der  realen  Zustände  des  Staates   vor  Allem   zu  erreichen  gesucht;    Ungarn  hat 
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a]len  Grund ,  ihm  auch  ttber  das  Grab  hinaus  dankbar  zn  sein ,  denn  er  hat  in  der  That 
zur  Selbsterkenntniss  des  Volkes  Wesentliches  beigetragen  und  der  Entwickelung  der  öffentlichen 
Einrichtungen  in  vieler  Hinsicht  die  Wege  gewiesen. 

Auch  die  Monarchie  hat  mit  Keleti's  Tod  einen  empfindlichen  Verlust  erlitten; 
denn  er  war  stets  bereit,  auch  die  gemeinsamen  Interessen  zu  fördern  und  an  der  Pflege  einer 
Statistik  fttr  die  ganze  Monarchie  mitzuarbeiten.  Die  internationale  Statistik  endlich  verliert 
in  K  e  1  e  t  i  einen  bewährten  und  getreuen  Genossen  ihrer  vergleichenden  wie  ihrer  theoretischen 
Arbeiten;  auf  den  statistischen  Congressen  wie  bei  den  Versammlungen  des  internationalen 
statistischen  Institutes  hat  Keleti  seit  1869  eine  Fülle  von  Anregungen  und  werthvollen 
Informationen  gegeben  und  seinem  Vaterlande  Achtung  und  Ansehen  erworben.  Die  Organisation 
des  IX.  internationalen  statistischen  Congresses  im  Jahre  1876  war  hauptsächlich  sein  Werk. 
KeletTs  Vater  ist  aus  Sachsen  nach  Ungarn  eingewandert  und  war  Staatsbeamter 
in  Pressbnrg,  als  ihm  im  Jahre  1833  sein  Sohn  Karl  geboren  wurde.  Die  Studien  des  jungen 
Keleti  wurden  im  Jahre  1849  unterbrochen  durch  die  nationale  Bewegung,  welcher  er  sich 
anschloss.  Nach  Wiederherstellung  geordneter  Verhältnisse  versuchte  Keleti  zuerst  in  der 
Landwirthschaft ,  dann  im  Staat^ienste  sich  eine  Stellung  zu  erringen  und  vervollständigte 
daneben  seine  Ausbildung  durch  das  Studium  der  Philosophie  und  Rechtswissenschaft.  Zugleich 
war  er  aber  auch  journalistisch  thätig  und  seine  Artikel  im  „Budapesti  Szemle^  und  im 
„Stati9ztikai  is  nemzetgazdasd^i  közlemTnyek**  lenkten  die  öffentliche  Aufmerksamkeit  auf  den 
jnngen  Mann,  der  sich  inzwischen  auch  schon  durch  eine  ungarische  Bearbeitung  von  BandriUart^s 
manuel  de  Viconomie  politique  hervorgethan  hatte.  1865— 1866  redigierte  er  an  der  Seite  des 
Baron  EötvOs  das  ,^Pciüika%  hetüap*^  und  wurde  bald  darauf  Directiousmitglied ,  später 
Yicepräsident  des  Landes-Industrievereines,  sowie  Secretär  der  Ungarischen  Bodencreditanstalt. 
Mit  dem  österreichisch-ungarischen  Ausgleiche  begann  sofort  die  fruchtbare  Wirksam- 
keit Keleti's  in  der  Staatsverwaltung,  welche  ihn  fortan  ausschliesslich  beschäftigte:  die 
Oi^ganisation  nnd  der  Ausbau  der  amüichen  Statistik  Ungarns.  Er  wurde  schon  1867  als 
Seotionsrath  mit  der  Leitung  der  im  Schosse  des  Ministeriums  fClr  Ackerbau,  Handel  und 
Industrie  errichteten  statistischen  Abtheilung  betraut  und  hatte  in  dieser  Stellung  sofort  die 
schwierige  Aufgabe  zu  erfüllen,  die  erste  in  Ungarn  selbständig  auszuführende  Volkszählung 
Ka  organisieren.  Die  erfolgreiche  Lösung  dieser  Aufgabe,  sowie  die  werthvolle  literarische  Bear* 
beitnng,  in  welcher  er  die  Ergebnisse  dieser  Volkszählung  veröffentiichte  (Uazdnk  ia  n^e), 
begründeten  das  Vertrauen  in  seine  Fähigkeiten,  so  dass  er  auch  schon  im  Jahre  1871  die 
Errichtung  einea  eigenen,  selbständigen  statistischen  Landesbureaus  durchsetzte,  an  dessen  Spitze 
er  als  Ministerialrath  bis  an  sein  Lebensende  stand,  stets  bedacht,  diese  seine  eigenste  Schöpfung 
auszubauen  nnd  ihre  Leistungen  zu  steigern  und  zu  verbessern. 

Daneben  entfaltete  Keleti  eine  lebhafte  Thätigkeit  in  der  nng.  Akademie  der  Wissen- 
Mhaften  in  Budapest,  welche  ihn  bereits  1868  zum  correspondierenden ,  1875  zum  wirklichen 
Mitgliede  gewählt  hatte.  An  der  Universität  hat  er  bereits  in  den  Jahren  1867—1869  statistische 
Vorträge  gehalten  und  auch  in  der  Folge  eine  wenn  auch  beschränkte  I^ehrtbätigkeit  als 
Privatdocent  entfaltet  Nicht  minder  nahm  Keleti  lebhaften  Antheil  an  den  Arbeiten  des 
Landesindustrievereines  und  an  den  Ausstellungen  des  Landes,  besonders  an  der  allgemeinen 
Industrieausstellung  des  Jahres  1885.  Als  Stadtrepräsentant  wie  als  correspondierendes  Mitglied 
der  Handels-  und  Gewerbekammer  von  Budapest  war  Keleti  überdies  fortwährend  auch  im 
Dienste  der  hauptstädtischen  Interessen  thätig. 

Seinen  Ruf  als  Statistiker  begründete  Keleti  zunächst  mit  seinen  bevölkerungs- 
atatistischen  Arbeiten ,  welche  sich  an  die  besten  Leistungen  auf  diesem  Gebiete  anreihten. 
Dadurch,  dass  er  bereits  bei  der  Volkszählung  des  Jahres  1880  die  Zählkarte  als  Erhebnngs- 
formular  einführte,  verschaffte  er  auch  den  Ergebnissen  der  ungarischen  Zählung  eine  unbestrittene 
Ueberlegenheit  über  die  noch  in  älterer  Weise  durchgeführte  gleichzeitige  Volkszählung  in 
der  westlichen  Beichshälfte ;  auch  die  Volkszählung  des  Jahres  1890  wurde  noch  unter  seiner 
Leitung  ausgeführt  und  bearbeitet;  das  allgemeine  Ortschaftenverzeichniss  1892  war  die  letzte 
offidelle  Publication,  welche  seinen  Namen  trägt. 

Auch  auf  dem  Gebiete  der  Agrarstatistik  hat  Keleti  bedeutende  Leistungen  auf- 
ZQweisen.  Sein  dem  Budapester  statistischen  Congresse  vorgelegtes  Memoire  enthält  eine  Reihe 
fruchtbarer  Gedanken,  die  auch  in  der  weiteren  Ausbildung  dieses  Zweiges  der  Statistik  zur 
Geltung  kommen. 

Ferner  richtete  Keleti  im  Jahre  1881  die  besondere  ungarische  Waarenverkehrs- 
statistik  ein,  wodurch  neue  Aufschlüsse  über  die  internen  Handelsbeziehungen  der  beiden 
Reichshälften  und  den  Antheil  Ungarns  an  dem  auswärtigen  Handel  der  Monarchie  gewonnen 
worden.  Weniger  glücklich  war  Keleti  mit  seinen  Versuchen,  eine  H3rpothekar8tatiBtik  und 
eine  allgemeine  Industriestatistik  Ungarns  zu  schaffen.  Dagegen  hat  ihm  seine  auf  physio- 
logischer Grundlage  entworfene  und  sorgfältig  ausgeführte  Ehrnährungsstatistik  von  Ungarn 
reichliche  Anerkennung  eingetragen,  wenngleich  auch  dieser  Arbeit  mehr  der  Charakter  einer 
SnMs  angelegten  Studie  als  einer  erschöpfenden  statistischen  Erhebung  beigemessen  werden  muss. 
Keleti's  zahlreiche  Verdienste  um  Staat  und  Wissenschaft  sind  vom  Inlands  wie 
Tom  Auslande  dankbar  ehrend  anerkannt  worden,  und  werden  auch  gewiss  nach  seinem  Tode 
uveigesien  bleiben. 
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Verceichniss  der  Schriften  von  Dr.  Karl  Keleti. 
I.   Selbständige    wissenschaftliclie  Werke: 

1.  A  magifnr  mezogazdiisdg.  Pest  1867  (Ungarns  Landwirthschaft). 

2.  TOekadö  ü  katmter.  Pest  I8G8  (Gmndsteaer  und  Kataster). 

3.  Ä  atatiatika  hivatalos  is  tudomdnyos  mivelise.  Pest  1868  (Die  Organisation  der  ämtliclien 
nnd  wissenschaftlichen  Statistik). 

4.  Hazdhk  48  nSpe.  Pest  1871  (Unser  Vaterland  und  sein  Volk).  II.  Ausgabe,  1873. 

5.  Az  üj  kormdny  kezdetSn,  Pest  1873  (Am  Anfange  der  neuen  Regiemng.  Anonym). 

6.  Palugtjay  Imre  emlikezete,  Bndapest  1874  (Denkrede  über  Emerich  Palugyay). 

7.  A  gyakorlcUi  statistika  khikönyve.  Bndapest  1875  (Handbuch  der  praktischen  Statistik). 

8.  Magyarorazdg  nipeaedisi  mozgalma  1864—1873.  Budapest  1875  (Die  Volksbewegmi; 
Ungarns  in  den  Jahren  1864—1873). 

9.  VisszapiUantds  közgazdaadgunk  egy  negyed  szäzaddra,  Budapest  1876  (Rückblick  auf 
ein  Vierteljahrhundert  der  Volkswirthschaft  Ungarns). 

10.  F4nye8  EUk  emUkezeU,  Budapest  1878  (Denkrede  über  Alexius  F6nyes). 

11.  Magyarorazdg  közgazdaadgi  da  mivelödiai  dttapotai,  Budapest  1879  (VolkswirthachafUiche 
und  culturelle  Zustände  Ungarns). 

12.  Zu-  und  Abnahme  der  Bevölkerung  Ungarns  nach  Nationalitaten.  Budapest  1879. 

13.  Magyarorazdg  nipesaiginek  azaporoddsa  ia  fogydaa.    Budapest  1879  (Zu-  und  Abnahme 
der  Bevölkerung  Ungarns). 

14.  Magyarorazdg  niptaeddai  tnozgalma  1876-ban,  Budapest  1879  (Die  Volksbewegung  Ungarns 
im  Jahre  1876). 

\^,  A  ntmzetiaigi  viazonyok  Magyarorazdgon,  Budapest  1881  (Die  Nationalitäts-Vertulltoisu 
Ungarns). 

16.  Ungarns  Nationalitaten  auf  Grund  der  Volkszählung  1880.  Budapest  1882. 

17.  Tengeriazetilnk  es   Fiume  jövöje.   Budapest  1883    (Die  Zukunft  der  ungarischen  Marine 
und  Fiumes). 

iS.  A  Balkan  filaziget.  Budapest  1885  (Die  Balkanhalbinsel). 

19.  Magyarorazdg  közgazdaadgi  da  mivelSddsi  düapoiai  (1886).  Budapest  1886  (Volkswirth- 
schaftliche  und  culturelle  Zustände  Ungarns.  1865). 

20.  Ungarn  im  Weltverkehre.  Budapest  1885. 

21.  A  budavdri  CaaifUhegylet  ßlszdzados  törtenete  1841—1891.  Budapest  1891  (Die  Gesehiebte 
des  Ofener  Oasinovereines  während  einem  halben  Jahrhundert.  1841 — 1891.  Anonym). 

H.  Selbständige  amtliche  Ausgaben: 

1.  Statiatique  ofßeielle  de  la  Jlongrie.  Pest  1869. 

2.  A  ndpazdmldiäa.  Pest  1869  (Die  Volkszählung). 

3.  A  mezSgazdaadgi  termelia,  Pest  1869  (Die  landwirthschaftliche  Produotion). 

4.  A  azent  latvdn  korona  orazdgainak  ndpeaadge.  Pest  1871  (Die  Bevölkerung  der  Linder 
der  ungarischen  Krone. 

5.  Magyarorazdg  hivataloa  atatiatikdja  ia  tovdbb/efleaztdaenek  azükadge.  Budapest  1873 
(Die  amtliche  Statistik  Ungarns  und  die  Nothwendigkeit  deren  weiterer  Organisation  nnd 
Reorganisation). 

6.  Actenstücke  zur  Organisation  der  Landesstatistik  in  Ungarn.  Budapest  1874 

7.  Honiamertetö.  Budapest  1873  (Skizze  der  Landeskunde  Ungarns.  Siehe  Nr.  8). 

8.  Skizze  der  Landeskunde  Ungarns.  Budapest  1873. 

9.  Hongrie,  Expoai  giographique  et  atatiatique,  Budapest  1873. 

10.  Idiea  aur  la  atatiatique  agricole.  Mimoire  etc,  Bndapest  1874. 

11.  Qu'eat'Ce  que  la  nationalitd?  Budapest  1874. 

12.  A  mezSgazdaadgi  aUUiatika  a  nemzetkozi    atatiatikai   kongreaauaokon,    Budapest  1874 
(Die  Agrarstatistik  auf  den  internationalen  statistischen  Congressen). 

13.  Quetelet  emUkezete.  Budapest  1875  (Denkrede  über  Quetelet). 

14.  (Beöthy  Leöval)  Magyarorazdg  atatiatikdja  Zaehkönyv.  Budapest  1876  (Mit  L.  Beöthy, 
Die  Statistik  Ungarns.  Taschenbuch). 

15.  Magyarorazdg  azoUazeti  atatiatikdja  1860  -1873.    Budapest   1876   (Die  Weinbaustatislik 
Ungarns). 

16.  Viticulture  de  la  Hongrie,  Bndapest  1876. 

17.  Congria   international   de   atatiatique   ä   Budapeat.   Neuvi^me  Seaaion   du   29  aoAt  au 
11  aeptembre  1876.  Programme.  Budapest  1876. 

—    Compte  rendu.  Budapest  1876. 

18.  Bapporta  et  rdaolutiona.    Neuvikme  Seaaion   du  Congrh  international  de  statiatiqut  a 
Budapeat.  Budapest  1876. 

1^.  Commia»ion  perttmnente  du  congria  international  de  atatiatique.    Expoai  d'un  plan  de 
hihliographie  atatiatique  internationale.  Bndapest  1878. 
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20.  Vorlage   aber  den  Plan   znr  Verfassung  einer  internationalen  statistischen  Bibliographie 

(lithogr.). 

21.  Rappart  sur  VHat  du  Vayrieulture  en  Hongrie,  Budapest  1878. 

22.  JtUniUs  a  Szikes-  Fehirvdrtt  1879-ben  rendezett  orszdgoa  mä-,  ipar-,  terminy-  ia 
dllatkicUitdsrdl.  Budapest  1879  (Bericht  über  die  in  Stuhlweissenburg  im  Jahre  1879 
abgehaltene  Landes-Ausstellung). 

23.  (Dr.  Jekelfaluasyval.)  A  szent  latvdn  korana  orazdgainak  nipeas^ge.  Budapest  1882 
(Mit  Dr.  Jekelfalussy,  Bevölkerung  der  Länder  der  heil.  Stefanskrone). 

24.  EmUkiraa  az  1884,  megindüott  iparatatiaiikai  adatgyüjtia  ügyihen,  Budapest  188B 
(Memorandum  über  die  im  Jahre  1883  begonnene  Daten-Sammlung  ffir  eine  Industrie- 
Statistik). 

25.  Magyarorazdy  nipeaaiginek  etelmeziai  atcUiatikdja,  Budapest  1887  (Die  Ernährungs- 
Statistik.  Siehe  Nr.  26;. 

26.  Die  £mähruug8-Stati8tik  der  Bev^^lkerung  Ungarns.  Budapest  1887. 

III.  Redactionsthätigkeit: 

1.  P^Uikai  Hatilap,  Pest  1865—66  (PoUtisohes  Wochenblatt). 

2.  Statiatikai  4a  nemzetgazdaadgi  KözlenUnyek,  Peat  MDCCCLX,  (a  VI,  VIL  4a  VlII.  kvt.) 
(Statistische  und  nationalökonomische  Mittheilungen  [die  Bände  VI,  VII  und  VIII]). 

3.  Statiatikai  elöaddaok,  tndyek  a  ßldmivel4a-y  ipar*  4a  kereakedstemügyi  m.  kir.  miniater 
dltal  azervezett  atat.  tanfolyamban  tartattak,  Pest  1869  (Statistische  Vorträge,  gehalten 
in  dem  statistischen  Lehrours ,  welcher  durch  den  königl.  ungar.  Minister  für  Ackerbau, 
Handel  und  Industrie  organisiert  wurde). 

4.  Az  1870  4v  elej4n  v4grehajtott  n4pazdmldlda  eredminyei  a  haaznoa  hdzi  dllatok  kimu' 
tataadvdl  együtt,  Pest  1871  (Ergebnisse  der  in  den  lindern  der  ungarischen  Krone  am 
Anfange  des  Jahres  1870  vollzogenen  Volkszählung). 

5.  Hivataloa  atatiaiikai  közlem4nyek,  Kitidja  o  fSldmiveUa ,  ipar-  4a  kereakedelemügyi 
m.  k,  miniaterium  Peat  1868  (1871  6ta  az  orazdyoa  m.  k.  atatiatikai  hivalal)  (Aemtliche 
statistische  Mittheilungen.  Herausgegeben  durch  das  Ministerium  für  Ackerbau,  Handel 
und  Industrie.  Pest  1868.  Seit  1871  durch  das  königl.  iingar.  statistische  Bureau. 
Zusammen  57  Stttck). 

6.  Magyar  atatiatikai  4vkönyv.  Szerkeazti  4a  kiadjr  az  orazdgoa  tn,  k,  statiatikai  hivatal, 
Budapest  1872—1889  (artistisches  Jahrbuch  für  Ungarn.  Verfasst  und  herausgegeben 
durch  das  königl.  ungar.  statistische  Bureau.  Bisher  19  Bände). 

7.  Hivataloit  jelent4a  a  Pariahan  1878'ban  tartott  agyetemea  kidllitdaröl,  Budapest  1879 
(Aemtlicher  Bericht  über  die  Weltausstellung  in  Paris  im  Jahre  1878.  Bisher  16  Bände). 

8.  Magyarorazdg  dauforgalma  Auaztridval  4a  mda  orazdgokkal.  A  fÖldmiveUa,  ipar-  ia 
kereakadeUmOgyi  m,  k,  miniater  ür  rendelet4blll  azerkeazti  4a  kiadja  az  orazdgoa  m.  k. 
atatiatikai  hivatal  (Ungarns  Waarenverkehr  mit  Oesterreich  und  anderen  Ländern.  Auf 
Anordnung  des  Ministers  für  Ackerbau,  Handel  und  Industrie  verfasst  und  herausgegeben 
durch  das  königl.  ungar.  statistische  Bureau.  Seit  1881  in  monatlichen,  halbjährigen  und 
ganzjährigen  Heften). 

9.  A  magyar  karona  orazdgaiban  az  1881  4v  elej4n  v4greftajtott  n4pazdfnldlda  eredm^yai, 
nhnely  haaznot  hajtö  fuizi  dllatok  kimutatdadval  egyiUt.  Budapest  1882  (Ergebnisse  der 
in  den  Ländern  der  ungarischen  Krone  am  Anfange  des  Jahres  1881  vollzogenen  Volks- 
zählung,  sammt  Nach  Weisung  einiger  nutzbaren  Hausthiere.  I.  II). 

10.  Hivataloa  jelent4a  a  budapeati  1885'ki,  orazdgoa  dUaldnoa  kidllitdardl,  Budapest  1886. 
I — rV  (Aemtlicher  Bericht  über  die  Landesausstellung  in  Budapest  im  Jahre  1885.  4  Bd.). 

Ausserdem  erschienen  von  ihm  wissenschaftliche  Artikel  in  ungarischer  und  deutscher 
Sprache  in  zahlreichen  Zeitschriften  unter  seinem  Namen  oder  anonym ;  er  schrieb  auch  Recen- 
sionen,  Kritiken  über  viele  Werke  etc. 


Hugo  Franz  Ritter  v.  Braohelll  f* 

Die  österreichische,  wie  die  internationale  Statistik  hat  neuerdings  einen  schweren 
Verlust  durch  den  Tod  v.  Brachelli's  erlitten,  der  in  nahezu  40jähriger  unermüdlicher 
Arbeit  die  amtliche  Statistik  namhaft  gefördert  und  für  die  Verbreitung  statistischer  Kenntnisse 
eine  ausserordentlich  erspriessliche  Wirksamkeit  entfaltet  hat.  Creboren  am  11.  Februar  18H4 
zu  Brunn  als  der  Sohn  eines  höheren  Staatsbeamten,  bezog  er  im  Jahre  1850  die  Univerditat 
Wien,  um  sich  dem  Studium  der  Rechts-  und  ötaatswissenschaften  zu  widmen.  Noch  vor  aln 
gelegten  Prüfungen  trat  er  mit  seiner  ersten  statistischen  Arbeit  über  die  Staaten  Europas 
hervor  und  schuf  sich  damit  sogleich  eine  geachtete  Stellung  in  der  statistischen  Literatur. 
Im  Jahre  1855  trat  er  in  das  unter  der  Leitung  Czörnig's  stehende  statistische  Bureau  ein 
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und  war  in  dieser  Stellung  auch  an  den  Vorbereitungen  und  Arbeiten  des  dritten  internationalen 
statistischen  Oongresses  in  Wien  lebhaft  betheiligt,  durch  welchen  er  auch  seine  ersten  inter- 
nationalen Beziehungen  anzuknüpfen  Gelegenheit  hatte.  Im  August  1860  wurde  er  snm  anaaer- 
ordentlichen ,  im  Jahre  1863  zum  ordentlichen  Professor  der  Statistik ,  des  Vcrfassnnga-  und 
Verwaltungsrechtes  an  dem  Polytechnicum  in  Wien  ernannt ;  die  neuerrichtete  k.  k.  statistische 
Central-Commission  wählte  ihn  im  gleichen  Jahre  zu  ihrem  ausserordentlichen  Mitgliede.  Seit 
1869  versah  er  auch  geraume  Zeit  hindurch  die  Lehrkanzel  des  Staatsrechtes  und  der  Statistik 
am  Militärintendanz-  und  am  höheren  Artillerie-  und  Geoiecurs.  Im  Februar  1872  übernahm 
Brachellidie  Leitung  des  im  k.  k.  Handelsministerium  errichteten  statistischen  Departements, 
wurde  1873  mit  dem  Titel  und  Charakter  eines  k.  k.  Hofrathes  ausgezeichnet  und  als  Vertreter 
des  Handelsministeriums  bei  der  statistischen  Central-Comniission  ernannt,  im  Jahre  1877  er- 
hielt er  auch  das  Präsidium  der  Permanenz-Commission  für  die  Handelswerthe ,  an  deren 
Organisation  Brachelli  einen  hervorragenden  Antheil  hatte. 

Im  Jahre  1890  gelang  es  den  rastlosen  BemtLhnngen  Brachelli's,  die  von  der 
statistischen  Central-Commission  schon  längst  geforderte  Reform  der  Statistik  des  auswärtigen 
Handels  durchzuführen.  Sowohl  das  bezügliche  Gesetz  vom  26.  Juni  1890  als  auch  die  hierxn 
erlassene  Durchführungsverordnung  sind  von  ihm  entworfen  und  glücklich  vertrat  er  im  Par- 
lamente diese  für  die  Ausgestaltung  der  Handelsstatistik  einschneidende  Reform.  Das  Organisations- 
princip  derselben,  die  centrale  Bearbeitung  der  statistischen  Declarationen  über  jeden  Fall  der 
Einfuhr  und  Ausftihr,  machte  die  Einrichtung  eines  grossen  handelsstatistischen  Bureaus  noth- 
wendig,  welches  denn  auch  unter  Brache  11  i's  Leitung  am  1.  Jänner  1891  seine  Thäti^keit 
eröffnete  und  den  von  den  statistischen  Fachkreisen  gehegten  Erwartungen  in  Bezug  auf  Voll- 
ständigkeit, Schnelligkeit  und  Correctheit  der  Arbeiten  vollkommen  entsprach.  Die  Mittel  aar 
Bestreitung  des  grossen  mit  dieser  Einrichtung  verbundenen  Aufwandes  wurden  durch  die 
gleichzeitig  eingeführte  statistische  Gebühr  beschafft  und  gestatteten  eine  allen  Anfordemngen 
entsprechende  Ausstattung  mit  Personal  und  technischen  Hilfsmitteln.  Leider  sollte  es  dem 
Schöpfer  der  neuen  Handelsstatistik  nicht  mehr  vergönnt  sein,  sich  der  Früchte  seiner  hin- 
gebenden Thäligkeit  zu  erfreuen.  Wenige  Wochen  vor  dem  Erscheinen  des  ersten  Jahrganges 
der  Jahresausweise  über  den  auswärtigen  Handel  1891  vorschied  Brachelli  am  .3.  October  1892: 
die  ansserordentliohen  Anstrengungen,  welche  ihm  die  Organisation  ilieses  neuen  statistischen 
Dienstes  auferlegt,  hatten  zugleich  seine  Gesundheit  zerrüttet. 

Nicht  minder  rege  und  aasdauemd,  wenn  auch  nicht  von  gleichem  Erfolge  begleitet, 
waren  Brach  eil  i's  Bemühungen  um  die  Schaffung  einer  Industriestatistik,  für  welche  in  den 
älteren  Arbeiten  der  statistischen -(^entral-Oomniission  nur  wenige  schwache  Ansätze  vorlagen. 
Die  Weltausstellung  Wien  1873  gab  auch  nach  dieser  Richtung  zuerst  mächtige  Anregung; 
eine  internationale  statistische  Nomenclatnr  der  Industriezweige,  welche  unter  Brach elli*s 
Mitwirkung  zu  Stande  kam,  bot  eine  brauchbare  Unterlage ;  in  dem  jungen  statistischen  Depar- 
tement des  Handelsministeriums  standen  überdies  Mittel  zur  Verfügung,  welche  der  statistischen 
(-entral-Commission  versagt  blieben.  Zunäehst  nahm  Brachelli  die  Statistik  der  Metall-  and 
Maschinenindustrie,  der  Industrie  in  sonstigen  Mineralien  und  der  chemischen  Industrie  in 
Angriff  (1873),  eine  eigene  Erhebung  über  die  Dampfkessel  und  Dampfmaschinen  (1876),  sowie 
über  die  gewerblichen  Hil&cassen  (1879)  folgte.  Aber  erst  im  Jahre  1880  gelang  es ,  ans  den 
Berichten  der  Handels-  und  Gewerbekammem  ein  einigermassen  vollständiges  Bild  wenigstens 
der  grösseren  Industrien  zu  entwerfen.  Die  üngleichartigkeit  der  Berichterstattung,  welche 
auch  bei  dieser  Statistik  noch  kaum  überwindliche  Schwierigkeiten  entgegengestellt  hatte, 
konnte  erst  bei  den  analogen  Erhebungen  für  1885  und  1890  successive  überwunden  werden  ; 
sehr  eingehende  Instructionen  und  eine  eigene  Conferenz  der  Handelskammersecretäre  unter 
Brachen i*8  Vorstts  waren  nothwendig,  um  wenigstens  einige  Besserung  in  diese  Verhältnisse 
zu  bringen.  Doch  war  es  Brachelli  auch  nicht  mehr  vergönnt  den  Abschluss  der  Bearbeitung 
der  für  das  Jahr  1890  angeordneten  Industriestatistik  zu  erleben.  Eine  von  Brachelli  geplante 
Verbindung  einer  industriestatistischen  Erhebung  mit  der  Volkszählung  des  Jahres  1890 
scheitelte  an  dem  Widerspruche  der  maassgebenden  Factoren. 

Dagegen  glückten  dem  unermüdlichen  Statistiker  die  von  ihm  auf  dem  Gebiete  der 
Eisenbahnstatistik  eingeleiteten  Arbeiten.  Abgesehen  von  den  Jahrespublicationen  seines  De- 
partements über  die  Statistik  der  österreichischen  Eisenbahnen  setzte  er  auch  die  regelmässige 
Veröffentlichung  einer  Statistik  der  Eisenbahnen  der  Österreichisch-ungarischen  Monarchie  durch, 
welche  unter  Mitwirkung  des  statistischen  Landesbureaus  von  Ungarn  eine  der  wenigen  gemein- 
samen statistischen  Arbeiten  der  Monarchie  bildet.  Und  seit  Brachelli  auf  dem  internationalen 
statistischen  Congresse  von  Budapest  1876  mit  der  Bearbeitung  der  internationalen  Elisenbahn- 
Statistik  betraut  wurde,  vermochte  er  auch  eine  besondere  internationale  Fachoommission  für 
Eisenbahnstatistik  zu  schaffen,  als  deren  Präsident  er  bei  verschiedenen  Versammlungen  fnnc- 
tionierte  und  die  auch  von  den  meisten  europäischen  Staaten  ofßciell  anerkannt  war.  Dank 
diesem  persönlichen  Zusammenhalte  der  officiellen  Eisenbahnstatistiker,  welcher  sich  nach  dem 
Ende  der  internationalen  statistischen  Congresse  als  besonders  werthvoll  erwies,  wurde  aurh 
die  internationale  Eisenbahnstatistik  eifrig  gepflegt  und  unter  Brach  eil  i's  Leitung  xweimil 
eine  grosse  Publication  ihrer  Ergebnisse  zu  Stande  gebracht 
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Brache  11  i'8  literarisch-wissenschafüiclie  Thätigkeit  erschöpfte  sich  fast  vollständig 
in  der  Verfassung  geographisch-statistischer  Handbttcher.  Hier  war  er  unermüdlich,  die  Staats- 
zustände,  soweit  sie  im  Sinne  der  älteren  beschreibenden  Statistik  Berücksichtigung  verdienten, 
von  allen  Ländern  Europas  und  Amerikas  zu  verzeichnen,  ihre  Veränderungen  in  Evidenz  zu 
halten  und  so  seinen  Werken  beständig  die  vollste  Actualität  zu  sichern.  Seine  grossen  Hand- 
bücher über  die  österreichisch- ungarische  Monarchie,  über  die  übrigen  europäischen  und  theil weise 
auch  ausserenropäischen  Staaten  sind  unerschöpfliche  Fundgruben  von  statistischen  Thatsachen, 
aber  welche  nicht  leicht  in  einem  anderen  Werke  so  eingehende,  zuverlässige  und  jederzeit 
neoe  Daten  zu  finden  wären.  Seine  kleinen  statistischen  Skizzen,  von  denen  er  besonders  die 
der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  nahezu  alljährlich  neu  beiarbeitete,  haben  sich  auch  in 
den  Kreisen  der  studierenden  Jngend  als  Nachschlagewerke  und  Oompendien  stark  eingebürgert 

Ein  Schriftsteller  war  Brach  eil  i  trotz  dieser  reichen  literarischen  Thätigkeit  doch 
nicht.  Nur  selten  griff  er  zur  Feder,  um  eine  Abhandlung  über  die  Gegenstände  zu  schreiben, 
deren  thatsächüche  Verhältnisse  ihm  dooh  so  genau  bekannt  waren.  Ebensowenig  hat  er  je 
das  Bedürfhiss  empfunden,  sich  über  die  Ghrundsätze  der  Disoiplin,  welche  er  während  30  Jahren 
vom  Katheder  aus  behandelte,  auszusprechen.  Ihn  befriedigte  die  genaueste  ooncrete  Kenntniss 
der  thatsächlichen  Verhältnisse  des  Staats-  und  Volkslebens,  ohne  dass  er  den  Ursachen  der- 
selben in  methodischer  Forschung  nachgegangen  wäre.  Und  die  Welt  mag  sich  zufirieden  stellen 
damit,  dass  ihr  in  beständiger,  hingebender  und  sachkundiger  Weise  aus  der  unübersehbaren 
Fülle  statistischer  Nachweisungen  aUer  Staaten  das  Wissenwertheste  so  klar  und  präcise  zum 
täglichen  Gebrauche  zurecht  gelegt  worden  ist,  wie  das  in  den  Werken  von  BracheUi  der 
Fall  ist;  es  wird  schwer  sein,  ihn  in  dieser  Thätigkeit  zu  ersetzen. 

Tu  Anerkennung  seiner  vielfachen  Verdienste  wurde  Brachelli  Ritter  der  eisernen 
Krone  III.  Classe  und  des  Leopoldordens,  bei  Einrichtung  des  handelsstatistischen  Dienstes 
k.  k.  Ministerialrath ;  eine  Beihe  von  hohen  ausländischen  Deoorationen  und  Ehrendiplome 
sind  Zeugen  der  Werthschätzung ,  welche  er  auch  ausserhalb  seines  Vaterlandes  fand.  Die 
Wiener  Beamtenschaft  aber  ehrte  ihn  durch  die  Wahl  zum  ersten  Präsidenten  des  Staats- 
beamtencasinos.  So  allgemein  geehrt,  ist  er  auch  allgemein  betrauert  und  ein  ehrenvolles  An- 
denken wird  ihm  gewiss  in  allen  Kreisen  bewahrt,  mit  denen  er  in  Beziehungen  stand. 

Verseichniss  der  van  Dr.  H.  F.  v.  Brachelli  veröfj^entlichten  Schriften: 

Die  Staaten  Europas.  Brunn  1853,  2.  Auflage,  1884. 

Deutsche  Staatenkunde.  2  Bde.  Wien  1856/57.  (Italienische  Uebersetzung  von  Fachet ti  1856.) 

Statistik  der  Österreichischen  Monarchie.  Wien  1857. 

Organismus  und  Competenz  der  obersten  Verwaltungsbehörden  in  den  europäischen  Staaten.  (Jahr- 
buch f.  Gesetzkunde  u.  Statistik  von  Stein,  Stnbenrauch  und  Brachelli  I.  Jahrg.  Wien  1862.) 

Abriss  der  Geographie.  Brunn  1862. 

Oesterreichs  commercielle  und  industrielle  Entwickelung.  (Mit  Migerka.)  Wien  1874. 

Dreissig  statistische  Tabellen  über  alle  Länder  und  Staaten  der  Erde.  Leipzig  1862.  Nachtrag  1867. 

Statistische  Skizzen  der  europäischen  und  amerikanischen  Staaten.  Separatausgaben  aus  Stein- 
flörschelmann's  Handbuch  der  Geographie  und  Statistik.  Leipzig  1873.  10.  Aufl.  1885. 
L  Abtheilung :  Statistische  Skizze  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  nebst  Bosnien 
und  Herzegowina  und  dem  Fürstenthum  Liechtenstein.  13.  Aufl.  1892.  —  II.  Abtheilung : 
Das  deutsche  Reich  mit  seinen  Schutzgebieten  und  das  Grossherzogthum  Luxemburg. 
7.  Aufl.  1892.  —  UL  Abtheilung:  Die  übrigen  europäischen  und  amerikanischen  Staaten 
nebst  den  auswärtigen  Besitzungen  der  ersteren.  7.  Aufl.  1892. 

In  der  von  Wappaeus  besorgten  Auflage  des  Stein-Hörschelmann'schen  Handbuches  der  Geo- 
graphie und  Statistik  hat  Brachelli  die  Abtheilungen  Türkei,  Griechenland  (1858 
bis  1863),  Gestenreich  (1861),  Preussen  und  die  deutschen  Mittel-  und  Kleinstaaten  (1864), 
ebenso  Italien  und  die  Schweiz  bearbeitet  (1862 — 1871).  .Auch  war  Brachelli  Mit- 
arbeiter an  Galetti's  allgemeiner  Weltkunde.  Pest,  12.  Aufl.  1859. 

Die  österreichisch-ungarische  Monarchie  in  ihren  wichtigsten  natürlichen,  gesellschaftlichen 
und  staatlichen  Zuständen.  (Katalog  der  österr.  Abtheilung  der  internationalen  Aus- 
stellang  zu  Paris  1878.) 

Unter  der  Leitung  v.  Brache  11  i*s  erschienene  amtliche  Veröffentlichungen: 
Nachrichten  über  Industrie,  Handel  und  Verkehr.  Bisher  46  Bde.  1872—1892. 
Statietiaehe  Nachrichten  über  die  Eisenbahnen  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie.  10  Bde. 

1879-1888. 
Statistik   des  auswärtigen  Handels  des  österreichisch-ungarischen  Zollgebietes  im  Jahre  1891. 

Bisher  1  Bd.  1892. 
Austria.  Archiv  für  Gesetzgebung  und  Statistik.    Bisher  44  Jahrgänge.  1849—1892.  (Seit  1872 

von  H.  F.  V.  Brachelli  redigiert.) 
Stati^iqtte  intet'natioitale  des  chemimt  de  fei'.  1876.  Wien  1880.   (Französisch  und  Deutsch). 
Statiatique  des  chemitis  de  /er  de  VEurope  pour  Vannie  1882  et  risultaU  gin^raux  de  cette 

statistique  pour  Vexercire  1883.  Wien  18S5.  (Französisch  und  Deutsch.) 
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Mittheüimgeki  and  MisceÜen. 


Die  Bewegung  der  BevSIkeniiig  hn  Solarjahr«  1891. 

In  den  im  Beicharathe  vertretenen  Königreichen  nnd  Ländern  worden  bei  der  Civil- 
bevölkernng  veneiclinet 


im  I. 


im  n. 


Halbjahre  1801 

Trauungen 99.594  86.824 

Lebendgeboi^ne     ....  470.587  44a916 

SterbeftUe 351.867  321.448 

Im  Solarjahre  1891  wurden  demnach  186.418  Trauungen,  919.503  Lebendgeborene 
und  673.315  Sterbef&Ue  registriert.  Welche  Bedeutung  diesem  Jahre  unter  den  einzelnen  Jahren 
des  leteten  Decenniums  hinsichtlich  des  Bevölkerungswechsels  zukommt,  ist  aus  der  nachstehen« 
den  Uebersicht  zu  ersehen.    Es  betrug 


^^  ^'^  Tranimgen      . 

1882 183.378 

1883 176.016 

1884 179.171 

1885 175.233 

1886 180.191 

1887 182.088 

1888 185.991 

1889 177.771     . 

1890 178.906 

1891 ^  .   .   .  186.418 

Der  Charakter  des  Jahres  1891  ist  daher  durch  eine  beträchtliche  Zunahme  der 
Eheschliessungen  und  Geburten  einerseits  und  durch  einen  erheblichen  Rfickgang  der  Sterbe- 
fälle andererseits  bezeichnet. 

Speciell  dem  Vorjahre  gegenäber  haben  die  Trauungen  um  7.512  oder  4*20  Percente 
und  die  Lebendgeburten  um  50.568  oder  5*82  Percente  zugenommen,  während  bei  den  Sterbe- 
fällen eine  Abnahme  von  23.027  oder  3'31  Percenten  zu  verzeichnen  ist 

An  dieser  Bewegung  waren  die  einzelnen  Monate,  bezw.  Quartale  in  folgender  Weise 
betheiligt : 


die  Zahl  der 

Lebendgeborenen 

Sterbefftlle 

873.522 

686.951 

858.832 

677.337 

878.321 

666.523 

860.663 

689.493 

876.063 

678.458 

889.478 

672.302 

889.901 

686.573 

898.350 

6^46.787 

868.935 

696.3^ 

919.503 

673.315 

^r  ^ A  - 

Trauungen 

Geburten  *) 

Bterbeftlle 

Monate                             f                 • 
IBM 

1891 

1890 

1891 

1890 

1891 

Jänner 13.510 

18.622 

84.843 

89.904 

80.073 

64.669 

Februar  .    . 

34.240 

31.098 

75.674 

80.409 

67.791 

57.478 

März    . 

736 

3.802 

80.883 

83.997 

69.392 

62.929 

April   .    .    . 

7.746 

11.066 

75.171 

79.775 

60.268 

62.218 

Mai      .    .    . 

18.693 

16.963 

76.766 

78.361 

57.228 

56.416 

Juni     .    .    . 

14.064 

18.043 

70.752 

72.463 

50.355 

48.157 

Juli     .    .    . 

10.884 

10.760 

76.273 

77.767 

■   50.065 

47.745 

August    .    . 

10.132 

10.863 

75.282 

7a624 

53.241 

48.918 

September  . 

13.126 

12.155 

66.902 

74.329 

48.486 

47.839 

October   .    . 

.    17.985 

16.261 

65.146 

78.367 

49.306 

52.655 

November 

.    36.471 

35.830 

68506 

76.650 

50.399 

62.155 

December 

.      1.319 

955 

78.158 

76.371 

59.738 

62.136 

I.  Quartal  .    .    .    48.486 

53.522 

241.400 

254.310 

217.256 

185.076 

n.        „       ...    40.503 

46.072 

222.689 

230.599 

167.851 

166.791 

III.        „       ...    34.142 

33.778 

218.457 

230.720 

151.792 

144.502 

IV.       „       ...    55.775 

53.046 

211.810 

231.388 

159.443 

176.946 

Werden 

die 

einzelnen  Kronländor 

in 's  Auge  gefasst,  so 

betrug 

*)  SinschlieMlich  der  Todtgeborenen. 


Mittiheilungen  und  Miscelleti. 


hst 


Trauungen 

In  ' ^*^ s 

'                                                                      1890  1891 

Nieder-Oesterreich      20-521  21.482 

Ober-Oeateireicli 5.592  5-796 

S»l»bürg 1.331  1.314 

Steiennark      8.658  8781 

Kirnten 1.829  1.987 

Krain      3.094  3.244 

Triest  sammt  Gebiet     ....      1.250  1.146 

6ön  nnd  Gradisca 1.489  1.455 

Istrien 2.242  2.314 

Tirol 4  637  4.664 

Vorarlberg 697  721 

Böhmen 42.500  44.186 

Mähren 16.305  16.650 

Schlesien 4.744  4.979 

Galiaien 54.599  57.203 

der  Bukowina 5.130  5.987 

Dalmatien .    .      4.288  4.509 

Im  Ganzen  .    .  178.906  186.418 


die  Aniabl  der 

Lebandgeborenen 

sterbefälle 

1890 

1891 

1890 

1691 

86.094 

91.941 

71.037 

69.767 

23.159 

24.383 

21.702 

20.887 

4.894 

5.240 

4.721 

4.953 

36.662 

39.671 

32.859 

32.748 

10.850 

11.477 

10.062 

8.898 

16.932 

18.085 

14.319 

12.853 

4.890 

5.014 

4.528 

4.727 

7.865 

7.908 

5.847 

5.775 

11.199 

12.002 

9.462 

8.741 

22.244 

23.551 

20.554 

20.657 

3.205 

3.223 

2.708 

2.824 

204.407 

214.244 

167.757 

159.974 

80.063 

84.130 

69.131 

59.654 

22.755 

23.683 

18.099 

16.204 

286.618 

303.519 

208.492 

208.942 

27.853 

29.832 

20.141 

22.627 

19.245 

21.600 

14.923 

13.084 

868.935      919.503      696.342      673.315 


ffierans  ergibt  sich  fILr  das  Berichtsjahr  gegenüber  dem  Vorjahre 


i  n 


eine  Zunahme  (+)>  bexw.  Abnahme  ( — )  bei  den 


Trauungen 


abaölut 


in 
Percenten 


Lebendgeborenen 


Nieder-Oesterreich  . 
Ober-Oesterreich .  . 
Salzburg  .... 
Steiermark  .  .  . 
K&mten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet 
Q6tz  und  Gradisca. 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg  .  .  . 
Böhmen     .... 

Mähren 

Schlesien  .... 
Galizien  .... 
der  Bukowina  .  . 
Dalmatien.     .     .     . 


+  961 

-f  204 

-  17 
+  123 
+  158 
+  150 

-  104 

-  34 
+  72 
+  27 
+  24 
+  1.686 
+  345 
+  235 
+  2.604 
+  857 
+  221 


Im    Ganzen,  bezw.    im 
Durchschnitte   .    .    . 


+  7.512 


4-68 
3-65 
1-28 
1-42 
8-64 
4-85 
8-32 
2-28 
3-21 
0-.58 
3-44 
3-97 
212 
4-95 
4-77 
+  16  71 
+   515 


+ 
+ 

+ 
+ 

+ 


+ 

+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 


+   4*20 


absolut 


5.847 
1.224 
346 
3.009 
627 
1.153 
124 
43 
803 
1.307 
18 
9.837 
4.067 
928 
+16.901 
+  1.979 
+  2.355 


+ 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


in 
Percenten 


+ 
+ 
+ 

+ 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


6-79 
5-29 
707 
8-21 
5-78 
6-81 
2-54 
0-55 
717 
5-88 
0-56 
4*81 
508 
4-08 
5-90 
711 


+  12-24 


SterbeftUen 


abaolnt 


+ 


+ 


+ 
+ 


+ 
+ 


1.270 

815 

232 

111 

1.164 

1.466 

199 

72 

721 

103 

116 

7.783 

9.477 

1.895 

450 

2.486 

1.839 


+50.568  +  5-82 


-23.027 


in 
Percenten 


—  1-79 

—  3-76 
+   4-91 

—  0-34 
- 11-57 

—  10-24 


+ 


+ 
+ 


4-39 
1-23 
7-62 
0-50 
4-28 
—  4.64 
— 13*71 
— 10-47 
+  0-22 
+  12-34 
— 12-32 


—   3-31 


In  Rücksicht  auf  die  geographische  Gestaltung  tritt  diesmal  nur  die  Zunahme  der 
Geburten  sehr  gleichmässig  zu  Tage,  da  an  derselben  alle  Kronländer,  wenngleich  mit  mehr 
oder  minder  verschiedenen  Quoten,  participieren.  Von  der  für  das  ganze  Reich  resultierenden 
Steigerung  der  Ebeschliessungen  machen  nur  drei  Kronländer  (Salzburg,  Triest  sammt  Gebiet 
und  Göiz  •  Gradisca)  eine  Ausnahme.  Umgekehrt  weisen  gegenüber  dem  allgemeinen  Rück- 
gange  der  Sterblichkeit  sechs  Länder  (Salzburg,  Triest  sammt  Gebiet,  Tirol,  Vorarlberg,  Galizien 
und  die  Bukowina)  eine  gesteigerte  Mortalität  auf. 

Indem  wir  im  Folgenden  die  einzelnen  Elemente  der  Bevölkerungsbewegung  kurz  zu 
analysieren  versm-hen,  wollen  wir  zunächst  die  Trauungen,  und  zwar  vorerst  nach  den 
Familienstandskategorien  der  eheschlie.ssendon  Parteien,  darstellen.  Es  wurden  Ehen 
geschlossen 
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1890 


1891 


abtolat  in  PeroAnten 


mbtolnt  in  Pereenlaa 


Bwiachen  Ledigen 137.802  77*02 

Verwitweten 10.005  559 

Witwern  und  Ledigen  .    .  22.122  12*37 

Witwen  nnd  Ledigen    .     .  8.977  502 


n 


145.369 

9.992 

22.219 

8.838 


77-98 
5-36 

11-92 
4*74 


Auf  die  einseinen  Alt ersclas Ben  vertheilten  sich  die  Eheachliessnngen  wie  folgt: 


Br&ntigame: 
bis  mit  24  Jaliren  .... 
über  24  bis  mit  30  Jahren 

30   „     „    40 

40   „     „    50 

50   „     „    60 

60  Jahre 

Br&nte: 
bis  mit  20  Jahren  .... 
«ber  20  bis  mit  24  Jahren 

«JU      jt         ff       4U  V« 

40   „     „    50      ^ 
50  Jahre 


V 

n 
n 


ftbcolat 

27.316 
86.321 
40.628 
14.442 
7.092 
3.107 

29.715 
53.805 
54.947 
27.274 
9.734 


1890 


in  Pere. 

15-27 

48-25 

22*71 

8*07 

3*96 

1*74 


16-60 
30*08 
30-71 
15*25 
5-44 
1*92 


ftbSOlllt 

29.358 
89.938 
41.590 
15.027 
7J887 
3.218 

32.039 
56.816 
55.851 
28.030 
9.992 
3.690 


1891 


in  Perc. 

15-75 

48-24 

22*31 

806 

3-91 

1*73 


1719 
30*48 
29*96 
1503 
5-36 
1-98 


3.431 

Ans  den  vorstehenden  Altersverhältnissen  der  Ehesdiliessenden  beiderlei  Geschlechtfls 
ergeben  sich  folgende  Combinationen.  Es  ehelichten 

Frauen        im       Alter 


i    m 


bit  20 


MAnner  im  Alter 

'i  ^ 


Ober  90 
bii  94 


über  94 
bie  80 


absr  SO 
bii  40 


«bte  40 
bis  60 


Ober  60 


bis  mit  24  Jahren  .... 
über  24  bis  mit  30  Jahren 

30   „     „40 

40   ,      „    50 

50   „      „    60 

60  Jahre     .    . 


n 


9.195 

18.406 

3.819 

483 

97 

39 


11.923 

32.761 

9.952 

1.755 

337 

88 


j   ft  : 

6.630 

29.626 

14.811 

3.611 

948 

225 


r    e    n 

1.369 
8.032 
10.860 
5.182 
2.039 
548 


Ihrer  Confession  nach  waren  von  den  Getranten 


katholisch  des  lateinischen  Ritus 
„  „     griechischen     „ 

griechisch-orientalisch 

evangelisch,  Angsbnrger  Confession  . 
„         helvetischer  Confession  . 

israelitisch 

confessionslos 

anderer  Confession 


Absolut 

141.300 

25.433 

4.433 

2.617 

774 

4.212 

124 

13 


1800 


in  Perc. 

78-98 
14*22 
2*48 
1-46 
0-43 
2-35 
0*07 
0-01 


169 
1.007 
1.885 
3.399 
2.464 
1.068 


1891 


72 
106 

597 
1.402 
1.250 


abeolnt 

144.500 

27.163 

5.133 

2.676 

858 

5.935 

140 

13 


in  Perc. 

77-51 
14-57 
^b 
1-44 
0-46 
3*18 
0*08 
0*01 


Die  Anzahl  der  Mischehen  betrug  im  Jahre  1891 :  1.717  und  wurde  die  überwiegende 
Mehrzahl  derselben,  nämlich  1.496,  zwischen  Katholiken  und  Protestanten  geschlossen. 

Eine  Analyse  der  Geburtenziffern  ergibt  eine  Zunahme  der  GeburtenfirequcDs 
bei  allen  Kategorien: 

1800 


1881 


Zonftbme  gegen  das  Jahr  1890 


Ehelich  Lebendgeborene 
Unehelich  „ 


Ehelich  Todtgeborene 
unehelich        . 


Ehelich  Geborene  flberhanpt 
Unehelich  Geborene 


Lebendgeborene 
Todtgeborene 


r 


740.233 
128.702 

785.754 
133.749 

ftbtolnt 

45.521 
5.047 

in  Peroenten 

6*15 
3-92 

19.998 
5.423 

21.751 
5.763 

1.753 
340 

8-77 
6-27 

760.231 
134.125 

807.505 
139.512 

47.274 
5.387 

6-22 
4-02 

868.935 
25.421 

919.503 
27.514 

50.568' 
2.093 

5-82 
8-23 

MiUbciiuDg«!)  und  MümIIbd. 

Eb  entfielen  dammch 

Im  Jmbn 

ehelich  Lebendgeborene 8519  86'45 

nnoholieli          „               USl  Uäb 

ehelieh  Todmeborene        78-67  79D5 

meheUch      „                   2133  aO-gS 

ehelich  Geborene  überiiaapt 85'00  8ö'27 

nnehelicli       ,             „            ISOd  14-73 

Lebendgeborene            „           9710  y7-u9 

TodtgeboMBe               „            2W  2-91 

Dem  Oeschleehto  nach  kunen 

K  D  Rb  e  i> 
«Bfj«  l.MWjMtdidHB.  nnd  iir»r                                               -'—-—■'■ 

eheUch  labendgebonne 1.062  1.061 

mdwOkli         „             1.055  1.067 

ehelich  todtgeborene 1.357  1.370 

unehelich      „            l,23i  1.199 

diriich  geborene  ttbeAanpt 1.068  1-068 

nneheUch     ,              „             l.OÖÜ  1.072 

lebendgeborone             ,               1,061  1.062 

todlgebcrene               „             -    .    ■  1.329  1-332 

Im  Ganm  ....  1.067  1.069 

Wu  die  allgemeine  Qetteltnng   der  Steiblicbkeit   betrifft 
nntw  den  Ttratorbenen 


ao    be&nden    eich 


Eindv  bis  mit  5  Jnhren  ....  335.801            48'22                 326.256            48'46 
Fenonen  heberen  Alten    ....  360.541            5178                 347.059            5154 

nbchlnn«.    Ei  atnrben 

ISM 

18»                        1 

im    Al.,r 

•"•"•^   1     Ä 

»,^. 

,h.uoh.  1  °sär ' 

Klnd.r 

KlDd«t 

wn  der  Geburt  Mi  mit  1  Houtt     . 
Aber  1  Könnt      „      „     1  Jahr    .    . 

„      1  Jnhr        ,      ,    2  Jnhren    . 

„      2  Jehro       ,      ,     5      „ 

in   nbsoln 
69.5301    14.827    84.357 
II5.939I    24.935  140.874 
47.252'      7.374     54-626 
49.997;      5.<H7    55.944 

en   Zahlen 
73.0241    15.4 

110079!    24.6 
42.6641     6.6 
47.6631     5.S 

Im  Oansni  .    . 

von  der  Geburt  bis  mit  1  Uonnt  .    . 
aber  1  Monnt      ,      ,     1  Jnhr    .    . 

„      1  Jnbr        ,      „     2  Jthren    . 

„      2  Jahre       „      „    5      „ 

282,7181    ,13.083  335.8U1 
in   Per 
24'59  1   27-93  |    25-12 
41-01  1    46-98  1    41-95 
16-71  1    13-89      16-27 
17-69  1    11-20  1    16-66 

273.4301    52,f 
centen 
26-71  1    29-3 
40-26  1    47-0 
I6-6Ü      12'tj 
17-43  1    11-C 

Im  Guinn.  . 

100-00  1 10000 

100-00 

100-00  )  lOO'C 
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im   Alter 


1890 


1891 


•^j^ 


von  der  Geburt  bis  mit  5  Jahren  .    . 
von  über  5  Jaliren  bis  mit  10  Jahren 


» 

n    10 

n 

» 

» 

20 

T) 

n 

«  20 

7i 

» 

1} 

30 

r> 

1» 

«  30 

JJ 

» 

» 

40 

« 

7t 

n  40 

« 

» 

» 

50 

n 

n 

n   50 

» 

n 

>» 

60 

n 

V 

n   60 

» 

n 

n 

70 

r 

t) 

«70 

» 

1» 

n 

80 

» 

n 

»80 

» 

» 

n 

90 

r 

m 

n  90 

n 

• 

m 

•   • 

•         • 

m 

unbekanntem  Alter 

9 

• 

•         • 

Zahl 

per  MiUe 

Zahl 

per  Mitte 

.    .       .      335.801 

482-24 

326.256 

484-55 

•   « 

26.051 

37-41 

25.915 

38-49 

27.493 

39-48 

26.a31 

39-55 

34.898 

50-12 

33.013 

49-(B 

33.664 

48-34 

31.843 

47-29 

38.314 

5502 

37.058 

55-04 

49.378 

70-91 

47.447 

70-47 

65.211 

93-65 

62.589 

92-96 

61.054 

87-68 

59.297 

88D7 

22.306 

32-03 

21.150 

31-41 

2.039 

2-93 

2.012 

2-99 

• 

• 

133 

.0-19 

104 

015 

Im  Ganzen  .   .      696.342     1.00000 

Dnrch  YerKleichnng  der  Zahl  der  Jjebendgeborenen  nnd  der 
sich  der  OebnrtenttberBchnss  des  Jahres  1891 


673.315     1.OO0-00 
Yerstorbenen  berechnet 


für 


Nieder-Oesterreich 11.222 

Ober-Oesterreich 1.726 

Salabnrg 219 

Steiermark 3.882 

Kärnten 1.379 

Krain 3.033 

Triest  sammt  Oebiet  ....  155 

Görs  nnd  Gradisca 1.209 

Istrien 1.696 

Tirol 1.753 

Vorarlberg 254 

Böhmen 28.473 

Mähren 12.932 

Schlesien 3.681 

Galisien 49.349 

die  Bnkowina 3.573 

Dalmatien 4.386 

Im  Ganzen 


beim  beim 

männlichen  weiblichen 

Geschleifte 


10.952 

1.770 

68 

3.041 

1.200 

2.199 

132 

924 

1.565 

1.141 

145 

25.797 

11.544 

3.798 

45.228 

3.632 

4.130 


22.174 

3.496 

287 

6.923 

2.579 

5.232 

287 

2.133 

3.261 

2.894 

399 

54.270 

24.476 
7.479 

94.577 
7J205 
8.516 


.  128.922  117.266  246.188 

Ans  diesem  Geburtenüberschüsse,  der  sich  gegenüber  dem  Yoijahre  in  Folge  der 
erhöhten  Geburtenzahl  nnd  der  gesunkenen  Mortalität  nm  73.593  Individuen  oder  42-6  Percente 
gesteigert  hat,  berechnet  sich  die  Bevölkerungszahl  der  im  Beichsrathe  vertretenen  König- 
reiche und  Länder  für  das  Ende  des  Jahres  1891  unter  Berücksichtigung  der  Wanderbewegonf, 
was  durch  Einführung  des  sogenannten  WanderungscoefÜcienten  geschieht,  wie  folgt: 


Länder 


CiTilbevölkerung 


männlich 


weiblich 


sasammen 


acÜTes 
Militär  des  k. 

u.  k.  Heeres 
und  der  k.  k. 

Landwehr 


effecÜre 

Oesanunt- 

bevdlkemBg 

am  81.  B»- 

cember  1891 


Nieder-Oesterreich  . 
Ober-Oesterreich 
Salzburg     .... 
Steiermark  .... 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet 
Görz  und  Gradisca 

Istrien 

Tirol 

Yorarlbeig  .... 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien     .... 

Galizien 

Bnkowina    .... 
Dalmatien   .... 


1,307.139 

385.567 

86.108 

637.634 

176.973 

241.634 

77.794 

112.702 

163.309 

395.356 

55.531 

2,829.607 

1,073.090 
288.039 

3,290.864 
332.043 
268.354 


1,404.609 

399.246 

87.974 

655.080 

186.339 

264.400 

85.656 

110.006 

156.412 

416.031 

57.240 

3,043.971 

1,184.386 
322.620 

3,429.934 
334.222 
267.542 


2,711.748 
784.813 
174.082 

1,292.714 
363.312 
506.034 
163.450 
222.708 
319.721 
811.387 
112.771 

5,873.578 

2,257.476 
610.659 

6,720.798 
666.265 
535.896 


Im  Ganzen.   .  ||  11,721 .744  |  12,405.668  |  24,187,41»  | 


31.363 
5.796 
1.584 
8.043 
3.714 
2.264 
1.995 
1.152 
8.630 
7.886 
433 

34.492 

14.988 
2.924 

53.401 
3.544 
5.398 


2,743.111 1 
790.609 
175.666 

1,300.757 
367.026 
508.298 
165.4i5 
223.860 
328.351 
819.273 ; 
113.2W 

5.907.97(» 

2,272.464  ( 
613.583 

6,774199 
669.809 

Hl^ 

\  24314.919 
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Auf  je  1.000  Civilbewohner  entfielen  damacli  im  Jahre  1891 

in  TnMiiiQgen  Leb«nd|reborene  StarbeCUl« 

Nieder-Oesterreich     ....  7*92  3391  2573 

Ober-Oesterreich 738  3107  26'61 

SaUbnrg 755  3001  2845 

Steiermark 6*79  30*69  2533 

Kärnten 547  31*59  24*49 

Krain      6*41  35*74  25*40 

Triest  sammt  Gebiet    .    .    .  7*01  30'68  28*92 

Göra  und  Gradisca  ....  6*53  35*51  25*93 

Istrien 7*24  37*86  27*34 

llrol 5*75  29*03  25*46 

Vorarlberg 6*39  28*58  2504 

Böhmen 7*53  36*34  2724 

Mähren 738  3727  2643 

Schlesien 8*15  3878  26*54 

Galirien 8.51  4518  3109 

Bukowina 8*99  44*62  33*96 

Dalmatien .    .  8*41 ^;31 24*42 

Im  Bnichschnitte  .   .  7*72  3811  27*91 

Für  das  leiite  Decenninm  aber  ergeben  sich  folgende  das  ganze  Reich  betreffende 
Verhiltniassahlen.    Anf  je  1.000  Bewohner  entfielen 

i»  Jahre  Timminggn  Lebendgeborene  StarbeflUle 

1882 8*21  39*13  30*77 

1883 7*82  3818  30*11 

1884  .   ...  7*89  38*68  29*35 

1885 7*66  37*62  30*14 

1886 7*81  37*97  29*41 

1887 7*82  30*20  28W 

1888 7*92  37*89  29*23 

1889 7*49  37*85  27*25 

1890 7*55  36*65  29*37 

1891 7-72  38*11  27*91 

Im  Ajischlnsse  an  diese  Mittheilnngen  über  die  natfirliche  Bewegung  der  Bevölkerung 
im  Jahre  1891  seien  noch  die  wichtigsten  Angaben  über  die  durch  nachtrigliche  Yerehelichung 
der  Eltern  erfolgten  Legitimationen  der  unehelichen  Kinder  und  fiber  die  Aufnahmen, 
besw.  Entlassungen  aus  dem  Staatsverbande  vorgefahrt. 

Im  Berichtsjahre  wurden  durch  nachtrikgliche  Yerehelichung  der  Eltern  legitimiert 

isti 

1890  dMytM' 

^_Jn_^  überhaupt  nberiiaop»         '    Knmben        ^      Midohen 

NlederOesterroich 4.597  4.816  2502  2.314 

Ober-Oesterreich 661  728  360  368 

Salibuig 330  307  162  145 

Steiermark 1.683  1578  808  770 

Kärnten 597  647  345  302 

Krain 411  372  176  196 

Triest  sammt  Gebiet   ....  231  312  170  142 

Görz  und  Gradisca 71  55  31  24 

Istrien 57  64  42  22 

Tirol :^7  334  164  170 

Vorarlberg 41  40  20  20 

Böhmen 8-302  a732  4428  4304 

Mähren 1.707  1861  956  905 

Schlesien 45I  456  245  211 

Galiaien 2.752  5142  2.634  2.508 

der  Bukowina 522  762  376  386 

Dalmatien 194 223 123 100 

Im  Gänsen  .    .  22.944  26.429  13.542  12.887 

Yon  s&mmtlichen  durch  Yerehelichung  der  Eltern  Legitimierten  standen 
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im  Altar 

Ton 

Knaben 

3.086 

Mftdohen 
2.923 

s  u  ■ 

a  m  m  e  n* 

dagegen  18M 

0—  1  Jahr 

absolut 

6.009 

in  Percenten 

2274 

24-39 

1—  2  Jahwn 

2.064 

1.997 

4.061 

15-37 

15-34 

2-  3 

1) 

1.507 

1.473 

2.980 

11-28 

11-09 

3-  4 

n 

1.117 

1.006 

2.123 

803 

8D8 

4—  5 

» 

837 

803 

1.640 

6-20 

6-32 

5-  6 

it 

875 

917 

1.792 

6-78 

6-52 

6—10 

n 

1.585 

1.521 

3.106 

11-75 

11-75 

10—14 

rt 

1.002 

862 

1.864 

7-05 

610 

über  14  Jahre 

1.469 

1.385 

2.854 

10-80 

10*41 

Wenn  die  durch  nachträgliche  Heirat  der  Eltern  legitimierten  Kinder  bei  der  Be- 
rechnung des  Verhältnisses  der  unehelich  Geborenen  zur  Gesammtsahl  der  Geborenen  Ton  den 
ersteren  ab-  und  zu  den  ehelichen  Kindern  hinzugerechnet  werden,  so  vermindert  sich  die  oben 
hinsichtlich  der  Lebendgeborenen  mit  14*55  Percenten  festgestellte  uneheliche  Geburteoaüfer  aof 
11*67  Percente. 

Durch  landesf&rstliche  Begünstigung  wurden  im  Berichtsjahre  40unehelieli  geboRse 
Individuen  legitimiert,  wovon  26  männlichen  und  14  weiblichen  Geschlechtes  waren. 

Aufnahmen  in  den  Staatsverband  wurden  im  Jahre  1891  im  Ganzen  3.390, 
Entlassungen  3.428  registriert. 

Die  nachstehende  Uebersicht  lässt  ersehen,  wie  sich  diese  rechtliche  Wanderbewegong 
auf  die  einzelnen  Kronländer  vertheilt  und  gegenüber  dem  Vorjahre  gestaltet  hat: 


L    ft    n    d    e 


18  9  0 


Auf- 
nahmen 


Entlas- 
•nngen 


somit  Auf- 
nahmen 
mehr  (+)  od. 
weniger  ( — ) 
als  Entlas- 
sungen 


Nieder-Oesterreich   . 
Ober-Oesterreich  .    . 

Salzburg 

Steiermak 

Kärnten 

Krain 

Küstenland  .... 
Tirol  und  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina     .... 
Dalmatien    .... 


1.485 

74 

41 

76 

31 

10 

59 

43 

194 

127 

58 

157 

23 

2 


164 
70 
16 

100 
24 
15 
33 

237 
1.487 

437 
97 

160 

79 

6 


+  1  321 
+         4 

+ 


+ 
+ 


25 

24 

7 

5 

26 

—  194 

—  1.293 

—  310 

—  39 

—  3 

—  56 

4 


Im  Ganzen  .   .    2.389    2.925  I  —     545 


18  9  1 


Auf- 
nahmen 


Entlas- 
sungen 


somit  Auf-  I 

nalumen      i 

mehr(+)od.l 

weniger  (— ) 

als  SntUs-  i 

snngen      I 


2.109 

93 

48 

104 

36 

5 

73 

55 

237 

155 

172 

266 

14 

23 


215 

90 

40 

76 

21 

33 

99 

158 

1.799 

509 

135 

122 

107 

24 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


+ 
+ 


1.894 
3 
8 

28 

15 

28 

26 

103 

1.562 

354 

37 

144 

93 

1 


3.390    3.428     -       38 


Zur  Ergänzung  dieser  Nachweisungen  dient  eine  weitere  Uebersicht,  in  welcher  die 
wichtigeren  Staaten  aufgeführt  sind,  die  an  diesem  durch  die  rechtliche  Wanderbewegung  voll- 
zogenen Bevölkerungsaustausch  participiert  haben.  Es  wurden  Personen 

1890  1891 

ans,  bexw.  nach  /  ^  ■■  >  ^ 

'  aufgenommen  entlassen  aufgenommen  entlaas« 

Ungarn 1.073  598  1.453  571 

Preussen 365  183  596  311 

Bayern 197  278  296  322 

Sachsen 148  356  138  483 

anderen  deutschen  Staaten    .    .  270  163  380  168 

Itaüen 83  15  128  27 

der  Schweiz 22  54  28  40 

Frankreich 8  11  37  11 

Bnsßland 150  29  237  13 

Rumänien 17  11  33  11 

der  Türkei 22  —  13  4 

anderen  oder  unbekannten  Staaten  25  1.227  51  1.467 

Dr.  Schmid, 
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Die  Fischerei  an  der  adriatieohen  KUete  Oesterreiohs  im  Jalire  1890/91. 

Für  dafi  Jahr  1890/91  wurden  unter  den  bestehenden  121  Hafen-Unterbezirksämtem 
von  97  Hafen-Unterbezirksämtem  Ausweise  über  die  Seefischerei  geliefert,  nach  welchen  12.812 
inländische  gewerbsmässige  Fischer  gezählt  wurden.  Von  diesen  inländischen  Fischern 
betheiligten  sich  an  der  Fischerei  während  der  Sommercampagne  (vom  23.  April  bis  22.  Oc- 
tober  1890)  11.824  oder  923  Percente ,  während  der  Wintercampagne  (vom  23.  October  1890 
bis  22.  April  1891)  9.640  oder  791  Percente.  Von  den  italienischen  Fischern  fischten 
während  der  Sommercampagne  700,  während  der  Wintercampagne  1.013;  dieser  Unterschied 
ist  aber  durchaus  nicht  der  Beobachtung  einer  Schonzeit,  sondern  dem  Umstände  zuzuschreiben, 
das»  die  italienischen  Fischer  innerhalb  einer  Seemeile  (=  1*852  Kilometer)  von  unserer  Küste 
«UB  nicht  fischen  dürfen  und  da  die  Fische  während  der  Laichzeit  die  seichteren  Ktlstenstellen 
auüraohen,  während  der  kälteren  Jahreszeit  sich  aber  in  die  wärmere  Meerestiefe  zurückziehen, 
so  ist  es  erklärlich,  dass  die  Mehrzahl  der  italienischen  Fischer  den  Fang  in  der  Nähe  unserer 
Kfiste  während  der  Wintercampagne  Jenem  während  der  Sommercampagne  vorzieht. 

Die  Zahl  der  inländischen  Fischer,  die  sich  im  Jahre  1890/91  an  der  Fischerei 
betheiligten,  sowie  die  Zahl  der  italienischen  Fischer  vertheilte  sich  nach  den  einzelnen 
Capitanaten,  wie  folgt: 


Cftpitftnat 


Triest     .  . 

I  Bovigno .  . 

Pola  .     .  . 
Lussinpiccolo 

Zara .     .  . 

Spalato  .  . 

Bagnsa  .  . 

Megline .  . 


Oesterr. -illyrische  Küsten  . 
Dalmatinische  Küsten  .     . 


Zusammen 
Davon  entfallen  auf  die: 
Ftoetlandsküste     .... 
Inselkttsten 


Länge  der 
Festlftnds-  und 
Inselküsten  in 

Kilometer 


139 
146 
243 
609 


1.826 
935 
704 
221 


Zahl  der  inlftndisohen 
Fischer  in  der 


Sommer- 
campagne 


Winter- 
campagne 


Zahl  der  italienischen 
Fischer  in  der 


Sommer- 
campagne 


Winter- 
campagne 


1.137 

3.686 


4.823 

1.504 
3.319 


2.629 
651 
787 
940 


2.669 
779 
549 

781 


1.720 

3.584 

1.313 

200 


1.649 

1.884 

1.130 

199 


5.007 
6.817 


4.778 
4.862 


11.824 

4.543 

7.821 


9.640 

3.951 
5.689 


356 
57 

180 
41 


56 
10 


634 
66 


700 

659 
41 


340 

297 

150 

68 


41 
117 


855 
1.58 


1.013 

925 
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Die  Seegebiete  der  Capitanate  Triest,  Bovigno,  Pola  und  Megline  bestehen  fast  aus- 
schliesslich aus  Festlandsküsten,  das  Seegebiet  des  Capitanates  von  Lussin  nur  aus  Inselküsten, 
die  Seegebiete  der  Capitanate  von  Zara,  Spalato  und  Eagusa  aber  zum  grösseren  Theile  aus 
Inselküsten,  daher  von  der  G^esammtlänge  aller  Küsten  auf  die  Länge  der  Inselküsten  3319  Kilo- 
meter oder  69  Percent  entfallen,  wogegen  die  Länge  der  Festlandsküste  nur  1.504  Kilometer 
oder  31  Percente  beträgt,  die  aber  absolut  und  relativ  fischreicher  ist,  als  jene  der  Inseln; 
denn  es  entfallen  vom  Gesammtertrage  der  Ausbeute  des  Jahres  1890/91  auf  die  Unterbesirke 
der  Festlandsküste  1,410504  Gulden  oder  per  Kilometer  Küstenlänge  938  Gulden,  auf  jene  der 
Inselküsten  aber  1,074.657  Gulden  oder  per  Kilometer  Küstenlänge  nur  324  Galden  durch- 
schnittlich. Nach  Capitanaten  betrachtet,  fiel  der  Ertrag  am  reichlichsten  im  Capitanate  von 
Triest  mit  3.547  Gulden  per  Kilometer  aus;  diesem  folgen  die  Capitanate  von  Bovigno  mit 
1.616  Gulden,  von  Pola  mit  906  Gulden  und  von  Spalato  mit  601  Gulden  per  Kilometer.  Sehr 
gering  ist  der  Ertrag  der  Ausbeute  in  den  übrigen  Capitanaten  von  Zara,  Lussin,  Megline  und 
Bagusa  mit  351,  264,  256,  beziehungsweise  164  Gulden  per  Kilometer,  was  hauptsächlich  der 
grösseren  Tiefe  des  Meeres  zuzuschreiben  ist. 

Die  capitanatsweise  noch  fischreichste  Küste,  nämlich  jene  des  Capitanates  von  Triest, 
ist  aber  auch  die  von  Fischern  dichtest  besetzte;  es  entfielen  dort  im  Jahresdurchschnitte 
1890/91  &nf  je  10  Kilometer  Küstenlänge  mit  den  italienischen  Fischern  eingerechnet 
216  Fischer ;   der  Fischerdichte  dieses  Capitanats   folgen  die  Capitanate  Bovigno ,   Pola  und 
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Spalato  mit  61 ,  84 ,  beziehungsweise  30  Fischer  auf  je  10  Kilometer  durchschni^lich ;  die 
Capitanate  BagQsa,  Lussin,  Cattaro  und  Zara  sählten  nur  17,  15,  11,  beziehungsweise  10  Fischer 
per  je  10  Kilometer  Küstenlänge  durchschnittlich.  Die  österreichisch-illyrischen  Küsten  waren 
im  Allgemeinen  dichter  besetzt  (50  Fischer)  als  die  dalmatinischen  (16)  und  die  festläadisehen 
Küsten  (34)  wieder  dichter,  als  die  Inselküsten  (20  Fischer  auf  je  10  Kilometw  Küstoiläoge) ; 
im  Gesammtdurchschnitte  aller  Küsten  und  Fischer  (inländische  und  italienische  Fischer)  waren  auf 
je  10  Kilometer  Küstenlänge  24  Fischer  an  der  Fischerei  im  Jahre  1890/91  betheiligt  und  die 
Oapitanatsextreme  bewegten  sich  zwischen  10  (Ragusa)  und  216  Fischer  anf  je  10  Kilometer 
Küstenlänge  (Triest),  welche  Extreme  auch  im  Einklänge  mit  jenen  des  Ertrages  per  Kilometer 
Küstenlänge  stehen  ,  indem  das  Capitanat  von  Ragnsa  relativ  den  geringsten ,  das  Capitmmt 
von  Triest  aber  relativ  den  höchsten  Werth  der  Ausbeute  aufweist. 

Wie  sich  der  Werth  der  Ausbeute  im  Oanzen  und  per  Kopf  eines  Fischers  im 
Jahre  1890/91  nach  Capitanaten  und  Ländern,  nach  der  Festlandsküste  und  nach  Inselkfisten, 
dann  nach  der  Sommer-  und  Wintercampagne  gestaltete,  zeigt  folgende  Uebersicht: 

Werth    der    Autbeate 

imOftnzen  perKopf 

der  der  eine«  einet 

inULndisohen    italieniBchen      Zuuimmen      inl&ndischen    itaneni«eli«ii 
Fischer  Fifoher  Fieohers  Fiadacn 

Q    u    1    d    e    n 

Triest 387.955  104.072  492.027  146  297 

Rovigno 194.359  41.594  235.953  272  223 

Pola 176.458  43.707  220.165  259  260 

Luasinpiccolo 138.791  22.250  161.041  158  410 

Zara 570.870  71.096  641.966  361  L497 

Spalato 548.091  14.227  562.318  175               300 

Ragusa 115.098  —  115.098  93               — 

Megline 56.593  —  56.593  284               — 

Oesterr.-Ülyr.  Küstenland  ....       897.563       211.623    1,109.186  184  284 

Dalmatien 1,290.652         a5.323    1,375.975  222  744 


Zusammen  .    .    .    2,188.215       296.946    2,485.161  204  347 


darunter : 


Festlandsküste 1,139.058       271.446     1,410.504  265  341 

Inselküsten 1.049.157         25.500    1,074.657  160  396 


Sommercampagne 1,378.447       145.036     1,523.483  117  205 

Wintercampagne 809.768       151.910       961.678  87  142 

Die  schon  seit  Jahren  im  Ganzen  geringfügige  Gesammtausbeute  sinkt  in  einzelnen 
Unterbezirken  auf  geradezu  minimale  Beträge  herab ;  der  grössere  Kopfantheil  der  italienischen 
Fischer  ist  wohl  zumeist  dadurch  erklärt,  dass  unter  ihnen  viel  seltener  als  unt«r  den  ein- 
heimischen Fischern  die  Fischerei  nur  im  Nebenerwerbe  betrieben  wird. 

Bas  relativ  geringere  Erträgniss  per  Kopf  eines  inländischen  Fischers  des  noch 
fischreicheren  österreichisch-illyrischen  Küstenlandes  gegenüber  jenem  eines  inländischen  Fischer 
von  Dalmatien  ist  nur  der  dichteren  Fischerbesatzung  im  ersteren  Lande  zuzuschreiben ,  was 
auch  für  die  italienischen  Fischer  gilt. 

Die  ganze  österreichische  Festlandsküste  ist  ebenfalls  von  Fischern  dichter  besetzt, 
als  dies  von  den  Inselküsten  durchschnittlich  der  Fall  ist ;  zu  dem  geringeren  relativen  Bringe 
der  inländischen  Fischer  der  Inselküsten  gibt  jedoch  im  Allgemeinen  deren  grössere  Fisch- 
armuth  den  Ausschlag. 

Was  die  Oampagnen  betrifft,  so  fällt  das  relative  Erträgniss  in  der  Sommercampagne 
deswegen  höher  aus,  weil  nahezu  die  ganze  Sardellenausbeute,  das  Hauptproduct  der  öst«^ 
reichischen  Meeresküste,  in  diese  Campagne  fällt  und  auch  im  Uebrigen  sich  die  Fische 
während  der  Laichzeit  den  Küsten  nähern ,  daher  leichter  zu  fangen  sind ,  als  in  der  Winter 
campagne. 

Im  Jahre  1890/91  erreichte  die  Zahl  aller  die  Fischerei  ausübenden  Fischer  (Inländer 
und  Italiener  zu.saramengenommen)  seit  dem  Jahre  1873/74  ihre  grösste  Höhe.  Gegen  das  Jahr 
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186!)/9l>  fischten  io  der  Sommercanpagne  um  612  Fischer  mehr,  In  der  WintercampagTie  um 
202  Fischet  weniger;  ODgeachUt  dessen  fiel  der  Wertb  der  Ausbeute  gegen  das  Vorjahr  nm 
Ü9JJ(4>  Golden,  nnd  snar  bei  den  inUndiachen  Fischern  nm  ^5.4Ü()  Gulden,  bei  den  tialieniscben 
Fiecbem,  obgleich  dieselben  in  beiden  Semestern  gegen  das  Yarjahr  eine  grössere  Zahl  auf- 
Koweiten  hatten,  am  3.800  Onlden  geringer  ans. 

Zar  Darstellnsg  der  FiBcbereiprodnde   Kbergehend,    wollen  wir   :snerst   den  Wertb 
derselb  en  aach  Grappen  auffuhren,  nm  deimsch  deren  Bsdentnng  beortbellen  in  können. 


3omni«r-l  Winter- 


(  K&ochenSMhe  .    . 
Fische!  Knorpelfische  .    . 

2.075 
^    98 

1.310 
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50 

39 
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59 

1.841          Säi 

74    ,        24 
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94 
26 
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00 
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; 

0-0 
0-5 
0-1 
0-0 

12.485 

1.523 

962 

1.109 

1,376 

2.188 

m 

Nächst  dem  Werthe  der  AosbeDte  an  Fischen  ist  nnr  der  Werlh  der  Ansbente  ui 
EopffüsBlern  (Tintenfische  nnd  Sprotten)  und  au  Schalthieren    noch  von  grösserer  Bedeutung. 

unter  den  Werthe  der  Schaltbiere  sind  hauptsächlich  Spinnenkrebse  (969.782  Sttick 
in  Werthe  von  52.097  Golden),  Hummern  und  Heuschreckenkrebse  (29.505  StBck 
mit  27-368  Gulden],  Krabben  (3.,-)87  Uetercentner  mit  lO.Oül  Gulden,  fast  ausschliesslich  im 
Cqdtanate  von  lYiest  gefangen)  und  Norn-egische  Krebse  (240  Meteroentner  mit 
7.992  Gnlden,  nahezu  gänelich  in  den  Capitanaten  Lussin  nnd  Polu  getangKn)  vertreten.  Von 
den  Krabben  wurde  der  grässte  Theil  im  Capitanate  Triest  selljst  consumiert,  von  den  Übrigen 
hier    genannten  Krebsarten    gelangt«   ein    grosser  Theil    Eur  Ausfuhr   aus   den  Küstenländern. 

Ton  den  Hnschelthleren  wurde  bis  auf  die  Anetem  ebenfalls  der  grJtsste  Theil  in 
den  KüstenUndem  consumiert,  nur  Austern  gelangten  beinahe  zur  Hälfte  znr  AostUtr.  Der 
Werth  der  Ansbente  von  434.030  Stück  Austern  erreichte  13.09.J  Guldsn,  es  ist  daher  ein 
Stack  auf  3  Kreuzer  geschätzt,  während  Frankreich  aus  seiner  Austemcultur  jährlich  circa 
7  Millionen  Golden  erzielt,  wobei  1  Stück  nur  auf  1  Kreuzer  geschätzt  wird.  Ausser  den 
Anstera  liefern  noch  die  Archenmnscheln  einen  bedeutenderen  Werth  (22,497-400  Stflck 
im  Werthe  von  12-463  Gulden),  die  gleich  allen  äbrigen  Huaehelthiereu  zumeist  in  der  Winter- 
ruapagne  erbeutet  werden. 

Badeschwämme,  die  nücbst  den  Korallen  anter  allen  übrigen  Meeresproducien 
den  hikhsten  relativen  Werth  besitzen  (cirta  200  Gulden  per  Metercentner) ,  wnrd 
Cnterbeiirke  von  Sebeuico  (312.000  Stfick  im  Werthe  von  21.800  Gulden)  und  im  1 
von  Fasana  (16-000  Stück  im  Werthe  von  600  Gulden)  gewonnen,  von  welchen  nur 
im  Unterbezirke  von  Sebenico  verbraucht  wurden;  die  Übrigen  kamen  alle  zur  Ai 
so  ausgiebige  Schwammflacherei  kam  an  unserer  Küste  noch  niemals  vor.  In  früh 
wurden  die  BadeachwiLmme  haoptaächlich  von  Fischem  dt's  Onterbezirkes  von  Zlarii 
mr  das  Jalir  lN<K)/nt  wicxen  aber  die  Fischer  von  Sebenico  znni  erstenmal  eine  su 
Scbwammausbente  auf. 

Korallen,  die  den  weitaus  hJicbslen  relativen  Werth  aller  MeereS] 
unserer  Eflste  besitzen  (1.600  Gnlden  per  Hetercentner),  werden  schon  seit  vielen  J 
mehr  geltinden.  Im  Jahr«  18T3/T4  wurden  im  TJntert»ezirke  von  Zlarin  noch  6'6  I 
gewonnen,  im  Jahre  1874/75  betrug  die  Ausbeute  nnr  0-1  Hetercentner,  nach  wel 
gar  keine  Korallenausbente  mehr  stattfaud- 

Die  Nachweisung  der  Geaammtmenge  der  Fische  und  KopffB  ssler 
oder  Gattungen  und  nach  den  beiden  Campagnen  gegliedert,  nebst  dem  gesammten 
werthe  dersclbi;n  gelren  wir  in  folgender  Tafel: 
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ZongenschoUen  .   •  1  ^  .  f 
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Dem  durchschnittlichen  Preise   nach   stellten   sich  als   die  bestgeschitsien 
Fische  im  Jahre  1890/91  heraus: 
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Ooldttii 

Oemeiiie  Störe 106^ 

„         Seebarsche 65*6 

Zungenscbollen    .    * 58*6 

GUtt-  und  Steinbutten 53'6 

Zahnbrasseii 47*7 

Kaerbarben 46*2 

Boniten 43*6 

Zur  Menge  der  erbeuteten  Fische  nnd  KopffÜsser  (78.656  Metercentner)  trugen  in 
hervorragender  Weise  bei: 

Feroente  Peroento 


Goldbrassen 42*4 

Flnssaale 40*6 

Meeraale 40*3 

Meeriischen 391 

Rautenförmige  Tintenfische 37*7 

Thunfische 35*4 


Sardellen 22*9 

Sehnanzenbraasen 11*1 

MakraleB 7*7 

Tiiitanfi«hjB 60 

Meerbarben 3*7 

Meeriachen 3'3 

Thnnfisdie 3*3 

Den  grOssten  Antheil  am  Werthe  der  Ftschansbente  der  inl&ndischen  nnd  italie- 
niacben  Fischer  (2,332.600 Gnlden)  hatten  in  Percenten: 


Spmtten 2*9 

Bochen 2*9 

Meergrundeln 2*8 

Anchovis 2*8 

Schollen 2*6 

Geissbrassen 2*2 


Schollen 42 

Thunfische 4*0 

Meergrundeln 2*3 

Gtoissbrassen 1*7 

Spmtten 1*4 


Saidellen 23*4 

Sebnanaenbrassen 7*2 

Maknlen  . 7*2 

Meerbarbea 5*8 

Tinteafiache 5*4 

Meeriachen 4'4 

Zwei  Familien  allein,  nämlich  die  der  Hftringe  (zu  welchen  die  Sardellenarten  gehören) 
und  die  Brassen,  betrugen  der  Menge  nach  nahesu  die  Hälfte  der  geaammten  Fischausbeute, 
d.  L  26'5,  beziehungsweise  22*8,  zusammen  49*3  Feroente,  demWerthenach  25*8,  beziehnngs- 
weise  20,  zusammen  45*8  Percente. 

Fflr  die  italienischen  Fincher  lieferten  im  Jahre  1890/91  dem  Werthe  nach 
von  der  Gesammtansbeute  der  betrelTenden  Fischart  den  grOssten  Antheil  die  Meerbarben  mit 
54.900  Gulden  oder  mit  41  Percente,  die  weissen  Schnauaenbrassen  mit  24.400  Gulden  oder 
mit  24  Percente,  die  Zungenschollen  mit  23.700  Gulden  oder  mit  35  Percente,  die  Meergrundeln 
mit  20.200  Gnlden  oder  mit  37  Percente,  die  Aahmthen  mit  19.400  Gulden  oder  mit  63  Percente, 
die  gemeinen  Tintenfische  mit  14.300  Gulden  oder  mit  23  Percente,  die  Sardellen  mit  14.200  Gulden 
oder  mit  3  Percente  und  die  Rochen  mit  13.100  Gulden  oder  mit  27  Percente.  Meerbarben 
liefern  den  italienischen  Fischern  an  unserer  Kttste  alljährlich  den  grössten  Ertrag,  weil  sich 
diese  Fische  meistenB  auf  hoher  See  aufhalten,  nnd  zwar  erbeuteten  sie  in  der  Sommer- 
campagne,  in  welche  die  Laichzeit  der  Meerbarben  fällt  (Frühjahr),  812,  in  der  Wintercampagne 
408  Metercentner. 

Betrachtet  man  die  Menge  der  Fischausbeute  nach  Ländern,  so  zeigt  sie, 
entsprechend  der  viel  grösseren  Längenansdehnung  der  dalmatinischen  Küste  (3.686  Kilometer) 
gegenüber  der  österreichisch-illyrischen  Küste  (1.137  Kilometer)  einen  grösseren  Antheil  Dal- 
matiens,  aber  eine  relativ  grössere  Ausbeute  des  österreichisch-illyrischen  Küstenlandes.  Von 
der  Geaammtmenge  der  Fische  und  Kopffüsser  (78.656  Metercentner)  entfielen  auf  die  östeneichisch- 
illyrische  Küste  34.101 1  oder  per  ^ometer  30  Metercentner ,  auf  Dalmatien  44.555  oder  per 
Kilometer  12  Metercentner.  Ziemlich  gleich  war  die  Ausbeute  in  beiden  Ländern  bezüglich  der 
Papalinen,  Meerbarben,  der  gemeinen  Makrelen,  Aalruthen  und  bezüglich  der  Spmtten.  Dagegen 
ist  die  Menge  der  Ausbeute  im  österreichisch-illyrischen  Küstenlande  gegenüber 
jener  (Dalmatiens)  grösser:  von  Anchovis  bei  einer  Ausbeute  von  1.823  Metercentner 
(360  Metercentner),  von  Meeräschen  bei  1.772  (857)  Metercentner,  von  Meergrundeln  bei  1.915 
(306)  Metercentner,  von  Aehrenfischen  bei  842  (30)  Metercentner,  von  gemeinen  Seebarschen  bei  546 
(405)  Metercentner,  von  Meemadeln  bei  9.38  (474)  Metercentner,  von  allen  Schollenarten  bei 
1889  (130)  Metercentner,  von  Flnssaalen  bei  410  (132)  Metercentner,  von  gemeinen  Stören  bei 
7  (1)  Metercentner  nnd  von  gemeinen  Tinten  fischen  bei  2.003  (987)  Metercentner;  kleiner: 
von  Sardellen  bei  6.566  (in  Dalmatien  11.479)  Metercentner,  von  allen  Brassenarten  bei  5.357 
(12.520)  Metercentner,  von  Thunfischen  bei  659  (1.965),  von  Boniten  bei  88  (931),  von  gross- 
äugigen  Makrelen  bei  235  (1.096),  von  allen  übrigen  Barschen  bei  240  (617),  von  Meeraalen 
bei  222  (871).  von  Rochen  bei  858  (1.407),  von  Haien  bei  848  (1.346)  und  von  rautenförmigen 
Tintenfischen  bei  470  (1.258)  Metercentner. 

Sehr  ungünstig  sind  in  neuester  Zeit  die  Fangergebnisse  der  Sardellen.  Im  Jahre 
1890/91  wurden  an    den  Küsten    beider  Länder    nur  18045  Meti^rcentner   gefangen,    in    den 
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Jahren  1875/76  und  1876/77  betrog  aber  die  Ausbeute  der  Sardellen  36.819,  beziehungsweise 
38.169  Metercentner ;  wie  gross  erst  musste  der  Sardellenfang  im  Jahre  1871  gewesen  sein, 
in  welchem  laut  zollämtlichen  Nachweisungen  die  Sardellenausfuhr  aus  Dalmatien 
allein  18.350  Metercentner,  also  noch  mehr  als  die  Sardellen  ausbeute  beider 
L&nder  vom  Jahre  1890/91  betrug,  und  in  welch  letzterem  Jahre  die  Sardellenausfuhr  ans 
Dalmatien  nur  9.091  Metercentner,  also  kaum  die  Hälfte  der  Ausfuhr  aus  Dalmatien  Yom 
Jahre  1871  ergab.  Seit  dem  Jahre  1876/77  sind  nie  mehr  so  grosse  Sardellenmengen  vorge- 
kommen und  die  Sardellen  ausbeute  aus  beiden  LänderkUsten  schwankte  in  den  fnnf 
Jahren  1879/80,  1880/81,  1886/87,  1887/88  und  1888/89  sogar  zwischen  16.000  bis  17.00U 
Metercentner.  Wie  seit  jeher  bleiben  die  zwei  ünterbezirke  der  Insel  Lissa ,  nämlicli  Comisa 
und  Lissa,  die  Hauptplätze  der  Sardellenfischerei,  indem  dort  allein  im  Jahre  1890  (Sommer- 
campagne)  6.372  Metercentner  (gegen  8.120,  11.500  und  9.643  Metercentner  in  der  Sommer 
campagne  der  Jahre  1875,  1876,  beziehungsweise  1877)  erbeutet  wurden. 

Der  Werth  der  Menge  der  Ausbeute  nach  Ländern  vom  Jahre  1890/91 
steht  in  demselben  Verhältnisse,  wie  das  der  Menge  der  Ausbeute;  von  der  gesammten  Fisch- 
ausbeute erreichte  im  österreichisch-illyrischen  Kttstenlande  die  Menge  43*4  Percente,  der  Werth 
43*3  Percente,  in  Dalmatien  die  Menge  56*6,  der  Werth  der  Ausbeute  56*7  Percente.  Dennoch 
differieren  die  Preise  einzelner  Fischarten  zwischen  den  beiden  Ländern  mitunter  bedeutend. 
So  kostet  durchschnittlich  per  Metercentner  der  gemeine  Seebarsch  im  Küstenlande  77,  io 
Dalmatien  50  Gulden,  die  Zungenscholle  im  Küstenlande  60,  in  Dalmatien  43  Gulden,  die 
Glatt-  oder  Steinbutte  im  Knstenlande  60,  in  Dalmatien  31  Gulden ;  dagegen  betrug  der  durch- 
schnittliche Werth  der  Sardellen  ])cr  Metercentner  im  Küstenlande  27  Gulden,  ungeachtet  nur 
6.566  Metercentner  erbeutet  wurden,  in  Dalmatien  aber  bei  einer  Ausbeute  von  11.479  Mete^ 
centner  32  Gulden. 

Vom  Werthe  der  gesammten  Fischausbeute  entfielen  im  Jahre  1890/91  auf  das  'öster- 
reichisch-illyrische  Küstenland  1,011.000  Gulden  oder  per  Kilometer  Kfistenlänge  889  Gulden, 
auf  Dalmatien  1,322.000  Gulden  oder  per  Kilometer  Küstenlänge  359  Gulden.  Der  relative 
Werth  der  Ausbeute  des  Küstenlandes  zu  jenem  Dalmatiens  steht  demnach  gleich  der  relati\'eD 
Menge  der  Ausbeute  im  Verhältnisse  von  1  zu  0*4. 

Der  eigene  Verbrauch  von  der  gesammten  Fischausbeute  bezifferte  sich  im 
Jahre  1890/91  für  das  Österreichisch-illyrische  Küstenland  mit  26.248  Metercentner  oder.auf 
770  Percente,  für  Dalmatien  mit  27.972  Metercentner  oder  auf  62*8  Percente,  für  beide  Länder 
auf  54220  Metercentner  oder  auf  68*9  Percente ;  somit  gelangten  zur  Ausfuhr  nach  Oester- 
reich-Ungam  und  nach  dem  Auslande  von  der  Fischausbeute  aus  dem  üsterreichisch-illyriBcheD 
Kästenlande  7.853  Metercentner  oder  230  Percente,  aus  Dalmatien  16.583  Metercentner  oder 
37*2  Percente,  aus  beiden  Ländern  24.436  Metercentner  oder  31*1  Percente. 

Zu  dem  Consum  an  Fischen  der  küstenländischen  und  dalmatinischen  Bevölkerung 
von  695.384,  beziehungsweise  527.426  Einwohnern  ist  aber  auch  die  Einfuhr  von  Stockfischen 
und  Häringen  hinzuzurechnen,  die  hauptsächlich  zur  Advent-  und  Fastenzeit  stattfindet  und 
für  das  österreichisch-illyrische  Ktlstenland  circa  6.500  Metercentner,  für  Dalmatien  circa 
5.500  Metercentner  jährlich  geschätzt  wird;  der  eigentliche  Fischconsum  ist  daher  für  dai 
österreichisch-illyrische  Küstenland  mit  32.748,  für  Dalmatien  mit  '33.472,  zusammen  mit 
66.220  Metercentner,  oder  (per  Kopf  der  Bevölkerung  vom  Jahre  1890)  durchschnittlich  für  das 
österreichisch-illyrische  Küstenland  mit  4*7  Kilogramm,  für  Dalmatien  mit  6*3  Kilogramm,  für 
beide  Länder  mit  5*4  Kilogramm  jährlich  anzunehmen,  daher  die  Fischausbeute  selbst  in 
unseren  Küstenländern  ein  sehr  unzureichendes  Nahrungsmittel  bietet. 

In  der  Ausfuhr  spielten  im  Jahre  1890/91  eine  bedeutendere  Rolle  nur  die  Sar- 
dellen (67*1  Percente  der  bezüglichen  Ausbeute),  die  Zungenschollen  (61*5  Percente),  die  gemdnen 
Makrelen  (53*5  Percente),  die  grossäugigen  Makrelen  (43'7  Percente),  die  gemeinen  Tintenfische 
(34*7  Percente),  die  gemeinen  Seebarsche  (32*2  Percente)  und  die  rautenförmigen  Tintenfische 
(309  Percente);  diese  Fiacharten  zusammen  lieferten  eine  Ausfuhrmenge  von  17.809  Mete^ 
centner  oder  57'6  Percente  der  bezüglichen  Ausbeute  (30.919  Metercentner),  daher  von  dieser 
Ausbeute  nur  13.110  Metercentner  oder  42*4  Percente  für  den  eigenen  Consum  verblieben.  Von 
der  übrigen  Fischausbeute  (47.737  Metercentner)  wurden  nur  6.627  Metercentner  oder  13*9  Percente 
ausgeführt,  daher  41.110  Metercentner  oder  86*1  Percente  in  den  Küstenländern  verzehrt. 
Darunter  gelangten,  um  nur  die  wichtigeren  Fischarten  hervorzuheben,  von  der  Menge  der  Aus- 
beute an  Thunfischen  (2.624  Metercentner)  nur  531  Metercentner  oder  202  Percente,  Boniteo 
(1.019  Metercentner)  205  Metercentner  oder  20*  1  Percente,  an  Flussaalen  (542)  59  Metercentner 
oder  109 Percente,  an  Meeraalen  (1093)  212  Metercentner  oder  19*4  Percente,  an  Glatt-  und 
Steinbutten  (168)  40  Metercentner  oder  23*8  Percente,  an  Goldbrassen  (1.200)  409  Metercentner 
oder  34'1  Percente  und  an  Zahnbrassen  (916)  139  Metercentner  oder  15*2  Percente  zur  Ausfuhr. 
Von  Meeräschen,  gemeinen  Stören  und  von  allen  nicht  besonders  benannten  Knochenfischen  fand 
keine  Ausfuhr  statt.  Von  der  bedeutendsten  Fischart  unserer  Seefischerei,  nämlich  von  den  Sa^ 
dellen,  ist  noch  bemerkenswerth,  dass  im  österreichisch-illyrischcn  Ktistenlande  trotz  der  nahezu 
um  die  Hälfte  geringeren  Ausbeute ,  als  es  jene  in  Dalmatien  \vvi,r ,  mehr  Sardellen  verzehrt 
werden,  als  in  Dalmatien;  es  betrug 


Mittheilniigeli  und  Miscellen.  595 

der  Verbrfttich  die  Amfalir  die  Anibeute 


/" 


im  österreioliisch-illyrischeii  Ettstenlande  .      B.546        54*0  3.020        460  6.566 

in  Dalmatien 2.388        20*8  9.091        79*2  11479 


Zusammen.    .      5.934        32*9        12.111        671  18.045 

Wie  wenige  Unterbezirke  es  schon  gibt,  in  welchen  die  Seefischerei  noch  eine  grössere 
Bedeutung  hat,  ist  ein  Beweis  dessen,  dass  für  das  Jahr  1890/91  unter  den  97  ünterbezirken, 
welche  Nachweisungen  lieferten ,  nur  eilf  Ünterbezirke  einen  Werth  der  Ausbeute 
von  mehr  als  50.000  Gulden  nachgewiesen  haben.  Diese  sind:  der  Unterbezirk  von 
Zara  mit  373.000  Gulden  (darunter  der  Werth  der  Ausbeute  der  italienischen  Fischer  mit 
71.000  Gulden),  von  Grado  mit  172.000  Gulden,  von  Eovigno  mit  158-700  (19.200)  Gulden, 
von  Comisa  mit  157.100  Gulden,  von  Lissa  mit  148.100  Gulden,  von  Pirano  mit  119.200 
(32.400)  Gulden,  von  Triest  mit  117.200  (71.800)  Gulden,  von  Pola  mit  109.900  (31.500)  Gulden, 
von  Sebenico  mit  57.500  Gulden,  von  Spalato  mit  56.200  (9.600)  Gulden  und  von  Fasana  mit 
52.600  Gulden;  von  diesen  11  Unterbezirken  betrug  daher  der  Durchschnitt  138.318  Gulden, 
wogegen  sich  fllr  die  übrigen  86  Unterbezirke  der  Durchschnitt  mit  7.750  Gulden  bezifferte  und 
der  Werth  der  Ausbeute  zwischen  200  Gulden  (Keum)  bis  46.600  Gulden  (Parenzo)  schwankte. 

Schliesslich  sei  noch  der  Fischerboote  und  der  FischereigerSlthe  Erwäh- 
nung gethan. 

An  vorhandenen  Fischerbooten  wurden  im  Jahre  1890/91  von  inländi* 
sehen  Fischern  3 323  Stücke  gezählt,  von  welchen  während  der  Sommercampagne  3.143, 
während  der  Wintercampagne  2.592  in  Verwendung  standen.  Die  Tragfähigkeit  derselben 
achwankt  zwischen  7i  Tonne  (Sandali,  Flachboote,  zumeist  bei  der  Lagunenfischerei  im  Unter- 
bezirke von  Grado  in  Verwendung)  bis  zu  8  Tonnen  (Bragozzi,  ganz  gedeckte  Boote),  die 
Bedienungsmannschaft  zwischen  1  bis  5  Fischer  und  der  Durchschnittswerth  zwischen  10  bis 
1.400  Gulden  per  Stück.  Der  Gesammtwerth  der  vorhandenen  Boote  belief  sich  im  Jahre 
1890/91  auf  633.221  Gulden,  wovon  auf  das  österreichisch-illyrische  Küstenland 
bei  1.521  Stücken  274.931  Gulden  und  auf  Dalmatien  bei  1.802  Stücken  358.290  Gulden 
entfielen.  Der  Werth  der  zur  Fischerei  benützten  Boote  betrug  an  den  Küsten  beider  Länder 
während  der  Sommercampagne  608.069  Gulden,  während  der  Wintercampagne  466.793  Gulden. 

Der  Werth  der  inländischen  Fischereigeräthe  schwankt  zwischen  zwanzig 
Kreuzer  (Angeln)  bis  zu  8.000  Gulden  per  Stück  (Palandara,  Schleppnetz  zum  Fange  von  Thun- 
fischen und  Boniten)  und  betrug  im  Ganzen  von  allen  vorhandenen  Geräthen  1 ,496.690 Gulden, 
von  den  davon  benützten  Geräthen  für  die  Sommercampagne  1,434.468  Gulden,  für  die 
Wintercampagne  1,122.794  Gulden.  Von  diesem  Werthe  entfielen  auf  das  österreichisch- 
illyrische  Küstenland  von  den  vorhandenen  Geräthen  887.745  Gulden,  von  den 
benutzten  für  die  Sommercampagne  874.975  Gulden,  für  die  Wintercampagne 
757.752  Gulden  ;  auf  Dalmatien  entfielen  von  den  vorhandenen  Geräthen  608.945  Gulden, 
von  den  benützten  für  die  Sommercampagne  559.493  Gulden,  für  die  Wintercam- 
pagne 365.042  Gulden.  Dass  von  Dalmatien  der  Werth  der  benützten  Fischereigeräthe  für 
die  Wintercampagne  so  gering  erscheint,  steht  hauptsächlich  mit  dem  gänzlichen  Ausfalle 
der  Sardellen fischerei  in  den  Unterbezirken  Comisa  und  Lissa,  sowie  auch  mit  jenem  vieler 
anderer  Unterbezirke  zusammen. 

Die  italienischen  Fischer  fischen  beinahe  durchgehends  auf  Bragozzen  mit 
Cocchien.  Sie  fischten  an  der  österreichisch-illyrischen  Küste  in  der  Sommercampagne  auf 
145  Booten,  in  der  Wintercampagne  auf  203  Booten,  an  der  dalmatinischen  Küste  während 
der  Sommercampagne  auf  15,  während  der  Wintercampagne  auf  36  Booten,  zusammen  auf 
160,  beziehungsweise  239  Booten ;  deren  Gesammtwerth  belief  sich  auf  154.600 .  beziehungs- 
weise 180.610  Gulden. 

Der  Werth  der  Fischereigeräthe  betrug  in  der  Sommercampagne  31.976Gulden, 
in  der  Wintercampagne  44.674  Gulden,  wovon  auf  das  österreichisch-illyrische  Küstenland 
28.336,   beziehungsweise  38.734  Gulden,    auf  Dalmatien  3.640   bezw.  5.946  Gulden    entfielen. 

Der  Werth  der  Ausbeute  der  inländischen  Fischer  betrug  im  Jahre  1890/91 
in  Percenten  des  Werthes  der  vorhandenen Geräthe  146  Percente,  jener  der  italienischen 
Fischer  aber  775  Percente.  Karl  Krafft, 

Die  Aemter  fOr  Aiteittstitiatik  in  den  versohiedenen  Lindern. 

Nachdem  sich  immer  mehr  die  Einsicht  Bahn  bricht,  dass  die  sociale  Gesetzgebung 
nur  dann  zu  einem  gedeihlichen  Besultate  gelangen  wird,  wenn  sie  mit  den  socialen  und  wirth- 
achaftlichen  Verhältnissen  jener  Gesellschaftsciasse,  auf  welche  sie  .««ich  zunächst  richtet, 
d.  h.  der  arbeitenden  Classe,  vollkommen  vertraut  ist,  dürfte  es  nicht  des  Interesses  entliehren, 
in  kurzen  Zügen  darzulegen,  welcher  Organe  sich  die  verschiedenen  Staaten  zur  Erlangung 
der  nöthigen  Aufschltt.s8e  bedienen  und  auf  welche  Weise  dieselben  ihrer  Aufgabe  gerecht  zu 
werden  suchen. 
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I.  Die  gröBSte  Ansbildnng  weist  die  Arbeitsstatlstik  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  anf,  welche  anch  das  erste  Specialamt  für  diesen  Zweig  der  Statistik  begründet 
haben.  Schon  seit  dem  Jahre  1866  hatten  zahlreiche  Arbeitervereinignngen  in  vielen  Unions- 
staaten auf  die  Einrichtung  von   der  Erforschung  ihrer   wirthschaftlichen   und  socialen  Ter- 
hiütnisse  gewidmeten  Institutionen  gedrungen,  doch  einstweilen  ohne  Erfolg ,  bis  es  die  leiten- 
den Kreise  aus  politischen  Gründen  für  opportun  erachteten,  den  Arbeitern  in  dieser  Richtung 
entgegenzukommen  und   am  14.  Juni  1869  im  Parlamente  von  Massachusetts  das  Gesetz  zur 
Annahme  gelangte,  welches  die  Gründung  eines  Bureau  of  Statistic  of  Labor  verfGgte.     Dem- 
selben wurde  zur  Aufgabe  gestellt,  „alljährlich  bis  zum   1.  März  dem  Parlamente  statistische 
Daten  und  Berichte  zu  liefern,  welche  auf  sämmtliche  Zweige  der  Fabrication  und  des  Acker- 
baues Bezug  haben.  Hierbei  ist  insbesondere  auf  die  Beziehungen  zwischen  Handel  und  Industrie, 
femer   auf  die  Wirkung  der  Arbeit  auf  Gesundheit  und  Unterricht  der  arbeitenden    Ciassw 
Bedacht  zu  nehmen**.  Diese  Bestimmungen  kehren  in  beinahe  ganz  gleicher  Formulierung  bei 
der  Beihe  von  arbeitsstatistischen  Aemtem   wieder,  welche  seit  1872  bis  in  die  jüngste  Zeit 
nach  dem  Muster  des  Amtes  von  Massachusetts  in's  Leben  gerufen  worden  sind.  Einige  dieser 
Aemter  haben  ausser  ihren  statistischen  Agenden  noch  andere  Geschäfte  zugewiesen  erhalten; 
so  hat  das  Arbeitsamt  von  Massachusetts  den  zehnjährigen  Census  durchzuführen ,  während 
die  Vorstönde  mehrerer  anderer  Bureaux  als  Fabriks-  und  Bergwerksinspectoren  zu    fungieren 
haben.    Obwohl  weder  die  Dotation,  noch  der  Beamtenstatus  aller  dieser  Bureaux  ihren  Auf- 
gaben entsprechend  gross  sind  und  ausserdem  der  im  Beamtenkörper  häufig  eintretende  Wechsel 
ein  planvolles  Arbeiten  erschwert,  sind  doch  die  von  den  Bureaux  geleisteten  Arbeiten  sowohl 
der  Anzahl  als  dem  Inhalte  nach  höchst  bedeutend.  Allerdings  steht  der  gehörigen  Yerwerthnng 
des  ungeheueren  Materiales,  welches  in  den  Beports  dieser  Aemter  aufgespeichert  ist,  ein  Um- 
stand störend  entgegen,  das  ist  der  Mangel  einer  einheitlichen  Methode  in  Erhebung  und  Be- 
arbeitung der, Daten.    Die  verschiedenen  Aemter  stehen  unter  einander  in   keiner  Verbindung 
und  auch  die  jährlichen  Zusammenkünfte  ihrer  Chefis,  welche  dem  Austausche  ihrer  Erfahrungen 
über  die  vortheilhaftesten  Arbeitsmethoden  gewidmet  sind,  haben  bisher   nicht  dazu  geführt, 
in  diese  Verschiedenheit  System  und  Vergleichbarkeit  zu  bringen.    Diesem  Ziele  ist  auch  das 
im  Jahre  1885  zu  Washington  für  das  Gesammtgebiet   der  Union  begründete  Department  oj 
Lahor   nicht   nähergetreten,  welches  übrigens  den  einzelstaatlichen   Arbeitsämtern   gegenüber 
eine  eben  so  selbständige  Stellung  einnimmt,   als   diese  untereinander  und  nicht  etwa  als  ein 
Vereinigungspunkt  dieser  letzteren  anzusehen  ist.    Die  allgemeinen  Aufgaben   dieses    Bureau», 
an  dessen  Spitze  der  frühere  Chef  des  als  Mnsteramt  geltenden  Bureaus  von  Massachusetts, 
Oberst  Caroll  D.  Wright  steht,  bestehen  in  der  Sammlung  und  Verbreitung   von  nützlichen 
Informationen  über  Gegenstände,  die  mit  der  Arbeit   zusammenhängen,  im  allgemeinsten  und 
umfassendsten  Sinne  dieses  Wortes,  und  speciell  über  ihr  Verhältniss  zum  Capital,  die  Arbeits- 
stunden, den  Verdienst  der  Arbeiter  und   die  Mittel  zur  Hebung    ihres  materiellen,  socialen, 
intellectnellen  und  moralischen  Gedeihens.  Der  Commissioner  wird  auch  speciell  beauftragt,  Unter- 
suchungen anzustellen  über  die  Productionskosten  von  Handelsartikeln  in  den  Vereinigten  Staaten 
und  in  denjenigen  europäischen  Staaten,   welche  nach  Amerika  exportieren,  aus  welchen  die 
Elemente  der  Productionskosten,  die  Löhne  und  Arbeitsstunden,  der  Gewinn  der  Fabrikanten 
und    die  Unterhaltskosten ,    sowie  der  von  den  Arbeitern  eingehaltene  Lebensfuss  in  verschie- 
denen Ländern  zu  entnehmen  sind;    ferner  über  die  Wirkung  der  Zollgesetze   und  die  land- 
wirthschaftliche  Industrie  des  Landes  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Hypothekarverschuldong 
der  Farmer,  Streitigkeiten  zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  u.  s.  w.  Die  Thäti^eit, 
welche  das  Department  of  Lahor  in  Ausführung  dieses  inhaltreichen   Programmes  entfaltet, 
ist  eine  höchst  bedeutende,  wofür  die  bereits  erschienenen  Ännual  Reports  zeugen,  deren  erster 
die  gewerblichen  Krisen,  der  zweite   die  Gefängnissarbeit,  der  dritte  die  Arbeitseinstellungen 
und  Aussperrungen,   der   vierte  die  Lage  der  Arbeiterinnen   in  den  grossen  Indastriecentren 
behandelt.  Die  letzte  und  wichtigste  Leistung  des  Department  war  eine  detaillierte  Erhebong 
über  die  Productionskosten  von  Kohle,  Coke,  Eisen-,  Stahl-,  Glas-,  Baumwolle-,  Seiden-,  Schaf- 
wolle- und  Leinenerzeugnissen,  das  Verhältnis  der  Arbeitskosten  zu  den  Gesammtprodnctions- 
kosten,  das  Arbeitseinkommen,  die  Leistungsfähigkeit  und  die  Unterhaltskosten  der  Arbeiter. 
Die  Daten  hierftlr  wurden  durch  die   Experten   des  Amtes  direct  aus  den  Büchern  mehrerer 
hundert  amerikanischer  und  über  hundert  europäischer  Industrie-Etablissements  ausgezogen«  Das 
Vertrauen  des  Pnblicums,   welches  die   amerikanischen  arbeitsstatistischen  Aemter  durch  ihr 
streng  objectives  Vorgehen  zu  erwerben  gewusst  haben,  trägt  nicht  wenig  dazu  bei,  denselben 
ihre  Aufgabe  zu  erleichtem   und   ihren    Pablicationen   den   Weg  auch  unter  die  arbeitenden. 
Classen    zu   bahnen ,    so  dass    —    wie   Bir.  Elgin   G  o  u  l  d ,    Experte    des    Department   von 
Washington  angibt  —  jährlich  nicht  weniger  als   130000  Exemplare   von  Veröffentlichungen 
arbeitsstatistischen  Inhaltes  aus  der  Presse  in  die  Hände  der  Arbeiter  gelangen. 

II.  Die  Arbeitsstatistik  Englands  liegt  in  den  Händen  der  Handelsabtheilnng 
des  Board  of  Trade,  welche  zugleich  die  Generalstatistik  des  vereinigten  Königreiches  be 
arbeitet.  Im  Jahre  1886  sprach  sich  das  Unterhaus  in  einer  einstimmig  gefassten  Resolution 
dabin  aus,  dass  unverzüglich  Schritte  eingeleitet  werden  möchten,  um  eine  möglichst  vollstän- 
dige und  zuverlässige  Arbeitsstatistik  für  England  aufzustellen  und  zu  veröffentlichen.  Anstatt, 
wie  ursprünglich  geplant  war,  ein  eigenes  Arbeitsamt  zu  errichten,  betraute  man  die  Handels* 
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abthellnng  des  Board  of  Trade  mit  der  Ausführung  dieser  Eesolution  und  ernannte  John  Bu  r  n  e  1 1, 
früher  Ge  werk  Vereinsbeamter,  zum  Labour  Correspondent.  Der  Vorstand  der  Handelsabtheilung, 
Giffen,  bezeichnete  in  einem  im  selben  Jahre  veröffentlichten  Memorandum  als  Aufgabe  der 
in  Angriff  zu  nehmenden  Arbeitsstatistik  die  Sammlung  und  Bearbeitung  der  seit  den  letzten 
sechzig  Jahren  erschienenen  Lohnstatistiken  unter  Heranziehung  ausländisclier  Daten;  die  Her- 
stellung ähnlicher  Statistiken,  welche  sich  auf  das  Sparwesen  und  die  allgemeine  Lage  der 
Arbeiter,  auf  die  Waareopreise  und  andere  hiermit  zusammenhängende  Gegenstände  beziehen; 
endlich  die  Schaffung  periodischer  Nachweisungen  über  Lohn  Verhältnisse ,  über  Preise,  Pro- 
ductionsverhältnisse ,  Lebensunterhalt  u.  dgl.  ro.  Die  Handelsabthetlung  de^  Board  of  Trade 
bat  in  Verfolgung  dieses  Programmcs  eine  rege  Thätigkeit  entfaltet  und  jedem  der  aufgezählten 
Programmpunkte  eine,  meist  aber  mehrere,  zum  Theile  umfangreiche  Reports  gewidmet. 

Eine  Sammlung  der  älteren  Lohnstatistik ,  wie  sie  in  ofÜciellen  Quellen  vorhanden 
ist,  bieten  die  Heturna  of  Wayes  puhlished  hetireen  18S0  and  1866,  welche  die  Löhne  nach 
den  einzelnen  Berofszweigen  und  Districten,  oft  unter  Hinzafügung  der  Arbeitsstunden,  unter- 
scheiden. Die  fremde  Lohnstatistik  behandelt  der  „Bericht  über  die  Lohnsätze  und  Ausgaben 
der  arbeitenden  Classen  in  Belgien^,  im  Wesentlichen  eine  IJebersetzung  von  Auszügen  aus 
den  Verhandlungen  der  im  Jahre  1886  in  Belgien  eingesetzten  Commimion  du  traeail. 

Eine  gründliche  Behandlung  erfuhren  ferner  die  gewerkschaftlichen  Vereinigungen 
in  vier  Jiejwrt^  on  Trade  Vniom  (1887,  188S,  188U  und  1891),  in  welchen  eine  Darstellung 
der  Tendenzen  der  hervorragendsten  dieser  Verbände  und  ihrer  Mittel  auf  Grund  der  von  den 
Secretären  dei'selben  mittelst  Fragebogen  ertheilten  Auskünfte  gegeben  wird.  Diesen  stehen 
zunächst  die  drei  Reports  on  Strifces  and  Lock-outs  (1888,  1889  und  18i)0)  mit  einer  Ein- 
leitung, in  welcher  der  Nachweis  erbracht  wird,  dass  die  Bildung  von  Ge  werk  vereinen  dazu 
beigetragen  habe,  die  gewerblichen  Streitigkeiten  zu  vermindern,  und  wo  die  Organisation  der 
nngelemten  Arbeit  voi'geführt  wird.  Die  eigentliche  Strikestatistik  wurde  nach  amerikanischem 
Muster  in  der  Weise  hergestellt,  dass  aus  den  Tagesblättern  alle  auf  Strikes  bezüglichen 
Notizen  ausgeschnitten  und  an  die  hiei-durch  bekannt  gewordenen  Betheiligten  Fragebogen 
versendet  wurden,  deren  Inhalt  nach  ihrem  Rücklangen  das  Ziffemmaterial  für  die  statistische 
Bearbeitung  bildete. 

Veröffentlichungen  nicht  streng  statistischen  Inhaltes,  aber  nichtsdestoweniger  für  die 
Kenntniss  der  Zustände  gewisser  socialer  Classen  von  höchstem  Interesse  sind  die  Berichte 
über  das  Schwitzsystem  (Sweating-System)  im  Londoner  East  End  und  in  Leeds  1888,  und  über 
die  Nagelschmiede  und  Kettenerzenger  in  South  Staffordshire  und  East  Worcestershire,  beruhend 
auf  Erkundigung,  die  der  Labour  Correspondent  an  Ort  und  Stelle  bei  Arbeitgebern  und 
Arbeitnehmern  einzog. 

Die  Neuerhebung  der  Lohnsätze  wurde  durch  eine  an  eine  grosse  Anzahl  von  Unter- 
nehmern in  den  verschiedensten  (im  Ganzen  172)  Industriezweigen  erfolgte  Versendung  von 
Fragebogen  in  Angriff  genommen.  Der  Hauptbestandtheil  dieses  Formulai-es  fragt  nach  dem 
Wochenlohn,  welcher  thatsächlieh  in  einer  bestimmten  Woche  des  Octobers  1886  von  den 
damals  wirklich  beschäftigten  Arbeitern  bezogen  wurde.  Die  Berufsthätigen  wurden  ausser  nach 
dem  Geschlechte  —  Männer,  Knaben,  Fraaen,  Mädchen  —  auch  nach  der  Art  ihrer  manuellen 
Verrichtung  in  mitunter  sehr  zahlreiche,  immer  der  betreffenden  Industrie  angepasste  Gruppen 
und  jede  dieser  Gruppen  wieder  nach  der  Zahlung  im  Taglohn  oder  Stücklohn  unterschieden. 
Der  andere  Theil  der  Fragebogen  verlangt  Informationen  über  den  Höchst-  und  den  Mindest- 
betrag von  in  je  einer  Woche  des  Jahres  1885  gezahlten  Löhnen  und  über  die  Anzahl  der 
Arlieiter,  welche  in  jenen  Zeiträumen  beschäftigt  waren.  Die  Resultate  dieser  umfassenden 
Erhebung,  welche  ihr  besonderes  Augenmerk  der  Textilindustrie  zuwandte,  sind  niedergelegt 
in  dem  Beturn  of  Bates  in  the  Tejctile  Trades  1889  und  Beturn  of  Bafcs  of  Wagen  in  the 
Minor  Textile  Trades,  Eine  Ergänzung  hierzu  bildet  die  im  Auftrage  des  Unterhauses  mittelst 
an  Unternehmer  und  Gewerkvereine  vei'sendete  Fragebogen  ausgeführte  Erhebung  über  die 
durchschnittlichen  wöchentlichen  Arbeitsstunden  bei  den  Hauptindustrien  in  den  bedeutendsten 
Gewerbscentren  in  den  Jahren  1H50,  1860,  1870,  ISSO  und  1890. 

Auch  mit  der  Untersuchung  der  Unterhaltskosten  der  arbeitenden  Classen  hat  die 
Handelsabtheilung  sich  befasst;  doch  bildet  der  Bei  um  of  Hcpenditnre  of  Working  Men  nur 
einen  schwachen  Anfang  auf  diesem  Gebiete,  da  das  einlaufende  Material  zu  spärlich  war,  um 
weitere  Gesichtspunkte  za  eröffnen. 

ni.  In  einer  ganz  eigen thümlichen,  den  staatsrechtlichen  Verhältnissen  des  Landes 
angepassten  Weise  ist  die  Arbeitsstatistik  der  Schweiz  organisiert.  Das  dortige  „Arbeiter- 
secretariat^  (gegründet  im  Jahre  1887)  ist  kein  staatliches  Amt,  sondern  ein  Organ  des  grossen 
„schweizerischen  Arbeiterbundes",  dessen  angehörige  Vereine  sich  verpflichtet  haben,  bei  allen 
Untersuchungen  und  statistischen  Erhebungen  über  Arbeiterverhältnisse  mitzuwirken  und  Aus- 
künfte zu  ertheilen.  Der  Vorstand  des  Bureaus,  der  „Arbeitersecretär"  ,  wird  vom  Bundes- 
vorstände  auf  drei  Jahre  ernannt;  der  Staat  leistet  hingegen  dafür,  dass  ihm  das  Bureau  für 
die  von  ihm  angeordneten  Erhebungen  und  Begutachtungen  zur  Verfügung  steht,  zu  den  Kosten 
einen  Beitrag  von  'MiK^)  Francs.  Der  Arbeitersecretär  hat  jährlich  ein  Programm  über  die  vor- 
zunehmenden Arbeiten   einzureichen,    welches    für   das  Jahr  1887  folgende  Punkte    umfas.sie: 
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1.  Statistik  der  Arbeitslöhne;  2.  Erhebungen  über  die  von  den  Krankencassen  bei  Unfällen 
ausbezahlten  Unterstützungen  im  Jahre  1886 ;  3.  Erhebungen  bei  den  Krankencassen  Deutsch- 
lands, insbesondere  über  die  Folgen  der  Carenzzeit.  Das  Programm  für  1888  projectierte  ausser- 
dem noch  eine  Arbeiter-Enqu6te  über  den  Entwurf  eines  schweizerischen  Grewerbegesetzes  und 
eine  Enquete  über  die  Verhältnisse  der  Arbeiterinnen,  an  Stelle  welcher  zwei  Punkte  das 
Programm  für  1889  das  Studium  der  deutschen  Ausstellung  für  Unfallverhütung  setzte.  Das 
Arbeitersecretariat  hat  bis  jetzt  ausser  seinen  Jahresberichten  nnr  eine  Publication  über  die 
Infallsstatistik  —  „Darstellung  der  Körperverletzungen  und  Tödtnngen  von  Mitgliedern  schweize- 
rischer Kranken-  und  Hilfscassen  im  Geschäftsjahre  1886"  —  herausgegeben.  UeberLJiiOO  Kranken- 
cassen wurden  zu  diesem  Hehufe  mit  Fragebogen  betheilt  nnd  aus  den  einlangenden  Antworten, 
welche  im  Vereine  mit  den  .sonstigen  Erhebungen  ein  Material  von  über  5000  Unfällen  umfassten. 
die  genannte  Statistik  mit  Unterscheidung  der  Dauer  der  Unterstützung,  des  Alters  der 
Betroffenen,  der  Natur  der  Verletzungen,  der  Industriezweige  und  der  Beschäftigungsart  in 
einer  nach  jeder  Richtung  hin  befriedigenden  Weise  ausgearbeitet. 

So  sehr  die  Vortheile,  welche  dem  Arbeitersecretariate  für  seine  Arbeiten  durch 
seine  Eigenschaft  als  Organ  der  Arbeiterschaft  selbst  geboten  werden,  auf  der  Hand  liegen, 
indem  es  eben  dadurch  einem  grösseren  Zutrauen  der  Kreise,  deren  sociale  Zustände  sein 
Forschungsgebiet  bilden,  begegnet,  so  muss  doch  wieder  der  Mangel  an  den  Vollmachten, 
über  welche  eine  Staatsbehörde  verfügt,  und  der  Charakter  der  Freiwilligkeit,  welcher  allen 
dem  Arbeitersecretariate  von  Seiten  der  Privaten,  Verbände  oder  Behörden  geleisteten  Dienste 
anhaftet,  auf  die  Ausdehnung  der  Grenzen  seiner  Thätigkeit  hinderlich  einwirken. 

IV.  Das  Arbeitsamt  (Offict  du  trnvaiJ)  Frankreichs,  welches  durch  das  Gesetz 
vom  2\.  Juli  181)1  geschaifen  worden  ist  und  durch  die  Verordnung  vom  19.  August  1891  seine 
nähere  Ausgestaltung  gefunden  hat,  verdankt  seine  Entstehung  der  einstimmig  gefossten 
Kesolution  des  obersten  Arbeitsrathes,  welche  das  Ministerium  veranlasste,  mit  einem  dies- 
bezüglichen Gesetzentwurfe  vor  das  Parlament  zu  treten.  Nach  seiner  gegenwärtigen  Einrichttufr 
bildet  dieses  Amt  eine  direct  dem  Minister  unterstehende  Abtheilung  im  Ministerium  des 
Handels,  der  Industrie  und  der  Colonien.  Der  Dienst  zerfällt  in  einen  inneren  und  einen 
äusseren.  An  der  Spitze  des  Amtes  betindet  sich  der  Dirigent,  welchem  für  den  inneren  Dienst 
II  Beamte  und  für  den  äusseren  Dienst  drei  ständige  Delegierte  unterstellt  sind.  Die  Aufgabe 
des  Bureaus  besteht  darin,  ^^sämmtllche  Ausweise  über  die  Arbeit,  insbesondere  über  den  Stand 
und  die  Entwickelung  der  Production,  die  Organisation  und  die  Entlohnung  der  Arbeit,  ihr 
Verhältniss  zum  Kapital,  die  Lage  der  Arbeiter,  den  Zustand  der  Arbeit  in  Frankreich  im 
Vergleiche  mit  dem  Auslände  zu  sammeln,  zu  ordnen  und  zu  veröffentlichen,  und  alle  in  dieses 
Gebiet  einschlagenden  Arbeiten,  welche  der  Ressortminister  von  ihm  verlangen  sollte,  durch- 
zuführen.^ Die  hierfür  nöthigen  Materialien  werden  durch  Correspondenz  mit  den  Staatsbehörden, 
mit  Beamten ,  Körperschaften  oder  Privaten ,  sowie  durch  das  Studium  französischer  und  aus- 
ländischer Publicationen  gesammelt,  mit  denjenigen  zusammengestellt,  welche  dem  Amte  durch 
den  auswärtigen  Dienst  zufliessen,  und  in  den  amtlichen  Berichten  tind  Publicationen  verwerthet. 
Das  Office  du  trarail  lässt  eine  periodische  Publication  unter  dem  Titel  Bulletin  dt  Voffiet 
du  tntvail  und  Specialarbeiten  erscheinen. 

V.  Die  jüngste  der  in  Rede  stehenden  Institutionen  ist  vor  Kunsem  im  Deutschen 
Reiche  begründet  worden.  Das  Regulativ  vom  1.  April  1892  für  die  Errichtung  einer  Commission 
für  Ar1)eiterstati8tik  besagt  nämlich,  dass  zur  Mitwirkung  bei  den  statistischen  Elrhebnngen, 
welche  bei  der  Vorbereitung  und  Ausführung  der  die  Verhältnisse  der  gewerblichen  Arbeiter 
betreffenden  Gesetzgebung  erforderlich  werden,  eine  Commission  für  Arbeiterstatistik  errichtet 
wrrde,  bestehend  aus  einem  Vorsitzenden  und  1 2  Mitgliedern ,  von  denen  5  vom  Bundesrathe. 
I)  vom  Reichstage  gewählt  werden;  ein  Mitglied  ernennt  der  Reichskanzler  aus  den  Beamten 
des  kaiserlichen  statistischen  Amtes  und  auch  der  Vorsitzende  wird  vom  Reichskanzler  ernannt 
Die  Commission  hat  die  Aufgal)e :  1.  Auf  Anordnung  des  Bundesrathes  oder  des  Reichskanzlers 
die  Vornahme  statistischer  Erhobungen,  ihre  Durchführung  und  Verarbeitung,  sowie  ihre 
Ergebnisse  zu  begutachten;  'Z.  dem  Reichskanzler  Vorschläge  für  die  Vornahme  oder  Durch- 
führung solcher  Erhebungen  zu  unterbreiten.  Die  Commission  kann  zu  diesem  Zwecke  Arbdt- 
geber  und  Arbeitnehmer  in  gleicher  Zalü  mit  berathender  Stimme  beiziehen  und  sonstige  Aus- 
könflspersoncn  vernehmen.  Wie  aus  der  angedeuteten  Organisation  ersichtlich,  liegt  hier  ein 
lediglich  begutachtendes  Organ  der  Regierung  vor,  dem  jede  eigene  Executive  fehlt.  Auch  ein 
eigenes  Bureau  ist  für  die  Commission  nicht  eingerichtet;  die  bureaumässigen  Arbeiten  werden 
von  Beamten  des  Reichsamtes  des  Innern,  die  statistischen  Arbeiten  im  kaiserlichen  statistischen 
Amte  erledigt.  Zieht  man  hierzu  noch  in  Betracht,  dass  die  Commission  sich  blos  mit  der 
gewerblichen  Arbeit  zu  befassen  hat  und  nur  dann  in  Wirksamkeit  treten  kann,  wenn  der 
Reichskanzler  ihre  Einberufung  anordnet  oder  genehmigt,  so  ist  damit  zugleich  gegeben,  dass 
dieselbe  mit  den  früher  behandelten  Aemtem  durchaus  nicht  in  eine  Kategorie  gestellt  werden 
kann.  Es  wird  wesentlich  von  der  Art  und  Weise,  in  welcher  die  Commission  sich  in  dem 
engen  Rahmen  ihrer  Competenz  den  Aufgaben  der  A  rbeitsstatistik  widmet,  abhängen,  ob  die 
neue  Institution  mit  den  bestehenden  Einrichtungen  auszureichen  im  Stande  sein  wird, 
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£,  Leyasseur,  La  population  frangaiae.  Tome  3»«.  Paris  1892,  pag.  5ü9. 

Das  grosse  Werk  über  die  französische  BevÖlkeruDg ,  dessen  beide  ersten  Bände  wir 
bereits  angezeigt  haben  ^),  liegt  nun  vollendet  vor.  Der  dritte  (Schhiss-)  Band  enthält  mit 
den  Ansfahrangen  über  die  Gesetze  der  Bevölkerung  und  das  Gleichgewicht  der  Nationen  dit^ 
Synthese  des  weitläufigen  Materiales,  dessen  Analyse  in  den  beiden  früheren  Bänden  aus- 
geführt ist. 

Der  erste  Theil  dieses  Bandes  betrachtet  die  Bevölkerung  in  ihrer  Beziehung  zum 
Wohlstande.  Nach  einem,  der  Theorie  von  Malthus  und  den  Gesetzen  des  Bevölkerungs- 
wachsthumes  gewidmeten,  einleitenden  Capitel  werden  die  Beziehungen  der  Bevölkerang  zu  den 
TJnterhaltsmitteln  und  zum  Wohlstande,  Armuth  und  öffentliche  Unterstützung,  endlich  die 
Fruchtbarkeit  der  französischen  Bevölkerung  als  das  Besultat  der  gesammten  wirthschaftlichen 
Factoren  untersucht.  Dieses  letzte  Moment  ist  die  brennende  Frage  der  französischen  Bevölkerungs- 
politik. Seit  dem  zweiten  Kaiserreiche  ist  in  Frankreich  die  Agitation  zu  Gunsten  einer 
rascheren  Bevölkerungsvermehrung  fticht  mehr  zur  Rahe  gekommen.  Lavergne,  Pr6vost- 
Paradol,  Fracy,  Alf.  Bertillon  u.  A.  wiesen  auf  die  gefährliche  Erscheinung  der  geringen 
Fruchtbarkeit  der  französischen  Bevölkerung  hin.  Im  Parlamente  wurde  schon  1878  der  Antrag 
gestellt,  es  solle  jeder  erwachsene  Mann  von  26 — 40  Jahren  (den  Unterrichtsrainistcr  und  die 
Kranken  ausjcenommen)  vom  Wahlrechte  ausgeschlossen  sein,  bis  er  eine  Ehe  eingegangen  hübe. 
Im  Jahre  1883  wurde  der  Vorschlag  gemacht,  die  Gebühren  für  Cölibatäre  zu  verdoppeln, 
Eltern  von  (>  Kindern  das  Recht  auf  die  Erziehung  einen  derselben  durch  den  Staat  einzuräumen, 
die  Gemeinden  zur  Unterstützung  lediger  Mädchen  zu  verpflichten,  welche  ihre  Kinder  auf- 
ziehen wollten  u.  A. 

Levasseur  verhält  sich  gänzlich  ablehnend  gegen  die  versuchten  Mittel  einer 
Beförderung  der  Kinderfrequenz  durch  den  Staat.  Mit  Recht  verwirft  er  insbesondere  die 
unentgeltliche  Erziehung  jedes  achten  Kindes  in  einer  Familie  auf  Staatskosten .  wie  das  der 
Unterrichtsminister  in  der  That  im  Jahre  IS'H  anbot,  aber  nur  wenige  Jahre  durchführen 
konnte.  Ebenso  erwies  sich  die  Befreiung  der  Eltern  von  7  lebenden  Kindern  von  der 
Contributio7i  personelle  mobiliere  (Gesetz  v.  17.  Juli  1889)  als  unausführbar  und  rausste  schon 
im  Jahre  1880  die  Vergünstigung  auf  jene  beschränkt  werden,  welche  nicht  mehr  als  10  Francs 
dieser  Steuer  (ohne  Zuschläge)  zu  zahlen  hatten,  da  die  Steuerfreiheit  schon  den  Betrag  von 
2*3  Millionen  Francs  erreichte.  Eine  Einschränkung  des  Militärdienstes  könnte  wohl  eine 
Steigerung  der  Ehefrequenz  bewirken ;  aber  wer  wagte  solches  bei  dem  gegenwärtigen  Zustande 
der  europäischen  Politik  vorzuschlagen?  Immerhin  würde  die  zweijährige  Dienstzeit  nicht 
ohne  Einfluss  bleiben  können. 

Am  ehesten  verspricht  sich  Levasseur  eine  Besserung  in  den  Wachsthumsver- 
hältnissen  der  französischen  Bevölkerung  aus  einer  noch  sorgsameren  ötientlichen  Gesundheits- 
pflege, welche  die  beiden  Hauptfactoren  einer  hoheu  Sterblichkeit,  Epidemien  und  Kinder- 
krankheiten, wirksam  zu  bekämpfen  im  Stande  ist.  Und  überdies  hegt  er  die  Erwartung,  dass 
auch  bei  den  übrigen  Grossmächten  mit  Zunahme  ihres  Wohlstandes  eine  langsamere  Volks- 
vermehrung eintreten  werde,  wie  er  den  Wohlstand  Frankreichs  als  eine  der  Hauptursachen 
seiner  geringen  Kinderfrequenz  ansieht.  Eine  Erhöhung  derselben  glaubt  Levasseur  nicht 
erwarten  zu  dürfen,  wenn  er  das  auch  selbst  bedauert  und  seinen  Landsleuten  die  deutschen 
Sprichwört4^r  vom  ,, Kindersegen **  vorhält.  ^Le  n'ent  pas  en  quelques  annees  que  .*e  modißcut 
Its  (lisposilwtw  marales."^ 

Der  zweite  Theil  handelt  von  dem  Gleichgewichte  der  Nationen  und  Rassen.  Die 
allgemeine  Situation  und  der  Process  ihrer  Ausbildung  wird  am  besten  durch  die  Uebersichtstafel 
von  Levasseur  dargestellt.     Damach  betrug  die  Bevölkerung  und  ihr  Wachsthum: 


*)  Statiititche  Monatochrift.  1890,  8.  98  and  1891,  S.  173. 
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1801 

In  Millionen      Ver- 

"^^  Einwohner  hältnias 

Deutschland 280  100 

Frankreich 33i  100 

Grossbritannien     .    .    .  16*3  100 

ItaUen 17*2  100 

Oesterreich-Ungam  .    .  25*8  100 

Ruasland 35*0  100 

Die  jährliche  geometrische  Zunahme  ist  berechnet: 

rr»iA.^  j„.  In  den  Jahren 

Hälfte  des  ift7i_iaoft 

für  1».  Jahrhund.  1871—1890 

mit  per  mille  der  Bevölkerung 

Russland 13*2  151 

England 12*6  14*5  (Vereinigtes  Königreich  l(j-.s) 

Preussen 12*1  109  (Deutsches  Reich  10'3) 

Oesterreich 64                         7*8  (Oesterreich-Ungam  71) 

ItaUen 61                         8-1 

Frankreich 4*9                         3*8 

Im  Jahre  1816  gab  es  5  Grossmächte,  unter  denen  Frankreich  mit  21  Percenten  der 
Bevölkerung  war;  im  Jahre  1890  sind  es  deren  6,  und  Frankreich  repräsentiert  kaum  mehr 
13  Percente  ihrer  Bevölkerung.  Frankreich  muss  sich  in  das  Unvermeidliche  schicken  und 
die  Mittel  zur  Stärkung  seiner  politischen  Position  auf  anderen  Gebieten  des  Lebens,  in  der 
Steigerung  seiner  wirthschaftlichen  und  culturellen  Leistungsfähigkeit  suchen;  das  ist  5»o 
ziemlich  das  £ndergebniss  der  sehr  interessanten  Ausführungen,  welche  Levasseur  diesem 
Capitel  widmet. 

Eine  irgend  namhafte  Veränderung  in  den  Zügen  jier  Bevölkerungsbewegung  erwartet 
Levasseur  nicht;  die  Abnahme  der  Geburtenhäufigkeit  kann  aber  durch  eine  grössere  Ab- 
nahme der  Sterblichkeit  compensiert  werden.  Die  Einwanderung  und  die  colonisatorische  Aus- 
wanderung sind  überdies  Factoren,  welche  dem  wirthschaftlichen  und  culturellen  Aufschwünge 
Frankreichs  günstig  sind.  So  sieht  Levasseur  doch  getrost  der  Zukunft  entgegen;  Frankreich 
wird  auch  fernerhin  au  der  Spitze  der  Civilisation  stehen,  wenn  nur  die  Uebel  derselben 
bekämpft  und  ihre  Tugenden  gepflegt  werden.  Es  ist  ein  wannpatriotischer,  aber  doch  zugleich 
philosophischer  Geist,  der  diese  Schlussausführungen  von  Levasseur  behen^scht;  das  beste 
Vertrauen  in  die  Zukunft  seines  Vaterlandes  aber  schöpft  er  aus  seiner  Geschichte. 

Inama. 


CrUger  Hans,    Die   Erwerbs-  und    Wirthschaftsgenossenschaf ten  in   den   ein- 
zelnen Ländern.  Jena,  Fischer,  1892.  375  S. 

In  der  ziemlich  reichen  Literatur  über  die  Genossenschaften  nimmt  unseres  Erachteo-s 
ügo  Rabbeno's  Werk:  „Le  societä  coopernfive  di  prodttzione*^ ,  MüanOf  Dumolard,  1889^  den 
ersten  Platz  ein,  obwohl  es  sich  fast  ausschliesslich  mit  den  Productivgenossenschaften  be- 
schäftigt; mit  dieser  Bemerkung  sollen  aber  die  unzweifelhaften  Verdienste  des  vorliegenden 
Buches  keineswegs  geschmälert  werden,  das  schon  durch  den  Umstand  allein  hervorragenden 
Werth  erhielte,  dass  es  aus  der  allerletzten  Zeit  stammt,  also  vollständig  über  den  gegen- 
wärtigen Stand  der  Frage  unterrichtet.  Neben  diesem  Umstände  kommt  aber  speciell  noch  ein 
anderer  von  unleugbarer  Bedeutung  in  Betracht,  der  nämlich,  dass  der  Verfasser  als  erster 
Secretär  des  allgemeinen  Verbandes  der  deutschen  Erwerbs-  und  Wirthschaftsgenossenschaften 
genaue,  auf  eigene  U  e  b  u  n  g  und  praktische  Erfahrung  gegründete  Kenntniss  einer  Reihe  wichtiger 
Thatsachen  besitzt,  so  dass  sein  Werk  in  mancher  Richtung  auch  von  diesem  Gesichtspunkte 
aus  als  ge Wissermassen  ergänzend  neben  jenes  von  Rabben o  gestellt  werden  kann,  dort 
nämlich,  wo  dieser  letztere  Autor  weniger  aus  eigener  Anschauung,  als  aus  sorgfaltigst  ge- 
sammelten Mittheilungen  sein  Materiale  schöpfte,  C rüger  dagegen  Autopsie  zu  Gebote  stand. 
C rüger  kommt  es  hauptsächlich  darauf  an,  die  Entwickelungsgeschichte  und  den  heutigen 
Zustand  der  Genossenschaften  in  den  verschiedenen  Ländern  klarzustellen ,  aber  nicht  aller, 
sondern  eben  nur  der  Erwerbs-  und  Wirthschaftsgenossenschaften  in  dem  auf  S.  14  und  IG 
bezeichneten  Sinne.  Die  Art  und  Weise,  wie  er  die  Genossenschaft  charakterisiert,  scheint  uns 
vollständig  zutreffend;  die  Errungenschaften  der  Neuzeit  mit  der  immer  weiter  ausgreifenden 
Herrschaft  der  Menschen  über  die  Natur  können  nicht  mehr  aufgegeben  werden ;  darauf  kommt 
es  an,  dass  diese  Errungenschaften  nicht  einseitig  zum  Vortheile  der  Einen  und  Nachtbeile  der 
Anderen  wirksam  werden,  dass  sie  vielmehr  möglichst  breiten  Schichten  der  BevÖlkernng  zum 
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Segen  gereichen :  „die  atomiBtischen  Elemente  der  arbeitenden  Clasaen"  verbinden  sich  in  diesem 
Sinne,  um  dem  Grossbetriebe  gegenüber  concarrenzfähig  zn  werden,  um  an  dem  Fortschritte 
der  Menschheit  mitzngeniessen ;  diese  Verbindung  vermittelt  ihnen  eben  den  Credit,  die  Ver- 
fogang  über  Capital. 

Mit  besonderer  Genngthnong  müssen  wir  es  begrüssen,  wenn  auch  die  ideale  Bedeutung 
der  Genossenschaft  als  Schule  der  Arbeiter  für  das  gesammte  öffentliche  und  private  Loben 
hervorgehoben  wird.  Es  ist  gut,  dass  neben  der  materiellen  Seite  des  Problems  die  ethische 
nicht  vergessen  wird  und  es  wäre  dringend  zu  wünschen,  dass  im  praktischen  Leben  diese 
Function  der  Genossenschaft  immer  schärfer  hervorträte.  Wir  fürchten,  dass  heute  dies  noch 
nicht  genügend  der  Fall  ist  und  dass  in  dieser  Richtung  noch  viel  zu  verbessern  wäre;  ja  wir 
möchten  geradezu  die  Frage  aufwerfen,  ob  die  Erreichung  des  idealen  Zieles  nicht  mehr,  als 
der  Autor  zu  glauben  scheint,  bedingt  ist  von  den  Fortschritten  auf  dem  Wege  zum  materiellen 
Ziele.  Wir  geben  ohne  weiteres  zu,  dass  die  Entstehung  des  Solidaritätsgefühles  allein  schon 
ein  sittlicher  Fortschritt  ist;  dieses  Gefühl  wird  aber  so  lange  sich  nur  auf  die  enge  Gruppe 
der  einen  Genossenschaft  beziehen,  als  die  Genossen  mühsam  um  den  dauernden  Bestand  und 
die  Erfolge  ihres  Unternehmens  ringen  müssen;  erst  wenn  diese  sicher  stehen,  wird  sich  die 
Gegnerschaft  oder  doch  Gleichgiltigkeit  gegen  andere  Genossenschaften  und  die  Feindseligkeit 
gegen  Einzeluntemehmer  allmälig  abschwächen  können;  auch  dann  aber  dürfte  dies  nur  ge- 
schehen, wenn  auch  die  sittlichen  Krälte  der  Genossen  durch  erhöhte  geistige  und  moralische 
Ausbildung  zugenommen  haben  werden ;  an  ein  Verschwinden  des  gehässigen  Concurrenzkampfes 
ist  erst  zu  denken,  wenn  es  gelungen  sein  wird  —  und  dieser  Weg  ist  weit  und  sehr  schwierig  - 
die  Abgleichung  aller  einmal  tief  eingewurzelten  Gegensätze  zu  erreichen  und  dies  geschieht 
wohl  erst,  wenn  die  Genossenschaften  zur  gleichen  Höhe  mit  den  Einzeluntemehmern  empor- 
gestiegen sein  werden,  ja  wenn  sie  so  weit  gekommen  sind,  dass  der  Genosse  den  selbständigen 
Unternehmer  um  nichts  mehr  zu  beneiden  hat.  Wir  haben  einen  weiten,  weiten  Weg,  den  die 
Genossenschaft  zu  gehen  haben  wird,  vor  Augen,  auf  dem  nur  geistige  und  moralische  Ver- 
vollkommnung einerseits  und  materieller  Erfolg  andererseits  vorwärts  führen :  mit  Freuden  aber 
wollen  wir  zugestehen,  dass  die  Genossenschaft  die  wesentlichen  Kräfte  in  sich  trägt,  uro  ihr 
eigenes  Ziel  zu  erreichen.  Auch  in  einer  anderen  Richtung  weichen  wir  mit  unseren  Anschauungen 
etwas  vom  Autor  ab ;  wir  meinen  nämlich,  dass  eine  gewisse  Einmengung  des  Staates  in  wohl- 
wollendem Sinne  in  den  Anfängen  der  einzelnen  freiwillig  gegründeten  Genossenschaft  sehr 
erwünscht  sein  muss,  und  dass  diese  Ingerenz  erst  dann  wegfallen  soll,  wenn  die  an  sich 
lebensfähige  Genossenschaft  so  kräftig  ist,  dass  sie  sicher  und  dauernd  auf  eigenen  Fassen 
stehen  kann;  unbedingt  mag  die  Hilfe  des  Staates  nicht  nothwendig  sein,  wohl  aber  scheint 
sie  uns,  wenn  entsprechend,  am  richtigen  Orte  und  im  richtigen  Zeitpunkte  geboten,  geeignet, 
die  Erreichung  wenigstens  der  nächsten  Ziele  der  Genossenschaft  zu  beschleunigen. 

Auf  einleitende  Ausführungen  über  Wesen  und  Bedeutung  der  Erwerbs-  und  Wirth- 
schaftsgenossenschaften,  in  Betreff  welcher  wir  uns  eben  einige  Bemerkungen  erlaubt  haben, 
folgen  bei  Crüger  Untersuchungen  über  die  Institutionen  in  verschiedenen  Staaten.  Ein  Theil 
davon  hat  bereits  Anlass  zu  mehr  oder  weniger  eingehenden  Darstellungen  geboten;  es  möge 
genfigen ,  in  dieser  Richtung  auf  die  im  „Handwörterbuch  der  Staatswissenschaften",  Bd.  III, 
S.  324  gegebene  Bibliographie  und  ejcempli  gratia  auf  die  ganz  ausgezeichneten  Arbeiten  von 
Ugo  Rabbeno:  „La  rooperazione  tu  lughilterray  Milatw^  Dutnolard,  1HH5  und  La  coopera- 
ziane  in  Ilalia**,  MäanOf  Dunwlard^  18^6,  zu  verweisen,  dann  aber  auch  Bodio*s  Publication: 
^SidU  associnzioni  cooperative"* ,  1890 j  D'Andrimont's  Schrift  Cooperation  omrih'e  en 
Belgique  1876,  das  Buch  von  Vandervelde:  „Enqiiete  sur  le^fi  oHnonutiofu**-  professionellen 
d*artisans  et  ourriers  en  Belyiqne**y  Brujrelles  1891,  die  Berichte  über  den  Attniial  cooperatire 
CougresH  hervorzuheben  und  auf  die  bezügliche  Zeitschriftenliteratnr  die  Aufmerksamkeit  zu 
lenken.  Nichtsdestoweniger  enthalten  dio  Auäfnhrungen  C  r  ü  g  e  r's  anch  über  die  Associationen 
Englands,  Italiens  und  Belgiens  manches  Neue  und  Interessante;  was  der  Autor  über  Aegypten, 
Australien,  China,  Canada  und  andere  Länder  berichtet,  stellt  eine  werthvolle  Ergänzung  dar  ; 
wir  wollen  uns  im  Folgenden  der  Hauptsache  nach  darauf  beschränken ,  etwas  von  dem  in 
Kürze  mitzutheilen ,  was  er  über  die  Verhältnisse  in  0  est  erreich  sagt;  vorerst  aber  sei 
darauf  verwiesen,  dass  sein  Capitel  über  die  Genossenschaften  in  Deutschland  wohl  das 
dankenswertheste  im  ganzen  Buche  i.st,  umso  mehr,  als  für  dieses  Gebiet  Crüger  als  ganz 
hervorragende  Autorität  betrachtet  werden  muss  und  ihm  viel  Materiale  zur  Verfügung  ge- 
standen sein  mag,  was  anderen  Autoren  gefehlt  hätte.  In  Oesterreich  wurden  zuerst  in  den 
deutschen  Kronländem  Genossenschaften  gegründet,  und  zwar  meist  im  Anschlüsse  an  die 
Ideen  von  Schulze  •  Delitzsch ;  voraus  ging  Klagenfurt  mit  einem  Aushilfscassen- 
Verein  (1851),  im  Jahre  1852  wurden  die  Geschäfte  dieses  Vereines  erweitert,  rasch  folgten 
ähnliche  Institutionen  in  Laibach  und  Troppau,  dann  in  Böhmen ;  damit  war  der  Anstoss 
zur  Gründung  von  Genossenschaften  auch  unter  den  nichtdeutschen  Völkern  Oesterreichs ,  zu- 
nächst unter  den  Czechen,  gegeben,  die  zur  Schaffung  des  böhmisch-mährischen  Verbandes 
führte  (1805).  Es  ist  in  hohem  Grade  bezeichnend  für  den  Feuereifer  und  vielleicht  auch  für 
die  geringe  Vorsicht  und  wirthschaftliche  Ueberlegang,  welche  die  neue  Bewegung  in  den 
czechischen  Theilen  Böhmens  vorfand ,  dass  es  im  Jahre  1867   schon   an  1.50  czechische  Vor- 
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schussvereine  gab  und  dass  dieselben  ebenso  rasch,  wie  sie  entstanden  waren,  wieder  zam 
grossen  Theile  zusammenbrachen.  Die  deutschen  Genossenschaften  Böhmens  schlössen  im 
Jalire  1872  einen  Verband,  der  sich  dann  dem  deutüch-Österreichischen  Genossenschaftsverbande 
unterordnete.  Neben  diesen  Creditgenossenschaften  sinil  die  schon  aus  älterer  Zeit  stammenden 
„uuterthänigen  Contrii>utions-Getreideschnttböden'^  in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  zu  nennen, 
die  freilich  in  Böhmen  eine  erhebliche  Umwandlung  durchgemacht  haben. 

Wenn  so  Oesterreichs  Vors?chussvereine  zunächst  hervortreten ,  dürfen  doch  anch  die 
anderen  Genossenschaften  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden.  Im  Jahre  1871  gab  es  in  Oester- 
reich  749  Vorschussvereine,  4.')()  Consumvereine ,  4U  Productivgenossenschaften ;  eine  Anzahl 
Genossenschaften  hatten  sich  schon  181)9  zum  „Comite  der  vereinigten  Wiener  Erwerbs-  und 
Wirthschaftsgenossenschaften^  zusammengeschlossen ;  da  dasselbe  aber  nur  einen  ganz  concreten 
Zweck  hatte,  trat  es  nicht  weiter  in  die  Oeffentlichkeit ;  es  bildeten  sich  zwei  Verbände  der 
Deutsch-Oesterreicher  und  der  Oesterreicher  Genossenschaftsverband,  die  sich  im  Jahre  1874 
unter  der  Anwaltschaft  des  Dr.  Hermann  Z  liier  im  allgemeinen  Verbände  der  deatschen  Er- 
werbs- und  Wirthschaftsgenossenschaften  in  Oesterreich  verschmolzen .  so  dass  194  Genossen- 
schaften, darunter  111  Vorschuss-  und  t)5  Consumvereine,  in  innige  Verbindung  kamen,  denen 
seit  dem  Jahre  1891  die  böhmische  Unionbank  in  Prag  mit  Bankcredit  zur  Seite  steht.  —  Wenn 
sich  der  Autor  gegen  die  durch  das  Gesetz  vom  9.  April  1873  verfügte  Zulassung  von  Genossen- 
schaften mit  beschränkter  Haftpflicht  ausspricht ,  so  geben  wir  gerne  ssu ,  dass  manche  Er- 
wägungen diese  Bestimmung  als  bedenklich  erscheinen  lassen,  dass  insbesondere  die  Oredit- 
fähigkeit  der  Genossenschaft  darunter  leiden  kann;  andererseits  aber  scheint  uns  auch  wieder 
Manches  dafür  zu  sprechen,  jedenfalls  dürfte  das  persönliche  Interesse  des  einzelnen  Genossen  anter 
gewissen  Umständen  bei  beschränkter  Haftung  besser  gewalirt  sein,  als  im  anderen  Falle,  ein 
Moment,  welches  mit  Rücksicht  auf  die  sociale  Stellung  eines  guten  Theiles  der  Genoasen  und 
daher  auch  mit  Rücksicht  auf  die  Volkswirthschaft  nicht  unterschätzt  werden  sollte ;  es  scheint 
uns,  dass  die  einschlägige  Frage  nicht  ohne  weiteres,  sondern  immer  erst  nach  genauer  Be- 
achtung einer  Reihe  von  gegebenen  Thatsachen  beantwortet  werden  sollte.  Dass  in  Oesterreich 
alle  .seit  dem  Inkrafttreten  des  (lesefzes  gegründeten  Genossenschaften  sich  nach  seinen  Be- 
stimmungen constituieren  müssen,  scheint  uns  der  abweichenden  Norm  im  Deatschen  Reiche 
gegenüber  sehr  gut  und  nützlich.  —  Auch  mit  der  Anschauung  des  Autors  in  Betreff  des 
Vorgehens  der  Österreichischen  Regierung  den  Raif f eisen'schen  Gassen  gegenüber  können 
wir  uns  durchaus  nicht  einverstanden  erklären,  sie  scheint  uns  etwas  zu  doctriuär  und  ist 
wohl  darauf  zurückzuführen,  dass  C rüger  zu  wenig  auf  die  Verschiedenheit  der  thatsächlicben 
Verhältni.sse  achtet  und  dem  eigenartigen  Charakter  derselben  in  manchen  Theilen  Oesterreichs 
nicht  Rechnung  trägt ;  wir  glauben ,  dass  gerade  bei  der  so  überaus  segensreichen  Institution 
der  Raiffeisen'schen  Casscn  ,  an  deren  Ausbreitung  die  Gesammtheit  ein  ganz  hervorragende? 
Intcress«^  hat,  und  mit  Rücksicht  auf  den  Neuerungen  stark  abgeneigten  Charakter  eines  Theiles 
unserer  Landbevölkerung  eine  gewisse  auch  finanzielle  Förderung  durch  Staat  und  Land  nur 
erwünscht  sein  kann. 

In  Betreff  der  in  Oesterreich  thatsächlich  nicht  sehr  verbreiteten  Consumvereine 
sei  es  uns  gestattet,  einen  kleinen  Ueberblick  über  deren  Vermehrung,  respective  Verminderung 
•/A\  gelten,  der  uns  den  etwas  summarischen  Angaben  Crüger's  gegenüber  von  Interesse  scheint: 

Cons     11     raver     eine 


registrierte  ,  registrierte 

nicht  ref^i-  ,  nicht  regi- 


-/->^ 


Jnlir  *"'*  '"'^  «trierte  Jahr  *"*'  "**'  strierte 

_-K>— ^     hoHchrünkter      unbegchriinktor     überhaupt  ^^m^,..^.^     beschränkter      unbesch rankte r    ttberhaopt 
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187:5 
1874 
1875 
1S7(> 
1877 
1878 
187*1 
1HS() 
18S1 


H  a  f  t  u  n  K                             "  Haftung 

H  f)  404  I     188;>  .  .  76  58  91 

44  41  H54  1883  .  .  ai  5*)  82 

G4  55  275  '     1884  .  .  93  57  7(i 

HS  57  238  I     1885  .  .  98  60  73 

75  61  193  1      1886  .  .  96  60  m 

75  56  145  1887  .  .  103  m  65 

75  5U  130  1S88  .  .  105  67  (i4 

81  52  115  18S9  .  .  115  65  59 

77  56  lOl  181HJ  .  .  133  66  58 


Hieraus  ist  ersichtlich .  dass  die  Abnahme  auf  Rechnung  der  nicht  registrierten 
Consumvereine  zu  stellen  ist,  —  diese  Abnahme  an  sich  aber  kann  nicht  Wunder  nehmen  — , 
während  die  registrierten,  allerdings  in  weit  geringerem  Maasse  und  nur  sehr  allmälig  za- 
nehmen ;  innerhalb  der  registrierten  Vereine  ist  wieder  die  Zunahme  jener  mit  beschränkter 
Haftung  eine  grössere,  ein  Umstand,  der,  wie  uns  scheint,  Beachtung  verdient. 

Die  noch  recht  geringe  Zahl  von  Productivgenossenschaften  in  Oesterreich 
bildet  eine  wenig  erfreuliche  Erscheinung;  es  sei  uns  an  dieser  Stelle  gestattet,  auf  die  leider 
sehr  kurzen  Ausführungen  Rabbeno's  in  seinen  „Societä  cooperafive  di  produzion€** ,  S.  3051?., 
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zu  verweisen  und  die  Hoffnung  auszusprechen ,  dass  die  Zukunft  dieser  Art  der  Cooperation 
Rostiger  sein  werde .  als  es  die  Vergangenheit  gewesen  ist.  Wean  wir  zum  Schlüsse  ein  Be- 
denken gegen  die  Ausführungen  des  Autors  mit  RöckHicht  auf  Oesterreich  auszusprechen  wagen 
sollen ,  so  ginge  dieses  dahin ,  dass  er  die  sociale  Gliederung  der  Genossenschaftsmitglieder, 
die  doch  für  die  volkswirtbschaftlicho  Bedeutung  der  Genossenschaften  selbst  von  grös.ster 
Wichtigkeit  ist,  etwas  gar  wenig  berücksichtigt :  freilieh  dürfte  er  im  Mangel  an  verfügbarem 
Materiale  eine  schwerwiegende  Entschuldigung  finden ;  diese  Bemerkung  soll  oben  auch  kein 
Vorwurf  sein,  sondern  nur  die  Lösung  eines  Probleraes  anregen,  das  noch  nicht  zur  Genüge 
gelöst  ist.  Rabbeno  ist  unserer  Forderung  im  Allgemeinen  ziemlich  gerecht  geworden;  aber 
auch  er  konnte  sich  gerade  mit  Bezug  auf  Oesterreich  diesen  Einzelheiten  kaum  nähern,  weil 
auch  ihm  fast  alles  Materiale  hierzu  fehlte. 

Wir  könnten  hiermit,  da  das  Gesagte  das  vorliegende  Werk  genügend  charakterisieren 
und  seinen  unzweifelhaften,  grcssen  Werth  erkennen  lassen  dürfte,  unsere  Betrachtungen 
schlicssen,  wenn  wir  nicht  noch  kurz  auf  eine  ganz  eigenthümliche  Art  von  Genossenschaften 
zu  verweisen  für  gut  hielten,  welche  als  Soci'efa  </c/  hrnccianti  in  der  Roniagna  seit  dem 
Jahre  1883  bestehen  und  denen  Rabbeno  nicht  nur  in  seinen  bereits  citicrten  Schriften, 
sondern  auch  in  einer  im  Jahre  188^^  in  der  liitif<fa  di  henejicenza  pubblica  erschienenen  Ab- 
handlung: „Le  sot'i'efa  ff  et  bracciaitti  in  Itttlia*^  seine  Aufmerksamkeit  zugewendet  hat;  auch 
Crüger  betrachtet  dieses  wirklich  erstaunliche  Beispiel  von  Thatkraft  und  Opfermuth  mit 
Bewunderung  und  wir  können  nur  mit  Genugthuung  auf  die  treffenden  Ausführungen  aut 
S.  282  ff.  verweisen,  die  erkennen  lassen,  wie  Männer  aus  den  ärmsten  und  niedrigsten  Volks- 
schichten die  Selbsthilfe  verstehen  und  wie  sie  sich  gegenseitig  mühsam  emporarbeiten.  48  solcher 
Genossenschaften ,  welche  mit  Umgehung  von  Unternehmern  verschiedenartige  Arbeiten ,  z.  B. 
Strassenanlagen ,  Entsumpfungen  und  Aehnliches  vornehmen,  führt  Bodio  auf;  sie  gcniessen 
die  wohlwollende  Unterstützung  der  Krone  und  zahlreicher  Creditinstitute ,  so  dass  ihnen,  wie 
zu  hoff'en  steht,  eine  schöne  Zukunft,  reich  an  Erfolgen,  in  Aussicht  ist. 

Wir  schliessen  hiermit  diese  kurze  Betrachtung,  die  ja  nur  einzelne  Partien  aus  der 
reichen  Fälle  von  Materiale  hervorhebt,  das  Crüger  sorgsam  und  mit  tüchtigster  Sachkenntniss 
verarbeitet  hat,  verweisen  darauf,  dass  der  Artikel  „Erwerbs-  und  Wirthschaftsgenossenschaftcn" 
im  „Handwörterbuch  der  Staatswissenschaften "  auch  aus  seiner  Feder  stammt  und  empfehlen 
das  Buch  sowohl  den  Optimisten,  als  den  noch  zahlreicheren  Pessimisten  zu  eingehendem  Studium. 
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Anhang  zur  statistischen  Monatschrift  1892. 


Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle 

der  Civil-BevSIkerung  in  Oesterreich 

vom  1.  Jänner  bis  31.  März  1891. 
A.  Trauungen. 


Länder 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns    . 

Salzburg  .    . 

Steiermark   . 

Kärnten     .    . 

Krain     .    .   . 

Triest  8.  Gebiet 

Görz  u.  Gradisca 

Istrien  .   .   . 

Tirol  .... 

Vorarlberg  . 

Böhmen     .   . 

Mähren  .    .   . 

Schlesien  .   . 

Galizien.  .   . 

Bukowina 

Dalmatieu 

Samme 


Beide  Theile 


ledig 


4.721 

999 

284 

2.199 

519 

893 

237 

485 

539 

1.265 

lU 

8.973 

2  986 

•95 

14.028 

2.117 

1.847 


42.370 


verwitwet 


185 

39 

6 
81 

6 
17 
18 
13 
84 
33 


459 

179 

51 

1.122 

215 

99 


2.562 


Witwer 


Witwen 


mit  Ledigea 


618 

191 
39 

286 
48 

126 
43 
38 
73 

118 

11 

1.200 

448 

130 
2.191 

302 

142 


6.004 


288 

87 
30 

152 
18 
57 
24 
17 
41 
41 
4 

388 

16.'» 

46 

1.012 

164 
52 


2.586 


Jänner 


1.645 

522 

147 

928 

201 

352 

68 

115 

240 

660 

80 

5.605 

1.716 

471 

4.362 

770 

741 


18.622 


Februar 


März 


3.892 

784 
200 

1.754 
389 
741 
226 
378 
441 
770 
83 

5.297 

2.019 

446 

10.999 

1.822 
857 


31.098 


275 

10 

12 

80 

1 

•       • 

28 

10 

6 

27 

1 

118 

44 

5 

2.987 

206 

42 


8.802 


Samme 


5.812 

1.316 
359 

2.712 
591 

1.093 
322 
503 
687 

1.457 

164 

11.020 

3.778 

922 

18.348 

2.798 

1.640 


53.522 


B.  Greburten. 


Länder 


Lobeiidgeboreue 


Eheliche 


MMnnlteh 


Weiblich 


Sonune 


Uneheliche 


Männlich 


Weiblieh 


Summe 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns    . 

Salzburg  .   . 

Steiermark  . 

Kärnten,  .   . 

Krain.  .   .   . 

Triest  s.Grebiet 

Görz  u.  Gradisca 

Istrien  .   .   . 

Tirol .... 

Vorarlberg  . 

Böhmen.  .   . 

Mähren     . 

Schlesien  .   . 

Galizien.  .    . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  .  . 

Snmme 


8  869 

2.693 

532 

4.062 

888 

2.301 

589 

1.045 

1.741 

2.836 

386 

24.622 

10.131 

2.808 

37.425 

3.146 

3.342 


8.715 

2.418 

463 
3.792 

782 
2.070 

582 
1.001 
1.743 
2.565 

353 
23.091 
9.524 
2.798 
35  823 
3.085 
3.248 


107.3C6 


102.053 


17.584 

5.111 

995 

7.854 

1.670 

4.371 

1.121 

2.046 

3.484 

5.401 

739 

47.713 

19.655 

5.606 

73.248 

6.231 

G.590 


3.244 

680 
214 

1.488 

708 

194 

124 

25 

47 

275 

26 

3932 

1.306 
395 

6.058 
489 
124 


209.419 


19  329 


2.999 

606 

203 

1.404 

724 

199 

114 

26 

64 

209 

28 

3  777 

1.296 

323 

5.623 

426 

95 


18  115 


€.243 

1.286 

416 

2.892 

1.432 

393 

238 

51 

111 

484 

54 

7.709 

2.602 

718 

11.681 

915 

219 


37.444 


2 


B.  Geburten 

vom  1.  Jänner  bis  31.  März  1891. 


Länder 

To 

d  t  ge 

b  0  r  eil  e 

be 

0  6  8  a  mm  t  z  a  h  1 

Eheliche 

Unehelic 

der  Geborenen 

Mann- 
lloik 

Wölb- 
H«h 

Snmn« 

MKon- 
Uch 

W6lb- 
Uch 

Sunune 

Männ- 
lieh 

Weib- 
Ueh 

Sanmie 

Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns    .    . 

Salzburg  .   .    . 

Steiermark   .    . 

Kärnten .      .   . 

Krain 

Triest  s.  Gebiet 

Görzu.Gradisca 

[Strien  .... 

Tirol  .... 

Vorarlberg  .    . 

Böhmen .... 

Mähren  .... 

Schlesien  .   .   . 

Galizien .... 

Bukowina  .  .   . 

Dalmatien  .  . 

Summe  . 

478 

115 
13 

151 
30 
87 
38 
18 
48 
48 
9 

973 

243 

70 

1.007 

83 

18 

310 

73 
10 

107 
22 
31 
38 
20 
23 
37 
5 

675 

200 
61 

720 
53 
36 

783 

188 
23 

258 
52 
68 
71 
38 
71 
85 
14 
1.648 

443 

181 
1.727 

136 
54 

208 

28 
5 

79 

27 
2 

16 
3 
4 
2 
1 
198 

42 

12 
254 

21 
1 

147 

81 
6 
58 
22 
7 
8 
3 
1 

.... 

152 

51 

15 

231 

15 

.... 

355 

59 

11 
137 

49 
9 

24 
6 
5 
9 
1 
850 

93 

27 
485 

36 
1 

12.794 

8.516 

764 

5.780 

1.653 

2.534 

717 

1.091 

1.840 

3.161 

422 

29.725 

11.722 

8.285 

44.744 

8.739 

3.485 

12.171 

8.128 

681 

5.861 

1.550 

2.807 

787 

1.050 

1.831 

2.818 

886 

27.695 

11.071 

3.197 

42.897 

3.579 

3.379 

24.965 

6.644 
1.445 

11.141 
3.203 
4.841 
1.454 
2.141 
3.671 
5.979 
803 

57.420 

22.793 
6.482 

87.141 
7.818 
6.864 

3.374 

2.416 

6.790 

903 

754 

1.657 

130.972 

123.338 

254.310 

Länder 

Geborene  im 

Zwillinge 

Drillinge 

Mehrlinge 

Jänner 

Februar 

März 

Lebeud- 

Todf- 

Leb»Bd- 

Todt- 

Lt'b«^Dd- 

Todt        1 

Gcborene 

Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns.  .    . 

Salzburg  .    .   . 

Steiermark   .   . 

Kärnten.  .   ,    . 

Krain 

Triest  s.  Gebiet 

Görzu.Gradisca 

Istrien   .... 

Tirol 

Vorarlberg  .   . 

Böhmen .... 

Mähren  .... 

Schlesien  .   .   . 

Galizien .... 

Bukowina  .  .    . 

Dalmatien  .  .    . 

Summe  • 

8.330 

2.279 
521 

7.945 

2.103 

AAR 

8.690 

2.262 

476 

3.784 

1.063 

1.652 

512 

657 

1.291 

1.976 

262 

19.215 

7    70Q 

504 

184 
42 

268 
80 

109 
22 
42 

106 

176 

20 

1.490 

46 
10 

•      •      •      • 

3 

8 

M.gio'           9.  fttK 

22 
6 
5 

3 

•       •       •       • 

3 

1.093 

1.690 

447 

807 

1.197 

2.119 

289 

1.045 

1499 

495 

677 

1.183 

1.884 

9hl 

3 

2 
4 
2 

6 
9 

19.950       lÄ.^-'i'» 

7*. 

22 
12 

3 
24 
11 

3 

5 

7.916 
2  370 

7  154 

49S'               ail 

d  (Ul          9  nRä] 

199 

1.778 

164 

130 

9 

70 

2 

2 

31.923       27  314       27.904 
2.729         2.279         2.310 
2  400         9  aiQ          9 1^o 

■       *       •       • 

1 

89904 

1 

80.409 

1 
1 

83  997 

5.799 

1 

289 

99 

12 

.       . 

G.  Sterbefälle 
Tom  1.  Jftnxter  bis  81.  März  1891. 


Von  der 
Gebart  bis 

Von  1  Mo- 
nat  bis  mit 

Von  6  bis  mit 

Von  1  Jahr 
bis  mit  5  Jah- 

Zusammen 

▼on  der  Oebnrt 

Ijänder 

mit  1  Monat 

6  Monaten 

l£  nc 

ruAitvu 

reu 

Me  mit  6  Jchren 

£h»- 

unehe- 

Bh«- 

Unehe- 

Unehe- 

^m%.   »•   fe 

unehe- 

Männ- 

Weib- 

lieh 

lich 

lleh 

lieh 

ElMUeh 

lich 

BheUch 

lich 

Ueh 

lich 

Oesterreioh  an 

ter  der  Enns 

1.528 

572 

1.582 

600 

1.188 

807 

2.188 

488 

4.509 

8.889 

Oesterreieli    ol 

) 

der  Enns .  . 

5S6 

189 

478 

148 

363 

75 

426 

95 

1.965 

984 

Salzburg  .   . 

187 

51 

72 

27 

98 

30 

138 

40 

818 

871 

Steiermark  . 

786 

290 

564 

856 

416 

151 

857 

253 

1.968 

1.611 

Kärnten.  .    .   . 

168 

J81 

141 

188 

85 

72 

179 

187 

685 

496 

Krain  .  .   .   .   , 

SM 

52 

247 

24 

217 

14 

477 

89 

760 

688 

Triest  8.  Gebie 

t          100 

21 

74 

23 

67 

11 

189 

28 

869 

249 

Görzu.GradiflCi 

A          SM 

7 

127 

8 

107 

5 

262 

8 

874 

868 

latrien  .   .   .   . 

465 

18 

171 

9 

129 

4 

486 

8 

624 

606 

Tirol 

«15 

41 

891 

44 

874 

21 

616 

22 

1.148 

981 

Vorarlberg  .   . 

70 

7 

46 

8 

40 

8 

88 

2 

118 

90 

Böhmen. .   .   , 

8.875 

929 

4.178 

995 

3.543 

604 

5.406 

683 

10.959 

9.204 

Mfthren.   .  .   . 

1.682 

292 

1.786 

828 

1.898 

191 

2.884 

186 

4«460 

8.587 

Scblesien  .   .   . 

468 

69 

460 

78 

294 

29 

585 

40 

1.094 

869 

GaUsien .  .  .   . 

7.800 

1.129 

5.48» 

1.080 

4.128 

675 

9.808 

1.888 

16.670 

18.818 

Bukowina  .  .   , 

647 

122 

659 

121 

405 

78 

785 

115 

1.687 

1.800 

Dahnatien  .  .   . 
Sanuae  . 

713 

29 

250 

9 

144 

6 

512 

8 

848 

818 

19.608 

8.949 

16.561 

8.823 

12.931 

2.271 

24.565 

8.44.^ 

47.454 

39.702 

Länder 

Von  5 

bis  10 

Von] 

11 

LObis 

5 

Von  15  bis  20 

Von  20  bis  26 

Von  25 

bis  30 

J    a 

h    r    ( 

)    n 

KKiu. 

weib- 

Mann- 

W«lb- 

WküM' 

Weib- 

Minn« 

Weib- 

Minn- 

Weib- 

Ueh 

lich 

lieh 

Ueh 

Ueh 

lich 

lieh 

lich 

Uch 

lich 

Oesterreich  an- 

ter der  Enns  . 

245 

297 

101 

156 

241 

209 

266 

261 

281 

268 

Oesterreich   ot 

der  Enns .  .   . 

63 

59 

31 

39 

40 

48 

54 

45 

57 

59 

Salzbarg  .   .    , 

14 

21 

9 

14 

5 

10 

5 

15 

9 

28 

Steiermark   .   . 

106 

120 

40 

70 

84 

91 

102 

113 

88 

106 

Kirnten.  .   .   . 

28 

35 

18 

23 

18 

28 

20 

29 

20 

22 

Krain 

90 

97 

81 

42 

86 

86 

81 

38 

35 

41 

Triest  s.  Gebiet 

18 

28 

8 

11 

14 

9 

11 

17 

20 

17 

Görsa.Gradi80i 

^             40 

37 

10 

20 

13 

19 

18 

26 

16 

18 

Istrien  .   .    .   . 

62 

53 

80 

21 

25 

22 

29 

27 

23 

84 

Tirol 

87 

97 

42 

45 

48 

62 

57 

60 

65 

79 

Torarlberg  .   . 

12 

8 

4 

t> 

6 

13 

10 

5 

13 

18 

Böhmen. .   .   . 

646 

678 

241 

8üO 

402 

475 

589 

524 

487 

495 

Mahren .   .   .   . 

276 

818 

110 

162 

191 

182 

209 

187 

197 

171 

Sohlesien  .    .   . 

68 

75 

29 

31 

56 

46 

68 

50 

86 

56 

Gi^zien .  .   .   . 

1.251 

1.212 

505 

556 

512 

615 

631 

708 

681 

766 

Bukowina  .  .   . 

168 

170 

61 

83 

47 

48 

59 

52 

52 

57 

Dalmatien .  .  . 

77 

102 

87 

41 

44 

49 

54 

64 

60 

61 

8.241 

8.397 

1.302 

1 

1 

1.623 

1.782 

1.982 

2.158 

2.216 

2.090 

2.285 

G.  Sterbefälle 

vom  1.  Jänner  bis  31.  März  1891. 


Länder 


Oesterreich  unter  der  Enns 
Oesterreich  ob  der  Enns   . 

Salzbarg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  s.  Gebiet 

Gtf  rz  u.  Gradisca 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bnkowina 

Dalmatien 


Sa 


Von  30  bis  40 


Von  40  bis  50 


Von  50  bis  60 


Jahren 


Münnlleh 


Weiblich 


Ö82 

107 

33 

194 

60 

64 

41 

35 

44 

124 

24 

885 

416 

150 

1.084 

116 

103 


4.002 


524 

105 

25 

242 

57 

71 

40 

44 

50 

169 

24 

974 

352 

105 

1.453 

122 

126 


4.488 


Männlieh 


Weiblich 


718 

147 

43 

288 

89 

79 

51 

40 

67 

170 

24 

1.054 

471 

158 

1.685 

200 

140 


5.414 


553 

189 

32 

283 

78 

99 

88 

38 

49 

158 

15 

989 

378 

116 

1.82!s 

147 

110 


4.994 


HÄnnlich       WeibUch 


703 

829 

55 

865 

188 

98 

59 

39 

63 

249 

29 

1.367 

552 

169 

2.827 

803 

165 


6.805 


I 


565 

816 

62 

426 

134 

122 

59 

59 

72 

824 

31 

1.411 

598 

178 

2.419 

172 

138 


6.870 


Länder 


Oesterreich  unter  der  Enns 
Oesterreich  ob  der  Enns  . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  s.  Gebiet 

Görz  u.  Gradisca 

iBtrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


Samme 


Mit  mehr 

als 
60  Jahren 


Mäan-    Weib- 
lich   i     lieh 


2.060 
952 
195 

1.407 
423 
500 
188 
255 
281 

1.018 
134 

4.884 

1.791 
446 

4.457 
381 
585 

19.957 


2.368 

1.182 
241 

1.624 
570 
631 
207 
291 
819 

1.124 
145 

5.921 

2.313 
535 

4.916 
397 
58.) 

23.319 


Im  GADxen 


Mann- 
lieh 


Weib- 
lich 


9.701 
2.945 

680; 
4.631 
1.394 
1.724 

664 

835 
1.248 
3.003 

369 
21.354 
8.663 
2.319 
29.653 
8.909 
2.113 

94.205 


Zu- 
aammen 


9.040 
2.821 

714 
4.686 
1.467 
1.799 

664 

909 
1.253 
2.999 

358 
20.921 
8.238 
2.055 
88.810 
8.548 
8.089 

90.871 


18.741 
5.766 
1.394 
9.317 
2.861 
3.523 
1.828 
1.744 
8.501 
6.002 
727 

48.275 

16.901 
4.374 

57.963 
5.457 
4.202 

185.076 


Sterbefalle  im 


Jänner 


Februar 


März 


6.476 

5.590 

1.983 

1.766 

479 

433 

8.098 

3.004 

1.018 

901 

1.175 

1.188 

478 

483 

624 

581 

876 

797 

1.921 

1.899 

258 

814 

14.136 

13.908 

5.890 

5.885 

1.577 

1.S08 

21.194 

18.188 

2.003 

1.778 

1.501 

1.858 

64.669 

57^78 

6.675 

2.017 

482 

3JI81 

948 

1.166 

487 

539 

889 

8.182 

860 

15.887 

5.786 

1.495 

18.646 

1.676 

1.848 

68.989 


Anhang  zur  stotiBtitehen  Monatschrift  1892. 


Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle 

der  Civil-BevSIkerung  in  Oesterreich 

vom  1.  April  bis  30.  Juni  1891. 

A.  Trauungen. 


s 

Beide  Theile 

Witwer  Witwen 



Länder 

April 

Mai 

Juni 

Sammi» 

IWUg 

▼•rwllw«! 

mit  Ledigen 

Oesterreich  un- 

. 

ter  der  Enns 

4.96& 

990 

786 

318 

1.980 

2.620 

1.709 

6.309 

Oesterreich   ol 

) 

der  Enns    . 

14.94 

79 

904 

129 

658 

622 

631 

1.906 

Salzburg  .    . 

SSI 

9 

40 

96 

158 

186 

117 

406 

Steiermark   . 

1.S47 

70 

809 

148 

589 

1.085 

695 

9.869 

Kärnten    .    . 

508 

5 

58 

90 

166 

915 

105 

586 

Krain     .   .   .    . 

6S7 

18 

155 

45 

191 

494 

990 

905 

Triest  s.  Oebiei 

t                S06 

11 

95 

18 

79 

107 

68 

954 

QOrzu.  Gradiso 

a              SOS 

18 

45 

16 

85 

114 

75 

274 

Istnen  .   .   . 

806 

96 

67 

22 

144 

159 

118 

421 

Tirol  .... 

1.M7 

99 

154 

61 

880 

440 

961 

1.531 

Vorarlberg  . 

198 

4 

91 

10 

111 

78 

89 

998 

Böhmen     .   . 

».8S8 

680 

1.606 

876 

8.498 

4.586 

8.871 

11.885 

Mähren .    .    . 

3.608 

967 

549 

190 

1.144 

1.899 

1.586 

4.509 

Schlesien  .   . 

l.OOS 

68 

158 

71 

313 

456 

596 

1.995 

Galizien.  .    . 

8.189 

998 

9.014 

795 

907 

8.647 

7.892 

11.876 

Bukowina 

489 

70 

100 

47 

99 

920 

894 

706 

Dalmatieii 

Somme  • 

488 

58 

91 

81 

901 

246 

166 

612 

34.984 

9.689 

6.227 

9.932 

11.066 

16.968 

18.048 

46.072 

B.  (3  e  b  u  r  t  < 

en. 

Länder 

1 
Ehelich« 

[j  e  b  e  n  d  g 

'  e  b  0  ] 

reue 



3 

Uneheliche 

MÄnnlleh 

W«ibUeh 

Sumoic 

1 

linnlieh 

\VelbUeh 

Summe 

Oesterreich  un 

ter  der  Enns  , 

8.971 

8.401 

17.875 

3.118 

2.995 

6.113 

Oesterreich  oli 

der  Enns    .   . 

8.503 

9.891 

4.894 

578 

519 

1.097 

Salzburg  .   .   . 

&9S 

484 

1.013 

914 

166 

380 

Steiermark  .    . 

8.797 

8.519 

7.809 

1.984 

1.195 

2.429 

Kärnten.  .   .   . 

861 

821 

1.672 

691 

614 

1.305 

Krain 

9.146 

1.958 

4.104 

199 

195 

394 

Triest  s.  Gebiet 

598 

515 

1.043 

101 

97 

19H 

GOrzu.Gradisc 

a          1.010 

890 

1.900 

97 

82 

:)9 

Istrien  .    .   .    . 

1.863 

1.289 

2.652 

41 

89 

80 

Tirol 

2.848 

9.682 

5.480 

919 

222 

441 

Vorarlberg  .    . 

885 

379 

757 

88 

17 

.>0 

Böhmen.  .   .    . 

98.957 

92.652 

46.609 

8.664 

3.450 

7.114 

Mähren     . 

9.599 

8.867 

18.889 

1.172 

1.187 

2.3oa 

Schlesien  .   .   . 

9.679 

9.590 

5.969 

852 

808 

660 

Galizien.  .    .  . 

81.191 

99.086 

60.277 

5.812 

4.766 

lU.UJS 

Bukowina  .  . 

8.554 

8.932 

6.786 

518 

479 

992 

Dalmatien  .  .   . 

Sonine 

9.982 

2.095 

4.897 

79 

97 

176 

98.05S 

)           91.7 

90 

1 

189.849 

17.547 

1( 

{.328 

88  i^l'j 

6 


B.  Geburten 

vom  1.  April  bis  30.  Juni  1891. 


Länder 


Todtgeborene 


Eheliehe 


Ueh 


Oesterreich  un- 
ter der  Eons  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns    . 

Salzburg  .   . 

Steienuiirk   . 

Kärnten . 

Krain  .... 

Triest  s.  Gebiet 

Görzu.Gradisca 

Istrien  .   .  . 

Tirol  .... 

Vorarlberg  . 

Böhmen  .  .   . 

Mähren  .    .   . 

Schlesien  .   . 

Galizien .  .   . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  .  . 


Weib- 
Ueh 


480 

80 
14 

188 
29 
89 
30 
26 
38 
63 
6 

860 

271 
85 

948 
70 
15 


8.132 


Sänne 


298 

67 
10 

109 
14 
32 
20 
21 
26 
42 
8 

616 

227 
68 

677 
70 
14 


Uneheliohe 


Minn- 
Ueh 


We(b- 
Uoh 


2.309 


713 

147 
24 

247 
48 
71 
50 
47 
64 

105 

14 

1.476 

498 

148 
1.625 

140 
29 


1981 

17 

5 

67 

92 

5 

10 

1 

4 
8 


6.441 


Länder 


Geborene  im 


April 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns.  .    . 

Salzburg  .   .  . 

Steiermark  .  . 

Kärnten.  .   .    . 

Krain 

Triest  s.  Gebiet 

Görzu.GradiBca 

Istrien  .   .  . 

Tirol  .... 

Vorarlberg  . 

Böhmen.  .  . 

Mähren  .    .   . 

Schlesien  .   . 

Galizien.  .   . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  .  . 

Summe 


Mai 


Juni 


159 
44 

19 
256 

14 

4 


818 


114 

18 
4 

54 

19 
7 

12 
1 
1 
6 


G  e  8  a  m  m  t  z  a  h  1 

der  Geborenen 


Menn- 
Ueh 


149 
51 
15 

151 

18 

1 


307 

85 

9 

111 

41 

12 

22 

2 

5 

9 


Weib- 
Ueh 


S«nne 


808 
96 
34 

407 

32 

5 


021 


Zwillinge 


Lebend- 


Todl- 


12.702 

3.178 

762 

6.226 

1.598 

2.889 

669 

1.064 

1.446 

8.188 

424 

28.640 

11.009 

8.128 

87.707 

4.151 

2.880 


11.806 

2.995 

664 

4.870 

1.468 

2.192 

644 

944 

1.855 

2.902 

897 

26.867 

10.282 

2.976 

34.680 

3.799 

2.207 


1.434 


119.551 


111.048 


24.508 

6.178 
1.426 

10.096 
3.061 
4.581 
1.813 
2.008 
2.801 
6,085 
821 

55.Ö0T 

21.291 
6.104 

72.887 
7.950 
4.537 


230.599 


Drillinge 


Lebead- 


Todt- 


Mehrlinge 


Lebend' 


Tedt- 


Geborene 


8.203 

2.110 

450 

8.456 

1.086 

1.555 

472 

687 

1.096 

1.870 

268 

18.873 

7.178 

2.155 

25.694 

2.752 

1.870 

79.775 


8.526 

2.126 

497 

3.508 

1.008 

1.552 

463 

716 

986 

2.162 

300 

18.978 

7.302 

2.070 

24.146 

2.629 

1.442 

78.361 


7.779 

1.937 
479 

3.132 
967 

1.474 
378 
605 
769 

2.003 

253 

17.656 

6.811 

1.879 
22.547 

2.569 

1.226 

72.463 


548 

142 

60 
257 

92 
129 

26 

20 

72 
152 

14 

1.418 

505 

152 

1.545 

182 

66 

5.380 


64 

14 

6 

47 

4 
9 


18 
8 


10 

• 

94 
31 
10 
71 
10 


872 


3 
6 
27 
18 
12 
21 
12 


180 


G.  Sterbefälle 

vom  1.  April  bis  30.  Juni  1891. 


Von  der 
Geburt  bis 

Von  1  Mo- 
nat  bis  mit 

Von  6  bis  mit 

19  ICa-^'»*'^-'' 

Von  1  Jahr 
bis  mit  5  Jah- 

Zusammen 

▼on  der  Gebort 

Länder 

mit  1  Monat 

6  Monaten 

1^  BLO 

'UAI«CU 

ren 

bic  mit  6  Jahren 

£h*- 

Unehe« 

Ehe- 

Unehe- 

Unehe- 

Unehe- 

Menn* 

Weib- 

Hoh 

lieh 

lieh 

lieh 

Ehelieh 

lieh 

EheUeh 

lieh 

lieh 

lieh 

Oesfcerreich  un 

• 

ter  der  Enns  . 

1.569 

664 

1.688 

699 

1.154 

348 

2.200 

687 

4.764 

4.080 

Oesterreich    ol 

) 

der  Enns.  .    . 

489 

148 

582 

178 

889 

66 

488 

78 

1.239 

968 

Salsburg  . 

• 

13S 

63 

100 

85 

67 

86 

170 

38 

357 

264 

Steiermark 

» 

671 

298 

589 

880 

878 

147 

907 

898 

1.921 

1.697 

K&mten.  . 

■       « 

168 

145 

100 

118 

60 

40 

188 

104 

463 

384 

Kndn  .  .   . 

1       1 

260 

28 

248 

47 

174 

18 

494 

17 

698 

688 

Triest  s.  Gebie 

t            61 

16 

62 

9 

44 

18 

181 

18 

196 

168 

Görsu.Gradisc 

*         181 

8 

64 

8 

80 

7 

808 

6 

887 

859 

Ifltrien  .   .   .   . 

198 

12 

180 

11 

160 

2 

65« 

16 

594 

481 

Tirol  .... 

608 

48 

810 

80 

881 

85 

681 

88 

1.067 

894 

Vorarlberg 

77 

7 

57 

2 

86 

8 

ei 

4 

183 

188 

Böhmen. .   . 
Mähren  .   . 
Schlesien  .   . 

4.466 

1.945 

4.678 

1.810 

8.296 

588 

5.616 

668 

11.858 

9.698 

1.640 

26.3 

1.539 

880 

1.009 

140 

1.818 

178 

3.645 

8.151 

4S0 

77 

411 

98 

868 

84 

498 

58 

991 

868 

Galizien.  .   . 
Bukowina  . 

6.548 

940 

4-669 

1.009 

3.248 

570 

6.817 

1.188 

13.068 

10.864 

695 

96 

872 

94 

850 

45 

668 

88 

1.814 

972 

Dalmatien  . 

288 

17 

273 

9 

120 

7 

888 

7 

598 

506 

Spmine  • 

17.220 

8.865 

15.747 

4.285 

10.993 

2.067 

81.491 

8.847 

43.041 

86.874 

Länder 

Von5bisl0 

Von  10  bis 
15 

Von  15  bis  20 

Von  20  bis  25 

Von  25 

bis  30 

J    a 

h     r    ( 

)    n 

Mann- 

Weib- 

MSnn- 

Weih- 

Hliiu- 

Weib- 

Minn- 

Weib- 

Minn- 

Weib- 

Uoh 

lich 

lieh 

lieh 

Ueh 

lieh 

lieh 

lich 

lieh 

lieh 

Oesterreich  un- 

ter der  Enns  , 

277 

298 

136 

180 

258 

279 

867 

886 

307 

839 

Oesterreich   ol 

\ 

der  Enns.  .   , 

61 

74 

41 

54 

42 

60 

65 

5i 

62 

58 

Salzburg  . 

1        1 

27 

29 

8 

19 

6 

8 

10 

11 

17 

81 

Steiermark 

« 

111 

140 

65 

84 

92 

98 

121 

143 

110 

187 

Kärnten.  .   . 

»       * 

31 

40 

17 

22 

22 

29 

84 

18 

83 

29 

Krain  .  .   .   ^ 

69 
18 

104 
21 

•  O                        K^*^ 

42 
17 

51 
15 

44 
14 

AÄ 

43 
17 

▲9 

Triest  s.  Gebiet 

9« 
4 

12 

12 

17 

GK)rsn.Gradisoi 

^             30 

25 

13 

19 

15 

14 

19 

19 

7 

81 

Istrien  .   .   . 
Tirol  .  .   .   , 

60 
96 

4 

89 

96 

8 

26 

39 

6 

45 
59 
15 

81 

54 

7 

84 
67 
15 

25 
63 
12 

22 
63 
15 

35 
66 
13 

85 

81 

Vttarlberg  . 

10 

Böhmen.  .  . 

693 

666 

293 

860 

494 

588 

580 

688 

508 

570 

Mähren .   .   . 

282 

886 

182 

175 

176 

196 

265 

174 

888 

814 

Schlesien  .    . 

60 

66 

87 

55 

72 

60 

67 

71 

71 

60 

Galinen.  .    . 

1.046 

1.132 

488 

608 

498 

646 

603 

689 

565 

666 

Bukowina  .  . 

188 

112 

68 

49 

46 

51 

69 

48 

50 

61 

Dalmatien .  , 

46 

68 

85 

87 

89 

44 

60 

57 

49 

«4 

Ssaime  . 

8.044 

3.299 

1.410 

1.848 

1.901 

2.240 

2.808 

2.359 

2.181 

2.896 

I 


8 


a  sterbefälle 

yom  1.  April  bU  80.  Juni  1891. 


■■ 


Länder 


Oesterreich  unter  der  Eiids 
Oesterreich  ob  der  Enns   . 

Saliburg 

Steiermark 

Kfimten 

Krain 

Triest  s.  Gebiet 

Götz  a.  Gradisea 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

IflUiren 

Seblesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


Von  80  bis  40 


Von  40  bis  50 


Von  50  bis  60 


fa    r    e    n 


MKoDlIeh 


WdbUch 


610 

112 

8S 

179 

M 

72 

S4 

S6 

4S 

lli 

2S 

l.OSl 

440 

112 

9^ 
9S 


4.025 


598 

125 

85 

222 

<0 

»1 

82 

89 

56 

180 

24 

1.087 

890 

lOS 

1.268 

129 

108 


4.492 


MKnnlleh 


Weiblich  i  MÄnnlich       Weiblich 


778, 

155 

45 

220{ 
75! 
SOJ 

43 

89 

168 

92 

1.145 
494 
141 

1.286 

117 

84 


4.939 


MO 

124 
87 

948 
74 
99 
27 
48 
52 

185 
22 

964 

860 

93 

1.318 

198 
79 


4.386 


798 
965 

68 
849 

95 
109 

54 

43 

68 
249 

42 

1.477 

584 

183 

1.701 

159 

98 


6.192 


I 


665 

911 

66 

814 

101 

88 

42 

47 

U 

904 

18 

1.979 

467 

142 

1.608 

142 

70 


5.387 


Länder 


Mit  mehr 

als 
60  J^ren 


Mann- ,  Weib- 
lich       lieh 


ito  Ganzen 


Mänri' 
Ueh 


Weib- 
lich 


Zu. 
aammen 


Sterbefalle  im 


April 


Mai 


Juni 


Gestenreich  unter  der  Enns 
Oesterreich  ob  der  Enns  . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  s.  Gebiet 

Görz  u.  Gradisca 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatieu 


Sa 


1.993 

1.053 

22:> 

1.167 

367 

857 

112 

192 

19C 

952 

104 

4.865 

1.646 

411 

3.228 

278 

362 


2.090 

1.005 

233 

1.193 

354 

420 

100 

186 

211 

89S 

114 

5.16i' 

1.776 

523 

3.104 

260 

341 


10.113* 

3.085 

791 

4.329 

1.191 

1.641 

513 

675 

1.106 

2.8:>6 

356 

22.938 

7.832 

2.135 

23422 

2.223 

1.438 


9.250 
2.728 

713 
4.261 
1.111 
1.570 

486 

677 
1.048 
2.722 

364 
20.964 
7.239 
2.0  l.S 
21. 833 
1.942 
1.374 


19.363 
6.813 
1.504 
8.590 
2.302 
8.111 
949 
1.352 
2.154 
5.578 
720 

43.902 

15.071 
4.150 

45.255 
4.165 
2.812 


6.756 

2.162 

644 

8.264 

822 

1.153 

863 

632 

808 

2.090 

963 

16.589 

6.355 

1.4.'>9 

18.206 

1.623 

1.239 


17.503     17.972 


86.r.44:   80.247 


l''6.791 


62.218 


6.648 
1.914 

6l'4 
2.935 

783 
1.100 

384 

448 

789 
1.861 

951 

16.071 

5.232 

1.44S 

14.941 

1.348 

839 


5.959 

1.737 
436 

2.391 
697 
858 
262 
372 
607 

l.<527 

206 

13.242 

4.484 

1.243 
12.108 

1.194 
734 


56.416 


48.157 
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Anhang  zur  statistischen  Monntschritt   1H92. 


Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle 

der  Civil-Bevttlkerung  in  Oesterreich 

vom  1.  Juli  bia  30.  September  1891. 
A.  Trauungen. 


Länder 


Beide  Theile 


ledig 


Witwer 


Witweu 


verwitwet  mit  Ltiditfen 


Juli 


August 


Septem- 
ber 


Summe 


Oesterreich  un- 
ter der  Eons  . 

Oesterreich  ob 
der  £nn8    .    . 

Salzburg  .    .   . 

Steiermark   .    . 

Kärnten     .    .    . 

Krain     .... 

Triest  s.  Gebiet 

Görzu.Gradisca 

iBtrien   .   .   . 

Tirol  .... 

Vorarlberg   . 

Böhmen     .    . 

Mähren  .    .    . 

Schlesien  .   . 

Galizien .  .    . 

Bukowina 

Dalmatien     . 

Aiumme 


3.635 

958 

176 

1.312 

263 

409 

8SS 

134 

820 

604 

111 

7.751 

2.966 

1.057 

4.790 

4111 

412' 


212 

48 

10 

C3 

8 

9 

13 

6 

22 

13 

;} 

50S* 

242 

71 

690 

78 

.'.9 


25.440 


2.116 


522 

160 
29 

266 
33 

104 
20 
38 
49 
85 
14 
1.270 

487 

157 

1.192 

91 

100 


4.617 


222 

79 
15 

142 

12 

30 

8 

6 

14 

23 

8 

291 

175 
76 

4:>1 
3i 
21 


1.284 

405 

50 

571 

108 

198 

62 

70 

104 

224 

41 

3.094 

1.305 

458 

2.420 

816 

ICO 


1.605 


10.7C0 


1.842 

381 

78 

681 

108 

156 

106 

49 

101 

860 

45 

3.252 

1.139 

441 

1.954 

189 

186 


10.863 


1.46.> 

459 

107 

581 

99 

198 

115 

65 

100 

241 

50 

3.5SÖ 

1.426 

468 

2.749 

257 

246 


12.155 


4.591 

1.845 

230 

1.788 

815 

552 

873 

184 

305 

725 

186 

0.881 

3.87«) 

1.361 

7.123 

612 

592 


33.778 


B.  ( 

T  eb  u  r 

t  en. 

L  e  b  e  n  <i 

Igeborene 

Länder 

Eheliche 

Männlich 

Uneheliche 

* 

Männlich 

Weiblich 

Snmm« 

Weiblich 

SuiiiMe 

Oesterreich  un- 

ter der  Enns  . 

8.855 

8.367 

17.222 

2.899 

8.721 

5. 620 

Oesterreich  oh 

) 

der  Enns    .    . 

2.577 

2432 

5.009 

550 

530 

1.080 

Salzburg  .    .    . 

5l6 

417 

933 

1.5 

149 

384 

Steieraaark  .    . 

3.807 

8  543 

7.850 

1.108 

1.144 

2.252 

Kärnten.  .    .    . 

8U5 

791 

1.599 

562 

.'>75 

1.187 

Krain 

2.165 

2.U28 

4.193 

145 

185 

280 

Triest  8.  Gebiet 

544 

4itj 

1.029 

111 

93 

204 

Görz  u.  Gradisc 

a              1.024 

968 

1.992 

26 

2o 

4''> 

Istrien  .    .    .    . 

1.873 

1  316 

2.689 

41 

SO 

76 

T\to\     .    .    .    . 

2.914 

2.713 

5.r,27 

176 

212 

3»8 

Vorarlberg   .    . 

404 

370 

774 

18 

22 

40 

Böhmen.  .    . 

24.026 

22.930 

46.961 

8.866 

8.282 

r>.648 

Mähren     . 

9.9r,6 

9.359 

19.. 32.') 

1.009 

954 

1.963 

Schlesien  .   .    . 

2.715 

'i.ü'oS 

5.3.M 

802 

286 

5S8 

Galizien.  .    . 

81.984 

30.004 

61.988 

4.768 

4.357 

9.120 

Bukowina  .  . 

8.499 

3.374 

6.873 

457 

369 

826 

Dalmatien  .  . 
Hutmme 

2.446 

2.226 

1.672 

111 

99 

210 

99.<^2<) 

03  967 

193.587 

15.819 

l4.9«tS 

So  •<u2 
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B.  Geburten 

vom  1.  Juli  bis  30.  September  1891. 


Länder 


Oesterreioh  un- 
ter der  Eons  . 

0  esterreich  ob 
der  Enns    .    . 

Salzburg  .    .    . 

Steiermark  .    . 

Kärnten ... 

Krain 

Triest  s.  Gebiet 

Qörzu.Qradisca 

(Strien  .... 

Tirol  .... 

Vorarlberg  . 

Böhmen .  .    . 

M&hren .   .   . 

Schlesien  .   . 

Galizien .  ;    . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  .  . 

Summe 


Todtgeborene 


Eheliche  ' 


Mann- 
Uch 


W«lb- 
Hob 


898 

74 
11 

145 
19 
81 
81 
28 
85 
58 
9 

884 

285 
81 

877 
67 
30 


Könne 


2.948 


295 

46 

18 

84 

19 

22 

26 

19 

23 

88 

3 

577 

195 

63 

609 

42 

14 


2.088 


Uneheliche 


Mann- 
Uch 


Weib- 
lich 


698 

120 

29 

229 

38 

53 

57 

42 

58 

91 

12 

1.411 

480 

144 

1.486 

109 

84 


5.036 


166 

21 

5 

55 

28 

4 

11 

3 

2 

5 

4 

142 

88 

5 

200 

18 


Sonne 


702 


142 

16 
4 
47 
16 
4 
8 
1 

41 

7 

1 

126 

40 

15 

144 

16 

2 


Gesammtsakl 

der  Geborenen 


MSnB> 
lieh 


Welb- 

Ueh 


598 


Länder 


Geborene  im 


Juli 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns.  .    . 

Salzburg  .    .   . 

Steiermark   .   . 

Kärnten.  .   .    . 

Krain 

Triest  s.  Gebiet 

Görzu.Gradisoa 

Istrien  .   .   . 

Tirol  .... 

Vorarlberg  . 

Böhmen.  .  . 

Mähren  .    .   . 

Schlesien  .   . 

Galizien.  .   . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  .  . 

SumoM  • 


Augast 


Septem- 
ber 


Zwillinge 


Lebend» 


Todt- 


808 


87 

9 

102 

89 
8 

19 
4 
6 

IS 

5 

968 

78 

90 
844 

84 
2 


1.295 


12.818 

8.922 

701 

5.1U 

1.409 

2.845 

69T 

1.07« 

1.451 

8.158 

485 

28.868 

11.948 

8.108 

87.824 

4.041 

2.571 


Si 


119.089 


11.52.S 

8.024 

588 

4.818 

1.404 

2.189 

612 

1.008 

1.878 

2.965 

896 

26.920 

10.548 

8.000 

85.114 

8.801 

2.841 


28.843 

6.24« 

1.295 

9.98$ 

1.8U 

4.5S4 

l.t09 

S.0S4 

1.829 

6.118 

881 

&5.28S 

91.796 

6.108 

72.98S 

7.849 

4.918 


111.681 


280.720 


Drillinge 


Lebend- 


TodU 


Mehrlinge 


Lebend' 


Todt- 


Geborene 


7.989 

2.068 
404 

3.485 
966 

t.549 
444 
685 
880 

2.142 

266 

18.766 

7.254 

2.083 
24.681 

2.780 

1.480 


77.767 


8.283  i 

2.072 
485 

3.211 
944 

1.502 
461 
667 
968 

2.007 

293 

18.486 

7.460 

2.090 
25.318 

2.714 

1.668 


T8.624 


7.571 

2.111 
406 

3.237 
908 

1.483 
404 
782 
981 

1.969 

272 

18.086 

7.082 

1.980 
22.994 

2.848 

1.820 


74.829 


498 

188 
34, 

285 
81 
86 
26 
26 
66 

127 

28 

1.-254 

496 

144 
1.268 

164 
82 


H 


8 


4.798 


28 
8 
6 


I 


1 

2 

60 

22 

6 

67 

4 

2 


960 


12 
8 
8 

18 
8 


12 
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G.  Sterbefälle 

vom  1.  Juli  bis  30.  Septenber  1891. 


Länder 


Von  der 

Geburt  bis 

mit  1  Monat 


Ehe- 
lich 


Un«h« 
lieh 


Von  1  Mo- 
nat bis  mit 
6  Monaten 


Elle- 
lloh 


Unehe- 
lich 


Von  6  bis  mit 
12  Monaten 


BheUoh 


Uaeke- 
lieh 


Von  1  Jahr 
bis  mit  5  Jah- 
ren 


Bhelieh 


Ua«he- 
lieh 


Zusammen 

▼OD  der  Gkbort 
Me  Bit  5  Jehrea 


MibiB- 
lieh 


Wclb. 
lieh 


Oesterreich  un- 
ter der  Eans  . 

Oesterreieh  ob 
der  Enns . 

Saliburg  . 

Steiermark 

K&mten .  . 

Krain  .  .   . 

Triest  s.  Gebiet 

Ctönu.Gradisca 

Istrien  .   . 

Tirol  .  .  . 

Vorarlberg 

Böhmen.  . 

Mähren  .   . 

Sohlesien  . 

GaUzien .  . 

Bukowina  . 

Dalmatien  . 


1.7U 

525 

96 

587 

188 

96« 

62 

185 

160 

467 

82 

4.481 

1.509 

443 

5.926 

658 

210 


17.443 


046 

142 

57 

264 

197 

27 

25 

4 

9 

58 

9 

997 

278 

71 

1.071 

77 

22 


8.853 


8.009 

518 

85 

581 

94 

888 

100 

198 

180 

489 

69 

4.628 

1.561 

440 

6.048 

686 

254 


18.012 


808 

139 

89 

959 

98 
63 
29 

9 
10 
49 

s 

1.979 

879 

82 

1.846 

198 

80 


809 

187 

88 

2591 

94 

199 

76 

77 

190 

249 

39 

2.068 

734 

297 

4.014 

474 

896 


4.705 


9.908 


986 

41 

18 
94 
29 
15 
19 
8 
2 
17 

•       • 

455 
101 

49 
819 

82 
9 


1.989 


1.845 

898 

70 

649 

87 

401 

198 

997 

448 

448 

61 

8.755 

1.881 

494 

7.964 

1.186 

590 


18.806 


800 

57 

17 

168 

67 

95 

16 

4 

15 

10 

8 

854 

105 

86 

1.154 

100 

9 


9.440 


4.198 

1.089 
919 

1.548 
365 
«88 
967 
811 
515 
898 
190 

9.569 

8.904 
918 
15.0tft{ 

1.985 
771 


41.469 


8.669 

898 

1T6 

1.846 

994 

571 

968 

960 

499 

810 

111 

S.465 

9.781 

848 

19.609 

1.646 

679 


86.(^87 


Länder 


Von5bislO 


Von  10  bis 
15 


Von  15  bis  20  Von  20  bis  25 


Von  25  bb  30 


Jahren 


MXnn- 
Ueh 


W«ih- 
Ueh 


Miaa- 
lieh 


Weib- 
lich 


MIaa- 
lieh 


Weib- 
lieh 


Ueh 


W«th- 


Ueh 


Weib- 
lieh 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns .  .   . 

Salzburg  .   .   . 

Steiermark  .   . 

Kirnten.  .   .   . 

Krain 

Triest  s.  Gebiet. 

€törzu.GracÜ8ca 

Istrien  .... 

Tirol 

Vorarlberg  .   . 

Böhmen.  .   .   . 

M&hren  .... 

Schlesien  .    .   . 

Ghüisien.  .    .   . 

Bukowina  .  .   . 

Dulmatien  .  .  . 


206 

42 

16 

90 

98 

89 

18 

SO 

50 

51 

9 

599 

995 

44 

1.054 

196 

68 


9.788 


211 

46 

2 

125 

28 

87 

18 

46 

49 

76 

7 

486 

200 

46 

966 

164 

54 


2.699 


81 

29 

8 

60 

14 

85 

9 

14 

91 

60 

5 

21« 
90 
30 

488 
79 
86 


l.Hl 


189 

47 
9 

77 

16 

46 

11 

16 

20 

47 

11 

260 

102 

30 

545 

56 

41 


208 

49 

6 

70 

16 

80 

97 

14 

90 

49 

8 

859 

145 

40 

875 

35 

58 


1.478 


1.497 


993 

88 

8 

76 

18 

85 

17 

23 

96 

61 

18 

465 

170 

48 

498 

40 

48 


911 

88 

10 
97 
19 
84 
15 
16 
90 
51 
19 
78 

175 
58 

499 
44 
49 


1.81 


997 

59 

9 

89 

19 

40 

17 

15 

17 

55 

18 

508 

198 

56 

518 

59 

«9 


1.769        1.949 


90« 

61 

14 

94 

91 

97 

94 

14 

18 

44 

7 

869 

161 

54 

899 

68 

8« 


1.697 


941 

• 

59 

1« 

86 

99 

44 

17 

19 

97 

60 

9 

519 

184 

55 

60S 

46 

«9 

1.974 


J 
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G.  Sterbefälle 
vom  1.  Juli  bis  30.  September  1891. 


Länder 


Von  30  bis  40 


Von  40  bis  50 


Von  50  bis  60 


Jahren 


Männlich 


Weiblich 


Männlich 


Weiblich 


Männlich   1   Weiblich 


Oesterreich  unter  der  Enns 
Oesterreich  ob  der  Enns   . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain  ....       

Triest  8.  Gebiet 

Görz  u.  Gradisca 

Istrien .   . 

Tirol  

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien > 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


Samne 


518 
99 
33 

162 
46 
65 
38 
17 
U 

109 
17 

757 

814 
91 

632 
95 
78 


3  084 


483 

106 

28 

198 

62 

80 

84 

42 

37 

149 

19 

957 

837 

107 

869 

106 

83 


3.687 


616 

ISS 

27 

196 

68 

64 

56 

27 

34 

155 

35 

917 

362 

lOOl 

816' 

12ü' 

61 


440 

124 

42 

811 

56 

77 

88 

29 

34 

160 

25 

849 

81.** 

84 

916 

109 

55 


8.777 


8.567 


690 

175 
46 

275 
80 
68 
46 
33 
85 

175 

81 

1.082 

404 

117 
1.051 

135 
78 


501 

122 
32 

274 
70 
83 
39 
3S 
85 

155 

21 

1.032 

391 

121 
1.126 

107 

:-9 


4.435 


4.201 


Länder 


Mit  mehr 

als 
60  Jahren 


Mäna-    Weib- 
lich   '    lieh 


Im  Ganzen 


Sterbefalle  im 


\1«QII- 

lich 


Weib- 
lich 


Zu- 
sammen 


Juü 


August 


Septem 
ber 


Ocaterreich  anter  der  £nns 
Oesterreich  ob  der  Enns    . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  B.  Gebiet 

Görz  u.  Gradiflca 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähreu 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien  . 


Sumne 


1.528 
679 
158 
820 
230 
320 
105 
147 
153 
720 


93, 

8.617 

1.217 

823 

8.153 

343 

349 


12.755 


1.584 

(;46 

132 

746 

265 

339 

108 

146 

118 

683 

91 

3838 

1.411 

410 

2.i:.3 

235 

234 


8.357 

2  330 

529 

3.402 

887 

1  429 

588 

622 

900 

3.313 

367 

17.874 

6.297 

1.785 

32.432 

2.783 

1.474 


7.715 

2.133 

472 

3.127 

857 

1.402 

552 

629 

892 

3.25.% 

325 

17.3G2 

6.077 

1.800 

20  696 

3.459 

1.391 


16.072 
4.453 
1.001 
6.529 
1.744 
2.831 
1.140 
1.851 
1.792 
4.567 
692 

3:>.236 

12.874 
3.585 

4  i.l28 
5.242 
2.865 


5.733 

1.5G7 
363 

3.229 
602 
9U7 
360 
425 
531 

1.527 

239 

18433 

4.253 

1.373 
13.959 

1.454 
891 


5.837 

1.475 
836 

3.173 
563 
93(5 
374 
415 
553 

1.711 

354 

11.685 

4.065 

1.809 
15.319 

1.730 
983 


5.102 

1  411 
302 

8.127 
.^79 
988 
406 
411 
708 

1.329 

199 

11.118 

4.05ß 

1.104 
14.950 

8  058 
9M 


13.168 


74. 358.  70.144 


144.502 


47.74.'» 


48.918 


47.8.19 
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Anhang  zur  statistischen  Monatschrift  1892. 


Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle 

der  Civil-BevVIkerung  in  Oesterreich 

vom  1.  October  bis  31.  December  1891. 
A.  Trauungen. 


Länder 


Beide  Theile 


l64llt 


Terwitwet 


Witwer 


Witwen 


mit  Ledigen 


October 


Novem- 
ber 


Decem- 
ber 


Suinme 


Oesterreich  un- 
ter der  Eons  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns    . 

Salzburg  .    . 

Steiermark   . 

K&rnten    .    . 

Krain     .    .   . 

Triest  s.  Gebiet 

Görs  u.  Gradisca 

Istrien  .    .   . 

Tirol  .... 

Vorarlberg  . 

Böhmen     .   . 

MShren .    .    . 

Schlesien  .   . 

Galizien.  .   . 

Bukowina 

Dalnaatien 

Svmne 


3.768 

1.040 

S65 

1.486 

416 

540 

845 

488 

761 

776 

178 

9.885 

8.780 

1.149 

15.717 

1.472 

1.860 


179 

48 

9 

71 

4 

31 

18 

16 

44 

29 

1 

581 

191 

61 

1.187 

117 

104 


573 

146 
35 

254 
57 
88 
27 
89 
78 

114 

17 

1.841 

405 

186 
1.850 

170 

151 


42.685 


2.685 


5.371 


250 

95 
10 

106 
19 
85 
18 
16 
18 
32 
2 

31.S 

177 

65 

1.108 

112 
50 


1.508 

544 

134 

568 

133 

241 

98 

54 

169 

812 

88 

8.985 

1.618 

580 

5.849 

668 

489 


2.415 


16.261 


3.091 

770 

179 

1.382 

851 

452 

178 

410 

7U 

578 

105 

7.888 

2.987 

810 

14.317 

1.171 

1.155 


171 

15 
6 
22 
11 
1 
27 
30 
16 
66 

• 

188 
38 
11 

890 
38 
81 


4.770 

1.329 

819 

1.917 

495 

694 

897 

494 

901 

951 

193 

11.400 

4.493 

1.401 

19.856 

1.871 

1.665 


30.830 


955 


53.046 


B.  Geburten. 


Länder 


Lebendgeberene 


Eheliche 


Miüuülob 


WelbUcb 


Sni 


Uneheliche 


MänDlIeh 


Weiblieh 


SuiMe 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns    . 

Salzburg  .   . 

Steiermark  . 

K&mten.  .   . 

Krain.  .   .    . 

Triest  s.  Gebiet 

Görzu.  Gradisca 

Istrien  .   .   . 

Tirol .... 

Vorarlberg  . 

Böhmen.  .   . 

Mähren     .    . 

Schlesien  .   . 

Galizien.  .    . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  .  . 

SUBUBC 


8  835 

2.468 

489 

8.803 

763 

8.093 

508 

888 

1.425 

2.738 

400 

28.075 

9.850 

8.502 

84.899 

8.257 

8.598 

99.420 


7.839 

2.398 

482 

8.580 

719 

1.962 

495 

881 

1.884 

2.614 

363 

81.594 

8.691 

3.470 

88.530 

8.051 

2.586 

93.479 


16.174 

4.866 

861 

7.833 

1.488 

4.065 

998 

1.763 

2.809 

5.852 

763 

44.669 

17.941 

4.972 

67.489 

6.308 

5.124 

192.899 


2.959 

514 

151 

1.188 

598 

150 

99 

88 

50 

804 

18 

8.469 

1.015 

867 

5.089 

478 

183 

16.355 


8.651 

586 

167 

1.069 

588 

145 

84 

23 

51 

174 

28 

8.352 

931 

259 

4.659 

423 

149 

15.2731 


5.610 

1.040 

818 

8.852 

1.180 

295 

183 

51 

101 

878 

46 

6.821 

1.946 

526 

9.G98 

901 

282 

81.628 
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B.  Oeburten 
vom  1.  October  bis  31.  December  1891. 


Todtgeborene 


Länder 


Eheliobe 


AIKbb- 
lloh 


Weib- 
lieh 


Oesterreiob  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Eons    . 

Salzburg  .   . 

Steiermark  . 

Karoten.  .   . 

Krain  .... 

Triost  8.  Gebiet 

Görzu.Qradisca 

Istrien  .    .   . 

Tirol  .... 

Vorarlberg   . 

Böhmen .  .    . 

M&hren  .    .    . 

Schlesien  .   . 

Galiaien.  .    . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  .  . 

Summe 


484 

108 
18 

147 
81 
88 
81 
14 
89 
66 
% 

789 

246 
78 

998 
68 
88 


8.119 


896 

71 

19 

87 

14 

88 

36 

88 

17 

48 

3 

609 

196 

M 

888 

45 

18 


8.865 


SaniH« 


Uneheliche 


MSan- 
Ueh 


780 

174 
25 

884 
45 
70 
57 
87 
56 

109 

6 

1.898 

448 

184 
1.881 

118 
44 


5.484 


155 

81 
4 

59 

88 
5 

18 
8 
1 
5 

•       • 

160 
80 
18 

817 

18 

1 


Weib- 
Ueh 


784 


186 

88 

4 

54 

80 

4 

7 

8 

1 

8 

8 

158 

46 

14 

178 

18 


658 


Geborene  im 


Länder 


Ootober 


NoTem- 
ber 


Deeem- 
ber 


Zwillinge 


Lebend  • 


Todl- 


Himae 


881 

45 

8 

113 

48 

9 

19 

5 

8 

7 

8 

818 

76 

86 

895 

81 

1 


1.877 


G  e  8  a  m  m  t  s  a  k  1 

der  Geborenen 


MIbs- 

Heb 


11.888 

8.109 

597 

5.198 

1.416 

8.986 

645 

987 

1.515 

8.018 

480 

87.498 

10.541 

8.854 

41.148 

8.816 

8.764 


119.618 


Drillinge 


Lcbead« 


Tedt- 


Welb- 
lleh 


10.912 

8.016 

615 

4.T40 

1.885 

8.148 

618 

989 

1.458 

8.888 

897 

85.708 

8.794 

88.195 

8.587 

3.687 


111.770 


8 


■• 


91.795 

6.185 
1.818 
9.988 
8.750 
4.489 
1.857 
1.856 
9.968 

817 

58.801 

80.405 

5.6i8 

79.848 

7.858 

5.451 


881.888 


Mehrlinge 


Leb«&d- 


To4t- 


Geborene 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns. 

Salaburg  . 

Steiermark 

K&mten.  . 

Krain .  .    . 

Triest  8.  Gebiet 

Görzu.Gradisca 

IstHen  .   . 

Tirol  .  .   . 

Vorarlberg 

Böhmen.  . 

Mähren  .    . 

Schlesien  . 

Galizien.  . 

Bukowina  . 

Dalmatien  . 

Summe 


7.574 

8.180 

480 

8.874 

901 

1.446 

891 

685 

1.086 

2.040 

879 

18.681 

7.006 

1.971 

85788 

8.677 

8.068 


7.717         7.504 


78.367 


1.968 
895 

8.183 
895 

1.488 
453 
589 
962 

1.868 

866 

17.503 

6.780 

1.889 
26.755 

8.881 

1.686 


8.088 
897 

8.876 
954 

1.501 
418 
638 
970 

1.948 

878 

17.017 

6.669 

1.848 
26.850 

8.895 

1.697 


76.650       76.371 


440 

148 
85 

883 

58 

95 

86 

44 

58 

138 

16 

1.149 

414 

118 

1.417 

158 

180 


54 

17 

1 

85 

4 
9 
6 


4.669 


77 

40 

6 

75 

8 

8 


888 


... 


8 


6 
6 
8 
88 
8 


69 


6 


... 


15 


ö   •    .    » 
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G.  Sterbefälle 
vom  1.  October  bis  31.  December  1891. 


Von  der 
Geburt  bis 

Von  1  Mo- 
nat bis  mit 

Von  6  bis  mit 

19   lfo«**^An 

Von  1  Jahr 
bis  mit  5  Jah- 

Zusammen 

▼ea  der  Gebort 

Länder 

mit  1  Monat 

6  Monaten 

!.£   JH.  VT 

'»MtmwvMM 

ren 

bis  mit  6  Jehren 

Sh*- 

Unche- 

£he> 

Unehe* 

UB«he- 

Unehe- 

MÄnn- 

Weib. 

lieh 

lieh 

lieh 

lieh 

Eh«llch 

lieh 

Ehelleh 

lich 

lieh 

lieh 

Oesterreich  un 

ter  der  Eons  . 

1.452 

572 

1.410 

509 

766 

281 

1.511 

856 

8.649 

8.158 

Oesterreich    ol 

) 

der  Enns .  . 

&S9 

156 

506 

180 

223 

45 

271 

45 

1.044 

861 

SUüsbnrg  .   . 

9S 

88 

76 

47 

34 

19 

69 

21 

226 

165 

Steiermark   . 

61S 

800 

496 

216 

272 

128 

789 

286 

1.666 

1.828 

Kirnten .  .    .   . 

111 

128 

84 

92 

88 

24 

99 

58 

361 

268 

iLndn 

SM 

80 

989 

37 

150 

8 

588 

81 

749 
820 

671 
829 

Triest  8.  Qebie 

t            68 

14 

69 

18 

78 

27 

326 

49 

GK(na.Gradi8c< 

S         156 

6 

90 

8 

75 

1 

269 

6 

882 

274 

Istrien  .   .   .   . 

S86 

19 

158 

8 

180 

8 

547 

16 

611 

606 

Tirol 

487 

50 

895 

82 

190 

14 

812 

12 

715 

717 

Vorarlberg  .   . 

85 

5 

78 

2 

28 

1 

85 

8 

126 

106 

Böhmen.  .   .   . 

4.157 

971 

4.409 

1.041 

2.287 

414 

4.855 

582 

10.191 

8.4T5 

Mähren  .   .   . 

1.50S 

258 

1.687 

875 

870 

157 

2.186 

160 

8.828 

8.808 

Schlesien  .   . 

464 

70 

426 

74 

208 

81 

442 

86 

968 

788 

QaUsien.  .   . 

7.197 

1.065 

4816 

1.029 

4.049 

746 

10.996 

1.671 

17.148 

14.856 

Bukowina  .  . 

860 

112 

660 

111 

536 

76 

1.689 

159 

2.199 

1.954 

Dalmatien  .  .   . 
SvBBe 

419 

40 

187 

17 

182 

7 

619 

16 

770 

717 

18.77S 

3.824 

15.774 

3.785 

10.166 

1.982 

25.483 

8.892 

44.958 

88.071 

Länder 

VonöbislO 

Von] 

11 

LObis 

Von  15  bis  20 

Von  20  bis  25 

Von  25 

bis  80 

J    a 

h    r    < 

)    n 

MÄnn- 

W«ib- 

MSbb- 

W«lb- 

MSbb. 

W«lb- 

MSnn- 

W0lh- 

Mina- 

Weib. 

Ueli 

lieh 

lieh 

Ueh 

lieh 

lieh 

Ueh 

lieh 

Ueh 

lieh 

Oesterreich  un- 

» 

ter  der  Enns  . 

207 

211 

102 

118 

146 

186 

172 

196 

194 

288 

Oesterreich   ot 

> 

der  Enns.  .   . 

45 

58 

28 

80 

84 

41 

84 

89 

38 

58 

Salaburg  • 

>               4 

18 

16 

6 

11 

7 

7 

10 

9 

14 

12 

Steiermark   . 

>       t 

120 

186 

49 

62 

62 

82 

79 

81 

68 

88 

Kirnten.  .   , 

»       « 

24 

28 

11 

19 

14 

11 

24 

26 

21 

81 

Krain  .  .   .   c 

107 
27 

116 
26 

4« 
6 

89 
10 

26 
14 

89 
11 

80 
14 

48 
16 

26 
12 

87 
28 

Triest  s.  Gebiet 

QörBU.Gradisci 

i            84 

88 

14 

15 

15 

25 

16 

20 

12 

15 

Istrien  .   .   .   . 

50 

51 

20 

37 

22 

25 

21 

28 

29 

24 

Tirol  .... 

57 

53 

81 

40 

80 

55 

47 

49 

41 

51 

Vorarlberg  , 

* 

8 

4 

4 

4 

11 

8 

17 

7 

8 

Böhmen.  .   . 

638 

649 

190 

259 

359 

428 

406 

450 

860 

603 

Mähren .   .   . 

283 

810 

81 

127 

162 

151 

176 

179 

189 

153 

Schlesien  . 

63 

70 

21 

19 

86 

44 

65 

40 

49 

63 

Galiaien.  . 

1.69J 

1.632 

640 

668 

578 

700 

583 

694 

627 

778 

Bukowina  . 

816 

848 

99 

110 

55 

88 

76 

95 

60 

75 

Dalmatien  . 

82 

68 

37 

29 

84 

26 

41 

66 

87 

48 

SuVIBe 

8.759 

8.813 

1.885 

1.597 

1.598 

1.925 

1.791 

2.041 

1.784 

2.185 

J 
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G.  Sterbefälle 

vom  1.  October  bis  31.  December  1891. 


Länder 

Von  30  bis  40 

Von  40  bis  50 

Von  50  bis  60 

Jahr 

e    n 

1 

Männlieh 

Weiblich 

MännUeh 

Weiblieh 

Männlich       Weiblich 

OeBterreich  unter  der  Enns 
Oesterreich  ob  der  Enns  . 

Salibnrg 

Steiermark 

K&mten 

494 
94 
21 

188 
47 
55 
31 
38 
89 

103 
16 

767 

364 

188 
1.1S8 

131 
78 

468 

110 
30 

164 
61 
74 
32 
36 
55 

137 
23 

916 

880 

95 

1.548 

815 
76 

559 

124 

31 

245 

61 

86 

41 

39 

41 

143 

13 

981 

456 

108 

1.848 

206 

93 

489 

134 

32 

847 

58 

69 

29 

26 

38 

188 

82 

918 

878 

185 

1.936 

814 

69 

630 

19» 

50 

354 

103 

114 

43 

37 

60 

802 

89 

1.385 

516 ! 

153 

3.601 

849 

83 

548 
179 

47 
399 

99 
117 

46 

48 

53 
204 

SS 

1.851 

570 

182 

2.778 

873 

72 

Krain  ....       

Triest  b.  Gebiet 

QöTZ  u.  Gradisoa 

Ifltrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Sohlesieo 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

SaauBe  • 

3.710 

4.360 

5. 009 

l 

4.912 

6.658 

1 

i 

6.899 

Länder 

Mit  mehr 

als 
60  Jahren 

Im  Ganzen 

Sterbefalle  im 

October 

Novem- 
ber 

Decem- 
ber 

Mann-    Weib- 
lich       lieb 

j 

Männ- 
lich 

Weib- 
lich 

Zu- 
sammen 

Oesterreich  unter  der  Enns 
OeBterreich  ob  der  Enns  . 

SaLeburg 

Steiermark 

Ekfimten 

1.704 
847 
163 

1.407 
349 
427 
121 
189 
248 
857 
113 

4.350 

1.643 
518 

4.974 
515 
899 

2.122 
868 
184 

1.487 
381 
Ö12 
159 
205 
246 
790 
129 

.').240 

2.16:> 
581 

5.701 
491 
39C 

7.857 

2.487 

541 

4.238 

1.015 

1.666 

629 

726 

1.131 

8.286 

324 

19.472 

7.647 

2.093 

81.815 

3.905 

1.654 

7.734 
2.368 

513 
4.074 

976 
1.722 

681 

702 
1.168 
2.224 

361 
19.089 
7.661 
3.008 
30.781 
3.858 
1.551 

15.591 
4.855 
1.054 
8.312 
1.991 
3.388 
1.310 
1.428 
2.294 
4.510 
685 

38.561 

15.308 
4.095 

62.596 
7.763 
3.205 

4.913 

1.491 

354 

2.875 

548 

1.061 

863 

457 

793 

1.368 

226 

12.330 

4.667 

1.141 

16.943 

2.719 

1.012 

5.007 

1.569 

32Ü 

2.48« 

63S 

1.107 

44S 

497 

785 

1.485 

818 

18.76C 

5.06S 

1.377 

24.469 

a.85€ 

1.131 

5.671 

1.795 
372 

3.551 
810 

1.880 
498 
474 
716 

1.717 

841 

15.471 

5.579 

1.577 

81.184 

i          8.188 

1.072 

Krain 

Triest  s.  Gebiet 

Görz  u.  Gradisca 

iBtrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

Sumne • 

18.824 

21. 

6:)7 

i 
89.48(>, 

1 

87.460 

176 

.946 

52.< 

ü>5 

68.155 

>       62.i:'>6 

STATISTIK 
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VERZEICHNISS 

VON 

321  MOLKEREI-GENOSSENSCHAFTEN 

UND  ANDEREN 

CEHIlNSCflAFTLICeEN  DNTERNEBMDNGEN  ZUR  VERWERTHUNG  DER  NOLKEREIPRODDCTE 

SAMMT 

DATEN  ÜBER  DEREN  GEBARUNG  IM  JAHRE  1891. 


INHALT: 

A.  Vorarlberg  (92  Genossenschaften). 

B.  Tirol  (192,  davon  28  Genossenschaften  im  Gebiete  der  Landescnltnrratha-Section 
Innsbruck  und  164  Latterie  und  Caselli  consorziali,  sociali  und  comunali  etc.  im 
Gebiete  der  Landesculturraths-Section  Trient). 

C  Krain  (11  Genossenschaften). 
A  Görz  (18  Genossenschaften). 

E,  Andere  Länder  (8  Genossenschaften,    u.  zw.  in  Niederösterreich,    Steiermark, 
Kärnten,  Böhmen,  Mähren  und  Galizien). 


8tati*titche  Monatschriit  189S.  1 


2 


a 


J 

o 


Sitz  und  Name  (Firma) 
der  gemeinschaftlichen 
Molkerei-Üntemehmnng 


es 

Ob 

tu 


<^ 


III 


Menge  und  Art  der  ersengten 
Producte 


Butter 


Andere 
Producte 


Kilogramme 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 

8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
IG 
17 
18 


1380 
1380 


Vereinsbezirk 
Bludenz. 

InnerbraZy  Alpensennerei 

8paller8 

Au88erbraz     (Antlieii)^ 

Alpensennerei    Spullers 

Innerbraz ,  Gemeinde- 
Genossenschaftssennerei  I|l889 

Dalaa8 ,  Alpensennerei 
Rauhe  Staffel»)  .     .     . 

Thüringen  y  Sennereige- 
nossenschaft d.Gemeinde 

Lech  Tannberg,  Alpen- 
sennerei Gstüt    .     .     . 

DalaaS ,  Alpensennerei 
Formarin  der  Gemeinde 
Nüziders 

Raggal ,  Alpensennerei 
Staffelfeder     .... 

Raggal ,  Alpensennerei 
Lagutz 

Thüringerberg,   Alpen 

sennerei  Alpilla  .     . 

Thüringerberg ,   Alpen- 
sennerei Tschuppen 
ThÜringen,Alpensennerei 

Nenzingast     .... 
Bürs,  Alpensennerei  La- 

bonie 

Brand ,       Alpensennerei 

Brtlggeli 

Brand ,       Alpensennerei 

Schattenlagand    .     .     . 
Brand ,       Alpensennerei 

Sonnenlagnnd 
Frastanz,     I.  Alpensen 

nerei  Balüd  . 

Frastanz,  ii.  AipeuKen-|' 

nerei  Balüd  ,  .  .  .\\    ? 


? 

1869 

? 

? 

? 
1838 

? 

? 
1780 
1758 

? 

? 

? 

? 


47 
48 
22 
40 
39 
4 

54 
18 
12 
14 

6 
35 
98 
18 

G 
11 
51 
52 


1 


24.983 


25.447 


20.814 


21.416 


47.593 


13.288 


35.G44 


20.000 


GG.OOO 


28.594 


12.32G 


25.134 


57.133 


23.100 


4.725 


7.375 


38.000 


38.800 


874 


873 


743 


GG7 


1.586 


430 


1.198 


800 


660 


400 


890 


2.236 


855 


170 


265 


1.400 


Vorarl- 


2)2.163    889 
2.140'    879 


1.300 


1.400 


862 


340  i  2.574 


800l 


1.627 


.3.324 


680 


1.061 


3.850 


1.440    3.940 


596 


163 


2.975   1.144 


278 


2.686   1.048 


1.800   1.500 


6.600   1.32U 


821 


240 


900 


5.502   2.820 


?   I 

V  ! 

y 

I 

V   I 

I 

?  I 


♦)  Im  Winter  (W).  im  Fräbjabr  (F),  im  Sommer  (S),  im  Herbst  (H).  —  *)  üeber 
Knie,  Lustenau,  Mader  und  auf  der  Obolatora-  und  Sporeralpe  liegen  nähere 
gduzerwaldes  zu  Bezau.  —   ')  Magerkäse.  —  *)  Die  Alpensennerei  gehört  den  Bürgern  von 


;\ 


)rtUnf.  Nammer     1 

Brutto-Gesammt- 
erlöB  för  die  er 
zengten  Produete 

g 
SP 

s 

1 

.2 

kr. 

Betriebs- 
dauer 

A  u  frahm  verfahren 

1              n 

P             ^ 

i     .-       § 

1      5     i 

P             g            02 

i 

Die  Prc 
wen 

unter  die  Mit-  i   g  g^ 
glieder,  resp.  !        « 
xinterd.  Milch-         « 
lieferanren 
vertheilt 

Die   Molkerei   hat 
1    eigene  Localitäten 

1 

nur  einige 
Monate  *) 
des  Jahres 

direct 
verkauft 

1    II 

Gul 

den 

bei 

rg') 

1 

1 

1 

1.677 

389 

5-1 

2,8. 

Ja 

Ja 

Ja 

t 

2 

1.693 

447 

4-9 

—       2,  8. 

Ja 

i 

Ja 

Ja 

3 

1 

1.262 

65 

5-7 

—  !  3,W.F. 

* 

? 

-,  Ja 

1 

Ja 

Nein 

1 

4 

1.359 

296 

4-9 

— 

3,  8. 



< 

Ja 

1 

1      

Ja 

Ja 

5 

2.808 

242 

5-4 

—     5,  F.  8. 

t 

Ja 

t 
I 

1 

Ja 

Nein 

1 

i  6 

t 

740 

100 

4-8 

Ja 

1 

^ 

Ja 

Ja 

1 

1    7 

2.108 

662 

4 

•>8/      ß  H 

1 
—     1 

Ja 

1 

i 
1 

1 

Ja 

Ja 

f 

8 

1.504 

245 

6-3 

'      '^    8 

1 



Ja 

• 

V 

• 

? 

Ja 

9 

3.498 

335 

4-7 

—     a,  s. 

-- 

Ja 

?           ? 

? 

• 

10 

1.640 

150 

5-2 

-!    •^,«- 



— 

Ja 

1 

? 

V 

11 

659 

120 

4-4 

3,  8. 



Ja 

?      ? 

? 

? 

1 
1 

12 

1.482 

500 

3-9 

-  i  -2%  s. 



■ 

Ja 

, 

Ja 

1 
Ja 

l.H 

4.140 

1.022 

5-4 

-    :5V2,s. 

1 

1 

Ja 

1 

1 

Ja 

1 
Ja  ^ 

14 

1.554 

121 

6-1 

2-V.,  S. 



Ja 

^ t 

1 
1 

!      Ja 

1 

1 

Ja 

■  15 

1 

313 

52 

5-5 

-        1'/..  «• 



Ja 

i 

Ja 

Ja 

1  IG 

488 

60 

5-8 

,  i'A,  «• 



Ja 

1 

Ja 

Ja 

1 

17 

1 

2.082 

»m  *'  *» 

4-8 

•1 '  '     s 



Ja 

Ja 

Ja 

1 

'  18 

2.1. '!8 

257 

5-1 



4,  8. 

a^,.. 

Ja 

Ja 

1 
Ja 

die  Sennereigenossenschaften  znBludesch,  auf  der  Alpe  A  elpele  bei  Dornbirn,  zu  Göfis, 
Nachrichten  nicht  vor;  ebenso  fehlen  solche  auch  über  den  Käsehandlungs verein  d^'s  Bre- 
Ludesch. 


l 


1^ 

Menge  der 

verarbeiteten 

Milch 

Menge  nnd  Art  der  erzeugten  , 

a 
i 

e« 

•*^ 

o 

Sitz  und  Name  (Firma) 
der  gemeinschaftlichen 
Molkerei-Untemehmnng 

TS 

Anzahl  der  Genoi 
Bchafter,  bezw.  K 
lieferanten 

Prodncte 

1 

Bntter 

Käse 

Andere    \ 

Prodncte 

1 

K 

i  1  0  g  r 

a  m  m  e 

1 

19 

Frastanz,  Alpensennerel 

1 

■ 

Sarttnen    

? 

80 

54.000 

1.776 

4.864 

? 

20 

DalaaH ,     Alpensennerei 

Spullers 

1380 

82 

45.212 

1.744 

3.963 

1.790 

21 

Klöaterle,  Alpensenuerel 

1 

Spullers 1380 

66 

43.405 

1.620 

3.220 

1.595 

22 

Nenzing ,    Alpensennerei ! 

Gamperdona  .     .     .     . : 

? 

204 

194.250 

7.770 

18.256 

? 

1 

23 

Nenzing ,    Alpensennerei 

Parphinz | 

? 

140 

90.550 

3.622 

9.065 

V 

• 

24 

Nenzing ,    Alpensennerei , 

" 

Gamp 

? 

105 

68.050 

2.520 

6.300 

? 

25 

Bludeech,  Alpensennerei 

^^^  ' 

Valzifenz 

? 

58 

36.000 

1.285 

2.400 

1.000 

1 

Vereinsbezirk 

1 

1 

Bregenz. 

26 

Lauterach,    Sennerelge- 

1 

1 

nossenscbaft  .... 

1874 

90 

91.281 

2.656 

4.506 

66.875  1 

27 

Schwarzach ,    Sennerei- 

1 

genossenschaft    . 

1873 

21 

27.110 

893 

1.742 

20.162 

1 

28 

Wolfurt ,  Sennereigenos- 

1 

senschaft   Kirchdorf     . 

1876 

66 

77.060 

2.369 

4.995 

65.493  i 

29 

Wolfurt,   Sennereigenos- ! 

senschaft  Hub     .     .     . 

1871 

50 

66.874 

1.221 

3.797 

55.120  1 

Vereinsbezirk 

1 

Dombim. 

' 

30 

Dornbirn ,      Swartz'sche 

1 

Sennereigenossenschaft 

1873 

102 

64.364 

2.163 

3.850 

58.275 

31 

Dornbirn ,      Sennereige- 

nossenschaft Bockacker 

1870 

44 

91.646 

2.970 

6.144 

69.729 

32 

Dornbirn ,      Sennereige- 

nossenschaft Hatlerdorf 

1872 

150^ 

152.654 

5.148 

9.166 

124.553 

33 

Dornbirn ,      Sennereige- 

1 

nossenschaft  Oberdorf . 

1872 

67 

93.968 

2.714 

5.521 

57.725 

34 

Dornbirn,  Sennereigenos- 

1 

senschaft    Haselstauden 

1886 

70 

.38.875 

1.176 

2.205 

29.050 

35 

Dornbirn ,      Sennereige- 

nossenschaft Mühlebach ,  1886 

37 

66.323 

2.148 

3.991 

54.42U 

36 

Dornbirn ,      Sennereige- 

nosseuschaft  Watzenegg 

1876 

37 

73.316 

2.276 

4.540 

? 

37 

Dornbirn ,      Sennereige- 

1 

nossenschaft  Kehlegg  . 

1886 

28 

22.021 

813 

1.290 

?        , 

')  Bechtsantheile. 


58  I  Ml 


Dornbim,  ScnDereigenos- 

seuscliafi  KUlibcrp;  .  . 
Dornbim,  Alpen eeuncrei 

Staufen 

Dornbirn,  Alpcnsennerci 

Müscl 

Dornbirn,  Alpenaennerei 

ünterscliren  .  .  .  . 
Dornbim,  Alpenscnnerci 

Obersehrcn  .... 
Dornbim,  Alpcnsennerei 

Kobcl 

Dornbirn,  Alpcuscnnerci 

Vorderschane rn  u.  Körb 
Dornbirn,  AlpenGcnnerei 

Unterfluh  und  Alteiiliof 
Dornbirn,  AlpcDBCnnerei 

GuDzmooa  n.  Obermörzel 
Dornbim,  AlpenRennerci 

Binnel  und  6äck  .  . 
Dornbim,  Alpcnsennerei 

Untcrmörzel  .     .     .     . 

Unterbruderthan     und 

Rechen,  Alpenseuncrei 
Oswald,  AlpcuBennerci 
Sattei,  Alpenseuncrei  . 
Hasla,  Alpcnsennerei  . 
Spätenbach ,  Alpcnsen- 
nerei     

Schönemann  u.  Pridler, 

Alpenscunerei  .  .  . 
Wisberg,  Alpcnsennerei 
BOQShang,  Alpcnsennerei 
Wäidle,  Alpcnsennerei  . 
Mgenwald,  Alpcnsennerei 
Oberer  Sturm,  Alpcn- 
sennerei     

Ebnit ,     Alpcnsennerei 

Hintcrbcrg  .  .  .  . 
Ebnit,     Alpcnsennerei 

Valors 

Ebnit ,  Alpensonuerci 
Jagcrswald  .  .  .  . 
Ebnit ,  Alpcnsennerei 
Linden  Imcli    .      .      .     . 

')  ItculitHantlieilu. 


5 

11.423 

12 

1  !).r>oü 

1 

11.000 

fiO 

;;3.545 

15 

2  2..^  32 

ns 

4.707 

60 

28.520 

43 

211.967 

42 

4;t.076 

33 

29.427 

37 

31.413 

14 

9.9  ;i4 

li) 

31.28G 

17 

11.3ß9 

9 

21.004 

7 

2.213 

5(i  ') 

37.104 

12 

10.300 

28 

14.414 

12 

7.040 

4'J 

14.162 

IG 

6.524 

28 

n.450 

28 

25.000 

30 

18.000 

20 

11.100 

650 

400 

984 

«92 

130 

992 

950 

1.558 

1.046 

990 

306 

1.114 

350 

720 

75 

1.408 
320 
446 
200 
464 

217 

300 
900 


703 
1.200 

700 
2.039 
1.221 

291 
1.713 
1.820 
2.970 
1.798 
1.982 

614 
2.125 

440 
1.398 

143  ' 

2.565 
580 
899 
400 
862 

434 

525 
1.700 
1.253 


,17!)0 


Ebnit,  AlpcDBcn.  Fluhreg     V 
Hohenems^lpensenncrei  : 
Sciluttannen  .     .     .     .      'i 

Verelnibeürk 

Feldkirch. 

Rankweil ,     Sennercige-  ' 

noRsenecliaft  ....  187'J 
RÖthis ,      AlpenBeniicrei 

Sack  u.  Gampemest 
Koblach ,    Alpenscimcrci 

Sack  n.  Gamperoeet 
Götzis,  SennercigenoBS. 
Klaus  u.  Woiler,    Sen- 

nereigenoBseu  schart      . :  1874 
Schnifis ,    AlpenBennerci 

Alpitla 1870 

Schnifis ,    Alpensennerei 

Hütla 1827 

Satteins,  AlpenBcnnorci 

GäÜB  und  MaiensäBB     .  1642 
Schllns,    Senncrcigcnos- 

eeuBchafl ,1678 

RÖthis  u.  Sulz,  Scnnerei 

genoBsenschart    ,     .     .  i872 
Rankweil,  Alpensennerei 

Sack  u.  GamperncBt    .  il790 

Venintbexirk 
Montavon. 

Silbertlial,  Alpensennerei 
Wasserst  üben 

Silberthal,  Alpensennerei 
OritBch      .     . 

Silberthal,  Alpensennerei 
Gafluna     .     . 

Silberthal,  AlpenBcnucrci 
Konen .     .     . 

Tschagguns ,  Sennci-ci- 
genossenschaft 

Tschagguns,  Alpensen- 
nerei Sporn  . 

Tschagguns ,  Alpensen- 
nerei Sanuel 

Tschagguns,  Aipei 

nerei  Dilisuna     . 


5.500 
91.033 


77.695 

16.540 

17.842 
42.062 

48.693 

19.846 

25.942 

70.226 

25.695 

14.914 

17.551 


93.430 
10.315 
9.430 
9.090 
79.346 
78.062 
20.372 
26.050 


200 
3.422 


560 
913 

1.670 
579 
599 

2.490 
787 
463 
559 


413 

388 

350 

290 

2.791 

3.003 

857 

1.033 


375   3.025 
6.605   2.969 


3.3.^0 
1.312 


1.460 
1.851 

2.922 

1.222 

1.544 

4.692 

1.566 

631 

1.454 


1.239 

209     ! 

1.140 

200 

1.0.S4 

187 

950 

180     j 

7.554 

1.039     1 

7.125 

1.000    1 

2.022 

180     1 

2.550 

2?0    1 

i.iä-t 

-3" 

a-2 

73 

4.319 

669 

4-2 

74 

1.491 

182 

5-8 

75 

914 

141 

3-6 

76 

996 

188 

3-2 

77 

640 

167 

4 

78 

597 

162 

4 

79 

545 

157 

4 

80 

369 

159 

3 

8. 

4.405 

793 

& 

82 

4.193 

1.012 

4 

83 

1.189 

168 

4 

84 

1.439 

371 

4 

o,  o. 

— 

ja 

— 

— 

4,  B. 

-- 

Ja 

- 

- 

3 

? 
3,6. 

- 

- 

Ja 

- 

- 

- 

Ja 
Ja 

-- 

2'/,,  6. 

_ 

_ 

Ja 

„ 

2V„S. 

- 

- 

Ja 

- 

2V„S. 

- 

- 

Ja 

- 

2  7.,  s. 

- 

- 

Ja 

- 

7 

- 

- 

Ja 

- 

H,  S. 

- 

- 

Ja 

- 

3,8. 

- 

- 

Ja 

'- 

3,8. 

— 

_ 

Ja 

_ 

—        Ja 
Ja         Ja 


Ja 


10 


» 

B 
B 

p 

es 

O 


85 
86 
87 
88 
89 
00 
91 
92 


Sitz  und  Name  (Firma) 
der  gemeinschaftlichen 
Molkerei-Üntemehmang 


TS 

xa 

u 


ir 


Ö5 

S  Ö* 
i2  SS 


B 


Menge  and  Art  der  erzeugten 
Producte 


Butter 


Käse 


Andere 
Producte 


Kilogramme 


Vandans,  Alpensenncrel 
Lühn 

Vandans,  Alpensennerei 
Filifau      .... 

St.  Gallenkirch ,  Alpen 

sennerei  8imang 

St.  Gallenkirch,  Alpen 

sennerei  Netza  .     . 
Sl  Berg,    Alpensennerei 
Itons 

St  Galienkirch ,  Alpen 

sennerei  Vergalden 

St.  Galienkirch,  Alpen 

sennerei  Valzifenz  . 
Schruns,  Sennereigenos 
scnschaft  .... 


? 

? 
1890 
1870 

? 
1876 

? 
1871 


64 
15 
16 
12 
54 
22 
26 
20 


31.200 


7.982 


7.942 


4.620 


24.500 


87.134 


37.790 


55.000 


1.200 


307 


343 


175 


2.520 


1.460 


1.272 


1.969 


3.040 


835 


960 


440 


985 


4.782 


2.519 


4.583 


90 


60 


150 


512 


1.125 


T    i. 

I.  Gebiet  der  LandescultnrrathB- 


1 
2 

3 
4 


6 

7 


Oerichtfbezirk 
Ampezzo. 

Campo,   Casello  eonsor- 

ziale 1873 

Chiave,   Casello  consor- 

ziale 1875 

Cortina ,  Casello  eonsor- 

ziale 1872 

GuOCChe ,    Casello    con- 1 

sorziale 1890 

Oerichtfbezirk 
Brizen. 

Liisen,  Sennereigenossen 

Schaft 1888 

Oerichtfbezirk 
Buchenftein. 

Andraz,  Society  dl  casei- 
ficio2) 1885 

Arabba,  Latteria  consor 
ziale 1875 


35 
35 
60 
30 


30 
22 


35.000 


36.370 


70.000 


16.000 


70.000 


34.030 


1.225 


1.091 


2.100 


2.275 


2.182 


4.550 


560      1.120 


2.450 


4.600 


1.400 

1.454 

3.080 

640 


1.123 


2.382 


783 


^)  Ausser  den  ausgewiesenen  28  Genossenschaften  wurden,  abgesehen  von  einer 
Unternehmungen  genannt,  und  zwar:  die  Molkereigenossenschaft  Tschengels  (Besirk  Heran), 
Meran,  welche  sich  als  eine  Privatseunerei  herausstellte  und  seit  1.  Juli  1891  mittelst  einer 
Kastelruth,  welche  nicht  mehr  im  Betrieb  ist,  ferner  noch  die  Molkereigenossenschaft  in 
Laatsch,  Kauders,  iSchattwald,   Sexten  und  Tannheim,    über  welche  aber  leider 


11 


)rtUaf.  Nummer      1 

Brutto-Gesammt- 
erlös  für  die  er- 
zeugten Prodacte 

a 

'S 

c 

1 

rtbung 
Milch 

C 

Betriebs- 
dauer 

Aufrahmverfahren 

^     '^     1 

3         ^ 

^           03 

Die  Produete 
werden 

Die  Molkerei  hat 
eigene  Localitäten 

0) 

nur  einige 
i    Monate 

des  Jahres 

1 

direct 
verkauft 

t-  ®  t^  ©  ^^ 

^ 
fo 

Gul 

den 

kr. 

^  1 

85 

1.808 

1.210 

4-5 

2Vs,8. 

Ja 

Ja 

Ja 

86 

474 

160 

4 

2%  8. 

— 

Ja 

Ja 

Ja 

87 

496 

204 

4 

2V2,  8. 

Ja 

Ja 

Ja 

88 

251 

140 

4-5 

— 

2%,  8. 

— 

Ja 

— 

Ja 

Ja 

89 

1.501 

480 

4-5 



2»/3,  8. 



Ja 

Ja 

• 

00 

2.210 

020 

4 

" — 

2V3,8. 

-    ■ 

Ja 

— 

— 

Ja 

? 

1 

Ol 

1 

2.380 

461 

6 

3,8. 

' 

Ja 

1 

1 

Ja 

1 

Ja 

1  02 

8.082 

563 

5 

8,  M. 

Ja 

1 
Ja 

Ja 

r 

o     1. 

_^ 

^tion  In] 

isbruck. 

.0 

1 
1 

? 

218 

1 

> 

4,  W.  F. 

? 

? 

? 

1 

Ja 

Ja 

2 

• 

235 

« 

p 



7Va,W.F.S. 

V 

• 

? 

• 

Ja 

Nein 

3 

? 

500 

1 

^ 

7,  W.  F. 

• 

? 

V 

• 



-        Ja 

Ja 

4 

? 

100 

1 

j> 

6,  W,  F. 

? 

? 

? 

;     Ja 

1 

1 
1 

Ja 

5 

4.780 

575 

6-4 

Ja 

Ja 

Ja 

. 

Ja 

6 

7 

1.848 

97 

5- 

1 

1 

7,  F.  S. 

1 

Ja 

1 

Ja 

Ja 

grösseren  Zahl  gemeinschaftlicher  Alpensennereien,  noch  einige  hierher  gehörige 
welche  aber  erst  am  2.  März  1892  in  Betrieb  kam,  jene  des  Anton  Menz  in  Marlin g  bei 
(^entri fuge  betrieben  wird,  die  Molkereigenossenschaft  auf  der  Seiseralpe  im  Bezirke 
Landel  (im  Bezirke  Ampezzo),  die  Punninger  Sennerei  in  Mals,  sowie  jene  zu  Holzgau, 
nähere  Nachrichten  fehlen.  —  *)  War  im  Jahre  1891  nicht  im  Betriebe. 


Oeriohtibexirk 

Imtt. 

Imst,  Kwart?.'Hc)io  Scniic 

rcicoiioHsciiaeliaft  . 

1889 

Oerlohtibexirk 

Landeok. 

j 

Grins,  Rcnncrci^^iiOHSun 

IM-llHft        .... 

!l8()9 

PerftlChS  ,       ücmdudc 

scnnerei  .... 

1875 

Pettneu,  erste  Scmierci 

(iciiORflcnHehaft.     . 

lIlST.I 

Plans,  Molkereigcnnsnen 

ll 

fichaft     .... 

[1877 

Zams,   a!t«   Sennemge 

1 

noRScnscIiaft      .     . 

'1874 

Zams,  neue  Senncreige 

j 

nosscnschaft      .     . 

11888 

Oerioktibeürk 

Ried. 

1 

Prutz,  ScDiicrcigeno88cn 

ll 

Bcliaft     .... 

111880 

245.000 

8.700 

30.870 

1.132 

»6.101 

1.370 

48.016 

1.721 

4.H.fi64 

1.588 

72.000 

2.571 

07.319 

3.4!)0 

98.761 

3.527 

1.666 
2.000 
2.875 
2.547 
5.142  I 
3.12R 


')  War  im  Jahre  1891  nicht  im  Betriebe.  —  ')  Seit  1885   uicht   im  Betriebe, 
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B2  P 


SP 

1 

oa 

•c 


O  nlden 


kr. 


Betriebs- 
dauer 


S 

es 


eA 


nur  einige 

Monate 
des  Jahres 


•I  ■ 


? 

? 

? 
? 


,  14  14.991 


15 


16 


17 


18 


19 


20 


? 


? 


10.346 


V 


? 


21 


179 
247 

316 

130 


781 


90 


116 


62 


148 


195 


350 


319 


? 


Aufrahmverfahren 


00 

a> 
'S 

72 


a 


Die  Producta 
werden 


direct 
verkauft 


flS 


•»i«    00 

2*55 
5  ^ 


IIP' 


5-8 


Ja 


Ja 


31/2,  F. 

7V2,W.F. 


5Va-6 


? 


? 


5 


5-2 


5-5 


5,  W.  F. 
5V2,W.F. 
4V2,VV.F, 
6\2,W.F. 
7,  W.  F. 
7,  W.  F. 


Ja 


Ja 


Ja 


Ja 


6Va     I  -  I  Ja 


Ja 
Ja 


Ja 
Ja 
Ja 
Ja 
Ja 


Ja 


Ja 


Ja 
Ja 

Ja 

Ja 


Ja 


Ja 
Ja 
Ja 
Ja 
Ja 
Ja 


o  ^~* 
.2  S. 


Ja 

Nein 
Nein 

Ja 

Ja 


Nein 


Nein 
Nein 

Ja 
Nein 
Nein 

Ja 


—   I     Ja      iNein 


aber  im  Jahre  1892  wieder  in  Betrieb  gesetzt  werden. 
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Sitz  und  Name  (Firma) 
der  gomeinscliaftlichen 
Molkerei-Unternehmung 


c 
na 

:P 

kl 

O 


0X1 
«  o 
00-3 

^^  ^ 
a    .  fl 

O  ^  4« 

»4  £  ee 

04 

<2 


> 


Menge  nnd  Art  der  erzengti'ii 
Produete 


Butter 


Käse 


Andere 
Produclc 


Kilogramme 


22 


23 


24 
25 


26 


27 

28 


Oerichtsbezirk 
Schwatz. 

Weer,  Firma  Wi  r  n  d  1  e's 
Bennerei 

Oerichtsbezirk 
SUUan. 

Innichen,  registrierte 
erste  Bwartz'selie  ßen- 
nereigenossenschaft     . 

Oerichtsbezirk 
SUz. 

Oetz ,   ßennereigenossen- 
Bchaft 

Sautens,    Seunereige- 
nossenschaft 

Oerichtsbezirk 
Sterzing. 

Sterzing,  Dampfmolkerei 

Oerichtsbezirk 
Welsberg. 

Niederdorf,  k.  k.  priv. 

Beunereigenossensehaft 
Toblach,  registrierte 
Senuereigenossensehaft 


1882 


1875 


1878 
1886 


1884 


15 


45 


52 

38 


1870 
1882 


41 


181.280 


273.557 


281.680 


151.661 


15.000 


? 


9.000 


10.167 


5.512 


499.311 


82 


54 


301.591 


240.015 


V 


16.000     196.000 


7.411 


V 


10.928 


7.489 


15.843 


16.360 


? 


*^ 


V 


3 


II.  Gebiet  der  Landesculturraths- 


Bezirk  Ala. 

Marani ,  Latteria  eon- 
sorziale 

Pilcante,  Soeietä  r.uo- 
nima  di  caseificio  . 

Ronchi  di  Ala,  Oaseilo 

sociale 


1883 

50 

1860 

60 

? 

40 

18.382 


30.000 


40.000 


460 


400 


1.100 


2.300 


16.820 


1.150  ,  2.300  I  32.960 


^)  Ausserden  folgenden  1G4  Vereinigungen  zum  gemeinschaftlichen  Betriebe  der  Molkerei, 
Peter  Bertelli  zusammengestellt  wurden,  sollen  in  diesem  Oebiete  ausser  einer  Reihe  von 
bei  dieser  Zusammenstellung  nicht  beräcksichtigt  worden  sind,  noch  weitere  62  Ijatterio 
und  zwar  im  Bezirke  Borge  3  (Oastelnuovo ,  Telve  und  Olle);  im  Bezirke  Civezzano  5 
Samonico);  im  Bezirke  Gl  es  12  (Breaimo,  Rumo,  frazione  di  Lanza,  frazione  di  Mocenigo,  Tavon, 
Sfruz,  Cunevo  und  Mechel);  im  Bezirke  Male  31  (Vermiglio,  frazione  di  Pizzauo,  frazione 
S.  Giacomo,  in  Rabbi  [Sorarabbi,  alla  Serra,  alle  Caneve,  alle  Piazze,  alla  Pontara,  al 
in  Tass^,   ai  Scolari,   ai  Borei,   ai  Tomasi,   Ingenga,  a  Vide,   al  Favar])   und    im   Bezirke 


1=1 1  I 

äuldeb 


Monate 
(leK  Jahru» 


An  rrab  m  verfahre  i 


»t|Ss 
s3sl 


14.488  i      »73 


21.355 
I5.92Ü 


Ja 
Nein 


Section  Trient. ') 


2.4 1(J 


187 


5-5 


9,  \y.  F. 


aber  welche  die  Daten  dnrch  Jen  Käserei- WundaTlehrer  der  Lanileecultnrraths- 
Alpeaaennereien,  <lie,  wenn  nicht  grässerea  Umfangen  nnd  mit  TliAlrtpnncreien 
lUHtiali  bestehen,  über  deren  Oebahrnng  im  Jahre  l^^lll  aber  Uaten  nicht  su  e 
(S.  Agnen«,  Albianü,  Fornace,  l.ona  und  Bedollo);  im  BezirkB  Fände  4  (Bres,  i 
rrsiinne  ili  ScnHin,  Traxione  di  Mnrcpna,  frazione  di  Minnn,  Traviinne  di  Tnrte  iiift- 
dl  0'>rtina,  (^i^ttHllo,  tirtixe,  Mcr.zana,  Degi^iano.  Uastellina.  Bcillentina,  Cavizi 
Hasnnvo,  al  Mulignon,  a1  Pennaa.  al  Oianou,  a  Sialilom,  in  Cuana.  a  S.  Berr 
Uaizolombardo  7  (Hulvana,  Segno,  U  in  Andülo,  Cavcdaga,  Ueztoledeeco 
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s 

0 


3 
ci 

O 


Sitz  und  Name  (Firma) 

der  gemeinschaftlichen 

Molkerei-Unternehmung 


an 

p 

CS 
TS 


•     I 

'S  *Ä 


s 


^  CO 


C3 

> 


Menge  und  Art  der  erseogten 
Producte 


Butter 


Käse 


Andere 
Prodocte 


Kilogramme 


5 
6 
7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 
15 

16 

17 

18 

19 
20 
21 


22 


24 
25 
26 


Bezirk  Arco. 

BolognanO,  Latteria 
sociale  di  Oltresarca  . 


1889 


Bezirk  Borgo. 

NovaledO,  Casello  sociale  |il866 
Roncegno,  Casello  sociale  1 1880 
Torcegno,Latteria  sociale  ]  1881 

Bezirk  Cavalese.  j| 

CaranO,  Casello  sociale.  J1850 
CastellO,  Casello  sociale  11889 
Dajano,  Casello  sociale  .  1850 
Moena,  Casello  comunale  1870 
Moena,  Cas.  diDeville  | 
Giacomo 1850 

Masi  di  Cavalese,  Casello  i 

sociale !'l873 

Panchiä,  Casello  sociale  ji    ? 
Predazzo,  Casello  sociale 

detto  di  Ischia.  .  .1877 
PredazZO,  Casello  sociale  i 

detto  di  Pie  .  .  .  ;1849 
Varena,  Casello  comunale  1848 
Ziano,     Casello     sociale  1 

detto  alla  Fontana  .  |l890 
ZianO ,     Casello     sociale ,  j 

detto  al  Zaccliio  .  .1886 
Tesero,    Casello  sociale  :| 

detto  Cavada  .  .  .1851 
Tesero,    Casello  sociale: 

di  Gius.  Gelmozzi.  1882 

Bezirk  Cembra. 

Cembra ,     Latteria    del 
Consorzio    agr.  dist.     1880 

Segonzano,  Casello  soc  1I88I 

Bezirk  Civezzano. 
Baselga  di  Pine,  Casello 

sociale 1 1880 

Montagnaga ,      Casello 

sociale 1872 

Miola  di  Pine,  Casello 

sociale 1880 


38 


135 

56 

104 


70 
55 
80 
70 

m 

115 
45 

53 

140 
35 

49 

67 

60 

30 


170 


100 


48 

96 

1501 


14.360 

? 

103.460 

2.580 

68.915 

1.979 

124.770 

4.242 

118.339 

^3.888 

70.980 

2.250 

130.800 

4.271 

52.980 

1.590 

35.000 

1.137 

122.030 

3.904 

70.614 

1.835 

118.997 

1.593 

215.603 

5.229 

16.000 

560 

59.695 

1.914 

91.209 

2.962 

92.306 

2.400 

54.233 

1.463 

180.000 

5.400 

60,000 

900 

105.110 

3.018 

52.125 

1.302 

114.685 

3.240 

5.600 
6.161 
7.373 


7.351 
4.560 
7.906 
3.750 

2.275 

8.871 
5.136 

8.800 

16.170 
1.040 

4.260 

6.880 

6.000 

3.523 


12.586 


3.600 


6.336 


1.500 

108.718 

I 

2.324 
1.140 
1.702 
1.425 

1.137 

I 

1.830 

1.155 

I 

3.223 

5.285' 
12.1G0, 

1.649 

I 
81.382 

r 

83.600 
48.200 


97,500 


3.386        45.940 


6.880     102.800 
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u 
« 

8 
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Cm 

d 

es 

t 

O 


a  •  g 

o         «> 


c 

Ol 

es 

TS 

o 

08 
90 


9> 


Gulden 


o 

^  2 

kr. 


Betriebs- 
üauer 


'C     nur  eini)r<% 
jee        Munate 
g    ,  des  Jahres 

CS      I 
60 


Anfrahmverfahreii 


C 


a 

00 


Die  Producte 
werden 


direct      ^  ^  p 
verkauft    «E5|| 


^  E' 

A  Z 


4l 

5 

6 

8 

9 

10 
11 

12 

13 
14 

15 

16 
17 

I  ^^ 

;  19 

20 
21 


22 


23 


1.081 


4.665 
4.550 

8.099 


6.155 
3.655 

? 
2.803 

1.910 

6.504 
3.655 

6.954 

11.357 
904 

3.338 

5.458 

4.450 

2.616 


10.576 


? 


24 


5.121 


25   2.104 


26 


5.650 


240 


521 

39 

226 


354 
298 
? 
330 

230 

492 
334 

476 


725 

160 


356 


404 


392 


216 


1.250 


350 


420 


2.'iO 


5.'>0 


4 

6 
6-3 


4-9 
4-8 

V 

4-7 


4-8 

4-9 
4-7 

5-4 

5 
4-6 


5-4 


44 


4-5 


5-2 


? 


4': 


;> 


4-6 


Ja 

—  7,1I.W.F. 

—  9,H.W.F. 

Ja    — 

—  8Vo,II.W.F. 
Ja 

6,W.  F. 


Ja 


Ja 


8  —  10 


9,\V.F.S. 
6V2,W.F 


7,W.  F. 
8,W.  F.H. 


~  8,W.F.H. 
—  8,\V.F.S. 


Ja 


—     ? 


Ja 


? 


Ja  I  — 


—   Ja 

Ja  I  ~ 
Ja   — 


Ja 
Ja 
Ja 
Ja 

Ja 

Ja 
Ja 

Ja 

Ja 
Ja 

Ja 

Ja 

Ja 

Ja 


Ja 


Ja 


—  I 


Ja 
Ja 
Ja 


Ja  I  — 


Ja 
Ja 
Ja 


Ja 
Ja 
Ja 
Ja 

Ja 

Ja 
Ja 

Ja 

Ja 
Ja 

Ja 

Ja 

Ja 


-  i  Ja 


Ja 


Ja 


J;i  . 
J<i 
Ja  , 


Ja 
Ja 
Ja 


Ja 
Ja 
Ja 
Ja 

Ja 

Ja 
Ja 

Ja 

Ja 
Ja 

Ja 

Ja 

Ja 

Ja 


Ja 


Ja 
J<i 
Ja 


Nein 


Nein 
Nein 
Nein 


Midii 
Nein 
Noiii 
Nein 

Ja 

Ja 

Nein 
Ja 

Noin 
Ja 

Ja 

Ja 

Noin 
Nrin 


Si'ln 


Ja  I 

I 

Ja 


SlattillMhe  MoBktocImil  lats. 
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Menge  und  Art  der  erzeuglen 
Prodncte 

^           der  gemeinschaftlicben 
g    !       MolkereiUntemehmnng 

a 

1       TS 

a 

^  S  5 

> 

Butter 

Käse 

;     Andere 
Producle 

o 

1 

■■z 

CD  ^ 

•<i   OD 

K 

i  1  0  g  r 

a  m  m  e 

1 

Bezirk  Cles. 

1 

27 

Casez,  Casello  sociale    . 

1870 

32 

13.000 

400 

700 

28 

Cles,  Oasello  sociale .     .  '    ? 

80 

131.466 

3.200 

8.000 

103.500 

1  2{) 

CorredO,  Canello  sociale  1808 

89 

76.824 

2.305 

3.074 

2.562 

30 

CunevO,  (.*asello  sociale. 

1870 

29 

15.230 

457 

914 

304 

31 

CiS,  Casello  sociale  .     .1828 

82 

201.600 

V 

? 

V 

• 

32 

Don,  Casello  sociale.     .;1890 

55 

40.000 

925 

2.400 

35.800 

t  33 

Flavon,  Casello  sociale  . 

1858 

63 

55.560 

1.300 

3.052 

47.100 

34 

Nanno,  Latteria  sociale 

1860 

47 

38.54 1 

1.156 

2.312 

^■^^ 

35 

Pavillo,  Latteria  sociale 

il891 

66 

71.400 

2.600 

4.374 

2.600 

36 

Revd,  Casello  sociale 

'    ? 

107 

115.275 

3.460 

4.611 

37 

RomallO,   C*asello  sociale 

1829 

76 

84.933 

2.300 

5.426 

1.260 

38 

SfrUZ,  Casello  sociale     .      ? 

30 

15.000 

400 

700 

360 

39 

TaSUllO,  Latteria  sociale  1891 

20 

30.000 

900 

1.750 

800 

40 

SanzenO,  Latteria  sociale  1885 

1—  ^ 

59.887 

1.793 

3.587 

1.793 

41 

TuennO,   Latteria   comu-i 

nale 

,1890 

79 

96.000 

? 

9 

y 

42 

TajO,  Latteria  sociale*    . 

1887 

45 

32.000 

832 

2.240 

1.280 

43 

Tres,  Casello  sociale     .  i     ? 

29 

13.000 

375 

600 

• 

44 

Terres,  Latteria  sociale  1 1890 

40 

60.000 

2.040 

3.900 

51.200 

Bezirk  Condino. 

45 
46 

Castello,  Casello  comunale 
DarzO,  Latteria  sociale  .  { 

? 
1887 

35 

48 

50.000 
85.000 

1.400 
2.824 

3.500 
5.992 

41.000 
71.714 

Bezirk  Fassa. 

1 

1 

47 

Pozza,  Casello  sociale    .1891 

Bezirk  Fondo. 

71 

39.967 

1.464 

3.479 

1 
1 

1 

48 

FondO,  Latteria  sociale.  1800 

45 

33.600 

900 

1.800 

29.400 

49 

RomenO,  Latteria  sociale  |1875 

107 

285.600 

9.710 

16.500 

^^^^^ 

50 

SegnO,  Societa  di  Casei-  i 
fieio 1845 

Bezirk  Lavis.      j 

26 

15.450 

338 

940 

13.720 

51 

Lavis,  Latteria  sociale  .'1878 

72 

52.472 

1.705 

2.690 

297 

52 

S.Michele,  Latteria  deir  i 

Istituto  Af^rario     .     .11876 

26 

38.211 

1.017 

2)  2.108 

ö 

Bezirk  Ledro. 

53 

EnguiSO,  Latteria  sociale  '1880 

20 

30.500 

850 

1.620 

25.950 

54 

LenzumO,  Latt(.Tia  sociale 

1886 

14 

21.000 

735 

1.135 

150 

*)  Im  Laute  des  Jahres  lH9l  baute   diese  MolkereigenossenscUuft   ein  eigenes,  nach 
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CO 
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Die  Pi*oducte 
werden 


direct 
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o 
H 


5  ^ 


27 

28 
29 
30 

31  i 

32 

33  I 

34! 

35 

36 

37 

38 

39 

40 

41 
42 
43 
44 


45 
46 


47 


48 
49 


51 


540 
5.500 

3.802 

760 

? 

1.175 

1.986 

1.848 

4.390 

5.954 

3.867 

555 

1.561 

2.850 

? 

• 

? 
3.105 


2.330 
4.588 


2.400 


1.537 
14.814 


50    670 


3.432 


52  ,  2.353 


57 
380 
337 
104 

* 

153 
249 
217 
326 
300 
250 
80 
200 
310 

? 

169 
? 
110 


280 
306 


197 


160 

680 

132 


520 


380 


53 
.'»4 


1.440 
1.164 


72 

85 
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. 
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1 

i 

feS 

1 

Menge  und  Art  der  erzeugten  i 

Sitz  und  Name  (Firma) 
der  gemeinschaftlichen 

■  1 

"^  N  fl 

Ö5S 

4>  'S  i^ 

Producte 

Molkerei-Unternehmung 

a 

0 

1    '^ 

> 

Butter 

Käse 

Andere 
Product«   , 

(-1 

O 

^2 

K 

i  1  0  g  r 

a  m  m  c 

1 
i 

55 

LoCCa,    Latteria  sociale 

1884 

22 

36.000 

1.080 

2.040 

1 
850 

56 

Pieve  di  Ledro,  Latteria 

1 

sociale 

1891 

19 

38.700 

1.236 

2.328 

854 

57 

Biacesa,  Casello  sociale 

1846 

20 

33.000 

990 

1.650 

900 

58 

Pr6,  Casello  sociale  .     . 

1884 

19 

23.000 

690 

1.500 

900 

59 

Harno    super. ,    Casello 

sociale 

1890 

35 

56.983 

1.886 

3.701 

900. 

60 

Tiarno     infer. ,    Casello 

1 

1 

1 

( 

sociale 

J1887 

32 

48.000 

1.340 

2.895 

40.964 

61 

BezzeCCa,    Latteria 

1 

sociale 

1884 

j 

46 

76.500 

2.512 

4.819 

66.0001 

Bezirk  Levico. 

1 

62 

Caiceranica ,      Casello 

sociale 

1884 

80 

45.660 

? 

? 

? 

63 

Caldonazzo ,     Casello 

sociale 

1882 

139 

155.637 

1.130 

11.300 

2.825 

64 

CasottO,  Casello  sociale 

1878 

35 

20.468 

298 

1.348 

13.298 

65 

Centa,  Casello  sociale   . 

1872 

128 

85.797 

858 

7.293 

2.737 

66 

Luserna  ,    Caseifieio 

sociale 

1870 

55 

128.835 

420 

')10.092 

107.582 

67 

LevicOy  A.  Casello  sociale 

1864 

104 

87.452 

1.749 

4.372 

71.690 

68 

Levico,  B.  Casello  sociale 

1867 

119 

111.433 

2.303 

5.571 

99.407  1 

69 

Lavarone,  Casello  sociale 

Gionghi   .     .     .     . 

1866 

35 

148.771 

514 

'>1 1.300 

105.884 

70 

Lavarone,  Casello  sociale 

t 

1 

Cappelle. 

1863 

60 

174.090 

390 

'>1 3.000 

2.600 

71 

Lavarone,  Casello  sociale 

j 

Bertoldi  .... 

1868 

53 

132.989 

571 

'>10.948 

102.000 

Bezirk  Uale. 

1 

72 

Almazzago ,     Casello 

sociale 

? 

28 

27.500 

880 

1.650 

1.000  1 

73 

j 

Cavizzana ,     Casello 

1 

[ 

sociale 

1840 

33 

70.000 

1.820 

4.236 

1.200' 

i4 

Caldes,  Casello  sociale  . 

1830 

60 

48.683 

1.489 

3.019 

740 

75 

Cusiano,  Casello  sociale 

? 

24 

48.000 

1.418 

2.954 

82t; 

76 

CrOVlana,Caselli  sociali^) 

1860 

37 

111.000 

3.548 

7.104 

1.963 

77 

Celentino,  Casello  sociale 

1847 

58 

98.000 

3.000 

6.600 

1.600 

78 

Celedizzo,  Casello  sociale 

1871 

40 

16.800 

500 

1.040 

300 

79 

CogolO,  Casello  sociale . 

? 

52 

81.075 

2.460 

4.800 

1.600  1 

*)  Fettkäse.  —  ^)  Mit  zv 

Bereilo( 

;alen. 
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d 
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S) 

*C1 

f 

cH 
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S  603 


'S  ö 

:a3 

,%    60 

p© 


60 


61 


62 

63 
64 
65 

66 
67 
68 

69 

70 

71 


72 


73 
74 
ro 
76 
77 
78 
79 


1.565 

2.055 
2.000 
1.149 


59     3.040 


2.076 


3.933 


2.722 

8.495 

960 

5.554 

7.787 
4.291 
6.441 

8.496 

8.269 

7.871 


1.500 

V 

• 

2.404 
2.221 
5.768 
5.030 

3.494 


165 

140 
298 
125 

225 

200 

220 


300 

715 
103 
384 

443 
473 
627 

720 

626 

600 


130 

V 

• 

270 
248 
440 
320 
200 
300 


5 

5-1 

4-6 

5 


5 
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5 

4-3 

6 
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nale 

DimarO,    Casello   üomu-' 

Dale 

MonClaSSiGO ,       Casello 

Bociale 

Mestriago,   Cardio  co- 

mUDale 

Maid,  Societä  di  catteificio 
Ossana,  Casello  sociale 
PrBSSOn ,    Latteria    co- 

mnnale 

Piano,  Casello  Rociale  . 
Pellzzano,  Casello  sociale 
SamOCidVO,   Casello   co- 

munale   .... 
Termenago,  CaReiio 

manale   .... 
Terzolas,  A.  Casello  soc.  \v 

Terzola8,-ß.  Caeeiio  soc.:| 

Bezirk  Meiso-     i 
lombardo.  j 

Campo  Denno,   Casello' 

sociale  .... 
Fai,  Casello  coRiiinali! 
Lover,  Casello  sociale 

Termon,  Casello  di  o.i- 

Cattani      .      .      . 

Bezirk  Mori. 

ChieniS,    Latteria  romu- 

nale 

Ronzo ,    I^atleria    cnmu- 

nale 

Vatle,  Latteria  sociale  . 


Bezirk  Nogaxedo. 

AldenD,  Casello  sociale  . 
tsera,  Casello  sociale     . 

Bezirk  Pergine. 
Pergine ,    Lnttcria  dci , 

Consorzio  agr,  dist.  ,  | 


4:i.(t("i() 
fiÜ.O.'tO 

tio.ono 

184. -278 
70.000 

27. .=.00 
l:äii.000 

84.750 

50.000 
75.S40 
42.S7.Ö 


lfi.800 
20.84  H 

18.184 


.^0.000 
2.H.l!)a 


.S1.0.S2 
28.i(fiö 


880 

2.5SI.^| 

V 

? 

? 

V 

2.100 

S.HllO 

4.700 

7.f>20 

2.0fi4 

3.458 

2.130 

;t.400 

no7 

1.015 

S.90(i 

g.IflO 

2.525 

4.235 

1.400 

4.000 

■2.-Mb 

:(.R:to 

1.262 

1.72:1 
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1.080 

14.400 

735 

].423| 

(135 

«32 

i.moi 

R-8 

400 

1.200' 
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1.320 

3.300! 

l.fi.W 
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2.1flfi 

l.OOP 
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l.t523| 

- 

fi20 

1 
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1.4001 

45') 
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1 
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dauer 

'u     nur  einige 
P       Monate 
g*    des  Jahres 
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Producte 
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schafter,  be 
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Men 
verar 

Butter 

Käse 

Andere 
Producte 

!  ^ 

K 

1  1  0  g  r 

a  m  m  e 

103 

8.  OrSOla,  Caßello  sociale  1873 

38 

38.225 

1.080 

2.293 

1 
31.050 

104 

ViaragO,  Latteria  sociale  1890 

76 

81.757 

2.411 

5.723 

2.485  ' 

105 

Ischia,  Latteria  sociale. 

Bezirk  Primiero.  ' 

1 

1868 

55 

23,583 

639 

1.800 

1 

106 

Mezzano,  Casello  di  Si- 

1 

mone  Bettega    .     . 

1881 

? 

20.000 

600 

1.208 

596 

107 

Prade,  ßocietä  di  casei- 

1 

ficio 11887 

30 

39.000 

1.170 

2.730 

1.112 

108  Transacqua,  Caseiio  dl; 

1 

A.  Scale t  .     .     .     . 

1889 

40 

40.000 

1.183 

2.883 

1.378  ' 

Bezirk  Riva. 

109 

Calvolla,  Casello  sociale 

1880 

21 

33.207 

996 

1.992 

904 

110 

S.  Giacomo     di    Riva, 

Latteria   del   Sg.   Ro- 

berto Picht    .     .     . 

1889 

1 

V 

• 

40.000 

1.700 

1.850 

111 

PranZO,  Latteria  sociale 

1880 

51 

44.489 

1.451 

2.699 

1.050 

112 

Ville  del  Monte,  Casello 

sociale 

p 

87 

65.000 

1.956 

4.290 

1.480 

Bezirk  Bovereto. 

113 

Rao88l  in  Vallarsa,  Ca- 

sello sociale     .     .     . 

1870 

135 

75.000 

1.400 

4.200 

1.800 

114 

Anghebeni  (Vallarsa), 

Casello  sociale.     .     . 

1874 

75 

43.000 

800 

2.400 

1.000 

115 

Valmorbia  (Vallarsa), 

1 

Casello  sociale.     .     . 

1878 

40 

25.000 

440 

1.300 

500 

116 

8.  Anna  (Vallarsa) ,  Ca- 

1 

sello  sociale      .     .     ,\ 

1875 

140 

85.200 

1.500 

4.500 

1.990 

117 

Riva  (Vallarsa),  Casello 

f 

sociale 

1878 

35 

24.400 

420 

1.250 

480 

118 

Besenello,  Casello  sociale 

1871 

122 

100.100 

373 

*)  5.968 

2.492 

119 

Nosellari,  Casello  sociale 

1862 

40 

35.000 

300 

3.600 

1.220 

120 

Serada,  Latteria  sociale 

Bezirk  Stenico. 

1891 

38 

50.000 

380 

')  4.250 

1.000 

121 

Ballino,  Casello  sociale . 

1850 

14 

41.853 

1.260 

2.520 

32.960 

122 

Campe,  Casello  sociale  . 

1877 

26 

20.000 

600 

1.000 

123 

CavrastO,  Casello  sociale 

1849 

30 

16.700 

496 

1.100 

14.200  . 

*)  Am  Ende  des  Jahres  1891  wurde  das  Swarfz'sche  Aufrahmverfahren  eingeführt. 
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'C     nur  einige 
]S       Monate 
i*  !  des  Jahres 

di] 
Verl 

Fortla 

i 

103  1.705 

104  ? 

105  1.441) 

1 

191 
260 
196 

4-3 
4-8 
5-3 

Ja 

8 
5 



Ja 

Jai) 

Ja 

Ja 
Ja 
Ja 

Ja 
Ja 
Ja 

Nein 
Nein 
Nein 

1 
106 

1)90 

190 

4 

9 

• 

Ja 

— 

Ja 

Ja 

Nein 

1071   2.137 

145 

5-1 

-  - 

4\^,.ll.W. 

Ja 

Ja 

Ja 

Nein 

108 

1 

2.485 

203 

5-5 

4\3,H.W. 

Ja 

— 

Ja 

Ja 

Nein 

100    1.010 

1 

i 

378 

4-6 

— 

8,H.W.F. 

Ja 

Ja 

Ja 

Nein 

110 

111 

2.545 
2.875 

300 
248 

5-6 
5-3 

Ja 

8,II.W.F. 

Ja 

Ja 

Ja 

— 

Ja 

Ja 
Nein 

112 

3.481 

560 

4-5 

Ja 

— 

Ja 

Ja 

Nein 

113 

4.542 

300 

5-5 

8 

. 

Ja 

Ja 

Ja 

Nein 

114 

2.585 

210 

5-3 

8 

Ja 

Ja 

Ja 

Nein 

115 

1.401 

170 

5 

8 

Ja 

— 

Ja 

Ja 

Nein 

116 

4.890 

320 

5-3 

— 

8 

Ja 

Ja 

Ja 

Nein 

117 
118 
119 
120 

1 

1.340 
5.310 
2.246 
3.292 

160 
394 
270 
400 

4-8 
4-0 
5-7 
5-6 

Ja 

8 

9 

6,  F.  S. 

Ja 
Ja 
Ja 
Ja 

— 

Ja 

Ja 
Ja 
Ja 
Ja 

Nein 

Ja 

Ja 
Nein 

121 
122 
123 

2.404 
956 

888 

266 

81 

160 

5 

4-4 

4-3 

9 
7 

6 

Ja 

Ja 

Ja 

— 

Ja 
Ja 
Ja 

Ja 
Ja 
Ja 

Ja 
Nein 
Nein 

—  ')  Fettkäse  nach  Vezzena-Art. 


DuvredO,  Casello  Bnciatc  ' 
DasindO,  CaRcllo  sociale. 
Fiavfl,  Casello  sociale  .  I 
LundO,  Casello  sociale  . 
Quadra,    Casello   di 

Quadra |< 

Rango  e  Balbido,  Casello  ' 

eociale , 

S.  Croce,  Casello  sociale  |: 
Sclsmo,  SocietÄ  di  ea6ci-i| 

ficio I 

Seo ,    SoeieU    di    cagei- 1; 

ücio i 

Tavodo-Andogno ,     Ca-I 

fiello  sociale  .  -  •  [j 
VigO     LomaSO,    Casello  i 

siiciale 


Besirk  Strigno. 

BianO,  Casello  »ocialc 
Grigno,  Cardio  di  Ant. 

(iobbo.  .  .  . 
Grigno, Cast^llo  diNalt« 

Tcodoro .... 
Grigno,  Casello  di  Cell 

Ahramo  .... 


J14J 

I 


Scurella,  l.aU«ria  luirialc 
Strlgno,  Latteria  di  li< 

BuBaretIo     . 
Strigno,   Lattcria  di  de 

Con/.  F'ilippo  . 

Vill'  Agnedo,  Caseiio  di 

VaUndro  Gius. 

Castel  Tesino,   Cäsciio 

dl  Aiit.  Dorln 

Castel  Tesino,  CaHcilo 

di  Uoso  Franccseo 


i«Hi; 
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i8r>.^ 

«0 

1852 

100 

1878 

58 

1840 

77 

1848 

4(! 

1852 

25 

187!1 

47 

1871 

48 

1874 

45 

1887 

65 

1882 

85 

1880 

88 

I8fi0 

70 

I87fi 

110 

1877 

44 

1888 

45 

1800 

14 

1801 

25 

1874 

114 

185B 

70 

i  1  ojtr 

s  m  m  0 

HO.OOO 

!»00 

1.800 

Oixi  ' 

44.000 

i.:i20 

3.016 

44.8flil  , 

ll.nn 

.H.008 

6.216 

05.11») 

08.000 

3.200 

5.800 

1.(1.50 

t;o.O(X) 

1.804 

3.000 

42.200 

36.000 

1.106 

l.!t80 

l.(imi 

25.000 

750 

1.700 

896 

42.517 

i.a6o 

2.08  H 

1.100  ' 

44.5^9 

1.330 

2.453 

1.200 

40.000 

1.200 

2.200 

1.189 

83.162 

2.593 

4.880 

2.tM>0 

1 
j 

.50.027 

1.500 

3.000 

43..500  i 

56.705 

1.710 

3.402 

53.701  : 

45.000 

1.260 

2.70O 

41.195  i 

65.400 

1.835 

4.120 

57.338  1 

:-!4.I2l 

852 

2.046 

938  ! 

42.280 

1.268 

2.537 

1.691 

11.200 

313 

844 

470  ' 

24.550 

736 

1.472 

726 

8.^.000 

2.280 

5.400 

2.100  ; 

HO.ÜOO 

1.824 

3.900 

2.l0.i 

l  wurde  dai  SwarU'schc  AafrkhmTerfahreD  eingeführt. 
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Monate 
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Aufrah  m  verfahren 
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QQ 


Die  Producte 
werden 


direct 
verkauft 


»•3 


» 


124  1.530 

125  2.340 


126 
127 


5.764 
5.802 


128  8.150 


[129 
jl30 

131 

132 


1.770 
1.250 

2.240 


133,  1.708 


134i  4.886 


1351  2.450 


136  2.856 

!    I 

[137:  2.080 


138 


139 


3.018 


1.665 


141   632 


142  1.257 


143!  4.082 


144 


3.032 


115 
300 
428 
400 

264 

180 
117 

330 


2.103    102 


144 


557 


221 
181 
144 
235 
300 


140    2.210         230 


88 


155 


260 


240 


4-7 

4-6 
4-8 
5-6 

4-8 

4-4 
4-5 

4-5 

4-3 

4-1 

5-2 


4-4 
4-6 
4-3 
4-5 
4-1 
4-7 
4-4 
4-4 
4-5 
4-6 


7V2,H.W.S. 
10.S.H.W.F. 

—  j        0 
Ja  I       — 

8 

—  6 
8,H.W.F. 

9 


Ja 


9,H.W.F 


7 

7 

7 

7 

7 

5,W.  F. 
5,W.  F. 
5,W.  F. 

5 

5 


Ja 


Ja 


Ja 
Ja 

Ja^ 


Ja 

Ja 
Ja 

Ja 

Ja 
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Ja 
Ja 
Ja 
Ja 
Ja 
Ja 
Ja 
Ja 
Ja 


—  i  Ja 

—  1  Ja 

—  Ja 

—  I  Ja 

—  I  Ja 

—  Ja 

—  !  Ja 


—  i  —   I  Ja 

—  I  Ja 

I 

—  !  Ja 

! 

—  Ja 


—  !    Ja 


Ja 


Ja 


Ja 


-I    ,Ta 


Ja 


Ja 


Ja 


—  ;    Ja         Ja 


Ja 


Ja 


Ja 


Ja   I      Ja 


Ja 


——  I    jh>  ■      «'a 


Ja 


Ja 


Nein 

Nein 

Nein 

Ja 

Nein 

Nein 
Nein 

Nein 

Nein 

Nein 

Ja 


Nein 


Nein 


Nein 


Nein 


Nein 


Nein 


Nein 


Nein 


Nein 
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OOil 


Bocenayo,  L.  comunale 
CariSOlO,  Cnsctlo  sociale 

Caderzone ,      Caseitirio 

comnnalc  .... 
GiUStlno,  SucictA  di  cnsei- 

ficio 

Montagne,  L»ttcria  co- 

munale 

Praore,      Latteria     co- 

mnoale 

PolugO,  C'uRelli)  Hociale  . 
Strembo,  t'asello  Hociale 
Saooe ,     Casetio    comu- 

nale 

Tione ,     Casello    sociale 

di  Brevino  .... 
Tiona ,     Casello    sociale 

alle  Ville    .... 

Vigo  Rendena,  Caseiio 

sociale 

ZuCiO,  Casello  sociale    . 

Giuglä,  Casetio  sociale  . 

Besirk  Trient. 

GardolO,  SodetÄ  di  casei- 

Mattarello,  Casello 
sociale 


Bezirk  Vexzano. 

1Ü4  Baselga  dl  Vezzano, 

Casello  sociale .     . 


1874 

75 

96.200 

1873 

57 

50.000 

1878 

57 

151.708 

1878 

42 

60.000 

1879 

42 

83.000 

1878 

30 

50.943 

18<ll 

50 

25.000 

1880 

41 

98.704 

1884 

42 

23.236 

1882 

31 

34.009 

1875 

09 

80.530 

1887 

40 

31.000 

1864 

21 

32.000 

1866 

45 

80.000 

1877 

160 

150.925 

1890 

40 

54.810 

1S68 

45 

32.500 

.H.4.S0 

5.000  ■ 

1.500 

2.750  I 

4.850 

9.100 

2.100 

3.000 

2.010 

4.980 

1.800 

3.000 

750 

1.406 

3.230 

5.900 

720 

1.300 

1.156 

2.060 

2.720 

5.637 

750 

2.200 

992 

2.240 

2.400 

4.800 

.S.203     12.200 
1.534       3.671 


650       2.275 


3.050 
43.200 

135.050 

1.075 

71.500 

400 


614 

5-2 

205 

r>-4 

3US 

5-;t 

11>4 

4-4 

470 

5-3 

200 

5-2 

400 

5-2 

180 

5-3 

2Ü0 

4 

390 

4-6 

140 

4-5 

150 

5-1 

225 

5-3 

aar» 

4-3 

170 

4-8 

2ö4 

4-a 

520 

5-2 

075 

4-5 

135 

4-1) 

6,  H.VV. 


9,H.W.F. 

6,  H.W. 
4 

■  6,H.W.F. 

5 

5 ','8,1.1.  F. 

.     (),W.  F. 

■  7,H.\V.F. 
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Producte 

Butter         Käse 

1 

1 

Andere 
Producte    \ 

'S 

Im 

:P 

SS« 

1 

1 

• 

o 

p'd 

Kilogramme 

1 

K  r  a 

i  n. 

1 

1 
1 

Oeriohtsbezirk 

1 

Badmannsdorf. 

1 

I 

1 

Althammer  (Stara   Fu- 

1 

ziua) ,     Molkereige- 

nossenschaft 

1876 

92 

218.784 

—      i  18.820 

9.132 

2  Oeutsohgereuth    (Nem- 

1 

'       ski  Rovt),  Molkereige- 

1 

!       nosseuschaft 

1874 

17 

30.198 

2.603 

1.384 

3|  Feistritz  (Bistrica), 

i 
1 

Molkereigenossenschaft , 

1875 

30 

43.626 

—        3.930 

1.862  , 

4   Feld    (Polje),    Molkerei- 

genossenschaft .     .     . 

1876 

36 

48.059 

4.022 

2.004 

5   KerSChdorf      (Cesnjlca), 

1 

Molkereigenossenschaft  1878 

78 

94.494 

—        7.928 

1 

3.537  , 

t);  Mitterdorf  (Srednja  vas), 

1 

1 

1      Molkereigenossenschaft  ,1891 

33 

71.164 

—      .  5.700 

3.024 

7!  Neuming  (Nomenj),  Mol-' 

1 

kereigenossenschaft     .',1875 

30 

34.514 

2.664 

1.307  ' 

8    Ravne,  Molkereigenossen- 

1                  I 

schaft      1874 

13 

40.539 

—        3.249 

1.889 

9    Savitz    (Savicaj,    Molke-  \ 

1                 • 

1 

reigenossenschaft  . 

!1876 

37 

42.945 

3.649 

1.897 

10|  SelOy   Molkereigenossen- 

1 

schaft     il888 

9 

1.555 

149 

71  i 

^)11    WIttnach  (Bitnje),  Molke- 

reigenossenschaft    .     . 

i 

1873 

1 

i 

1 
1 

16 

34.980 

3.049 

r 

1.541 

')  Auf  der  Alpe  sind  die  Localitatea  gemietbet.  —  ^)  Auf  der  Alpe  beireibt 
Schäften  befinden  sich  in  der  Woche  in  und  ci-zeugen  ausschliesslich  Fettkäse,  wobei  sich 
theilten  Nebenproducie ,  als  Vorbruchbutter ,  Zieger  und  Ziegermilch,    netto   mit   5  Kreuzer 
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1  10.218 


2     1.371 


3     2.048 


4     2.178 


5 

4.451 

354 

6, 

3.348 

740 

7 

1.558 

191 

8 

1.788 

178 

^ 

1.981 

236 

10 


821 


11  .  1.680 


1.251 


207 


216 


360 


112 


162 


K  r  a  i  n. 


4-21 

3-9 

4-3 

3-9 

4 

3-7 

3-9 

4 

4-1 

4-5 

4-4 


—  !  4,  F.  8. 

I 

I 
I 

—  5,  F.  8. 

3  F.  Dorf 
""    IV, S.Alpe 

—  I   6,  F.  S. 
4\„  F.S. 

ö,F8. 

4,  F.  S. 

41/2,  F.S. 

41/2,  F.S. 

2,  F.  Dorf 
2,  S.  Alpe 

5,  F.  S. 
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1 
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Ja 
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Nein 


Ja 


Nein 


Ja  2) 


Ja 


Nein 


Ja 


Nein 


diese  Genossenschaft  die  Sennerei  in  gemietheten  Localitäten.  —  ^)  Alle  diese  11  Genossen- 
das  Kilogramm  Milch  bei  Einrechnung  des  Werthes  der  an  die  Genossenschafter  in  natura  ver- 
verwerthet 
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3 
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7 
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1878 

? 
1890 

? 
1888 
1891 

? 

? 

1800 
? 

? 

I 
il874 

1887 


Oeriohtsbezirk 
Tolmein. 

Cadra  (Caderg),  Molkc- 
rcigcnoHscnseliaft  . 

Öadra ,  Alpengenossen- 
schaft  Dobrenjsica     . 

Dolje,  Molkereigenossen- 
RcUaft 

Gabrije ,  Alpengeuossen- 
schaftLiskovca  ua  Krnu 

IderskO,  I.  Molkerei^^e- 
nossenscbaft 

Idersko,  II.  Molkereige- 
nossenschaft 

Kamno ,  Alpeugeuossen- 
schaft  LibuHnje 

Kern,  Molkereigenossen- 
schaft Kosina  . 

Kern,  Versna  und  Selze, 

Alpengenossenschaft 
Kukuja 

Kozarje  bei  Bergoyna, 

Alpengenussenschaft   . 
PolllbinO,Alpcngenossen- 

schaft  Razor    . 
Polubino,    Thalsennerei- 

gcnossenschaft  .     . 

Prapetno  bei  Polubino, 

Alpengenossenschaft 
Na  Gric  .... 
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1.800 
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570 


4.000        2.200 
—     ;    1.740  ,         870 


')  Die  in  S.  Lucia  im  Bezirke  Tolmein  bestechende  grossere  Käseroi  ist  Privat- 
genossenschaft in  Klitsch  Verhandlungen  im  Zuge.  nei>cr  die  gemeinschaftliehen,  fast  ans- 
Manhart,  Koritnica,  Trenta,  Kronan  hei  8.  Maria  di  Trcnta,  Ladnica,  Zagasser, 
bezirke  Flisoh  sind  nähere  Daten  nicht  eingelangt. 
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eigentbum  des  Gutsbesitzers  J.  Kovacii\  Im  Jahre  1892  sind  wegen  Gründung  einer  Molkerei- 
schliesslich  die  Milch  von  Schafen  und  Ziegen  verarbeitenden  Molkerei-Unternehmnngrtn  zu 
Trebisnica,    Zapotsko,    Ban.^ica,    Gori(^ica,  Rarnica  und  Skeden  im  Gerichts- 

Statistische  Monatachrift.  1892.  ^ 
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Producta 
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Andere 
Producte 


Kilogramme 


16 
17 
18 


Zabic,  SeDDereigenossen- 
schaft  Polog     .     .     . 

Zatmin,     Molkereigc- 
nosseuscliaft  SIeme    . 

Zatmin,    Alpengenossea- 
schaft  Sleme    .     .     . 


1883 
1886 

? 


11 
46 
46 


18.324 

_ 

1 

1.590 

• 

11.758 

4.105 

6.540 

40.000 

4.000 

794 
? 
1.700 


Nieder* 


Wien,  Wieuer  Molkerei, 
registr.  Genossenschaft 
mit  beschränkter  Haf- 
tung   


1880 


37 


5,221.209 


40.605 


»)  49.6« 


»)    4,467J(I6| 


')  In  Niederösterreich  bestehen  ausser  der  Wiener  Molkerei  bis  jetzt  keine 
handels-üntemehmungen  zum  Zwecke  der  Milchliefemng  nach  Wien,  so  z.  B.  im  Bezirke 
mit  8,  resp.  6  Mitgliedern,  welche  mit  eigenen  Kühlapparaten  im  Jahre  1891  100000. 
Netto  verwertheten),  in  Eibesthal  (seit  1889,  Absatz  im  Jahre  1891  54.750  Liter,  Netto- 
Liter,  Nettoverwerthung  per  Liter  Milch  5  Kreuzer),  im  Bezirke  Stockerau:  zu  Bradern- 
Mallebern,  Gross-Mugl,  Maisbierbaum,  Ottendorf,  Roaeldorf,  Sen- 
Ha r ras.  Im  Bezirke  Aspang  bestehen  zu  Edlitz  die  Nestle'sche  Kindemährmehlfabrik 
Aspang  selbst. 

^)  Magere   gepresste  Laibkäse   (41.225  Kilogramm),    Topfen   und  Vollmilchkäse. 


S  t  e  i  e  r- 


Graz,    Erste  steierische 
Milchgenossenschaft, 
registr.  Genossenschaft 
mit  beschränkter  Haf- 
tung   


1879 


82 


2,371.833 


14.478 


i)  «8.432 


0    ifiiim 


*)  Für  die  Erste  steierische  Milchgenossenschaft  in  Graz  (die  unter  dem  Namen 
geliefert  von  Viehbesitzem  solcher  Viehzuchtgebiete  von  Steiermark,  in  welchen  nicht 
Sennereibetriebe  in  Steiermark  sind  zu  nennen  jene  auf  Schloss  Herbers dorf  bei 
Hartberg ;  Schloss  W a a s e n  bei  Wildon  ;  Schloss  Freiberg  bei  Gleiadorf ;  Schloss 
Raab;  Herrschaft  Dorn  au  bei  Pettau;  Herrschaft  Th  urnisch  bei  Pettau;  femer  bei 
Murau;  Anton  St  an  gl  in  Triebendorf  bei  Murau  und  bei  Frau  Hopfgartner  in 
Leobeu;    Johann  Steinkellner  in  Traboch,  Bezirk  Leoben;    bei  Frau  Mana  Toblier  In 

'-')  Magerkäse  (10309)  und  Topfen.  -   »)  Vollmilch  und  Rahm. 
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1.073 


5.831 


2.780 
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540 
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4-5 
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1^  S.ond 

1V2,F. 

6,H.W.F. 


—  !     2,  8. 
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Ja 

Ja 

Ja 

Ja 

Ja 

Ja 

Ja 

Ja 
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OesterreichJ) 


1   603.9Ü7  150.668 


8-3 


Ja 


Ja  I  —   '  — 


Ja  ■   —         — 


Ja 


weiteren  eigentlichen  Molkereigenossenschaften,  wohl  aber  mehrere  gemeinschaftliche  Milch- 
Mistelbach  zu  Niederleis  (2  Genossenschaften  für  Milch  verkauf,  seit  1887  und  1891 
bezw.  50.000  Liter  Milch  nach  Wien  absetzten  und  den  Liter  Milch  hierbei  zn  4  Kreuzer 
erlös  6*.,  Kreuzer  per  Liter),  zu  Bnllendorf  (seit  1889,  Absatz  im  Jahre  1891  36  400 
dorf,  Haselbach,  Ober-Langenthal,  Höbersdorf,  Herzogbierbanm,  Unter- 
ning,  femer  5  im  Laa'er  Bezirke  za  Hanfthal,  Kotting-Nensiedel  nnd  Gross- 
(mit  einer  täglichen  Verarbeitung  von  60  Liter  Milch)    und   2  grössere  Milchgeschäfte  zu 

*)  Darunter  Vollmilch,  Magermilch,   Schlagobers  nnd  Rahm,    Buttermilch  nnd  Molke. 


m  a  r  k.  ^) 


266774 


43.428 


Ja 


Ja 

Ja 


Nein 


„Grazer  Molkerei"  bekannt  ist  und  auch  eine  Filiale  in  Wien  hat)  wird  die  Milch 
auf  Aufzucht  und  Zucht  von  Nutzvieh  gewirthschaftet  wird.  —  Als  grö-ssere  Privat- 
Wildon ;  Schloss  W  a  1  d  e  g  g  bei  Kirchbach ;  Schloss  N  e  u  d  a  u  ;  Schloss  Re i  t  e  n  a  u  bei 
Herberstein,  Post  St.  Johann  bei  Herberstein;  Gut  St  ad  1  bei  St.  Ruprecht  an  der 
den  Herren:  Anton  Bleikolm  in  Strettweg  bei  Judenburg;  Thadäus  Bgghardt  in 
St.  Ruprecht  bei  Murau;  endlich  bei  den  Herren  Johann  Grub  er  in  Madstein ,  Bezirk 
Tinnersdorf,  bei  Johann  Hirn  in  Krambath  und  Franz  Jank  in  St.  Michael  bei  Leoben. 
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K  ä  r  n. 


Oeriohtsbezirk 
Oreifenborg. 

Emberg,    Molkereige- 
nossenschaft    .     . 


1874 


19 


7.677 


217 


»)    562 


6.000 


^)  Ausser  der  Molkereigenossenschaft  zu  Emberg  bestanden  Mher  im  Gailthale 
Landwirthschafts-Gesellschaft  herausgegebenen  Schrift  „Die  Alpenwirthschaft  in  Kärnten" 
Auch  auf  der  Auemiggalpe  bei  Pontafel  und  auf  einigen  Alpen  des  Canalthales  iai  schon 
reien  mit  kaufmännischem  Betriebe  sind  zu  nennen:  Die  Molkerei  der  Meiereischule  zu  Picb- 
Feinkäsen,  dann  auch  zu  Laibkäsen,  Magerkäsen,  Butter  etc.,  Netto verwerthung  8'85  kr.  per 
die  Molkerei  Emmerstorff  (circa  100.000  Kg.  Milch  per  Jahr,  welche  theils  directe  nach 
Molkerei  des  Gutes  Rain  (Christofhof)  nächst  Klagenfurt  (50.000  Kg.  Milch,  die  meiM 
Milch  zu  Feinkäsen  nach  Marienhofer  Art)  und  die  Alpensennerei  und  Wintermolkerei 
von  Dr.  Aichlberg  am  Plöcken  (2800  Kg.  Milch  täglich),  jene  des  Jacob  Ortner, 
sennereien  zu  Wollaya  (oben  und  unten),  endlich  jene  auf  der  Alpe  Raut  zu  Dellach, 
Klein-Cordin  und  Skarnitzen,  welche  grösstentheils Fettkäse  und  einige  davon  Halbfett- 

*)  Und  zwar  „Käsemachet'',  d.  h.  Reibkäse. 


B  ö  h- 


Oeriohtsbezirk 
Holitz. 

Morawan,  Erste  böhm. 
Molkereigenossensch.  2) 


1884 


86 


655.048 


21.798 


»)  21.277 


s)  31.024 


^)  Der  Landesculturrath  und  seine  Organe,  bezw.  die  Molkerei-Wanderlehrerin 
zu  erreichen.  —  Grössere  Privat-Molkereien  bestehen  auf  den  Domänen  in  Peters- 
Neuschloss,  Beste  in,  Kanitz,Konopigt,  Wäli8ch-Birken,Äleb,Pürgliti. 
Direction  Prag  folgend,  befassen  sich  die  Gutsverwaltungen  Yysocan  nnd  Radlitz  bei 
Auch  einzelne  Kleingrundbesitzer  und  Pächter  betreiben  die  Käserei-Erzeugung  in  beachtens- 
Josef  Horäk  in  Sumbor  (Bezirk  Nimburg);  Ferdinand  Rogg  in  Opoöno,  Josef 
Josef  Zmrhal  in  Libin  (Bezirk  ChotÖbof);  die  Käserei  in  Nikosovic  (Bezirk  Volyn); 
JosefHavelka  in  Pribyslavic  (Bezirk  Öaslau);  Franz  Hovorka  in  Deatsch-Rybna 
(Bezirk  Landskron);  E.  Mündl  in  Xiosic  (Bezirk  Hohenmauth)  u.  s.  w. 

*)  Gleichzeitig  mit  dieser  Molkereigenossenschaft  wurde  eine  zweite  auch  in 
geführt  wird.  —  ^)  Topfen  (30.257  Kg.),  Schmierkäse  und  gepresster  Laibkäse ;  ausserdem 
mit  einbezogen  wurde. 
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Ja 


Ja 


(wie  aus  S.  62  und  den  folgenden  des  2.  Theiles,  Heft  I,  der  1875  von  der  kämtnerischen 
hervorgeht)  noch  die  seither  eingegangenen  Käsereigenossenschaften  zu  Egg  und  Gnoppnitz. 
seit  langer  Zeit  ein  gemeinschaftlicher  Sennereibetrieb  üblich.  —  Von  grösseren  Privatmolke- 
lern-Marienhof  (jährliche  Verarbeitung  von  70— 80000  Kg.  Milch  vorwiegend  zu  weichen 
Liter  pro  1891);  die  Molkerei  Tanzenberg  (circa  40.000  Kg.  Milch,  fette  Quadratkäse); 
Klagenfurt  verkauft,  theils  durch  Butter-  und  Feinkäsebereitung  verwerthet  wird);  die 
nach  Klagenfurt  als  Vollmilch  verkauft  wird);  die  Käserei  Duel  ob  Velden  (;;>0.000  Kg. 
des  Franz  ünterberger  in  Kirchbach,  ferner  im  oberen  Gailthale  die  Alpensennereien 
am  Himmelberger ,  auf  der  Oailerthalalpe,  die  zwei  Anton  Rizzi'schen  Alpen- 
Manndorf,  Gundersheim,  Ober-  und  Unterbuclach ,  zu  Stranig,  Aschernach, 
käse  und  Butter  erzeugen. 


m  e  n. ') 


33.959 


*)  33.777 


Ja        — 


Ja  .   — 


Ja        Ja 


Ja 


J*rau  Bertha  Pich-Polak,  «ind  ^ifri/  ^r^Miuhi,  m*;)SfJt  K^fi//<(Mrfjv,liÄflli/h«  Mikhr*f**fih'Jnf     l 
bürg,  Elioric,  Tloskau,   lAhhjit^,,  Win t*jf » t /.,   7.knmt$k,  Htmn\i%,  Sfunk,     ' 
Sadova,    Böhm.-8kalitz,    h*'.m  *:rf'n'/rftOt*n  \'f'\n\n*,\f.   tUt   |i»m    yarniii'nf'm'U^/i/i/'r' 
Prag  in  hervorragend<?r  W#:(V;  mit  iS^-r  ßk\,\ffotmuiut*fUi,%  tUt  \Mtt*U'*hi*u\fi»^^\^  mti  JMiUii 
werthem  umfange;    e*    «irW    ^Jm*      Wttt'A^'J    Vo^httf    tu    k',t,u4U¥tK  (i>MfU    H*,'t**AjV), 
Faltis   in    Milowiu  (tUr-Airk    S^rit  tU^UAUkf ,    JoUnun    Hav-Ikm   m  ^^/ii<//t  U»  li'//»/fy, 
Josef   Heller   in    Hhv   ii>,%it%  i'/'bm  i'^'^h ,    ^    ^'*Mk  tft  JM. »/'/»<♦/.    O^^ifk  />';*>;, 
(Bezirk  Senf tent^f^r;;  Franz  K'/W*lf  tf*  t^^tf  v»  i.h'ffno^  «\^,Kk**^t^t  tu  (iromt   tiHt'ttu 

J^J.^^  hei  Moraran  r^^^^r-i/^/M    w^i' fr^  *'^f  /V/<   *'/^.  a»^*w  |V»/*«/f»  »tf  *,ic*m  U*' htiohic 
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Molkereigenossenschaften  bestehen  als  solche  nicht  mehr;  denn  die  erstere  wurde  ganz  auf- 
Ein  grösseres  Interesse  für  das  Molkereiwesen  zeigt  sich  in  Mähren  erst  in  jüngster  Zeit, 
landwirthschaftlichen  Schulen  Mährens   überhaupt  gelingen  werde,    die  genossenschaftliche 

käse  und  Topfen.  —  *)  Es  wurden  229  Stück  Fettkäse,  2.026  Stück  Romatour,  2.747 
1.  October  1891  eröffnet.  —  •)  Dampfkesselheizung. 


z  i  e  n.*) 


1 


OJa 


»)Ja 


V 


ist  für  Galizien  nur  noch  der  vom  landwirthschaftlichen  Bezirksvereine  iuRzeszöw  im 
tind  Käse)  zu  erwähnen,  welche  aber  nach  2  Jahren,  schlechten  Erfolges  wegen,  aufgelassen 
Auslande  leider  noch  einen  schlechten  Ruf,  und  wurden  dadurch  bisher  die  Versuche,  gute 
Versorgung  der  ihnen  benachbarten  Städte  erzeugt  werden  —  auch  für  den  Export  zu  liefern, 
Massalski,  und  den  Einrichtungen,  welche  für  den  Unterricht  über  Molkereiwesen  bei 
einschlägigen  Verhältnisse  vorbehalten;  die  Bedentang  eines  solchen  Fortschrittes  kann 
Lemberg  gelieferten  Zusammenstellung  über  die  Approvisionierung  der  grösseren  Städte 
aoll.  Die  bei  den  Filialen  der  k.  k.  Landwirthschafts-Gesellschaft  in  Lemberg  eingeleiteten 
aus  welchen  auch  die  jetzt  schon  bestehenden  Privatsennereien  zu  entnehmen  sein  werden, 
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